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HKUflK    VON    H.    LAÜfP    1H    TSBIHtiEN. 


VORWORT. 

•Die  handschrift  A,  welche  der  ausgäbe  des  bauraeister- 
bucbes  zu  gründe  liegt,  gehört  in  die  bibliothek  der  familie 
Merkel  zu  Nürnberg,  ans  welcher  wir  sie  durch  gütige  ver- 
mittelung  des  heim  prof.  dr  Hegel  in  Erlangen  zur  benutzung 
erhielten.  Es  ist  ein  starker  folioband  von  229  blättern,  deren 
erstes  und  letztes  von  pergament  die  übrigen  von  starkem 
papiere  sind,  das  kein  waßerzeichen  trägt  Der  vordere  decket 
fehlt,  der  hintere  besteht  aus  holz  mit  leder  überzogen  und 
reich  mit  messing  beschlagen.  Auf  dem  ersten  pergamentblatte 
ist  in  verblaßter  schrift  zu  lesen:  Daz  Buch  ist  der  Stat 
zuNuremberg,  woraus,  sowie  aus  der  sorgfältigen  und 
schönen  schrift  des  codex  nicht  undeutlich  hervorgeht,  daß 
wir  in  demselben  ein  officielles ,  für  den  rath  angefertigtes 
exemplar,  vielleicht  sogar  jenes  vor  uns  haben,  welches  Endres 
Tacher  selbst  dem  rathe  geschenkt  hat  (vgl.  die  einleitung 
8.  U). 

Die  ersten  27  blätter  sind  nicht  foliiert;  im  abdrucke 
wurden  sie  mit  römischen  Ziffern  bezeichnet.  Das  erste  papier- 
blatt  ißt  unbeschrieben,  auf  der  kehrseite  des  zweiten  beginnt 
mit  einer  schönen  blaurothweißen  initiale  die  vorrede:  1461. 
Nachdem  vnd  herr  Hanns  Coler  u.  s.  w.  Die  folgenden  16 
blätter  enthalten  ein  ausführliches  register  zu  dem  buche, 
welches  nicht  mit  abgedruckt  wurde ;  bl.  xvnb — xxi*  sind  leer, 
dann  folgt  der  kalender  bis  xxvi* ,  worauf  nach  einem  leeren 
blatte  das  eigentliche  baumeisterbuch  beginnt  und  mit  ihm 
auch  die  foliierung  der  blätter  von  der  hand  des  abschreiben. 
Sie  ist,  iWe  aus  dem  register  hervorgeht,  so  eingerichtet,  daß 
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je  zwei  eben  aufgeschlagene  Seiten  des  buches  als  ein  blati 
genommen  werden ;  lb  und  2a  bilden  also  blatt  2  u.  s.  w.  Die 
einzelnen  abschnitte  haben  rothe  Überschriften  und  blauweiß- 
rothe  initialen;  die  initialen  der  absätze,  zwischen  denen  je 
ein  räum  von  drei  zeilen  gelaßen  ist,  sind  roth  gemalt.  Am 
ende  jeden  abschnittes  ist  ein  größerer  räum  offenbar  für 
etwaige  nachtrage  leer  geblieben.  Die  schrift,  welche  ganz 
jenen  Charakter  trägt,  den  wir  in  officiellen  aufzeichuungen 
des  15  jh.  finden,  ist  äußerst  sorgfältig  und  nur  selten  durch 
eine  corrdctur  entstellt.  Mit  dem  nachtrage  beginnt  201*  die 
zweite  hand,  deren  schrift  ebenfalls  sorgfältig,  aber  mehr  ver- 
zogen und  spitzig  ist,  wie  die  der  ersten.  Da$  ganze  schließt 
220*:  die  mit  den  sleypffen  wasser  zu  füren.  Die  letzte  seite 
sowie  das  darauf  folgende  pergamentblatt  ist  leer.  Auf  der 
Innenseite  des  hinteren  deckeis  steht  von  einer  hand  aus  dem 
ende  des  16  jh.:  »Ludwig  Pfintzing  Weyermaister  Fol.  181« 
(s.  268,  13);  es  ist  die  gleiche  hand,  von  der  auch  manche 
randbemerkungen  im  codex  herrühren,  die  meto  kurze  Inhalts- 
angaben von  einzelnen  absätzen  enthalten. 

Dte  codi  B  und  G,  welche  ich,  wie  weiter  unten  gezeigt 
werden  soll,  für  abschritten  von  A  halte,  befinden  sich  auf 
dem  k.  archive  in  Nürnberg.  Der  cod.  B  besteht  aus  229 
blättern  in  fol  und  trägt  die  nr  305;  der  einband  ist  von 
holz.  Nach  drei  leeren  blättern  beginnt  der  text  auf  der  kehr- 
seäte  des  4  bl. :  Nachdem  vnd  herr  Hanns  Cioler  u,  s.  w.  Die 
band,  welche  diesen  und  auch  den  cod.  C  geschrieben,  läßt 
sich  leicht  erkennen;  es  sind  die  nämlichen,  wenn  auch  etwas 
kleineren  züge  wie  im  nachtrage  zu  A  und  in  den  hin  und 
wieder  angebrachten  eorrecturen  dieser  handschrift  Die  ein- 
richtung  von  B  stimmt  ganz  mit  A  überein,  nur  sind  die  ein- 
zelnen absätze,  die  auf  je  tfwei  selten  stehen,  numeriert,  wes- 
halb tuch  iip  kalender  auf  diese  randziffern  und  nicht  wie  in 
A  auf  die  Anfangsbuchstaben  der  absätze  verwiesen  wird 
(s.  19  aiun.).  Auf  bl.  114*  steht  die  Überschrift:  »Von  der 
Ißienjw  schysgraben« ,  sonst  ist  die  seite  leer.    Nach  dem 
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abschnitte  »von  dem  tagwerck  seyl«  bat  bl.  182b  eine  band 
des  16  jb.  folgendes  hinzugefügt:    »Item   51200  schlich  ist 
ein  ganczer   morgen  oder  ein  tagwerg.    Item  25600  schuch 
ist  ein  halber  morgen  oder  tagwerg.    Item  12800  schuch  ist 
ein  firtell  ains  morgenns.    Item  3200  schueh  ist  ein  scchtze- 
hennthayll.  einß  morgen.«    Auf  das  leere   189  bl.  folgt  der 
nachtrag  ganz   wie  in  A,  der  209*  schließt.    Auf  den  noch 
übrigen  blättern  hat  der  codex  weitere  nachtrage  und  zwar: 
209b  von  der  gleichen  band:   »Ratslag  der  wassergreffen 
etlicher  gepew  vnd  gebrechen  halb  an  und  in  dem  wasser  der 
Pegnitz  in  und  bey  der  stat  anno  1482  in  herrn  Niclas  Gro- 
lands  frage  fer.  4  post  Mauricy  1482.«    Als   »wassergraven« 
werden   aufgeführt:   Ulerich   Schilt,   Guntz  Hofman,    Hanns 
Mülner,  Ulerich  Fischer,  alle  von  Amberg.    Auf  diesen  »rat- 
slag«,  der  bis  210b  reicht,  folgen  von  derselben  hand  noch 
zwei :    »Ein  Ratslag  aller  wasser  Reder  untterhalb  der  weyden- 
müll  im  89  jar  gesehen  und  in  einem  erberen  Ratt  erkant 
dem  folg  zu  thun  u.  s.  w.    der  Batslag  solt  geschriben  worden 
sein  nach  dem  Ratslag  der  hernach  volgt  vom  mülberck,  wann 
der  Ratelag  ist  vil  jünger  (211«— 213*).-  »1488  jar.    Ein  rat- 
schlag alß  mülberekß  halben  bye  im  88  jar  geschehen,   und 
der  Ratschlag  solt  ee  sten  dann  der  Ratslag  der  vor  stet  der 
wasserreder  halben«    (214b — 218»).    Das    ursprünglich   leere 
219  bl.  hat  ein  späterer  benutzt,   um  einige  bestimmungen 
über  die   mühlen  von  Nürnberg   aufzuschreiben    vom   jähre 
1537  und  1633.    Auf  bl.  220ft  steht  wieder  von  der  ersten 
hand  eine   Urkunde  über  die  Verleihung  der  Mang  auf  der 
Schutt  »dem  ersamen  Hanns  Heer  von  Kempten,  anno  1489«, 
und  auf  dem  folgenden  Matte  von  eben  derselben  hand  zwei 
vertrüge :    Seitz  Pfintzing ,  der  Stadt  baumeister ,  bestellt  vor- 
läufig auf  ein  jar  den  Endres  Guidein  zu  einem  deckermeister, 
anno  1489;   eben  derselbe  bestellt   1490  den  Ulrich  Yberer 
auf  drei  jare  zu  einem  sfiger  der  Stadt    Auf  bl.  222*  steht 
von  einer  hand  des  16  jh.  eine  Urkunde  vom  jähre  1492  über 
die  Schlichtung  des.  Streites  wegen  der  Weidenmül  zwischen 
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Hanns  Imhoff  und  Contz  Prewß.  Dann  noch  fünf  leere 
blätter. 

Der  cod.  C  hat  die  nr  404,  im  ganzen  272  bl.,  deren 
erstes  und  letztes  von  pergament;  der  einband  ist  von  leder 
mit  messingbeschlägen.  Auf  dem  ersten  blatte  steht:  »Michel 
Beheim  pawmeister  1502«  und  zwar  von  der  nämlichen  hand, 
von  der  auch  im  cod.  manche  randbemerkungen  geschrieben 
sind.  Die  schriftzüge  sind  etwas  größer  wie  in  B,  doch  un- 
verkennbar von  derselben  hand;  auch  die  einrichtung  trifft 
mit  B  überein  mit  ausnähme  des  nachtrages,  dessen  einzelne 
abschnitte  der  Schreiber  jenen  stellen  des  baumeisterbuches 
angefügt  hat,  wohin  sie  gehören ,  weshalb  in  C  auch  die  ein- 
leitenden worte  zum  nachtrage  fehlen.  Aus  versehen  sind 
auch  im  abdrucke  s.  199 — 201  einige  absätze  dort  stehen 
geblieben,  wo  sie  der  cod.  C  hat,  während  sie  in  A  später, 
wenn  auch  nicht  im  nachtrage  folgen.  Auf  bl.  252  steht  die 
Urkunde  über  die  Verleihung  der  Mang  vom  j.  1489  wie  in 
B;  dann  folgen  noch  18  leere  blätter.  B  und  G  haben  stier- 
kopfpapier. 

Diese  zwei  Codices  sind  abschriften  von  A  und  zwar  von 
der  nämlichen  hand,  die  in  A  den  nachtrag  geschrieben;  B 
hat  die  einrichtung  von  A  mit  ausnähme  der  Verweisungen 
im  kalender  noch  vollständig  beibehalten,  C  suchte  aus  den 
fcwei  theilen  des  baumeisterbuches  ein  ganzes  zu  machen,  wie 
oben  gezeigt  wurde.  Die  gleiche  hand  erkennen  wir  auch  in 
den  correcturen  von  A,  die  vielleicht  eben  bei  der  abschrift- 
nahme  angebracht  worden  sind;  aber  den  deutlichsten  beweis 
für  die  ursprünglichkeit  von  A  und  die  identität  des  Schreibers 
von  B  und  G  bietet  die  spräche  selbst.  Mit  ausnähme  ein- 
zelner abweichungen  in  der  Orthographie  geben  nämlich  BG 
den  text  von  A,  soweit  ihn  die  erste  hand  geschrieben,  getreu 
wieder  und  ebenso  die  eigenthümlichen  formen  und  laute,  die 
wir  im  nachtrage  finden,  wo  z.  b.  für  kurzes  und  langes  a 
fast  immer  o,  1  u  n  1  u  n  e  n  statt  Ion  Ionen  steht  u.  s.  w. 

Ein  vierter  codex,  der  hier  in  betracht  kommt,  wurde 
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erst  nachträglich,  nachdem  der  druck  nahezu  vollendet  war, 
in  der  Nürnberger  Stadtbibliothek  aufgefunden:  »cod.  chart 
s.  iv  (erste  bälfte)  fol.  oblong.  Schwarz  450«.  Er  zählt  49 
beschriebene  blätter  und  bietet  seinem  inhalte  nach  ganze 
abschnitte  aus  dem  baumeisterbuche  dar,  oft  wörtlich  mit 
diesem  abereinstimmend,  zum  größeren  theile  aber  in  kürzerer 
faßung.  Es  liegt  die  vermuthang  nahe,  daß  Endres  Tueher 
diese  aufzeichnungen  bei  der  ausarbeitung  seines  baumeister- 
buches  benutzt  habe.  Ich  will  eine  nähere  beschreibung  der 
auch  der  spräche  nach  interessanten  handschrift  hier  geben 
und  jenes,  worin  sie  vom  baumeisterbuche  abweicht  oder  was 
sie  mehr  bietet  als  dieses,  hier  nachtragen. 

Auf  den  ersten  zwei  blättern,  deren  obere  hälfte  zum 
theile  fehlt,  steht  das  register,  dann  auf  bl.  2»:  »Item  die 
hernach  gesriben  artickell  alß  vor  alter  herkwmen  ist,  daß 
pwchell  außweiß  vnd  hernach  gesriben  stet«  Von  den  deutschen 
herren  heißt  es:  »Item  eß  sullen  die  tewczen  heren  den 
vischpach  nemen  pei  dem  inern  spitell  turen  und  durch  die 
mawr  leiten  wber  den  grawen  jn  iren  hoff  vnd  wider  ein  die 
etat  laiten  awf  ir  kost,  daß  die  stat  keinerlei  hilf  oder  stewr 
daran  tonn.«  Und  weiter:  »Item  eß  ist  zu  sulden  kumen 
xxxv°  (von  späterer  band  in  xxxvi°  corrigiert),  daß  die  czbw 
trachen  über  den  graben  schaden  beten  genuinen,  daß  sie 
(nämlich  die  deutschen  herren)  keinerlei  daran  machen  wolten, 
do  ließ  in  der  paumeister  den  pach  vorseezen  wol  auf  xnn 
tag,  daß  sie  keinlerlei  (sie)  .daran  machen  wolten $ndo  kunten 
sie  vor  gesmack  nit  im  hoff  weleiben  und  musten  daran  ar- 
beiten« (vgl.  baumeisterb.  227,  20—28).  Bl.  3* :  Die  pruckell 
ober  Fi8cbpach.  6»:  Vom  Fischpach.  8*:  Vom  schön  prunen. 
Bei  diesem  abschnitte  bat  der  Schwarzische  cod.  folgendes 
im  baumeiBterbuche  nicht  enthaltene :  »Item  eß  ist  zu  sulden 
kumen,  daß  man  der  geheuß  mit  dem  wasser  i  vorloß  und 
sein  nicht  ge winden  kunt,  wan  eß  ging  vnter  sich  ein  daß 
lant,  wan  eß  ist  an  vil  enten  an  dem  Mark  vil  alez  gemewrß 
von  gebelben,  vnd  merk,  wie  duß  daß  waßer  suchen  solt.   Item 


zum  ersten  prich  [an]  czweien  enten  auf  pei  xx  suchet  von 
einander  vnd  stach  daß  wasser  ab  vnd  mach  n  spunt  durch 
die  roren,  die  einß  fingerß  oder  czweier  dick  sei  vnd  laß  dir 
ein  ror  machen  alß  weit  alß  der  spunt  ist  vnd  secz  darauf 
1  stock  mit  1  ror  vnd  stek  in  paid  vnd  stok  (sie)  formachß 
gena  vnd  mach  darob  ein  spunt,  daß  du  mit  der  hent  hin  ein 
mugst  greufen  vnd  nim  hodern  vnd  formachß  rein  oberhalb 
rorß  vnd  webarß  wol  vnd  hert  vnd  spunt  zw  vnd  loß  daß 
wasser  wider  an;  get  eß  im  ror  vber  sich  so  ist  der  schad 
ober  halb,  get  eß  aber  nk,  so  ist  er  vnter  halb  musterß. 
Item  wer  aber  sach,  daß  man  eß  nicht  gefinden  mocht,  so 
mocht  man  wol  furpaß  mustern  alß  vor,  man  mocht  eß  auch 
mit  roren  stoken  mustern  pei  vm  such  hoch  alß  rorn,  aber 
du  must  ie  daß  waser  vor  seezen,  daß  es  nit  ober  halb  stok 
mug.  vnd  pint  eiß  (einß?)  reb  seilß  an  hader,  loß  daß  drum 
herauß  gen,  daß  dir  die  hadern  daß  waser  nit  nem.  Item 
dardurch  man  die  spunt  macht  daß  ist  darumb,  ob  etbaß  sich 
in  ein  roren  vorsleimet,  so  nim  geppalten  raif  vnd  sneid  kerben 
an  den  orten  vnd  pincz  gebiß  zu  hauffen,  daß  stark  sei  vnd 
pincz  so  tank  an  einander  alß  du  von  eim  spunt  zum  andern 
gehawen  magst ;  vnd  ain  ort  deß  raifß  pint  ein  starken  hadern 
gebiß  vnd  czeweh  von  eim  spunt  zum  andern,  damit  fegst  du 
die  rorn.  Item  wer  aber  sach,  daß  an  der  geheuß  eim  etbaß 
pruchß  gesech,  eß  wer  am  Mark  oder  czwischen  dem  prunen 
vnd  den  fleißpenken,  daß  man  den  kästen  nit  geren  1er  liß 
sten,  sobmocht  mon  wol  daß  ander  geheuß  lossen  gen  ein 
kästen  vnd  ein  czafpen  (sie)  im  abloß  machen  auf  poden  vnd 
dardurch  ein  loch,  daß  daß  waser  unten  herauß  ging  vnd  nit 
ein  die  einfeil  deß  vorloren  waserß.  Item  ob  ein  pruch  an 
dem  prunen  gesech  außerhalb  der  stat  oder  ein  der  Pegnicz 
an  roren  legen  oder  an  andern  grosen  scheden,  so  must  man 
daß  waser  ab  slahen  eim  kästen,  darinen  der  siegelt  ist,  den- 
selben slegell  must  man  czihen  im  garten.  Item  eß  wer  noch 
noturftig,  daß  man  den  vorgesriben  fluß  ein  dem  garten  vber 
9  gar  ein  fart  räumet  vnd  albegen  xx  such  lank  ein  stein 
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Yom  andern  aufbub  ob  dem  tollen,  daß  man  dester  paß  ge- 
raumen mocht.  Item  efl  ist  zu  sulden  kamen,  daß  daß  waser 
ein  gengen  forczuckt  hat  und  wider  gangen  ist ;  daß  ist  deß 
guld,  daß  etbaß  von  froschen  vnd  andern  vnflot  für  geleckt 
hat  Item  ob  sacb  wer,  daß  man  die  roren  abslug  im  kästen 
eim  garten,  darein  sie  gefast  sint  eim  kästen,  vnd  man  daß 
waser  wider  an  bolt  lossen  ein  die  stat  zu  gen,  so  merk, 
daß  du  den  abloß  ofnest  im  kästen  an  der  eich  vnd  daß 
wasser  ein  weil  herauß  lossen  gen  vnd  denn  wider  forslahen, 
so  der  wint  herwider  herauß  ist  kumen;  wann  solt  eß  einß 
genß  gen  yom  kästen  im  graben  piß  in  schon  prunen,  so  zu- 
riß  der  wint  die  roren,  wann  eß  get  sust  nit  mit  folen  waser 
in  dreien  tagen ,  eß  hab  sich  der  weir  for  erfult  im  garten 
vnd  sich  daß  wasser  gesainet.  Item  ob  daß  gesech,  daß  ein 
prach  an  roren  geseeh  cz wischen  der  eich  und  der  stat  maur 
hintern  wiltpat,  darein  daß  en  in  die  maur  gehawen  ist,  so 
gen  aasen  roren  am  sibel  turn  gen  die  roren  durch  turn,  da 
ist  ein  spunt  vnd  ein  czafp  (sie) ,  den  slach  auf  vnd  laß  daß 
wftfler  gen  vnd  ofen  den  spunt  vnd  vorsecz  mit  hader,  daß 
kein  waser  herein  mug,  vnd  vorsieh  dich,  daß  dir  daß  waser 
kein  hadern  hin  einezich«  (11* — 15b).  Zu  baumeisterb.  166, 
16  ff.  ist  auch  folgendes  zu  vergleichen :  »Item  die  zwen 
panm  gen  albarcz  durch  den  weir,  der  hoch  pfoll  zu  einem 
zeichen  geseezt  [ist]  newen  den  roren,  vnd  gen  durch  daß 
tarn  pei  dem  Gleißhamer  oder  Tullnaw  genant  piß  zu  der 
Snodin  garten  pei  dem  pruckell,  daß  der  Hadermal  zu  gehört, 
da  gegen  deß  Langen  wisen  vber  ligen  sie  durch  die  Pegnitz 
zwen  pfel  darüber  geslagen  zu  eim  zeichen  darein  gehaut  mit 
dm  kreuez«  (9*). 

Ferner  enthält  unser  cod.  18»:  Von  deß  feurß  wegen. 
23»:  Von  den  feur  laitern.  27b:  Von  leuchten  in  der  stat 
31b :  Von  Reuchelperg.  34* :  Von  pflaster  häufen  stein,  pflaster* 
aeister.  (Da  heißt  es:  »Item  eß  geit  ein  iclicher  häuf,  der 
nach  der  Stangen  wol  geseezt  ist,  21/»  ruten  noch  eim  newen 
pflaster« ;  vgl.  baumeisterb.  87,  5  ff.    Ferner:  »Item  eß  ist  vor 
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alter  herkumen,  welcher  ein  pflaster  von  newen  machen  wil, 
so  hat  man  im  geben  von  einer  ruten  60  dn.  und  allen  czeug 
czu  der  hent  czechen,  und  die  ruten  mesen  13  such  in  die 
firung;  eß  sol  die  pflaster  ruten  haben  13  stat  such.«  Vgl 
baumeisterb.  48,  26  ff.)  34*:  Von  der  wechung  (weichung) 
vor  der  stat  und  hinnen.  Vom  grabe  (sie)  an  der  füret 
35* :  Von  dem  tagberkseill.  36*:  Von  deß  wegfi  wegen  zu 
Ton.  36b:  Von  weg,  steg.  37b:  Vom  purkheren  auf  der 
feste.  38b:  Vom  heil  tum.  39b:  Von  keten  an  zu  legen  zum 
heiltum.  41*:  Vom  heimlichen  gemach  im  loch.  Den  werek- 
leut  trinckgelt  44a :  Rorenheintz.  Schutmeister.  Von  pferden 
an  der  arbeit  44* :  Von  dem  Ion.  (Die  arbeitslöhne  stimmen 
mit  denen  im  baumeisterbuche  überein.)  45b :  Stoschel  (stössel) 
am  pflaster.  Vom  decker.  Vom  dachknecht  46* :  Vom  mor- 
terrürer.  Vom  taglone.  46b:  Vom  pagelt  (sie).  47*:  Von 
der  arbeit  zu  gen. 

Daß  dieser  cod.  bedeutend  älter  als  das  baumeisterbuch 
ist,  geht  unter  andern  auch  daraus  hervor,  daß  des  Ammans 
weier  und  weierhaus  noch  immer  des  Starken  weier  und 
weierhaus  genannt  wird  (vgl.  baumeisterb.  219,  15). 

Einigemale  wurde  diese  hs.  auch  in  dem  am  schluße  ge- 
gebenen Wortverzeichnisse  benutzt  und  dort  mit  S  bezeichnet 

Ich  habe  noch  einiges  zu  sagen  Ober  die  behandlung  des 
textes.  Grundsatz  war,  änderungen  der  Schreibweise  nur  da 
vorzunehmen,  wo  die  handschrift  schwankte  und  in  denselben 
Worten  bald  die  einfache,  bald  die  mit  consonanten  überladene 
Schreibung  darbot,  wie  künftig  und  kunfftig,  klafter  und  klaflter, 
knöpf  und  knopff,  auf  und  auff,  helfen  und  helfen  u.  s.  w., 
in  welchen  fällen  der  einfachen  Schreibung  natürlich  der  Vor- 
zug gegeben  wurde.  Für  ck  hat  die  hs.  öfter  in  den  näm- 
lichen Worten  gk;  ersteres  wurde  durchgeführt  Die  Verbin- 
dung dt  blieb  stehen,  wo  sie  durch  den  ausfall  eines  vocals 
entstanden  ist,  obwohl  der  cod.  auch  in  solchen  fällen  ein- 
faches t  zeigt:  .  bint  236,  33;  gewent  248,  31  u.  s.  w.  Th, 
daß  namentlich  im  anlaute  neben  t  öfters  erscheint,  wurde 
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beibehalten,  ebenso  die  Schwankung  zwischen  anlautendem  s 
und  seh  vor  1,  m,  n,  w.  Bei  ß,  welches  die  hs.  auslautend 
durch  ein  langes  and  kurzes  8,  inlautend  durch  zwei  lange 
s  wieder  giebt ,  muste  (weil  ich ,  eine  mittheilung  des  heim 
prol  von  Keller  misverstehend ,  der  meinung  war,  daß  die 
druckerei  keine  langen  s  mehr  gebrauche)  eigenmächtig 
verfahren  werden:  auslautend  wurde  ß  gesetzt,  inlautend 
ss  beibehalten  mit  ausnähme  der  wenigen  fälle,  in  denen 
die  hs.  selbst  ß  schreibt  (bei  der  zweiten  hand  ist  diese 
Schreibung  regel);  entsprach  ß  (d.  h.  langes  und  kurzes  s) 
der  hs.  froherem  s  oder  ss,  wurde  es  auch  durch  diese 
wieder  gegeben  und  die  gemination  nach  einfachen  voca- 
len  beibehalten:  grass,  glass.  Bei  den  vocalen  wurde  nur 
mit  y  eine  änderung  vorgenommen,  welches  von  dem  Schreiber 
höchst  willkürlich  gebraucht  wird,  namentlich  in  den  diph- 
thongen;  nur  die  prsepos.  bei  zeigt  mit  ausnähme  eines  ein- 
zigen falles  (194,  34)  immer  y,  doch  wurde  auch  hier  ei 
durchgeführt.  Manchmal  steht  y  für  ie:  dienen  und  dynen, 
smieren  und  smyren,  in  welchen  fällen  es  in  ie  aulgelöst 
wurde.  Eine  auflösung  fand  auch  statt  bei  anlautendem  v 
und  inlautendem  w,  wenn  sie  für  u  stehen,  sowie  bei  in- 
lautendem u,  wenn  es  für  v  steht,  doch  wurde  w  in  den 
diphthongen  beibehalten,  die  auf  früheres  üw,  ouw,  iuw  zurück- 
gehen :  pawen,  frawen,  trewe  u.  s.  w.  Alle  übrigen  Schwankun- 
gen blieben  stehen;  über  die  der  vocale  giebt  das  Wortver- 
zeichnis aufschluß,  in  welchem  die  wichtigsten  lautverhältnisse 
zusammengestellt  wurden. 

Das  Wortverzeichnis  selbst  wird  vieles  zu  wünschen  übrig 
laßen,  da  mir  auch  die  nöthigen  hilfsmittel  nicht  zu  geböte 
waren.  Manches  wort,  das  eine  aufnähme  verdient  hätte,  wird 
mir  entgangen  sein,  sowie  vielleicht  umgekehrt  manches  im 
Verzeichnisse  steht,  das  beßer  weggeblieben  wäre;  in  beiden 
fallen  bitte  ich  um  nachsieht,  da  bei  einem  Wortverzeichnisse, 
welches  sich  auf  das  wesentlichste  beschränken  soll,  die 
grinzen  von  auf-  und  nichtaufnahme  der  worte  schwer  zu 


XIV 

ziehen  sind.  Auch  die  von  mir  einem  worte  gegebene  be- 
deutung  wird  oft  nicht  stichhaltig  sein,  namentlich  bei  den 
technischen  ausdrücken,  die  im  volke  zum  theile  nicht  mehr 
leben  und  über  die  auch  meine  hilfsmittel  schwiegen;  doch 
darf  ich  versichern,  daß  ich  es  an  mühe  und  umfrage  nicht 
fehlen  ließ,  die  rechte  hedeutung  dieser  technischen  ausdrücke 
zu  ergründen. 

Für  einzelne  mittheilungen  bin  ich  dem  herrn  prot  Wein- 
hold in  Kiel,  den  herren  dr  Frommann  und  baorath  Solger 
von  hier  zu  dank  verpflichtet ;  vor  allem  aber  habe  ich  herrn 
prof.  von  Keller,  der  auch  die  revision  der  bogen  aufs  ge- 
naueste besorgte,  für  freundliche  hilfe  und  rathschlige  meinen 
besondern  dank  auszusprechen. 

Das  sach-  und  ortsregister  hat  dr  v.  Weech  angefertigt 

Nürnberg,  24  december  1861. 

M.  LEJLEjR* 


EINLEITUNG. 

Kur  zu  lang  ist  die  geschieht«  der  deutschen  Städte  ein  brach  lie- 
gendes feld  gewesen.  Man  hat  wohl  dann  und  wann  dem  localpatriotismus 
diese  und  jene  notiz  Aber  städtische  dinge  zu  verdanken  gehabt,  aber 
ein  klarer  einblick  in  den  Organismus  der  städtischen  gemeinwesen  war 
mit  ausnähme  der  rechtsverhältnisse  doch  fast  nie  eröffnet  worden.  In 
neuerer  zeit  freilich  ist,  wie  überall  auf  dem  gebiete  der  geschieh tsfor- 
schung  ein  reges  leben  eingetreten  ist,  auch  in  dieser  richtung  manches 
geschehen ;  namentlich  hat  die  modische  »wißenschaft  der  culturgeschichtec 
gerade  hier  nicht  unbedeutende  und  nachhaltige  Verdienste  erworben. 

Von  allen  deutschen  Städten  war  übrigens  kaum  einer  von  den  local" 
historikern  schon  im  vorigen  Jahrhundert  so  viele  aufmerksamkeit  ge- 
schenkt worden,  als  Nürnberg.  Wer  die  litteratur  der  Nürnberger  ge- 
schiente nur  flüchtig  kennt,  wird  über  die  menge  von  »beitragen,  Unter- 
suchungen, materialien  u.  s.  w.c  staunen,  die  von  patriotischen  bürgern 
der  alten  reichsstadt  zusammengebracht  wurden,  um  deren  Vergangenheit 
den  nachkommen  wenigstens  im  bilde  gegenwärtig  zu  erhalten,  nachdem 
die  wirkliche  große  längst  dahingesunken  war.  Aber  wer  diese  litteratur 
naher  kennen  lernt ,  wird  auch  eingestehen  müßen ,  daß  trotz  der  vielen 
schrüten,  die  wir  über  Nürnberg  haben,  doch  im  gründe  genommen, 
etwa  mit  ausnähme  der  urkundlichen  publicationen,  die  freilich  zum  großen 
thefl  auch  schlecht  genug  ausgefallen  sind ,  vom  wißenschaftlichen  Stand- 
punkte aus  die  geschiente  Nürnbergs  noch  viel  zu  Venig  beleuchtet  und 
erforscht  worden  ist.  Man  hat  sich  gröstentheils  auf  auszüge,  auf  mo- 
dernisierte Umschreibungen  der  originalen  aufzeichnungen  beschränkt,  zum 
theil  waren  auch  die  archive,  welche  das  patriziat  mit  großer  strenge 
überwachte ,  gerade  den  männern,  die  lust  und  geschick  zur  erforschung 
der  vaterstädtischen  geschickte  gehabt  hätten,  am  schwersten  zugänglich; 
kurz  wir  haben,  außer  den  arbeiten  von  Murr  doch  sehr  wenig  über 
die  frühere  zeit  Nürnbergs,  was  dem  heutigen  Standpunkte  der  forschung 
auch  nur  annähernd  entspräche. 

Tocher.  1 


Jetzt,  da  durch  die  munificenz  seiner  majestät  des  königs  Maximilian 
von  Baiern  die  historische  commission  der  Münchner  akademie  in  das  leben 
getreten  ist,  die  sofort  die  herausgäbe  der  deutschen  Städtechroniken  ins 
äuge  faßte  und  mit  den  Nürnbergischen  begann,  tritt  eine  reihe  wichtiger 
aufzeichnungen  zu  tage,  von  deren  dasein  man,  sogar  wenn  sie  gelegent- 
lich benutzt  worden  waren ,  (da  das  citieren  nicht  jedermanns  sache  ist) 
bisher  gar  keine  kenntnis  hatte. 

Das  baumeisterbuch  von  Endres  Tucher,  welches  hier  der  öffentlich- 
keit übergeben  wird,  im  jähre  1464  begonnen,  1470  abgeschlossen,  mit 
nachtragen  bis  1475  bereichert,  ist  eine  wichtige  quelle  zur  kenntnis  der 
bis  in  das  kleinste  detail  ausgebildeten  Organisation,  deren  sich  schon  im 
15  Jahrhundert  das  gemeinwesen  Nürnbergs  erfreute,  um  so  wichtiger, 
als  die  beziehungen  des  baumeisters  zu  hundert  dingen,  deren  Zusammen- 
hang mit  dem  baumeisteramte  unser  bureaukratisch  geschulter  sinn  kaum 
einsieht,  einen  einblick  in  die  verschiedensten  Verhältnisse  der  alten 
reichsstadt  gewähren.  Die  centralisation,  die  heute  die  spitzen  aller 
amtlichen  thätigkeit  zusammenfaßt,  jedem  einzelnen  Wirkungskreis  nur 
eine  höchst  beschränkte  entfaltung  gestattet  und  überall  und  allezeit 
einzugreifen  im  stände  ist,  übte  damals  ihre  allmächtige  gewalt  noch  nicht 
aus  wie  jetzt  Dafür  vereinigten  sich  in  den  einzelnen  ämtern  alle  mit 
deren  geschäftskreis  irgendwie  verwandten  funktionen  und  der  »ehrbare 
rathc,  weit  entfernt,  in  jeder  einzelnen  amtshandlung  mitzusprechen, 
begnügte  sich  mit  der  Überwachung  des  ganzen.  * 

Die  aufzeichnung  Endres  Tuchers  hat  nicht  nur  eine  historische, 
sondern  auch  eine  praktische  tendenz.  Sie  soll  in  der  erinnerung  fest- 
halten, wie  er  die  zustände  des  amtes,  die  rechte  und  pflichten  des  bau- 
meisters, die  beziehungen  nach  oben  und  unten  vorfand  und  seinerseits 
handhabte;  sie  soll  aber  auch  den  nachfolgern  eine  anleitung  sein,  wo- 
nach sie  sich  künftig  zu  richten  haben.  Daher  sind  mitten  unter  die 
trockene,  weitschweifige  aufzählung  der  verschiedenen  funktionen  des 
baumeisters  zahlreiche  rathschläge  eingeflochten,  zu  nutz  und  frommen 
des  späteren  geschlechts,  und  das  ist  es,  was  der  aufzeichnung  einen 
eigentümlichen  reiz  verleiht,  daß  man  außer  dem  pflichtgetreuen  beamten 
auch  noch  den  kernhaften  menschen  auf  jeder  seite  des  buches  zu  er- 
kennen^ im  stände  ist. 

Der  nächste  untergebene  des  baumeisters  ist  der  Stadt  schaffer  und 
anschicker.  Er  hat  die  unmittelbare  aufsieht  über  die  städtischen  ar- 
beite^ er  zahlt  sie  jeden  samstag  aus,  nachdem  der  baumeister  auf  seinen 
▼ortrag  freitags  das  geld  aus  der  losungsstube  herbeigeschafft  hat,  er 
bewahrt  vorrftthe  und  weskzeuge,  gibt  sie  den  arbeitern  heraus  und 
nimmt  sie  wieder  in  seine  hut,  nachdem  er  ihren  zustand  vorher  aufs 
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sorgfältigste  geprüft,  alles  schadhafte  sofort  zur  reparatur  bei  seite  gelegt 
hat  Dafür  erhält  er  jährlich  4  pfund,  freie  wohnung  auf  der  Pennt  and 
holz  and  späne,  die  beim  zimmern  abfallen,  zur  feuerung. 

Mit  dem  baumeister  steht  er  in  sehr  enger  Verbindung;  freitags  und 
samstags,  da  sie  mit  dem  lohne  der  arbeiter  zu  thun  haben,  ißt  er  bei 
Endres  Tucher. * 

Den  arbeiten  steht  eine*reihe  von  meistern  vor,  die  dem  baumeister  gehor- 
sam geloben  und  versprechen,  der  Stadt  nutz  und  frommen  getreulich  zu 
fordern  and  vor  schaden  zu  bewahren :  manrer  und  Zimmermann,  Steinmetz 
und  brunnmeister ,  pflasterer,  dachdeck  er,  tüncher,  schloßer,  wagner, 
hafher,  glaser,  büttner,  schreiner,  seiler,  schlotfeger,  Schleifer  u.  s.  w., 
die  mit  ihren  gesellen  und  lehrjungen  an  den  bauten  der  Stadt  thätig  sind. 
Aber  nicht  wie  etwa  heutzutage  wird  dem  meister  eine  arbeit  in  accord 
gegeben,  der  dann  seinerseits  gesellen  bestellt,  lehrjungen  beizieht  und 
nach  belieben  verwendet  und  bezahlt;  auch  diqy  untergeordneten  arbeiter 
stehen  unmittelbar  unter  der  aufsieht  und  im  lohne  des  baumeisters,  auch 
sie  geloben ,  ihre  kraft  bestens  zum  nutzen  der  Stadt  anzuwenden.  Es 
sollen  aber  auch,  wo  möglich,  lauter  gute  Nürnberger  kinder  sein;  wenn 
einheimische  arbeiter  zu  haben  sind,  muß  ihnen  stets  der  vorzug  vor 
den  fremden  eingeräumt  werden;  wenn  doch  ein  fremder  geselle,  von 
einem  Nürnberger  meister  an  den  baumeister  gewiesen,,  arbeit  begehrt» 
und  wenn  sich  platz  findet,  soll  er  welche  erhalten  auf  8  oder  14  tage, 
damit  er  zehrang  verdiene,  um  weiter  wandern  zu  können;  aber  es 
sei  solchen  gegenüber  vorsieht  nöthig,  meint  Endres  Tucher,  daß  sie 
nicht  etwa  handwerkszeug  mit  sich  wegtragen  oder  versetzen,  oder  daß 
sie  nicht  etwa  gar  geschickt  seien,  um  kundschaft  oder  noch  schlimmeres 
zu  treiben. 

Durch  diese  unmittelbaren  beziehungen  des  baumeisters  zu  den 
meistern,  gesellen  und  lehrlingen  erhalten  wir  denn  eine,  namentlich  für 
den  nationalökonomen  höchst  wichtige  Zusammenstellung  der  gebrauch* 
liehen  Arbeitslöhne.  In  den  letzten  jähren,  klagt  Endres  wiederholt,  sind 
sie,  wie  die  preise  aller  lebensbedürfhisse ,  merklich  gestiegen.  Um 
diese  erhöhte  ausgäbe  wenigstens  einigermaßen  zu  paralysieren,  sieht  man 
auf  der  andern  seite  gleichzeitig  eine  reaction  eintreten.  Das  baden  war 
bekanntlich  im  mittelalter,  namentlich  in  den  unteren  Volksschichten  viel 
mehr  bedürfhis  als  heutzutage.  In  folge  der  lohnerhöhung  wurden  die 
badgelder,  welche  die  arbeiter  jede  woehe  einnahmen,  herabgesetzt  Na* 
turüch,  bei  einer  Preissteigerung  der  nächsten  bedürfhisse  muß  dasjenige, 
was  in  zweiter  linie  steht,  was  schon  mehr  zum  luxus  gerechnet  wird; 

1  bl.  1—3.  bl.  SO*. 
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zurücktreten.    Man  erfahrt  denn  auch,  wie  die  länge  der  arbeitsstunden 
geregelt  ist,  wie  nach  den  verschiedenen  tagesl&ngen  auch  die  daner  der 
arbeit  wechselt    Am   samstag  endlich  wird  der  lohn  vertheilt    Früher, 
erzählt  Endres,  hat  man  die  auszahlung  am  samstag  abends  vorgenommen, 
damit  kein  arbeiter  vor  dem  feierabend  die  arbeit  verlaße,  jetzt  aber 
zahlt  man  am  samstag  früh,  vor  mittag  aas,  damit  die  arbeiter  und  die 
armen  leute  vor  mittag,  wenn  sie  zur  suppe  gehen,  ihren  weibern  und 
kindern  das  geld  heimbringen  mögen,  fleisch  und  brot  darum  zu  kaufen, 
das  man  beßer  früh  als  abends  kauft.    Darum  kann  doch  keiner  früher 
feierabend  machen,  denn  die  paliere  haben  acht,   daß  sich  keiner  weg- 
stehle and  ziehen  einem  solchen  bei  der  nächsten  löhnung  den  entsprechen- 
den theil  ab.    Es  geschah,   daß  leute,   die  forderungen  an  arbeiter  zu 
machen  hatten,  mit  dem  ansinnen  zu  Tucher  kamen,  den  arbeitern  beim 
lohne  zu  gunsten   des  gläubigere  abzüge  zu  machen.    Aber  dieser  er- 
klärte, daß  er  niemand  ai^  seinem  lohn  pfände  oder  pfänden  laße ;  doch 
stehe  jedem  frei,  am  samstag  um  die  stunde  der  auszahlung  sich  an  ort 
und  stelle  einzufinden  und  sich  an  seinen  mann  zu  halten,  der  dann  geld 
bei  sich  habe.     Der  lohn  aber  wird  in  gutem  gelde  ausbezahlt.     Endres 
und  sein  schaffer  zählen  die  summe,  die  sie  wöchentlich  aus  der  losungs- 
stube  erhalten,  ab  und  vertheilen  sie  in  die  einzelnen  partien,  und  wenn 
sie    »böse  pfennigec    darunter  finden,  so   »klauben   sie   diese  ausc  und 
geben  Bie  den  losungern  wieder,  welche  sie  gerne  umwechseln  und  aus- 
drücklich erklärt  haben,  sie  wollten  nicht,  daß  man  den  taglöhnern  und 
arbeitern    »böses  geldc    gebe.      Es  soll  dagegen  auch   keiner   zu   viel 
erhalten;    wenn  einer  einmal  die  arbeit  ausgesetzt  hat,   soll  ihm  das  an 
seinem  wochenlohn  abgezogen  werden.    Sollte  sich  aber  der  baumeister 
irren  und  einem  mehr, geben,  als  er  verdient,  so  darf  er  nicht  besorgen, 
daß  der  es  stillschweigend  einstecke,  denn,    setzt  Endres  hinzu,    wenn 
er  auch  gern  schwiege,   so  schweigen  seine  gesellen  nicht,  die  rügen  je 
einer  den  andern.  * 

Aber  nicht  nur  die  arbeit  hat  der  Stadt  baumeister  zu  überwachen, 
auch  die  beschaffung  des  baumaterials  ist  ihm  übertragen.  So  steht  er 
denn  mit  der  Stadt  waldhauer  in  Verbindung,  bezeichnet  die  zum  bauholz 
tüchtigen  bäume  und  überwacht  das  fallen  der  stamme.  Er  hat  dabei 
die  bemerkung  gemacht,  daß  das  holz  im  märz,  mal  und  September  am 
besten  und  leichtesten  zu  hauen  sei.  Wie  alles  im  werth  gestiegen  ist, 
so  sind  auch  die  holzpreise  jetzt  viel  höher  als  noch  vor  wenigen  jähren. 
Endres  gibt  einen  genauen  tarif  der  preise,  je  nach  große  und  beschaffen- 
heit  der  hölzer.  * 

1  w,  3—31».        2  bl.  81b— 88». 


Es  ist  interessant  zu  sehen,  daß  man  schon  damals  maßregeln  treffen 
moste,  um  dem  verderben  der  wälder  durch  abholzen  einhält  zu  thun, 
ja  daß  schon  ganze  strecken  von  wäldern  »sehr  verhauen«  waren.  Man 
schritt  deshalb  streng  gegen  jede  art  von  forstfrevel  ein  und  dehnte  diese 
Torsorge  auch  auf  einen  fall  aus,  der  Endres,  welcher  mit  großer  pietät 
an  dem  alten  herkommen  hieng,  höchst  unangenehm  berührte.  Es  war 
eine  uralte  sitte,  daß  die  Steinbrecher  vom  Reuchelberg  dem  baumeister 
am  Torabende  des  pfingstfestes  einen  büschel  eichenlaub  schickten.  Als 
sie  dieses  auch  im  jähre  1462  thaten,  wurden  sie  auf  requisition  des 
waldamtmanns  darüber  zur  rede  gestellt  und  Endres  sollte1  eine  strafe 
Ton  20  pfond  bezahlen.  Mit  großer  mühe  fand  er  sich  mit  dem  amt- 
manne so  weit  ab,  daß  dieser  gegen  SO  pfennige,  die  er  für  sich  behielt, 
der  alten  sitte  in  zukunft  nichts  in  den  weg  legte. ' 

Es  waren  nämlich  auch  die  städtischen  Steinbrüche  dem  baumeister 
untergeordnet  Er  bestimmte  die  stellen,  an  denen  steine  gebrochen  wer- 
den durften,  er  vermittelte  den  einzelnen  meistern  die  erlaubnis,  gruben 
anzulegen,  er  verfügte,  wie  lang  an  einer  grübe  fortgearbeitet  werden, 
wann  die  arbeit  an  einer  neuen  beginnen  sollte,  endlich  stand  auch  die 
meßung  der  quadern ,  die  nach  der  Stadt  gebracht  wurden,  »das  eichen« 
derselben  unter  seiner  aufsieht  * 

Ebenso  wie  der  baumeister  für  das  rohmaterial  zu  sorgen  hatte,  so 
bitte  er  auch  tfles,  wessen  man  sonst  zu  bauten  bedarf,  herbeizuschaffen. 
Er  überwachte  die  kalköfen,  er  kaufte  große  vorräthe  von  ziegeln  und 
dachsteinen,  er  sorgte  für  schloßerarbeiten  aller  art,  wobei  wir  denn 
wieder  die  preise  aller  dieser  gegenstände  auf  das  genaueste  speeificiert 
kennen  lernen.  Er  muß  auch  wagen  und  karren  machen  laßen,  die  man 
zum  transport  gebraucht,  er  schließt  contracte  mit  hafher,  glaser,  büttner, 
nagelschmid,  kurz  mit  allen  Handwerkern,  deren  handierung  irgendwie 
im  zusammenhange  mit  den  bedürfnissen  steht,  die  sich  bei  bauten, 
repsraturen  u.  dgl.  ergeben.8 

Wie  er  aber  aufbaut  und  repariert,  so  muß  er  für  die  gute  er- 
haltung  des  einmal  aufgeführten  sorgen.  So  liegt  ihm  denn  auch  die 
reinignng  der  geb&ude  ob.  Wir  verdanken  dieser  pflicht  ein  langes 
capitel  über  der  Stadt  »nachtmeister«.  * 

Mit  dieser  conservativen  Verbindlichkeit  hängt  denn  auch  der  antheil 
zusammen,  den  der  baumeister  an  der  feuerpolizei  nimmt  Er  gibt  einen 
genauen  bericht  über  die  eintheilung  der  Stadt  in  viertel,  über  die  maß- 
regeln, die,  sehr  praktisch,  mit  dieser  eintheilung  verbunden  sind,  um 
der  Verheerung  durch  brande  wirksam  entgegentreten  zu  können. 

'    1  bl.  40b.        2  bl.  88-43.        8  bl.  43—65,  68-70.        4  bl.  66,  67. 
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An  bestimmten  platzen  in  allen  Stadtvierteln  sind  feuerleitern,  eimer, 
schaffei  vertheilt,  eigene  feuermeister  sind  bestellt,  welche  die  spritzen 
überwachen,  die  mflller  und  badstubenbesitzer  sind  in  das  System  der 
löschordnung  in  geschickter  weise  mit  hineingezogen,  latenten  stehen  in 
gewissen  häusern  bereit,  nm,  wenn  nachts  ein  brand  ausbricht,  das  dunkel 
wenigstens  einigermaßen  zu  erhellen,  es  sind  prämien  auf  schleunige 
Hilfeleistung  gesetzt,  kurz  wir  treffen  systematisch  durchgeführte  anord- 
nungen,  die  es  erklärlich  machen,  daß  von  dem  alten  Nürnberg  verhält- 
nismäßig so  viel  erhalten  ist,  während  so  manche  andere  Btädte  durch 
brand  fast  alle  erinnerungen  an  frühere  Jahrhunderte  verloren  haben.1 

Das  wirksamste  element  in  der  reihe  der  löschanstalten  ist  natürlich 
das  waßer.  Auch  darüber  handelt  Endres  Tucher  weitläufig.  Die  Pegnitz 
fließt  durch  die  Stadt,  doch  ist  sie  schwer  zugänglich,  da  an  den  meisten 
Btellen  bis  hart  an  ihre  ufer  gebaut  ist.  Dagegen  bietet  ein  treffliches 
löBchmaterial  der  Fischbach,  der  durch  einen  großen  theil  der  Straßen 
der  Lorenzer  seite  fließt,  bald  offen,  bald  bedeckt  Über  diesen  wird  denn 
ausführlich  nach  allen  beziehungen  berichtet,  in  denen  die  ein  wohn  er 
dankbaren  sinnes  zu  diesem  waßer  stehen,  das  der  hausfrau  zum  waschen 
und  fegen,  den  verschiedensten  gewerben  zum  betrieb  ihrer  arbeit  dient 
und  noch  vor  seiner  mündung  in  die  Pegnitz  zwei  mühten  treibt.  *  Nicht 
minder  liegt  die  sorge  für  die  zahlreichen  brunnen  dem  baumeister  ob. 
Wir  erhalten  von  ihm  eine  höchst  ausführliche  und  sosehr  ins  detail 
eingehende  beschreibung  der  röhrenleitungen  und  radbrunnen  der  Stadt, 
daß  wir  gar  nicht  mehr  im  stände  sind,  sie  bis  in  das  einzelne  zu  ver- 
folgen. ' 

So  glücklich  die  Stadt  sich  durch  ihren  waßerreichthum  schätzen 
darf,  so  hat  sie  anderseits  auch  die  gefahr  von  Überschwemmungen  zu 
gewärtigen,  die  bei  dem  seichten  bette  der  Pegnitz,  welche  aus  dem  hügel- 
lande herabkommt,  sehr  häufig  und  dann  sehr  schnell  eintreten.  Da  hat 
man  denn  auch  Vorkehrungen  getroffen.  Die  anwohner  des  oberen  flußes, 
die  von  Hersbruck  und  Lauf  geben  schleunig  durch  boten  nachricht  von 
der.  drohenden  gefahr.  *  Da  mag  dann  der  baumeister  harte  tage  gehabt 
haben,  denn  auch  das  waßerbauwesen  war  ihm  übertragen,  brücken  und 
Stege ,  waschbänke  und  graben ,  kurz  alles,  was  mit  waßerbauten  irgend- 
wie zusammenhängt,  hatte  er  zu  versehen.  *    Und  nicht  nur  in  der  Stadt, 
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auch  in  der  Umgebung  hatte  er  die  wege  in  Ordnung  zu  halten,  die 
brücken  in  stand  zu  setzen,  die  graben  zu  reinigen,  endlich  sogar  die 
»landwehr«  (verschanzungen  rings  um  die  Stadt  durch  schranken  gegen 

* 
1  bl.  82—97.  2  bl.  144—146,  148—159.  3  bl.  106—131. 

4M.  168.        5  bl.  132-134. 


plötzliche  überfalle)  war  ihm  zur  erhaltung  anvertraut l  Nicht  minder 
hatte  er  bei  feierlichen  gelegenheiten,  hohen  festen  n.  dgl.  die  Straßen 
der  Stadt  reinigen,  den  koth  hinausführen,  das  pflaster  ausheßern  zu 
laßen,  wie  er  anch  die  aufsieht  aber  die  ketten  and  schlößer1  fahrte, 
durch  die  man  die  Straßen  gegen  fuhrwerk  abzusperren  pflegte.  Das 
geschah  wohl  an  hohen  festen,  besonders  am  tage  der  heilthumsweisung, 
an  welchem  die  in  Nürnberg  aufbewahrten  reichskleinodien  dem  yolke 
srezeigt  wurden.  Die  Vorbereitungen  dazu  nahmen  seine  th&tigkeit  meh- 
rere tage  lang  in  ansprach,  da  unter  seiner  leitung  das  schaugerast  er- 
richtet und  manche  andere  maßregel  getroffen  wurde,  die  bei  dem  zu- 
sammenströmen der  großen  menschenmenge,  die  sich  da  jahrlich  am  freitag 
nach  der  osteroctav  in  Nürnberg  einfand,  nöthig  sein  mochte.8  Wie  das 
buch  gar  manches  enthält,  was  Endres  Tücher  nebenher  beobachtet  hat, 
so  gibt  er  auch  gelegentlich  die  zahl  der  wagen  und  karren  an,  die  an 
diesem  feste  im  jähre  1463  durch  die  stadtthore  hereinkamen.  Es  waren 
1266  wagen  und  606  karren.4 

Gleichwie  zu  dieser  feier  hatte  Endres  Tucher  auch  die  einrichtung 
der  Teste  zu  treffen,  als  kaiser  Friedrich  III  im  jähre  1471  in  Nürnberg 
erwartet  wurde;  eine  aufzählung  der  mannichfachen  geräthschaften ,  die 
da  den  burgberg  hinaufgeschickt  wurden,  gestattet  einen  reizenden  einblick 
in  die  Verhältnisse  jener  zeit  * 

Daß  der  baumeister  nicht  nur  für  das  nothwendige,  sondern  auch 
ror  das  angenehme  sorgte,  zeigt  ein  bericht  aber  die  anpflanzung  einer 
großen  menge  von  linden  an  verschiedenen  platzen  der  Stadt,6  für  deren 
schatten  ihm  noch  manche  generation  zu  dank  verpflichtet  war.  Doch 
nicht  nur  der  technische  betrieb  der  bauten  war  in  seine  hftnde  gelegt, 
anch  die  handhabung  der  baupolizeigesetze  war  mit  dem  amte  verbunden. 
Er  fahrt  in  groster  Weitläufigkeit  alle  Verordnungen  an ,  die  der  rath  in 
dieser  richtung  hat  ergehen  laßen, 7  und  die  das  Verhältnis  der  bauherrn 
so  ihren  nachbarn,  zur  Straße  u.  b.w.  bestimmen.  Sie  sind  zum  theil 
energisch  genug.  Wenn  einer  gegen  des  rathes  willen  einen  theil  seines 
hauses  zu  weit  in  die  Straße  hineinbaut,  wird  er  ohne  erbarmen  nieder- 
gerißen;  dasselbe,  mit  ansehnlicher  geldstraf e  verbunden,  geschieht,  wenn 
man  näher  an  die  Stadtmauer  baut,  als  der  rath  bestimmt  hat  Jedes 
haus  muß  mindestens  18  schuh  davon  entfernt  sein. 

Bestrebt,  seine  nachfolger  aber  nichts  im  unklaren  zu  laßen,  was 
mit  dem  amte  in  beziehung  steht,  gibt  Endres  im  verlaufe  seiner  aufzeich- 
nnng  auch  angaben  aber  die  Verhältnisse  der  Handwerker,  die  von  höchstem 
interesse  sind.' 

* 

1  bL  136—144.  2  bl.  98—106.  3  M.  77—82.  4  bl.  196. 

5  bL  202—207.        6  bl.  197.        7  bl.  190—192.        8  bl.  184—189. 
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Die  meister  dürfen  z.  b.  keine  vorräthe  aufkaufen,  sondern  nur  so 
viel,  als  sie  zu  ihren  nächsten  •arbeiten  gebrauchen ;  bleibt  davon  Übrig, 
so  ist  ihnen  nicht  gestattet,  den  rest  zu  verkaufen  ohne  die  erlaubnis 
des  rathes.    Sie  sollen  keinem  fremden  gesellen  über  8  tage  arbeit  geben 
und  stets  den  einheimischen   dem  fremden  vorziehen.     Sie  dürfen  bei 
10  pfund  strafe  nicht  eine  arbeit  verlaßen,  die  sie  einmal  übernommen 
haben;  wenn  ein  geselle  von  seinem  meister  weggeht,  ohne  die  begonnene 
arbeit  vollendet  zu  haben,   der  soll  1  pfund  heller  zur  strafe  zahlen  und 
bei  keinem  andern  meister  in  der  Stadt  aufnähme  finden.    Kein  meister 
darf  dem  anderen   durch  anbietung  höheren  lohnes  seine  gesellen  ab- 
spenstig machen.    Ohne  des  raths  erlaubnis  soll  kein  meister  im  sommer 
außerhalb  der  Stadt  arbeiten  bei  strafe  Sjahriger  Verbannung.    Es  ist  den 
meistern  bei  strenger  strafe  untersagt,  ihren  gesellen  hinfür  kost  zu  geben, 
sie  sollen  ihnen  lediglich  den  gesetzten  lohn  bezahlen;  und  kein  meister 
oder  bauherr  darf  mehr  lohn  geben,  als  der  rath  für  jedes  handwerk  be- 
stimmt hat;  nur  bei  »bosselarbeiten«  ist  ein  kleines  trinkgeld  zulaßig,  doch 
nur  ein  paar  tage  lang.    Kein  geselle  darf  ohne  des  meisten  wißen  eine  ar- 
beit übernehmen  u.  8.  w.   Da  es  vorgekommen  ist,  lautet  ein  eingeschal- 
teter nach  trag,  daß  »liederliche  meistere   aufgenommen  wurden,  die  ihr 
handwerk  nicht  verstanden,  hat  der  rath  für  die  zukunft  meisterprüfungen 
angeordnet,  welche  vor  zwei  vereideten  meistern  desselben  handwerks  statt- 
finden sollen.   Auch  ein  minimum  der  lehrzeit  wird  wenigstens  für  gewisse 
handwerke  festgesetzt.   Diese  normen  sind  natürlich  in  ihrer  specialisierung 
hier  nur  für  die  gewerbe  vorgeführt,  mit  denen  Endres  Tucher  durch  sein 
amt  in  beziehnngen  steht    Es  wird  aber  ein  Schluß  durch  analogie  die 
ausdehnung  derselben  prineipien  auf  die  Verhältnisse  auch   der  übrigen 
gewerbe  gestatten. 

Der  baumeister  gelobt  alle  jähre  dem  neuen  rathe  gehorsam  und  legt 
jährlich  seine  rechnung  ab.  Dieß  geschieht  in  gegenwart  der  losunger 
und  zweier  der  alteren  herrn.1  Einnahmen  und  ausgaben  werden  dann 
verglichen  und  der  baumeister  ist  verpflichtet,  über  etwaige  anstände 
auskunft  zu  geben.  Nach  der  prüfung  der  rechnung  erhalt  er  sein  So- 
larium, 100  pfund  neu;  davon  gibt  er  dem  Schreiber,  welcher  die  rechnung 
abgeschrieben  hat,  8  pfund  alt,  nebst  »papier  und  copert«,  dem  hausknecht 
aber  des  rathhauses  8  groschen  oder  60  pfennige  zu  trinkgeld.  Hierauf 
wird  vor  versammeltem  rathe  darüber  referiert  und  wenn  der  baumeister  im 
rathe  ist,  muß  er  indess  aus  dem  Sitzungssaal  abtreten.  Nach  dem  vortrage 
pflegt  ihn  der  rath  zu  bitten,  für  das  nächste  jähr  das  amt  wieder  zu  ver- 
sehen.   Außer  seiner  fixen  besoldung  hat  er  dann  auch  noch  andere  bezüge. 

* 
1   s.  Wagenseil   de  8.  r.  imp.   über»   civitate   norimbergenai.     Altdorf 
1697.  ».  190-200. 


Seine  Torgänger  hatten  größere  gehabt,  einigen  war  sogar  ein  pferd 
gehalten  worden ;  ihm  gebühren  nur  noch  sp&ne  nnd  abfeile  vom  rimmer* 
höh,  die  ihm  anf  der  Stadt  kosten  in  seine  behausung  gefahren  werden. 
Man  verkauft  sie  nnd  löst  daraus  jährlich  etwa  60  pfnnd  alt  Diess  geld 
nimmt  Endres  Tuchers  hausfrau  in  empfang,  wie  es  alte  sitte  ist,  daß 
die  baumeisterin  das  einnimmt;  der  schaffer,  der  es  einsammelt,  erhält 
dafür  ton  ihr  zum  neuen  jähr  ein  geschenk,  ein  hemd  oder  dergleichen. 
Die  trinkgelder,  welche  die  werkleute  den  dienstboten  des  baumeisters 
geben,  und  die  jährlich  etwa  20  bis  24  pfund  alt  betragen,  sammelt  Endres 
in  einer  nuchae.  Diese  gelder  haben  Tor  alters  etliche  banmeister  selbst 
behalten;  er  behält  nur  die  hälfte  oder  etwas  darüber  und  rertheilt  den 
rest  anter  die  dienstboten.  Yon  seinem  theil  aber  muß  seine  hausfrau 
fische  und  wein  bestellen  und  er  lädt  am  weißen  sonntag  oder  8  tage 
danach  drei  bedienstete  der  Stadt,  die  seinem  amte  am  nächsten  stehen, 
natürlich  auch  seinen  getreuen  schaffer  darunter,  zu  sich,  sagt  ihnen,  daß 
er  rechnung  abgelegt  habe  und  gibt  ihnen  einen  rechenwein.1 

Ein  eigenes  capitel  handelt  von  dem,   »was  ein  banmeister  in  guter 
acht  haben  soll.«  s 

Er  soll  taglich  bei  den  städtischen  arbeiten  ab  und  zu  gehen  und 
überall  umschau  halten,  ob  alles  in  Ordnung  vor  sich  gehe,  denn  diese 
unmittelbare  Überwachung  fördert  die  arbeit;  mindestens  ein  mal  des 
Jahres  soll  er  die  Steinbrüche  besuchen  und  sich  durch  eigenen  äugen* 
schein  von  dem  fortgang  und  gedeihen  der  arbeit  überzeugen;  eben  so 
oft  soll  er  die  schlößer  an  allen  stadtthoren  untersuchen  und  mit  bäum- 
Öl  schmieren  laßen,  daß  es  keinen  aufenthalt  gebe,  wenn  etwa  plötzlich 
rar  nachtzeit  eines  geöffnet  werden  müße;  um  Michaelis  soll  er  jährlich 
alle  waßerbanten,  mauern  und  zäune  besichtigen  und  noch  bevor  die 
kälte  eintritt,  die  nöthigen  reparaturen  befehlen;  er  hat  die  pflicht  von 
zeit  zu  zeit  nachzusehen,  ob  alle  Vorkehrungen  getroffen  sind,  die  bei 
einem  schnellen  wachsen  der  Pegnitz  sich  als  nothwendig  ergeben  haben ; 
er  soll  oft  um  die  Stadt  reiten  und  den  zustand  der  ringmauern  prüfen; 
auch  zu  den  thfirmen  an  der  Stadtmauer  hat  er  die  schlüßel  und  ist  Ter* 
banden,  sie  außen  und  innen  im  stände  zu  halten  und  jeder  etwaigen 
antBchreitung  der  thurner  entgegenzutreten;  aus  den  zwingern  soll  er  im 
kerbst  allen  unrath  beseitigen  laßen  und  anstalt  treffen,  daß  im  winter 
der  schnee  Ton  den  mauern  weggeschaufelt  werde;  er  soll  auch  dem 
pflaster  seine  aufmerksamkeit  schenken  und  die  reinigung  der  Straßen 
nicht  versäumen;  wenn  ein  turnier  am  markt  gehalten  wird,  so  ist  er  es, 
dem  die  aufrichtung  der  schranken  zusteht;  nicht  minder  hat  er  die 

1  hl  159—164.         2  hl.  165—175. 
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Oberaufsicht  über  den  Stadtgraben,  dessen  gras  den  findelhänsern  zur 
nutznießang  gehört,  and  über  die  hirsche  und  rehe,  die  im  graben  hinter 
St  Katrein  gehegt  werden,  denen  der  Stadt  waldhauer  auf  des  baumeisters 
anordnung  zu  zeiten  junge  führen  in  den  graben  wirft,  »daran  zu  kiefen.«1 
Überhaupt  hat  er  die  sorge  für  die  erhaltung  der  baulichkeiten  der  Stadt, 
so  auch  für  den  schönen  brunnen,  der  bei  den  Volksfesten  auf  dem  markte 
eine  große  anziehung  auf  die  schaulustigen  ausübt,  die  sich  auf  das 
gitter  stellen  wollen,  um  weitere  umsieht  zu  genießen.  Da  jedoch  der 
brunnen  gefahr  läuft,  dadurch  verdorben  zu  werden,  so  hat  Endres  das 
sinnreiche  mittel  erdacht,  ein  paar  m&nner  mit  spritzen  dort  aufzustellen, 
die  denn  alle  neugier  zudringlicher  mit  einem  kraftigen  waßerstrahl  er* 
folgreich  abwehren. 

Er  hat  ferner  eine  reihe  von  Verpflichtungen  gegen  gewisse  gewerbe 
und  personen,  die  in  diesem  capitel  alle  ausführlich  verzeichnet  und 
ein  neuer  beweis  für  die  bis  ins  kleinste  ausgebildete  Ordnung  sind,  wo- 
durch sich  die  Organisation  des  nürnbergischen  öffentlichen  lebens  aus- 
zeichnete. 

Nachdem  wir  so  den  hauptinhalt  des  baumeisterbuches  in  kürze  skiz- 
ziert haben,  wird  noch  einiges  über  den  Charakter  dieser  aufzeichnung 
beizufügen  sein. 

Wir  haben  schon  oben  angedeutet,  daß  an  hundert  stellen  des  buches 
uns  die  person  des  verfaßers  entgegentritt,  daß  wir  darin  ein  deutliches 
bild  von  der'phvsiognomie  der  guten  alten  Stadt  erhalten.  Mitten  unter 
der  trockenen,  lang  gedehnten  Verzeichnung  der  handwerker  und  ihrer 
pflichten,  der  arbeiter  und  ihrer  löhne  erscheint,  gelegentlich  hingeworfen, 
ein  satz,  der  leben  in  die  todte  masse  bringt,  der  unser  interesse  auch  an 
der  prosaischen  Umgebung,  in  der  er  auftritt,  erhöht,  um  so  mehr,  als  dieß 
kein  künstliches  experiment  ist.  Der  wackere  Endres  Tucher  hat  wohl  nie 
daran  gedacht,  daß  sein  werk  jemals  die  schwelle  des  rathhauses  oder  der 
Pennt  überschreiten  werde.  Es  sind  also  keine  schriftstellerischen  manöver, 
denen  wir  da  begegnen,  sondern  es  ist  die  gesunde  natürlichkeit  des  mannes, 
der  wir  diese  reizenden  einschiebsei  zu  verdanken  haben.  Er  gibt  darin 
sich  und  seine  zeit  ganz  wie  sie  waren.  Es  war  ein  sparsamer  mann,  unser 
baumeister.  Zu  unnöthigen  ausgaben  entschließt  er  sich  nie,  dieß  zeigt 
sich  bei  jeder  gelegenheit,  aber  auch  bei  den  unvermeidlichsten  weiß  er 
eine  einrichtung  zu  treffen,  durch  die  er  der  stadt  ein  paar  groschen  er- 
spart. Wir  erinnern  uns,  daß  der  rath  vorsorglich  die  bewohner  von 
Hersbrack  und  Lauf  angieng,  ihm  vom  steigen  der  Pegnitz  sofort  nach- 
richt  zu  geben;  der  baumeister  muß   das  ersuchen  alle  jähre  um  weih- 

* 
1  bl.  75. 
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nachten  erneuern;  diesen  brief  schickt  er  jenen  durch  ihren  bäcker 
hinaus,  damit  er  keinen  boten  verlohnen  muß  und  keine  kosten  ver- 
ursacht1 Er  scheut  sich  nicht,  eines  noch  weiter  als  Sparsamkeit  gehen- 
den Verfahrens  der  viertelmeister  erwähnung  zu  thun.  Das  gras  in  den 
Zwingern  ist  für  die  findelhäuser  bestimmt;  aber  die  viertelmeister,  denen 
die  aufsieht  aber  die  zwinger  zusteht,  haben ,  erzählt  er ,  zuweilen 
selbst  kühe  und  brauchen  die  weide  für  sich,  oder  gönnen  sie  guten  freun- 
den vor  der  finde].*  Mit  derselben  harmlosen  gemüthsruhe  verzeichnet 
er  das  benehmen  des  waldamtmannes  bei  dem  verbot,  eichenlaub  zur  Stadt 
zu  bringen,  wovon  früher  die  rede  war.  Aufgefordert,  20  pfnnd  als  strafe 
zu  zahlen,  erklärte  Endres,  daß  er  das  keineswegs  ans  seinen  mittein 
bestreiten,  sondern  aus  der  losungsstube  nehmen  werde,  dahin  könne  es 
der  amtmann  wieder  zurückbringen.  Als  dieser  hartnäckig  auf  seiner 
forderung  stehen  blieb,  schickte  Endres  endlich  die  20  pfund,  von  denen 
der  amtmann  30  pfennige  behielt  und  ihm  das  andere  wieder  zurückgab.8 
Ebenso  naiv  läßt  er  uns  erkennen,  wie  wenig  grttnd  man  hatte,  sich 
vor  dem  raschen  eingreifen  einer  hohen  polizei  zu  fürchten.  Eine  an- 
zahl  unternehmender  handwerker  vermuthet  im  vestnerberge  einen  schätz ; 
sie  beginnen  danach  zu  grabeu  und  stoßen  dabei  auf  unterirdische  gänge, 
die  von  der  bürg  herab  nach  verschiedenen  puneten  der  Stadt  führen. 
Diese  arbeit  konnten  sie  sechs  wochen  lang  betreiben,  ohne  daß  dem 
rath  etwas  davon  zu  ohren  kam.  Endlich  ward  man  davon  in  kenntnis 
gesetzt,  Endres  untersuchte  den  fall,  man  ließ  die  leute  auf  ihr  ansuchen 
weiter  graben,  und  da  sie  natürlich  nichts  fanden,  hatte  der  rath  noch 
die  annehmlichkeit ,  die  löcher,  die  sie  da  und  dort  geöffnet  hatten, 
wieder  verschütten  zu  laßen. 4 

Ein  anderer  passus  charakterisiert  nicht  minder  scharf  die  zustände 
der  Btadt  in  jener  zeit.  Ein  gewisser  Zeringer  hatte  an  der  steinernen 
brücke  am  neuen  bau  eine  »martere  setzen  laßen,  der  rath  verbot  ihm, 
daran  noch  ein  schild  anzubringen.  Er  that  es  dennoch  und  da  er  auf 
wiederholte  abmahnung  der  behörde  sich  nicht  entschloß,  dasselbe  ab- 
zunehmen, fand  man  es  eines  tages  mit  brauner  färbe  überstrichen;  »ob 
das  der  Zeringer  befohlen,  setzt  Endres  dieser  erzählung  bei,  oder 
wer  das  gethan  hat,  das  weiß  gott  wohl.«  b 

In  seiner  aufrichtigkeit  verhehlt  er  auch  nicht  ein  misgeschick,  das 
ihn  während  seiner  amtsführung  getroffen.  Er  hat  unter  anderm  das 
bohren  der  brunnröhren  zu  überwachen.  Da  kommt  im  jähre  1462  ein 
Jude  her,  des  namens  Josep  von  Ulm,  der  sich  anheischig  macht,  auf 
der  Stadt  kosten  ein  bohrzeug  herstellen  zu  wollen,   durch  dessen  hilfe 

* 
1  bL  168.        2  hl.  171.        3  bl.  40.        4  hl  194.        5  bl.  133« 
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ein  mann  in  einem  tage  so  viele  röhren  bohrt  als  sonst  zwei  gesellen  in 
zwei  oder  drei  tagen  fertig  bringen;  wenn  ihm  der  versuch  mißlingt, 
will  er  den  schaden  tragen;  wenn  er  gut  ausfüllt,  begehrt  er,  daß  ihm 
ein  ehrbarer  rath  das  bargerrecht  schenke.  Man  geht  darauf  ein,  Endres 
laßt  umfaßende  Vorkehrungen  treffen,  ein  jrerOst  errichten  u.  s.  w.;  als 
bereits  50  gülden  dafür  verausgabt  waren,  stirbt  der  Jude  in  Stuttgart 
und  das  werk  bleibt  in  seinen  anfangen  wieder  stehen.1  Nicht  minder 
aber  weiß  er  die  energie  zu  betonen,  mit  der  er  im  nothfall  die  Verord- 
nungen des  raths  durchführt.  Jeremias  Holzschuher  baute  sich  ein  Hans 
hinter  St.  Egidien.  Er  brach  deshalb  etliche  kleine  h&user  ab,  die  ihm 
im  wege  standen  und  erhielt  die  erlaubnis  des  rathes,  um  eine  gerade 
linie  herstellen  zu  können,  unentgeltlich  ein  Stückchen  weit  in  den 
gemeindegrund  herauszubauen.  Aber  er  oder  sein  Werkmeister  versah 
es  und  fuhr  weiter  heraus,  als  der  rath  erlaubt  hatte,  was  zu  großen 
conflicten  führte,  in  denen  doch  Endres  standhaft  alle  nachgiebigkeit  ver- 
weigerte. ■  Auch  sonst  berichtet  er  wohl  einmal  über  die  mühe,  die 
er  sich  im  interesse  der  humanit&t  und  seines  dienstes  fcibt  Es  waren 
bauern  verpflichtet,  die  reinigung  von  graben  in  der  umgegend  der  Stadt 
vorzunehmen.  Im  Weigerungsfall  sollten  sie  gepfändet  und  die  reinigung 
auf  ihre  kosten  vorgenommen  werden.  Aber  obwohl  es  nie  ohne  Weige- 
rung von  ihrer  seite  abging,  so  wüste  er  sie  in  der  regel  durch  seine 
Überredungskunst  zum  gehorsam  zu  bewegen ,  so  daß  es  fast  niemals  bis 
zur  execution  kam. • 

Der  werth  der  aufzeichnung  wird  dadurch  erhöht,  daß  sie  dann 
und  wann  eine  notiz  über  Bitten  und  gebrauche  der  zeit  und  der  Stadt 
gibt  Eine  der  hübschesten  stellen  ist  der  bericht  über  die  sulzfische, 
die  Endres  nach  altem  herkommen  den  Werkmeistern  und  werkleuten 
der  Stadt  am  heiligen  Christabend  sendet,  deren  bereitung,  die  unserem 
geschmack  schlechterdings  unbegreiflich  ist,  ausführlich  geschildert  wird. 
Eine  auserw&hlte  schaar  derselben  werkleute,  der  Werkmeister,  der  maurer, 
der  Zimmermann  und  der  schaffer  erhalten  außerdem  am  Vorabend  von 
St  Johannis  tag  zu  sonnwenden  auf  der  stadt  kosten  ein  viertel  guten 
meths  und  an  St.  Martins  abend  ein  viertel  guten  Frankenweins.  Endres 
selbst,  der  ersichtlich  mit  seinen  leuten  im  besten  einvernehmen  steht, 
hat  denselben  zuweilen  aus  eigenem  s&ckel  zu  St.  Martins  tag  jedem  eine 
gans  und  zu  Weihnachten  einen  weck  geschickt,  auch  wohl  zu  Walpurgis 
jedem  der  nachtmeister  einen  kreuzk&se  zukommen  laßen.  4 

Eine  andere  stelle  belehrt  uns  über  die  art  und  weise,  in  der  gewisse 
amtliche  ankündigungen  proclamiert  wurden.    Jährlich  ein  mal  maß  der 

* 

1  bl.  131.        2  bl.  177,        3  bl.  138.        4  bl.  76—77. 
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Fischbach  gereinigt,  also  das  waßer  auf  etliche  tage  abgesperrt  werden. 
Dieß  laßt  der  baomeister  auf  des  raths  geheiß  am  Sonntag,  vor  die 
arbeit  beginnt,  in  der  8t.  Lorenzkirche  von  der  kanzel  herab  durch  einen 
büttel  oder  einen  Schreiber  ausrufen,  nach  dem  der  segen  gegeben  ist 
und  ehe  man  den  weihbronnen  gibt,  wahrend  der  priester  in  der  sacristei 
die  heiligen  gewander  ablegt;  denn  da  ist  das  meiste  volk  in  der  kirche.1 

Anderswo  wird  berichtet,  daß  eine  arme  dorfschaft,  der  das  hoch- 
waßer  eine  brücke  weggerißen  hat,  die  erlaubnis  erhalt,  an  gewissen 
tagen  vor  u.  1.  frauen  kirche  auf  dem  markt  beitrage  zur  aufführung 
einer  neuen  sammeln  zu  laßen,  und  wieder  an  einer  andern  stelle,  daß 
Jungfrauen  and  »geisterinnen«  im  criminalgefangnis ,  im  »loch«  eine 
trnhe  stehen  haben,  in  der  sie  kissen,  laken,  polster  nnd  anderes  gerathe 
bewahren,  das  benatzt  wird,  wenn  man  den  gefangenen  das  leben  absagt 
•  und  ihnen  die  heiligen  sacramente  spendet,  und  daß  ein  »ewiges  geld« 
lur  erhaltung  dieser  sitte  gestiftet  ist. ' 

Sollen  wir  endlich  noch  die  genauigkeit  der  aufzeichnung  constatieren, 
so  wird  genügen,  wenn  wir  als  probe  anfuhren,  wie  Endres  sogar  nöthig 
findet,  zu  notieren,  daß  er  zu  zeiten  dem  Ludwig  Pfinzing,  der  Stadt 
weiermeister,  ein  paar  waßerstiefel  aus  der  Peunt  geliehen  habe,  aber 
sofort,  um  ja  kein  präjudiz  für  seine  nachfolger  zu  bilden,  beisetzt ,  daß 
er  dazu  keineswegs  verpflichtet  gewesen  sei.  * 

Wenn  wir  uns  nach  den  quellen  umsehen,  welche  der  bearbeitung  des 
baumeisterbuches  zu  gründe  liegen,  so  finden  wir  die  schriftlichen  be- 
deutend in  der  minderheit  Verträge,  rathsverläße  u.  s.  w.  hat  Endres 
Tucher  ohne  zweifei  vorliegen  gehabt,  dann  und  wann  weist  er  direct 
auf  solche  hin,  namentlich  im  nachtrag  ist  eine  reihe  in  den  tezt  auf- 
genommen; er  hat  auch  die  schritt  eines  vetters,  Berthold  Tucher  aber 
die  graben  um  die  Stadt,  benutzt4  und  die  bücher  seines  Vorgängers  im 
amte,  Hans  Graser  durchgesehen.6  Diese  letzteren  hat  er  freilich  nicht 
in  der  besten  Ordnung  gefunden,  aber  er  gibt  doch  etliches  daraus  im 
anszug  und  gerade  das  ist  für  uns  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  da  es 
die  unterschiede  der  preise,  arbeitslöhne  u.  s.  w.  zu  Grasers  zeiten  und 
etwa  20  jähre  später  in  der  klarsten  weise  darlegt  Die  hauptquelle 
aber,  die  Endres  Tucher  seiner  darstellung  zu  gründe  legte,  war  die 
mündliche  Überlieferung.  Und  da  hat  er  einen  trefflichen  dolmetscher 
zur  seite  gehabt  an  dem  schaffer  und  anschicker  auf  der  Peunt ,  Conrad 
Gürtler.  Als  Tucher  das  material  zu  seiner  aufzeichnung  zu  sammeln 
begann,  war  Gürtler  schon  27  jähre  lang  in  seiner  stelle  und  hatte  vier 
bwuneistern  hinter  einander  verständig  und  treu  gedient.    Endres  hat 

♦ 
1  bl.  155.        2  bl.  71.        8  bl.  181.        4  bl.  188.        5  bl»  198. 
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ihn  aber  auch  fest  ins  herz  geschloßen  und  unterläßt  nie,  seinen  rath 
su  erholen  und  in  zweifelhaften  fallen  seine  ansieht  gewißenhaft  zu  ver- 
zeichnen. 

Um  aber  noch  einmal  auf  die  Urkunden  zurückzukommen,  die  Endres 
Tucher  benutzt  hat,  so  möchten  wir  nicht  versäumen,  zum  tröste  neuerer 
forscher,  die  mit  getauschten  Hoffnungen  ein  archiv  verlaßen,  zu  Consta- 
tieren,  daß  auch  dem  städtischen  baumeister  zu  Nürnberg  im  15  Jahr- 
hundert diese  schriftstellerische  calamität  nicht  erspart  war.  Er  berichtet 
mit  großem  kummer,  daß  er  lange  zeit  nach  einem  vertrage  gefahndet 
habe,  aber  die  losunger  hätten  ihn  nicht  finden  können  und  ihm  gesagt, 
nachdem  sie  noch  viele  briefe  hätten,  die  nicht  registriert  seien,  so  wüs- 
ten sie  die  verlangte  Urkunde  nicht  zu  finden*  Sie  möge  wohl  auch 
unter  den  unregistrierten  liegen.1 

Nachdem  wir  uns  so  lange  mit  dem  baumeisterbuche  Endres  Tuchers 
beschäftigt  haben,  bleibt  uns  noch  übrig,  einen  blick  auf  die  person  des 
verfaßers  zu  werfen.  Wir  erhalten  über  ihn  kurze  auskunft  .in  dem 
»T.ucherbuch«,  dem  prachtvoll  ausgestatteten  pergamentnen  geschlechts- 
buche  der  noch  in  Nürnberg  blühenden  familie  der  freiherrn  von  Tucher, 
dessen  einsieht  mit  freundlichster  liberalität  gestattet  wurde.  Im  anfange 
des  17  Jahrhunderts  angefertigt,  liegen  diesem  geschlechtsbuch  zum 
grösten  theil  die  materialien  zu  gründe,  welche  dr.  Christoph  Scheurl, 
der  berühmte  Nürnberger  gelehrte  und  sammler  für  die  familie  zusammen- 
gestellt hatte.    Über  Endres  wird  bl.  51  folgendermaßen  berichtet : 

Herr  Endres  Tucher,  der  ander  diß  namens,  Endressen  Tuchers  und 
Margaretha  Baumbgartnerin  söhn  ward  geborn  den  fünften  aprilis  am 
andern  ostertag  und  negsten  tag  nach  Ambrosii  [5  April]  umb  eiu  ur 
auf  den  tag  anno  1423;  Wilhelm  Scheuhenpflug  hueb  ihn  auß  der  tauff; 
hielt  hochzeit  mit  junckfrawen  Adelheit  GundJachin  von  Bamberg  mitt- 
woch  nach  deß  hailigen  creutz  erfindungs  tag  1446  [4  Mai] ,  ward  deß 
raths  an  Stadt  seines  vaters  brudern  Bertholden  Tuchers  anno  1454,  der 
vorderst  alt  genant  und  paumeister,  beschrieb  ein  ordentlich,  nutzlich 
buch  von  gemainer  statt  gebewen,  von  rath  vnd  Ordnungen,  das  er  einem 
erbern  rath  zuletzt  sehen cket  und  heutiges  tags  in  der  peundt  gebraucht 
wird,  thailet  mit  Beinen  dreyen  brüdern  Bertholden,  Hannßen  und  Se- 
balden  donerstag  nach  Urbani  1462  [27  Mai],  übergab  Bertholden  und 
Hannßen ,  seinen  brudern  sein  antheil  an  ihrem  vaterlichen .  hauß  und 
andern  seinen  guettern  freytags  nach  Urbani  1476  [31  Mai]  und  ward 
mit  bewilligung  seines  unfruchtbaren  weibs  ein  convers  bruder  zu  den 
cartheusern  an  s.  Ambrosii  tag  1476  [4  Auril],  als  er  zwei  und  zwaintzig 

1  bl.  46. 
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jar  in  rath  gangen  war,   and  ward  Hannß  Yolckhaimer  an  sein  statt 

banmeister Er  lebet  im  orden  ain  und   dreißig  jar,  ward  alt 

Tier  and  achtzig  jar  und  neun  tag,  starb  den  vierzehnten  aprilis  anno 
1507  daselbsten  (in  s.  Sebalds  kirche)  im  chor  vor  dem  hohen  altar  be- 
graben. 

Wir  können  noch  hinzufügen,  daß  eine  chronikalische  aufzeichnnng, 
welche  von  Endres  vater  herrührt,  vorhanden  ist  und  in  dem  1  bände 
der  Nürnberger  Chroniken  gedruckt  vorliegt,  daß  Endres  selbst  seit 
1454  bis  zu  seinem  rücktritt  aus  der  weit  alter  genannter  blieb,  und 
seit  1459  ein  jähr  um  das  andere  elector  war,  endlich  daß  er  seine 
stelle  als  der  Stadt  baumeister  im  jähr  1461  antrat.  (Raths-  und  ämter- 
bucher  der  genannten  jähre  im  Nürnberger  archiv.) 

Sein  bild  in  dem  Tucherbuch,  welches  freilich  kaum  auf  portrat- 
ahnljchkeit  wird  ansprach  machen  dürfen,  ist  doch  ganz  in  der  weise 
aufgefaßt,  wie  wir  ihn  uns  denken,  nachdem  wir  sein  buch  gelesen 
haben.  Ein  ernster,  wohlwollender  mann  steht  er  da  vor  uns,  wie 
wir  ihn  auf  jeder  seite  des  baumeisterbuches  finden. 

Ich  habe  zum  schluße  noch  wenige  worte  über  meine  bearbeitung 
zu  sagen,  die  sich  fast  einzig  auf  topographische  und  die  nöthigsten 
sachlichen  erläuterungen  beschränkt,  und  nur  an  ein  paar  stellen  durch 
notizen  aus  dem  Nürnberger  k.  archiv  bereichert  worden  ist.  Was  die 
topographischen  anmerkungen  betrifft,  so  bin  ich  mir  wohl  bewust,  daß 
sie  an  zahlreichen  und  nicht  unbedeutenden  mangeln  leiden.  Wenn  die 
publication  eine  Nürnberger  im  eigentlichsten  sinne  des  Wortes  wäre,  so 
würde  wohl  eine  reihe  sehr  eingehender  Untersuchungen  in  dieser  rich- 
tang  nothwendig  gewesen  sein,  die  unter  den  Verhältnissen,  unter  denen 
diese  edition  erscheint,  unterbleiben  konnten  und  musten.  Hier  galt  es 
nur,  so  viel  zu  erklären,  als  man  mit  den  vorhandenen  hilfsmittel n  er- 
klären konnte.  Da  hat  sich  freilich  schnell  und  empfindlich  genug  ge- 
zeigt, wie  sehr  die  topographie  Nürnbergs  noch  im  argen  liegt.  Das 
böchlcin  von  Nopitsch  (Wegweiser  für  fremde  in  Nürnberg.  1801)  erwies 
sich  noch  immer  als  das  brauchbarste,  um  so  mehr,  als  der  verfaßer  es 
zu  einer  zeit  niederschrieb,  in  der  die  alten  bezeichnungen  der  Straßen 
hiuser,  höfe,  etc.  noch  in  aller  mund  waren,  während  sie  täglich  mehr 
den  modernen  namen,  die  man  ihnen  zu  substituieren  beliebte,  weichen  und 
ao  nach  und  nach  ganz  der  vergeßenheit  anheimzufallen  drohen.  Manche 
hilfe  gewährte  auch  die  kleine  schrift:  »Die  noch  vorhandenen  abzeichen 
Nürnberger  häuser  von  einem  forscher  in  alten  dingen.«  Nürnberg  1655, 
die  eine  reiche  menge  von  andeutungen  gibt,  die  ich  dankbar  benuzte. 
Wenn  der  verfaßer  dieses  werkchens,  der  sich  so  lang  und  viel  mit 
Nürnberger  geschiente  beschäftigt  hat,  sich  nur  angewöhnen  wollte,  seine 
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behauptungen  nicht  immer  lediglich  in  die  luft  zu  stellen,  sondern  sich 
herbei  ließe,  sie  durch  citate  zu  stützen.  Um  wie  viel  verdienstlicher 
würde  dadurch  dieses  schriftchen,  das  freilich  nicht  einmal  das  erfüllt, 
was  es  in  seiner  jetzigen  gestalt  verspricht,  da  es  nicht  die  Vollständig- 
keit aufzuweisen  hat,  die  man  doch  wohl  fordern  darf.  Man  könnte  dem 
verfaßer  eine  anzahl  von  hausern  mit  abzeichen  und  gerade  in  belebten 
Straßen  bezeichnen,  die  man  in  seinem  buche  vergebens  gesucht  hat. 

In  dem  alphabetischen  Verzeichnis  am  schluße,  das  die  topographi- 
schen anmerkungen  enthalt,  sind  die  namen  von  Straßen,  welche  heute 
noch  dieselben  sind,  wie  ehedem,  nicht  verzeichnet  worden.  Man  kann 
sie  leicht  auf  jedem  plane  der  Stadt  Nürnberg,  deren  eine  große  zahl 
existiert,  finden.  Für  solche,  die  sich  eingehender  für  diesen  theil  der 
arbeit  interessieren,  darf  auf  den  Stadtplan  verwiesen  werden,  der  dem 
1  bände  der  Nürnberger  Chroniken  beigegeben  ist. 

Zum  schluße  erlaube  ich  mir  noch  einen  wünsch  auszusprechen. 
Möchte  doch  das  baumeisterbuch  Endres  Tuchers,  das  so  viel  werthvolles 
material  enthalt,  einen  berufenen  mann  anregen,  seine  krafte  der  erfor- 
schung  der  Nürnbergischen  topographie  zuzuwenden.  Unsere  philologen 
haben  sich  so  viele  mühe  gegeben,  die  topographien  Roms  und  Athens 
bis  in  die  kleinsten  einzelheiten  zu  ergründen  und  festzustellen;  sollte 
unser  altehrwürdiges  Nürnberg  nicht  einer  gleichen  mühe  werth  sein? 
Das  wäre  eine  aufgäbe  für  die  localhistoriker,  die  hier  eine  arbeit  fanden, 
durch  welche  sie  sich  wirkliche  und  nachhaltige  Verdienste  um  die  wißen- 
Schaft  erwerben  könnten  und  zu  der  sie  sicher  mehr  beruf  und  geschick 
hatten,  als  zu  den  elaboraten,  womit  ihre  mehrzahl  in  der  regel  die 
gelehrte  weit  heimsucht. 

Dr.  Friedrich  von  Weech. 


17 


1461. 

[ija]  Nachdem  und  herr  Hanns  Coler  des  paumeister  amptz 
abstnnt  and  das  einem  erbern  ratt  aufgäbe  in  dem  ein  und  sechtzig- 
sten  jare  in  der  vasten,  also  ward  ich  Endres  Tucher  von  einem 

5  erbern  ratt  hie  bestellet  zu  der  stat  paumeister  ampt ,  und  darnach 
in  dem  selben  jare  zu  dem  newen  rat  thet  ich  gehorsam  und  pin 
non  in  das  viert  jare  der  stat  paumeister  gewest.  also  hab  ich 
gemerckt  ettliche  ordenung  altes  herkomens,  auch  bestellung  der 
werckleut,  allerlei  zeugs  und  mancherlei,  das  einem  der  stat  pau- 

io  meister  zu  steet ,  angeet  und  im  not  ist  zu  wissen ,  des  alles  doch 
kein  eigentliche  verzeichnus  vorhanden  gewest  ist.  darumb  hab  ich 
mit  hilf  Conrat  Gürtlers ,  ietzunt  auf  der  Pennt  gesessen ,  jier  dann 
ein  schaffer  und  anschicker  ob  der  stat  pewen  pei  sibenundzweintzig 
jaren  gewesen  ist,   nemlich    pei  Hansen   Graser,   Steffan  Schuller, 

15  Lutzen  Steinlinger  seligen  und  herrn  Hansen  Coler,  alle  paumeister, 
and  nun  pei  mir  im  vierden  jare  schaffer  und  anschicker  ist,  die 
hernach  geschriben  stuck  auf  gezeichent,  wie  der  ettliche  vor  alter 
mit  guter  gewonheit  herkomen  sein,  auch  wie  ich  das  ietzunt  halt 
und  auftriebt,   darauß  und  darnach  sich  kunftiglichen  ein  stat  pau- 

io  meister  gerichten  mag.  nit  das  es  pei  den  hernach  geschriben 
stucken  und  artickeln  allweg  also  besteen  oder  beleiben  solle,   oder 


1  1461  nur  in  A.  5  Der  neue  rath  trat  zd  Ostern  sein  amt  an. 
*.  den  brief  dr.  Christoph  Scheurls  an  Staupitz  bei  Wagenseil,  de  cMtate 
Norimbergensi  p.  193.  hierüber,  wie' über  alle  verfassnngsYerhältnisse  Nürn- 
bergs, die  hier  nicht  weitläufig  erörtert  werden  können,  wird  auf  die  einleitnng 
xa  dem  I*  bände  der  von  der  historischen  commission  der  Münchner  akademie 
herausgegebenen.  Nürnberger  Chroniken  verwiesen,  in  welcher  herr  professor 
Hegel  diese  fragen  eingehend  behandelt. 

TMber.  * 
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das  ich  künftige  paumeister  lernen  oder  unter  richten  wolle,  des  sie 
vor  mer  dann  ich  wissen  etc.  dann  sich  die  ding  alle  sam  teglichs 
verkeren  und  endern  in  ein  und  ander,  so  mag  aber  doch  eiu  pau- 
meister auß  dem  allen  abnemen,  wie  es  vor  gehalten  worden  ist, 
5  und  sich  auch  dester  paß  kunftiglichen  darnach  wissen  zu  richten  etc. 
und  soliche  verzaichnuss  ist  gescheen  und  gemacht  worden  nach 
Cristi  gepurt  viertzehenhundert  und  in  dem  vier  und  sechtzigsten 
jare  zu  aller  heiligen  tag  [Nov.  1].  mer  so  ist  darnach  und  darzu 
in  das  puch  geschriben  und  das  alles  geendt  und  beslossen  worden 

io  zu  aller  heiligen  tag  im  sibenzigsten  jare. 

[xxj*]  Durch  anzeigung  dieses  nachgeschriben  kolenders  vindet  man 
eins  ieden  tags  was  ein  paumeister  desselben  tags  oder  in  derselben 
wochen  gescheft  oder  zu  thun  hatt,  die  er  dann  auf  die  selben  oder 
ander  tag  wenn  es  im  eben  ist  außrichten  mag  etc.  und  wie  woll  in 

ig  dem  hernachgeschriben  puch  gar  vill  stuck  sein,  die  ein  paumeister 
wissen  und  in  acht  haben  soll  über  jare,  dieselben  man  aber  nit  alle 
nach  dem  kolender  außrichten  mag,  sunder  unter  allen  anderen  hab 
ich  die  außgezeichent  und  in  den  kolender  pracht,  die  dann  ein  pau- 
meister auf  dieselben  tag  und  wochen  ungeyerlichen  außrichten  mag 

Moder  bestellen,  das  die  außgericht  werden,  dardurch  dester  minder 
saumnuss  geschieht,  nachdem  der  stuck  und  artickel  on  zall  und  so 
vil  ist,  Aas  die  ein  paumeister  nit  woll  alle  in  dem  sinne  allewege 
pei  anderen  teglichen  zufellen  ufld  gescheften  getragen  mag,  darumb 
hab  ich  diesen  kolender  zu  einer  vermanung  gemacht. 

85  Am  ersten  so  steet  in  dem  hernachgeschriben  kolender,  das  aber 
in  anderen  gemeinen  kolendern  nit  steet,  nemlich  der  vassnacht,  die 
ostern  und  pfingst  veiertag  und  der  tag,  so  man  das  hochwirdig 
heiligtumb  hie  weist,  auch  die  vier  goltfasten  tag,  unsers  herren  leich- 
nams  tag;  und  das  G  ist  suntag  pustaben  gerechent.    und  dieselben 

80  tag  der  vassnacht,  ostern,  pfingsten  sein  doch  also  außgemessen,  das 
die  über  viertzehen  tag  nit  mugen  hinfur  noch  hinter  nimmer  mer 
kunftiglichen  keines  jars  gefallen ;  wo  die  tag  aber  hin  für  oder  hin 


10  Io  den  codd.  folgt  nun  „das  reglster  in  dem  buche",  in  welchem 
mit  rother  tinte  die  auch  im  texte  vorkommenden  Überschriften  enthalten 
sind  und  mit  schwarzer  der  Inhalt  der  einzelnen  absitze  verzeichnet  wird.  Dm 
mit  rother  tinte  geschriebene  ist  im  abdrucke  mit  fetter  sohrift  widezgegeben. 
23  und  fehlt  A. 
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hinter  gefallen  anders  dann  sie  ietzunt  steen,  so  prenget  es  doch  an 
diesem  farneinen  kein  irrang ,  wann  darinnen  doch  allweg  zu  vinden 
ist,  was  man  thnn  sol  etc. 

Zu  dem  andern  so  ist  der  kolender  also  zu  yersteen,  das  man 
5  maß  suchen  in  der  liny  eines  ieden  tags,  den  man  wissen  oder  haben 
will,  do  steet  am  ersten  nach  dem  heiligen  tag:  folio  165  oder 
27  etc.  das  bedeutet  dasselb  plat  binden  ifl  dein  pnch,  das  muß 
man  erstlichen  Sachen,  and  so  man  dasselb  plat  hat  so  muß  man 
wider  sehen  in   den  kolender  and  in  derselben  liny  suchen,    was 

i©  pustaben  noch  der  zale  des  folio  geschriben  steet.  den  oder  die- 
selben pustaben  muß  man  dann  suchen ,  an  dem  vorgeschriben  plat, 
das  man  gefunden  hat,  do  steen  der  oder  dieselben  pustaben  ver- 
sah weiß  mit  ruberiken  geschriben ,  und  alsdann  den  oder  dieselben 
artickel  lesen,   der  oder*  dieselben  artickel  zu  erkennen  geben  and 

üklerlkhen  mnhdlten,  was  desselbigen  tags  oder  wochen  ungefehr- 
lichen  zu  thun  ist,  und  also  mag  man  verrer  suchen  desselben  tags 
in  derselben  liny  die  ander  zall  der  folio  und  nach  den  pustaben, 
die  darnach  steen,  dieselben  versale,  so  vindet  man  desgleichen  in 
denselben  artickeln  über  jar  eia»  ieden  tags,  was  ein  paumeister  zu 

»thun  hat. 

10  In  BC  sind  die  einzelnen  absStze  jeder  seite  mit  randziffera  ver- 
sehen, Weshalb  hier  und  dann  im  kalender  selbst  auf  diese  und  nicht  auf  die 
bachstoben  (wie  in  A)  verwiesen  wird.        14  srtlcker  A. 
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Eal.    Der  jener  hat  31  tag. 

A.   der  Jantag. 

b.  Steffan  achter,    folio  165.  I.  A. 

c.  Johanns  achter. 

6  d.   der  kindlein  achter,   folio  27.  I  etc.  28.  F.  29;  ¥.  I.  30. 

V. I.  S.  A. I.  31.  D.S. 

e.  Symon  pischof.    folio  26.  D. 

f.  der  oberat  tag. 

g.  Lncins  pischoff.   folio  22.  D.  I  etc.  23.  B. 
10                A.  Erhart  pischof.   folio  48.   A.E. 

b.  Julias  marterer.   folio  165.   I.A. 

c.  Paulus  einsidel. 

d.  Peter  prediger.  folio  165.  I.A. 

e.  Johanns  pischof.    Mo  27.    I  etc.  28.   F.  29.    W.  I.  30. 
u  V.I.S.A.1.31.   D.S. 

f.  Hilarius  pischof.   foüo  26.  D. 

g.  Felix  Priester,  folio  47.  ¥. 
A.  Manr.  apt.  folio  165.  I.A. 

b.   Marceil  pabst  folio  65.   A.  J  etc. 
M  c.   Anthonig  apt.   folio  165.  I.A. 

10  bore  d.   Prisca  junckfr.   folio  26.  A. 

e.  Germanicns  mart.    folio  27.  I  etc.  28.   F.  29.   W.  I.  30. 
Y.I.S.A.I.  31.   D.S. 

f.  Fabian  Sebastian,   folio  26.  D. 
25                g.   Agnes  junckfr. 

A.   Vincent  mart.  folio  66.   S.  165.   I.  A. 

b.  Emerenciana.  folio  171.  E. 

c.  Tymotheus  junger,   folio  165.  I.  A. 

d.  Paulos  bekerag. 

M  e.   Policarp  pischof.  Mo  27.  I  etc.  28.  F.  29.  ¥.1.30.  T.l 

S.A.M.31.   D.S. 

f.  Johans  mit  dem  gnl.  folio  26.  D. 

g.  Thomas  prediger. 

A.   Valerius  pischof.   folio  167.   B.  165.   I.A. 
96  b.   Adelheid  junckfr.   12.  L 

c.    Metranus  mart.    165.   I.A. 
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KaL    Der  febrer  hat  28  tag. 

d.  Brigida  junckfr.   folio  27.  I  etc.  28.  F.  29.  ¥.1.30.  T.I. 
S.A.M.31.  D.S. 

e.  user  fttwoi  Hecht 

i  f.   Blasius  pischoff.   folio  26.   D. 

g.  Gelasiua  pischof. 
A.  Agatha  junckfr.   folio  43.   A.  P.  W  etc.  165.  I.  A. 

b.  Dorothea  junckfr.   folio  121.   B.  J. 

c.  Reichart  kunig.   folio  165.   I.A. 
io             d.  Helena  kungin. 

e.  Apollonia  junck.   folio  27.  I.  A.  (u.  s.  w.  wie  oben  am  1.) 

11  höre  f.  Scolastica  junck.   folio  26.   D.  35.  I. 

g.  Eufrasia  junck. 

A.  Eulalia  junck.   folio  162.  D.  165.  I.  L 

"  b.  Stefan  pischof.   folio  52.   E.B.D  etc. 

c.  Valentin  mart.   folio  160.  1. 

d.  Faustin  marterer.   folio  165.  I.A. 

e.  Julians  junckfr.  folio  27.   letc.  (u.  s.  w.  wie  oben  am  1.) 

f.  Donatus  pischof.   folio  26.   D.  169.  ■• 

»  g.  Concordia  junck.   folio  32.  A.¥.ff  etc.  2.  A. 

L  Gabinus  marterer.   folio  160.   ¥•  165.  I.A. 

b.  Fasennacht 

c.  Siriccius.  folio  27.  letc.  (u.  s.  w.  wie  oben  am  1;) 

d.  Peter  stulfeler.  folio  7.  I.  9.  A.  31.  J. 

»  e.   folio  26.  D.  160.  E.  A.D.  161.  8.T. J. A.D.  162.  ¥. 

f.  Mathias  ZU  pot. 

g.  Walpurg  scbidung.   folio  163.   D. 
A.  Fortunat  mart.  folio  165.  I.A. 
b.  Leander  pischoff. 

81  c.  Goltftstea.    folio  91.  E.  158.   D.  12.   Z.  165.  I.A. 

14  EulabU  AB. 
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Kai.   Der  martso  hat  31  tag. 

d.  Albanus  marterer.  Mo 27.  1x28.  F.  29.  ¥.1.30.  V.l. 
S.A.I.  31.   D.S. 

-    e.  Marinas  mart.   folio  4.   1.  6.  J.  26.   D. 

5  f.   Kangfind  schidmg. 

12  bore  g.  Adrian  marterer.   folio  25.   ■. 

A.  Quiriacus  mart.  folio  171.   I. 

b.  Milarius  pisch.   folio  165.   1.1. 

c.  Perpetua  felicitas. 

io  d.  Poncius  diacon.   folio  162.   I.  165.   I.A. 

e.  Candidas  mark  folio  27.  I  etc.  (u.  s.  w.  wie  oben  am  1.) 

f.  Vocus  marterer.  folio  26.  D. 

g.  Gomprecht.  folio  45.   E.  I.W  etc. 

A.  Gregorius  pabst.   folio  69.   D.  165.  I.A. 

15  b.  Macedon.   folio  69.   S. 

c.  Glodeswind  mart.  folio  165.   I.A. 

d.  Matrona  junck. 

e.  Patricias  pisoh.  folio  27.   I  etc.  (a.  8.  w.  wie  ob.  am  1.) 

f.  Gerdraut  junck.   folio  26.   D. 
so                g.  Eleutherus  folio  59.  LJetc. 

A.  Joseph  pfleger.  folio  165.  I.A. 

b.  Gutprecht  mart. 

c.  Benedict  apt.   folio  165.   I.A. 

d.  Matheus  pisch.   folio  173.   A. 

t5  e.  Theoder  pischof.  27.  letc.  (o.  s.  w.  wie  oben  am  1.) 

f.  Banfast.   folio  26.   D. 

g.  unser  frawen  ktadug. 

A.  Gastal  marterer.   folio  165.   I.A. 

13  höre  b.  Rupertus  mart.   folio  63.  ■.  D  etc.  25.  I. 
so  Q-    Gottramin  mart. 

d.  Eongonden.   folio  165.  I.A. 

e.  Weidon  apt.  folio  27.  I  etc.  (u.  s.  w.  wie  oben  am  1.) 

f.  Sabin  janckfr.   folio  26.   D. 

5  kungung  C. 
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Kai.   Her  aprill  hat  30  tag. 

g.  Maria  Mag. 

A.  Abundi  mart.   folio  77.   0. 165.  I.A. 
b.  Benignus  mart.  folio  12.  Z. 
s  '  c.  Ambrosius  pisch.   folio  165.  I.A. 

d.  Celestinus  pisch. 

e.  Herena  junck.   folio  27.  letc.  28.  F.  29.  W.I.  30.  Y.I. 
S.A.K.31.  D.S. 

f.  Marina  junck.  folio  26.   D.  77.   A.  169.   ■. 
io             g.  der  ostertag. 

A.  aader  ostertag. 

b.  Arit  ostertag. 

c.  tlard  ostertag.  folio  77.  D. 

d.  Constantmus.  folio  77.  T.  78.  S.K  etc.  79.  I.  165.  I.A. 
tt               e.  Eufemia.  folio  27.  I  etc.  (u.  s.  w.  wie  am  6.) 

Tiburtz.  Valerian.   folio  26.   D.  159.  D. 

g.  Nicomedis  mart 

A.  Marcial  marterer.  folio  60.  K.  79.  E.D.S.  80.  A.  165.  I.A. 
b.  Hermogenes.   folio  164.   A.  171.   E.  172.   S.  173.  S. 
»  c.  Terreuajtrock.  folio 79.  A.Jetc.80.  Y.  I.E.  D.I.  159.  Z.169. 

I.  12.   I. 

d.  Die  süssen  liebsten.  27.  letc.  28.  F.  29.  ¥.1.30.  T.I.S. 
A.I.  31.   D.S.  81.   I.F.Zetc. 

14  höre  e.  der  hellt«»  ttg.  folio  81.  A.E.  25.  S. 

»  f.  Simeon  pisch.  folio  26.  D.  82.   D.  174.   B. 

g.  Sotherus  pisch. 

A.  Jörg  ein  rltter.   folio  42.  ¥  etc.  165.  D. 

b.  Adalbertus  mart.   folio  9.   A.  38.  ¥.  82.  I. 

c.  Marx  ewangelist.   folio  172.  E.M.J.  165.  I.A. 
»               d.  Anacletus  mart.   folio  163.  L 

e.  Anaetaeius  pisch.  folio  27.   letc.  (u.s.  w.  wie  am  6.) 

f.  Vital  marterer.  folio  26.  D. 

g.  Peter  prediger. 

A.  Quirin  mart.  folio  60.  ■.  165.  I.A. 


24 

Kai.    Der  matzo  hat  31  tag. 

b.  Philip.  Jacob.   Wal.   folio  67.  S.A.  31.   I.E. 

c.  Sigmund  piscb.   folio  138.   D.  165.   H.A. 

d.  des  heiligen  f  tag. 

5  e.  nnsers  hern  cronung.   folio  27.  letc.  28.  F.  29.  W.I.30. 

Y.I.S.A.I.  31.   D.S. 

f.  Gothart  mart.  folio  26.   D. 

g.  Joh.  ante  portam.   folio  31.  J. 

A.  Domicillus  jonck.   folio  165.   I.A. 
io  b.  Micbel  erscheinnng. 

c.  Macharius  mart.   folio  165.   I.A. 

d.  Gordianas  mart. 

e.  Mamertus  mart.   folio  27.  I  etc.  (o.  s.  w.  wie  am  4.) 
15  höre  f.  Pangracius  pisch.   folio  26.  D.  25.   0. 

16  g.  Gervacius  piscb. 

A.  Gangolf  mart.   folio  165.   L 

b.  Sophey  jonck.   folio  165.   I.  A. 

c.  Brandan  apt. 

d.  Torpetns  mart.   folio  165.  I.A. 

so  e.  Liberias  pisch.   folio  27.  I etc.  (u. b.w.  wie  am  4.) 

f.  Potentiana  jonck.   folio  26.  D. 

g.  Basilla  jonck. 

A.  Prodenciana.   folio  165.  I.A. 

b.  Helena  jonckfr.   folio  52.   LB.Detc. 

25  c.  Desiderius  pisch.   folio  12.   Z. 

d.  Dominicas  erhaben,   folio  165.  I.A. 

e.  Urban  pabst  folio  27.  letc.  (o.  s.w.  wie  am  4.) 

f.  Franciss  erhaben,   folio  26.  D.  169.   1. 

g.  der  pflngstag. 

so  a.  ander  pflngstag. 

b.  drit  pflngstag.  folio  32.  A.W.Ietc.2.   A. 

c.  die  goltfasten.  folio  158.  D. 

d.  Petronel  jonck.  folio  91.   L  165.   I.A. 
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Kai.   Der  csunio  hat  30  tag» 

e.  Caprasius  mart.  folio27.   Hetc.  28.  F.  29.  ¥.1.30.  Y.H. 
S.A.I.  31.   D.S. 

f.  Marceil  mart.  folio  4.  I.  5.   J.  26.   D. 
s            g.  Erasmus  pisch. 

16  low  A.  Florian  marterer.  folio  25.   D. 

b.  Bonifacius.  folio  165.  H.A. 

c.  Philip  ewangelier.    folio  158.   I. 

d.  nerrn  leichnanu  tag. 

io  e.  Medardus  mart.  folio  27.  letc  (u.  s.  w.  wie  am  1.) 

f.  Primi  Feliciani.   folio  26.  D. 

g.  Onufrius  einsidel. 

A.  Barnabas  junger,  folio  167.  B. 

b.  Cirini  sein  gesell,   folio  165.   H.A. 

u  c.  Felicule  junck. 

d.  Basilius  pisch.  folio  27.  Hetc.  (n.  s.  w.  wie  am  1.) 

e.  Veit  ein  Härterer. 

f.  Jnstina  junck.   folio  26.   D. 

g.  Paula  junckfr. 

»  A.  Marcias  marterer.  folio  165.  H.A. 

b.  Gervasius  mart.  folio  12.  Z. 

c.  Silveru8  mart.   folio  165.  H.A. 

d.  Alban  marterer. 

e.  Zehen  tansent  mart.  folio  27.  Hetc.  (u.  s.  w.  wie  am  1.) 
e             f.  Banfast.  Mo  26.   D.  77.   H. 

g.  Johanns  taifer. 
A.  Eligias  pischof.   folio  165.  H.A. 
IS  höre  b.  Johanms  Pauls,   folio  25.  D. 
c.   Siben  slaffer.  folio  165.   H.A. 
w  d.  Banfast.  folio  27.  Hetc  (u.  s.  f.  wie  am  1.) 

e.  Pete.  Paulis. 
£   Pauls  gedechtnns.  folio  26.  D. 
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Kai.   Der  luio  hat  81  tag. 

g.  Thebak  pischof. 

A.  user  frawea  besiehe. 

b.  Monegund.   folio  165.   I.A. 

5  c.  Ulrich  pischoff. 

d.  Numerian  mart.  folio  165.  I.A. 

e.  der  Xu  posten  achter,  folio  27.  I  etc.  28.  F.  29.  W.I.30. 
T.I.S.A.M.  31.   D.S. 

f.  Wilbold  pischof.   folio  26.   D. 
io               g.  Kilian.   sein  gesellen. 

A.  Cirillas  pischoff.   folio  165.   I.A. 

b.  Siben  geprüder. 

c.  Procopius  mart.  folio  165.   I.A. 

d.  Theodora  junck.   folio  27.  I  etc.  (a.  s.w.  wie  am  6.) 
u              e.  largnth  juck. 

f.  Keiser  Heinrich,   folio  26.  D. 

g.  der  XU  poten  teilang. 

A.  Eustachius  mart.  folio  36.  S.  165.  I.A. 

b.  Alexius  peichtiger.   folio  12.   Z. 

M  c  Arnolff  pischoff.   folio  165.   I.A. 

d.  Ruffin.  junckfr. 

14  höre  e.  Josep  der  gerecht.  Mo  27.  I  etc.  (u.  s.  w.  wie  am  6.) 

f.  Praxedis  junck.   folio  26.   D. 

g.  Maria  lagiateaa. 

Ä  A.  Brigitta.   Apolli.  folio  165. 

b.  Gristina.   Banfast* 
c  Jacob  M  pot 
d  Anna*  Jlarie  muter.   folio  165.   I.A. 

e.  Keiser  Karl,  folio  27.  I  etc.  (u.  s.  w.  wie  am  6.) 
w               f.   Panthalan  mart  folio  26.   D. 

g.  Martha  junckfr. 

A.  Abdon  et  Sennen,   folio  165.  I.A. 

b.  Gernian  pisch. 

* 
25  Birgit*  AB. 
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Kai.   Der  angutto  hat  81  tag. 

c  Feter  ketteafeler. 

d.  Steffaa  pabst.  Mo  165.  I.A. 

e.  Steffan  vindang.  Mo  27.  I  etc.  28.  F.  29.  W.E3Ö.  V.l. 
5  S.A.K.  31.  D.S. 

f.  Justinus  priester.  folio  26.  B. 

g.  Oswalt  konig.  foMo  7.   ■.  9.  A. 
A.  Sixtus  pabst.   folio  165.  I*A« 

b.  Affra  merterin.   folio  12.  X. 

i«  c.  Ciriacus.  sein  gesell,  folio  165.  I.A. 

d.  Banfast.   folio  27.  letc.  (u. s.w.  wie  am  B.) 

e.  Lurfliti  Bart. 

13  hört  f.   Tyburtz  mart.  folio  26.   D.  25.  1. 
g.  Clara  junckfr. 

*  A.  TpoliL  sein  gesell,  folio  165.  I.A. 

b.  Banfast. 

c.  um  frawaa  Kbidug. 

d.  Serena  kungin.  folio  165.   I.A. 

e.  Lorentz,  achter,  folio  27.  letc.  (u.  8.  w.  wie  am  3.) 
»            f.  Agapitus  mart  folio  26.  B.  169.  I. 

g.  Mtdt  Mehliger. 

A.  Bernhart  apt.  folio  165.  I.A. 

b.  Privatus  pisch. 

c   Thimoteus  junger,  folio  165.   I.A. 

*  d.  Banfast.  folio  27.  I  etc.  (u.  s.  w.  wie  am'  3.) 
e.  Barttiieaeu. 

1  Ludwig  kaufe,  folio  26..  D. 

g.  Genesius  mart. 

A.  Ruins  marterer.  folio  171.   I.  165.  I.A. 

*  b.  Augustin  pisch.  folio  12.  X. 

c.  Johans  eathaobtang.  folio  155»  f.  16&  I.A. 

d.  die  seligen  gemerter.  folio  27.  Bete  (u. s.w.  wie  am  3.) 

e.  Paulinus  pisch.  folio  26.  B. 

* 
33  Paulas  a 
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Kai.   Der  September  hat  80  tag. 

f.  Gtlgeintpt 

12  bore  g.  Verena  junckf.  folio  85.  K.  155.  I.E. 
A.  Remaclns  pisch.   folio  165.   I.A. 
5  b.  Erndraut  junck. 

c.  Herculian  mart.  folio  165.   I.A. 

d.  Magnus  peichtiger.   folio  27.  I  etc.  28.   F.  29.  ¥.  I.  30. 
V.I.S.A.I.  31.   D.S. 

e.  Banfast  folio  26.   D. 
10              f.  wiser  fr&ven  gepurt. 

g.  Kungund  erheben,  folio  155.  0. 

A.  Hilarius  pisch.   folio  156.   D.S.  165.  I.A. 

b.  Prothus.   Jadnctns.  folio  70.   D.  157.  M. 

c.  Matern  pischof.  folio  159.  ¥. 

15  d.  unser  firawen  dreissig.  folio  165.   I.A. 

e.  das  heilig  f  erhaben,  folio  27.  letc  (etc.  wie  am  6.) 

f.  Nycomedis  mart.   folio  26.  D.  157.  ¥• 

g.  Eufemia  junck. 

A.  Lamprecht  mart  folio  157.   D.  158.  S.T. 

10  b.  Trofinus  mart  folio  165.  I.A. 

c.  goltfeaten.    folio  91.  L  158.  D.  12.  X. 

d.  Banfast  folio  27.  I  etc.  (etc.  wie  am  6.) 

e.  latheus  XII  pot. 

f.  Moritz,  sein  gesellen,  folio  4.  ■.  5.  J.  25.   D. 
es               g.  Teclajunckfr.  folio  32.  A.  ¥.1.8  etc.  2.   A. 

11  höre  A.  Buprecht  mart.  folio  25.  I.  165.  I.A. 

b.  Cleophas  junger,  folio  52.  LB. Pete. 

c.  Ciprian  marterer.  folio  165.  I.A. 

d.  Cosme.   Domian.  folio  27.   letc.  (etc.  wie  am  6.) 
eo               e.  Wentzel  mart  .folio  26.  *  D. 

f.  Michel  ertraget,  folio  4.  A.  67.  A. 

g.  Otto  pitehoff. 
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Kai.    Der  october  hat  81  tag. 

A.  Remigias  pisch.   folio  165.  I.A.T. 

b.  Clara  erhaben,   folio  166.   ■. 

c  Leodegarius.   folio  170.   J.  165.   I.A. 

s  d.  Franciss  erhaben,   folio  171.   B.J. 

e.  Aurea  junck.    folio  27.  I  etc.  28.  F.  29.   W.  ff.  30.   ?.  ff. 
S.A.K.  31.    D.S. 

f.  Trew.  junckfr.   folio  26.   D. 

g.  Sergius.   Bachus. 

u  A.  Reparata  junck.   folio  166.   S.  167.  D.Setc. 

b.  Dyonisius  pisch.   folio  165.   I.A. 

c.  Gereon  mart.  folio  12.   Z. 

d.  Honesta.   Victor,    folio  165.   ff.A. 

e.  Maximian  mart   folio  27.  ff  etc.  (etc.  wie  am  6.) 
15             f.   Golman  mart.   folio  26.   D. 

g.  Burckhart  mart.   folio  64.  A.  D.  W  etc. 

A.  Antiochus  mart.   folio  165.   ff.A. 

b.  Gallus  apt.   folio  31.   Y.  79.   D. 

c.  Sigmund  mart.  folio  69.   D.  165.   ff.A. 
jo  U  hora  d.  Lucas,   folio  25.  A. 

e.  Januarius  mart.   folio  27.  ff  etc.  (etc.  wie  am  6.) 

f.  Pelagia  junckfr.   folio  26.  D. 

g.  eilf  tausent  meid. 

A.  Cordula  junckfr.   folio  165.   ff.A« 
k  b.  Severin  pischof,  folio  167.   B. 

c.  Columban  apt.  folio  165.   ff.A. 

d.  Crispin  Grispiniani. 

e.  Amandas  mart.  folio  27.   ff  etc.  (etc.  wie  am  5.) 

f.  Banfast.   folio  26.   D. 
»            g.  Symon  Judas. 

A.  Narciss  pischoff.   folio  72.   Z.ff.D  etc.  74.    D. 
b.  Marceil  mart.  .folio  73.   A.  12..  Z. 
c  Banfast.   folio  69.   8.  165.    ff.A. 

9  Sflrgns  BO. 
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Kai,   Der  aevomber  hat  30  tag. 

d.  Aller  heilig ei  tag. 

e.  Aller  sele  tag.   folio  27.  feto.  28.  F.  29.  W.I.  30.  V.l. 
S.A.  1. 81.   D.S. 

6  f.    Piriminus  märt,   folio  26.   0. 

g<  Modesta  junck. 
A.  Heinrich  hertzog.   folio  36.   A.  165.   I*A. 

b.  Lienhart  peichtiger.   folio  68.  D. 

c.  Wilbrod  pisch.   folio  68.   S. 

10  d.  Vier  gekrönt  toart.  folio  165.   I.A. 

9  bore  e.  Theodorus  {rtsfch.   folio  27.   I  etc.  (etc.  wie  am  2.) 

f.  Mertein  pabst.   foMo  26.   I.  77.  L 

g.  Mörteln  plattet 

A.  Livinus  pischof.    folio  169.   B.  165.  I.A. 

16  b.  Britz  pischoff.   fofio  66.  A. 

c.  Corona jfflKÜt  folio  171.   K/165.  I.A. 

d.  Fidencian  malt   folio  174.   S. 

e.  Otmar  apt.  folio  27.   letc.  (etc.  wie  am  2.) 

f.  Hugo,  kartbeuser.  folio  26.   D. 
so                g.  Engenins  pisch. 

A.  Elspet  lantgrefie.  folio  168.   W. 

b.  Poncianus  marlr  folio  165.   I.A. 

c.  Maria  im  tempel. 

d.  Cecilia  junckfc.  folio  166.   I.A. 

»  e.  Clement  pabst.  folio  27.   letc  (etc.  wie  am  2.) 

f.  Crisogoni  mattiris.  folio  26.  D. 

g.  Kafherlia  Juckfr. 

JL  Conrad  pischoff.  folio  169.   W.G.  165.  I.A. 
b.  Agricoll  mart.   folio  12»  Z. 
eo  c.   Virgilius  pisch.  folio  165.   I.A» 

d.  Ban&st  folio  27.   letc.  (etc.  wie  am  2.) 

e.  Brittas  XI  pol.  folio  1.  ¥. 

* 

9  WUbrord  A. 
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Kai.    Der  december  hat  81  tag. 

8  km  f.  LoBginas  pisch.   fol.  26.   D.  25.  ¥. 

g.  Vespasianus  mart.   folio  1.   D.  2.   Detc. 
A.  Sola  apt.   folio  165.   I.  A. 
i  b.  Barbara  jnnck.   folio  153.   L 

c.  Sabina  ebtesin.   folio  27.  I  etc.  28.  F.  29.   W.I.  30.  T.I. 
S.A.M.  31.   D.S. 

d.  IfcUs  pischoL   folio  3.   D. letc.  5.   D.  LS  etc.  6.    D.W. 

e.  Eokarras  pischof.   folio  26.   D. 
io           f.  unser  firaven  enphaang. 

g.  Syrns  pischoff.   folio  6.   L  7.  E.Jetc.  8.   J.D.L 

A.  Melciad  pabst.   folio  168.  D.K.  165.   I.A. 

b.  Damasus  pabst.   folio  163.   LJ.A.W. 
c  Waltherns  piscb.   folio  165.   I.A. 

is  d.  Lucia.   Ociüa.   Jobst.   folio  9.  L 

e.  Nicasius  pischof.   folio  27.  letc.  (etc.  wie  am  5.) 

f.  Aurelianus  mart   folio  26.   D. 

g.  Anania.  Azaria.  folio  9.  D.K  etc.  12.  D.T. 
A.  Lasarus  pischoff.   folio  171.   L  165.  I.A. 

»  b.   Wunbolt  pisch.   folio  61.   A.  62.   M.Jetc. 

c.  Goltvutta.   folio  52.  LB. Detc  55.   I.Jetc.  91.  L  158. 
D.  165.   I.A. 

d.  Banfast.   folio  27.   letc.  (etc.  wie  am  5.) 

e.  Thomas  ZD  pot   folio  10.  D.Eetc.  12.   L letc.  13.  1.14. 
*  D.Ietc.15.  /LI.  16.   A.J.  148.   A.L 

t   Teodosia  jonck.  folio  4.  I.  51.  1.26.  D.  57.  D.I.W  etc. 

58.   D.  LA  etc.  75.   I.Yetc. 
g.  Eugenia  junck.   folio  75.   LJetc. 
L  Banfast   Mo  169.   M.  173.   L 
io  9  höre  b.  der  cristag.   Mo  25.  W. 

c.  Stefka  mart. 

d.  Johanns  Xu  pot.  folio  16.  D.  17.  W.I  etc.  18. 1  etc.  A  etc.  19. 
W.L  20.   letcA.  32.  A.W.Ietc#  2.  A. 

e.  dar  kindlein  tag. 

»  f.   Thomas  von  Aquin.   folio  26.   D.  165.  I.A. 

g.  David  kunig.  folio  21.   M.Eetc  23.  LJ.     . 
A.  Silvester  pabst.   folio  172.   S.  173.  & 

20  Wunbolt  BO. 
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[lb]  ümb  saut  Endres  [Nov.  30]  ein  tag  oder  vier  vor  oder  nach 
ongeverlichen  soll  der  stat  paumeister  in  einem  wolgesamentem  rate 
für  pringen  und  erzelen,  was  afterstelliger  pewe  noch  ungemacht,  die 
im  vor  von  einem  erbergen  rat  zu  machen  bevolhen  und  nochunge- 
5  macht  vorhanden  sein,  anch  wie  vil  Steinmetzen  und  zimmergesellen 
er  an  der  stat  arbeit  das  vergangen  jare  gehabt  hab  etc.  und  do  ein 
burgermeister  fragen  lassen ,  was  ein  erberger  rate  das  künftig  jare 
in  willen  hab  mer  zu  pawen,  auf  das,  das  ein  paumeister  mit 
der  bestellung  der  arbeiter  sich  darnach  wisse  zu  richten  das 
10  künftig  jare. 

Darnach  und  am  ersten  soll  der  stat  paumeister  zu  im  fordern 
den  schaffer  und  anschicker,  als  ietzunt  Coflrat  Gürtler  ist,  und  sein 
abrede  mit  im  zu  haben,  das  künftig  jare  pei  der  stat  arbeit  und  an 
seinem  ampt  zu  beleiben,    und  wiewol  derselb  schaffer  alle  jar  zu 

15  dem  newen  ratte  ob  der  stat  amptbuch  gehorsam  thut,  alsdann  sein 
eid  im  newen  eitbuch  folio  25  außweist,  iedoch  soll  er  der  stat  pau- 
meister geloben  nach  verhorung  der  hernach  geschriben  artikel  etc. 

[2*]    Des  schaffers  und  anschickers  ampt. 

Der  schaffer  und  anschicker,  also  ietzunt  ist  Conrad  Gürtler,  sol 
so  der  stat  paumeister  geloben  und  sein  trew  geben  an  eins  aids  stat, 
das  er  das  zukunftig  jare  bei  und  ob  der  stat  pewen  beleiben  und 
der  stat  nutz  und  fromen  getrewlich  fordern  und  schaden  bewaren 
wolle,  und  dem  paumeister  hilflich  sein  zu  wie  er  sein  bedarf  zu  der 
Stadt  nottorft,  auch  der  stat  arbeitter  und  pferde  anschicken  zu  arbeit- 

16  ten  nach  eins  paumeisters  unterrichtung.  auch  sol  er  selber  nichts 
angeben  noch  machen  lassen  on  eines  paumeisters  wissen  und  willen, 
und  soll  alle  wochen  am  freitag  einem  paumeister  beschriben  geben 
wie  vil  aller  arbeitter  an  der  stat  arbeit  dieselben  wochen  sein,  und 
wie  vil  ir  ieder  derselben  arbeitter  taglone  verdienet  habe,   auf  das, 

so  das  ein  paumeister  wissen  mag  darnach  gelt  ein  zu  nemen  auß  der 
lösung  Stuben,  das  im  dann  der  schaffer  soll  zelen  helfen,  in  die  püchs- 
Iein,  darmit  man  den  arbeittern  gelonen  mag  am  sambstag.  auch  soll 
er  der  stat  holtz,  pretter,  kalck,. stein,  eisen  und  andern  iren  zeug 
getrewlichen  bewaren,  den  er  unter  handen  hat,  auch  was  er  des 

* 

18  ansohlcker  &•        29  ii  jeder  ieder  A.         81    das   amUloeal  der 
obersten  flnanxbetmten.   •.  Wegenieil  e.  196  und  dai  gloeear  e*  ▼.  Loiunftf. 


33 

werckzeugs  den  meistern  allenthalben  und  andern  arbeittern  under 
die  hende  gibt  darob  zu  sein,  das  sie  im  den  wider  antworten,  auch 
das  er  des  zengs  nichtz  hin  leihe  noch  gebe  on  wissen  und  willen 
eines  paumeisters;  weme  aber  ein  paumeister  von  werckzeng  ettwas 

5  leihet,  das  soll  der  schaffer  nit  hin  auß  geben  anders  dann  auf  sil- 
beren  pfant,  die  soll  er  dann  anf  heben  und  eigentlichen  beschreiben, 
wes  das  sei  oder  was  dasselb  pfant  stee  etc.  wenn  man  dann  soliche 
pfant  wider  lösen  will,  soU  der  schaffer  eben  auf  sehen,  ob  icht 
Schadens,  es  sei  an  wegen,  kerren,  seil,  zwispitz  oder  anders  gescheen 

»sei  an  dem,  das  man  wider  pringt,  das  soll  er  im  heißen  wandeln 
ee  und  er  die  pfant  hinauß  gibt,  und  was  er  also  von  gelt  ein  nimpt 
?on  altem  oder  newen  holtz  oder  anderm  das  eim  pauweister  be- 
ruhen und  getrewlich  überantworten,  alles  ongeverlichen. 

So  gibt  der  statpaumeister  dem  schaffer  alle  wochen,  es  sei 

UTeiertag  oder  wercktag,  für  sein  solde  vier  pfant  alt;  dem  Gürtler 
hat  man  vormals  bei  des  Grasers  seligen  zeitten  dreu  pfunt  alt  ein 
wochen  geben,  darnach  käme  er  zu  dem  thorsperre  ampt  des  eußern 
Frawen  thors,  davon  er  auch  ein  sold  hette;  wann  im  aber  der  ge- 
scheit zu  vil  wart  und  [er]  wider  von  dem  thorsperr  ampt  käme, 

» do  het  ein  erber  ratt  [2b]  bevolhen  im  die  vier  pfunt  alt  alle  wochen 
zu  geben  etc.  dapei  es  noch  also  besteet. 

Auch  sol  der  schaffer  das  zimmer holtz,  das  der  stat  walthawer 
za  der  stat  pewen  herein  an t wort,  eigentlichen  mercken  und  ab 
seien  mitsampt  der  stat  werckmeister  dem  Zimmermann,  als  oft  des 

»not  ist.  und  soll  auch  alle  goltvasten,  wenn  der  stat  paumeister 
mit  dem  walthawer  rechen  will,  dasselb  holtzwerck  einem  paumeister 
verzeichent  geben  ein  iede  gattung  in  sunderheit  von  leng  und  groß ; 
und  ob  der  walthawer  solich  holtzwerck  an  leng  und  groß  nit  als 
follig  precht,  das  soll  der  schaffer  zu  wissen  thun  einem  paumeister. 

Mond  wenn  ein  paumeister  mit  dem  walthawer  rechent,  so  gibt  der 
walthawer  dem  schaffer  sechtzig  pfenning  von  dem  rechen  und 
trinckgelt,  das  ein  paumeister  dem  walthawer  gibt. 

Ein  schaffer  und  anschicker  hat  sein  wonung  auf  der  Peunt  in 
dem  vordem  gemache,  als  man  hin  ein  geet,  vergebens  und  on  zinse, 

»daran  holtz  und  spen,  das  ab  geet  von  dem  zimmer,  ein  nottorfft 
zu  prennen  in  seinem  hause. 

32  trinckelt  galt.  A. 
Twher.  3 
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Wo  aber  der  stat  paumeister  pruch  oder  geprechen  bei  an 
einem  schaffer  oder  anschicker,  das  soll  er  einem  erbergen  ratte 
furpringen;  der  hat  im  dann  ab  zu  sagen  und  Urlaub  zu  geben 
wenn  ein  ratte  will  etc. 

5  [3*]  Darnach  zu  sant  Niclas  tag  [6  Dec]  soll  der  stat  paumeister 
zu  im  vordem  und  besenden  der  stat  werckleut  den  maurern  und 
Zimmermann  und  do  mit  iedem  in  sünderheit  sein  abrede  haben 
irer  bestellung  halben  das  zukunftig  jare.  und  wiewol  sie  am  ersten 
und  im  anfang  von  einem  erbergen  rate  bestellt  und  darnach  alle 

lojar  zu  dem  newen  rate  ob  der  stat  amptbuch  mit  andern  werck- 
leuten  gehorsam  thun,  als  derselb  ir  eide  im  amptbuch  folio  .  .  . 
zu  erkennen  gibt  etc.  iedoch  so  sullen  sie  einem  paumeister  geloben 
nach  verhorung  der  hernach  geschriben  artickel. 

[3b]   Von  der  stat  werckmeister,  dem  maurrer. 

15  Nu  soll  der  stat  werckmeister,  der  maurrer,  der  stat  pau- 
meister geloben  und  sein  trew  geben  an  eines  aids  stat,  das  er 
das  zukunftig  jar  ob  der  stat  pewen  und  arbeit  sein,  auch  der  stat 
nutz  und  fromen  getrewlichen  furdern  und  schaden  bewaren  wolle, 
auch  die  Steinmetzen,  maurrer  gesellen  und  die  taglöner,  die  unter 

so  im  sein,  darzu  halten,  das  sie  zu  rechter  zeit  zu  und  von  der  arbeit 

m 

geen,  auch  getrewlichen  und  redlichen  arbeitten;  und  das  er  selbs 
auch  teglich  pei  der  stat  arbeit  sei  und  mit  der  hant  selber  arbeit 
was  einem  meister  zu  steet,  und  der  arbeit  getrewlichen  vor  sein, 
als  ob   im   die   arbeit   selber  zu   stunde,    er  soll  sich  auch  sflnst 

«6  keiner  andern  arbeit  unter  winden  noch  machen,  es  sei  im  dann 
vor  von  einem  erbern  rate  oder  der  stat  paumeister  erlaubt;  auch 
soll  er  der  stat  iren  zeug  getrewlichen  bewaren  den  er  unter  banden 
hat,  und  davon  nichtz  hinleihen  noch  geben  on  wissen  und  willen 
eines  paumeisters.    und  ob  im  seiner  gesellen  oder  taglöner  einer 

w  oder  mer  nit  fügsam,  gefellig  oder  eben  were,  das  sol  er  der  stat 
paumeister  zu  wissen  thun ,  der  hat  dann  dorein  zu  sehen ,  ir  einem 
oder  mer  dorumb  Urlaub  zu  geben,  auch  soll  der  meister  kein  ge- 
sellen hinlecken  noch  kein  frembden  gesellen  nit  furdern  an  der 
stat  arbeit  on  wissen  und  willen  eines  paumeisters,  alles  ongever- 

w  liehen. 

13  artilkell  A.       14  von  fehlt  AC.     der  mawrer  C. 
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Er  soll  auch  alle  stein,  die  von  dem  Reuhel  perck  zu  der  stat 
pewen  komen  and  herein  gefart  werden,  alle  wegen  über  vierzehen 
tage  selbs  eichen  in  den  stab,  der  darzu  geordent  ist,  und  dorob 
m  sein,  das  dieselben  stein  alle  eigentlichen  gemerckt,  abgezelt  und 

5  geeicht  werden,  darvon  soll  im  der  stat  paumeister  geben  allwegen 
too  hundert  guten  oder  geeichten  quatern  vier  und  zweintzig  Pfen- 
ning eich  geltz,  und  also  nach  anzall  einer  ieden  sum,  ir  sei  vil 
oder  wenig. 

Wenn  dann  also  ie  über   vierzehen  tag  oder  drei  wochen  ein 

1  eiche  wurd,  so  sol  der  werckmeister  das  zwen  oder  drei  tag  alle- 
wegen  vor  zu  wissen  thun  der  stat  paumeister  auf  das,  das  ein 
paumeister  dester  mer  geltz  darauf  wisse  ein  zu  nemen  auß  der 
losung  stuben,  darmit  man  die  steinprecher  [4*]  außgerichten  und 
die  stein  bezallen  muge. 

15       So  soll  im  der  stat  paumeister  geben  alle  wochen,  es  sei  veier- 

tag  oder  werckentag,  für  sein  lone  und  padgelt  fünf  pfunt  alt  etc. 

Mer  soll  im  der  stat  paumeister  geben  alle  jare  zehen  pfunt 

DOTi  zu  vorauß  für   ein  trinckgelt  und  erung,  des  gib  ich  im  alle 

goltvasten  zehen  pfunt  alt. 

*  Auch  soll  im  der  stat  paumeister  geben  alle  jar  zu  sant  Mi- 
chels tag  [29  Sept.]  ein  stoß  holtz  oder  sechtzehen  pfunt  alt,  auf 
das,  das  er  sich  sonst  keinerlei  holtz  an  nemen  soll  weder  von 
bockstallen,  rustholtz  oder  anderm  altem  holtz. 

Nu  hat  man  ettwan  einem  stat  werckmeister  dem  maurrer  geben 

2s  ein  herberck ,  dorinnen  einer  vergebens  gesessen  ist,  nemlich  in 
dem  nechsten  turn  underhalb  Tiergartner  thor  gegen  dem  wasser 
herab,  als  dann  meister  Hanns  Rupprecht  maurrer,  ietzunt  stat- 
meister,  des  er  noch  in  anvorderung  ist,  wann  man  im  den  thurn 
genomen  und  sunst  umb  zins  verlihen  hat. 

*>  In  einem  erbergen  rate  wart  erteilt  und  verlassen  im  siben- 
ondsechtzigsten  jar   am   montag   vor  Pangracy  [11  Mai],   das  ich 


1  Ein  bewaldeter  hügel  am  linken  nfer  der  Pegnitz,  an  der  gr&nze  des 
Lorenzer  reichswaldes ,  8/a  stunde  östlich  von  Nürnberg.  Die  dortigen  stein- 
bräche lieferten  den  weichen ,  rothen  Sandstein ,  ans  dem  ein  grosser  theil 
der  öffentlichen  geb&ade  aufgeführt  ist.  Sein  heutiger  name  ist  Sobmausen- 
buck.  Ein  späterer  abschnitt  des  baumeisterbuches  handelt  ausführlich  von 
diesen  Steinbrüchen. 

8» 
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Endres  Tucher  [4b]  meister  Hannsen  Ruprecht  hinfur  alle  jar  geben 
solt  zu  vorauß  zehen  pfunt  novi;  des  gib  ich  im  alle  kottember 
zehen  pfunt  alt  wie  oben  steet  und  von  der  anforderung  wegen 
die  er  gehabt  hat  eines  thurns  und  herberg  halben,  so  im  Steffan 

ö 'Schuler  seliger  versprochen  hat,  und  von  pesserung  wegen  seines 
lones  auch  von  einer  erung  und  trinckgeltz  wegen  der  pew  halben, 
die  er  einem  erbergen  rate  und  gemeiner  stat  getan  hat  etc.  ist 
erteilt,  das  ich  im  rar  alle  dink  geben  soll  viertzig  pfunt  novi,  die 
ich  im  dann  alspald  par  geben  hab.    waren  burgermeistere  Karel 

10  Holtzßchuer,  Endres  Gewder  etc. 

Wenn  aber  ein  werckmeister  ein  1er  jungen  an  der  stat  arbeit 
lernen  und  anpringen  wolt  stein  zu  hawen,  das  zu  der  stat  pau- 
meister  steen  soll  zu  erlauben;  doch  soll  man  im  über  ein  1er  jungen 
nit  erlauben,  dann  die  andern  Steinmetzen  versäumen  sich  mit  im, 

16  die  weil  einer  einem  etwaß  weist  so  het  er  selber  mer  nutz  geschalt 
wo  im  dann  ein  paumeister  des  vergunt,  so  soll  derselb  1er  jung 
geloben  der  stat  paumeister  und  der  stat  werckmeister  dreu  jar,  die 
nechsten,  pei  und  an  der  stat  arbeit  zu  beleiben,  dorumb  soll  im 
ein  paumeister  das  erst  jare  geben  zu  taglon  allwegen  acht  pfenning 

to  minder  dann  einem  Steinmetzen  und  alle  wochen ,  wenn  er  arbeit, 
zwen  pfenning  padgeltz  und  von  einem , .  zwen  oder  drei  tage  ein 
Pfenning  padgeltz,  und  furbas  nach  außgang  des  ersten  jars  ganzen 
lone  als  andern  Steinmetzen,  es  were  dann,  das  sich  einer  im  jare 
also  pessert,  oder  das  er  als  gar  grob  und  ungelirnig  wer,  so  het 

25  ein  paumeister  darein  zu  sehen  im  den  Ion  zu  pessern  oder  nit  wo 
aber  einer  bruchig  wurde,  es  wer  ein  1er  jung  oder  der  gelubden 
gesellen  einer,  und  vor  der  zeithinloff,  so  soll  im  der  meister  nach- 
fragen, und  wo  er  in  erfüre  das  einem  paumeister  zu  wissen  thun, 
und  nach  des  paumeisters  rate  dem  nachschreiben,  darmit  ein  sul- 

ao  eher  vertriben  wurde  und  darfar  gehalten  als  er  ist. 

Nu  über  das  alles  so  hat  ein  erberg  rate  einem  werckmeister 
und  stat  maurrer  ab  zu  sagen  und  Urlaub  zu  geben,  wenn  ein  rate 
will  etc. 

[5*]   Von  der  stat  werckmeister,  dem  zimmerman. 

w         Der  stat  werckmeister,  der  Zimmermann,  soll  der  stat  pau- 

* 

34  Von  fehlt  A. 
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meister  geloben  und  sein  trew  geben  an  eines  aids  stat,  das  er  das 
znkunftig  jar  ob  der  stat  pewen  und  arbeit  sein  und  der  stat  nutz 
und  fromen  getrewlichen  fordern  und  schaden  bewaren  wolle,  auch 
die  zimmergesellen  die  unter  im  sein  daran  halten ,  das  sie  zu  rech- 

s  ter  zeit  zu  und  von  der  arbeit  geen,  auch  getrewlichen  und  red* 
liehen  arbeitten,  er  soll  auch  selbs  teglich  pei  der  stat  arbeit 
sein  und  mit  der  hant  selber  arbeitten  was  einem  werckmeister 
znsteet,  und  der  arbeit  getrewlichen  vor  sein  in  mossen,  als  ob  sie 
im  selber  zustund,    er  soll  sich  auch  sonst  keiner  andern  arbeit 

10 unterwinden  noch  machen,  es  sei  im  dann  vor  von  einem  erbern 
ratte  oder  der  stat  paumeister  erlaubt,  auch  so  soll  er  der  stat 
iren  zeug  getrewlichen  bewaren,  den  er  unter  banden  hat,  und  dar- 
von  nichtz  hinleihen  noch  geben  on  wissen  und  willen  eines  pau- 
meisters.    und  ob  im  seiner  gesellen  einer  oder  mer  nit  gefolgig, 

i5  fugsam  oder  eben  wern,  so  soll  er  das  einem  paumeister  zu  wissen 
Uran,  der  hat  dann  darein  zu  sehen,  ir  einem  oder  mer  darumb 
Urlaub  zu  geben,  auch  soll  der  meister  kein  frembden  gesellen  nit 
fordern  an  der  stat  arbeit  on  wissen  und  willen  eines  paumeisters, 
alles  ongeverlichen. 

»  Er  soll  auch  das  holtz,  das  der  stat  walthawher  zu  der  stat 
pewen  und  nottorft  herein  antwort ,  mitsampt  dem  schaffer  abzelen 
als  oft  das  not  ist,  und  sonderlichen  alle  goltvasten,  wenn  der  stat 
paumeister  mit  dem  walthawer  rechen  will,  so  soll  der  werckmeister 
darob  sein,  das   der  stat  walthawer  ein  iedes  holtz  von  leng  und 

»groß  volliglichen  ha  wen  und  pringen;  weren  aber  soliche  holtzer  nit 
völlig  an  leng  und  groß ,  das  solt  er  einem  paumeister  zu  wissen 
Uran,  und  welchs  holtz  dann  kein  bestimbt noch  gesetzt  gelt  het  das 
soll  der  werckmeister  schätzen  und  darob  sein,  das  der  stat  in 
gleichem  gelt  von  dem  walthawher  werde. 

so  So  hat  der  stat  walthawher  piß  her  allewegen  zu  ieder  rech- 
rang  dem  Dubinger  von  dem  rechen  und  trinckgelt,  das  im  der  stat 
paumeister  gibt,  sechtzig  pfenning  geben  von  freiem  willen,  das  [5b] 
aber  der  walthawher  nit  mer  [thut]  und  dem  meister  Ekarius  nichtz 
mer  gibt  ietzunt. 

»  Es  sol  im  der  stat  paumeister  geben  alle  wochen,  es  sei  veier- 
tag  oder  werektag,  für  sein  lone  und  padgelt  fünf  pfont  alt. 

Und  er  hat  sein  herberck  und  wonung  zu  vorauß  auf  der  Pennt 
nns  frei,  daran  hat  er  holtz  und  spen,  das  abgeet  von  dem  zimmer, 
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was  er  der  zu  seiner  nottorft  im  haus  ongeverlichen  verprennt  oder 
bedarfe.  sider  er  auf  die  Peunt  komen  ist  hat  im  der  Coler  als  ein 
paumeister  der  spen  begunt,  des  ich  im  dann  auch  nit  abgeslagen 
hab;  aber  die  weil  er  im  marstall  saß,  must  er  sein  holtz  selber 

5  haben. 

Auch  gibt  man  dem  meister  Hannsen  dem  Dubinger,  ietzunt 
statmeister ,  alle  jare  auß  der  losung  stuben  zweintzig  gülden  rhei- 
nisch zu  vorauß. 

Im  sechsundsechtzigsten  jare  bestellt  herr  Hanns  Coler  und  ich 

10  Endres  Tucher  nach  abgang  meister  Hannsen  Dubinger  seligen  von 

befelhnus  eines  erbergen  ratz  meister  Ekarius  zehen  jare  lang  zu  der 

stat  zimmermeister  und  versprachen  im  zweintzig  pfunt  novi  alle 

jare  zu  vorauß;  des  gib  ich  im  alle  cottember  zweintzig  pfunt  alt. 

[6Ä]   Nu  über  das  alles  so  hat  ein  erberger  ratte  einem  werck« 

15  meister  und  stat  Zimmermann  ab  zu  sagen  und  Urlaub  zu  geben, 
wenn  ein  rate  will. 

Ob  nu  der  stat  meister  ein  1er  gesellen  haben  wolt,  des  hat 
man  biß  her  dem  zimmermeister  nit  gttnnen  wollen ,  doch  wo  im 
der  stat  paumeister  eines  vergönnen  wolt,  solt  man  im  über  ein  nit 

so  vergönnen,  und  dem  das  erst  halb  jare  sechs  pfenning  minner  zu 
taglon  geben  dann  der  andern  zimmergesellen  einem,  und  hinfur, 
darnach  sich  einer  pessert  oder  an  neme ,  so  mocht  im  ein  stat  pau- 
meister den  lone  pessern  etc.  auch  soll  ein  solicher  im  anfang  ge- 
loben die  nechsten  dreu  jare  an  der  stat  arbeit  zu  bleiben. 

85  Denn  nach  solcher  bestellung  der  stat  werckmeister  und  schaf- 
fers soll  der  stat  paumeister  mit  denselben  meistern  und  schaffer 
rettig  werden  und  für  äugen  nemen  die  Steinmetzen  maurrer  und 
zimmergesellen,  die  das  vergangen  jar  an  der  stat  arbeit  gewesen 
sein ,  welche  gesellen  er  nun  hinfür  bei  der  stat  arbeit  behalten  oder 

io  Urlauben  woll,  oder  was  er  von  newen  gesellen  das  künftig  jar  zu 
der  stat  arbeit  also  prauchen  woll. 

Wer  denn  sach ,  das  der  stat  paumeister  mer  Steinmetzen  oder 
zimmergesellen  an  der  geurlaubten  oder  abgangen  stat  oder  zu  den 
alten  nötturftig  wurde,  so  sollen  die  werckmeister  und  der  schaffer 

85  fragen  unter  den  gesellen  allenthalben  nach  redlichen  gesellen  und 
vorauß  wo  man  die,  die  burger  hie  weren,  gehaben  mocht,  sollen 
sie  einem  paumeister  furhaben  und  zu  pringen  von  anderen. 

[6*]  Zu  sant  Niclas  tag  [6  Dec]  oder  den  nechsten  suntag  vor 
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» 

oder  nach  ongeverlichen,  wenn  es  der.  stat  paomeister  fügsam  oder 
eben*  ist,  so  soll  er  für  sich  vorderen  and  besenden  durch  sein  schaffer 
solich  Steinmetzen  manrrer  und  zimmergesellen,  die  er  das  künftig 
jar  zu  der  stat  arbeit  prauchen  will ,  und  inen  dann  in  beiwesen  der 

b  beder  werckmeister  und  des  schaffers  das  buch  und  die  hernach  ge- 
schähen artickel  lesen,  ir  iedweder  teil  sovil  und  sie  das  berurt  und 
antreffend  ist;  und  wie  wol  sie  gemeinlich  zu  dem  newen  ratt  ob  der 
stat  amptbnch  mit  andern  gesellen  gehorsam  thun,  iedoch  sullen  sie 
der  stat  paomeister  and  der  stat  werckmeister  geloben  als  hernach 

losteet 

Aach  alsman  bißher  nach  altem  herkomen  ettwen  vil  jare  den 
Steinmetzen,  maurrern,  zimmergesellen  etc.  die  summerzeit  achtzehen 
Pfenning  and  im  winter  viertzehen  pfenning  za  taglon  geben  hat, 
wann  aber  der  guidein  gestigen  ist  und  grosse  clag  von  den  erbeittern 

15  was,  das  sie  solichs  lonnes  nit  zu  komen  mochten,  darbei  sie  die 
pauhern  auch  sere  abernomen,  hat  ein  erbepger  rate  forgenomen  im 
vierondsechtzigisten  jare  za  dem  newen  rate  und  iren  Ion  erhöchet 
za  ieder  zeit  amb  zwen  pfenning,  doch  das  man  inen  nit  za  essen 
geben  soll  etc.    and  do  man  inen  vor  drei  pfenning  badgeltz  geben 

»j  hat,  sol  man  iren  nun  hinfar  zwen  pfenning  geben  za  badgelt. 

[7R]    Von  den  Steinmetzen  und  maurrer  gesellen. 

Es  sollen  die  Steinmetzen  und  maurrer  gesellen  der  stat  pao- 
meister ond  der  stat  werckmeister  geloben  and  ir  trew  geben,  das 
sie  das  jar  hinfar  an  der  stat  arbeit  beleiben  ond  der  stat  nutz  ond 

*  fromen  getrewlich  fordern  ond  schaden  bewaren  wollen,  ond  zu  rech- 
ter zeit  za  and  von  der  arbeit  geen ,  ond  darzu  getrewlichen  and 
redlichen  arbeitten  ond  der  stat  iren  zeug  getrewlichen  bewaren,  der 
inen  anter  die  hent  gegeben  wird,  auch  sollen  sie  kein  holtz,  pretter 
noch  anders  von  der  arbeit  on  laobe  nit  tragen,  ond  sollen  irem 

»  raeister  oder  wem  er  das  onter  inen  in  seinem  abwesen  beviligt  ge- 
horsam and  gefolgig  sein,  was  der  mit  inen  schaft  zu  thun,  das  sie 
des  willig  ond  gehorsam  sein,  auch  soll  ir  keiner  in  der  zeit  an 
keiner  andern  arbeit  nit  arbeitten  dann  an  der  stat  pewen,  es  sei  im 
dann  von  einem  paomeister  vor  erlaubt,    ond  ob  ir  einer  oder  mer 


SO  berileht  B.  beyyüg  C. 
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in  der  jarsfrist  einem  paumeister  nit  fugsam  oder  eben  were,  so  mag 
im  ein  paumeister  woll  Urlaub  geben  wenn  er  will. 

Jeder  Steinmetz  und  maurrer  soll  auch  sein  Steinaxt,  richtecheit, 
winckelmas  und  andern  sein  zeug  selber  haben. 

5  So  sol  inen  darumb  der  stat  paumeister  zu  taglone  geben  wenn  sie 
arbeitten,  von  sant  Gallen  tag  [16  Oct.]  piß  auf  sant  Peters  tag  stul- 
feier  [22  Febr.]  sechtzehen  pfenning  ein  tag,  und  von  sant  Peters  tag 
piß  hin  wider  auf  sant  Gallen  tag  zweintzig  pfenning  ein  tag,  und  alle 
wochen,  wenn  sie  arbeitten,  ir  iedem  zwen  pfenning  badgeitz,  und  von 

io  einem,  zweien  oder  dreien  tagen  ein  pfenning  badgeitz. 

Wer  aber  sach,  das  ir  einer  oder  mer  Eornperck  stein  hieben, 
derselben  soll  man  alle  tag  drei  pfenning  mer  geben,  denn  den  obge- 
schriben  lone  zu  ieder  zeit;  das  geschieht  darumb,  das  die  stein  hert 
sein  und  sie  iren  zeug  sere  darauf  verderben  und  hin  slagen. 

15  [7b]  Der  stat  paumeister  soll  inen  leihen,  wenn  sie  maurren  oder 
löcher  prechen,  zwispitzen  und  steinexte  oder  stecheisen,  auch  setz- 
eisen und  hamer  und  kellen,  alles  von  der  stat  zeug. 

Nachdem  sie  in  dem  winter  zu  zeitten  oder  sunst  im  jare  veieren 
müssen  wettershalben,  so  mag  sie  ein  paumeister  woll  forderen,   an 

so  stein  furgriff  zu  hawen,  und  inen  geben  ie  von  einem  quader  Reohel 
pergs  zu  bescheitten  und  bosset  zu  hawen  drei  pfenning  nach  altem 
herkomen. 

Auch  nachdem  und  die  Steinmetzen  und  maurrer  gesellen  also 
gelobt  haben,  so  soll  inen  und  irem  meister  der  stat  paumeister  zu 

26  vertrincken  und  leikauf  geben  nach  altem  herkomen  vier  pfant  alt, 
ir  sei  vill  oder  wenig;  es  wer  dann,  das  sie  in  dem  vergangen  jare 
icht  redlicher  pew  volpracht  oder  gemacht  hetten,  so  mag  inen  ein 
paumeister  das  trinckgelt  pessern  und  für  sloßwein  ein  sechtzig 
pfenning  mer  geben,  darnach  die  arbeit  gewesen  ist  und  es  die  ge- 

so  seilen  verdient  haben  etc.  so  hab  ich  die  jar,  die  ich  pißher  pau- 
meister gewest  pin,  über  zehen  gelubt  Steinmetzen  nit  vill  gehabt 

* 
4  Nach  'selber  haben'  in  B  mit  anderer  tinte  folgendes  nachgetragen: 
xn  hawen  nnd  zu  mawren,  allein  pleischeit,  triangel  und  seczeyeen  sol  im 
gelihen  werden.  11  Ein  harter,  weißer  sandstein,  der  bei  dem  doife  Korn- 
berg (Kornborg)  gebrochen  wird,  1  meile  südlich  von  Nürnberg.  Auch  über 
diesen  Steinbruch  handelt  Endres  Tnober  spiter  ausführlich.  Der  Kornberger 
stein  wurde  hauptsächlich  zu  waßerbauten  verwendet.  15— 17  ^  3  durch- 
strichen.   Tgl.  oben  den  zusatz.        25  verkrineken  A. 
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« 

ron  dem  trinckgelt  geben  die  gesellen  des  paumeisters  knecht  ein 
möß  weins. 

Mer  soll  der  stat  panmeister  den  Steinmetzen  and  maurrerge- 
sellen  zu  saut  Peters  tag  stollfeier  fnr  ein  trinckgelt  inen  allen  zu- 

5  samen  sechtzig  pfenning  und  darnach  zu  sant  Oswaltz  tag  [5  Aug.] 
aber  inen  allen  zusammen  sechtzig  pfenning  zu  vertrincken  nach  dem 
alten  herkomen  geben. 

[8»]  So  gibt  die  gemein  judischeit  auch  hie  den  Steinmetzen  und 
maorrern  gesellen  an  der  stat  arbeit  alle  jar  dreu  pfunt  alt  zu  sant 

u  Walpurgen  tag  [1  Mai]  trinckgeltz  auf  das,  wo  sie  zu  irer  arbeit  im 
jare  komen,  das  sie  die  Steinmetzen  und  ir  gesellen  dann  unbeschrihen 
und  nnangelangt  lassen. 

In  soll  auch  der  stat  panmeister  zuschicken  einen  von  den  ge- 
labten taglonern,  der  inen  ir  steinexte,  zwispitz  und  meisel  zu  dem 

uschmide  trag  und  die  spitzen  lasse,  wenn  des  not  ist,  und  inen  dann 
solichen  iren  zeug  wider  zu  der  arbeit  pring  nach  altem  herkomen. 
Demselben  spitz  und  exte  trager  soll  der  stat  paumeister  be- 
leihen, das  er  eigentlich  darob  sei,  das  solich  spitzen  vor  der  schmiten 
alspald  eigentlichen  angeschriben  werden,  ee  und  er  dann  von  danne 

»  geet,  und  das  er  auch  in  guter  acht  hab,  waß  und  wie  vil  der  sei 
m  ieder  zeit,  auf  das,  das  nichtz  vergessen  oder  geschalckt  werde. 

Was  man  dann  solcher  spitzen  den  steinmetzer  macht,  die  soll 
der  stat  paumeister  dem  schmit  bezallen,  also  das  es  die  Steinmetzen 
und  maurrer  nichtz  angeet. 

»  Ein  obgeschribener  spitztrager  soll  auch  in  guter  acht  haben, 
was  schafe,  zuber,  schaffen,  stutzen  und  anders  bei  den  maurrern 
zolechsent  oder  die  raiffe  abspringen,  das  er  soliche  schafe  und  ge- 
feße  dann  auf  hebe  und  zu  der  stat  puttner  trag  und  bestell,  das  die 
wider  gepunden  werden,  damit  ßie  nit  gar  zufallen  und  vergeenetc. 

ao  and  das  er  auch  des  abentz  so  man  abgeet  [8b]  von  der  arbeit  den 
zeug  auf  hebe  und  beware,  das  nichtz  verloren  werde  von  steinext, 
hebeisen,  setzeisen,  hemer,  kellen,  schafe,  zange,  rigel,  besen  etc. 

Ob  nu  sache  were,  das  frembde  gesellen  von  Steinmetzen  oder 
maurrergesellen  her  kernen  oder  hie  für  wanderten  und  zu  der  stat 

36  werckmeister  dem  maurrer  körnen  und  ine  umb  furderunge  petten, 

7  geben  fehlt  AB.  11  Nach  gesellen  in  den  hea.  noch  einmal  sie. 
19  vnd  ei  als  pald,  et  durchstrichen.   A. 
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den  dann  derselb  meister  verrer  an  der  stat  paumeister  weisen  ward: 
einem  solchen  gesellen  mocht  der  stat  paumeister  wol  furderung  zn 
sagen  ein  acht  tage  oder  viertzehen  tage  oder  piß  auf  den  necbsten 
lone,  darnach  und  im  ein  paumeister  das  vergQnt,  dannit  ie  ein 

5  solicher  wandergeselle  ein  zerung  verdienen  möcht,.  damit  er  verrer 
kerne,  und  einem  solieben  gesellen,  der  also  frembd  herkompt,  dem 
soll  der  stat  paumeister  zeug  leiben  von  steinexten  und  wes  er  be- 
darfe.  do  pei  soll  sich  ein  paumeister  versehen,  das  im  nit  einer 
den  zeug  hintrage  oder  versetz,  oder  das  im  solich  gesellen  icht  sonst 

10  zugeschoben  oder  zugeschickt  sein,  kuntschaft  oder  anders  zu  treiben. 

Auch  wo  einer  stat  paumeister  so  vil  arbeit  zustünde  und  zu 

machen  het,  als  das  er  mit  den  gelobten  Steinmetzen  und  maurrern 

die  ding  so  forderlich  nit  machen  noch  zu  ende  pringen  mocht,  so 

mocht  der  stat  paumeister  pitten  oder  gepietten  den  andern  meistern 

15  hie  in  der  stat,  das  sie  selber  oder  aber  ir  einer  ein  zwen  oder  drei 
gesellen  der  stat  paumeister  leihen  ein  acht  oder  viertzehen  tag  oder 
drei  wochen,  darnach  und  ir  der  paumeister  bedarfe,  dordurch  soliche 
arbeit  gemacht  wurdet  der  stat.  darumb  solt  inen  der  stat  paumeister 
iren  taglone  geben  als  andern. 

,0  [9R]    Von  den  zimmer  gesellen. 

Die  zimmergesellen  stillen  der  stat  paumeister  und  der  stat 
werckmeister  geloben  und  ir  trew  geben,  das  sie  das  jar  hinrar  an 
der  stat  arbeit  beleiben  auch  der  stat  nutz  und  fromen  getrewlichen 
fordern  und  schaden  bewaren  wollen,  und  zu  rechter  zeit  zu  und  von 

25  der  arbeit  geen,  und  darzu  getrewlichen  und  redlichen  arbeitten  und 
der  stat  iren  zeug  getrewlichen  bewaren,  der  inen  unter  die  hent 
gegeben  wurt,  von  zeug  und  von  holtz.  auch  sullen  sie  kein  holte, 
pretter  noch  anders  von  der  arbeit  on  laub  nit  tragen,  und  sullen 
irem  meister  oder  wem  er  das  unter  in  in  seinem  abwesen  befilligt 

so  gehorsam  und  gefolgig  sein,  was  der  mit  inen  schaft  zu  thun,  das  sie 
des  willig  und  gehorsam  sein,  auch  sol  ir  keiner  in  der  zeit  an  keiner 
andern  arbeit  nit  arbeitten  dann  an  der  stat  pew,  es  sei  im  dann  von 
einem  paumeister  vor  erlaubt,  und  ob  ir  einer  oder  mer  in  der 
jarsfrist  einem  paumeister  nit  ragsam  oder  eben  were,  so  mag  im  ein 

85  paumeister  woll  Urlaub  geben  wenn  er  wil. 

29  unter  im  AG.    inn  B. 
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Es  soll  auch  ein  ieder  zimmer  gesell  sein  schrott  und  wurck- 
peifael,  auch  sein  zwerwoffen  and  andern  zeug  selber  haben. 

Wo  sie  aber  ettwas  altz  flicken,  abprechen  oder  machen  stillen, 
dorinnen  sie  ir  schrottpeihel  nit  geren  verderben,  do  soll  in  der  stat 
5  panmeister  der  stat  schrottpeihel  eins  oder  zwai  darzu  leihen. 

Inen  soll  daromb  ein  panmeister  zu  taglone  geben,  wenn  sie  ar- 
beitten, von  sant  Gallen  tag  piß  anf  sant  Peters  tag  stulfeier  secht- 
zehen  pfenning  ein  tag,  und  von  sant  Peters  tag  piß  hinwider  anf 
sant  Gallen  tag  zweintzig  pfenning  ein  tag,  und  alle  wochen,  wenn 
10  sie  arbeitten,  ir  iedem  zwen  pfenning  badgeltz,  and  von  einem,  zweien 
oder  dreien  tagen  ein  pfenning  badgeltz. 

[9b]  Nachdem  and  die  zimmer  gesellen  also  gehorsam  [gethan] 
nnd  gelobt  haben,  so  soll  inen  and  irem  meister  der  stat  paameister 
zu  vertrincken  und  zu  leikauf  geben  nach  altem  herkomen  vier  pfunt 
us alt,  ir  sei  vil  oder  wenig;  es  were  dann,  das  sie  in  dem  vergangen 
jar  icht  redlicher  pewe  gemacht  und  volpracht  hetten,  so  mocht  inen 
ein  panmeister  das  trinckgelt  woll  bessern  mit  ein  sechtzig  pfenning, 
darnach  und  die  arbeit  gewest  ist  und  es  die  gesellen  verdient  haben. 
so  hab  ich  die  jar,  so  ich  panmeister  gewesen  pin  bißher,  bei  zehen 
»gelabter  gesellen  alle  jar  gehabt,  von  dem  trinckgelt  geben  die 
gesellen  des  paumeisters  knecht  ein  möß  weins. 

Mer  soll  der  stat  paumeister  den  zimmergesellen  zu  bescheiden 
einen  von  den  gelobten  taglönern,  der  die  spenn  unter  den  fussen  zu- 
sanien  rech  und  von  inen  auß  den  fussen  trag ,  wo  sie  zimmern  oder 
» arbeitten,  nach  altem  herkomen. 

Auch  soll  der  stat  paumeister  den  zimmergesellen  geben  zu  sant 
Peters  tag  stulfeier  für  ein  trinckgelt  inen  allen  zusamen  sechtzig 
Pfenning  und  darnach,  wenn  sie  den  heiltumstull  wider  abprechen 
anf  dem  Marckt,  sechtzig  pfenning,  und  zu  sant  Oswalts  tag  aber 
so  inen  allen  zusamen  sechtzig  pfenning  trinckgeltz,  alles  nach  altem 
herkomen. 

Zu  sant  Lucien  tag  [13  Decemb.]  soll  der  stat  paumeister  mit 

der  stat  werckmeister  und  dem  schaffer  zu  rat  werden  und  für  sich 

nemen  die  taglöner,  die  das  vergangen  jare  an  der  stat  arbeit  ge- 

» wesen  sein,  welche  er  nun  hinfur  bei  der  stat  arbeit  behalten  oder 

Urlauben  woll,  oder  was  newer  taglöner  er  das  künftig  jar  bestellen 

* 

22  Der  toll  A.    Den  aol  C.    Dorn  och  eol  B.        23  taglöner  A. 
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* 

woll.  und  welche  er  dann  also  vermeint  zu  bestellen,  die  soll  ein 
paumeister  besenden  auf  den  nechsten  snntag  nach  Lucie  oder  wenn 
es  einem  paumeister  eben  ist,  und  do  in  gegen wnrtigkeit  der  stat 
werckmeister,  sunderlich  dem  manrrer,  inen  das  buch  und  die  artickel 

5  lesen  nn^  hören  lassen,  als  hernach  geschriben  steet. 

[10*]  So  und  als  man  bißher  den  taglonern  nach  altem  her- 
komen  ettwen  Till  jare  die  snmmer  zeit  zehen  pfenning  und  im  winter 
acht  pfenning  und  neun  pfenning  geben  hat  den,  die  mit  der  schauffei 
arbeitten,  nun  aber  der  gülden  gestigen  ist  und  man  den  zimmerleuten 

10  und  Steinmetzen  iren  lone  erhocht  hat,  hab  ich  den  taglonern  an  der 
stat  arbeit  iren  Ion  auch  erhocht  und  gib  inen  zu  ieder  zeit  eins 
Pfenning  mer  dann  man  vor  alter  geben  hat. 

[10b]    Von  den  taglonern. 

Die  tagloner  sullen  der  stat  paumeister  auch  der  stat  werck- 

15  meister  dem  maurrer  und  dem  schaffer  geloben  und  ir  trew  geben, 
das  sie  das  jar  hinfur  an  der  stat  arbeit  beleiben,  auch  der  stat  nutz 
und  fromen  getrewlichen  fordern  und  schaden  bewaren  wollen,  und 
zu  rechter  zeit  von  und  zu  der  arbeit  gen  und  darzu  getrewlichen 
und  redlichen  arbeitten,  auch  der  stat  werckzeug,  der  inen  unter  die 

so  hent  gegeben  wirt,  wider  aufheben  und  den  getrewlichen  antworten 
dohin  dann  ieder  beschiden  wirt.  und  sullen  auch  der  stat  werck- 
meister und  anschicker  oder  wem  es  der  stat  paumeister  befilht  ge- 
horsam sein,  was  die  mit  iren  schaffen  oder  an  was  arbeit  man  sie 
schickt  zu  tun,  das  sie  des  willig  und  gehorsam  sein,    auch  soll  ir 

»keiner  kein  holtz,  pretter  noch  anders  von  der  arbeit  on  laub  nit 
tragen,  auch  soll  ir  keiner  die  zeit  an  keiner  andern  arbeit  nit  ar- 
beitten dann  an  der  stat  pew,  es  sei  im  dann  von  einem  paumeister 
vor  erlaubt,  auch  ob  ir  einer  oder  mer  einem  paumeister  in  der 
jars  frißt  nit  fugsam  oder  eben  wer,  so  mag  im  ein  paumeister  Urlaub 

so  geben  wenn  er  will. 

Es  soll  auch  ein  ieder  tagloner  der  an  der  stat  arbeit  ist  sein 
aigne  schauffei  haben. 

Inen  soll  der  stat  paumeister  darumb  zu  Ion  geben,  wenn  sie 
arbeitten  allein  mit  der  schauffei,  von  sant  Gallen  tag  biß  auf  sant 

86  Peters  tag  stulfeier  neun  pfenning  ein  tag,  und  von  sant  Peters  tag 

* 
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piß  auf  saut  Johanns  tag  vor  der  lateinischen  pforten  [6  Mai]  zehen 
Pfenning  ein  tag,  und  von  demselben  sant  Johanns  tag  piß  wider  auf 
sant  Gallen  tag  ailif  pfenning  ein  tag,  und  alle  wochen,  wenn  sie  ar- 
beitten, zwen  pfenning  badegeltz  and  von  einem,  zweien  oder  dreien 
5  tagen  ein  pfenning  badgeltz. 

[11*]  Aber  wenn  das  ist,  das  die  tagloner  bei  den  manrrern  oder 
an  andere  arbeit  geschickt  werden,  dann  do  sie  slechtz  mit  der 
schanffel  am  schoß  arbeitten,  an  was  arbeit  das  ist,  so  soll  inen  ein 
paomeister  geben  ir  iedem  alle  tag  wenn  sie  arbeitten  eines  pfenning 
io  mer  dann  den  obgeschriben  lone.  das  sein  oder  heissen  uberig  pfen- 
ning  nach  altem  herkomen  and  gewonheit. 

Das  aber  sach  wer,  and  die  tagloner  geschickt  worden  an  den 

hoyer  pfell  za  schlagen  oder  im  kalck,  des  ab  zu  leschen,  was  der 

weren,  den  soll  ein  paumeister  geben  zu  ieder  zeit  alle  tag,  wenn  sie 

15  arbeitten,  zwen  pfenning  mer  dann  den  ersten  gemein  obgeschriben  lone. 

Nun  auch  welicher  dann  singt  an  dem  hoyer  unter  den  taglönern 
dem  soll  ein  paumeister  geben  alle  tag,  wenn  man  pfell  schlecht,  drei 
pfenning  mer  dann  den  ersten  gemeinen  obgeschriben  lone. 

Wo  man  dann  maurret  und  die  winden  von  stat  ruckt,  welcher 

»  dann  schreit  von  den  taglönern,  dem  gibt  man  ein  pfenning,  welicher 

dann  das  winden  seil  einzeucht,  oder  so  man  den  zäum  nider  leget  und 

die  winden  ab  will  heben,  der  hinauf  steiget,  dem  gibt  man  zwen  pfenning. 

Ist  sach  nachdem  und  die  tagloner  also  gelobt  und  gehorsam 
gethan  haben,  [IIb]  so  soll  inen  der  stat  paumeister  zu  trinckgelt  und 
»leikauf  geben  vier  pfunt  alt;  ir  wer  dann  so  gar  yill,  so  mag  inen 
ein  paumeister  das  trinckgelt  woll  pessern  und  ettwas  mer  geben 
ein  sechtzig  pfenning  nach  alter  gewonheit.  so  hab  ich  die  jar,  die 
ich  bißher  paumeister  gewesen  bin,  pei  dreissig  und  sechsunddreissig 
tagloner  ie  ein  jare  gehabt  etc. 

*  [12*]    Von  dem  hoyermeister. 

Darnach  so  soll  der  stat  paumeister  bestellen  den  hoyermeister, 

der  dann  gewonlichen  einer  von  den  gelabten  zimmergesellen  als 

ietzont  Conrat  Schnellster  ist,  der  dann  mit  rüsten,  pfell  zu  slagen 

nnd  zu  gewinnen,  geschickt  sei,  auch  ob  den  taglönern  am  hoyher 

»sei,  das  sie  zu  rechter  zeit  zu  und  von  der  arbeit  geen,   auch 

6  mawrtn  B.        24  trinckelt.  A. 
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getrewlicben  und  redlichen  arbeitten,  demselben  hoyermeister  soll  ein 
paumeister  geben  alle  jar,  wenn  er  arbeit,  den  Ion,  den  man  sonst 
einem  zimraer  gesellen  gibt,  und  an  was  arbeit  inen  ein  paumeister 
schickt,    des   soll  er    willig  und  gehorsam  sein,    auch   gelobt  ein 

5  hoyermeister  mit  andern  zimmergesellen  wenn  die  geloben  etc.  dorzu 
so  soll  im  ein  paumeister  einpinden,  die  vorgeschriben  artickel  bei 
derselben  seiner  gelüb  zu  halten,  alles  ongeverlichen. 

Und  als  man  bißher  eim  hoyermeister  und  insunderheit  dem 
obgeschriben  Cuntz  Schuchster  alle  jar  für  ein  forauß  und^trinckgelt 

io  hat  geben  sechtzehen  pfunt  alt  etc.  und  nachdem  ich  aber  demselben 
Cuntz  Schuchster  nun  zu  der  wache  und  vergeben  herberck  auf  und 
bei  dem  polwerk  unten  am  wasser  in  sant  Laurentzen  pfarre  auf 
dem  Newenpawe  geholfen  bab,  hat  er  mit  willen  derselben  secht- 
zehen pfunt  alt  acht  pfunt  alt  nachgelassen  und  darbei  zugesagt, 

i5nit  minder  alles  das  zu  thun  als  ein  hoyermeister  und  er  bißher 
getan  habe  etc. 

[12b]    Von  dem  rörenmeister. 

Zu  sant  Thomas  tag  [21  Dec]  soll  der  stat  paumeister  besen- 
den den  rörenmeister,  als  ietzunt  ist  meister  Heinrich  Scbarpf.    der 

so  sol  einem  paumeister  geloben  und  sein  trew  geben ,  das  er  der  stat 
nutz  und  fromen  getrewlich  fordern  und  iren  schaden  bewaren  wolle, 
auch  das  er  das  zu  künftig  jar  ob  dem  schönprunnen  und  rören 
auch  an  andern  der  stat  arbeit,  woran  man  ine  schickt,  getrew- 
lichen  sein  und  redlichen  arbeitten  wolle,   und  das  er  den  kosten 

25  am  schön  prunnen  alle  wegen  über  vier  wochen  und  im  summer 
öfter  abschlaich  und  außwasch,  desgleichen  die  trog  bei  den  fleisch- 
pencken.  und  sol  das  alleweg  thun  auf  ein  eritag  und  nit  auf  ein 
freitag  oder  sambstag,  nachdem  man  des  wassers  zu  fischen,  paden 
und  ander  notturft   mer  auf  die   tag  bedarf  dann  auf  den  eritag. 

so  und  er  soll  sich  auch  sunst  keiner  andern  arbeitten  untersten  noch 
machen,  es  sei  im  dann  vor  von  einem  paumeister  erlaubt  auch 
sol  er  der  stat  iren  zeug  getreulichen  bewaren,  den  er  unter  handen 
hat,  und  darvon  nichtz  hinleihen  noch  geben  on  wissen  und  willen 
eins  paumeisters.    auch  sol  er  kein  holtz,  pretter  noch  anders  von 

8   ein   A.  8   den   A.  10   demselben  ans  denselben  corrig.  A. 
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der  arbeit  on  laub  nit  tragen  one  allein,  was  er  von  alten  erfaulten 
prunn  rören  auß  wurf,  die  mag  er  heim  füren  oder  darmit  tun  und 
lassen  was  er  will,  alles  ongeverlichen. 

Nachdem  und  man  dem  Rorenheintzen,  sider  herr  Hanns  Coler 

5  panmeister  gewest  ist,  geben  hat  die  summer  zeit  funftzeben  pfenning 
und  im  winter  zehen  pfenning  zu  taglon,  und  aller  ander  arbeitter 
Ion  gepessert  ist,  hab  ich  mit  dem  Rorenheintzen  auch  uberkomen 
and  auch  sein  Ion  gepessert  als  hernach  geschriben  steet. 

Rorrenheintzen  dem  soll  der  stat  panmeister  geben,  wenn  er 

n*  arbeit,  es  sei  am  schönprunnen  oder  an  ander  arbeit  der  stat  nottorft, 
nachdem  und  er,  nit  alle  weg  an  dem  schönprunnen  zu  arbeitten  hat, 
Ton  sant  Gallen  tag  piß  auf  sant  Peters  tag  stullfeier  alle  tage 
zwelf  pfenning,  von  sant  Peters  tag  wider  auf  sant  Gallen  tag  secht- 
zehen  [13*]  pfenning  ein  tag  zu  taglon,  und  alle  wochen  zwen  pfenning 

i:» badgelte  und  von  einem,  zweien  oder  dreien  tagen  ein  pfenning 
badgeltz. 

Im  soll  auch  der  stat  panmeister  darzu  alle  jare  für  ein  vorauß 
und  trinckgelt  geben  sechtzehen  pfunt  alt,  als  man  im  dann  ettwann 
vill  jar  her  geben  bat,   wiewoll  man  dem  Abschrot  vor  zeitten  vill 

«ein  grossem  vorauß  und  gelt  hat  müssen  geben,  der  doch  minder 
arbeit  thet  mit  der  heut. 

Wenn  der  Rorenheintz  dann  also  gelobt  hat,  so  sol  im  ein  pan- 
meister geben  zu  leikauf  drei  oder  vier  groschen. 

So  hat  der  Rorenheintz  ein  kemmerlein  in  dem  geßlein  zwischen 

»  dem  gewant  haus,  und  des  Gärtners  haus  am  Fischmarckt,  darinnen 
er  sein  pfannen,  spunt,  extlein,  hebeisen,  hoyer,  hadern  und  andern 
sein  zeug  hat,  dorzu  er  allein  einen  Schlüssel  hat.  aber  darnach 
macht  man  einem  kandelgiesser  ein  kram  an  des  Heintzen  kemmer- 
leins  stat  und  macht  dem  Heintzen  ein  kemmerlein  zu  seinem  zeug 

» in  das  geßlein  am  alten  fleischhaus  binden  gegen  dem  radhaus  über, 
doselbst  bei  der  kutlerin  stege,  do  es  noch  also  ist. 

Es  soll  darnach  der  stat  panmeister  durch  sein  schaffer  besenden 
die  pflasterer  meister  und  die  auch  wider  bestellen  zu  der  stat  arbeit 
das  zukunftig  jare,  dann  man  der  auf  das  minst  zwen,  die  auf  den 

x>  stauen  arbeitten,  haben  muß  über  jar  allein  zu  flicken  und  im  wesen 
zu  halten  das  alt  pflaster  allenthalben  in  der  stat. 

21  mit  der  heut  fehlt  B.         29  kemmerles.  A. 
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[13b]  Aach  nachdem  und  man  den  pflaster  meistern,  die  auf  den 
stallen  arbeitten,  ettwen  vill  jar  her  die  summer  zeit  zweintzig  pfenning 
und  im  winter  achtzehen  pfenning  zu  taglon  gegeben,  darzu  auch  mercklich 
voraaß  als  acht  und  neun  guidein  ir  einem  ein  jar  gegeben  hat,  dann 
5  man  ir  wenig  findet  und  nit  wol  gehaben  mag,  und  aber  ein  erberger  rate 
andern  arbeittern  iren  lone  gemert  hat,  also  hat  man  den  meistern,  die 
auf  den  Stollen  sitzen  und  arbeitten  iren  lone  auch  gemert.  und  wiewoll 
sie  allwegen  zu  dem  newen  rate  ob  der  stat  amptbuch  gehorsam  thon, 
iedoch  sollen  sie  einem  paumeister  auch  geloben  als  hernach  steet. 

10  [Ua]    Von  dem  pflastermeister. 

Der  pflastermeister  und  sein  gesellen  die  pei  ime  auf  den  Stullen 
arbeitten  sollen  der  stat  paumeister  geloben  und  ir  trew  geben,  das 
sie  das  zukunftig  jare  an  der  stat  arbeit  beleiben,  auch  der  stat  nutz 
und  fromen  getrewlichen  fordern  und  schaden  bewaren  wollen,  und 

15  zu  rechter  zeit  zu  und  von  der  arbeit  geen,  auch  getrewlichen  und 
redlichen  arbeitten,  und  umb  die  locher  im  pflaster  nit  mer  noch 
weitter  auf  prechen  denn  sein  not  ist,  darzu  niemant  aber  vier  schuch 
za  seinem  haus  nichtz  machen,  es  wolt  dann  einer  seibs  bezalen; 
auch  der  stat  iren  zeuge  getrewlichen  bewaren,  der  inen  unter  die 

so  hent  gegeben  wirt,  und  auch  niemant  auf  der  gemein  in  der  stat  kein 
newe  rinnen  füren  noch  stellen,  noch  das  pflaster  erhohen,  auch  kein 
eckstein  einsetzen;  auch  kein  holtz  noch  anders  von  der  arbeit  nit 
tragen,  dorzu  auch  ir  keiner  in  dem  jare  an  keiner  andern  arbeit  nit 
arbeitten  denn  an  der  stat  arbeit,  alles  on  wissen  und  erlaubung  der 

16  stat  paumeister  ongeverlichen. 

Nun  darumb  soll  inen  der  stat  paumeister  zu  taglone  geben, 
wenn  sie  arbeitten,  von  sant  Gallen  tag  biß  auf  sant  Peters  tag 
stullfeier  zweintzig  pfenning  dem  meister  und  einem  gesellen  auf  dem 
stall  sechtzehen  pfenning  ein  tag,  und  von  sant  Peters  tag  biß  hin- 
so  wider  auf  sant  Gallen  tag  vierundzweintzig  pfenning  einem  meister 
und  zweintzig  pfenning  einem  gesellen  auf  dem  stall  ein  tag,  und  alle 
wochen  vier  pfenning  einem  meister  zwen  pfenning  einem  gesellen, 
und  von  einem,  zweien  oder  dreien  tagen  zwen  pfenning  einem  meister 
und  ein  pfenning  einem  gesellen  auf  dem  stall  zu  badgelt  geben. 

1    dem   pflaster  meister  A.     dem  pt  meistern  B.  11    Inem  A.  in  C 
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So  hab  ich  bißher,  die  weil  ich  der  stat  paumeister  gewesen  pin, 
nren  pflasterer  und  zu  dem  meisten  teil  drei  anf  den  stallen  gehabt, 
wenn  sie  denn  also  gehorsam  thun,  so  soll  inen  ein  paumeister  zwn 
oder  drei  maß  weins  zu  leikauf  geben. 

5  [14*]  Ich  hab  in  dem  sibennndsechtzigisten  jare  einen  pflaster- 
meister,  genant  Jacob  Pewllnschmidt,  berpracht  und  ine  zehen  jare 
besteh  and  im  versprochen  den  vorgeschritten  Ion,  als  einem  meister, 
und  alle  jare  darzu  zu  voraaß  sechtzehen  pfunt  alt  zu  geben,  und 
das  absagen  steet  an  dem  paumeister,  des  hat  er  also  gelobt. 

iö  Es  soll  kein  pflasterer  hie  meister  recht  arbeitten  oder  meister 
Ion  nemen  on  wissen  and  willen  der  stat  paumeister,  der  sol  vor 
wissen,  was  einer  kan  and  wo  er  gelernt  and  wie  lang  einer  ge- 
pflastert hab  and  wem. 

Als  man  durch  den  spitalhoff  and  müntzhoff  geet,  ist  der  stat 

is  paumeister  des  pflasters  nit  schuldig  zu  pessern,  sunder  der  newspital 
soll  das  in  wesen  halten. 

Bestellen  soll  der  stat  paumeister  mit  den  pflasterern,  wo  man 
raren  legt  zu  den  fliessenden  prunnen,  das  man  dasselb  ertlich  woll 
stoß,  das  man  auf  die  roren  warft,  and  das  man  das  pflaster  darauf 

» ein  wenig  hoher  ziech,  dann  es  setzt  6ich  alle  weg  gern  an  den  enden 
auf  die  rörn  und  gewint  ein  teiche,  wo  man  das  nit  verkumpt. 

Zu  zeitten,  so  der  stat  pflasterer  ob  den  rörn  zue  pflastern, 
sollen  sie  geflissen  sein,  das  sie  alleweg  wo  spfint  in  die  rörn  sein, 
das  sie  an  dem  Rörnheintzen  woll  erfaren ,  das  sie  dann  oben  im 

»pflaster  am  tag  ein  preitten  pflaster  stein  legen,  den  man  auß  den 
anderen  gesehen  und  dar  pei  gewissen  mag,  das  ein  spant  oder  die 
rörn  do  ligen,  das  ist  gar  nütz  etc. 

[15a]    Von  dem  stössel. 

Aach  so  müssen  die  pflasterer  haben  einen  gesellen  der  inen 
» nächst öst,  der  ist  vor  alleweg  gewest,  und  ist  noch  einer  von  den 
stercksten  taglonern,  und  hat  auch  einem  paumeister  gelobt  and  ge- 
horsam gethon  mit  andern  taglonern.  einem  solichen  stössel  hat  man 
bißher  geben  and  gibet  uns  noch,  wenn  er  steest,  von  sant  Gallentag 
biß  auf  sant  Peters  tag  stulfeier  zwelf  Pfenning,  und  von  sant  Peters 
« tag  biß  wider  auf  sant  Gallen  tag  viertzehen  pfenning  ein  tag.    nach- 

* 
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dem  man  aber  andern  iren  Ion  gepessert  hat,  hab  ich  im  die  snmmer 
zeit  sein  Ion  zwen  pfenning  gepessert,  und  gib  im  sechtzehen  pfenning 
ein  tag,  aber  im  winter  pleibt  es  bei  den  zwelf  pfenning.  wenn  aber 
er  an  der  stat  arbeit  ist  und  nit  steest,  nachdem  man  nit  allweg 
5  pflastern  mag,  so  gibt  man  im  als  vill  als  sonst  einem  tagloner,  und 
alle  wochen  zwen  pfenning  badgeltz,  and  von  einem,  zweien  oder 
dreien  tagen  ein  pfenning  badgeltz. 

Von  der  pflasterer  knecht 

Mer  müssen  die  pflasterer  haben  knecht,  die  inen  furlegen  und 
10  auf  hawen,  auch  die  stein  zu  schlauen. etc.  solich  knecht  man  ine 
von  den  schwächsten,  die  dann  gelabt  sein  an  der  stat  arbeit,  zu- 
schick, einem  ieden  der  auf  dem  stull  arbeit  ein  knecht,  als  vil  der 
ist  ongeverlicb.  solichen  knechten  gibt  man  von  sant  Gallentag  piß 
auf  sant  Peters  tag  stul  feier  zehen  pfenning,  and  von  sant  Peters 
iö  tag  piß  auf  sant  Johanns  tag  vor  der  lateinischen  pforten  ailf  pfenning, 
and  von  sant  Johanns  piß  wider  auf  sant  Gallen  tag  zwelf  pfenning 
alle  tag  ir  iedem  zu  taglon,  wenn  sie  arbeitten  pei  den  pflasterern, 
and  alle  wochen  einem  zwen  pfenning  padgeltz,  and  von  einem,  zweien 
oder  dreien  tagen  einen  pfenning  padgeltz. 

so  [15b]   Von  1er  gesellen  der  pflasterer. 

Ob  ein  pflastenneister  einen  gesellen  lernen  wolt,  das  mag  er 
wol  thun,  aber  nit  anders  dann  mit  der  stat  paumeister  gonst  and 
willen,  also  das  derselb  gesell  vor  ertliche,  zeit  furgelegt  and  nach 
gestossen  hab.    ein  sollicher  1er  geselle  soll  vor  einem  paumeister 

ta  geloben  der  stat  getrew  zu  sein  and  schaden  bewaren,  auch  [das  er] 
auf  das  minst  dreu  jare,  die  nechsten,  an  der  stat  arbeit  and  saust 
nirgen  arbeitten  wolle,  dem  soll  denn  ein  paumeister  geben  das  erste 
halb  jar  viertzehen  pfenning,  das  ander  halb  jar  sechtzehen  oder 
achtzehen  pfenning  darnach  er  es  verdient,  and  nach  außgang  des 

so  jars  gantzen  Ion  wo  ers  verdien  kan. 

So  maß  man  den  pflasterern  and  ihren  heifern  allen  werckzeug 
dar  legen  and  leihen,  darmit  sie  arbeitten,  nichtz  aaßgenomen,  nach 
altem  herkomen. 


6  wocbe  AC.         10  auff  auf  haweo  A. 
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Und  wo  man  aber  ein  pflasterer  zu  für  dinge  und  uberhaubt 
hin  lassen  will,  gibt  man  ie  von  einer  rotten,  die  hat  dreizehen  stat 
schach  und  mit  gerechent  in  ein  vierung  nach  der  raten,  ein  raten 
aber  zwerch  and  ein  raten  nach  der  leng,  do  gibt  man  von  sechtzig 
s  Pfenning  allein  zu  machen,  and  man  maß  den  pflasteren  darza  von 
sante  and  stein  allen  zeug  zu  der  hent  darza  antworten. 

Nun  pflastert  man  gewonlichen  von  einem  hauffen  stein,  der 
recht  gesetzt  ist,  zwue  raten,  es  wer  dann,  das  man  die  stein  als 
gar  klein  schlag,  dar  pei  dann  auch  nit  nutz  were,  so  pflasterent 
10  man  weitter  domit. 

[16]    Von  der  pflasterer  pferde. 

Aach  so  müssen  die  pflasterer  haben  einen  mit  einem  pferde 
ood  karren,  der  inen  zu  der  hent  füret  stein  and  sante  and  auch 
von  inen  fort  den  abraum   and  anders  etc.  als  dann  ietznnt  der 

lsHeintz  LOffler  in  das  neonondzweintzigst  jar  thut  and  noch  verte. 
mit  dem  oder  einem  solichen  ein  paameister  amb  weihennachten 
aach  sein  abrede  haben  soll,  das  er  das  künftig  jar  an  der  stat 
arbeit,  and  sanderlich  den  pflasteren  zu  füren  and  beleiben,  and 
aach  der  stat   nutz  and  fromen  getrewlichen  fordern  and  schaden 

»bewaren  woll.  und  nachdem  die  pflasterer  im  winter  nit  allwegen 
zo  arbeitten  haben,  wo  man  dann  sein  zu  der  stat  nottorft  mit  dem 
pferde  bedarf,  das  er  dann  aach  willig  and  gehorsam  sei,  and  des 
soll  er  der  stat  paameister  also  geloben. 

Im  sol  der  stat  paameister  daramb  zu  taglon  geben  von  sant 

»Gallen  tag  biß  auf  sant  Peters  tag  stolfeier  sechsondzweintzig 
Pfenning  und  von  sant  Peters  tag  biß  wider  auf  sant  Gallen  tag 
dreissig  pfenning  alle  tag  wenn  er  arbeit,  and  alle  wochen  zwen 
Pfenning  badgeltz  und  von  einem,  zweien  oder  dreien  tagen  ein 
Pfenning  badgeltz.    darza  so  sol  man  ime  ein  truhen  karren  leihen 

»von  der  stat  kerren  einen,  der  starck  and  gut  auf  das  pflaster  sei, 
alles  nach  altem  herkomen. 

Barnach  in  den  weihennacht  feiertagen  soll  der  stat  paameister 
gedencken  amb  ein  deckermeister  oder  amb  zwen  mit  iren  heifern, 
darnach  and  man  vill  zu  decken  hat  das  künftig  jare.    und  wiewoll 

»  man  ettwan  dem  deckermeister  vorauß  gegeben  hat,  und  in  Sonder- 
heit ich  einem  meister  von  Bamberck,  genant  meister  Hanns  Zwycker 

* 
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sechsondzweintzig  pfunt  novi  ein  jar  gab,  der  aber  neur  [16b]  zwae 
stände  im  tag  die  smnmer  zeit  von  der  arbeit  abgieng,  so  bab  ich 
ietzunt  ein  meister,  genant  meister  Ulricb  Pfewffer,  gebabt  and  dem 
acht  and  viertzig  pfdnt  alt  zu  vorauß  geben,  und  nachdem  man 
6  lange  zeit  ber  einem  deckermeister  allwege  zwen  pfenning  mer  ge- 
geben bat  dann  sunst  einem  zimmerman  oder  anderm  werckmeister 
hie  in  der  stat,  wo  sie  iren  werckzeug  darlegen  oder  darleihen,  dapei 
hat  es  ein  erber  rate  noch  also  beleiben  lassen  nach  altem  herkomen. 

[17ft]    Von  dem  deckermeister. 

10  Wiewoll  die  decker  gemeinglich  zu  dem  newen  rat  ob  der  stat 
ampt  buch  gehorsam  thun,  iedocb  so  soll  der  stat  deckermeister 
geloben  der  stat  paameister  and  sein  trewe  geben,  das  er  das  künftig 
jar  an  der  stat  arbeit  beleiben  and  der  stat  nutz  and  fromen  ge- 
trewlich  fdrdern  and  schaden  bewaren  wolle,  auch  das  er  und  sein 

16  gesellen,  die  anter  im  sein,  darza  halt,  das  er  and  sie  za  rechter 
zeit  za  and  von  der  arbeit  geen,  auch  getrewlich  and  redlichen 
arbeitten,  and  der  stat  iren  zeug  getrewlich  bewaren,  der  inen  anter 
die  hent  gegeben  wirt,  auch  kein  holtz,  pretter  noch  anders  von  der 
arbeit  nit  tragen  and  sich  auch  sunst  keiner  andern  arbeit  unter- 

10  winden  on  wissen  and  willen  eines  paameisters,  alles  ongeverlichen. 

Nun  darumb  soll  der  stat  paameister  einem  deckermeister  zn 

taglon  geben,  wenn  er  arbeit  and  deckt,  von  sant  Gallentag  piß  auf 

sant  Peters  tag  stulfeier   zwenundzweintzig  pfenning,    wo  er  sein 

werckzeug  selber  hat,  and  von  sant  Peters  piß  wider  auf  sant  Gallen 

16  tag  sechsondzweintzig  pfenning.  wo  man  im  aber  den  werckzeug 
dar  legt  und  leicht  als  an  der  stat  arbeit,  so  sol  man  im  allweg 
zwen  pfenning  za  ieder  zeit  minder  geben  dann  den  vorgescbriben 
Ion,  and  alle  wocben  vier  pfenning  baldgeltz  and  von  einem,  zweien 
oder  dreien  tagen  zwen  pfenning  badgelts.    and  man  legt  inen  dar 

so  allen  zeug  von  zagen,  hacken,  gelten,  leittern,  on  allein  kellen  und 
deckhemerlein  nit,  das  haben  sie  selber. 

Aach  darza  hat  man  alleweg  einem  deckermeister  gelihen,  die 
weil  er  an  der  stat  arbeit  gewesen  ist,  den  tarn  an  der  stat  manr 
mit  dem  roten  F  bezeichent  hinder  sant  Ciaren,  daran  der  Visch- 

85  pach  herein  geet,  darinnen  ein  meister  vergebens  gesessen  ist,  und  '■ 
noch  also  gehalten  wirt  nach  altem  herkomen.    man  hat  vor  jares 
vier  pfund  alt  zins  auß  demselben  thuren  gegeben. 
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[17^]  Darauf  hab  ich  meister  Hannsen  Goller  zu  dem  meister 
rechten  geholfen,  der  dann  vor  lange  jar  ein  tagknecht  pei  der  stat 
deckermeister  and  anderen  gewest  ist,  der  mir  gelobt  hat  vier  jar 
zu  der  stat  arbeit,   die  nun  auß  sein,    also  hab  ich  ine  in  dem 

5  achtundsechtzigisten  jar  wider  bestellt  die  nechsten  fünf  jare  der 

stat  deckermeister  zu  pleiben,  des  hab  ich  ime  zu  vorauß  versprochen 

die  fünf  jar  alle  jar  acht  pfunt  alt  und  den  vorgeschriben  thuren 

and  herberck.    doch  steet  das  absagen  an  der  stat  paumeister. 

So  soll  der  paumeister  alle  dache  auf  thurnen,    Btatmauren, 

loheasern,  kremen  und  andern  dachen,  die  der  stat  zu  steen,  keins 
anßgenomen,  in  guter  acht  haben  und  die  alle  decken  und  pesseren 
lassen  so  oft  das  nött  thut. 

[18a]    Von  dem  dagknecht. 

Nun  des  gleichen  muß  ein  ieder  deckermeister  haben  ein  dag- 

isknecht,  den  dann  der  stat  paumeister  auch  bestellen  soll  und  gelub 
von  ime  einnemen  nach  verhorung  der  nachgeschriben  artickel.  und 
nachdem  man  nach  altem  herkomen  einem  dagknecht  geben  hat  im 
sammer  achtzehen  pfenning  und  im  winter  viertzehen  pfenning  als 
den  zimmerleaten  und  Steinmetzen  gesellen,  also  hat  man  inen  iren 

*  Ion  ietzunt  auch  gemert  als  hernach  steet. 

Es  soll  der  stat  dagknecht  geloben  der  stat  paumeister  und 
sein  trew  geben,  das  er  das  künftig  jar  an  der  stat  arbeit  beleiben 
and  der  stat  nutz  und  fromen  getrewlich  fordern  und  schaden  be- 
waren  wolle,   und  zu  rechter  zeit  von  und  zu  der  arbeit  geen  und 

b  getrewlich  arbeitten,  und  kein  holtz  noch  anders  von  der  arbeit  nit 
tragen  auch  sich  sunst  keiner  arbeit  unterwinden  noch  machen  on 
wissen  und  willen  eines  paumeisters. 

Im  soll  darumb  ein  paumeister  geben  zu  taglone,  wenn  er  arbeit, 
von  sant  Gallen  tag  biß  auf  sant  Peters  tag   stul  feier  alle  tag 

»  sechtzehen  pfenning,  und  von  sant  Peters  tag  biß  wider  auf  sant  Gallen- 
tag zweintzig  pfenning  ein  tag  und  alle  wochen  zwen  pfenning  badgeltz, 
and  von  einem,  zweien  oder  dreien  tagen  ein  pfenning  badgeltz. 

So  hab  ich  bißher  kein  redlichen  dagknecht  umb  den  Ion  mug 
gehaben,  und  hab  dapei  einem  zu  vorauß   und  trinckgelt  müssen 

ft  geben  ein  jar  bei  vier  pfund  alt  und  zu  zeitten  sechs  pfunt  alt 

i 
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[18b]    Von  dem  morter  rürrer. 

Aach  muß  ein  decker  and  tagknecht  haben  einen  morter  rorrer, 
doran  dann  vill  leit.  do  soll  der  stat  panmeister  bestellen  den 
pesten   so  er  ine  gehaben  mag,  und  wie  wol  man  ettwann  kein 

5  voraoß  geben  hat,  iedoch  so  hab  ich  einem  die  nechsten  zwei  jar 
sechs  pfhnt  alt  ein  jar  geben,  auch  hat  man  vormals  nach  altem 
herkomen  geben  die  Sommerzeit  funftzehen  pfenning  and  im  winter 
zwelf  pfenning  ir  einem  zu  taglon.  so  man  aber  andern  iren  Ion 
gemert  hat,   so  hab  ich  den  auch  gemert,  dann  ich  sonst  kein  ge- 

10  haben  mocht. 

Es  soll  der  morter  rorrer,  der  der  stat  decker  sein  zeog  rorren 
soll,  der  stat  panmeister  geloben  und  sein  trew  geben,  das  er  das 
künftig  jare  an  der  stat  arbeit  pleiben  wolle  und  zu  rechter  zeit  zu 
und  von  der  arbeit  geen,  auch  den  morter  and  zeog  getrewlich  and 

15  redlichen  arbeitten  und  rorren  nach  Unterweisung  seins  meistere, 
and  der  stat  iren  zeug  auch  getrewlichen  be waren,  der  im  anter 
die  hent  gegeben  wirt,  auch  kein  holtz  noch  anders  von  der  arbeit 
nit  tragen,  und  sich  auch  sonst  keiner  andern  arbeit  unterwinden 
dann  mit  wissen  and  willen  eins  paumeisters,  alles  on  geverlichen. 

so  Darumb  soll  der  stat  paomeister  einem  morter  rorrer  zu  taglon 
geben,  wenn  er  arbeit  and  morter  rurret,  von  sant  Gallen  tag  piß 
auf  sant  Peters  tag.  stollfeier  alle  tag  dreizehen  pfenning,  und  von 
sant  Peters  tag  wider  auf  sant  Gallen  tag  »sibenzehen  pfenning  und 
alle  wochen  zwen  pfenning  badgeltz,  und  von  einem,  zweien  oder 

85  dreien  tagen  ein  pfenning  badgeltz. 

[19a]  Wenn  dann  der  deckermeister  dagknecht  and  morter 
rorrer  also  gehorsam  thun  der  stat  panmeister,  so  soll  inen  ein 
panmeister  geben  zwoe  oder  drei  maß  weins  zu  leikaoffe. 

[19b]   Von  der  decker  knecht. 

so  Es  müssen  auch  der  stat  decker,  dagknecht  und  morter  rorrer 
haben  knecht  und  hantreicher,  die  inen  zutragen  und  hantreichen, 
derselben  knecht  sol  in  ein  panmeister  vor  den  taglonern,  die  sunst 
an  der  stat  arbeit  gelobt  sein,  zuschicken  zwen  oder  drei  als  vill 
sie   der  bedorfen.    solichen  taglonern  und  hantreichern  soll  man 
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geben  von  ßant  Gallen  tag  biß  auf  sant  Peters  tag  stullfeier  sehen 
Pfenning,  und  von  sant  Peters  tag  biß  auf  sant  Johanns  tag  vor  der 
lateinischen  pforten  eilif  pfenning  alle  tag  zu  taglon,  und  von  sant 
Johanns  tag  biß  wider  auf  sant  Gallen  tag  zwelf  pfenning  alle  tag 
5zo  taglon,  wenn  sie  arbeitten  pei  den  deckern,  und  alle  wochen 
zwen  pfenning  badgeltz,  und  von  einem,  zweien  oder  dreien  tagen 
ein  pfenning  badgeltz. 

[20Ä]    Von  des  deckers  pferde. 

Aach  massen   darza   der  stet  decker  haben  einen  mit  einem 

it?  karren  und  pfert,  der  inen  zu  fort  zigel,  sande  und  zeug,  wo  sie 

decken,  als  dann  ietzond  thut  der  knab  und  Gürtlers  pferd  in  das 

achtzehest  jare,  und  noch  vert.    und  nachdem  man  aber  nit  alleweg 

zu  decken  hat,  wo  man  dann  solchs  des  Gürtlers  knaben  mit  dem 

pfert  bedarfe  sunst  zu  der  stat  nottorft  ettwas  zu  füren,  das  soll  er 

Lsthon  und  willig  sein,    darumb  ich  ime  gib,  als  im  die  andern  pau- 

meister  auch  haben  geben,   alle  tag  wenn  er  arbeit,   Winter  und 

Sommer,  ein  und  zweintzig  pfenning  ein  tag  und  alle  wochen  zwen 

Pfenning  badgeltz,   und  von  einem,  zweien  oder  dreien  tagen  ein 

Pfenning  badgeltz.    darzu  füret  er  einen  von  der  stat  trüben  karren, 

»da  man  ime  leicht  nach  altem  herkomen. 

Hette  aber  der  Gurtler  kein  pfert,  so  must  der  stat  paumeister 
stat  einen  gesellen  und  pfert  bestellen,  der  auf  die  decker  wartet 
and  inen  zu  füret  wes  sie  bedorften  etc. 

[20b]   Von  dem  tünchertneister. 

»  Nach  dem  allen  soll  der  stat  paumeister  einen  redlichen  tuncher 
meister  bestellen  und  mit  ime  sein  abrede  haben,  ob  man  sein  das 
künftig  jare  icht  bedorfe,  das  er  dann  gewertig  sei  mit  allen  seinen 
gesellen,  und  zu  vorauß  auf  das  minst  soll  ein  tünchermeister  der 
stat  paumeister  vorsehen  mit  einem  redlichen  tuncher  gesellen,  der 

»getrew  und  richtig  sei  mit  der  arbeit,  des  man  gemeiniglich  alle  jar 
bedarf  zu  stuben  auf  den  versperten  turnen  und  herniden  zu  weissen, 
verstreichen,  und  zu  zeitten  der  stat  pöderi  zu  verstreichen  und 
estreichen  zu  pesseren. 

Demnach  dann  tuncher  meister  und  ir  gesellen  in  dem  Ion  als 
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zimmer  und  maurrer  meister  and  ir  gesellen  alleweg  herkomen  und 
gewesen  sein,  and  ein  erber  rat  aber  denselben  iren  lone  gemert 
hat,  so  hat  man  den  tunchermeistern  and  iren  gesellen  iren  lone 
auch  gemert,   also  das  man  einem  tonchermeister  zu  taglon  geben 

5  soll,  wenn  er  arbeit  und  sein  eigen  werckzeng  hat,  von  sant  Gallen 
tag  biß  auf  sant  Peters  tag  stollfeier  zweintzig  pfenning,  und  von 
sant  Peters  tag  piß  wider  auf  sant  Gallen  tag  vier  and  zweintzig 
Pfenning,  and  alle  wochen  vier  pfenning  badgeltz  and  von  einem, 
zweien  oder  dreien  tagen  zwen  pfenning  badgeltz. 

10  Einem  tuncher  gesellen  soll  man  desgleichen  von  sant  Gallen 
tag  piß  auf  sant  Peters  tag  stollfeier  sechtzehen  pfenning  zu  taglon 
geben,  and  von  sant  Peters  tag  piß  wider  auf  sant  Gallen  tag 
zweintzig  pfenning,  and  alle  wochen  zwen  pfenning  and  von  einem, 
zweien  oder  dreien  tagen  ein  pfenning  badgeltz. 

15  [21»]  Was  man  aber  estrich  schlaher  bedarf,  die  mag  der  stat 
paomeister  bestellen,  so  er  nechst  mag,  oder  von  seinen  gelobten 
taglonern  doran  stellen,  ob  die  anders  tugenlichen  darzu  sein. 

So  hat  ein  tonchermeister,  der  also  zu  der  stat  arbeit  verpflicht 
and  gewertig  ist,  nach  altem  herkomen  piß  her  alleweg  gehabt  einen 

so  thoren ,  dorein  er  onten  sein  eigen  rigel  und  rast  pretter  behalten 
and  verspert  hat,  als  dann  meister  Niclas  Schleicher  der  tuncher 
noch  innhen  hat  an  der  hochen  stat  maur  bei  der  Walk,  der  do 
gezeichent  ist  mit  dem  rotten  p  etc.  darauß  er  der  stat  paomeister 
alle  jare  zwen  kreutzkess  gibt  zu  Walpurgis  [1  Mai]. 

tt  [21b]   Von  der  stat  pfert. 

Mer  soll  der  stat  paomeister  mit  einem,  dem  er  getrawen  mag, 
bestellen  zwai  pfert  and  ein  knecht,  der  darmit  fare  und  auch  dar- 
pei  helf  zu  greiffen  mit  auf  und  abladen  an  allerlei,  darzo  man  sein 
bedarf  an  der  stat  arbeit  das  zukunftig  jare,  und  das  soliche  pferde 
so  auch  sittig  seien  und  in  kerren  und  entzen  wegen  zihen.  und  wo 
man  aber  eines  pferdes  allein  bedarf,  also  das  sie  an  zweien  enden 
mästen  sein  and  von  einander  gesetzt  worden,  darzo  darf  jener  der 
sie  stelt  an  der  stat  arbeit  nit  zwen  knecht  haben,  sonder  ein  pao- 
meister soll  ein  knecht  zu  dem  einen  pferde  schicken,   der  darmit 

* 

8  alle  woltoq  A.  17  Ugloner  A.         24    danuß  —  WalporgU  mit 

äußerer  tinte  A. 


»7 

fare.  wo  man  aber  ir  beder  bedarf e,  do  soll  jener  der  sie  stellt 
ein  knecht  zu  haben,  der  dann  alle  morgen  auf  die  Pennt  damit 
knm,  auch  willig  und  gehorsam  sei  einem  schaffer  und  anschicker, 
an  was  arbeit  man  ine  schickt  zu  füren ,  das  er  das  thue  und  auch 

5  zn  rechter  zeit  zu  und  absetz  von  der  arbeit  als  ander  arbeitter, 
alles  ongeverlichen. 

Einem  solichen,  der  pfert  an  der  stat  arbeit  leicht  und  stellt, 
dem  gibt  man  auf  ein  pfert  von  sant  Gallen  tag  piß  auf  sant  Peters 
tag  stall  feier  alle  tag  sechsundzweinzig  pfenning,   und  von   sant 

10  Peters  tag  wider  piß  auf  sant  Gallen  tag  acht  und  zweintzig  pfenning 
zu  taglon.  und  wenn  man  der  pfert  eines  oder  zwai  bedarf,  so  soll 
jener  des  sie  sein  einen  knecht  darzu  stellen;  demselben  knecht  gibt 
man  keinen  Ion,  sunder  man  gibt  ime  wenn  er  darmit  fert  alle 
wocfaen  zwen  pfenning  badgeltz  und  von  einem,  zweien  oder  dreien 

i6  tagen  einen  pfenning  badgeltz,  alles  nach  altem  herkomen. 

Darauf  hab  ich  ietzund  ettliche  jare  her  von  Peter  Funcken, 
der  stat  walthawer,  bestellet  zwai  pfert,  die  er  mir  leichet  mit  sampt 
seinem  knecht  ^  oder  er  fert  selber  darmit  hinnen,  wenn  ich  der  zu 
der  stat  nottorft.  bedarf,  umb  den  obgeschriben  lone. 

w  [22*]  Auch  so  hat  der  Gürtler  ein  gutz  karren  pfert  in  kurtz 
kauft,  darzu  ich  der  stat  tagloner  ein  alle  tag  leihe,  der  darmit 
feite  am  stein  karren  und  an  ander  der  stat  nottorft.  darvon  gib 
ich  ime  von  sant  Gallen  tag  biß  auf  sant  Peters  tag  stullfeier  sechs- 
undzweintzig  pfenning  ein  tag,  und  von  sant  Peters  tag  biß  wider 

»  auf  sant  Gallen  tag  achtundzweintzig  pfenning  zu  taglon. 

[22*]   Von  dem  schütmeister. 

Der  stat  paumeister  soll  auch  bestellen  ein  schütmeister,  der 
der  sehnt  allenthalben  wart  vor  den  thoren  und  ine  der  stat,  als 
dann  vor  alter  herkomen  ist.    und  ein  solichen  schütmeister  hat 

%  man  zu  zeitten  auch  gefordert  an  der  stat  arbeit,  doch  das  er  unter 
sein  stunden,  die  einer  sunst  feiert,  der  schut  gewart  hat,  damit  der 
stat  arbeit  nit  versäumet  gewest  ist,  als  ich  dann  ietzunt  im  andern 
jare  den  Guntz  Kannen  schütmeister  bestellt  und  noch  habe,  der 
dann  auch  einer  von  den  gelabten  taglonern  ist. 

»       Nun  soll  der  schütmeister  der  stat  paumeister  geloben  und  sein 

84  tagloner  A. 
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trew  geben,  das  er  das  künftig  jare  der  sehnt  getrewlichen  warten, 
auch  alle  tag  auf  die  sehnt  gen  woil  und  do  die  sehnt  nnd  häuften 
eingleichen  nnd  anch  nirgen  lassen  schütten,  dann  wo  ine  der  stat 
panmeister  hin  weist  schütten  lassen,    nnd  wo  man  also  keller  oder 

5  anders  grab  oder  außforen  wolt,  do  soll  ein  schnttmeister  hin  geen 
nnd  inen  sagen,  wo  sie  solich  erden  oder  sehnt  hinfuren  sollen,  es 
sei  in  oder  vor  der  stat;  nnd  welicher  aber  an  andere  ende  also 
geverlich  schüttet,  es  were  in  die  Begnitz  oder  sonst  an  andere 
ende,  dann  dohin  ine  der  schntmeister  geweist  hett,  den  soll  der 

10  schntmeister  pfenden  oder  außsetzen  ein  pfert  nnd  das  gen  einem 

futerer  stellen  und  furpaß  der  stat  panmeister  das  zu  wissen  thon. 

Ein  schntmeister  soll  darzn  unter  den  thoren  mit  den  zollnern 

bestellen,  wo  die  kerner  also  sehnt  vor  das  thore  füren,  das  sie  das 

nit  geferlich  schütten,  desgleichen  mit  dem  sande  den  sie  herein 

15  füren  nit  geferlich  graben,  wo  die  zollner  das  geware  worden,  das 
sie  das  der  stat  panmeister  oder  schntmeister  zu  wissen  thon. 

[23*]  Es  soll  anch  der  stat  panmeister  auf  das  minst  ein  moll  im 
jare  znsamen  vordem  lassen  alle  kerrner  nnd  gertner,  die  also  hie 
anß  füren,  anch  den  maurrern  und  deckern  nnd  andern  sande  zu- 

w  füren,  nnd  inen  sagen  in  gegenwurtigkeit  des  schntmeisters,  wo  sie 
hin  schütten  sollen  nnd  sunst  nirgen.  auch  dobei  ine  ernstliche 
sagen,  das  sie  den  sant,  den  sie  herein  in  die  stat  füren,  graben, 
do  es  nit  schedlichen  sei,  sonderlichen  den  stroßen  nit  zu  nahent 
graben;  welicher   doran  also  bedretten   oder  der  stat  panmeister 

26  furpracht  wnrd,  der  must  solich  graben  wider  auß  schotten  nnd  den 
sande  vor  einem  andern  thor  holen,  domit  er  die  gruben  wider  auß 
schüttet,  als  man  dann  woll  ertlichen  vor  den  funfen  gestraft  hat  zu 
meinen  zeitten. 

Nun  auch  so  soll  der  stat  panmeister  dem  schnttmeister  geben 

so  alle  wochen  zu  lone  von  sant  Gallen  tag  biß  auf  sant  Peters  tag 
stul  feier  sechsundzweintzig  pfenning,  und  von  sant  Peters  tag  stul- 
feier  biß  wider  auf  sant  Gallen  tag  dreissig ,  -  alles  nach  altem  her- 
komen. 

Auch  darzn  so  hat  ein  schntmeister  innen  den  thoren  auf  der 

11  fötderer,  oorrlg.  ans  ffirderer  A.  19  maurrer  A.  27  Ein  ge- 
richt  von  fünf  m&nnarn,  das  polizeiabertretungen,  Injurien  u.  dgl.  vor  sein 
forum  zog.    Wagenseil  ».  197. 
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Pleich  mit  dem  ploben  £  bezeichent,  dorinnen  er  sein  wonung  hat 
?ergebens  und  zins  frei  sitzet,  alles  nach  altem  herkomen. 

[23b]    Von  dem  parlierer. 

So  hat  man  vor  zeitten  an  der  etat  arbeit,  die  weil  man  fünf 
5  oder  sechs  geende  winden  het,  gehabt  nnd  bestellt  ein  parlierer, 
der  auf  der  manr  was,  das  einem  stat  werckmeister  allein  zu  schwer 
was  allenthalben  zu  sein  bei  den  maurrern.  eim  solichen  parlierer 
hat  man  ein  jar  bei  achtzehen  pfunt  alt  zu  vorauß  gegeben  und 
dann  sein  taglon  als  einem  andern  Steinmetzen,  do  ist  es  nun  von 
k  komen  nnd  abgangen. 

Iedoch  nachdem  meister  Hanns  Rupprecht  der  stat  meister  dem 
Ulrich  Mülner  vor  andern  in  seinem  abwesen  die  arbeit  und  gesellen 
empfilcht,  hab  ich  bißher  demselben  Ulrich  Mülner  zu  «vorauß  und 
trinckgelt  geben  ein  jare  vier  pfunt  alt  etc. 

is  [24*]    Von  dem  anschicker. 

Und  des  Reichen  hat  man  gehabt  ein  anschicker,  die  weil  der 
tagbner  pei  hundert  oder  zwai  hundert  mer  und  minder  gewesen 
ist  derselb  anschicker  also  ob  den  taglonern  unter  einem  werck- 
meister gewesen  ist  und  die  leut  angeschrien  und  angeweißt  zu  ar- 
»beitten;  einem  solichen  hat  man  auch  ein  voraaß  des  jars  geben 
und  dann  sein  taglon.  auch  hat  zu  zeitten  ein  sollicher  anschicker 
pfert  gehapt  an  der  stat  arbeit,  doran  er  auch  etwas  gehabt  hat; 
do  ist  es  auch  nun  von  komen  etc. 

[24b]    Von  dem  prucken  meister. 

ß  Mer  hat  man  etwan  einen  zimmergesellen  gehabt  und  bestellt 
ein  jar,  dem  hat  man  zu  vorauß  geben  acht  pfunt  alt.  der  hat 
unter  sein  zeitten  gewart  zu  den  prucken  in  der  stat  und  die  pruck 
holtzer  wider  recht  ein  zogen  und  gesucht,  wenn  sie  sich  Verzügen, 
das  ist  nun  abgangen  und  davon  komen;   wenn  aber  solichs  ietzunt 

»aöt  ist,  so  soll  der  stat  paumeister  einen  von  den  zimmergesellen 
von  der  stat  arbeit  hinumb  senden,  der  zu  den  prucken  sehe  und 
solich  holtzer  allenthalben  schlicht  und  recht  ein  ziecb  %tc. 


7  ein  folichtr  AC.        18  tagloner  A, 
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[25*]   Von  dem  zu  und  ab  geen  [von]  der  arbeit 

Hiernach  steet  geschriben,  wenn  man  zu  und  von  der  arbeit 
gen  soll  nach  altem  herkomen. 

Wenn  es  den  tag  achte  oder  neunne  schlecht,  so  sol  man  des 

5  morgens  an  der  arbeit  sein  wenn  es  den  garauß  schlecht,  and  n 

dem  eßen  darvon  geen  wenn  es  treu  schlecht,  und  wider  zu  der 

arbeit  geen  wenn  es  viere  schlecht,  and  des  nachtz  wenn  es  den 

garauß  schlecht  wider  darvon  geen. 

Auch  wenn  es  den  tag  zehenne  schlecht,  so  sol  man  des  mor- 
10  gens  an  die  arbeit  geen  zu  dem  garauß,  und  zu  der  suppen  darvon 
geen  wenn  es  zwai  schlecht,  und  wider  zu  der  arbeit  geen  wenn 
es  dreu  schlecht,  und  zu  dem  mittag  moll  wider  darvon  geen  wenn 
es  sechse  schlecht,  und  wider  zu  der  arbeit  geen  wenn  es  sibenne 
schlecht,  und  des  nachtes  zu  dem  garauß  wider  darvon  geen. 
15  Nun  auch  wenn  es  den  tag  ailfe  schlecht,  so  soll  man  des 
morgens  an  die  arbeit  geen  zu  dem  garauß,  und  zu  der  suppen 
darvon  geen  wenn  es  zwai  schlecht,  und  wider  zu  der  arbeit  geen 
wenn  es  dreu  schlecht,  und  zu  dem  mittag  mall  wider  darvon  geen 


1  Im  reglster:  von  der  stat  arbeit  A.  Von  dem  zu  ond  «bgeen  dar  arbejt- 
ter  C.  4  Dia  „große  uhr,"  nach  der  hier  gerechnet  wird,  zählt  die  standen 
vom  aufigang  bis  zum  Untergang  der  sonne,  verändert  sieb  also  naoh  der  lang« 
des  tages.  Eine  stunde  nach  Sonnenaufgang  schiigt  sie  eins,  wie  sie  eins 
eine  stunde  nach  Sonnenuntergang  schlagt.  Die  längsten  tage  haben  16,  die 
kürzesten  8  stunden,  oder  nach  der  terminologie ,  die  gang  und  gebe  war, 
am  längsten  tag  „schlug  es  den  tag  16,  am  kürzesten  8."  Die  letzte  stunde 
des  tages  und  der  nacht  heißt  „garaus,a  darnach  wurde  «ach  das  geliote 
benannt,  das  täglich  den  eintritt  des  tages  und  der  nacht  bezeichnete,  eine 
elnrichtung,  die,  wie  ihr  name,  noch  heute  besteht.  Die  erste  stunde  vor 
dem  „garaas"  heißt:  eins  gen  tag,  wie  die  letzte  stunde  des  tages:  eins  gen 
nacht  heißt.  Die  bestimmung  der  Zeitabschnitte,  in  denen  die  „große 
uhr"  16,  15  n.  s.  w.  schlug,  findet  man  am  rande  des  kalenders  angegeben, 
welcher  dem  baumeisterbuche  vorangeht.  Es  finden  sich  da  erhebliche  Ab- 
weichungen von  den  angaben  in  Wagenseil  s.  188.  Über  die  große  übt 
mag  man  Nopitscb,  Wegweiser  für  fremde  in  Nürnberg  1801  s.  177  vergleichen. 
Einen  auszug  aus  diesem  capitel  des  baumeisterbuohes  hat  Baader  unter 
dem  titel:  „Wann  man  vor  400  jähren  in  Nürnberg  zu  und  von  der  arbeit 
ging"  in  der  Zeitschrift  für  deutsche  eulturgeschichte  herausgegeben  "n 
Hüller  und  Falke  III  jahrg.  1858.  Nürnberg,  Bauer  und  Raspe  s.  229-231 
gegeben. 
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wenn  es  sechse  schlecht,  und  wider  zu  der  arbeit  geen  wenn  es 
Eibenne  schlecht,  und  des  nachtes  ein  halbe  ore  vor  dem  garauß 
wider  dar  von  geen. 

[25b]  Mer  wenn  es  den  tag  zwelfe  oder  dreozehenne  schlecht, 

5  so  soll  man  des  morgens  an  die  arbeit  geen  zu  dem  garauß,  und 
zu  der  suppen  darvon  geen  wenn  es  dreu  schlecht,  und  wider  zu 
der  arbeit  geen  wenn  es  viere  schlecht,  und  zu  dem  mittag  mall 
wider  darvon  geen  wenn  es  sibenne  schlecht,  und  wider  zu  der 
arbeit  geen  wenn  es  achte  schlecht,  und  des  nachts  wenn  es  eins 

o  gen  nacht  schlecht  wider  darvon  geen. 

So  es  den  tag  viertzehenne  schlecht,  so  soll  man  des  morgens 
an  die  arbeit  geen  wenn  es  eins  auf  den  tag  schlecht,'  und  zu  der 
sappen  darvon  geen  wenn  es  dreu  schlecht,  und  wider  zu  der  arbeit 
wenn  es  viere  schlecht,  und  zu  dem  mittag  mall  wider  darvon  geen 

s  wenn  es  sibenne  schlecht,   und   wider  zu  der  arbeit  geen  wenn  es 

achte  schlecht,   und  zu  der  vesper  zeit  wider  darvon  geen  wenn  es 

zehenne  schlecht,  und  wider  zu  der  arbeit  geen  wenn  es  ailfe  schlecht, 

und  des  nachts  wenn  es  eins  gen  nacht  schlecht  wider  darvon  geen. 

Darnach  wenn  es  den  tag  funftzehenne  und  sechtzehenne  schlecht, 

» so  sol  man  zu  und  von  der  arbeit  geen  in  aller  der  maß  und  zeit, 
als  wenn  es  den  tag  viertzehenne  schlecht,  on  allein  zu  vesper  zeit 
toll  man  dann  darvon  geen  wenn  es  ailiffe  schlecht,  und  wider  zu 
der  arbeit  geen  wenn  es  zwelfe  schlecht. 

Ist  aber  das  der  tag  wider  abnimpt,  so  soll  man  in  aller  der 

s  maß  zu  und  von  der  arbeit  geen  als  ain  zunemen  des  tages  summer 
und  winter. 

[26*]  Zu  ostern,  pfingsten,  sant  Johanns  abent  zu  sunbenten, 
zu  sant  Merteins  tag  und  zu  weihennachten  wenn  es  zwue  höre  gen 
nacht  schlecht,  so  sollen  die  arbeitter  feier  abent  haben  und  von  der 

o arbeit  abgeen  allenthalben  wo  sie  arbeitten,  es  sein  zimmerleut, 
maurrer,  decker,  tuncher,  pflasterer,  tagloner,  oder  welche  die  sein 
an  der  stat  arbeit 

So  haben  die  zimmer  gesellen  bei  heim  Hannsen  Colers  zeitten, 
die  weil  und  er  der  stat  paumeister  gewest  ist,  und  do  meister  Hanns 

*  Dubinger  der  stat  meister  zimmerwercks  worden  ist  an  des  Thirmans 
stat  etc.  furgenomen  und  allewegen  ie  über  viertzehen  tag  ein  bad 
abent  inen  furgenomen,  und  sein  einer  stund  ee  abgangen  dann  sie 
sunst  abgeen  solten,  das  aber  doch  von  alter  also  nit  herkomen  ist 
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demselben  nach  haben  die  Steinmetzen  gesellen  ine  auch  furgenomen 
ein  bad  abent,  und  geen  dergleich  über  viertzehen  tag  allewegen  auch 
einer  stund  ee  ab,  dann  sie  sunst  thun  solten,  also  das  es  gleich  zu 
einer  gewonheit  komen  ist.  das  hab  ich  ine  piß  here  auch  also  nach 
5  geben  und  sage  inen  wenn  sie  gehorsam  thun,  das  [sie]  sunst  dester 
vleissiger  sent  und  zu  rechter  zeit  zu  und  abe  der  arbeit  geen,  domit 
sie  die  stunde  auch  woll  mugen  herein  pringen  wo  sie  wollen  etc. 

[26*]   Von  dem  lone  der  arbeitter  und  wenn  man  inen  lonnet 

Auch  so  hat  man  vor  zeitten,  die  weil  der  Endres  Volckamcr 

10  seliger  der  stat  paumeister  gewesen  ist,  den  arbeitte rn  alleweg  ge- 
lonet  auf  den  abent  an  den  sambstag  nechten  als  umb  vesper  zeit 
oder  als  pald  darnach,  so  ist  der  stat  paumeister  mit  sampt  dem 
statmeister  dem  manrrer  und  dem  schaffer  zu  der  arbeit  allenthalben 
gangen,    das  ist  darumb  gescheen,  das  die  arbeitter  bei  der  arbeit 

15  pleiben  und  nit  ee  abgeen  dann  ir  rechte  zeit  ist.  auch  hat  man 
dieselben  zeit  peutelein  gehabt,  dorein  man  den  arbeittern  iren  lone 
gezelt  hat,  einem  ieden  sovil  und  im  dann  gepuret  hat  zu  lone.  die- 
selben zeit  hat  man  zwelf  und  viertzehen  geender  winden  stets  ge- 
habt,  damit  man  gearbeit  hat,  und  sein  die  arbeitter  sere  alle  bei 

so  ein  ander  gewest  auf  dem  graben. 

Darnach  bei  Hannsen  Grasers  seligen  zeitten,  als  er  der  sUt 
paumeister  gewesen  ist,  und  seit  her  hat  man  alleweg  gelonet  am 
sambstag  früe  vor  mittag  und  vor  der  suppen  zeit,  und  hat  das 
darumb  getan,  das  die  arbeitter  und  die  armen  leut  vor  mittag,  als 

s5  wenn  sie  zu  der  suppen  geen ,  iren  frawen  und  kinden  dann  das  gelt 
mugen  heim  pringen,  die  dann  dorumb  fleisch,  prot  und  anders  pas 
kauften  und  vinden  zu  kaufen  früe  dann  auf  den  abent.  auch  sullen 
die  statmeister  und  parlierer  ir  gesellen  und  tagloner  in  acht  haben, 
also  das  keiner  ee  abgee  dann  ir  rechte  zeit  ist    welicher  sich  aber 

so  abstele  und  abgieng  on  erlaubung  ee  es  zeit  were,  den  sullen  die 
andern  rügen,  auf  den  nechsten  lontag  so  solt  im  ein  stat  paumeister 
so  vil  stunde  er  ee  abgangen  were,  einem  Steinmetzen  und  zimmer- 
gesellen zwen  pfenning  und  einem  tagloner  ein  pfenning  von  ieder 
stund  so  er  ist  ee  abgangen,  so  vil  abziehen  oder  minder  Ions  ge- 

11  sambatnechten  A.         18  geenender  A. 
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ben  etc.    auch  zeit  man  inen  den  lone  ietzunt  in  puchslein  einem 
ieden  sovil  and  im  gepart  zu  lonne. 

[27*]  So  soll  man  keim  stein  metzen,  zimmergesellen  noch  tag- 
loner  sein  Ion  pei  der  stat  paomeister  gestatten  zn  verpietten,  also 

5  wo  einer  eim  wirt  oder  sonst  iemant  schuldig  were  und  von  einem 
sit  kont  bezalt  werden ,  das  dann  ein  solcher  wolt  durch  ein  pau- 
meister  sein  gelt  einprengen.  das  soll  nit  sein  und  ist  also  nit 
herkomen,  sunder  wo  das  an  der  stat  paomeister  langt  soll  er  einem 
solieben  sagen,  er  pfendt  oder  laß  niemantz  mit  seinem  Ion  pfenden, 

io  sonder  das  sich  einer  fuge  auf  den  samhstag  oder  nechsten  Ion  tag 

frfte  vor  suppen  zeit  an  die  ent,  do  sein  schuldiger  arbeit,  und  wenn 

man  in  dann  löne,  das  er  dann  gedenck  und  sich  selber  zalen  heiß, 

die  weil  gener  das  gelt  bei  im  hab.    also  ist  es  von  alter  herkomen. 

Nachdem  und  mit  gewonheit  also  herkomen  ist,  das  der  schaffer, 

is als  ietzunt  der  Gürtler  ist,  auf  der  Peunt  der  stat  paomeister  am 
freitag  oder  alwegen  den  nechsten  tag  vor  einem  lontag  an  einer 
zettel  verschriben  gibt,  was  der  arbeitter  allenthalben  derselben 
wochen  sei;  und  [an]  was  arbeit  sie  sein  oder  machen  oder  gemacht 
haben  die  wochen,  also  lautenden  etc.  am  ersten  steet  do  der  tag 

auf  den  man  Ionen  soll  also:  sambstag  vor  sant  Endresen  tag  ver- 
tont ich  vier  fünf  oder  sechs  tag  etc.  oder  dergleichen  heiligen  tag 
in  ieder  wochen,  und  wie  vil  tag  die  leut  gearbeit  haben,  steet  dor- 
pei  knrtz  geschriben. 

Darnach  hebt  er  an  mit  den  zimmer  gesellen  und  setzt  zehen, 

«ailif  oder  zwelf,  wie  vil  dann  der  ist,  ier  iedem  ein  tag  zweintzig 
oder  sechtzehen  pfenning,  darnach  es  am  jar  oder  der  zeit  ist  etc. 
haben  holtz  gezimmert  auf  der  Peunt  oder  das  zimmer  zu  werck 
gezogen  oder  abpunden  oder  do  oder  dorte  gearbeit,  geschickt  oder 
gemacht,  wo  sie  dann  gewest  sein  die  selben  zeit  etc.  dorbei  steet, 

so  and  dem  meister  fünf  pfunt  alt,  faeit  als  mit  dem  padgelt,  das  er 
dazu  gerechet  hat  von  halben  oder  gantzen  wochen,  darnach  die 
wochen  vill  oder  wenig  werekentag  gewest  sein,  und  ir  iedem  bad- 
geltz  gepuret  sovil  oder  so  vil,  und  setzt  dann  des  ein  summ  von 
gelt,  was  das  als  machet  in  einer  summ  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

»  [27b]  Es  Stent  darnach  dann  die  Steinmetzen  und  maurrer  ge- 
schriben auch  in  der  gestalt,  wie  das  oben  steet  mit  den  zimmer- 

3  keinen  AG.        3  nich.  A.        20  lonn  A.    lfln  B.    Ion  C. 
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gesellen,  wann  man  gibt  inen  gleich  den  lone  als  den  zimmergesellen 

zu  ieder  zeit  und  zuletz  dem  meister  fünf  pfunt  alt,  das  alles  macht 

sovil  etc.  und  setzt  des  auch  ein  summ  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

Auch  darnach  so  steet  geschriben  die  tagloner,   der  ist  acht 

5  und  zweintzig  oder  dreissig  etc.  minder  oder  mer  darnach  man  ir 
dann  hat,  ir  iedem  ein  tag  neun,  zehen  oder  ailif  pfenning,  darnach 
und  es  am  jare  und  zeit  ist  im  jare  etc.  die  haben  bei  den  maurrern 
am  rangen,  im  morter  [gearbeit],  steinkarren,  oder  das  zimmer  den 
gesellen  helfen  heben,  oder  stein  oder  zigel  aufzogen  do  oder  dort, 

10  oder  prucken  helfen  legen  etc.  wo  und  an  was  arbeit  sie  dann 
gewest  sein,  das  wirt  do  gemelt  und  geschriben,  und  setzt  dann  des 
geltz  mit  sampt  dem  badgelt  auch  ein   summ  sovil   pfunt  alt  und 

Pfenning. 

Hernach  volgen  die  hoyer  gesellen,  der  ist  zehen,  zwelf  oder 

15  sechtzehen,  darnach  ir  vill  ist,  der  iedem  ein  tag  ailif,  zwelf  oder 
dreizehen  pfenning,  darnach  und  es  am  jar  ist  etc.  die  haben 
schirm  oder  pruckpfell  oder  sunst  gruntpfell  geslagen  do  oder  dort 
zu  dem  grünt  oder  zu  der  pruck  oder  steg  etc.  facit  mit  dem  bad- 
gelt auch  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

20  Und  darnach  setzet  er  die  decker,  also  einen  oder  zwen  decker- 
meister  darnach  und  ir  sein,  ir  iedem  ein  tag  zweintzig  oder  vier- 
undzweintzig  pfenning;  einem  oder  zweien  dagknechten,  iedem  ein 
tag  zweintzig  oder  sechtzehen  pfenning;  einen  oder  zwen  morter 
rurrer,   iedem   ein   tag   sibentzehen   oder  dreizehen  pfenning;    vier 

26  oder  [28*]  zwen  hantlangern,  iedem  ein  tag  zehen,  ailif  oder  zwelf 
pfenning,  darnach  und  es  im  jare  und  an  der  zeit  ist;  einem  pferd 
mit  einem  karren  ein  tag  einundzweintzig  pfenning.  die  haben  ge- 
deckt oder  geflickt  auf  dem  haus  oder  thuren  oder  meuern  do  oder 
dort,  oder  haben  zeug  gesetzt  etc.    das  alles  macht  dann  mit  den 

so  badgelt  in  einer  summ  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

So  steent  darnach  die  pflasterer,  also  ein  oder  zwen  pflaster 
meister  darnach  und  ir  sein,  ir  iedem  ein  tag  zweintzig  oder  vier 
und  zweintzig  pfenning;  einem  oder  zweien  ir  gesellen  auf  des 
stullen  ein  tag  zweintzig  oder  sechtzehen  pfenning;    einem  stossel 

85  einen  tag  zwelf  oder  sechtzehen  pfenning;  dreien  oder  vieren  fur- 
legern  einem  ein  tag  zehen,  ailif  oder  zwelf  pfenning;    einem  pfert 

*- 
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mit  einem  karren  ein  tag  sechs  und  zweintzig  oder  dreissig  pfenning, 
alles  darnach  und  es  im  jare  und  an  der  zeit  ist  etc.  die  haben 
gepflastert  auf  der  prock,  in  dem  farwek,  oder  auf  dem  platz,  oder 
vor  dem  haus  in  der  gassen  etc.  macht  mit   dem  badgelt  in  einer 

5  summ  sovil  alte  pfunt  und  pfenning. 

Aach  darnach  einem  tunchermeister  ein  tag  zweintzig  oder  vier 
ondzweintzig  pfenning,  und  dreien  oder  vieren  seiner  gesellen,  die 
tünchen,  ein  tag  zu  zweintzig  oder  sechtzehen  pfenning;  mer  sechs 
oder  acht  seiner  gesellen  ein  tag  achtzehen  oder  yiertzehen  pfenning 

10  an  estrichen  zu  schlahen  und  im  morter,  darnach  auch  die  zeit  am 
jar  ist  etc.  die  haben  geduncht,  oder  stein  oder  estrich  geschlagen 
do  oder  auf  dem  poden  oder  haus  etc.  macht  mit  dem  badgelt 
soril  pfunt  alt  und  pfenning. 

Mer  dem  Rorrenheintzen  ein  tag  zwelf  oder  sechtzehen  pfen- 

s  ning,  [28b]  und  dreien  und  yier  seiner  gesellen  ein  tag  ailif  oder 
zwelf  pfenning,  auch  darnach  es  an  dem  jar  und  an  der  zeit  ist. 
die  haben  rorren  geporet  oder  rorren  gelegt,  oder  aufprochen  zu 
rorren  in  der  stat  oder  vor  der  stat  etc.  macht  mit  dem  badgelt 
sovil  pfont  alt  und  pfenning. 

»  Item  mer  einem  oder  zweien  pferden  ein  tag  sechsundzweintzig 
oder  achtundzweintzig  pfenning,  auch  darnach  und  es  am  jar  und 
der  zeit  ist.  die  haben  gefurt  pretter  von  der  sege  auf  die  Peunt, 
den  zimmergesellen  zimmer,  das  sie  abpunden  hetten  und  aufrichten, 
do  oder  dort,  oder  erden  und  anders  gefurt  etc.    das  macht  mit 

*  dem  badgelt  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

Es  steet  darnach  geschriben :  dem  Gürtler  selber  für  sein  solde, 
den  man  dann  alle  wochen  gibt,  summer  und  Winter,  feiertag  und 
wercke  tag  vier  pfund  alt,  und  dem  schutmeister  alle  wochen  sechs 
undzweintzig  oder  dreissig  pfenning,  darnach  und  es  auch  am  jare 

o  und  der  zeit  ist.    das  macht  sovil  alter  pfunt  und  pfenning. 

Nach  dem  allen  so  steet  dann  zuletzt  an  der  selben  wochen 

zettel  geschriben  und  zusamen  gerechent  ein  summ  von  dem  allen, 

das  an  der  zettel  geschriben  steet,  macht  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

Furpaß  und   wenn  dann  der  Gürtler  der  stat  pauraeister  die 

s  wochen  zettel  also  gibt,  und  der  paumeister  die  summ  sieht  wie 
vil  das  machet,  und  dann  der  stat  meister  der  maurrer  einem  [29a] 

24  mit  mit  A.        26  nach  darnach  ein  ausgestrich«  selber  A. 
Taeber.  6 
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paumeister  auch  gesagt  hat  von  einer  eiche  von  sovil  oder  sovil 
stein  oder  quader  etc.  und  ob  dann  der  stat  paumeister  die  wochen 
sonst  mit  niemant  rechen  will  oder  zu  bezalen  hat,  dozn  er  vill  oder 
wenig  geltz  bedarf,  nach  dem  allen  soll  der  stat  paumeister  denn 
6  geen  in  die  lossung  stuben  und  do  gelt  von  den  lossungern  vordem 
und  einnemen ,  domit  er  die  ding  bezallen  und  außgerichten  mug. 
dasselb  gelt  soll  dann  der  schaffer,  als  ietzunt  ist  der  Gürtler,  helfen 
der  stat  paumeister  alsbald  zelen  und  ie  vier  pfunt  alt  in  ein  pacta- 
lein  zelen,  und  das  in  die  puchsen  thun,  die  dorzu  gehören,  dardurch 
10  er  gewar  wirt,  ob  er  das  gelt  alles  vindt,  das  im  dann  die  lossunger 
geben  haben  auf  das  moll  etc.  und  was  er  pöser  pfenning  dorm 
vindt,  die  soll  man  auß  klauben  und  die  den  lossungern  wider  geben, 
die  wechseln  die  gern  und  wollen  nit,  das  man  den  taglonern  und 
arbeittern  poß  gelt  geben  sull,  das  haben  sie  mir  aigentlich  bevolhen. 

15  Auch  was  geltz  die  herren  auß  der  lossungstuben  also  der  stat 
paumeister  geben,  das  ist  alle  weg  muntz  als  pfenning  oder  haller  und 
kein  gölte,  das  schreiben  sie  in  der  stuben  in  ir  register.  des  gleichen 
hat.  der  stat  paumeister  ein  gegenzettel  oder  registerlein  auch  von 
bergamen,  dorein  schreiben  die  lossungschreiber  auch  alspald  was  der 

io  paumeister  einnimpt,  und  was  er  also  einnimpt,  das  wirt  alles  nach 
pfund  novi  angeschriben  und  auß  der  losungsstuben  also  gerechest 
in  der  gleichen  gestalt  muß  es  der  stat  paumeister  auch  wider  ver- 
rechen  am  außgeben  als  nach  pfund  novi. 

Wenn  dann  der  stat  paumeister  das  gelt  also  zelet  und  das  in 

16  die  puchslein  ie  vier  pfunt  alt  gefast  hat,  so  soll  der  paumeister  dann 
für  sich  nemen  die  wochen  zettel,  und  nach  derselben  zettel  dann 
rechen,  und  in  sundere  andere  puchslein,  die  ich  darzu  hah  machen 
und  zeichen  lassen,  zelen  den  meisteren,  gesellen,  taglonern  and 
andern,  einem  ieden  sovil  und  im  gepuret. 

so  [29^]  Item  am  ersten  haben  die  zimmergesellen  und  Steinmetzen 
einerlai  puchslein  und  sein  auch  gleich  am  Ion,  und  auf  iren  puchs- 
lein steet  ein  peihel  und  ein  steinext. 

So  haben  die  tagloner  alle  gleich  puchslein,  dorein  man  eben 
gleichen  lonne   durchauß  zeit,    und  auf  denselben  puchslein  steet 

86  ein  D. 

2  stein  der  quader  ABG.         3  iejnant?  5  lossunger  A.         13  tag- 

loner A.        21  auf  der? 
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Des  gleichen  haben  die  meister  auf  iren  puchslein,  der  zimmer- 

meister  zwai  peihel  und  ein  moßstabe,  des  gleichen  der  maurrer 

meister  zwai  steinest  und  ein  moßstab,  und  also  die  andern  decker 

tuncher  pflastermeister  und  ir  gesellen,  ir  ieder  sein  besonder  zeichen 

5  auf  der  puchsen. 

Nun  wenn  man  also  einzelt  auf  das  letzt  in  die  lOnpüchslein, 
so  rechet  man  und  zelet  einem  ieden  ein  gantz  wochen  lonne  ein, 
6ovil  dann  werckentag  dieselben  wochen  gewest  ist,  durchauß  etc. 
and  wenn  man  dann  lonet  so  freget  der  stat  paomeister  die  gesellen 
10  and  arbeitter  in  ein  gemeine,  welicher  minder  dann  ein  gantz  wochen- 
lone  habe,  das  sich  derselb  melde  und  das  sage,    welicher  dann  hat 
ausgesetzt  oder  zu  thun  gehabt,  dardurch  er  aussen  blieben  oder  von 
der  arbeit  gewest  ist  seiner  nottorft  oder  gescheft  halben,  der  sagt 
dann  es:  einer  ein  tag,  ein  halben  tag,  ein  stund,  etzlicher  zwu  oder 
15  drei  stund  etc.  sovil  nach  anzall  nach  dem  tag  Ion  nimpt  der  stat 
paumeister  dann  wider  auß  desselben  puchslein  für  dieselben  halb 
oder  gantz  tag,  und  ist  es  ein  Steinmetz,  tunchercr,  pflasterer,  decker 
oder  zimmergesell,  der  einlutz  stund  aussen  gewest  ist,  das  ist  alleweg 
zwen  pfenning  für  ein  stunde;  ist  es  aber  ein  tagloner  so  ist  es  alle 
»  wege  ein  pfenning  für  ein  stund,  die  im  ein  paumeister  minder  geben 
[SOa]  sol.    des  sein  sie  alle  willig  und  haben  des  kein  wider  rede. 
so  bedarf  ein  paumeister  nit  sorgen,  das  ir  keiner  gantzen  Ion  ein 
neme  and  stillschweig,  dann  ob  er  gern  schwig,  so  schweigen  sein 
gesellen  nit,  die  rügen  ie  einer  den  andern, 
s       Und  wann  es  dann  zu  zeitten  ist,  das  ein  arbeit  als  nöttig  ist, 
also  das  sie  die  stunt  oder  etzlich  stunt  steen  im  tag  und  pei  der 
arbeit  pleiben,  do  sie  sunst  abgeen  mochten;   so  gibt  inen  ein  pau- 
meister desgleichen  ie  für  ein  stund  zwen  pfenning  wie  oben  steet, 
alles  nach  altem  herkomen. 

)  Nun  wenn  die  taglon  also  eingezelt  sein  in  die  Ion  puchsen,  so 
gibt  der  stat  paumeister  als  pald  dem  schaffer  oder  Gürtler  sein 
wochen  solde  und  darzu  des  schutmeisters  und  der  pferd  lonne,  die 
derselb  Gürtler  oder  ander  dieselb  wochen  an  der  stat  arbeit  gehabt 
haben;  dieselben  zalt  dann  furpaß  der  Gürtler  etc.  sovil  und  ir  iedem 
gepurt  welicher  dann  minder  verdient  het  mit  dem  pferd,  das  gibt 
der  Gürtler  einem  paumeister  wider. 

So  hat  man  vor  zeitten  gehabt  ein  peutel,   aber  ietzunt,  als  die 
ding  und  von  herren  Hannsen  Coler  an  mich  komen  sein,  hat  man  ein 

6* 


68 

swartze  hultzen  püchsen,  die  mit  allerlai  gesamentem  gelt  ist,  dorein 
man  legt  soliche  halbe  oder  gantze  taglon  auch  stundgelt,  die  die 
arbeitter  anßgesetzt  oder  versanmpt  haben ,  die  das  gelt  darfur  geben 
wie  da  vorn  steet  etc.  darzn  legt  ein  panmeister  ein  dieselben  puch- 

5  sen  alle  wochen  vier,  sechs  oder  achtpfunt  alt,  darnach  und  ine  be- 
dnnck,  das  er  oberichs  gelts  bedarf  etc.  darauß  und  darvon  bezalt 
der  stat  panmeister  den  Steinmetzen ,  wo  sie  Eornperk  stein  gehawen 
haben,  iedem  alle  tag  dreier  pfenning  mer  dann  den  gewonlichen 
Ion,  den  man  inen  sunst  hat  eingezelt  und   gibt,    mer  bezalt  man 

10  anß  [30b]  derselben  püchsen  allen  taglonern,  die  nit  allein  mit  der 
schauffei  arbeitten,  einem  ieden  alle  tag,  die  er  die  wochen  gearbeit 
hat,  ein  pfenning,  das  heist  man  dann  nberich  pfenning  nach  altem 
herkomen.  wann  man  rechent  nnd  zeit  denselben  taglonern  alleweg 
in  ir  bachslein  den  minsten  Ion  zu   ieder  zeit  gleich  dnrchaaß,  als 

15  ob  sie  alle  allein  mit  der  schauffei  am  schaß  arbeitten ,  nnd  wenn 
man  inen  dan  gelont ,  so  gibt  inen  ein  panmeister  dann  die  nberichcn 
pfenning  wie  oben  steet.  und  bezalt  man  von  solichem  gelt,  wo  man 
die  winden  von  stat  rückt  oder  scheubt,  dem,  der  do  schreit,  ein 
pfenning,  oder  do  man  das  winden  seil  einzeucht  zwen  pfenning,  oder 

iowelicher  kalck  ablescht  oder  am  hoyer  singt,  oder  do  ein  tagloner 
für  einen  andern  auf  der  manr,  wo  man  mauret,  kan  verpinden, 
oder  im  morter  arbeit  und  den  gut  kan  machen,  nnd  der  oder  des- 
gleichen do  ein  panmeister  sieht,  das  es  einer  verdient,  oder  der 
stat  werckmeister,  heist  der  stat  panmeister  ir  einem  ein  pfenning 

* 

16  den  tag  oder  zu  zeitten  ein  pare  pfenning  zu  badgelt  mer  geben,  das 
alles  man  von  solichem  gelt  bezalt  alles  nach  altem  herkomen. 

Auch  wo  dann  der  stat  panmeister  also  geware  wirt,  das  der 
arbeitter  einer  oder  mer  von  der  arbeit  getragen  het  on  laube,  es 
weren  klupfel,  pretter,  spenn  oder  anders,  das  inen  verpotten  ist, 
so  so  soll  inen  ein  panmeister  an  irem  Ion  zwir  als  vill  darfor  ab- 
schlagen, domit  man  inen  solchs  abtragen  weren  mng  etc.  dann  wo 
man  das  von  einem  liede  nnd  von  dem  andern  nit  leiden  will,  so 
macht  es  Unwillen  zwischen  inen. 

Mer  nachdem  soliche  taglon  in  die  pnchslein  eingezelt  werden, 
85  so  ist  ein  laden  oder  gehelterlein  darzn  vorhanden,  dorein  man  die 

alle  mitsampt  der  swartzen  büchsen  setzt  nnd  sperret  dieselben  zn 

* 
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mit  einem  Schlüssel,  den  der  stat  paumeister  hat.  das  ein  zelten 
geschieht  alle  weg  also  am  freitag  nach  mittage  oder  den  nechsten 
tag  vor  dem  Ion  tag  alle  wochen. 

[31aJ  Dornach  am  sambstag  oder  aber  am  nechsten  feierabent 

jdarvor,  wo  man  den  sambstag  feiert  etc.  wenn  der  stat  paumeister 
tonnen  will,  so  soll  der  Gürtler  früe  komen  zu  dem  garauß  oder 
im  sanier  amb  eins  auf  den  tag  zu  dem  paumeister  und  mit  im 
geen  zu  der  stat  arbeit  allenthalben,  aldo  des  paumeisters  knecht 
die  laden  mit  den  lönpuchslein  unter  einem  mantel  mit  tragen  soll. 
und  wo  die  arbeitter  dann  sein,  do  soll  der  stat  paumeister  auf- 
sperren und  den  arbeittern  Ionen  wie  vor  geschriben  steet.  daran 
hat  ein  paumeister  zu  geen  auf  das  minst  pei  zwaien  stunden  alles 
nach  altem  herkomen. 

So  isset  der  schaffer,  als  ietzunt  ist  Conrat  Gartier,  alle  frei- 

5 tag  and  sambstag  das  mittag  moll  mit  der  stat  paumeister,  auf 
das,  das  er  am  freitag  nach  mittag  dem  paumeister  helf  das  gelt 
ein  zellen  und  des  gleichen  am  sambstag  früe  mit  ime  gee  zu  dem 
Ionen,  alles  nach  altem  herkomen. 

Item  so   hab  ich  es  piß   her   gehalten  mit  der   zunemung  des 

o  lones  der  arbeitter  also :  wenn  sant  Peters  tag  stül  feier  [22  Febr.] 
oder  sant  Johanns  tag  vor  der  lateinischen  pforten  [6  Mai]  ge- 
fallen ist  auf  ein  montag,  erittag  oder  mitwoch,  so  hab  ich  inen 
dieselben  wochen  gantzen  follen  Ion  [gelassen]  oder  zu  genommen 
and  den  meisten   Ion   geben;   gefellet  aber  der   tag  einer  auf  ein 

spfintztag,   freitag  oder   sambstag,   so  hab  ich  ine  nit  mer  [geben] 
sonder  das  pei  dem  kleinen  Ion  beleiben  lassen  die  selben  wochen. 
Und  desgleichen  von  sant  Gallen  tag  [16  Oct.],   wenn  der  ge- 
feilet auf  ein  montag,   erittag  oder  mitwoch,   so  prich  ich  ine  den 
Ion  ab  dieselben  wochen;  gefeilt  er  aber  auf  ein  pfintztag,  freitag 

«oder  sambstag,  so  prich  ich  ine  an  dem  summerlon  nichtz  ab  die- 
selben wochen. 

[3lb]  Von  dem  walthawer. 

Mer  soll  der  stat  paumeister  gedencken  und  zu  der  stat  not- 

torft  bestellen  einen  redlichen  walthawer,  der  getrew,  warhaft  und 

ofrum  sei,   doran  er  sich  gelassen  und  dem  getrawen   mug,   als  vor 

* 
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zeitten  der  Heintz  Höchell  ob  zweintzig  jaren  und  ietzunt  Peter 
Funck  zn  Fischpach  gesessen  pei  acht  jaren  walthawer  ist.  eis 
solicher  walthawer,  den  ein  paumeister  bestellt  mitsampt  sein 
knechten,    die  ime   helfen   hawen,   soll  der  stat  paumeister  einem 

s  obersten  amptman  des  waldes  in  sant  Laurentzen  pfar  im  anfang 
zn  prengen  und  stellen,  derselb  walthawer  und  sein  knecht  sollen 
dem  amptmann  gehorsam  thun  nach  altem  herkomen,  und  darnach 
alle  jar  zu  sant  Walpurgen  [1  Mai]  tag  des  gleichen  thun,  die  weil 
ein  walthawer  der  stat  paumeister  fügsam  und  eben  ist. 

10  Es  soll  der  stat  walthawer  der  stat  paumeister  zn  der  stat 
nottorft  zimmerholtz  hawen,  des  gleichen  sein  knecht,  die  im  helfen 
hawen  zu  der  stat  nottorft,  die  thun  alle  jar  zu  sant  Walpurgen  tag 
gehorsam  und  schweren  einem  obersten  amptman  des  walds  in  sant 
Laurentzen  pfar,  das  sie  des  waltbaweT  ampts  getrewlich  warten 

15  und  pflegen  wollen ,  auch  alles  holtz  zu  rechtem  wedel  am  monat 
hawen  und  feilen ,  es  sei  was  holtz  das  sei ,  außgenomen  streuholte 
auf  die  prucken  mugen  sie  woll  im  unhaw  hawen.  und  was  des  holtz 
im  wedel  gefeilt  und  zu  zimmer  tauge,  sullen  sie  auf  hawen  hinters 
und  forders  und  sunderlichen  eichens   holtz,  was  man  des  gemessen 

so  mag ,  dormit  das  kein  holtz  auf  dem  walde  pleib  ligent  aber  in  der 
meil  sullen  sie  kein  holtz  hawen,  inen  derlaub  es  dann  ein  erber 
ratte  oder  ein  oberamptman  des  waldes.  auch  so  soll  der  stat 
walthawer  niemant  kein  holtz  hawen  oder  füren  auch  nit  holtzen, 
dann  im  selber  mag  er  ungeverlich  ein  prennholtz  füren  zu  seiner 

16  nottorft,  es  wer  dann,  das  er  zu  der  stat  nottorft  nit  zu  hawen  noch 
zu  füren  hett,  so  mocht  er  im  selber  zu  nutz  woll  holtzen  auf  seine 
pfant,  doch  mit  gunst  und  willen  eins  obersten  amptmanns  und  an- 
ders nit,  alles  ungeverlich.  was  zimmers  dann  der  stat  walthawer 
also  hawet,  das  soll  er  alles  zaichen  mit  zweien  ff  creutzen,  als  im 

so  das  der  amptman  bevolhen  hat. 

[32*]  Darzu  ist  sunst  ein  gemeiner  stat  walthawer ,  der  so  hawet 
auf  dem  walde  in  sant  Laurentzen  pfarr,  der  einem  erbern  ratt  alle 
jar  ein  sum  geltz  gibt,  das  im  ein  rat  und  ein  amptman  vergunt 

2  Dorf  mitten  im  Lorenzer  wald ,  */*  nieile  tfid östlich  von  Nürnberg, 
am  gleichnamigen  bach  gelegen.  14  Der  „Reichs wald"  am  linken  nfer  der 
Pegnitz,  anf  welchem  in  der  stadt  die  Lorenzer  kirche  liegt.  Der  wald  im 
rechten  nfer  heißt,  der  städtischen  pfarreintheilnng  entsprechend,  „Se- 
balder  wald." 
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zimmer  zu  hawen  zu  gemeinen  pewen  in  der  stat.  derselb  walthawer 
und  sein  knecht  thnn  auch  alte  jare  gehorsam  dem  obersten  ampt- 
man  des  waldes  auf  meinung  als  oben  steet.  was  also  der  gemein 
walthawer  zimmere  hawet,  zeichent  er  mit  f  creutz.    mit  demselben 

5  walthawer  hat  der  stat  paumeister  nichtz  zu  thnn  etc.  derselb  walt- 
hawer getare  kein  zimmer  noch  holtz  für  die  stat  noch  ausserhalb 
der  rinckmaur  on  laub  des  ratz  nit  geben. 

So  wirt  das  meiste  holtz  zu  der  stat  nottorft  alles  gehawen  auf 
der  seitten   in   sant  Lorentzen  pfarre  waldes,    das   dann  vill  ge- 

o  schlechter  ist  dann  auf  der  seitten  in  sant  Sebolts  pfarre.  wiewoll 
auf  derselben  seitten  des  walds  in  sant  Sebolts  pfarre  auch  vier  ge- 
sworen  walthawer  sein,  hawen  sie  doch  nichtz  zu  der  stat  nottorft 
dann  allein,  wenn  ein  paumeister  latten,  eichener  zeungerten  oder 
gezenckter  schrancken  bedarf,  die  vindt  man  paß  do  dann  auf  der 

*  andern  seitten  in  sant  Laurentzen  pfarr  etc.  das  hawet  der  vier 
walthawer  einer,  genant  der  Klogel.  auch  lest  man  zu  zeitten  seg- 
paum  do  hawen ,  gibt  man  von  einem  zu  hawen  sechs  pfenning  nach 
altem  herkomen,  oder  zu  füren  herein  hat  man  ettwann  geben 
von  einem  segpaum  dreiandviertzig  pfenning ;   do  muß  man  ietzunt 

«  geben  von  einem  siben  und  acht  groschen. 

Auch  so  soll  der  stat  paumeister  alle  goltfasten  mit  der  stat 
walthawer  abrechen,  und  wenn  er  also  rechen  will ,  so  soll  der  stat 
werckmeister,  der  Zimmermann,  auch  der  schaffer  und  anschicker 
mitsampt  der  stat  walthawer  das  holtz,  das  seint  der  nechsten  rech- 

snung  herein  zu  der  stat  nottorft  komen  ist,  vor  abzelen  und  das 
aigeotlichen  einem  paumeister  beschriben  geben,  von  leng  und  groß 
und  wie  vill  des  sei  etc.  doch  soll  ein  paumeister  kein  holtz  zallen, 
es  sei  dann  berein  in  die  stat  geantwort  worden  von  dem  walt- 
hawer etc.  alles  on  geverlichen. 

o  [32b]  Wenn  dann  solche  rechnung  ie  gescheen  ist  in  pei  wesen 
der  stat  werckmeister  des  Zimmermanns  und  des  schaffers,  so  hat 
ein  paumeister  ie  gegeben  des  walthawers  knechten  vier  pfund  alt, 
und  dem  schaffer  und  anschicker  sechtzig  pfenning ,  und  der  stat 
werckmeister  dem  zimmerman  dreissig  pfenning  für  ein  trinckgelt 

6  nach  altem  herkomen.  aber  die  zeit  und  der  Hanns  Coler  paumeister 
gewesen  ist,  hat  er  dem  walthawer  alleweg  geben  siben  pfunt  alt 

* 
12  nSttotff  AC. 
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rechen  geltz  für  alles  ding,  and  hat  furpaß  ine  dorait  lassen  umb- 
geen.  der  hat  dann  darvon  geben  der  stat  werckmeister  dem  zim- 
merman  sechtzig  pfenning  und  dem  schaffer  sechtzig  pfenning  und 
des  paumeisters  ehalten  sechtzig  pfenning;  also  ist  es  biß  her  ge- 

5  halten  worden,  aber  nachdem  und  meister  Hanns  Dubinger  abgangen 

ist,  hat  der  stat  walthawer  dem  statmeister  dem  zimmerman  nichtz 

geben,  denn  ein  moll  so  ist  er  mit  imeauf  den  tag,  als  man  rechent. 

Nach  endung  solicher  rechnnng  soll  der  stat  panmeister  fragen 

den  walthawer,  was  er  noch  gehawens  zimmers  auf  dem.walde  ligent 

10  habe,  und  aldo  mit  der  stat  werckmeister  und  schaffer  rettig  werden, 
was  der  walthawer  biß  auf  die  nechsten  goltvasten  mer  hawen  und 
feilen  sulle,  auf  das,  das  man  mit  allerlai  holtz  versehen  und  ver- 
banden sei  auf  der  Peunt  und  im  walde,  doch  das  man  das  eltzt 
umber  mer  ver arbeit,  auf  das,  das  es  nit  erspöre  oder  erfaul;  do 

15  muß  sich  ein  stat  panmeister  selber  einrichten  nach  dem  pesten.  in 
dem  walde  leit  aber  das  zimmer  gar  vill  lenger  auf  den  spennen, 
wenn  es  beschlagen  und  gewalthawet  ist  wider  auf  der  Peunt  oder 
im  zwinger,  es  were  dann  gedeckt,  das  man  doch  auch  nit  alles 
gedecken  kan. 

so  Es  soll  der  stat  panmeister  des  gefliessen  sein,  das  er  mit  dem 
walthawer  bestell,  das  er  ein  viertzig  dürrer  segpaum  auf  den  winter 
habe ,  nachdem  und  ein  panmeister  gemeinlich  ein  sege  hat ,  die  im 
pretter  schneidt.  ein  soliche  sege  must  feiern  im  winter  pei  den 
grün  segepaumen,  wo  man  nit  durrer  hett,  dann  die  grün  segpaom 

is  gefriesen  [33*]  und  lassen  sich  nit  schneiden  im  winter. 

So  mag  der  stat  panmeister  dem  walthawer  woll  gelt  leihen  auf 
das  gefeilt  holtz  im  wald  oder  sonst  auf  für  von  holtz,  das  er  herein 
antwort,  von  einer  goltfasten  zu  der  andern,  und  das  ie  mit  ime 
abrechen ,  dann  ein  walthawer  des  von  einer  rechnung  zu  der  andern 

so  sunst  nit  zu  verlegen  hat.  darumb  thut  nott,  das  der  walthawer  ge- 
trew  und  frum  sei,  als  am  ersten  steet. 

Es  hat  auch  der  stat  panmeister  gewalt,  das  er  mit  der  stat 
walthawer  mag  hawen  lassen,  was  holtz  er  zu  der  stat  notturft  be- 
darf,  on  allein  vorhen  prunroren  holtz,   das  dann  nirgen  dann  in 

86  der  meil  steet,  das  soll  der  panmeister  an  einen  erbern  ratte  pringen 
und  do  eines  Urlaubs  begern ,  dann  der  oberst  amptman  des  nit  zn 
erlauben  hat  on  ein  ratte,  alles  nach  altem  herkomen. 

Item   so  ist  darnach   am  mitwochen  nach  sant  Eatherein  tag 
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[28  Nov.]  im  vierundsechtzigisten  jar  in  einem  erbern  rat  verlassen, 
das  der  stat  panmeister  gewalt  hat,  und  solich  vorhen  rorenholtz 
mag  hawen  lassen  doch  mit  wissen  nnd  nach  rate  eines  obersten 
amptmans,  also  das  er  furpaß  nit  alleweg  an  ein  rat  komen  darf, 

5  ist  gescheen  in  Rnpprecht  Hallers  nnd  Anthoni  Panmgartners  frag 
als  burgermeister  zu  den  zeitten. 

Nun  auch  so  hat  alles  reisholtz,  als  vorhens,  thenes,  fiechtes 
wedel  zu  hawen  im  zu  nemen  des  monscheins  und  alles  lanb  [33*] 
boltz,  als  eichen,  buchen,  bircken  im  abnemen  des  monscheines. 

io  Mer  so  ist  alles  holtz  im  jare  nimmer  pesser  zu  hawen  nnd  das 
leichter  wird  dann  im  meien,  auch  im  mertzen  nnd  in  sant  Giligen 
mon  schein  am  ab  und  zu  nemen  eines  iedes  wedeis  am  holtz. 

Der  walthawerhat  anf  der  Pennt  ein  stall,  dorein  er  seine  pfert, 
wenn  er  hinnen  ist,  stellt,  nnd  hat  darpei  sein  eigen  habern  und  hen; 

u  das  hat  im  der  stat  panmeister  alle  weg  begünt  und  günt  im  des 
noch,  also  das  er  das  von  keinem  rechten  hat. 

Aach  so  gibt  der  stat  panmeister  des  amptmans  knechten  anf 
sant  Laurentzen  wald  zu  weihennachten  für  ein  trinckgelt  nnd  opfer- 
gelt, wenn  sie  das  holen,  fünf  oder  sechs  groschen;  aber  es  ist  in 

»knrtz  her  verpotten  worden,  und  gib  ine  nichtz  mer. 

Bißher  so  hab  ich  auch  ein  jare  dem  anderen  zu  hilf  müssen 
haben,  die  weil  ich  panmeister  gewesen  bin,  an  allerlai  zimmerholtz 
Qßd  latten,  on  die  zeungerteir,  astellen  und  thangraß  oder  reisech 
pei  vier  tansent  stemmen  oder  paumen. 

»  [34*]  Es  soll  auch  der  stat  panmeister  des  gefliessen  sein ,  das 
er  keinerlai  holtzwerck  nnd  sunderlichen  prnnroren  für  die  stat  auß 
der  piet  nit  faren  noch  geben  soll  on  wissen  und  willen  eines  erbern 
ratz  und  amptmans. 

Und  was  der  stat  walthawer  also  zimmers  zu  der  stat  nöttorft 

febawet,  das  muß  er  selber  herein  auf  die  Peunt  oder  in  zwinger 
oder  in  andern  enden,  do  man  sein  in  der  stat  bedarf,  antworten, 
darfur  gibt  ime  der  stat  panmeister  nach  altem  herkomen  für  hawen 
und  zu  fueren  für  ein  iedes  holtz,  als  hernach  steet  geschriben. 
[34b]  Item  für  ein  lengwit  vier  pfenning. 

5  Die  burgermeister  wechselten,  je  zu  zweien,  in  der  unmittelbaren 
«mtsführung  ab.  Die  beiden,  welche  im  dienste  sind,  heißen  die  „  frager,  * 
die  zeit  der  anHefuhrung  die  „frag.*4 
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von  einem  eichen  afterschlag  oder  wipfel,  der  sehen  oder  11 
schuch  lank  ist,  zehen  pfenning. 

von  einem  eichen  afterschlag  und  pfell  6tangen  18  schuech  lank 
15  pfenning. 
5         von  einem  eichen  schirm  pfoll,  der  14  schach  lang  ist,  21  pf. 

von  einem  eichen  pfalholtz,  das  20  schnch  lanck  ist,  38  pf. 

von  einer  eichen,  [die]  zweintzig  oder  21  schach   lanck  ist, 
26  pfenning. 

von  einem  pruckpfall,  der  30  schuch  lanck  ist,  dreu  pfunt  alt 
10         von  einem  eichen  seulholtz,  das  10  schach  lang  ist,  28  pfenning. 

von  einem  eichen  seulholtz,  das  groß  and  14  schach  lang  ist, 
4  pfunt  alt. 

von  einem  eichen  geswell,  das  14  schuch  lang  ist,    24  pf. 

von  einer  eichen  nahstangen,  die  24  schuch  lang  ist,  18  pf. 
iö         von  einem  gelenter  holtz  24  schuch  lang    28  pf. 

von  einem  eichen  gelenter  holtz,  das  30  schuch  lang  ist,  35  pf. 

von  einem  eichen  thanpaum,  der  30  schuch  lang  ist,  56  pf. 

von  einem  eichen  goch  36  und  40  schuch  lang    6  pfunt. 

von  einer  rauhen  aichen  30  schuch  lang    60  pf. 
so         von  einer  eichen  maurlatten  zum  kornhaus  36  schach  lang  3  pfunt. 

von  einer  grossen  rauhen  eichen,  die  28  oder  30  schach  lang  ist, 
fünf  pfunt  oder  sechs  pfunt  alt. 

von  einer  eichen,  die  40  schach  lang  ist,  zu  der  leittern  auf  dem 
sünheln  thurren  dreu  pfunt  alt. 
15         von  einem    eichen  rinnholtz  35  schuch   lang  zum   fleischhaus 
4  pfunt  alt. 

von  einem  eichen  goch,  das   zwenundzweintzig    and    vierond- 
zweintzig  schach  lang  ist,  75  pfenning. 

[35*]  Item  für  ein  geschock  latten  3  pfunt  alt  oder  ie  für  ein 
so  3  heller. 

für  ein  tennen  latten  von  sant  Lorentzen  walde  ein  pfenning  u 
hawen,  drei  heller  zu  fueren,  facit  5  haller. 

für  ein  pruckholtz,  das  16  oder  18  schuch  lang  ist,  4  pf. 

für  ein  pruckholtz,  das  klein  und  doch  22  oder  24  schuch  lang 
35  ist,  vier  pfenning. 

für  ein  gemeins  pruckholtz,  das  21  oder  22  schuch  lang  ist,  5  pf. 

für  ein  pruckholtz,  das  24  schuch  lang  ist,  6  pf. 

für  ein  pruckholtz,  das  26 ,  28  und  30  schach  lang  ist,  7  pf. 
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für  ein  pruekholtz ,  das  24  und  80  schlich  lang  ist  und  spunt 
groß  hat,    11  pf. 

für  ein  pruekholtz,  das  dreissig  and  84  schlich  hat  und  2  dinst 
thut  zu  der  pruck  hinter  dem  wildpat,  sein  grosser  dann  spunt  20  pf. 
J       für  ein  klein  spuntholtz,  das  doch  24  schnch  lang  ist,  7  pf. 
für  ein  gemein  spunt,  der  24  schnch  lang  ist,  10  pf. 
für  ein  gemein  rechen,  der  30  oder  40  schnch  lang  ist,  20  pf. 
fnr  ein  rechen ,   der  30  schnch  lang  ist  und  pesser  dann  die 
ersten ,  24  pf. 

o       für  ein  rechen,  der  47  und  50  schnch  lang  ist,  zum  kornhaus  zu 
langen  panten    40  pf. 

für  rechen  zu  dem  kornhaus,  [die]  17,  26  und  37  schnch  lang 
weren ,  durch  einander  zu    26  pf. 

für  ein  prettlein,  das  27  schuch  lang  ist,  zu  der  dachung  der  stat 
l*meurn    15  pf. 

für  ein  gemein  sparren,  der  30  oder  40  schuch  lang  ist,  20  pf. 
für  ein  sparn,  der  46  schuch  lang  ist,  30  pf. 
für  ein  sparren,  der  60  schuch  lang  ist,  75  pf. 
für  ein  viechtein  seulholtz,  [das]  24  schuch  lang  ist,    24  pf. 
10       für  ein  staffelholtz,  das  28  schuch  lang  ist,  45  pf. 

für  ein  holtz  30  schuch  lang,  das  kleiner  dann  staffelholtzel  ist,  35  pf. 
für  ein  segpaum,  der  24  schuch  lang,  der  forhen ,  viechtein  oder 
tennen  ist    50  pf. 

für  ein  segpaum ,  der  24  schuch  lang  ist ,  viechtein  und  groß 
b darnach  ist,  die  man  verren  von  hin  holen  muß,    60  pf. 

fnr  ein  afterschlag  von  den  segpaumen  auf  die  pruck  zu  dillen 
5  groß. 

für  ein  vorhein  zu  spunten  und  tillen  26  schuch  lang  zu  der 
iosung  stuben    50  pf. 
»        für  ein  forhen  afterschlag  zu  spunten  in  die  newen  cantzley 
24  schuch  lang    18  pf. 

[35*>]  für  ein  afterschlag,  der  forhen,  tennen  oder  viechtein  und 
astig  ist,  auf  die  pruck  zu  tillen  geschnitten  wirt  und  ist  22  und 
24  schuch  lang ,  24  oder  30  pf. 
36        für  gemein  pretten,  der  einer  40  schuch  lang  ist,    40  pf. 
für  ein  pretten,  der  50  schuch  lang  ist,    50  pf. 
für  ein  pretten,  ein  spangen,  ein  lemholtz,  ein  durchzuk,   der 
eins  60  schuch  lang  ist,  als  im  kornhaus ,  75  pf. 
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gesellen,  wann  man  gibt  inen  gleich  den  lone  als  den  ziramergesellen 
zu  ieder  zeit  und  zuletz  dem  meister  fünf  pfunt  alt,  das  alles  macht 
sovil  etc.  und  setzt  des  auch  ein  summ  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 
Auch  darnach  so  steet  geschriben  die  tagloner,  der  ist  acht 
5  und  zweintzig  oder  dreissig  etc.  minder  oder  mer  darnach  man  ir 
dann  hat,  ir  iedem  ein  tag  neun,  zehen  oder  ailif  pfenning,  darnach 
und  es  am  jare  und  zeit  ist  im  jare  etc.  die  haben  bei  den  maurrern 
am  rangen,  im  morter  [gearbeit],  steinkarren,  oder  das  zimmer  den 
gesellen  helfen  heben,  oder  stein  oder  zigel  aufzogen  do  oder  dort, 

10  oder  prucken  helfen  legen  etc.  wo  und  an  was  arbeit  sie  dann 
gewest  sein,  das  wirt  do  gemelt  und  geschriben,  und  setzt  dann  des 
geltz  mit  sampt  dem  badgelt  auch  ein  summ  sovil  pfunt  alt  und 
Pfenning. 

Hernach  volgen  die  hoyer  gesellen,  der  ist  zehen,  zwelf  oder 

15  sechtzehen,  darnach  ir  vill  ist,  der  iedem  ein  tag  ailif,  zwelf  oder 
dreizehen  pfenning,  darnach  und  es  am  jar  ist  etc.  die  haben 
schirm  oder  pruckpfell  oder  sonst  gruntpfell  geslagen  do  oder  dort 
zu  dem  grünt  oder  zu  der  pruck  oder  steg  etc.  facit  mit  dem  bad- 
gelt auch  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

io  Und  darnach  setzet  er  die  decker,  also  einen  oder  zwen  decker- 
meister  darnach  und  ir  sein,  ir  iedem  ein  tag  zweintzig  oder  vier- 
ündzweintzig  pfenning;  einem  oder  zweien  dagknechten,  iedem  ein 
tag  zweintzig  oder  sechtzehen  pfenning;  einen  oder  zwen  morter 
rnrrer,   iedem   ein   tag   sibentzehen   oder  dreizehen  pfenning;   vier 

86  oder  [28*]  zwen  hantlanger n,  iedem  ein  tag  zehen,  ailif  oder  zwelf 
pfenning,  darnach  und  es  im  jare  und  an  der  zeit  ist;  einem  pferd 
mit  einem  karren  ein  tag  einundzweintzig  pfenning.  die  haben  ge- 
deckt oder  geflickt  auf  dem  haus  oder  thuren  oder  meuern  do  oder 
dort,  oder  haben  zeug  gesetzt  etc.    das  alles  macht  dann  mit  dem 

so  badgelt  in  einer  summ  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

So  steent  darnach  die  pflasterer,  also  ein  oder  zwen  pflaster 
meister  darnach  und  ir  sein,  ir  iedem  ein  tag  zweintzig  oder  vier 
und  zweintzig  pfenning;  einem  oder  zweien  ir  gesellen  auf  den 
stullen  ein  tag  zweintzig  oder  sechtzehen  pfenning;   einem  stossel 

ss  einen  tag  zwelf  oder  sechtzehen  pfenning;  dreien  oder  vieren  fur- 
legern  einem  ein  tag  zehen,  ailif  oder  zwelf  pfenning;    einem  pfert 

* 

7  inawrrer  A.         29  gesetz  A. 
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mit  einem  karren  ein  tag  sechs  und  zweintzig  oder  dreissig  pfenning, 
alles  darnach  und  es  im  jare  und  an  der  zeit  ist  etc.  die  haben 
gepflastert  auf  der  pruck,  in  dem  farwek,  oder  auf  dem  platz,  oder 
vor  dem  haus  in  der  gassen  etc.  macht  mit   dem  badgelt  in  einer 

5  summ  sovil  alte  pfunt  und  pfenning. 

Auch  darnach  einem  tunchermeister  ein  tag  zweintzig  oder  vier 
undzweintzig  pfenning,  und  dreien  oder  vieren  seiner  gesellen,  die 
tünchen,  ein  tag  zu  zweintzig  oder  sechtzehen  pfenning;  mer  sechs 
oder  acht  seiner  gesellen  ein  tag  achtzehen  oder  viertzchen  pfenning 

oan  estrichen  zu  schlahen  und  im  morter,  darnach  auch  die  zeit  am 
jar  ist  etc.  die  haben  geduncht,  oder  stein  oder  estrich  geschlagen 
do  oder  auf  dem  poden  oder  haus  etc.  macht  mit  dem  badgelt 
soril  pfunt  alt  und  pfenning. 

Mer  dem  Borrenheintzen  ein  tag  zwelf  oder  sechtzehen  pfen- 

5  Ding,  [28b]  und  dreien  und  vier  seiner  gesellen  ein  tag  ailif  oder 
zwelf  pfenning,  auch  darnach  es  an  dem  jar  und  an  der  zeit  ist. 
die  haben  rorren  geporet  oder  rorren  gelegt,  oder  aufprochen  zu 
rorren  in  der  stat  oder  vor  der  stat  etc.  macht  mit  dem  badgelt 
sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

»  Item  mer  einem  oder  zweien  pferden  ein  tag  sechsundzweintzig 
oder  achtundzweintzig  pfenning,  auch  darnach  und  es  am  jar  und 
der  zeit  ist.  die  haben  gefurt  pretter  von  der  sege  auf  die  Peunt, 
den  zimmergesellen  zimmer,  das  sie  abpunden  hetten  und  aufrichten, 
do  oder  dort,  oder  erden  und  anders  gefurt  etc.    das  macht  mit 

b  dem  badgelt  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

Es  steet  darnach  geschriben :  dem  Gürtler  selber  für  sein  solde, 
den  man  dann  alle  wochen  gibt,  summer  und  winter,  feiertag  und 
wercke  tag  vier  pfund  alt,  und  dem  schutmeister  alle  wochen  sechs 
undzweintzig  oder  dreissig  pfenning,  darnach  und  es  auch  am  jare 

«und  der  zeit  ist.    das  macht  sovil  alter  pfunt  und  pfenning. 

Nach  dem  allen  so  steet  dann  zuletzt  an  der  selben  wochen 

zettel  geschriben  und  zusamen  gerechent  ein  summ  von  dem  allen, 

das  an  der  zettel  geschriben  steet,  macht  sovil  pfunt  alt  und  pfenning. 

Furpaß  und  wenn  dann  der  Gürtler  der  stat  paumeister  die 

« wochen  zettel  also  gibt,  und  der  paumeister  die  summ  sieht  wie 
vil  das  machet,  und  dann  der  stat  meister  der  maurrer  einem  [29A] 

* 

24  mit  mit  A.        26  nach  darnach  ein  ausgestrieb.  selber  A. 
Tocher.  6 
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püchen  mangpretter,  das  alles  zu  wedel  gehawen  wer,  bekomen 
mocht;  dan  dieselben  ding  verautzt  man  teglichs  zu  schoßgattern 
und  andern  dingen,  die  abgeen,  so  kan  man  dann  als  jehling  nit 
darhinter  komen,  wenn  man  solicher  ding  bedarf,  auch  ist  hinter 
s  solich  lang  eichen  rigel,  als  ir  noch  ettlich  vorhanden  sein,  nit  mer 
zu  bekomen  in  gleichem  gelt  als  man  dann  die  gezeugt  hat. 

Item  es  ist  einer,  genant  Dlrich  Yolck,  von  dem  Entenberg,  dem 
hab  ich  vill  eichens  und  püchens  holtz  abkauft,  alles  geschnitten, 
das  er  mir  dann  herein  geantwort  hat,  als  er  vor  jareu  dem  Graser 
10  seligen  und  andern  paumeistern  auch  vill  gegeben  hat. 

Item  rar  ein  eichen  pret,  das   16,   18  und  20  schuch  lang  ist, 
18,  20  und  21  pfenning,  darnach  die  pretter  sein. 

Item  für  ein  halbs  eichens  Vischpach  einholtz,  das  außgee  und 
26  schuch  lang  ist,  als  die  aussen  über  den  statgraben  ligen,  14  pfant 
16  alt,  und  für  die  seitten  oder  poden  pretter  eins  darzu,  auch  26  schnell 
lanck,  41/»  pfunt  al{. 

[37*]    Item   für   ein  püchen  mangprett  einer  spann  dick  und 
32  schuch  lank,  zweier  schuch  vorderlich  preitte,  18  pfunt  alte,    dünne 
püchen  pretter,   einer  zwern  hent  dick,  zwen  und  dreissig  schnei» 
to  lang,  10  pfunt  alt. 

Item  für  püchen  vierkluftige  holtzer ,  eins  20  schuch  lang  20 
spindein  zu  den  schoßgattern  und  waltzen  in  die  mang,  48  pf. 

Item  so  hab  ich  geben  von  einer  waltzen  in  die  mang  zu  machen 

von  der  stat  holtz  4  groß,    ich  hab  ir  von  Weissenpurck  ein  fart 

t6  lassen  herpringen,  9  waltzen  kosten  2  guidein  reinisch  und  sechs 

groß,    so  hab  ich  ir  von  Augspurk  lossen  her  füren,  waren  hageß 

püchen  waltzen  12,  kosten  eine  60  p£,  und  15  pf.  eine  her  zu  füren. 

Item  für  ein  püchen  Stangen  den  schrottern  zu  iren  leiten» 
7  pt 
so         Item  für  ein  eichen  geschnitten  ramrigel,  30  schuch  lang,  6 
groß;  für  ein  solichen  rigel,  der  20  schuch  lang  ist,  28  pf. 

[37b]   Von  wintfellen  auf  dem  walde  und  holtz  stossen. 

Item  nachdem  und  im  dreu  und  sechtzigisten  jare  am  mitwoch 
96  und  pfingtztag  auch  freitag  nach  sant  Valentins  tag  [16 — 16  Febr.] 

10  paomeister  A.         18  Vyspach  A.        22  schoßgatter  A.        24  sttdt. 
unweit  der  schwäbischen  Rezat.        27  füre  AC.        82  stoß  A. 
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der  groß  wint  ettwo  vill  thenner,  viechten  und  forher  paumen  auf 
sant  Seboltz  walde  nider  wurf  umb  Kalckreut,  im  Keiersperg,  im 
Ealck,  im  Mistelperg  etc.  also  ward  mir  von  einem  erbern  ratte 
befolhen,  mit  den  vier  gesworen  walthawern  und  iren  belfern  auf 

s demselben  walde  forderlichen  zu  bestellen,  das  dieselben  wintfellen 
gepletzt  und  von  inen  gezeichent  wurden,  nachdem  und  solicb  wint- 
feil  nach  waldes  Ordnung  frei  und  nit  pfantpar  wem,  auf  das,  das 
solich  wintfell  niemant  hinfort;  den  ein  ratte  die  zeit  in  meinung 
was,  solich  holtz  zu  der  stat  nottorft  selber  zu  geprauchen.    darauf 

10 bestellet  ich,  das  in  den  nechsten  vier  wochen  darnach  durch  die 
vier  gesworren  walthawer  zuhawen  [werde]  das  hernach  geschriben 
ammer,  darvon  ich  ir  einem  selber  24  pf.  und  irer  gesellen  einem 
16  pf.  den  tag  geben  must  etc.  und  nach  außgang  der  vier  wochen, 
and  solich  hernach  geschriben  zimmerholtz  von  in  gewalthawet  und 

is  gezimmert  wurde,  do  gelanget  an  ein  rat,  wie  solichs  der  wurm  an- 
griffen het  und  in  dem  eingang  des  mertzen ,  do  es  nit  wedel  hette, 
gefallen  wer,  wiewol  die  gesworen  walthawer  im  anfang  darwider 
waren  etc.  auf  das  ward  mir  wider  bevolhen,  solch  zimmerholtz  an 
kein  gepewede  der  stat  zu  prauchen,  sunder  dasselb  holtz  schneiden 

totmd  die  prucken  in  der  stat  damit  zu  belegen  lassen,  und  forpaß 
stoß  auf  dem  wald  von  dem  uberichen  gefallen  holtz,  das  nit  ge- 
nmmert  oder  gewalthawen  were,  setzen  lassen,  und  solich  stoß  herein 
den  bürgern  in  die  stat  in  ein  gemein  zu  verkauften  ie  ein  stoß 
umb  5  pfunt  alt,  und  doch  keinem  über  5  stoß  nit  geben,  also  das 

25  sie  die  vor  liechtmesB  schirst  im  vierundsechtzigisten  jar  auß  dem 
wald  fürten,  das  ich  also  thet,  als  dann  auch  hernach  geschriben 
steet,  wiewoll  sich  die  pauren  darpei  nit  saumpten  und  solich  wint- 
fell auf  hieben  und  die  schrötweis  hinfurten  zu  irer  nottorft ,  nach- 
dem und  das  kein  pfandpar  holtz  was. 

»  Item  am  ersten  hieben  die  walthawer  auf  32  pretten  von  50 
und  60  schuhen  lang,  mer  zwaihundert  20  pretten  von  40  und  45 
schuhen  lanck,  hundert  und  7  pretten  von  30  schuen  lanck,  mer 
hundert  zweintzig  rechen  sparren  und  spuntholtzer  von  24  und  30 
schuhen,  hundert  40  seulholtzer  30  schuch  lanck,  mer  dreuhundert 

» [38»]  vierundzweintzig  segpaum  und  pei  hundert  vorher  rorenpaum. 
Item  des  obgeschriben  holtz  käme  mit  frun  herein  90  segpaum 

* 

3  OrUchaften,  etwa  1  meile  nördlich  ton  Nürnberg. 
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nnd  pei  40  grosser  und  kleiner  holtzer,  mer  pei  hundert  förher 
rorenpaum. 

Item  so  ließ  ich  zwaihundert  14  stoß  holtz  anf  dem  wald  hawen 
and  setzen,  and  gab  von  einem  stoß  drea  pfant  alt  zu  hawen,  verkauft 
5  ein  auf  der  walstat  umb  5  pfunt  alt.  was  also  darauf  gieng  und  ich 
außgab  und  ein  nam,  des  alles  hab  ich  ein  rechnung  in  die  losung- 
stuben  geben,  und  der  auch  noch  ein  abschrift  behalten,  die  das 
lenger  dann  do  innen  helt. 

[38b]   Von  dem  Keuhelperg  stein  zu  prechen. 

io  Die  steinprecher  auf  dem  Rauhelperg  thun  alle  jare  zu  den 
newen  ratte  ob  der  stat  amptbuch  gehorsam,  was  der  ist,  die  do 
stein  an  dem  perck  brechen,  also  das  sie  alle  stein  an  rechter  leng, 
das  ist  drei  stat  schuch,  auch  legers  dick  und  preit,  das  ist  ander 
halb  schuch  in  dem  stab,  den  ein  erber  rat  darzu  geordent  und 

15  geben  hat,  prechen  wollen,  auch  soliche  stein  nirgen  anders  dann 
zu  und  in  die  stat  auf  ein  eiche  geben,  und  wo  der  stat  paumeister 
zu  der  stat  nottorft  stein  bedarf,  das  sie  ime  dann  die  vor  menig- 
lieh  geben  und  zu  geen  lassen,  auck  das  sie  den  abraum  nit  sched- 
lieh  schatten  un4  damit  die  fels  verlegen,  auch  das  ir  keiner  über 

io  drei  wochen  auß  seiner  gruben  on  laub  der  stat  paumeister  nit 
arbeit;'  welicher  also  über  die  zeit  auß  seiner  gruben  were  und  nit 
leut  darinnen  hett,  die  stein  prechen,  der  solt  fürpaß  seine  recht 
oder  gerechügkeit  verloren  haben,  alles  nach  altem  herkomen  und 
das  also  des  pergs  recht  ist  etc.    alsdann  ir  ettlicher  sich  mit  mir 

16  umb  solich  ubertrettung  hat  müssen  vertragen  und  wandeln. 

Wenn  dann  die  steinprecher  also  gehorsam  getan  haben,  wie 
oben  steet,  so  soll  ine  der  stat  paumeister  geben  zusamen  alles 
sechtzig  pfenning  zu  verdrincken,  ir  sei  vill  oder  wenig,  auch  so 
sol  der  stat  paumeister  alle  wegen  gegenwertig  sein,  wenn  die  berek- 

so  leut  also  gehorsam  thun. 

So  nun  die  steinprecher  also  ein  fels  zu  gründe  auß  brechen 
und  ein  newen  abraum  thun  wollen,  so  sollen  sie  vor  zu  der  stat 
paumeister  komen  und  inen  pitten  umb  ein  abraum,  und  do  pei  für 
halten,  wo  und  an  welichem  end  am  perg  das  sie  das  für  nemeo 

äs  wolten.  alsdann  soll  der  stat  paumeister  der  stat  werckmeister  des 
maurrer  hin  auß  senden  und  das  scliawen  lassen  und  von  dem  meister 
verneinen  ob  das  schedlich  sei  oder  nit,  do  sie  es  meinen  für  zu 
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nemen,  [39*]  nachdem  man  ettfich  fels  und  went  am  perg  lange  zeit 
geheit  und  behalten  hat  zu  der  stat  nottorft,  die  auch  den  stein- 
prechern  gemeinglich  allen  woll  wissent  sein :  das  ein  in  der  alten 
burger  gruben,  das  ander  an  der  langen  want,  die  unter  äugen  steet, 

5  als  man  kumpt  gegen  aufgang  der  sunnen  in  die  newen  burgers 
gruben;  das  drit  der  fels,  der  do  steet  zwischen  sant  Laurentzen  und 
Hanns  Mans  und  seiner  gesellen  gruben,  an  den  dreien  enden  hat 
man  klein  abraum  und  guten  stein  und  hat  die  fels  vor  des  Grassers 
sengen  zeitten  untz  her  gemeiner  stat  geheiet  und  vor  behalten,  ob' 

o  etwas  für  viell,  das  man  zu  not  stein  bedorft.  das  soll  ein  paumeister 
toraftiglich  in  acht  haben,  niemant  darein  zu  erlauben  on  laub  eins 
erbergen  ratz. 

Auch  wo  aber  die  steinprecher  sunst  am  perg  ine  furnemen  ein 
abraum  zu  than,  do  es  unschedlichen  wer,  so  das  der  stat  meister 

5  gesehen  het,  so  soll  ine  der  stat  paumeister  des  vergönnen  mit  der 
unterscheide,  das  sie  mit  der  sehnt  den  perg  oder  ander  fels  do  pei 
nit  verschütten,  und  darzu  soll  ein  paumeister  der  stat  meister  ie 
ober  viertzehen  tag  ein  fart  hinauß  senden,  das  er  zusehe  das  sie  nit 
schedlicher  schütten,    auch  das  sie  die  stein  niemant  versprechen, 

» sunder  wo  der  stat  paumeister  des  fels  oder  stein  bedarf,  das  sie 
im  den  vor  meniglich  geben;  wo  aber  ein  paumeister  der  stein  nit 
bedorft,  so  mugen  sie  die  woll  geben  wem  sie  wollen,  doch  neur  in 
die  stat  auf  ein  sich  und  auß  der  piet  sunst  niemant  geben  etc.  auch 
sollen  sie  Bolichen  Stollen  und  fels,  so  sie  geräumt  haben,  zu  grünt 

»herauß  prechen  und  hinab  komen,  als  ferre  sie  können  und  mugen 
vor  wasser. 

Dem  nach  wo  der  stat  paumeister  den  steinprechern  also  erlaubt 
ein  fels,  und  der  zu  grünt  herauß  kumpt  und  sie  dann  wider  komen 
und  an  demselben  ende  aber  peten  umb  ein  abraum,  das  steet  dann 

3o zu  einem  paumeister,  ob  er  ine  an  dasselbe  oder  ander  ent  erlauben 
will,  dann  kein  steinprecher  amReuhelperg  kein  erb  gerechtigkeit  nit 
bat.  so  soll  im  der  stat  paumeister  nit  mer  ver[39b]sprechen  noch 
erlauben  dann  so  vill  ir  einer  ein  abraum  für  sich  nimpt,  wenn  das 
ft  grünt  herauß  kompt,  so  hat  das  sein  ende  und  der  steinprecher 

v>  nichtz  mer  do  [zu  thun]. 

Es  soll  auch  kein  steinprecher  dem  andern  kein  fels  oder  gruben 

* 
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noch  erb  gerechtigkeit  am  perg  nit  verkaufen,  wie  wol  sie  das  tot 
jaren  vill  getan  haben,  das  dann  vil  zurüdung  am  perg  gemacht  hat, 
das  einer  dem  andern  so  nahent  pei  im  nit  wolt  lassen  arbeitten, 
und  wolten  sich  do  snnder  gerechtigkeit  nndersteen,  des  doch  nit 

5  ist,  dann  der  perck  ist  gemeiner  statNuremberg  und  nit  irmerdann 
ein  gunst,  so  vill  sie  des  erlaubung  von  der  stat  paumeister  habeo. 

Nachdem  also  alleweg  ir  zwen  oder  drei  zusamen  setzen  nnd  mit 
einander  abräumen,  arbeitten  und  stednprechen,  and  dann  zu  zcitten 
geschieht,  das  ir  einer  am  perg  nit  mer  arbeitten  will,  oder  m 

10  zeitten  ein  ander  arbeit  mit  laub  eines  stat  paumeisters  auf  dem 
land  hat  oder  einer  von  todes  wegen  abgeet,  ein  solicher  oder  sein 
erben,  den  dann  ein  abraum  ettwaß  gekost  hat,  ee  sie  zu  stein 
komen  sein,  der  mag  solichen  sein  kost,  so  er  darauf  gelegt  hat, 
sein  gesellen  oder  einem  andern  am  perg  woll  verkaufen  und  umb 

15  ein  zimlichs  anschlagen,  das  soll  doch  nit  gescheen  dann  mit  der 
stat  paumeisterB  wissen  und  willen. 

Wenn  dann  die  steinprecher  also  stein  zu  der  stat  pewen  and 
nottorft  der  stat  paumeister  geben  und  zu  füren  lassen,  dieselben 
stein  soll  denn  der  stat  werckmeister,  der  maurrer,  alle  wegen  über 
«o  viertzehen  tag  eigentlichen  abzellen  und  eichen  in  den  stab,  der 
darzu  gehört,  pei  seinen  trewen,  so  er  der  stat  paumeister  gegeben 
hat,  und  dann  das  furpaß  einem  paumeister  zu  sagen  und  zu  wissen 
thun,  wieviel  [40*]  guter  quader  das  sein,  und  wievil  derselben 
quader  dieser  oder  gener  geantwort  hab,  und  wohin  man  soliche 

16  quader  gefort  hab  an  was  ent  zu  der  stat  nottorft.  was  dann  also 
ein  stat  meister  dem  paumeister  ansagt,  das  soll  der  stat  paumeister 
den  steinprechern  bezallen. 

Auch  wenn  der  stat  meister,  der  maurrer,  denn  also  geeicht 
hat  und  der  stat  paumeister  das  ansagt,  so  gibt  ime  ein  paumeister 
w  ie  von  hundert  guter  quadern  vier  und  zweintzig  pfenning  eichgeltz, 
als  vill  hundert  der  ist.  dovon  gibt  der  stat  meister  zu  trinckgelt 
des  paumeisters  eehalten  acht  pfenning  von  iedem  hundert,  alles 
nach  altem  herkomen. 

Mer  gibt  ein  paumeister  den  furknechten  ie  von  hundert  guten 
w  quadern  sechs  pfenning  trinckgelts,  als  vill  hundert  der  ist,  die  sie 
an  der  stat  arbeit  gefurt  haben. 

82  paumeister  A. 
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So  hab  ich  bißher  ein  jare  dem  andern  zu  hilf,  die  weil  ich 
paumeister  gewesen  bin,  müssen  haben  bei  fünf  tausent  quaderstein 
Reuhelpergs. 

Wenn  also  ein  eich  ist,  so  sollen  die  steinprecher  auf  denselben 
tag  der  stat  paumeister  ein  puschel  eichens  laubs  in  sein  haus 
schicken,  ob  man  das  anders  im  jare  gehaben  mag,  pei  der  stein- 
wegen  einem,  die  die  stein  also  herein  füren,  alles  nach  altem  her- 
komen. 

[40b]  Nachdem  und  ein  erberger  ratte  hat  furgenomen  und 
iverpotten,  kein  eichens  lanb  mer  zu  hawen  noch  herein  zu  tragen, 
und  mir  aber  die  steinprecher  im  zweiundsechtzigisten  jare  an  dem 
heiligen  pfingst  obent  [ö  Juni]  ein  püschel  eichens  laubs  santen  auf 
ein  eich  nach  altem  herkomen,  also  komen  des  Lienhart  Grolantz, 
die  zeit  amptmans  des  walds  Sebaldi,  forstknecht  an  die  steinwegen 
and  pfendten  ein  von  des  eichen  laubs  wegen,  das  er  fürt,  und  der 
amptman  wolt  nit  minder  denn  zweintzig  pfunt  alt  haben,  und  wolt 
auch  solichs  alts  herkomens  und  gerechtigkeit  eins  paumeisters 
ond  die  ungeverlichkeit  der  ding  für  kein  entschuldigung  haben, 
wie  woll  ich  im  sagt,  das  ichs  von  meinem  gelt  nit  geben  wolt, 
sonder  wo  er  des  ie  nit  geratten  wolt,  so  nem  ich  das  gelt  auß 
der  losungstuben ,  und  gebe  ims  und  ließ  ins  wider  hinauftragen, 
und  half  alles  nit.  also  sant  ich  im  am  suntag  vor  sant  Margrethen 
tag  [11  Juli]  zweintzig  pfunt  alt,  des  behielt  er  dreissig  pfenning 
und  sendet  mir  das  ander  wider,  also  schicken  mir  die  steinprecher 
noch  eichens  laub,  und  zu  zeitten  pirckens,  linthes  und  anders,  also 
das  sie  doch  die  alten  gewonheit  noch  halten. 

Die  steinprecher  müssen  alle  stein  selber  herein  antworten  zu 
der  stat  nottorft,  also  das  der  stat  paumeister  mit  der  füre  nichts 
zn  thun  hat,  und  zalt  ine  für  pruch  nnd  für  füre  als  hernach  steet 

Item  für  ein  quader,  das  drei  schuch  lanck,  anderhalb  schuch 
dick  und  hoch  ist,  vier  pfenning  für  den  pruch  und  siben  pfenning 
zu  zeitten  acht  pfenning  für  die  füre;  facit  ein  quader  auf  pfenning 
und  zu  zeitten  zwelf  pfenning. 

Für  ein  pfeiler  stuck  vier  und  zweintzig  und  achtundzweintzig 
Pfenning,  doraach  es  preit  und  dick  ist,  für  pruch  und  für  füre. 

[41»]  Für  ein  sturtzen,  die  sechs  schuch  lanck,  ein  schuch  dick, 
zwen  schuch  preit  ist,  dreissig  pfenning  und  zwenunddreissig  pfenning 
für  den  pruch  und  für  die  füre. 

6* 
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Was  man  sunst  grosser  stock  bedarf,  die  eicht  man  nach  qua- 
dern  alleweg  darnach  sie  sein,  zwai  stuck  für  drei  quader  oder  dreu 
stuck  für  vier  quader  oder  vier  stuck  für  fünf  quader,  und  ie  für 
ein  quader  auf  und  zu  zeitten  zwelf  Pfenning  für  pruch  und  füre  herein. 

5         Der  stat  paumeister  mag  auch  selber  woll  stein  nach  dem  tag- 

Ion  prechen  lassen,  alsdann  auch  vor  zeitten  woll  gewesen  ist;  aber 

es  ist  nit  Vorteils  doran,   man  kompt    der  stein  sunst  gleich  als 

nohent  und  vill  neher,  darumb  ist  es  darvon  komen.  j 

Auch  so  machen  sie  am  Reuhelperg  fulstein,  die  füren  sie  auch 

io  her  zu  der  stat  und  setzen  heuflein  dorauß  vor  Frawenthore,  und 
geben  ie  ein  heuflein  umb  sechtzig  pfenning,  dreu  oder  vier  pfunt, 
darnach  sie  groß  sein,  oder  ein  karren  fader  mit  einem  pferde  umb 
oder  auf  dem  perg  in  der  gruben  für  fünf  pfenning,  oder  als  ril 
pfert  einer  an  einen  wagen  spant  und  fulstein  von  dem  perg  füret, 

15  alle  wegen  fünf  pfenning  auf  ein  pfert.  ! 

So  steet  außen  an  dem  rathaus  neben  des  Sebolt  Grolantz  des 

goltschmits  Schmitten  ein  eissen  in  die  maurren  gemacht,  [41b]  das 

hat  die  leng  von  einem  quader,  und  das  selb  eissen  halbs  ist  die 

dicken  und  preitten  eines  quaders  am  Reuhelperg,  darnach  man  dan 

20  die  quader  prechen  und  eichen  soll,    desselben  eissens  leng  der  stat  I 
meister  an  einem  stab  haben  soll,   wenn  er  die   stein   eichen  will 
der  stat. 

[42*]   Von  dem  Eornperg  stein  zu  prechen. 

Wenn  dann  ist,  das  der  stat  paumeister  Kornperck  stein  bedarf  I 
25  quaders  groß  zu  grünten  in  das  wasser  oder  sunst  zu  pawen.  und 
nachdem  dieselben  perckleut  am  Kornperck  gemeinlich  alle  nach  mull- 
werg  arbeitten  und  solich  stein  quaders  groß  theur  schätzen  und 
geben,  hat  man  in  vergangen  jaren  auf  des  reichs  poden  im  walde 
bei  Kornperger  stroß,  am  Höhelstein  genant,  ein  gefaren  und  do  stein  I 
so  zu  der  stat  nöttorft  prechen  lassen,  und  [het]  aber  vill  zwitrecht 
von  den  Seckendorfern,  darumb  kam  ein  erber  rate  daran  und  kauft 
den  Seckendorfern  ir  gerechtigkeit  ab  am  Korn  perg,  also  das  der 

*  i 

12  Nach  umb  in  B  eine  lücke  gelaßen.  13  Nach  gruben  noch  einro*l: 
einen  karren  fader  AB.  mit  einem  —  gruben  fehlt  C.  23  Über  den  Kon> 
fcerg  Tgl.  man  eine  abhandlang  von  Riefhaber  in  dem  archiv  für  Biyero. 
Nürnberg  1789.         33  Im  jähre  1446.     Dieser  kauf,  durch  welchen  sich  d« 
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perck  nun  gemeiner  ßtat  zu  Nuremberg  ist,  und  des  herr  Hanns  Coler 
Ton  eines  erbern  ratz  wegen  ein  oberster  perckrichter  ist.  gleich- 
woll  geben  dieselben  perglent  sollich  stein  teur,  and  darnmb  hat  man 
am  Höhelstein  vill  stein  prechen  lassen,  des  dann  die  perckleut  auch 

5  nit  haben  können  weren.  and  nachdem  aber  derselb  stein  schallig 
und  gelessig  worden  ist,  und  aber  ein  erber  rat  in  mittler  zeit  auch 
auf  des  reichs  poden  im  walde  zwischen  Wendelstein  und  Röttenpach 
vorgunt  hat  den  gotzhaos  pflegern  zu  der  newen  kirchen  zu  allen 
heiligen  stein  zu  prechen,  darmit  sie  dann  die  kirchen  doselbst  ge- 
macht und  volpracht  haben  und  kein  Steins  mer  darzu  bedorfen,  hab 
ich  mich  von  gemeiner  stat  wegen  derselben  heilling  gruben  und 
steinpruchs  unterlangen,  und  darinnen  räumen  und  ein  heuslein  darzu 
pawen  und  setzen  lassen,  darinnen  die  steinprecher  iren  zeug  behal- 
ten, auch  darinnen  spitzen  und  ligen  mugen,  wo  man  stein  do  prechen 

ü  wolt  lassen,  als  ich  ir  dann  in  dem  jare  ietzunt  pei  dritthalb  hundert 
stack  prechen  ließ  und  die  hinder  das  Wilpat  und  auf  den  Newen- 
paw  füren  ließ,  wo  man  der  bedorft,  das  man  die  do  funde. 

Nun  60  gab  ich  denselben  steinprechern  einem  ein  tag  sechs- 
udzweintzig  pfenning  und  ettlichem  zwenundzweintig  pfenning,  einem 

»knecht  oder  pößler  achtzehen  pfenning,  und  iedem  zwen  pfenning 
badgeltz.  man  hat  inen  ettwan  minder  geben,  aber  nachdem  die 
artaüter  aufschlagen,  hab  ich  die  auch  nit  neher  mugen  gehaben. 
darzn  muß  man  inen  leihen  allen  zeug  dorait  sie  arbeitten  von  zwi- 
[42*]spitzen,  keillen,  hemern. 

*  Mer  gab  ich  von  den  stein  auß  der  heiligen  gruben  herein  in 
die  stat  zu  füren  ie  auf  ein  pfert  funftzehen  pfenning,  das  ein  fart 
thet,  oder  auf  ein  fuder  mit  vier  pferden  sechtzig  pfenning,  und  be- 
kleb den  steinprechern,  das  sie  die  wegen  redlich  und  mit  guten 
federn  lueden. 


frühere  besitzer  Jörg  ▼.  Seckendorff  beeinträchtigt  glaubte,  geborte  zu  den 
punkten,  die  markgraf  Albrecht  Achilles  von  Brandenbarg  -  Ansbach  gegen 
Nürnberg  vorbrachte,  als  er  im  jähre  1449  die  Stadt  bekriegte.  Auf  den 
Ugtn  zu  Bamberg  und  Heidelberg  (1460)  wurde  u.  a.  auch  darüber  verhan- 
delt s.  quellen  und  erörteningen  znr  bair.  n.  deutsch,  geschiente.  Band  VIIL 
i.  IS— 15.  2  ratzs  A.  7  Dorf  an  der  Schwarzach,  einem  nebenfluße  der 
Besitz,  etwa  1  meile  nordostlich  von  Nürnberg.  7  Dorf  mit  der  bezeich- 
wrog  „bei  st  Wolfeang" ,  zur  Unterscheidung  von  mehreren  gleichnamigen 
orten  in  der  nahe,  an  der  Schwarzach,  */«  stunde  nordöstlich  von  Wendelstein. 
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Ich  kan  aber  nit  woll  wissen,  was  man  der  Kornperg  stein  eis 
jare  bedarf,  dann  man  der  mer  ein  jare  dann  das  ander  bedarf,  dar- 
nach man  am  wasser  vill  zu  maurren  hat.  aoch  verkauft  man  die 
fulstein  danssen  in  der  graben,  ettliche  füren  ßie  selber  herein  für 

5  die  stat  im  winter,  so  sie  sonst  nit  anders  zu  füren  haben. 

So  hab  ich  sider  her  ettliche  jar  vill  stein  in  derselben  gruben 
prechen  lassen  zu  deip  Fisöhpach,  nachdem  mir  denn  von  einem 
erbergen  ratte  befolhen  ist  von  jaren  zu  jaren  den  Fischpacb  zu 
besetzen  mit  Kornperg  stein  durchauß.    und  hab  den  steinprechern 

10  geben  den  vorbestimbten  Ion  und  der  füre  zu  zeitten  zwelf  pfenning 
auf  ein  pfert  von  einer  fart,  aber  nit  alle  wegen,  darnach  die  fur- 
leut  weil  haben,  und  mich  kost  ein  stuck  groß  oder  kl  eins,  dich 
und  düns,  das  dann  ungeverliche  stuck  sein,  also  rauch  bei  acht- 
undzweintzig  und  dreissig  pfenning,  mit  abräumen  in  der  grub  und 

15  allen  dingen  herein. 

DerKornperk  stein  hab  ich  ettliche  jar  her,  und  mir  derFisch- 
pach  befolhen  ist  worden  zu  besetzen  mit  den  stein,  ein  jare  [43*] 
bei  vierhundert  stucken  prechen  lassen  auß  der  heiligen  gruben. 
Es  soll  auch  der  stat  paumeister  alle  weg  haben  hundert  oder 

10  mer  Kornperg  schalen,  die  do  ligen  ob  man  der  bedorft.  solich 
schalen  brechen  sie  am  Kornperg  und  geben  die  zu  15,  16  und  18 
pfenning,  darnach  sie  groß  sein,  so  kompt  woll  ein  zeit,  das  man 
ir  am  Kornperg  nit  gehaben  mag,  also  das  es  am  fels  darnach  nit 
geschick  ist,  darumb  ist  gut,  das  man  ir  do  ligent  hab  100  oder 

>5  anderhalbhundert  auf  ein  fürsorg. 

Item  im  funfundsechtzigsten  jar  zu  sant  Maria  Magdalena  tag 
[22  Juli]  kauft  ich  zwen  Kornperger  grosser  steiner  trog,  wiewoll 
man  der  die  zeit  nit  bedorft.  aber  nachdem  die  perckleut  im  for- 
dern Wernloch  vil  jar  her  und  noch  lang  kunftiglichen  zu  solicnem 

so  vels  nit  mer  komen  mochten,  hab  ich  die  bestellt,  die  kosten  mit 
allen  dingen,  geöltrenckt,  piß  an  die  stat,  als  sie  dann  ietzunt  steen 
auf  der  Peunt,  einer  fünfundsechtzig  pfunt  novi. 

[43b]    Von  den  pflaster  stein. 
Auch  soll  der  stat  paumeister  sich  versehen  mit  pflaster  stein, 

4  ertlichen  ABC.  18  nach  stucken  noch  einmal  Kornperg  stein  ABC 
29  So  heißt  noch  heute  eine  der  6  gruben,     s.  Kiefhaber  a.  a.  o.  s.  78. 
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also  das  man  der  ein  nottorft  hab,  dann  der  alten  stein  im  pfiaster 
Yili  abgeen,  also,  das  man  Till  newer  stein  in  einem  jare  ein  passen 
muß.  wo  man  dann  newe  pfiaster  macht  oder  machen  ward,  mast 
man  ir  voraoß  haben. 

5  Pflasterstein  pringt  man'  von  dem  rechten  Kornperck  and  legt 
die  vor  der  stat  bei  dem  gericht  nider.  darnach  so  sollen  sie  die 
paaren  and  perckleat  von  Kornperck  oder  von  Wendelstein,  wes 
dann  solich  stein  sein,  aufsetzen  haaffen  weis,  also  das  ein  ieder 
häuf  stein  sol   lanck  sein  zehen  stat  schuch,  and  hoch  siben  stat 

u>  schuch,  and  dick  5  stat  sehnen;  and  sallen  also  ongeverlich  gesetzt 
sein,  das  sie  nit  löcher  darinnen  inwendig  geferlich  setzen:  auch 
hat  der  zollner  unter  dem  Frawenthor  ein  Stangen,  die  geprent  and 
zehen  schach  lanck  ist,  darnach  sie  dieselben  häuften  stein  setzen 
magen. 

i5  Wenn  sie  dann  solich  haaffen  stein  auf  gesetzt  haben  und  ver- 
kaufen'wollen,  so  soll  die  der  stat  paumeister  besehen  and  die 
stangen  an  lassen  schlagen;  welcher  häuf  dann  nit  die  rechten  leng, 
groß  oder  dicken  hett,  oder  sonst  geverlich  gesetzt  were,  denselben 
haaffen  solt  ein  paumeister  darnach  bezallen. 

»  Die  paorn  oder  perckleut  wollen  es  aber  abnemen  mit  den  stein 
haaffen  zu  setzen,  sonder  sie  wollen  sie  neur  ribsweis  verkaufen 
and  clagen,  sie  können  ir  nit  gesetzen,  und  haben  die  leut  auch 
der  maß  nit.  dorein  mag  sich  dann  der  stat  paumeister  selber 
richten,  also  das  er  die  stein  dester  neher  kauft  von  inen  umb  des 

n[U*]  willen,  das  sie  des  setzens  vertragen  sein. 

Nun  ist  der  kauf  gemeinglich  zehen  and  auf  pfunt  alt  für  ein 
gesetzten  haaffen,  wenn  das  gut  hert  stein  sein,  und  ie  herter  stein 
das  sein,  ie  lieber  sie  ein  paumeister  kaufen  soll,  was  solich  stein 
kosten,  sein  sie  paß  feiler  dann  weich  stein,  dann  die  weichen  am 

*  stossen  and  faren  alle  zuprechen  und  zumülmen  sich ;  wo  man  dann 
soliche  pfiaster  wider  auf  prechen  soll  und  pessern,  so  geet  vill  ab, 
das  die  herten  stein  nit  thun  and  sich  hinwider  setzen  lassen. 

Wenn  der  stat  paumeister  also  der  stein  kaufen  will  und 
schawen,   soll  er  den  Löffler  oder  Gürtler  zu  im  nemen  auf  das, 

35 das  die  wissen,  weliche  stein  der  stat  zu  steen.    die  soll  ein  pau- 

18  denn  den  selben  AG.  30  alle  vnd  A.  alle  fehlt  B.  am  stesien 
Tnd  fixen  vnd  werfen  zuprechen  C. 
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meister  dann  zeichen  und  pflocken  daruxnb  schlagen  drei  oder  vier, 
so  sehen  die  ander  steinprecher  nnd  karrenleut  woll,  das  die  der 
stat  sein,  nnd  ledt  niemant  davon  wo  die  pflocken  steen. 

Man  pringt  auch  fnr  das  thore  vill  weicher  stein,  die  zu  pflastern 
5  in  der  stat  nit  tuglich  sein,  es  wolt  sie  dann  einer  in  ein  hoffe  oder 
dennen,  darüber  man  nit  vill  fert.    solich  stein  gibt  man  auch  dar- 
nach an  gelt  zu  acht  und  zu  neun  pfunden  ein  hauffen. 

So  pringen  sie  auch  vill  gewelb  stein,  die  auch  nit  von  den 
hertzten  snnder  war  prait  als  schalig  sein,  dieselben  stein  sein 
10  taglich  zu  gewelben,  keller  and  heimlich  gemach  and  anders  [44b] 
anter  der  erden,  solich  stein  setzen  sie  nit  oder  gar  selten  auf, 
sonder  sie  geben  pie  hin  ribsweis,  als  sie  die  schlechtz  von  dem 
wagen  werfen  aber  einander. 

Aach  was  man  stein  alsa  vor  dem  thore  kauft,  die  muß  der 
iö  kaaffer  selber  lassen  herein  raren,  wo  er  die  hin  haben  will,  und 
im  ist  die  der  verkaufter  nit  schuldig  zu  antworten  weitter,  es  werd 
denn  mit  sonderen  worten  bedingt  etc.  man  hat  ettwan  geben  for 
füre,  was  man  umb  dreissig  pfenning  kauft  hat,  do  hat  man  vier 
Pfenning  von  geben;  aber  man  muß  ietzunt  6,  7  pfenning  geben, 
so  darnach  man  sie  auch  einem  weit  raren  muß. 

Der  stat  paumeister  mag  auch  zu  zeitten  woll  ettlichen  gelt 

auf  solich  pfiaster  stein  leihen,  wo  er  gewiss  leut  hett,  auf  das,  das 

eim  paumeister  solich  stein  als  pald  wurden  zu  sein   handen  als 

andern  leuten,  dann  sie  sonst  die  stein  verkauffen  und  geben  mögen 

26  wem  sie  wollen. 

Ich  hab  pißher  müssen  haben  ein  jare  allein  zu  flicken,  an 
newe  pflaster  zu  machen  pei  30  und  36  hauffen  pfiaster  stein,  und 
wenn  ich  ir  einem  hab  abkauft  für  funftzig  oder  sechtzig  pfnnt  alt  stein, 
minder  oder  mer  etc.  hab  ich  iren  knechten  und  knaben,  die  solich 
»stein  herein  füren,  zu  trinckgelt  geben  6,  8,  zehen  und  viertzehen 
Pfenning  auf  das  meist  ongeverlich. 

[45Ä]  Item  so  giW*  man  ein  karren  fuder  alter  pflaster  stein 
rar  15  und  sechtzehen  pfenning;  darfur  sein  sie  zu  kauften  find  zu 
verkauffen  einem  paumeister. 

9  snnder  mer?        23  ein  ABG. 
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[45b]   Von  dem  kalk. 

Es  hat  auch  gemeine  stat  Nuremberg  zu  der  Leynburg  zwen 
kalcköfen,  die  do  steen  auf  des  reichs  podem  vorn  am  walde  und 
nuten  am  perg  zu  der  Leynburck,  der  ein  zu  den  Stegen,  der  ander 
m  dem  Hopfgarten  genant,  dieselben  kalcköfen  dann  noch  vorhanden 
[sein],  wiewoll  sie  ietzunt  scheinen  vere  von  dem  walde  ligent,  so 
kumpt  das  also  zu,  das  man  so  sere  darumb  geholtzt  hat,  die  ge- 
mein  von  der  Leynburg  und  ander  umbsteende  dorfer,  das  es  also 
weit  umb  die  öfen  worden  ist.  auch  steen  die  Öfen  weit  einer  von 
dem  andern  darumb :  nachdem  man  das  holtz  zu  dem  kalck  mit 
laob  eines  obersten  amptmanns  hawen  muß,  wo  er  dann  das  erlaubt 
und  es  derselben  öfen  am  nechsten  ist,  do  fürt  man  das  holtz  zue. 

Nun  wenn  denn  der  stat  paumeister  kalcks  bedarf  zu  der  stat 
nottorft,  den  muß  er  allewege  ein  jar  vor  bestellen ,  also  das  er  zu 
dem  obersten  amptman  des  waldes  in  sant  Laurentzen  pfarr  geen, 
oder  schick  zu  ime  den  schaffer  in  gegenwurtigkeit  des  amptmans 
knecht,  und  ime  do  zu  erkennen  geben  und  laubs  begeren  zu  fünf, 
sechs  oder  acht  öfen  kalcks  zu  holtzen,  darnach  ir  ein  paumeister 
•  bedarf  und  vill  oder  wenig  kalcks  in  den  hotten  ist,  oder  groß 
gepew  vor  äugen  hat.  do  muß  sich  ein  paumeister  selber  einrich- 
ten, das  dopei  ein  gemein  mit  kalck  auch  vorsehen  werde. 

Wenn  dann  solichs  dem  amptman  furpracht  wirt,  so  fragt  der 
amptman,  wer  das  holtz  hawen  werde,  so  soll  im  ein  paumeister 
•das  zu  erkennen  geben  und  den  oder  die  nennen,  mit  den  er  das 
verlassen  oder  bestellt  hab  zu  hawen.  so  weist  innen  dann  der 
amptman  in  ein  huet  und  bescheit  ine  der  erbforster  oder  seiner 
knecht  ein  zue,  der  inen  weis ,  wo  er  das  hawen  soll,  do  soll  jener 
oder  die  dann  hawen  und  sunst  nirgen,  und  darzu  hinders  und  vor- 
dere holtz  nemen  und  auch  nit  hawen  kein  junge  loo  flechten. 

[46»]   Also  was  man  holtz  zu  kalcköfen  hawen  und  feilen  will, 

das  muß  gescheen  in  dem  meien  oder  auf  das  lengst  im  andern 

raeien  des  monscheins,  die  weil  das  holtz  im  saft  ist,  auf  das,  das 

es  dürr  werde  und  die  rinten  lös  auf  das  nechst  jare  hinumb  auf 

tliecntmess,  so  man  dann  anhebt  kalck  zu  prennen.    und  nachdem 


2  Oder  Leimburg,  dorf  am  fuße  des  Moritzberges    zwischen  Lauf  und 
Altdorr. 
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die  paumeister  vor  zeitten  mit  zweien  oder  dreien  ie  zu  thnn  gehabt 
und  das  gelt  vor  hinauß  auf  solichs  holtz  zu  hawen  und  für  die 
kalck öfen  bestellt  zu  füren,  und  gehen  habgn,  das  dann  zu  zeitten 
durch  derselben  armut  und  laßheit  versaumpt  und  mit  gehawen  noch 
sgefurt  wart,  auch  durch  dieselben  zu  zeitten  geschalckt  wart,  also 
das  sie  nach  loe  hieben  und  darzu  dasselb  holtz  zu  und  für  ir  eigen 
kalcköfen  fürten,  dardurch  der  stat  paumeister  gesaumpt  wart. 

Darumb  hat  ein  erberger  rat  furgenomen  im  pesten,  wenn  der 

ßtat  paumeister  einem  verdingt  das  holte  zu  der  stat  kalcköfen  zu 

10  hawen  oder  füren,  der  dann  im  selber  sunst  auch  kalck  prent,  als 

ir  dann  vill  ist  zu  der  Leynburg,  derselb  soll  der  stat  paumeister 

sein  trew  geben  und  darauf  sweren  zu  got  und  den  heiligen,  das 

er  kein  holtz  woll  hawen  zu  den  kelcken,  die  dann  einem  paumeister 

zu  gehören,  dann  wo  ine  der  erbforster  und  des  amptmans  knecht, 

15  der  dann  die  zeit  in  die  huet  gehört,  hinwpissen.    do  mag  er  woll 

hawen  doch  also,  das  er  noch  sein  gewalt  seinen  nutz  mit  dem  holtz 

noch  loe  nicht  suchen,  und  das  sunst  nirgen  füren  dann  für  der  stat 

kalcköfen  in  keinerlai  weisse  on  alles  geverde.    einen  solichen  alt 

hat  mir  Linhart  Greussel  gesworren,  dem  ich  dann  ettwann  vill  holtz 

so  zu  hawen  angedingt  hab. 

Ist  es  aber,  das  im  einer  selber  nit  kalck  prennt,  dem  dann 

der  stat  paumeister  also  verdingt   holtz  zu  der  6tat  kelcken  zu 

hawen  oder  füren,  der  darf  des  vorgeschriben  aidcs  nit  sweren,  dann 

ein  solicher  minder  schalcken  mag  vor  den  erbforstern  oder  ampt- 

85  mans  knechten,  dann  ob'  er  im  selber  auch  holtzet. 

[46*]  So  muß  man  der  stat  zu  einem  offen  kalckes  haben 
zweintzig  grosser  tenner  paum,  die  thun  pei  zwelf  fuder  holtz,  eines 
fuders  minder  oder  mer  ungeverlichen.  das  holtz  hawet  man  dam» 
zu  schrötten  pei  fünf  oder  siben  scheit  lank.  wenn  sie  dann  das 
30  für  die  Öfen  pringen,  so  schrötten  sie  das  holtz  und  macken  klopfelj 
dreier  oder  dritthalber  scheit  lang  darauß,  und  was  dann  so  groß 
und  dick  von  holtz  ist  das  kleubet  man,  und  prennen  dann  das  also. 
für  ein  solichen  offen  oder  für  sovil  fuder  holtz  hat  man  nach  altem 
herkomen  geben  auf  pfunt  alt  für  hawen  und  für  Ion,  gantz  für  des 
35  offen  geantwort.  aber  nachdem  und  die  weide  ser  verhawen  seisj 
und  man  solich  holtz  von  weitter  hin  zue  füren  muß,  als  der  ampt- 

31  scheyt  scheyt  AB. 
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man  dann  des  zu  hawen  kern  laub  in  der  nehe  da  umb  mer  geben 
will,  so  muß  ich  ietzond  für  ein  offen  holte  geben  dreitzehen  halbs 
pfant  alt  und  vierzehen  halbs  pfunt  alt. 

Man  pricht  den  kalckstein  oben  auf  dem  perg  zu  der  Leyn- 
borck  auß  eckeren,  die  die  paaren  doselbst  nmb  und  auch  zu  der 
Leynburck  oben  anf  dem  perg  haben,  und  man  gibt  ie  für  den 
pruch  allein  zu  einem  ofen  kalck  dreu  pfunt  alt  nach  altem  her- 
komen;  das  besteet  noch  also  darpei. 

Zn  einem  offen  kalcks  muß  man  auch  haben  pei  viertzehen 
fader  derselben  stein,  eines  fuders  minder  oder  mer  ungeverlichen. 
fw  ein  solichen  offen  oder  für  sovil  stein  fuder  gibt  man  nach  altem 
herkomen  auf  pfunt  alt,  also  das  man  solich  stein  gantz  zu  dem 
faJck  offen  antwort.  solich  stein  muß  man  auch  im  summer  auf 
dem  perg  prechen  und  herab  füren,  dann  man  der  im  winter  nit 
prechen  noch  herab  pringen  mag. 

[47*]  Ein  stat  paumeister  hat  vor  zeitten  mit  einem,  genant 
der  Leyrer,  zu  der  Leynburg  gesessen,  vill  zu  thun  gehabt  und  dem 
gemeinlichen  vor  andern  verdingt,  kalckstein  zu  der  stat  offen  zu 
antworten,  nachdem  derselb  Leyrer  mer  dann  ander  leut  auf  und 
am  perg  der  Leyuburck  hat  gehabt,  und  nachdem  er  aber  der  stat 
paumeister  dringen  und  hochern  wolt,  bestellt  ein  paumeister  auf 
ein  zeit  von  anderen  auch- stein,  das  dann  den  Leyrer  verdroß  und 
ffolt  nit  gestatten,  das  man  solich  stein  über  sein  ecker  und  feit, 
das  er  am  perg  het,  füren  solt.  dardurch  der  stat  paumeister,  die 
zeit  Lucz  Steinlinger  seliger,  bewegt  ward,  und  im  zweiundfunftzig- 
sten  jare  mit  gunst  eines  erbergen  ratz  hie  zu  Nuremberg,  auch 
mit  hilf  und  anzaigen  alter  paursleut  zu  der  Leynburg  und  da  umb, 
ein  alten  gemeinen  erbweg,  der  dann  vor  vill  jaren  von  dem  perg 
herab  gieng,  suchten  und  funden.  denselben  weg  der  Steinlinger 
seliger  ließ  wider  vermarcken,  verstein  und  verrein,  auch  außwerfen 
and  machen,  das  er  wider  zu  faren  docht,  und  nam  des  ein  kunt- 
scbaftbrief  unter  des  gerichtz  insigel  hie  zu  Nuremberg.  derselb 
brief  dann  in  der  losung  stoben  sein  soll,  ist  mir  gesagt  worden 
von  dem  Gurtler.  ich  hab  darnach  suchen  lassen,  aber  die  losunger 
haben  noch  bißher  [des]  nit  vinden  kunnen  und  sagen,  nachdem  sie 
noch  vill  brief  haben,  die  nit  registriret  sein,  darunter  derselb  brief 

19  arderlewt  A. 
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sein  mocht,  wissen  sie  des  ietz  and  nit  zu  vinden  etc.  denselben 
gemeinen  erbweg  soll  der  stat  paumeister  kunftiglichen  in  acht  haben 
and  den  za  zeitten  pessern  lassen,  damit  er  nit  abgee. 

So  hab  ich  bißher  ettliche  jare  mit  dem  Lienhart  Greussel, 

5  hinter  Niclas  Grolant  zu  der  Leynburck  gesessen ,  allein  zu  thnn 
gehabt  und  dem  angedingt  holtz  and  stein ,  auch  für  pruch  am  perg 
geben  müssen,  nachdem  and  alle  ding  aufschlagen  und  inen  der  ampt- 
man  verweist,  26  Vi  and  28  pfant  alt  zu  einem  offen  kalcksetc.  der 
mir  dann  gehalten  and  damit  nit  also  ser  gesaumpt  hat,  als  vor  ge- 

10  schehen  ist. 

[47b]  Wenn  man  nun  also  holtz  und  stein  pei  and  vor  den 
kalcköffen  hat,  so  muß  man  haben  einen  redlichen  gesellen,  den  muß 
der  stat  paumeister  iu  sunderheit  darzu  bestellen,  der  den  kalcköffen 
setzen  kan  von  den  kalckstein  und  dann  ander  schür  and  den  kalck 

iö  recht  kün  prennen.  dem  hat  map  vornftls  geben  ie  von  einem  offen 
vier  pfunt  alt,  aber  iezund  muß  ich  einem  geben  fünf  pfand  alt  umb 
des  willen,  das  er  die  schrött  kleiben  muß  vor  den  Öfen,  das  vor  nit 
gewest  ist,  dann  man  ietzund  nimmer  nach  loe  sunder  das  gröbst 
ungeschlachte   holtz  zu  den   offen  füren  und  hawen  muß.    derselb 

so  kalckprenner  bestellt  auch  daussen  die  für  und  wegen,  die  den  kalck 
herein  füren;  darvon  gibt  man  im  sechs  pfenning  auch  nach  altem 
herkomen  etc.  umb  des  willen,  das  er  in  die  dorfer  do  umb  lenft 
und  wegen  außpringt.    des  gelobt  er  also  einem  paumeister. 

Man  gibt  von  einem  summer  kalcks  herein  zu  füren  in  die  stat 

25  ietzunt  zwelf  pfenning  and  zu  zeitten  dreizehen ,  darnach  and  die 
pauren  nottig  arbeit  auf  dem  felde  haben,  man  hat  aber  vor  jareo 
minder  zu  füren  geben ,  die  weil  das  kalck  summer  auch  kleiner  was 
dann  es  ietzunt  ist.    . 

Also  wenn  dann  ein  offen  kalcks  der  stat  herein  kompt,  gibt 

so  man  den  kalckmessern,  der  dann  zwen  sein  darzu,  von  dem  offen 
kalcks  ab  zu  messen  sechtzig  pfenning,  sein  sei  vill  oder  wenig  im 
offen  gewest.  aber  sunst  auf  dem  marckt  gibt  der  kauffer  and  ver- 
kaufter icder  ein  pfenning  von  einem  summer  zu  messen. 

Gemeiniglichen  so  prennt  man  in  der  stat  kalck  öfen  einem  auf 

35  einmall  achtunddreissig  summer  ungeverlichen.    sflnst  sein  woll  ert- 
lich kalcköfcn  eines  teils  daussen,  die  der  pauren  [48*]  sein,  darin 
man  pei  sechtzig  Stimmer  und  mer  auf  ein  moll  prennt  oder  prennen  mag 
Nun  wenn  das  ist,  das  der  kalck  als  tewer  ist,   und  nachdem 
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die  paaren  mit  dem  kalck ,  den  sie  zu  der  stat  foren ,  sere  auf  ein 
ander  halten  und  einer  des  andern  schont,  darmit  sie  denselben  iren 
kalck  anf  das  höchst  mochten  an  werden  etc.  so  mag  der  stat  pau- 
meister  ein  ofen,  zween  oder  drei  mer  und  minder  auf  den  marckt 

5  prennen  und  hingehen  lassen,  darmit  man  den  kalck  in  gleichem  gelt 
behalten  mOg  von  der  gemein  wegen. 

Und  was  man  dann  also  kalcks  auf  dem  marckt  verkauft,  so  sol 
der  stat  paumeister  dem  erbforschter  von  geben  ie  von  einem  ofen 
drei  groß,  in  des  huet  man  dasselb  holtz  gehawet  hat,  darmit  derselb 

10  kalck  gepreont  worden  ist.  was  kalcks  aber  ein  paumeister  in  die 
hfltten  sehnt  oder  sunst  zu  der  stat.  nottorft  herein  fftren  lest,  dar- 
von  bedarf  man  den  erbforstern  nichtz  geben,  das  ist  nemlich  auf- 
komen  und  vor  zeitten  nit  gewest,  das  hat  inen  aber  ein  erber  rat 
auf  ir  anpringen  und  klagen  zugeben  pei  Lienhart  Grolantz  ampt- 

i5  maus  zeitten. 

Auch  soll  der  stat  paumeister  des  geflissen  sein,  das  er  die 
kalckhötten  im  Marstall,  der  dann  drei  ist,  mit  kalck  nach  nottorft 
vorsehe,  dormit  gemeine  stat  versorgt  und  versehen  sei.  wo  dann 
also  zu  zeitten  einem  ein  sümmer  oder  zwei  auf  das  maist  also  zurint, 

*i  oder  zu  zeitten  einem  an  eim  heimlichen  gemach,  an  einem  ofen  oder 
schloett  pruch  geschieht  und  kein  kalck  herein  geet,  so  mag  ein 
paumeister  einem  woll  damit  helfen  umb  ein  zimlichs  gelt  auß  der 
stat  [48b]  hfltten,  alles  nach  altem  herkomen.  doch  so  soll  der  stat 
paumeister  des  geflissen  sein,  das  er  kein  kalck  für  die  stat  geb  und 

*  sonderlichen,  der  auß  der  gepiet  gefaret  werd,  on  laub  eines  erbern 
rats  oder  eines  burgermeisters,  dann  die  amptmansknecht  des  waldes 
pfenden  doran  und  ist  wagen  und  pferd  verloren,  wenn  man  den 
kalck  prennt  mit  holtz,  das  des  reichs  ist,  das  sol  man  nit  auß  der 
piet  füren,  doch  ist  genad  in  allen  dingen,    sie  wollen  auch  doran 

30  pfenden,  wenn  einer  kalck  auf  dem  marckt  kauft,  der  erst  herein 
kumpt,  wa  der  auß  der  gepiet  gefurt  wirt,  so  sagen  sie  für  des  reichs 
als  ire  jrecht  lauten  etc.  aber  wenig  werden  gepfendt.  was  kalcks 
man  also  auß  der  hatten  verkauft,  den  soll  ein  paumeister  alleweg 
vor  ab  lassen  leschen,  und  den  melbsweis  verkaufen  nach  dem  meß 

85  das  darzu  gehöret;  davon  soll  der  kauffer  das  meß  gelt  allein  zallen, 
von  einem  sflmer  zwen  pfenning,  und  der  paumeister  gibt  nichtz. 

* 

8  deu  erbf.  A.         20  am  A.         26  buigermeistcr  A         36  nichtis  A. 
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So  hat  man  ettwan  vill  jar  her  gegeben:  für  ein  sumer  kalcks 
auß  der  htttten  zwenundviertzig  pfenning,  aber  ietzund  hab  ich 
darmit  auf  geslagen  und  gib  den  umb  funftzig  pfenning,  nachdem  and 
er  auch  mer  kost  zu  bestellen,  dann  er  vor  oder  ettwan  gethaii  hat  etc. 

5  und  hab  des  aber  domit  auf  geslagen  und  gib  inen  ietzunt  umb 
sechtzig  pfenning  ein  sümer  auß  der  etat  hutten. 

Es  hat  auch  Lutz  Steinlinger  seliger  vor  zeitten  von  befelhnu« 
eines*  erberen  rats  hie  erfaren,  wo  die  pauren  zu  der  Leynburg  so 
sere  auf  slagen  wolten  und  den  kalck  als  teur  achten,  so  vindt  man 

10  zu  Erenhoffen  woll  kalckstein  zu  prechen ,  auch  vindet  man  holtz 

und  füre  doselbst  umb  in  den  dörfern,  als  zu  Wcllentzleitten  und  zu 

Weisenprunn.    das  soll  ein  paumeister  in  acht  haben  kunftiglichen. 

Ich  hab  auch  pieß  her  ein  jar  dem  andern  zu  hilf  müssen  [49*] 

haben  zu  der  stat  nottorft  zu  vermauren  an  den  kalk,   den  ich  tob 

i5  pette  wegen  sunst  eintzlichen  verkauft,  pei  hundert  zweintzig  ine 
30  sümer  kalcks  alle  jare. 

Zu  zeitten  wenn  ein  paumeister  den  Löffler  schicket  gen  der 
Leynburg  von  kalcks  wegen  oder  sunst  zu  der  stat  öfen  zu  sehen, 
gibt  man  im  alleweg  funftzehen  pfenning  nach  altem  herkomen. 

so  So  prennt  man  auch  kalck  zuDeinswanck,  des  mir  einer,  genairt 
Fritz  Müllner,  vill  herein  pracht  hat,  dem  ich  dann  sechsundfunftrig 
pfenning  und  zu  zeitten  sechtzig  pfenning  für  ein  hieigs  sümer  geben 
hab.  derselb  kalck  wirt  am  leschen  vill  weisser  dann  der  von  der 
Leynburg  oder  Dieppelsdorf  etc.  darzu  wirt  er  melreicher.    und  ich 

25  hab  versucht  und  eigentlich  gemessen,  das  alle  weg  acht  meß  oder 
sümer  des  von  Deinswanck  als  vill  thun,  als  neun  meß  oder  sümer 
des  andern  kalcks  thun.  wenn  man  den  lescht,  so  vindet  maus  am 
melbe.  und  ist  zu  mauren  gar  gut  und  zu  tünchen,  und  zu  weissen 
noch  vill  pesser  etc. 

so  [49b]    Von  dem  parstein. 

Auch  so  soll  ein  paumeister  alleweg  do  ligent  haben  ettlicbe 


8  Dorf,  etwas  über   Vi  meile  südostlich  von  Leinborg.  H  Wellen** 

leitheii ,  auch  Wellitslenthen  (ober-  und  unter) ,  dörfer  in  unmittelbarer  nihe, 
*/4  stunde  nördlich  von  Altdorf.  12  dorf,  7*  stunde  nördlich  von  Ernhofr* 
20  dorf,  1  meile  südöstlich  von  Altdorf.  24  Heute  Diepoltsdorf  dorf  tu 
fuße  des  Moritzberges,  gegen  2  meilen  östlich  von  Nürnberg. 
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metzen  parsteins  zu  der  stat  nottorft,  als  ich  dann  des  pei  anderthalb  . 
bnndert  metzen   von  Contzen  Schilher   von  Virnsperg  und  Fritzen 
Snörer  zu  acht  and  nenn  pfenning  ein  metzen  gekauft  and  do  ligent  hab. 

[50a]    Von  zigel  maurrer  und  dachstein. 

Do  pei  so  soll  sich  ein  paumeister  versehen  mit  allerlai  zigel 
and  der  ein  zunlich  nottorft  pei  im  ligent  haben ,  ob  ichtzit  für  viel], 
das  er  mit  zigelen  geschickt  sei  und  sonderlich  mit  tach  zigeln:  and 
wie  der  kauf  nach  altem  herkomen  und  ietznnt  ist,  steet  hernach 
geschriben. 

Item  für  ein  tausent  maurrer  stein,  gewelbstein,  hacken,  zigel 
und  preis  neun  und  zehen  pfunt  nach  altem  herkomen.  aber  ietznnt 
nachdem  das  holtz  teurer  ist  kost  ein  tausent  zwelf ,  dreizehen  pfunt 
alt  and  viertzehen  pfunt,  auch  sibentzehen  pfunt  alt,  wenn  man  sie 
einem  herein  fürt. 

Für  ein  tausent  dach  zigel,  geschlossen  werck,  hocken  und 
preis  viertzehen  pfunt  alter;  ietznnt  muß  man  für  ein  tausent  acht- 
zehen  pfunt  alt  geben. 

Fnr  ein  tausent  flacher  dach  zigel  achtzehen  und  zweintzig  pfunt, 
die  sein  aber  sere  abgangen. 

Fnr  einen  kellzigel  siben  pfenning  und  für  einen  trenfzigel 
zwen  pfenning,  das  ist  lang  zeit  also  gewest  und  steen  noch  in  dem  gelt. 

Item  für  ein  tausent  gewelbstein  mit  segspenn  geprennt  in  der 
groß  als  die  messingslaher  stein  sein,  zu  der  losung  Stuben  siben 
und  zweintzig  pfunt  alt. 

Item  für  ein  karren  Inder  scherm  und  estrich  stein  acht  pfenning, 
aber  ietznnt  zehen  und  zwelf  pfenning. 

Und  das  alles  ist  der  kauf  auf  den  zigel  hatten  on  die  füre. 
will  sie  aber  einer  geforet  haben,  so  muß  er  45  pfenning  oder  mer 
for  ein  tausent  geben,  darnach  und  ers  weit  gefurt  will  haben  in  der 
stat  etc. 

[50b]  Nun  steet  aussen  an  dem  vorwerck  des  innern  Frawen- 
tors  oben  in  die  stein  gehawen  die  groß,  so  die  maurrer  und  die 
gewelb  stein,  zigel  stein,  auch  die  preis  and  dach  zigelstein  haben 
sollen,  der  znodel  und  form  geleichen  hat  man  auf  der  Peunt  von 
eisen  und  holtz  gemacht,  dornach  die  zigler  vor  der  stat  die  zigel 

* 

1  das  A.         2  Wyrnaperg  B.     Schloß  in  der  nahe  von  Ansbach. 
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machen  sollen,  wo  dann  die  zigelschawer  sehen ,  das  sie ,  die  zigler, 
dem  zigelwerck  ab  prechen  ond  kleiner  machen,  so  Yinden  sie  auf 
der  Pennt  die  rechten  mnster,  darnach  sie  der  zigler  model  und 
zigelwerck  recht  fertigen  mögen. 

5  [51*]    Von  dem  eisenwerck  in  dem  innern  schloß  der  festen. 

Nachdem  nnd  Hanns  Rnmel  seliger  am  Marckt  hat  gehabt  ein 
zehenten  zwischen  Böttenpach  ond  oberhalb  Wendelstein,  der  dann 
vor  dem  heiligen  reich  gewident  und  zo  lehen  geet,  nnd  also  her- 
komen  ist,  das  ein  ieder  der  inen  innen  hat,  alle  schloß  nnd  eisen- 

10  werck  in  der  innern  park  der  Testen  hie  znNnrembergdarTonpessern 
und  in  wesen  halten  soll,  wenn  und  wie  oft  das  nott  geschieht  wann 
man  aber  lange  zeit  von  dem  zehenten  nit  gewist  hat  anders,  dann 
soliche  pessernng  vor  des  Romeis  hans  am  Marckt  gescheen  soh. 
also  hat  einer,  genant  der  Stefan  Feuchter,  ietznnt  denselben  zehea- 

15  ten  innen,  als  des  brief  in  der  losnng  stoben  ligen,  nnd  anch  in  der 
stet  buch  am  vierden  plat  nach  dem  plat,  doran  steet  hondert  nenn 
und  nenntzig  geschriben.  nachdem  nnn  aber  Steffan  Feuchter  auch 
abgangen  ist,  hab  ich  besant  sein  hanß  frawen  Margreth  Steffan 
Fenchterin  hinter  Sebolt  Rietter  zu  Rottenpach  gesessen,  die  nit  in 

to  abrede  ist  das  aoß  zu  richten  ond  sich  gutlich  mit  mir  darnmb  zn 
vertragen,  was  ich  nmb  solich  pesserong  des  eisenwereks  im  schloß 
ausgeben  hab. 

Derselb  zehent  gibt  Margrethen  der  Steffan  Fenchterin  alle  jar 
für  alle  ding,  als  des  ein  brief  vorhanden  ist,  den  die  Fenchterin  innen! 

is  hat,  fünf  sümer  korns  Noremberger  maß,  darnmb  in  der  Steffan 
Feuchter  ettlichen  pauren  vererbt  hat. 

[51b]  Und  ein  zinsmeister  soll  die  ding  in  seinem  zinspoch  anch 
beschriben  haben  nnd  ein  paumeister  zu  zeitten  manen  an  solich  geh 
einzopringen,  das  man  außgibt  von  dem  eisenwerck  im  schloß  nnd 

no  vesten. 

[52*]    Von  dem  eisenwerck  der  Schlosser  nnd  smide. 
Es  soll  der  stat  paumeister  geflissen  sein,  das  er  aufs  minst  ein 

19  Dieß  ist  die  form,  unter  welcher  fast  durchweg  die  witwe  genaoQt 
wird.  Die  anföhrung  des  tau/namens  des  verstorbenen  mannes  ist  bei  der 
großen  aosbreitong  mancher  famüien  nicht  unndthig. 
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pfant  oder  zwai  schinn  allerlai  eisens,  von  werckeisens,  rat,  deuchel, 
groß  and  klein,  anch  stttrcz  and  schloß  plech,  auch  allerlai  negel 
groß  and  klein,  ein  sechtzig  oder  sibentzig  tausent  nagel,  alles  zu 
der  stat  nottorft  pei  im  ligent  bab,  and  das  alles  also  einkauf  and 
bestell  so  er  nechst  mag,  nachdem  man  der  stat  Schlosser  und  schmid 
alles  eisen  zu  der  stat  arbeit  geben  muß  darzu.  so  bedarf  man  des 
jars  auch  vill  und  mancherlai  nagel  zu  der  stat  nottorft.  so  ist  ein 
gewelb  hinten  unter  dem  rathaus  mit  dem  N  bezeichent,  dorzu  der 
stat  paumeister  und  schaffer  den  Schlüssel  haben,  darinnen  man 
solichs  news  eisen  und  nagel  hat  zu  der  stat  nottorft;  was  aber  von 
altem  eisen  ist  (las  hat  man  auf  der  Peunt  in  einer  sundern  kamer. 

Bestellen  soll  auch  der  stat  paumeister  einen  guten  schlosser- 
meister,  der  wol  arbeitten  kun,  auch  geschickt  sei  mit  guten  und 
getrewen  knechten  und  einen  bescheiden  redlichen  lön  neme,  und 
der  sich  auch  sonst  nit  vil  ander  arbeit  pnder  fahe,  dormit  er  der 
stat  arbeit  dester  paß  gewarten  mflg,  alsdann  ietzunt  meister  Ulrich 
Hufnagel,  Schlosser,  pei  zweiunddreissig  jaren  getan  hat  und  noch  thut. 

Darpei  soll  der  stat  paumeister  bestellen  einen  guten  schmit, 
der  zu  allerlai  grober  arbeit  geschickt  sei,  als  wegen,  kerrn  und 
ander  der  stat  nottorft  wiß  zu  machen,  und  auch  getrewlich  mit  der 
stat  eisen,  das  man  einem  unter  die  hent  gibt,  umbgee,  und  ein  be- 
scheiden Ion  neme,  alsdann  Contz  und  Michel  die  Zincken  gepruder 
pei  sant  Ciaren  pei  vierunddreissig  jaren  gethan  haben  und  noch 
tiron. 

So  gibt  ein  paumeister  der  stat  slosser  und  schmit  alles  eisen- 
[52*]  werck  selber,  also  das  sie  allein  ir  arbeit  dorauf  legen,  was  zu 
der  stat  nottorft  gehört  etc.  doch  soll  der  Schlosser  noch  schmit 
nichtz  machen,  abprechen  noch  anschlagen  on  laub  und  wissen  eines 
paumeisters  und  schaffers,  alles  ongeverlichen. 

Auch  soll  ein  paumeister  alle  goltvasten  oder  so  oft  des  not 
thut  mit  der  stat  Schlosser  rechen,  alsdann  soll  der  Schlosser  ge- 
schriben  geben  einem  paumeister,  was  er  gemacht  hab  sider  der 
nech$ten  rechnung  und  wohin  das  komen  oder  angeschlagen  worden 
sei,  auch  was  oder  wie  vill  eisens  zu  ieder  arbeit  komen  sei  onge- 
verlichen. was  dann  der  Schlosser  also  arbeit  und  macht,  das  soll 
er  alles  zeichen  mit  einem  stampf,  do  Nuremberg  auf  steet,  den  im 
ein  paumeister  machen  soll  lassen  auf  das,  das  man  wiß,  das  soliche 
arbeit  der  stat  zu  gehöre,    nun  hat  soliche  arbeit  alle  kein  gesetzten 

Tucher.  7 
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noch  bestimpten  Ion  anders  dann,  das  sich  ein  paumeister  mit  sampt 
dem  schaffer  selber  muß  dorein  richten  nach  dem  pesten,  dann  der 
arbeit  ist  vill  und  mancherlai  etc.  als  das  in  meinen  büchern  ge- 
schriben  stet,  was  ich  im  für  sein  arbeit  gerechent  und  geben  hab. 

6         Nun  des  gleichen  soll  ein  paumeister  mit  der  stat  schmit  aoch 

halten,  und  der  schmit  hinwider  mit  einem  paumeister  alle  rechnung, 

und  mit  dem  zeichen  auf  alle  ding  etc.  die  dann  Zeichens  werd  sein. 

Mer  so  ist  allen  schlossern  und  iren  gesellen  hie  auf  dem  hant- 

werck  verpotten,  das  ir  keiner  an  der  stat  thoren,  thurnen,  kremen, 

logewelben  und  an  alle  dem,  das  der  stat  zinst  oder  zugehoret,  nichts 
machen  sullen,  groß  noch  klein,  und  sunderlichen  in  schlössen  und 
schlüsseln  etc.  dann  allein  der  stat  Schlosser,  der  dann  von  einem 
paumeister  darzu  bestelt  ist,  soll  das  machen,  doch  soll  derselbe 
stat  Schlosser  dennoch  [53*]  nichtz  machen,  weder  er  noch   sein 

lftknecht,  zu  oder  an  der  s^at  arbeit,  on  laub  auch  wissen  und  willen 
eines  paumeisters,  alles  ongeverlichen. 

.  Wo  aber  ein  paumeister  als  vill  oder  nöttige  arbeit  zu  machen 
hett,  so  mocht  er  woll  einem  anderen  Schlosser  oder  schmit  auch 
etwas  zu  machen  geben  oder  machen  lossen,  also  das  man  an  einen 

w  mann  oder  zwen  nit  gepunden  ist. 

So  hab  ich  das  werckeiscn  kauft  das  groß  ie  ein  pfunt  umb 
sechsundzweintzig  guidein  reinisch,  und  das  rateisen  ein  pfont  umb 
sibentzehen  guidein  reinisch,  und  ein  pfunt  groß  deuchel  eisens  umb 
neununddfeissig  und  viertzig  guidein  reinisch,  und  ein  pfunt  deuchel 

26  des  klein  eisens  umh  sechsundzweintzig  gnldein  reinisch  und  ein 
zentner  stabeisens  und  löbnisch  eisens  umb  ailif  und  zwelf  pfunt 
alt  etc.  stflrcz  plech  zu  schlössen  ein  zentner  umb  sechtzehen  pfunt, 
und  dopei  ein  pfunt  stahels  ....  pf.,  groß  eisen  Stangen  sibentzehen 
schuch  lang  dreier  finger  preit  eines  fingers  dick  zu  viertzehenhalb 

so  pfunt  alt  ein  zentner  zu  der  losungstuben. 

Die  pünnagel  hab  ich  ie  kauft  zu  viertzehen,  fanftzehen  und 
15Vs  pfenning  ein  hundert,  und  die  halb  oder  spangen  negel  zu  löVi 
und  zwelfthalben  pfenning.  nachdem  aber  eisen  aufschlecht»  hob 
ich  die  pflnnegel  woll  kauft  zu  sechtzehen,  sibentzehenhalb  and  acht- 

55  zehen  pfenning  und  die  halb  nagel  zu  zwelf  pfenning  ein  hundert  etc. 


4  gerecheten  A.         16  pawmeister  A.        28  lücke  ABG. 
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was  man  dann  sunst  grosser  oder  kleiner  negel  bedarf,  die  loß  ich 
selber  schmiden  von  der  stat  eisen  hie  ein  schmit. 

[53*]  Es  hat  des  Schlossers  arbeit  kein  bestimpten  noch  ge- 
setzten Ion  als  yoren  steet,  also  das  sich  ein  panmeister  selber  dorein 

s  richten  muß.  ich  hab  im  bezalt  für  rören. ,  püchsen  zu  dem  schön 
pnmnen,  die  er  macht  von  seinem  eisen,  ie  35  pfenning  für  eine, 
und  für  ein  setzpflchsen  20  pfenning;  hat  man  vor  jaren  für  eine 
24  und  achtondzweintzig  pfenning  und  für  ein  Betzpuchsen  achtzehen 
pfenning  geben,    so  gib  ich  im  von  einer  seg  zu  feillen  fünf  pfenning 

i*  und  von  einem  schlechten  schlussel  zu  machen  sechs  pfenning.  so 
lest  ime  der  Schlosser  über  sechtzig  pfenning  oder  dreu  pfunt  alt  nit 
ab  prechen  an  seiner  rechnung. 

Nun  wenn  ein  panmeister  also  rechent  mit  dem  Schlosser,  so 
gibt  ein  panmeister  des  Schlossers  knechten  für  ein  trinckgelt  ie  von 

Beinern  pfund  alt  ein  haller  oder  von  einem  pfund  novi  zwen  pfenning 
ongeverlich,  dann  des  Schlossers  knecht  sere  lauffen  müssen  mit  klein 
dingen  oft  zu  pesseren  und  an  zu  schlahen  an  manchen  enden,  dar- 
nach die  rechnung  ist,  darvon  gibt  der  Schlosser  des  paumeisters 
eeh&lten  zwen  oder  drei  groschen  trinckgeltz,  darnach  auch  die  rech- 

»Bang  ist. 

Auch  wenn  ein  panmeister  dann  mit  dem  schmid  rechent,  gibt 
man  sein  knechten  von  zweien  pfund  alten  ein  haller  oder  von  einem 
pfnnt  novi  ein  pfenning  oder  drei  haller  trinckgeltz,  dorein  muß  sich 
ein  panmeister  richten;  aber  an  seiner  rechnung  lest  er  im  nit  ein 

s  Pfenning  abprecfaen  der  ietzig  schmit 

Mer  so  hat  des  smits  arbeit,  als  Gontz  und  Michel  die  Zincken 
ettwen  vill  jar  her  an  der  stat  arbeit  gemacht  haben,  in  etzlichen 
ducken  ein  gesetzten  Ion  gehabt,  als  hernach  steet: 

[54*]  Vom  ersten  einen  newen  nideren  wagen  mit  aller  seiner 

»zngehorang  zu  beschlahen  vierdhalbs  oder  vier  pfunt  alt;  ist  ein 
newer  wagen  aber  mit  altem  eisen  beschlagen,  hat  man  geben  zwai 
pfunt  alt 

Yon  einem  newen  druhen  karren  zu  beschlagen  35  und  viertzig 
Pfenning. 

*  Yon  einem  newen  schilt  karren  zu  plechen  und  die  rat  zu  pü> 
den  32  pf. 

29  einem  A. 

'   7* 
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Von  einem  newen  stein  karrn  zu  beschlahen  viertzig  and  fanf- 
undviertzig  pf. 

Von  einem  newen  rade  zu  beschlahen  zwelf  nnd  fnnftzehen  pf. 

Von  einem  newen  pflaster  hamer  zu  machen  viertzehen  pf. 
6         Von  einem  pflaster  schlegel   zn  stechein   zwelf  and  viertzeku 
Pfenning. 

Von  einem  perck  eisen  and  steinext  Oer  za  stechein  acht  nnd 
10  pfenning. 

Von  einem  pflasterhamer   and  Störchsschnabel  desgleichen  a 
10  stechein  acht  and  zehen  pfenning. 

Von  einer  pflchsen  za  einem   pflaster  stössel   new  za  machen 
20  pf. 

Von  einer  radwer  an  das  rat  za  beschlagen  acht  pfenning. 

Von  einer    sleipfenketten    and    ortscheit   za   beschlahen  sita 
i6  pfenning. 

Von  einer  newen  kellen  sechs  pf. 

Von  einem  schellhamer  za  stechelen  sechs  pf. 

Von  einem  schach  an  einem  eichen  pfoll  vier  pf. 

Von  einem  steinkeil  zu  schweissen  drei  haller  and  2  pf. 
so         Far  ein  lumer  ein  haller  and  ettlich  za  dreien  hallern. 

Von  hundert  spitzen  den  Steinmetzen  zwelf  pfenning  and  aodi 
13  pf. 

[54b]  So  soll  der  schmit  einem  paumeister  auch  alleweg  geschri- 
ben  geben  was  er  gemacht  hab  sider  der  nechsten  reChnung  als  dei 
26  Schlosser  that  etc.    and  soll  auch  nichtz  machen  on  wissen  eines  pari 
meistere  and  schaffers. 

So  hab  ich  ein  jar  her  müssen  haben  pei  zweintzig  taosd 
spitzen  den  Steinmetzen. 

Item  nachdem  and  meister  Ulrich  Huffnagel ,  der  stat  Schlosser 
so  in  dem  sechsondsechtzigisten  jar  abgangen  ist,  hat  er  mir  vor  fl 
seinem  leben  and  kranckheit  gesagt  and  angezaigt  auf  mein  begerei 
Jörgen  Beireatter  za  der  stat  Schlosser  za  nemen,  darmit  sei  ät 
stat  versehen  vor  allen  anderen,  demnach  hab  ich  den  genomen 
aber  des  Ions  halben  ist  er  nit  als  gleich  als  der  Huffnagel  seliger 
96  das  alles  in  mein  büoheren  and  sein  rechnang  gesehen  wirt,  dann  dd 

2  fonffviertzig  A.    xl  nnd  1  pfenning  C.      7  oer  oder  ABC.       21  bun- 
der A.        30  eechenndeechtzig  A. 
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so  mancherlai  ist,  das  man  des  jars  machen  und  pesseren  maß,  das 
es  alles  zu  lank  were  do  her  zu  schreiben. 

Aach  hab  ich  geben  dem  smit  von  Alttorf  für  ein  segplat  von 
der  stat  eisen  acht  pfunt  alt. 

5  Item  ich  hab  auch  geben  hie  dem  schersmit  auf  dem  Newen- 
paw,  meister  Hannsen  von  Hohenstat,  ie  für  drei  segpletter  dreissig 
und  auch  viertzig  pfunt  alt  von  seinem  eisen,  und  von  einem  seg- 
plat zn  richten  über  ruck  sechsthalbs  pfunt  alt. 

Item    ein  pogenschloß  zu  den  gassenketteu   fünf  gross,    oder 

iu  siben  schloß  für  ein  guidein  reinisch  von  der  stat  eisen. 

[55*]  Auch  nachdem  und  Kuntz  und  Michel  die  Zincken  ge- 
prüder und  schmit  bei  sant  Ciaren  gesessen  abgangen  sein,  hab  ich 
sider  allerlai  machen  lossen  den  Peter  Schmidt,  auch  doselbst  bei 
sant  Ciaren  gesessen,   der  aber  auch  des  Ions  wie  vor  steet  von 

15  allen  stucken  nit  nemen  will,  nachdem  die  kollen  tewer  sein,  also 
das  ich  mit  im  uberkomen  muß  wie  ich  mag,  als  man  das  dann 
vindet  in  meinen  bücheren  und  registeren  an  seinen  rechnungen. 

So  hab  ich  im  geben  ie  von  einer  klafter  der  newen  gassen- 
ketteu von  der  stat  eisen  zu  machen  sibenunddreissig  pfenning,  und 

»  von  einer  ketten  an  zu  schlahen  und  zu  hencken  in  stein  und  holtz- 
werck  mitsampt  den  kloben  und  hocken,  die  zu  einer  ketten  gehören, 
von  der  stat  eisen  darzu  zu  machen,  sie  sei  lanck  oder  kurtz,  iß 
von  einer  ketten  zu  hencken  funfundviertzig  pfenning.  so  hat  er 
ie  auß  ein6m  zentner  stabeisens,  den  ich  umb  auf  und  zwelfthalb 

25  pfunt  alt  von  dem  Kressen  an  der  Lauffergassen  kauft,  gemacht  bei 
vier  klafter  ketten;  und  derselben  gassenketten  hat  er  gemacht  in 
kflrtz,  die  man  angeschlagen  hat,  hundert  und  einundachtzig  klafter. 

[55bJ   Von  dem  wagner. 

Mer  soll  ein  paumeister  bestellen  und  sein  abrede  haben  mit 
meinem  wagner,  der  zu  der  stat  nottorft  mach,  wes  dann  nott  sei, 
als  dann  ietzunt  einer,  genant  meister  Jörg,  in  das  27  jar  getan 
hat  und  noch  thut,  und  sitzet  bei  sant  Ciaren  neben  der  stat  Pennt, 
und  nach  altem  herkomen  so  haben  seine  dink  vast  ein  gestimpt 
gelt  was  er  macht;   wiewol  er  ietzunt  claget  nachdem,  das  eichen 

* 

3  Altdorf,  stadt,  gegen  2  meilen   südöstlich  von  Nürnberg.        20  uod 
daruon  AC. 
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holtz  ser  theur  ist,   so  hat  er   mich  doch  nit  gehöcht  und  ist  das 
der  alt  Ion. 

Item  von  nideren  wagen,   steinkaren,  truhen  und  schfttkeren 
reder,  ie  von  einem  rat  funfunddreissig  and  viertzig  pfenning. 
5         Von  einem  newen  truhen  karen  on  die  reder,  darzu  man  im  dk 
pretter  gibt  60  pf. 

von  einem  newen  truhen  karrn  mit  reder   und   allen  dingen 
5  pfunt  alt. 

von  einem  hinter  grossen  waltpflug  gestelle  dreu  pfont  alt  2  pf. 
io         yon  einem  stein  karen  gestelle  funfunddreissig  und  viertzig  pf. 
von  einem  vorder  wagen  gestell  35  pf. 
von  einem  gestell  zu  einem  nidern  einrussen  wagen  42  pf. 
von  einer  leitter  auf  ein  nider  wagen  drei  grosch. 
von  einem  newen  nideren  wagen  mit    aller  zugehorung  ach' 
15  pfunt  alt. 

von  einem  wetter  zu  einem  wagen  15  pf. 
von  einer  ext  ein  zulegen  12  und  13  pf. 
von  einer  deichsei  einzulegen  12  pf. 

von  einem  newen  paumen  in  schflt  und  truhen  kerren  12  pf. 
90         von  einer  feig  in  ein  alt  rate  einzulegen  6  pf. 
*     [56*]   von  einem  kipfstock  6,  7  und  8  pf. 
von  einer  schall  6  und  7  pf. 
von  einer  lenckwit  7  pf. 

für  einen  kammer  wagen  leitterlein  14  und  16  pf. 
s6         von  einem  stössel  den  pflasterem  15  pf. 
von  einem  karren  zu  pessem  7  pf. 
von  einem  rate  zu  verzwicken  4  pf. 
von  einer  Speichen  ein  zulegen  2  pf. 
von  einer  kipf  oder  helb  etc.  3  haller. 
*o         für  ein  wagen  wag  mit  zweien  ortscheitten  9  pf. 
für  ein  einlutz  ortscheit  2  pf. 

von  fünf  hundert  Speichen  auß  zu  hawen  von  der  stat  holtz, 
von  handelten  sibenundzweintzig  pfenning. 

Warzu  dann  ein  paumeister  der  stat  wagner  das  holtz  gibt,  so 
äs  soll  der  wagner  so  vil  dester  minder  Ions  nemen,  dann  der  vorge- 
schriben  Ion  ist  für  holtz  und  arbeit. 

Dorpei  soll  ein  paumeister  bestellen  und  do  ligent  haben  zn 
der  stat  nottorft  allerlai  wagenholtz  als  feig,  außgehawen  spefch, 
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nabholtz,  lenickwit  und  dergleichen  ein  nottorft,  und  das  ie  alles  zu 
wedel  gehawen  sei 

So  soll  der  wagner  einem  paumeister  beschriben  geben,  wenn 
er  rechen  will,  was  er  gemacht  hab  sider  der  nechsten  rech-[66b] 
snung,  das  soll  der  schaffer  alle  weg  auch  mercken,  was  er  im  zu 
machen  geben  hab  etc.  und  der  wagner  soll  auch  nichtz  machen 
niemant,  er  werd  es  dann  geheissen  von  einem  paumeister  oder 
schaffer  onge verliehen. 

Nun  wenn  also  die  rechnung  geschieht,   so  gibt  im  ein  pau- 

lomeister  zu  trinckgelt  sein  knechten  ie   von  sechtzig  pfenning  ein 

haller,  oder  von  einem  pftmt  novi  ein  pfenning  oder  drei  haller, 

dorein   sich    ein    ßaumeister  selber    richten  muß.    so  lest  im  der 

wagner  an  seinem  vorbestimpten  Ion  nichts  ab  prechen  etc. 

[57a]    Von  dem  haffner. 

i5  Desgleichen  soll  der  stat  paumeister  bestellen  ein  haffner,  der 
zu  der  stat  öfen  besech  und  mach  allenthalben,  sunderlichen  auf 
dem  rat  haus,  auf  den  beden  vesten  allenthalben,  desgleichen  auf 
allen  versperten  thürnen  darauf  turner  sein,  darzu  derselben  thurner 
ir  weibern  hemiden,.  und  auf   der  Wessel,   Mang,   Pleich,    [den] 

» thorwarten  vor  allen  thor,  in  der  wag,  auf  der  Peunt,  im  loch,  tuch- 
haus, Schießgraben,  Marstall ;  auch  des  reichs  amptleutten,  als  leben- 
zuchtiger,  stathirten  und  huntschlaher  etc.  aber  was  sunst  der  thürn 
umb  die  stat  sein,  darauß  man  zins  gibt,  darzu  soll  der  haffner 
uirgen  kein  öfffen  machen  noch  flicken;   es  sei  dann  [das]  im  einer 

25  ein  Vorzeichen  pring  von  der  stat  paumeister  oder  schaffer,  oder 
das  der  haffner  das  von  dem  paumeister  oder  schaffer  geheissen 
werde  ongeferlichen  etc.  als  ietzunt  Heinrich  Linthuer  in  das  vier 
unddreissigst  jar  getan  hat  und  noch  thut. 

Nun  haben  sollich  offen  kein  bestimmten  noch  gesetzten  Ion, 

*>  dann  das  machen  doran  ist  ungleich,  sunderlichen  der  grün  offen 
macht  man  selten  gantz  new  von  kachelen,  allein  das  man  sie  von 

19  wessel  von  der  zweiten  hand  A.  Weschel  BG.  20  Die  stelle 
darzu  —  thor  lautet  in  den  hss.:  darzn  derselben  thurnerin  weyber  hernyden, 
und  auff  der  wessel  mang  pleych  thor  wartten  vor  allen  thor  (thoren  BC). 
Vgl.  unten  s.  105,  25  f.  111,  32  f.  23  zwischen  gibt  &-  darzu:  darf  man 
kein  machen  ABG. 


104  . 

newen  setzt  mit  newen  und  alten  kachelen.  gibt  man  von  einem 
dreu,  wer  ud  fünf  pfdnt  alt,  darnach  er  ist,  and  von  einem  gantz 
newen  grün  offen  pei  zweintzig  pfant  alt;  aber  die  weissen  offen,  der 
am  meisten  sein,  macht  man  zu  vier,  fünf  and  sechs  groschen  ein 

sofen,  and  von  einem  [za]  flicken  gibt  man  siben  pfenning  durch- 
einander, wie  das  ist,  wo  er  neur  einem  ein  kachel  einsetzt,  oder 
einen  offen  ein  wenig  verstreicht,  so  maß  man  im  geben  siben 
Pfenning;  machen  die  weitten  geng  die  hochen  stigenauf  die  tharen. 
so  soll  der  haffner  keinem  mer  dann  in  dem  jar  ein  flicken  oder 

10  machen  thun  on  laub  eines  paumeisters. 

*  Wenn  der  stat  panmeister  also  mit  der  stat  haffner  rechen  will 
als  umb  weihennachten  nach  alter  gewonheit,  so  soll  der  haffner 
[57b]  beschriben  einem  panmeister  geben,  was  er  newer  offen  and 
wo  oder  wenn  er  sie  gesetzt  hab,  desgleichen  von  flicken,  wie  Till 

15  oder  wem  er  geflickt  hab,  und  ein  iedes  in  seinem  gelt  verzeichem 
geben. 

So  soll  der  stat  panmeister  geflissen  sein,  wem  er  vergünt  ein 
ofen  za  machen,  das  derselb  den  offen  selber  nit  ab  prech,  sonder 
der  stat  haffner  den  offen  abprechen  loß  ob  es  not  ist,  auf  das, 

m  das  der  haffner. sech,  wie  groß  der  offen  vor  gewest  sei  etc. 

Aach  soll  der  stat  panmeister  der  stat  haffner  unterrichten,  das 
er  die  offen  mach  als  sie  vor  gewest  sein,  und  kein  gantz  abprech 
der  lenger  steen  mocht,  und  sich  an  der,  die  in  den  thurnen  sein, 
rede  nit  keren,  sunder  pleiben  loß  was  pleiben  mag,  und  sich  ver* 

95  antwort  auf  einen  panmeister,  was  der  mit  im  schaff  das  woll  er 
thun  und  nit  anders;  es  wolt  dann  einer  einen  offen  selber  zalleo, 
mocht  im  ein  haffner  woll  machen  umb  sein  und  nit  der  stat  gelt. 

Es  gibt  denn  ein  panmeister  des  haffners  knechten  zu  trinckgelt 
wenn  man  mit  dem  haffner  rechent,  wie  woll  die  sum  geltz  der  offen 

so  pei  dreuzehen  und  viertzehen  pfant  novi  ein  jar  ungeverlich  treffen, 
aber  nachdem  die  thflren  hoch  und  des  steigens  vill  ist,  hab  ich  inen 
ie  geben  zu  einer  rechnung  acht  gross,  so  lest  im  der  haffher  an 
seiner  rechnung  nichtz  abprechen,  das  ichtzit  sei  etc.  den  vorgeschri- 
ben  bestimptea  Ion. 

85  Ist  sach,  wo  die  leut  in  den  thurnen  ir  alt  offen  selber  sullen 
[58*]  abprechen,  und  wissen,  das  man  inen  new  Offen  setzen  soll,  so 

9  keinen  AG.        27  Im  in  A. 
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schonen  sie  der  alten  kacbel  nit ,  und  prechen  der  ettliche ,  die  man 
woll  wider  ansetzen  mooht,  das  soll  man  den  lenten  untersagen, 
wenn  sie  die  offen  abprechen,  das  sie  der  kachel  schonen  am  ab- 
prechen  nnd  am  waschen,    mer  soll  der  stat  haffner  keinem  kein 

5  hellhaffen  noch  rorren  einlegen,  es  woll  in  dann  einer  oder  eine  selber 

allen  von  irem  gelt,  oder  hieß  ine  das  in  sunderheit  ein  panmeister. 

Item  der  kauf  der  verglasten  knöpf  auf  die  thnren  und  ercker 

nmb  die  stat  ist  für  einen  thnrenknopf  funfundviertzig  und  funftzig 

Pfenning,  and  für  einen  erckerknopf  dreissig  pfenning  nnd  vier  grosch, 

o darnach  sie  sein,  also  das  sie  vorauß  ser  woll  geprennt  and  verglast 
auch  unden  an  hüten  weit  sein  nnd  woll  decken ,  auch  das  man  gnt 
starck  scheft  darein  prengen  mag. 

[58b]  Von  dem  glasser. 

Darzn  soll  ein  paumeister  haben  zu  der  stat  nottorft  ein  glasser, 

sdannit  man  versorgt  sei,  nnd  der  anch  woll  arbeitten  künde  nnd 

gute  arbeit  mach  umb  ein  redlich  gelt,    derselb  glasser  soll  von 

einem  panmeister  im  anfang  Unterricht  werden,  das  er  niemantz 

nichtz  mach  on  wissen  nnd  willen  eines  paumeisters  oder  des  schaffers, 

es  wer  d^nn ,  das  im  iemant  ettwas  zn  machen  geb ,  das  er  selber 

»ollen  wolt,  das  mocht  der  glasser  woll  annemen  zu  machen,  oder 

aof  der  stat  kost  nit  etc.  als  dann  vill  jar  der  Pregelhan  und  ietzund 

meister  Hanns  N.  unter  dem  ratthaus  in  das  vierde  jar  gemacht  hat 

So  macht  oder  lest  machen  ein  panmeister  alles  glasswerck  auf 

dem  ratthaus ,  auf  den  peden  vesten,  auch  auf  allen  versperten  thür- 

>  nen  nnd  thorn,  darauf  thumer  sein,  desgleichen  iren  frawen  herniden, 
mer  auf  der  Mang ,  Pleich ,  [den]  thorwarten  vor  allen  thoren ,  auf 
dem  tuchbaus,  schießgraben  und  in  der  wage,  der  Peunt,  im  Mar- 
'tall,  Wessel,  im  loch,  dem  lebenzuchtiger,  stathirten  und  huntschlaher, 
iedem  nach  seinem  stant. 

>  Auch  so  hat  das  glasswerck  kein  gesetzten  Ion,  darzn  mqcht  man 
nit  vill  newß  glasswerckes.  ieh  hab  pißher  geben  ie  von  hundert 
newer  Scheiben  einzusetzen  acht  pfunt  alt  zehen  pfenning,  oder  von 
einer  Scheiben  einzusetzen  als  einitzlichen  zwen  pfenning;  mer  von 

7  koppff,   Bpitar  knöpf  A.        22  nach  ratthaus  nochmals   ietzund  AG. 
22  in  das  rier  A.  28   wessel  von  der   zweiteo   band  A.    wechssei  BC. 

29  jeden  A. 
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hundert  rautten  von  newem  einzulegen  dreu  pfiint  alt,  und  von  einem 
schlechten  paaren  glass  vier  pfenning.  säst  ist  des  flickens  vill  and 
an  manchen  enden,  dorein  muß  sich  ein  paumeister  selber  richtm 
auch  soll  der  glasser  einem  paumeister  eigentlichen  beschriben  geben, 

5  was  und  wohin  er  glesser  gemacht  oder  gepessert  habe. 

[59*]  So  rechent  man  gemeinlichen  umb  weiennachten  alle  weg 
ab  mit  dem  glasser  alle  jar,  und  trift  sein  rechnung  pei  ranftzehen 
und  sechtzehen  pfunt  novi  ongeverlich.  darzu  lest  er  im  über  sechtzig 
Pfenning  oder  dopei  nicht  abprechen;  so  hat  er  kein  knecht  dem  man 

io  trinckgelt  geben  darf. 

Hab  ich  gekauft  scheibenglass  zu  funfthalben  guidein  ein  tausent 
und  darvon  verblassen  lassen  die  zwue  newen  krigstuben,  die  cantzley 
und  losung  stuben,  und  dem  glasser  davon  geben  zu  versetzen  für 
sein  plei  und  arbeit  vier  pfunt  alt  von  einem  hundert  Scheiben. 

15  [59b]  Von  dem  püttner. 

Ein  stat  paumeister  muß  haben  einen  püttner  zu  der  stat  not- 
torft  allerlai  zu  machen,  und  pinden,  als  dann  ietzunt  ist  meister 
Wilhelm,  der  dann  pei  zwelf  jaren  her  zu  der  stat  arbeit  gearbeit 
hat.  dem  püttner  ist  sein  Ion  meist  bestimpt,  was  man  von  einem 
so  ieden  zu  machen  gibt  nach  altem  herkomen,  als  hernach  steet.  was 
aber  da  nit  bestimpt  ist,  muß  sich  ein  paumeister  selber  einrichten. 

Item  für  ein  newe  feurkuffen  75  pfenning. 

für  ein  newe  heiltum  kuffen  60  pf. 

für  ein  newe  heiltum  kuffen  von  der  stat  holtz  32  pf. 
äs         für  ein  new  küfflein  auf  die  Pleich  35  pf. 

rar  ein  new  küfflein  auf  die  Pleich  von  der  stat  holtz  14  pf. 

für  ein  newen  kalck  zuber  10  und  12  pf. 

für  ein  newß  eichen  wasser  vaß  3  pfunt  alt. 

rar  ein  newe  wasser  stutzen  6  pf. 
so         rar  .ein  newe  wasser  schuffen  4  pf. 

für  ein  newe  wasser  gelten  zum  heiltum  3  hallo*. 

für  ein  newen  kübel  unden  in  Luchinslant  14  pf. 

für  ein  morter  schaff  und  gelten  new  gemacht  2  pf. 

fuf  ein  kübel  und  deck  von  viechtem  holtz  in  das  loch  30  pf. 
äs         für  ein  hoyer  pogen  2,  und  ie  für  4  pogen  7  pf. 

14  für  eey  A.        32  Luginßl&ndt  BC. 
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[60*]  für  die  grossen  kuffen  auf  der  Pleich  zu  pinden  3  und  5 
groschen. 

for  ein  wasser  vaß  zu  pinden  and  einen  newen  poden  ein  zusetzen 
21  pf. 

5       fttr  ein  wasser  vaß,  heiltum  und  fewer  kuffen  zu  pinden  14  und  10  pf. 
für  ein  kalckzuber  zu  pinden  5  pf. ,  and  von  newen  za  setzen 
einen  kalckzuber  and  za  pinden  8  pf. 

für  ein  morter,  fewerschaff,  schaffen  and  gelten  za  pinden  von 
einem  1  pf. 

io  für  alle  schaff  in  den  hfltten  za  dem  fewer  gehorent  za  pinden, 
wn  einem  schaff  1  pf. 

Man  gibt  auch  Sebolten  Kressen  alle  wegen  za  sant  Walpurgen 
tag  [1  Mai]  ein  gesetz  schaff  auf  die  vesten,  das  sein  sechs  schaff  in 
einander  steend,  das  gröst  als  ein  südschaff,  das  kleinst  ein  geeltlein, 

15  ond  ein  solich  gesetz  schaff  kost  pei  vier  groschen.  aber  es  haben 
fargenomen  die  obersten  heuptleut  herre  Nicklas  Muffel,  herre  Hanns 
Coler  ond  herre  Jobst  Tetzel  und  befolhen,  dem  Kressen  zweintzig 
liderein  eimer  hinauf  zu  geben  auf  die  vesten,  das  ich  dann  also  ge- 
tan bab  und  die  schaff  ab  geprochen,  dann  die  nach  altem  herkomen 

» lünanf  geben  worden ,  ob  fewer  außkeme ,  do  got  vor  sei ,  das  ein 
barkherre  dann  kleine  schaff  dobei  hett  etc.  aber  der  Kreß  hat 
dorca  die  obgeschriben  herwider  zu  weg  bracht,  das  man  im  die 
schaff  noch  geben  soll  zu  Walpurgis. 

Es  soll  auch  ein  paumeister  bestellen  mit  der  stat  püttner,  das 

i  man  zu  dem  heiltum  und  ettüch  tag  davor  auf  der  vesten  alle  kuffen 
and  schaff  des  Kressen  oder  eins  burggrafen,  die  anders  geprennt 
sein  von  der  stat  wegen,  desgleichen  dem  Haugen  sein  kuffen  pinden, 
des  gleichen  auf  der  Peunt,  alle  wasser  vaß  auf  den  kerren  und  kuffen 
zu  dem  fewejr   und  heiltum,  auch  in  allen  fewrhütten  alle  schaff 

j [60*]  neinlich  bei  dem  Tiergartner  thore ,  Luginslant,  innern  Lauffer 
thore,  im  Marstall,  auf  der  Peunt,  pei  dem  innern  Frawenthor,  innern 
Spittallerthor  und  dem  Irhertttrlein. 


16  Im  frieden  die  eommandanten  der  Stadt,  Im  krieg  die  obersten  be- 
fehlshaber  s.  auch  Wagensei]  s.  195.  25  Das  fest  der  aussteUung  der  in 
Nürnberg  aufbewahrten  reichskieinodien ,  jährlich  am  freitag  nach  der  oster- 
octaTe.  e.  unten,  wo  von  den  Vorbereitungen,  welche  der  baameister  zu  diesem 
feste  zu  treffen  hat,  ausführlich  gehandelt  wird,  * 
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noch  bestimpten  Ion  anders  dann,  das  sich  ein  paumeister  mit  sanipt 
dem  schaffer  selber  muß  dorein  richten  nach  dem  pesten,  dann  der 
arbeit  ist  vill  und  mancherlai  etc.  als  das  in  meinen  büchern  ge- 
schriben  stet,  was  ich  im  für  sein  arbeit  gerechent  und  geben  hab. 

5         Nun  des  gleichen  soll  ein  paumeister  mit  der  stat  schmit  auch 

halten,  und  der  schmit  hinwider  mit  einem  paumeister  alle  rechnong, 

0  und  mit  dem  zeichen  auf  alle  ding  etc.  die  dann  Zeichens  werd  sein. 

Mer  so  ist  allen  schlossern  und  iren  gesellen  hie  auf  dem  hant- 

werck  verpotten,  das  ir  keiner  an  der  stat  thoren,  thurnen,  kremen, 

10  gewelben  und  an  alle  dem ,  das  der  stat  zinst  oder  zugehoret ,  nichts 
machen  sullen,  groß  noch  klein,  und  sunderlichen  an  schlössen  und 
schlüsseln  etc.  dann  allein  der  stat  Schlosser,  der  dann  von  einem 
paumeister  darzu  bestelt  ist,  soll  das  machen,  doch  soll  derselbe 
stat  Schlosser  dennoch  [53*]  nichtz  machen,  weder  er  noch   sein 

16  knecht,  zu  oder  an  der  s^at  arbeit,  on  laub  auch  wissen  und  willen 
eines  paumeisters,  alles  ongeverlichen. 

.  Wo  aber  ein  paumeister  als  vill  oder  nöttige  arbeit  zu  machen 
hett,  so  mocht  er  woll  einem  anderen  Schlosser  oder  schmit  auch 
etwas  zu  machen  geben  oder  machen  lossen,  also  das  man  an  einen 

w  mann  oder  zwen  nit  gepunden  ist. 

So  hab  ich  das  werekeisen  kauft  das  groß  ie  ein  pfunt  umb 
sechsundzweintzig  guidein  reinisch,  und  das  rateisen  ein  pfunt  umb 
sibentzehen  guidein  reinisch,  und  ein  pfunt  groß  deuchel  eisens  umb 
neununddfeissig  und  viertzig  guidein  reinisch,  und  ein  pfunt  deuchel 

26  des  klein  eisens  umb  sechsundzweintzig  gnldein  reinisch  und  ein 
zentner  stabeisens  und  löbnisch  eisens  umb  ailif  und  zwelf  pfunt 
alt  etc.  stflrcz  plech  zu  schlössen  ein  zentner  umb  sechtzehen  pfunt, 
und  dopei  ein  pfunt  stahels  ....  pf.,  groß  eisen  Stangen  sibentzehen 
schuch  lang  dreier  finger  preit  eines  fingers  dick  zu  viertzehenhalb 

so  pfunt  alt  ein  zentner  zu  der  losungstuben. 

Die  pünnagel  hab  ich  ie  kauft  zu  viertzehen,  funftzehen  und 
151/*  pfenning  ein  hundert,  und  die  halb  oder  spangen  negel  zu  101/« 
und  zwelfthalben  pfenning.  nachdem  aber  eisen  aufschlecht  „  hab 
ich  die  pünnegel  woll  kauft  zu  sechtzehen,  sibentzehenhalb  und  acht- 

66  zehen  pfenning  und  die  halb  nagel  zu  zwelf  pfenning  ein  hundert  etc. 

* 

4  gerecheten  A.        16  pawmeister  A.        28  locke  ABC. 
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was  man  dann  sunst  grosser  oder  kleiner  negel  bedarf,  die  loß  ich 
selber  schmiden  von  der  stat  eisen  hie  ein  schmit. 

[53*]  Es  hat  des  Schlossers  arbeit  kein  bestimpten  noch  ge- 
setzten Ion  als  voren  steet,  also  das  sich  ein  panmeister  selber  dorein 

5  richten  maß.  ich  hab  im  bezalt  für  röreg,  püchsen  zu  dem  schön 
prunnen,  die  er  macht  von  seinem  eisen,  ie  35  pfenning  für  eine, 
und  für  ein  setzpüchsen  20  pfenning;  hat  man  vor  jaren  für  eine 
24  nnd  achtundzweintzig  pfenning  und  for  ein  setzpüchsen  achtzehen 
Pfenning  geben,    so  gib  ich  im  von  einer  seg  zu  feillen  fünf  pfenning 

10  and  von  einem  schlechten  schlnssel  zu  machen  sechs  pfenning.  so 
lest  ime  der  Schlosser  aber  sechtzig  pfenning  oder  drea  pfant  alt  nit 
ab  prechen  an  seiner  rechnang. 

Nun  wenn  ein  panmeister  also  rechent  mit  dem  Schlosser,  so 
gibt  ein  panmeister  des  Schlossers  knechten  for  ein  trinckgelt  ie  von 

is  einem  pfand  alt  ein  haller  oder  von  einem  pfhnd  novi  zwen  pfenning 
ongeverlich,  dann  des  Schlossers  knecht  sere  laufen  müssen  mit  klein 
dingen  oft  zu  pesseren  und  an  zu  schlahen  an  manchen  enden,  dar- 
nach die  rechnang  ist,  darvon  gibt  der  Schlosser  des  paomeisters 
eehalten  zwen  oder  drei  groschen  trinckgeltz,  darnach  auch  die  rech- 

»  nung  ist. 

Aach  wenn  ein  panmeister  dann  mit  dem  schmid  rechent,  gibt 
man  sein  knechten  von  zweien  pfand  alten  ein  haller  oder  von  einem 
pfunt  novi  ein  pfenning  oder  drei  haller  trinckgeltz,  dorein  maß  sich 
ein  panmeister  richten;  aber  an  seiner  rechnang  lest  er  im  nit  ein 

3  Pfenning  abprechen  der  ietzig  schmit 

Mer  so  hat  des  smits  arbeit,  als  Contz  and  Michel  die  Zincken 
ettwen  vill  jar  her  an  der  stat  arbeit  gemacht  haben,  in  etzlichen 
stocken  ein  gesetzten  Ion  gehabt,  als  hernach  steet: 

[54»]   Vom  ersten  einen  newen  nideren  wagen  mit  aller  seiner 

&>  zagehorong  za  beschlahen  vierdhalbs  oder  vier  pfant  alt;  ist  ein 
newer  wagen  aber  mit  altem  eisen  beschlagen,  hat  man  geben  zwai 
pfant  alt. 

Von  einem  newen  drohen  karren  za  beschlagen  35  and  viertzig 
Pfenning. 

»  Von  einem  newen  schüt  karren  za  plechen  and  die  rat  za  pin» 
den  32  pf. 

29  einem  A. 
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110 

Für  ein  klewel  rebseil,  das  ist  lank  secbtzig  klafter,  zwelf  und 
vierzehen  pf. 

Für  drei  klafter  rötelschnür  den  zimmerleuten  und  pleischeit 
snür  den  Steinmetzen  ie  für  ein  1  pfenning. 
5         So  sol  ein  paumeister  sich  alle  wege  verseben,  das  er  allerlai 
seil  ein  nottorft  gemacht  bab  do  ligent,  wenn  man  etwaß  zu  der 
stat  nottorft  bedarf,  das  der  zwei  oder  dreu  do  sein. 

Es  soll  auch  ein  paumeister  ein  fürsorg  dtf  ligent  haben  zehen 
oder  fünftzehen  zentner  hanfs,  ob  pruch  geschee  oder  theorer  ward, 
10  das  man  dann  zu  der  stat  nottorft  versorgt  were.    ein  zentner  hanfs 
gilt  bei  zehen,  auf  und  zwelf  pfunden  alt  darnach  er  gut  ist 

Hanf  und  allerlai  seil  groß  und  klein  seien  auf  der  Peunt  in 
dem  mittel  langen  hauß  in  einer  versperten  kamern,  darzu  der  Gürtler 
die  Schlüssel  hat. 
15         [63a]   Auch  soll  der  seiler  niemantz  nichtz  geben  auf  der  stat 
kost  on  wissen  und  willen  eines  paumeisters  oder  schaffers. 

Wenn  ein  paumeister  mit  dem  seiller  dann  also  rechent,  so  soll 
der  seiller  einem  paumeister  eigentlichen  beschriben  geben,  was  er 
von  seillen  und  strengen  zu  der  stat  nottorft  geben  hab  oder  an 
m  was  ent  und  wenn  die  rechnung  also  geschieht,  so  gibt  man  seinen 
knechten  zu  trinckgelt  von  einem  pfund  novi  drei  schlecht  haller 
ongeverlichen. 

So  hat  mäh  der  stat  seiller  alleweg  vergündet  zu  arbeitten  in 
dem  zwinger,  der  do  ist  zwischen  dem  Tiergarten  und  dem  Newen- 
ssthor,  dorinnen  er  noch  also  arbeit  unter  der  verdachten  meurren 
doselbst,  wann  es  ist  kein  zeug  in  demselben  zwinger  als  in  den 
andern  etc.  so  geet  er  in  dem  vorwerck  vor  Tiergartner  thore  auß 
und  ein  in  demselben  zwinger,  und  hat  auch  ein  aigen  Schlüssel 
darzu  zu  demselben  thore. 

w    [63b]    Von  pesten  seillen  zu  dem  prunnen  auf  der  vesten. 

Mer  hat  man  vor  zeitten  geben  für  zwai  pesten  prunnseil  zu 
dem  radprunnen  auf  der  vesten  und  für  ein  ein  kleines  prunnseil 
zu  dem  prunnen  unter  alt  Nüremberg  pei  dreuundzweintzig  pfunt  alt, 
aber  die  grossen  seil  giengen  nit  lenger  dann  pei  sechtzehen  oder 
86  achtzehen  wochen.  so  hab  ich,  die  weil  und  ich  paumeister  gewesen 
pin,  ie  für  zwei  pesten  prunn  seil  zu  dem  prunnen  auf  die  vesten, 
der  eins  pei  achtundzweintzig  klafter  lanck  ist,  und  für  zwai  pesten 
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pnuinseil  zu  dem  prunnen  pei  dem  eusern  Frawenthor,  der  an  des 
Widersteins  haus  steet,  geben  sechsundviertzig  pfunt  alt  zehen 
Pfenning,  und  rechen  der  klein  seil  eins  für  fünf  grosch  und  der 
grossen  eines  für  zweiundzweintzig  pfunt  alt  etc.  derselben  grossen 
5  seil  am  ratprunnen  auf  der  vesten  geet  ein  pare  pei  anderthalb 
jaren,  aber  man  muß  ie  warten  und  sie  umbkeren  wenn  sein  not 
ist  etc.  soliche  seil  hab  ich  machen  lassen  Eckart  Steinpach  den 
seiller,  der  hat  mir  der  dreu  pare  gemacht  solicher  grossen  seil. 

Derselben  grossen  pesten  prunnseil  soll  alleweg  ein  pare  auf 
10  der  vesten  im  sale  an  einem  rick  oder  Stangen  hangen  und  warten; 
wenn  man  dann  die  anhengt  soll  man  als  palde  ein  ander  pare  an 
die  etat  auf  die  vesten  in  sale  hencken. 

Und  wenn  dann  also  not  ist,  die  newen  seil  ein  zu  ziehen  aber 
die  seil  umb  zu  keren,  so  soll  der  stat  paumeister  zwen  zimmer- 
is  gesellen  hinauf  senden  und  ine  haller  strick  oder  rebsnflr  geben  zu 
den  seillen,  das  sie  die  seil  einziehen;  darzu  sollen  inen  die  thor- 
warten im  stoß  helfen,  und  wenn  sie  ein  newes  par  seile  einziehen, 
so  soll  man  das  alt  pare  seil  auf  die  Peunt  füren  lassen. 

[64*]  So  soll  der  burkherre  auf  der  vesten  und  die  thorwarten 
in  gutter  acht  haben,  die  seil  und  das  rat  an  demselben  prunnen, 
ob  icht  pruchs  doran  were,  das  sie  das  der  stat  paumeister  zu 
wissen  thun  etc. 

[64b]  Von  der  stat  schlötfeger. 

Auch  so  hat  der  Steinlinger  seliger,  als  er  paumeister  ward,  ein 

*  abrede  gehabt  mit  dem  Thauben  öttlein ,  dem  schlöt  und  rauchloch 

veger ,  und  den  bestellt  zu  der  stat  schleten  also ,  wenn  er  zwenund- 

dreissig  feget  und  außkeret,  so  soll  im  ein  paumeister  geben  acht 

pfunt  alt.  *  also  ist  derselb  Thauben  Öttlein  noch  an  dem  ampt  und 

ich  halt  es  also  mit  irae  nach  altem  herkomen. 

*>        Derselb  schlötfeger  soll  kein  schlöt  fegen,  er  thue  es  dann  mit 

wissen  und  gehaiß  eines  paumeisters,  dann  man  lest  auf  der  stat  kost 

niemant  sein  schlöt  fegen  dann  auf  den  peden  vesten,  auch  allen 

tbümern  auf  den  versperten  thurnen  und  iren  Treibern  herniden,  des 

gleichen  auf  dem  rathaus  allenthalben  und  im  loch,  allen  thorwarten 

35  auf  den  prucken,  auf  der  Peunt,  im  Mar  stall,  auf  den  stroffthttrnen 

* 

88  thflmen  AB. 
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und  im  Schießgraben,  auch  dem  nachrichter,  leben,  hnntschlaher,  den 
zweien  stathirten,  in  den  gefencknussen  and  auf  dem  thuren  neben 
dem  Marstal]. 

Was  süst  schlett  auf  andern  thürnen  umb  die  stat  und  sttst  in 

5  der  stat  Zinsen  sein,  der  lest  man  kein  fegen,  dann  der  stat  zins- 
meister  soll  die  selben  thuren  and  herberk  mit  der  unterscheid  ver- 
lassen, das  man  ir  keinem  weder  gleser,  offen  noch  schlett  machen, 
pessern  noch  fegen  lest,  dann  das  ein  rat  sider.und  als  pald  nach 
dem  krieg  also  fürgenomen  hat  etc.  und  vor  nit  also  gewest  ist 

10  Es  soll  auch  der  stat  schlöttfeger  auß  der  stat  nit  ziehen  noch 
außwendig  arbeitten  on  wissen  und  willen  eines  paumeisters. 

[65*]  Zu  sant  Gallentag  [16  Oct.]  thut  der  schlötfeger  gemein- 
lich einem  paumeister  gehorsam  und  gelobt  im  wider  ein  jare  hinfür; 
so  gibt  im  ein  paumeister  zu  leikauf  zwelf  oder  viertzehen  pfenning. 

i6  So  ist  in  dem  neunandsechtzigisten  jare  hie  gewest  zu  sant  Lau- 
rentzen  tag  [10  Aug.]  ein  schlöttfeger,  genant  Endres  Dür  von  Nord» 
ling,  den  ließ  ich  85  schlett  fegen  allenthalben,  der  sie  dann  ser 
sauber  macht  und  keiner  leitter  bedorft  darvon  gab  ich  im  vier- 
undzweintzig  pfunt  alt. 

so  [65b]  Von  der  stat  schleiffer. 

Auch  soll  ein  paumeister  sein  abred  haben  mit  einem  schleiffer 
irgen  in  der  stat  do  es  gelegen  ist,  der  do  die  gesellen  fürder  vor 
andern  leuten  und  in  gut  schneiden  mach,  als  dann  der  Stockel, 
schleiffer,  ettwan  vil  jar  here  und  noch  schleift  den  zimmergesellen 

25  an  der  stat  arbeit,  dem  hat  man  nach  altem  herkomen  geben  und 
gibt  zins  noch  ie  von  hundert  schneiden,  die  er  macht,  fünf  grosch 
oder  funfunddreissig  pf.  mit  dem  schleiffer  soll  ein  paumeister  alle 
jar  auf  das  minst  ein  moll  oder  zwir  abrechen  und  inen  bezallen, 
und  dann  sein  knechten  zu  trinckgelt  geben  ein  Tierteil  weins,  das 

so  sie  die  gesellen  dester  ee  förderen  wenn  sie  komen  etc.  darzu  soll 
ein  paumeister  bestellen,  das  die  zimmergesellen  an  der  stat  arbeit 
ein  kerben  haben,  doran  sie  die  schnit  schneiden  so  oft  sie  schleiften 
lassen;  desgleichen  soll  der  schleiffer  auch  ein  kerben  haben  der- 
gleichen, doran  man  solich  schnit  schneidt. 

9   Der  erste   markgrafenkrleg  mit  markgraf  Albrecht  Achilles  1449—60. 
29  xu  trinek  A. 
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Ich  hab  gemeinlichen  ein  jar  müssen  zallen  pei  fünf  hundert 
schnit,  die  man  Aberall  geschliffen  hat  den  zimmergesellen  mit  peiheln, 
hobeleisen  und  anderra  etc. 

Nun  hab  ich  ein  schliffstein  auf  der  Peflnt  im  werckhaus  lassen 
5  zu  richten,  darauf  sie  zu  Zeiten  einer  dem  andern  auch  helfen  mögen 
iren  zeug  zu  schleiffen,  also  das  sie  nit  alleweg  auf  die  schleiffmüll 
lauffen  dürfen  etc. 

[66*]   Von  der  stat  nachtmeister. 

Ein  paumeister  soll  auch  acht  haben,  weliche  die  redlichsten 

io  nachtmeister  hie  sein,  das  er  dieselben  dann  für  andere  prauch,  wo 
er  dann  der  bedarf,  alsdann  der  Jörg  Lobensin  ettwan  vill  jar  her 
der  stat  gearbeit  hat  und  noch  thut. 

So  muß  man  alle  jar  das  heimlich  gemache  im  loch  dem  loch- 
hütter  räumen  lassen,  und  das  soll  ein  paumeister  in  acht  haben, 

15  das  es  geschee  in  der  kelt  und  zu  zeitten,  so  der  lochhüter  am 
minsten  gefangen  hab,  öder  dem  lochhüter  am  ebensten  sei.  es  ist 
bißher  gewonlich  gescheen  alleweg  zwischen  weiennachten  und  unser 
lieben  frawen  tag  liechtmess.  wenn  sie  das  räumen,  so  gibt  man 
inen  nach  altem  herkomen  acht  pfunt  alt  und  ire  recht  darzu,  zwue 

»maß  weins,  vier  maß  piers  und  kess  und  prott,  auch  schebe  und 
stro  und  Hecht,  das  kost  auch  bei  sibentzig  pfenning.  das  verrich- 
ten sie  alleweg  in  einer  nacht  und  ee. 

Auch  so  soll  ein  paumeister  in  acht  haben  und  alle  jar  die 
gemeinen  heimlichen  gemach,  die  auf  der  Pegnitz  sein  do  die  mann 

25  und  frawen  auf  geen,  einß  räumen  und  säubern  lassen,  alleweg  umb 
Martini  ee  und  die  kelt  angeet  so  mügen  sie  es  recht  säubern  und 
gewinnen,  dovon  gibt  inen  ein  paumeister  sechtzig  pfenning.  der 
gemache  und  heuslein  ist  eines  hinter  dem  Wildpat,  eines  pei  dem 
Schießgraben,  eines  pei  der  Mang,  eines  pei  der  parfüsen  prücken, 

30  eines  auf  dem  Sweinmarckt,  eines  pei  der  steinen  prücken,  eines 
bei  dem  Irhertürlein. 

Item  im  zweiundsechtzigisten  jar  am  sambstag  nach  Elisabeth 
hab  ich  von  dem  gemach  im  Schießgraben  geben  ein  nacht  von 
vierhundert  und  zehen  schaffen  zu  tragen  auf  den  stege  doselbst  iß 


* 
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von  zweien  schefflein  drei  haller,   und  für  ire  recht,  wein,  piere, 
prott,  liecht,  stro  etc.  [66b]  bei  ftlnftzig  pfenning. 

Item  im  dreuundsechtzigisten  jare  vor  Walpurgis  hab  ich  von 
dem  gemach  im  gewanthaus  geben  anderhalb  nacht  von  vierhundert 
5  schefflein  ie  von  einem  ein  pfenning,  und  für  ire  recht  etc.  pei  ftlnft- 
zig pfenning. 

Item  im  dreuundsechtzigisten  jare  nach  Walpurgis  hab  ich  von 
sechsundviertzig  gemachen  geben,  die  auf  der  vesten  und  also  gerings 
umb  die  stat  von  den  thtirnen  und  der  innera  statmeur  in  die  zwin- 
loger  geen  allenthalben,  das  ein  zu  graben  dorpei  und  zu  räumen,  die 
sider,  als  man  zeit  nach  Cristi  gepurt  im  45  jar,  der  minderen  zall 
nit  geräumt  wären  worden  und  sere  unlustig  in  zwingern  darvon  was, 
desgleichen  bei  den  thoren  in  vorwercken,  gab  ich  ie  von  einem  in 
das  ander  zwenunddreissig  pfenning  und  sechtzehen  pf.  hinüber  pad- 
i6  geltz. 

Item  man  gibt  in  dem  gemach  auf  der  Peunt  zu  räumen  ie  von 
einem  schefflein  drei  haller  nach  altem  herkomen  und  ire  recht  etc. 
im  fünrondsechtzigisten  jar  nächsten  umb  liechtmess  hab  ich  in  geben 
von  980  schefflein  doselbst  ie  von  dreuen  schefflein  fünf  haller. 
20  Item  im  sibenundsechtzigisten  jare  zu  sant  Paulus  bekerung  tag 
hab  ich  in  geben  von  vierhundert  und  zehen  schefflein  von  des  Hol- 
pers  haus  und  heimlichen  gemach  ie  von  einem  schefflein  ein  pfenning 
und  ire  recht  etc. 

Item  im  sibenundsechtzigisten  jar  am  freitag  vor  Lude  hab  ich 
2&  von  dem  gemach  pei  dem  weissen  thurn,  darauf  die  thttrner  und  die 
leüt  im  werckhaus  dorpei  geen  von  fünfhundert  und  viertzig  scheff- 
lein ie  von  einem  schefflein  ein  pfenning  und  ire  recht  geben. 

Item  im  achtundsechtzigisten  jar  zu  sant  Dyonisientag  hab  ich 
von  dem  gemach  in  dem  Marstall  von  vierhundert  und   neuntzig 
so  schefflein  ie  von  einem  ein  haller  geben  und  ire  recht  etc. 

Item  im  achtundsechtzigisten  jar  am  pfintztag  nach  Othmari  hab 
ich  von  dem  gemach  im  gewanthaus  von  dreuhundert  und  sechtzig 
schefflein  ie  von  zweien  schefflein  drei  haller  geben  und  ire  recht  etc. 

[67*]  Item  im  sibentzigsten  jar  zu  sant  Gallen  tag  hab  ich  von 

36  dem  gemach  auf  der  Pleich  geben  ein  halben  tag  zu  räumen,  das 

trugen  sie  pei  dem  tage  auf  den  stege  etc.  dreu  pfunt  alt  für  alle  ding. 

8  sechsuudviertzigisteii  A.         21  scbefflen  A. 
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Dorpei  so  soll  ein  paumeister  in  guter  acht  haben,  wenn  das  ist 
das  sie  außfuren  und  in  das  wasser  schütten,  und  dann  zn  zeitten 
geschieht,  das  es  ansetzt  in  der  Pegnitz,  oder  das  das  wasser  als 
klein  ist  oder  mit  eis  aberlegt  ist,  also  das  die  Pegnitz  das  kott 

5  nit  alles  verzern  mag,  das  sie  dann  ein  paumeister  besende,  und 
weliche  parthei  dann  unter  den  nachtmeistern  das  also  uberfttrt 
haben,  das  ine  ein  paumeister  ernstlich  befelhe,  das  sie  gedencken 
und  räumen  und  das  kott  zu  ziehen  in  der  Pegnitz,  darmit  das  das 
wasser  das  verzere;   und  wo  sie  des  nit  förderlich  tetten,  das  ein 

iü  paumeister  durch  den  pfenter  bestelle  sie  zu  pfenten,  dann  solich 
kott  ser  übel  schmeckt  und  grausam  sieht,  das  also  leit,  das  das 
wasser  nit  verzeren  mag. 

So  sein  vier  thürn  zwischen  dem  Frawen  und  Spitalerthore  an 
der  eusern  hochen  stat  meur,  darinnen  die  nachtmeister  unden  iren 

15  zeug  und  kerren  haben,  und  sein  gemeinlich  in  iedem  thurn  zwen 
meister  mit  irem  zeug,  derselben  meister  ieder  dem  paumeister  alle 
jare  zu  zins  gibt  zwen  kreutzkess  zu  sant  Walpurgen  tag;  wo  sie 
die  auf  die  zeit  nit  bezallen,  so  mag  inen  ein  paumeister  wol  die  thflren 
versperren  lassen  so  lang,  piß  sie  die  zins  zallen  dem  paumeister. 

20  sust  geben  sie  nichtz  von  den  thürnen,  alles  nach  altem  herkomen. 

Auch  so  thüren  die  nachtmeister  von  sant  Walpurgen  tag  [IMai] 

piß  auf  ßant  Michelstag  [29  Sept.]  in  der  stat  kein  gemach  räumen 

on  erlaubung  eines  ratz,    darzu  erlaubt  es  ein  rat  nit  gern  in  [67*] 

solicher  zeit,  es  thet  dann  so  grosse  not,  also  das  einem  ein  gemach 

25  nbergieng,  aufprech  oder  an  einem  pawe  irret,  so  derlaubet  man  in 
ie  zu  zeitten  zwue  drei  stunt  oder  ein  halbe  nacht  auf  das  lengst  und 
nit  mer.  das  soll  ein  paumeister  in  acht  haben,  das  er  in  nichtz 
erlaub  on  wissen  und  willen  eines  ratz  oder  bürgermeisters.  nach- 
dem der  ding  so  vill  an  einen  rat  und  bürgermeister  gelangen,  hat 

» ein  rat  das  gesetzt  auf  einen  paumeister  die  ding  zu  erlauben  doch 
nit  on  merklich  ursach,  und  das  ein  paumeister  darüber  schick  oder 
selber  gehe  und  das  sech  was  noet  oder  nit  not  sei,  das  er  sich 
darinnen  wiß  denn  zu  halten  etc. 

[68a]    Von  eichen  pautnageln  und  kleibzwecken. 
s5        Der  stat  paumeister  soll  auch  geflissen  sein,  das  er  alleweg  auf 

* 
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ein  fürsorge  hab  ettlich  hundert  eicher  pantnagel,  groß  and  klein, 
auch  eichen  kleibzweck.  die  machen  die  zimmergesellen  gern  im 
winter  in  iren  stuben  und  geben  hundert  pantnagel  für  zehen  und 
zwelf  pfenning,  und  die  kleibzweck  für  zehen  und  fünftzehen  pfenning 
6  ein  tausent,  darnach  sie  sein,  von  irem  holtz  etc.  aber  nachdem  zu 
zeitten  ettlich  abgeng  von  eichen  stümellen  abgeen,  die  hab  ich  mit- 
sampt  newem  eichen  hbltz  schneiden  lassen  nageis  leng,  und  der 
stat  zimmergesellen  die  heim  geschickt,  zu  den  ich  mich  versach, 
die  gut  nagel  machten,  darfür  gib  ich  in,  so  ich  ine  das  holtz  gib, 
10  ie  für  ein  hundert  pantnagel  vier  pfenning  und  für  ein  tausent 
kleibzweck  siben  pfenning,  von  der  stat  holtz  etc.  und  von  einem 
hundert  leittersprüssel  zu  fewerleittern  zwelf  pfenning,  von  der 
etat  holtz. 

[68b]    Von  leinöl. 

iö  So  soll  der  stat  paumeister  auch  allewegen  pei  im  haben  einen 
zentner  oder  zwen  leinöls,  das  man  zu  wagenschmir  und  kttt,  auch 
sonst  zu  öltrencken  und  mancherlai  Sachen  bedarf,  sünderlichen 
muß  man  haben  ein  jar  bei  zwei  schaff  schmir  zu  wagen  und  kerren, 
darzu  man  des  öls  und  unslit,  das  man  darzu  kauften  muß,  vil  ver- 

io  nützt  etc.  des  alles  hab  ich  ie  über  das  ander  jar  ein  dünn ,  die 
bei  zweien  Zentnern  swer  ist,  kauft  zu  sibenthalben  pfenning  und 
sechs  pfenning  drei  ort  dasselb  öl  thut  man  auf  der  Pennt  in 
einen  trock,  der  darzu  gehört  und  gemacht  ist;  das  kauff  man  umb 
aller  heiligen  tag  [1  Nov.].    auch  soll  man  sich  versehen,  das  es 

tt  abloß  und  lauter  und  nit  dick  oder  voll  kötz  sei,  dann  doran  geet 
sonst  vill  ab  etc. 

[69*]    Von  Wagenschmiere. 

Der  wagensmire  muß  man  haben  ein  jare  pei  zweien  schaffen, 
ein  summer  und  ein  winter  schaff,  die  lest  man  ie  zu  zeitten  machen 

ao  alte  weiber,  die  sie  den  pfragnern  auch  machen;  darzu  gibt  man 
iren  allen  zeug  und  ie  von  einem  schaffe  zu  machen  pei  siben  und 
acht  pfenning.  so  hab  ich  sie  zu  zeitten  kauft  also  gemacht  und 
für  ein  pfont  geben  sechs  pfenning,  darnach  das  unslit  und  öl  tewr 
ist.    die  bestellet  man  eins  zu  mitfasten   und  das   ander   zu  sant 

86  Gallen  tag. 
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[69b]  Von  pessen. 

So  muß  man  besteUen  und  auch  ein  jar  haben  pei  fttnftzig  oder 
sechtzig  pessen,  darnach  man  Till  zu  maureu  hat.  die  pessen  nutzen 
die  maurrer  anf  der  meur  am  ersten,  wenn  die  dann  stumpfet  wer- 

b  den ,  so  gibt  man  sie  den  pflasterern  und  den  deckern ,  die  nützen 
sie  das  pflaster  damit  auß  zu  keren,  so  machen  die  decker  kleine 
pessenlein  darauß,  darmit  sie  ire  dach  auß  keren  und  ir  gelten,  die 
pessen  hat  mir  einer,  genannt  Fritz,  zu  Zyrndorf  gemacht  und  die 
auf  die  Peunt  bracht,   ie  zwen  für  drei  haller,   und  ein  für  einen 

10  pfenning  zu  zeitten  etc. 

[70a]    Von  fackelen. 

Der  stat  paumeister  soll  fclleweg  ein  hundert  oder  dreuhundert 
fackelen  vor  handen  haben  die  gut  sein,  und  wie  woll  der  vill  auf 
der  Peunt  sein  und  so  alt  sein,  das  sie  nit  mer  prünnen  wollen, 

15  dann  der  kin  verdort  und  verdorben  ist.  dieselben  fackelen  hab 
ich  lassen  zufellen  und  die  mit  newen  holtz  lassen  spicken  und  ver- 
newen,  und  der  fackel  iedem  vierteil  und  fewrmeister  zehen  heim 
geschickt  von  befelhnus  eines  erbern  ratz,  ob  fewr  auß  kerne,  do 
got  vor  sei,  das  man  dann  domit  pei  dem  fewer  in  den  gassen  ge- 

» sehen  müg.  was  ir  dann  also  abgeen  und  verprent  werden,  so  soll 
inen  ein  paumeister  andere  schicken,  so  hab  ich  geben  Weierhennsel 
ie  für  ein  newe  fackel  drei,  fünfthalben  und  ie  zu  zeitten  fünf  Pfen- 
ning, und  von  der  alten  einer  zu  vernewen  drei  pfenning,  alles  von 
seinem  holtz,  dann  er  macht  sie  gut  etc. 

»  [70b]    Von  den  püchsenschützen. 

Auch  haben  die  püchsenschützen  ein  heuslein  pei  sant  Johanns 
steen,  das  ich  im  zweiundsechtzigistem  jar  umb  Läurenty  dohin  setzen 
ließ,  wann  es  stunt  vor  unten  am  Santeperg  doselbst.  darzu  haben 
sie  die  Schlüssel,    auch  ließ  ich  ine  die  steinen  stetten  dapei  als- 


8  Zyrad.  dorf,  nahe  an  dem  flflßcben  Bibert,  das  am  linken  afer  in  die 
Regnitz  mündet,  anweit  der  alten  veste  bei  Fürth.  26  Unmittelbar  nnter  b. 
Johannis  Kirchhof,  wenige  minnten  tot  den  mauern  der  Stadt.  Erst  vor 
kurzem  Ist  diese  schteßst&tte  verlaßen  und  eine  neue,  Im  nordosten  der 
stadt  bezogen  worden. 
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palde  auch  machen  von  befelhnus  eines  erbergen  ratz,  darzu  kamen 
pei  dritthalb  hundert  quader.  das  alles  soll  ein  paumeister  auch 
künftiglichen  pessern  lassen  und  in  wesen  behalten. 

So  macht  man  den  püchsen  schützen  ir  schirm  auf  der  Pennt, 
5  was  sie  der  bedürfen  oder  zuschiessen  über  jare ,  doch  also  wenn 
der  Winckler  das  heist  oder  sieht,  das  sie  der  nottorftig  sein,  dar- 
für geben  sie  nichtz,  dann  der  stat  meister  dem  zimmerman  geben 
sie,  dte  schützen,  acht  pfenning.  und  bedürfen  ir  ein  jare  pei  siben 
oder  acht  paren,  dann  man  ine  gewönlichen  zwene  mit  einander  macht. 

10  [71a]   Von  dem  Schießgraben. 

So  hat  ein  ziler  im  Schießgraben  am  Sante  sein  herwerk  ver- 
gebens und  gibt  kein  zins,  und  darumb  so  darf  im  ein  paumeister 
nichtz  flicken  lassen  an  offen  und  glesser,  es  wer  dann,  das  ettwas 
als  gantz  erfaulet  nnd  abgangen  wer,  müst  man  das  vernewen  und 

15  in  wesen  haben,  auch  so  verleicht  ein  erberger  rat  dieselben  her- 
werk einem  ziler,  wie  woll  man  das  helt  nach  ein$s  grabenmeisters, 
der  dann  einer  des  ratz  ist,  und  nach  der  schützen  rat,  welicher 
tüglich  darzu  sei.  auch  so  hat  der  ziler  ein  langes  seil  und  eichen 
pflocken,  wenn  man  auf  den  wisen  scheust,  das  er  das  für  mag  ziehen, 

so  das  im  ein  paumeister  also  in  wesen  haben  soll,  das  das  alleweg 
vorhanden  sei.  was  dann  gepruchs  an  der  steten,  oder  deck  darüber, 
oder  gelenter  zu  den  weinstöcken  ist,  das  soll  der  stat  paumeister 
machen  lassen. 

Was  in  dem  oberen  gemeinen  Schießgraben  an  den  steten  und 

15  dem  zäun,  so  darumb  geet,  gepruchs  ist,  das  soll  der  stat  paumeister 
denselben  schützen  zimlich  pessern  und  machen  lassen  und  in  wesen  halten. 

[71bJ   Von  dem  lochhütter. 

In  das  loch  macht  man  dem  lochhüeter  wes  im  not  thut  von 
schlössen  auch  von  kübeln  zu  den  prysaunnen  und  ander  nottorfl 
so  in  die  cappelen  zu  der  marter  gehörent.  so  hab  ich  zu  zeitten  newe 
kotzen  und  peltz  hinein  kauft  und  machen  lassen  den  gefangen,  da- 
mit vor  kelt  zu  behalten,  und  auch  eissen  pfannen  zu  den  kölen, 
wenn  der  lochhütter  reucht  oder  süst  so  kalt  ist,  das  ers  den  ge- 
fangen mit  kölen  zusetzt. 

9  nitt  A. 
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Aach  so  kauft  der  lochhttter  sein  kölen  selber  auf  dem  marckt, 
der  er  ein  jar  pei  dreuen  oder  vier  fader  haben  muß,  darvon  er 
auch  gibt  den  scharwachtern  unter  dem  rathaus  und  den  gerichtz- 
schreibern  in  das  gericht.    dieselben  kolen  bezallen  im  die  herren 

b  auß  der  loßung  Stuben  und  geet  einen  paumeister  nit  an,  desgleichen 
mit  dem  holtz,  das  lest  im  ein  amptman  des  waldes  sant  Laurentzen 
pferr  mit  fron  berein  füren ,  im  und  dem  hausknecht ,  und  gibt  in 
auch  schleißholtz  zu  ir  nottorft  ine  beiden. 

Nun  haben  die  junckfrawen  und  geisterin,  die  in  das  loch  geen, 

10  ein  truhen  im  loch  steen,  darzu  sie  den  Schlüssel  haben  und  darinnen 
sie  behalten  küss,  leilacb,  pölster  und  ander  geret,  das  sie  nützen 
und  prauchen,  wenn  man  den  gelangen  das  leben  absaget  und  sie 
mit  dem  heiligen  sacrament  bewaren  will,  darzu  sie  dann  ettlich 
ewig  gelt  von  dem  rathaus  haben,  das  ein  pfieger  des  reichen  al- 

»musens  ein  nimpt  von  den  iössungern  und  in  das  verrer  gibt,  dar- 
von dieselben  junckfrawen  den  gefangen  also  gütlich  thun ,  so  man 
in  das  leben*  absagt  und  sie  richten  will,  und  solich  küss  und  auch 
ander  ir  geret  lassen  sie  davon  waschen,  pessern  und  machen  etc. 

[72a]    Von  dem  nachrichter. 

so  Der  züchtiger  hat  ein  richtswert,  das  man  im  oder  einem  ieden, 
wo  er  es  begert,  auß  der  lossung  Stuben  gibt,  so  man  einen  bestellt, 
darzu  hat  er  ein  kleine  messens  kriglein  und  ettlich  eisen  zu  dem 
prant  und  äugen  ansprechen,  das  alles  der  stat  ist,  der  ich  eines  teils 
machen  hab  lassen,   so  einer  abtrit,  soll  man  sollichs  an  im  vordem, 

25  das  ers  uber  antwort.  was  er  sünst  zu  seinem  ampt  bedarf  von  holtz, 
fassen,  strengen,  das  richten  im  alles  die  herren  in  der  lossung  Stu- 
ben auß. 

Ein  reihen,  die  do  geet  durch  und  zwischen  der  jüden  heüser 
herab  an  die  Ledergassen  und  also  ferr  zwischen  den  heüsern  biß 

30  an  die  Newengassen,  das  alles  ist  der  gemein,  dieselben  reihen  hab 
ich  räumen  lassen  durchauß  im  sibentzigsten  jar  zu  Martini  und  gab 


3  scbaxwachter  A.  4  g.schreiber  A.  15  Aas  der  reichen  literatur 
über  diese  wohlthätige  Stiftung  wollen  wir  nnr  Waldan  vermischte  beitrage 
b.  II,   s.  162   und   neue    beitr.    b.  I,    s.  192   anfahren.  24   vorder  A. 

28  Die  folgenden  zwei  absetze   gehören   offenbar  nicht  anter  die  obige  Über- 
schrift.      '31  sibentzig  A. 
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davon  auß  zu  fören  zwai  and  zwaintzig  pfunt  alt;  die  reihen  war  in 
18  jaren  nit  geraumpt  worden,  solch  nnflat  kümpt  vill  von  den  joden 
heusern  und  auch  von  irem  schlachhaus,  and  wenn  groß  platzregen 
komen  von  sant  Gilgen  hoffe  fort  der  regen  vill  santz  und  ertrichs 
b  herab. 

Aach  so  ist  ein  heaslein  hinten  am  sant  Seboltz  kirchoff,  das 
steet  auf  der  gemein,  darinnen  die  hfiter  am  Weinmarckt  ir  beheltntts 
and  wonung  des  nachts  haben,  das  selb  heaslein  machen  and  decken 
die  hüetter  selber,  and  g£et  der  stat  paumeister  nit  an  etc. 

10  [72b]  Von  der  segmül. 

Zu  dem  allen  soll  der  stat  paumeister  bestellen  ein  segmfll ,  der 
man  dann  zu  der  stat  nottorft  nit  woll  geratten  mag,  nachdem  man 
vill  pretter  zu  der  stat  nottorft  bedarf;  alsdann  Latz  Steinlinger  se- 
liger von  Thoman ,  mülner  auf  dem  Newenpaw ,  das  segrat  bestände 

15  umb  dreissig  gttldein  ein  jar,  darnach  Hanns  Coler  umb  sechsund- 
dreissig  pfunt  novi  dieselben  segmül  auch  bestünde,  als  ich  dann 
ietzont  die  in  das  ander  jar  auch  bestanden  hab  and  darvon  jerlichen 
gib  viertzig  pfunt  novi ,  und  laß  darzu  dem  müllner  alle  jar  zehen 
segpaum  schneiden,  alsdann  der  vertrag  und  zettel,  die  wir  gegen 

10  einander  gemacht  and  aufeinander  geschnitten  haben ,  der  ieder  eine 
hat,  clerlichen  außweisen. 

Nun  zu  derselben  sege  maß  der  stat  paumeister  bestellen  ein 
seger,  der  der  sege  dann  getrewlich  wart  und  furleg,  doch  soll  er 
nichtz  schneiden  andern  leutten  on  laub  eines  paumeisters.    und  was 

s5  er  andern  leuten  mit  gunst  eines  paumeisters  schneidt ,  darvon  soll 
der  seger  einnemen  ie  von  einem  schnit  vier  pfenning,  es  wern 
dann  so  kurtz  holtzer,  mocht  er  minder  nemen;  was  aber  eichens 
holtz  were,  sol  er  sechs  oder  siben  pfenning  nemen  von  einem  schnit, 
mer  and  minder  darnach  das  holtz  ist  etc.    und  solich  gelt  dann 

soder  stat  paumeister  prengen  und  mit  im  abrechen  and  das  getrew- 
lich Überantworten  und  verrechen,  als  er  des  denn  einem  paumeister 
alle  jar  geloben  und  sein  trew  an  eines  aides  stat  darumb  geben 
soll,  alles  angeverlichen. 

Dar  umb  soll  im  der  stat  paumeister  geben  ie  von  einem  schnit, 

ib  den  der  seger  schneidt  der  stat  und  andern  leuten,  dreu  haller. 
auch  soll  der  seger  zu  ieder  rechnung  einem  paumeister  geschriben 
geben,  was   er  sider   der    nechsten   rechnung   der   stat   und   auch 
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ander  leflten,  wer  die  sein,  nnd  wie  vill  schnit  er  iedem  geschulten 
hab,  und  [73*]  dopei  was  geltz  er  darfür  eiogenomen  hab. 

Anch  soll  der  stat  paomeiater  dem  seger  zallen  oder  selber 

geben  die  liecht,   die  er  vernütz  im  winter,   so  er  pei  der  nacht 

5  schneidet,   doch  gibt  man  im  nach  weiennachten  auch  liecht  mer. 

so  hab  ich  bißher  ein  jar  eilf ,   zwelf  oder  dreutzehen  pfunt  liecht 

müssen  haben  dem  seger. 

So  schneidet  der  seger  ein  jare  pei  45  piß  in  fünftzig  schock 
an  der  seg,  und  es  gefeit  gemeinlichen  von  der  ubennaß,  das  der 
io  seger  mit  meiner  gonst  andern  leütten  schneidet  aber  die  drei  haller, 
die  im  von  einem  schnit  davon  werden  etc.  forderlich  die  zwai  teil 
des  zins,  den  ich  ein  jar  von  der  seg  gib,  und  zu  zeitten  mer ,  dar- 
nach und  man  andern  leuten  vill  schneidet. 

Der  Grasser  seliger  hat  ettwan  schneiden  lassen  zu  dem  Doß 

15  und  da  von  einem  schnit  geben  fünfthalben  pfenning,  und  von  einem 

prett  herauf  zu  füren  ein  pfenning,  .und  von  einer  dilleu  drei  haller, 

und  von  dreien  swarten  zwen  pfenning,  und  ein  segpaum  kostet  die 

zeit  piß  an  die  sege  ein  und  fünftzig  pfenning. 

Man  hat  auch  ettwan  vill  schneiden  lassen  an   der  hent  von 
*i  deffelpretter,    leisten    und  dergleichen,    und  ie  von  einem   schnit 
acht  und  neun  pfenning  geben,    aber  dieselben  seger  sein  ser  ab- 
gangen, also  das  man  nun  von  einem  schnit,  der  zweintzig  und  vier- 
undzweintzig  schuch  lang  ist,  an  der  hent  geben  muß  [73b]  zwelf, 
viertzehen  und  sechtzehen  pfenning. 
2h        In  dem  fünfandsechtzigsten  jar  darnach  bestund  ich  die  segmttl 
acht  jar  lang  und  schniden  desselben  Vertrags  zwu  zettel  Von  ein 
ander,  der  ich  eine  und  die  müllner  die  andern  haben,  und  bestund 
die  umb  zweintzig  güldein  ein  jare,  und  soll  in  kein  segpaum  schnei- 
den lassen  vergebens,  aber  das  gelt  muß  ich  für  siben  jar  vor  hinauß 
ao  geben ,  und  umb  das  acht  jar  hab  ich  ein  stück  mauren  lassen  am 
wasser  vor  der  seg,  das  der  müllner  süst  schuldig  gewest  wer  zu 
machen. 

Hiernach   so   steet  geschrieben  der  vertrag   und  verding  der 
segmttl : 
35        Es  ist  zu  wissen,   das  sich  Endres  Tucher,  die  zeit  der  stat 

* 

14    Oder  Doos,    auch  Toß,   dorf  V»  stunde   nordöstlich    von   Nürnberg, 
an  der  Pegnitz«         80  umb  das  sibent  Jar  AB.        30  meur  A.     mawer  0.   . 
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paumeister,  an  stat  und  von  wegen  eines  erbern  ratz  hie  zu  Nttrem- 
berg  vereint  und  vertragen  hat  mit  Thoman  Eberlein  und  Paulus 
den  müllnern  geprüdern,  Thoman  müllners  seligen  sün  in  der  newen 
mül  auf  dem  Newenpawe  in   sant  Laurentzen  pfarre  gelegen,  und 

5  das  segrade  dosclbst  unden  an  derselben  irer  mül  gelegen  von  inen 
zu  der  stat  nottorft  bestanden  mit  sampt  allem  zeug  darzu  gehörend 
8  jar  lang,  die  nechsten  nach  einander  körnende,  im  fünfundsecht- 
zigisten  jare,  darauf  und  darfür  dann  Endres  Tucher  den  benanten 
müllnern  von  gemeiner  stat  wegen  für  die  künftigen  acht  jare  zins, 

10  ein  summ  geltz,  außgericht  und  bare  bezalt  hat,  doran  sie  woü 

benügt.    des  alles  die  obgenannten  müllner  flttr  sich  und  ir  erben 

in  des  gerichtz  buch  vor  Authoni  gerichtzschreiber  also  bekant  haben. 

[74*]   Mer  ist  beredt  worden,  was  in  den  nechsten  acht  jaren 

gepruchs  im  grünt  oder  ob  dem  wasser,   am  segrat,   welpaumen, 

15  kamprat,  wagen  und  an  der  hütten,  darunden  die  seg  steet,  geschee, 
das  alles  sullen  die  benanten  müllner  machen  lassen  on  der  stat 
kost  und  schaden. 

Was  aber  Schadens  an  der  stroß,  schrägen  oder  gattern,  dorein 
das  segplat  gespant  ist,  in  den  nechsten  acht  jaren  geschee,  das  soll 

so  ein  paumeister  machen  lassen  und  auch  dasselb  segrat  die  nechsten 
acht  jare  mit  schauffein  und  panten  vorsehen  on  der  müllner  koste. 
Auch  was  von  den  segpaumen  spenn  gehawen   und  rinten  ge- 
scheht wirt  in  den  nechsten  acht  jaren,  die  Süllen  alle  der  müllner  sein. 
So  dann  die  vorgeschriben  nechsten  acht  jar  also  auß  und  ver- 

85  gangen  sein,  so  soll  ein  paumeister  den  obgenanten  müllnern  und 
iren  erben  dasselb  segrat  und  segen  wider  ledig  sagen  und  dorpei 
lassen,  was  in  der  zeit  und  jaren  doran  gemacht  worden  were,  mit- 
sampt  einem  segplat,  zangen,  hebeissen,  wenthacken  und  allem  zeug 
und  in  aller  der  maß,  als  man  da&  von  den  müllnern  bestanden  hat, 

so  außgenomen  vier  new  verkeilt  hacken,  darinnen  der  gatter  geet,  die 
sein  der  stat;  alles  ongeferlichen. 

Ob  denn  die  müllner  in  den  jaren  icht  zu  schneiden  betten, 
das  [74^]  goll  inen  ein  paumeister  schneiden  lassen  umb  ein  zim- 
lichen  pfenning  als  andern  leuten  ongeferlichen. 

35  In  dem  fünfündsechtzigsten  jar  [26  Sept.]  am  pfintztag  vor 
Michaels  tag  ist  gescheen  solichc  bekentnüs  von  den  müllnern  und 
steet  geschriben  im  geriebtzbuch  mit  dem  .  h .  bezeichent  an  foli  hun- 
dert und  34  plat. 


las 

Und  dieser  außgeschnitner  gleichlautender  zettel  hat  Endres 
Tücher  paumeister  eine  und  die  müllner  die  ander. 

Ettwan  die  zeit  her  hab  ich  vill  viechter  und  tenner  pretter 

kauft,  die  achtzehen  und  zweintzig  schnch  lank  sein,  zu  funfandzweintzig 

5  pfunt  alten,  und  die  zweiundzweintzig  und  vierundzweintzig  schuch 

lanck  sein,   [zu]  sechsundzweintzig   pfand  alt,   doch  das  gewedelt 

holtz  ist. 

Dein  Albrecht  der  stat  seger  hab  ich  geben  die  nechsten  dreu 
jare  alle  jar  zn  aller  heiligen  tag  fünf  pfunt  alt  an  seinem  haus- 
10  zins  zu  stewr.  nachdem  ich  ime  von  einem  schnit  drei  haller  gibe, 
und  er  aber  meinet  mer  davon  zu  haben,  nachdem  der  stat  walt- 
hawer  auch  ietzunt  grosser  segpaum  füret  denn  er  vormals  getan 
hat,  hab  ich  im  das  zu  einer  liebung  geben  die  jar  her  etc. 

[75*]    Von  den  thieren  im  stat  graben. 

15  Nachdem  und  man  lange  zeit  in  der  stat  graben  vor  Frawen- 
thore  gehabt  und  noch  hat  ettliche  thier  von  hirschen  und  hinden, 
die  dann  bißher  und  noch  heut  pei  tag  befolhen  sein  dem  schaffer 
und  anschicker,  als  ietzunt  ist  Cunrat  Gürtler  auf  der  Peunt,  dem 
man  dann  bißher  alle  jar  zu  sant  Thomas  tag  für  sein  müe  und 

*)  arbeit  der  thier  zu  warten  zu  vertrincken  geben  hat  acht  pfunt  alt 
and  seiner  meit  zehen  grosch.  darzu  hat  im  ein  paumeister  ver- 
gttnt  ein  ort  im  statgraben  von  dem  thuren,  der  do  steet  hinter  der 
Peunt  und  verzeichent  ist  mit  dem  grOn  .  h .  piß  hinab  an  die  weier 
im  selben  graben,  also  das  er  dasselb  futter  darvon  niessen  mag 

»zu  seiner  nottorft,  alles  nach  altem  herkomen.  das  wirt  pei  zweien 
fuderlein  heus  und  ein  fuder  grümat. 

Und  was  also  ein  schaffer  und  pfleger  der  thier  und  wilds  im 
graben  außgibt  umb  Galli  den  thiern  für  heu,  habern,  rflben,  kraut  etc. 
das  alles  soll  ein  paumeister  im  wider  geben. 

so  So  mag  ein  paumeister  der  stat  walthawer  woll  heissen,  das 
er  zu  zeitten  den  thieren  im  graben  auß  dem  wald  hawe  und  preng 
der  jungen  foerling  pei  fftnftzehen  und  sechtzehen  schuch  lank,  doch 
das  er  die  haw  in  dicken  schechtcn  im  walde,  und  die  in  graben 
werf  den  thieren  doran  zu  kifen;  alles  ongeverlichen. 

5  viid  die  von  awsyvndzwelntdgstflö  vud  vlenmdzwetataigBten  schweben 
1.  s.  AB.         8  Gern  Alb.  A. 
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Aach  so  ist  der  thier  ietzant  im  stat  graben  acht  junger  and 
alter,  die  kosten  ein  jar  zu  halten  eins  pei  zwelf  pfänden  alt  unge- 
verlich  etc.    darnach  kraut ,  rttben  und  haber  gerett  oder  theur  ist. 

[75b]   Von  den  sultzfischen  zu  weihennachten. 

5  Es  hat  auch  ein  paumeister  nach  altem  herkomen  den  werck- 
meistern  und  werckleuten,  die  der  stat  arbeitten,  allwegen  von  dem 
heiligen  crist  abent  gesant  und  ein  erunge  gethan  mit  ettlichen 
stücken  gestützter  fisch,  doch  einem  mer  dann  dem  anderen,  als 
hernach  geschriben  steet  und  süst  keinem  andern  mer. 

10  Item  der  stat  werckmeister  dem  maurrer,  der  stat  werckmeister 
dem  zimmerman,  der  stat  schaffer  und  anschicker  auf  der  Pennt, 
der  stat  schmit,  der  stat  schreinner,  der  statt  glasser:  der  iedem 
vier  stuck  gestützter  visch. 

Der  stat  werckmeister  dem  Schlosser  fünf  stück  gestützter  fisch. 

i5         Der  stat  walthawer ,   der  stat  wagner ,  zweien  der  stat  kalck- 
messer,  der  stat  püttner,  zweien  der  stat  pfiasterer,  der  stat  decker, 
der  stat  haffner,  der  stat  seiller,  der  stat  parlierer,  der  stat  an- 
schicker, der  stat  fischer:  der  iedem  dreu  stück  gesultzter  fisch. 
So  Süllen  die  schüssel  mit  den  vier  und  fünf  stücken  fisch  sein 

to  halb  hecht  und  halb  karpfen,  und  die  andern  schüssel  in  ein  iede 
ein  stück  hecht  und  zwai  stück  karpfen  etc.  facit  [76*]  alles  pei 
achtundzweintzig  stücken  hechte  and  pei  viertzig  stücken  karpfen, 
wenn  man  inen  allen  schickt. 

Man  nimpt  gemeinlichen  solich  fisch  von  dem  Knopf,  der  stat 

ss  fischer,  nemlichen  pei  dreien  oder  vier  hechten  und  bei  zehen  oder 

zwelf  karpfen,  darnach  die  groß  sein,  die  zalt  im  ein  paumeister  dann. 

Zu  solichen  fischen  nimpt  man  nach  altem  herkomen,  and  es 

Latz  Steinünger  seliger  geschriben  hat,  fünftzehen  maß  weins,  zwo 

maß  essings,   vier  lot  saffran,   ein  halbe  pfunt  ingepers,   vier  lot 

ao  pfeffers,  zwai  lot  langen  pfeffers,  vier  lot  zimet  rören,  ein  pfunt 
kleiner  weinperlein,  zwai  pfunt  mandels. 

Der  Grasser  seliger  hat  solich  gesültzt  fisch  vor  jaren  in  ein 


4  Einen  anszug  aus  diesem  abschnitte  hat  Baader  in  Müllers  undFalkes 
Zeitschrift  für  culturgeschichte,  III  Jahrgang,  1858,  s.  170.  171  unter  dem  titel: 
„Eine  christbesqfeeening  im  mittelalter  für  die  Stadtwerkleute  so  Nürnberg" 
gegeben.  .    . 
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prenten  lossen  machen,   und  inen  dann  daraoß  geben  in  Schüssel, 
die  ieder  dann  dar  schickt  sein  anzall. 

Es  hat  aber  der  Steinlinger  seliger,   der  Coler  and  ich  solich 
fisch  in  schüssel  alleweg  sflltzen  lassen  einem  ieden  sein  anzall,  and 

5  dann  den  schaffer  den  vorgeschoben  wercklenten  sagen  lassen  and 
des  ein  stände  gesetzt  umb  ein  oder  zwu  bore  auf  den  tag  am  hei- 
ligen crist  abent,  das  ein  ieder  sein  fisch  holen  laß,  and  inen  darpei 
befelhen,  das  sie  die  schüssel  einem  paomeister  wider  pringen. 
[76b]   Was  dann  also  ingerensch  von  den  fischen  kümpt  oder 

10  stück  aber  pleiben  angeverlich,  darvon  macht  im  ein  paomeister 
and  seinem  gesinde  auch  ein  schüssel  fisch,  das  alles  kost  pei 
sechs  pfunt  novi  ongeverlichen. 

[77»]    Von  der  werckleut  wein  und  mett. 

Nach  altem  herkomen  so  hat  auch  ein  paomeister  alle  wegen 

15  gesant,  das  ich  dann  also  auch  halt,  zu  sant  Johanns  abent  [23  Juni] 

zu  sonbenten  der  stat  werckmeister    dem  maurrer   and  dem  zim- 

merman,  auch  dem  schaffer  und  anschicker  auf  der  Peunt  ir  iedem 

ein  vierteil  gutz  metz  auf  der  stat  kost. 

Zu  sant  Merteins  abent  [10  Nov.]  desgleichen  den  obgeschriben 
»dreien  ir  iedem  ein  vierteil  guts  Francken  weins ,    alles  auf  der 
stat  kost. 

So  hab  ich  inen  ie  zu  zeitten  für  mich  selber  geschickt  von 
meinem  gelt  etc.    zu  sant  Merteins  [11  Nov.]  tag  iedem  ein  gans 
and  zu  weihennachten  iedem  ein  weck,  auch  zu  Walpurgis  [1  Mai] 
»  iedem  der  nachtmeister  kreutzkess  einen. 

[77*]    Von  dem  hochwirdigen  heiligtumb. 

An  dem  heiligen  oster  abent  soll  der  stat  paomeister  mit  allen 
den  taglonern  auch  den  zimmergesellen,  die  er  an  der  stat  arbeit 

13  Dan  werckleutten  wein  und  mett  AB.  16  subenndten  A.  26  S. 
Murr,  Journal  zur  kunstgeschichte  und  zur  allgemeinen  litteratur.  XII  theil. 
Nürnberg  1784.  Diplomatarium  Lipsano  -  Clenodiographicum.  b.  86  ff.  vgl. 
anch  Bibllotheca  norlca  williana  1^  1.  Altdorf  1772.  fl.  210—227 ,  VII, 
t,  95—99.  Mnrr,  beschreibnng  der  samtlichen  reichskleinodlen  und  heilig- 
thümer,  welche  in  der  Stadt  Nürnberg  aufbewahrt  werden.  Nürnberg  1790. 
Ich  verweile  zugleich  auf  den  I  band  der  Nürnberger  Chroniken ,  in  dem  eich 
Gelegenheit  ergeben  hat,  über  das  „heiligthum"  ausführlicher  zu  handeln. 
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hat,  verlossen  wenn  er  inen  gelönt  etc.  das  man  ine  sage,  das  ein 
ieder  auf  den  pfintztag  und  den  ersten  und  nechsten  werckentag  nach 
den  vier  tagen  kam  früe  auf  die  Peunt. 

Desgleichen  soll  der  stat  paumeister  bestellen  einen  furman,  der 
5  dreu  oder  vier  ziechpfert  hab,  wo  ein  paumeister  die  pfert  süst  an 
der  stat  arbeit  nit  hat  etc.    das  die  auch  auf  den  pfintztag  früe  auf 
der  Peunt  sein. 

« 

Geflissen  soll  auch  der  sta,t  paumeister  sein,  das  er  drei  gut 
nider  wagen  hab,  die  dann  fertig  sein  an  redern  und  essen,  dann  sie 

10  sich  auf  dem  pflaster  ser  erschfltten  unter  einem  last;  wo  die  ge- 
prechenlich  weren,  das  man  dann  die  in  der  vasten  und  vor  den 
feiertagen  zuricht  und  fertig. 

Und  auf  denselben  pfintztag  früe  soll  der  Gürtler  den  gesellen 
rigel  geben,  also  das  man  den  heiligthumstull  herfür  thue  auß  der 

i6  hütten ,  die  darzu  gemacht  ist  im  zwinger  hinter  der  Peunt,  und  das 
man  förderlich  lade  ein  wagen  und  laß  den  anspannen  und  auf  den 
Marckt  füre  des  Freien  haus  füren,  und  alspalde  er  auf  den  Marckt 
kümpt  soll  er  absetzen  und  mit  den  pferden  wider  reitten  in  zwinger. 
mit  dem  ersten  wagen  soll  man  sechs  oder  acht  gesellen  senden,  die 

io  denselben  wagen  abladen  und  auf  dem  Marckt  pleiben  etc.  in  der 
weil  und  der  mit  dem  ersten  wagen  aussen  ist  hat  man  den  andern 
wagen  geladen,  doran  soll  er  wider  setzen  und  den  auch  auf  den 
[78*]  Marckt  füren,  und  dann  alspald  in  den  ersten  wagen  setzen, 
der  1er  und  abgeladen  ist,  und  zu  dem  eussern  Frawenthore  im  for- 

as  werck  auf  die  lincken  hant  in  den  zwinger  faren  und  do  an  den 

dritten  wagen  setzen  und  den  auch  auf  den  Marckt  füren,  und  das 

also  antreiben,  biß  er  das  gehültz  zu  dem  heiltum  stall  alles  gefaxt 

hat;  das  fürt  er  auf  zwelf  fader  mit  dreien  wegen  und  vier  pferden. 

So  soll  der  stat  meister  der  zimmerman  mit  sein  gesellen,  als- 

sopald  das  erst  fuder  auf  den  .Marckt  kümpt,  auch  auf  den  Marckt 
komen  und  mit  inen  nemen  ein  hundert  hültzer  pantnegel,  zwai- 
hundert  eiserner  pünne^el,  hengseil,  zangen  und  die  grossen  schreit 
und  weilten  meß,  die  do  gehorn  zu  dem  stall,  das  man  den  setzt  von 
den  heusern  als  er  gehört  oder  steen  soll  etc.    als  des  ettlich  stein 

86  im  pflaster,  auch  stein  die  die  zimpergesellen  woll  wissen,  wie  weit 
sie  den  stall  von  den  heusern  setzen  Süllen. 

* 

31  inem  A.        86  Nach  'süllen*  folgt   in  AB  noch  (in  A  eingeklammert 
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Es  ist  auch  ein  grosse  gevierte  truhen,  darinnen  das  wirdig 
heiligthum  herpracht  worden  ist  zu  dem  Schopper  oben  in  seinem 
haus  auf  einem  poden,  darvor  ein  mahelschloß  ist,  zu  dem  der  stat 
meister  der  zimmermau  den  Schlüssel  hat    dieselben  truhen  soll  man 

5  erstlich  durch  ein  ercker  inwendig  im  haus  herab  lassen  und  die  in 

die  kamer  setzen,  darauß  man  das  wirdig  heiligtum  weist,  wenn  man 

das  in  dem  haus  hat  die  nacht,    in  derselben  truhen  verspert  und 

behelt  man  das  wirdig  heiligtumb,  und  man  es  des  morgens  weisen  will. 

In  derselben  truhen  behalten  und  versperren  die  zimmergesellen 

10  aller lai  kleins  eisenwercks  und  zeugs ,  das  alles  zu  dem  heilig[78b]- 
thum  stall  und  sünst  zu  nichte  dient,  das  leit  über  jare  also  in  dersel- 
ben truhen.  die  hat  kein  schloß  anders  dann  ketten,  darfür  man  mahel- 
schloß mag  für  schlügen  etc.  auch  sein  auf  demselben  poden  ettliche 
pöck  und  pretter,  das  in  die  kamer  gehört,  darauf  man  das  wirdig 

15  heiligthumb  setzt;  sollen  die  zimmergesellen  alles  herab  lassen  und 
desgleichen,  wenn  man  den  stull  abpricht,  alles  wider  hinauf  ziehen 
auf  denselben  poden. 

Darnach  soll  der  meister  den  stull  aufrichten,  darzu  im  die  tag- 
loner  mit  seinen  gesellen  helfen  Süllen;   den  richten  sie  dann  auf  in 

to  anderhalben  tagen  oder  zweien  tagen  forderlich,  und  nachdem  des 
holtzwercks  auf  dem  Marckt  ein  nacht  also  eins  teils  muß  ligen  plei- 
ben ,  so  soll  der  stat  paumeister  ein  gesellen  die  nacht  dopei  wachen 
lassen,  das  man  des  nit  vertrag  oder  steel. 

Wenn  der  heiligtumb  stul  also  aufgericht  wirt,  bo  hat  der  stat 

2&  paumeister  nichtz  mer  mit  zu  thun.    die  stat  knecht  helfen  dem  haus- 
knecht  das  zeit  überziehen,  so  zieren  die  zwen  kirchenmeister  von 
sant  Sebolt  und  sant  Lorentzen  den  stull  sttst  mit  tüchern  und  an- 
derem das  darzu  gehört,  so  bestellt  der  hausknecht  die  kertzen  darzu. 
Zu  ostern   so  sol  der  stat  paumeister  allewegen  und  vor  des 

so  heiligtumbs  Weisung  tag  alle  zuber,  kuffen,  wasserfaß  und  fewerschaff 
der  stat  püttner  pinden  und  dreiben  lassen  allenthalben,  wo  die  steen 
in  der  stat. 

[79*]  Mer  so  soll  der  stat  paumeister  den  pfenter  vermanen 
lassen,  das  er  gepiet  den  mist  allenthalben  in  der  stat  auf  das  heiügr 

äs  thumb  auß  zu  füren  für  die  thore.  . 


und  unterstrichen) :  darvon  toi  man  da»  meß  nach  deu  schlichen  eiogeechrihjpgr^ 
lein.    Fehlt  C.        24  stal  fehlt  A. 
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Es  soll  darnach  am  montag  oder  critag  vor  des  heiligtumbs 
Weisung  tag  ein  paumeister  der  stat  meister  den  zimmerman  und  auch 
seiner  gesellen  zwen  und  der  stat  schmit  alle  vier  mit  einander  sen- 
den zu  allen  gassenketten  allenthalben  in  der  stat,  also  das  sie  die 

5  alle  anschlahen  und  do  eigentlichen  besehen  und  war  nemen  lassen, 
ob  icht  gepruchs  doran  sei  an  den  ketten  oder  hocken,  desgleichen 
an  den  stocken,  und  was  sie  also  geprechenlichen  vinden,  Süllen  sie 
förderlich  der  stat  paumeister  zu  wissen  thun,  der  dann  das  eilentz 
wider  fertigen  und  machen  lassen   soll  vor  allen  dingen  etc.     und 

10  darumb  soll  inen  ein  paumeister  geben  zwei  firteil  weins  zu  ver- 
trincken  über  ir  taglon  nach  altem  herkomen  etc.  sie  richten  sich 
aber  allewegen  darnach,  das  sie  zu  mittage  komen  zu  dem  koch  pei 
santSebolt,  do  essen  sie  und  verzeren  dopei  fünf  oder  sechs  groschen, 
die  hab  ich  ie  für  ir  trinckgelt  für  sie  bezalt. 

i6  Der  stat  paumeister  soll  auch  bestellen  auf  den  eritag  oder  mitt- 
woch  vor  des  wirdigen  heiligthumbs  Weisung  tag,  das  man  die  ketten 
under  den  schwipogen  und  schoßgattern  an  dem  wasser  unden  und 
oben  anlege  und  die  verschließ  mit  den  schlössen,  die  dann  darzu 
gehören  und  der  Gürtler  in  seiner  geweit  hat  etc.    dieselben  ketten 

so  lest  man  also  über  summer  gespennt,  nachdem  und  das  wasser  klein 
ist  im  summer,  und  schleust  die  zu  sant  Gallen  tag  wider  auf,  so  die 
wasser  groß  werden. 

So  soll  der  stat  paumeister  erfaren  an  einem  erbergen  ratte,  [79b] 
ob  man  die  ketten  aussen  vor  der  stat  unden  am  wasser  uberzweirch 

t6  der  Pegnitz  auch  an  legen  woll  lassen  oder  nit,  darzu  der  Gürtler 
auch  die  schloß  und  Schlüssel  hat.  dieselben  ketten  ligen  im  vor- 
werck  vor  dem  wasser  thuren  und  sein  ledig  ketten. 

Am  mittwoch  vor  des  wirdigen  heiligtumbs  Weisung  tag  so  soll 
der  stat  paumeister  bestellen  zu  füren  die  stock  und  schrancken  umb 

so  den  Marckt,  die  do  sein  und  ir  beheltnüs  haben  im  zwinger  hinder 
der  Peunt  pei  dem  heiltum  stul,  am  ersten  für  des  Schoppers  hinter 
haus,  darinnen  man  das  heiligtumb  weist,  die  sein  geprennt  mit 
einem  A.  dorpei  sein  ettliche  pretter,  die  man  an  dieselben  schrancken 
schlahen  muß,  also  das  niemant  dardurch  geschliffen  müge. 

86  Item .  die  andern  auf  sant  Seboltz  kirchhoff  an  der  stigen  gegen 
der  wag,  die  gezeichent  und  geprennt  sein  mit  einem  B. 

20  gespinnt  B. 
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Die  dritten  auf  sant  Seboltz  kirchoff  an  der  stiegen  gegen  dem 
Weinmarckt,  die  gezeichent  und  geprennt  sein  mit  einem  C. 

Die  werden  aussen  im  pflaster  vor  den  zweien  gittern  an  sant 
Seboltz  kirchoff  gegen  dem  Millmarckt ,  sein  gezeicbent  und  geprennt 
5  mit  einem  D.  £. 

Die  fünften  aussen  im  pflaster  über  das  gitter  hinter  sant  Mau- 
ritzen capell  am  köre  an  sant  Seboltz  kirchoff,  sein  gezeichent  mit 
einem  F. 

Die  sechsten  stock  und  schrancken  pei  den  predigern  zwischen 
10  der  appotheken  und  der  Snödin  haus ,  sein  gezeichent  und  geprennt 
mit  einem  H. 

[80*]  Man  hat  an  der  obgescbriben  schrancken  stat  umb  den 
kirchoff  ketten  angehangen,  die  man  über  jar  do  hat  und  zu  des 
wirdigen  heüigtumbs  Weisung  zu  schleust. 
ü  In  der  Tuchscherergassen  vornen  pei  des  Hallers  hausthur 
zu  der  ketten  mitten  in  der  gassen  ein  ketten  stock  mit  einem  loch. 
Mer  zwischen  der  Endres  Stromerin  und  des  Voitz  haus  mitten 
in  der  gassen  ein  ketten  stock  mit  einem  loch. 

Die  sibenten  schrancken  und  stock  von  dem  ecke  der  Endres 

20  Stromerin  hinterbaus  piß  an  unser  lieben  frawen  capell,  die  sein 

geprennt  und  gezeichent  mit  einem  N,  an  der  stat  hat  man  zwue 

ketten  gemacht,  die  man  auch  verspert  zu  des  wirdigen  heüigtumbs 

Weisung  tag. 

Mer  zwischen  Eberhart  Gristans  und  Michel  Glassers  heusern 
*an  der  parfusser  prücken  mitten  in  der  gassen  ein  kettenstock  mit 
einem  loch. 

Mer  zwischen  der  appotheken  und  dem  alten  fleischhaus  mitten 
in  der  gassen  einen  kettenstock  mit  einem  loch. 

Nun  solich  stock  und  schrancken  soll  bestellen  der  stat  pau- 
^meister  mit  den  pflasterern   ein   zu  graben    und   forderlichen  auf 
zurichten  an  den  vorgeschriben  stetten  und  enden. 

Auch  soll  der  stat  paumeister  zu  allen  fewerleittern  und  fewer 
hocken  sehen  lassen,   ob  die  erfault  oder  schadpar  wem,  das  man 
dann  die  abwechsel  und  frisch  an  die  stat  henck. 
86        [80*]    Vor   des  wirdigen  heiltumbs  Weisung  tag  am  mitwoch 


4  Milchmtrckt  R.         14  helligtumb  A.         20  an  onder  ABC.        SO  mit 
der  A. 

Tücher.  9 
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soll  der  stat  paumeister  ein  vier  der  stercksten  taglöner  schicken 
auf  die  vesten,  das  die  do  oben  wasser  schöpfen  und  das  dem  bnrg- 
graven  in  drei  groß  kuffen,  die  er  in  dem  innern  hoffe  steende  hat, ' 
tragen  und  die  füllen  mit  wasser ,  und  desgleichen  dem  Hangen  auf 
ö  derselben  vesten  auch  ein  kuffen  voll  wassers  tragen,  die  vor  seinem 
haus  do  steet  etc.  darzu  leicht  der  burggraff  einen  zuber  und  Stan- 
gen, domit  sie  tragen. 

Bestellen  soll  auch  der  stat  paumeister  an  demselben  tag  mit 
den  taglönern,  das  die  kuffen,  so  man  den  mullnern  und  eichwägen 

10  auf  den  schleiffen  geben  hat,  mit  wasser  gefüllt  werden. 

Es  soll  auch  der  stat  paumeister  an  dem  vorgeschriben  mit- 
woch  vor  dem  heiligtumb  bestellen,  das  der  rorrenmeister  den  kästen 
und  schönn  prunneu  am  Marckt  abschlack  und  den  kästen  auß 
wasch  und  ein  frisch  wasser  vach. 

15  Der  stat  paumeister  soll  mer  an  demselben  mitwoch  zu  nacht 
bestellen  und  auf  den  Marckt  füren  lassen  acht  oder  neun  kuffen 
und  die  ein  teilen  am  Marckt  und  umbstürtzen  lassen,,  wann  mau 
der  am  pfintztag  vor  dem  volck  und  kremen  nit  woll  gefüren  und 
gesetzen  mag.    soliche  kuffen  süUen  auch  alle  geprennt  sein  mit  der 

so  stat  schilten  etc. 

Item  die  kuffen  auf  dem  Marckt  zu  dem  heiligtumb  soll  man 
setzen  eine  zwischen  Paulus  Rietters  hausthur  und  der  rinnen,  die 
ander  zu  dem  kettenstock  vor  Anthoni  Paumgartners  haus,  die 
dritten  zwischen  Erhart  Schürstabs  hausthur  und  der  rinnen,  die 

»5  vierden  oberthalb  des  gewant  haus  zwischen  des  Helmreichs  haus 
und  der  rinnen  doselbst;  mer  eine  gerichtz  vor  dem  heiltumb  stall 
hinüber  jenset  der  rinnen  gegen  unser  lieben  frawen  cappell,  und 
darnach  drei  oder  vier  kuffen  auf  den  Marckt  geteilt,  ie  eine  von 
der  andern  in  der  weit  [81a]  als  die  ersten  steen  ongeverlich.    die 

so  zuber,  darinnen  man  das  wasser  in  die  kuffen  des  abentz  getragen 
hat,  der  pei  dreien  ist,  die  teilt  mau  des  morgens  am  freitag  früe 
auch  unter  oder  für  der  saltzer  heuser  und  süst  in  wart,  wo  sein 
nöttorft  ist. 

Nun  auch  am  pfintztag  früe  vor  des  wirdigen  heiltumbs  Weisung 

tf  tag  so  soll  der  stat  paumeister  bestellen  und  under  alle  thore  innen 
und  aussen  an  alle  schneller  zugseil  geben  und  doran  machen  lassen, 

22  Kietter  ABC. 
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und  da  den  sehfitzen  and  weppnern,  so  anter  iedem  thor  sein,  die 
tchlfissel  za  den  stflblein  und  heaslein  geben  lassen,  and  den  be- 
leihen, wenn  sie  abgeen,  das  sie  solich  Schlüssel  geben  den  zollnern 
unter  iedem  thore. 

5  Frfle  an  demselben  obgeschriben  pfintztag  soll  der  stat  pau- 
meister bestellen,   das  die  ketten  pei  allen  thoren  auf  bede  seitten  ( 
hinter  der  stat  meur  auch  bei  den  kornheusern   und  oben  am  perk 
sab  die  Testen  gegen  dem  Marckt  herab  alle  angelegt  werden,  auß- 
genomen  ein  fare  soll  man  vor  den  hettsern  für  des  Elwangers  hoff 

»  hin  auf  offen  lassen  etc. 

Zu  nacht  an  demselben  obgeschriben  pfintztag  des  wirdigen  heil* 
tumbs  abent  umb  den  garauß  soll  der  stat  paumeister  bestellen  vier 
oder  sechs  gesellen  der  tagloner  und  ein  drei  zuber  und  kleine  scheff- 
lein und  do  am  Marckt  am  schönn  prunnen  das  gitter  lassen  auf 

« sperren  und  die  kuffen,  so  man  des  tags  vor  auf  den  Marckt  gefürt 
hat,  mit  frischem  wasser  füllen  lassen,  als  vill  der  ist.  und  von  dem 
wasser  zu  tragen  und  die  kuffen  zu  füllen  gibt  man  der  tagloner 
einem  sechs  pfenning  nach  altem  herkomen. 

[81b]    Der  stat  paumeister  soll  bestellen  mit  dem  zimmerman, 

•  der  stat  meister,  das  er  am  pfintztag  zu  nacht  umb  den  garauß  die 
schneller  und  prücken  unden  umb  den  heiligtum  stull  auch  hinten 
vor  des  Sehoppers  haus  für  richten  loß. 

Mer  soll  der  stat  paumeister  bestellen  zwen  zimmergesellen,  die 
an  dem  heiltumb  abent  ander  dem  heiligtum  stull  die  nacht  wachen 
ftnnd  in  acht  haben,  das  iemant  am  stull  und  holtzwerck  icht  Schadens 
thne.    der  iedem  gibt  man  ein  taglon  zu  Ion. 

Am  freitag  an  des  hochwirdigen  heiligtumbs  Weisung  tag  früe 
sott  der  stat  paumeister  bestellen  und  in  iede  kuffen ,  die  er  auf  den 
Marckt  mit  wasser  setzen  hat  lassen,  ein  kleins  geltlein  und  ein 

•  hültzen  Schüssel,  die  geprennt  sein  mit  einem  N,  werfen  lassen. 

Es  soll  darzu  der  stat  paumeister  bestellen  zwen  oder  drei  ge- 
sellen in  den  schön  prunnen,  die  inwendig  des  gitters  sein  an  dem 
freitag  frfle  piß  man  das  heiligtum  geweist,  un  denselben  gesellen 
beleihen,  das  sie  niemant  lassen  an  den  gittern  hinauf  oder  in  den 

6  prunnen  steigen,  sunder  das  den  leuten  weren.  auch  Süllen  dieselben 
gesellen  haben  pei  inen  geltlein  und  schüsselein ,  darmit  sie  wasser 
herauß  reichen  mochten,  ob  es  not  thun  würde  etc.  in  das  gitter 
bestellt  man  von  ratz  wegen  auch  alleweg  zwen  gesworen  schützen, 

9* 
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das  thim  die  kriegsherren  etc.    Süllen  auch  niemants  hinein  lassen 
weder  frawen  noch  man. 

[82*]  Darnach  am  sambstag  nach  des  würdigen  heiltumbs  Wei- 
sung tag  soll  der  stat  paumeister  die  'stock  und  schrancken  wider 

saußgraben  und  an  die  ent,  do  die  ir  beheltnfls  haben,  bestellen  zu 
zu  füren,  und  mit  den  pflasterern  bestellen,  dieselben  löcher  förder- 
lich zu  zu  machen. 

Nach  des  wirdigen  heiltumbs  Weisung  am  montag  darnach  soll 
der  stat  paumeister  bestellen  mit  der  stat  zimmermeister,  das  er  mit 

10  sein  gesellen  den  heiltumb  stull  wider  abheb,  wo  das  zeit  anders 
drucken  ist,  wo  das  aber  naß  und  nit  recht  drucken  were,  so  müst 
man  verziehen  mit  dem  abnemen.  darzu  der  stat  paumeister  mit 
pferden  und  mit  wegen  auch  taglöner  bestellen  soll,  den  stull  förder- 
lich zu  füren,  und  das  ie  ein  wagen  umb  den  andern  geladen  werde« 

i6  damit  er  förderlich  von  dem  Marckt  gefürt  werde  und  wider  unter 
die  hatten,  die  darzu  geboret,  gelegt  werd.  wann  dann  der  stull 
also  gantz  ab  gehoben  wirt,  so  gibt  ein  paumeister  der  stat  zimmer- 
meister und  sein  zimmergesellen  sechtzig  pfenning  zu  verdrincken, 
alles  nach  altem  herkomen. 

so  Item  im  sechsundsechtzigsten  jare  macht  man  ein  newes  zeit 
über  den  heiltumb  stull,  das  hat  kost  mit  dem  plaben  underzuch  und 
allen  dingen  funftzig  güldein;  das  alt  wart  zu  einem  raishütlein  zu- 
gericht  und  gepessert  etc. 

[82b]    Von  den  vierteilmeistern. 

sä  Und  als  die  stat  hie  zu  Nuremberg  vor  dem  nechst  vergangen 
krieg  in  acht  teil  geteilt  wart,  nemlichen  her  diesset  der  Pegnitz  in 
tfant  Sebolts  pfarr  vier  teil  und  do  jenset  der  Pegnitz  in  sant  Lau- 
rentzen  pfarr  vier  teil  alles  in  der  rinckmaur,  auch  dozumall  als  palt 
zu  iedem  vierteil  zwen  vierteilmeister  gesetzt  und  gegeben  wurden, 

so  und  darnach  verlassen  ir  iedem  funftzehen  liderein  eimer  und  zwue 
groß  messein  sprutzen  zu  geben,  also  wo  fewer  pei  oder  in  iren  vier- 
teilen auß  kerne,  das  sie  dann  soliche  eimer  und  sprutzen  zu  dem 
fewer  pringen  und  senden   solten  damit  rettung  zu  thun  etc.     die 

1  8.  Wagenseil  s.  197.  26  Im  jähre  1449  vor  dem  ausbrach  de« 
kriege*  mit  Albrecht  Achilles.  Im  Nürnberger  archiv  sind  die  viertelmeister- 
Mcher  aus  diesem  Jahre  noch  zum  theil  vorhanden.        33  Die  littst«  feuer- 
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vierteil  und  vierteilmeister  steen  hernach  geschriben,  welliche  die 
ietznnt  sein,  and  soliche  eimer  sein  alle  gezeichent  mit  einem  .N. 
desgleichen  die  sprntzen  auch  gezeichent  mit  der  stat  woppen  etc. 
der  eimer  einer  kost  fonfthalbs  pfdnt  alt  nnd  ettlich  vier  pfant  alt 
5  und  achtzehen  pfenning,  der  sprntzen  eine  acht  pfiint  alt  etc. 

[83*J    Von  dem  vierteil  am  Weinmarckt. 

Viertelmeister  am  Weinmarckt  sein  Wilhelm  Löffelholtz  and 
Hanns  Birckhamer,  der  ieder  hat  in  seinem  haus  funftzehen  liderein 
eimer  und  zwn  groß  messen  sprntzen  in  einem  lideren  sacke. 

10  Das  vierteil  am  Weinmarckt  hebt  sich  an  mit  der  were  und 
zwinger  mit  dem  grossen  thuren  nnd  vorwerck  im  wasser  auf  dem 
Newenpawe,  genant  der  Schleyer  thuren,  der  mit  dem  grün  0  ge- 
zaichent  ist,  und  geet  hin  auf  piß  an  das  Newthore  mit  sampt  der 
hochen   stat  maur  auch  dem  zwinger  und  vorwerck  am  Newenthore 

i5  and  mitsampt  dem  thnren  des  Newenthors ,  der  mit  einem  grün  R 
gezeichent  ist,  gehört  alles  in  das  vierteil. 

So  hebt  sich  das  vierteil  in  der  stat  nach  den  gassen  nnd  heusern 
anch  lenten,  die  darinnen  wonen,  an  an  dem  Newenthore  nnd  geet 
in  der  rinnen ,  die  mitten  herein  geet,  alles  auf  die  rechten  hant  für 

»des  Conrades,  des  Rudoltz,  Spalters,  Irherpads,  gülden  ring,  Gloss 
Geyers,  Kilian  Theyers  mit  sampt  dem  almusen  henslein  auf  sant 
Seboltz   kirchoff  und  also  für  Paulus  Rietter,  Ketzel,  Birckamer, 

4. 

Freyen ,  Gärtners  am  Fischmarckt  heusern  hinab  am  Marckt  für  die 
trog  und  kandelgiesser  kreme  piß  an  die  Pegnitz  alles  zu  der  rechten 
»hant  ist  in  dem  vierteil,  und  also  nach  der  Pegnitz  hinab  piß  zu  dem 
obgenanten  grossen  thuren  im  wasser  auf  dem  Newenpaw,  genant 
der  Schleyer  thuren  etc.  und  von  demselben  thuren  an  der  stat 
meur  wider  hinumb  zu  dem  Newenthore. 

30  [83b]    Von  dem  vierteil  am  Milchmarckt. 

Vierteilmeister  am  Milchmarckt  sein  Mertein  Uoltzschuer  und 
Endres  Tucher,  der  ieder  hat  in  seinem  baus  funftzehen  liderein 
eimer  und  zwu  groß  sprntzen  in  einem  liderein  sack. 

Ordnung  vom  jähre  1449  war  bisher  unbekannt;  man  hielt  (z.  b.  s.  abzeichen 
Nörnb.  hänser  8.  20)  die  von  1520  ftr  die  älteste ,  die  noch  vorhanden  sei. 
Sie  befindet  sich   Im  k.  archiv   an  Nürnberg   nnd   wird   als  anhang  gegeben. 
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Das  vierteil  am  Milchmarckt  hebt  sich  an  mit  der  were  und 
zwinger  oberhalb  dem  Newenthore  und  vorwerk  als  man  hinanß  geet 
auf  der  rechten  hant  und  nemlichen  auf  der  hochen  statmaur  an  dem 
nächsten  thuren  ob  dem  Newenthore,  der  mit  einem  grün  S  gezeichent 

5  ist,  und  geet  also  hinauf  piß  an  die  vesten  mitsampt  dem  vorwerck 
vor  Thiergartner  thore  und  dem  thuren  mit  dem  grttn  X  bezeichent 
auf  der  hochen  stat  meur  oberhalb  Thiergartner  thors. 

Item  die  vesten  ist  auch  in  dem  vierteil;  die  bewaren  die  obersten 
haubtleut  in  dem  zwinger  und  sust  mit  der  were  allenthalben  im  schloß. 

10  Item  das  haus,  genant  der  berkfrit,  mitsampt  der  schlachprucken 
und  erckern  hinten  hinauß,  auch  der  hochen  statmeur  und  dem  thuren, 
alt  Nuremberg  genant,  gehört  auch  in  das  vierteil  mit  der  were. 

Auch  so  hebt  sich  das  vierteil  in  der  stat  nach  den  gassen  und 
heusern  auch  leuten,  die  dorinnen  wonen,  an  mit  dem  thurn,  alt 

15  Nuremberg  genant,  und  geet  also  in  der  rinnen,  die  mitten  herab 
geet,  alles  auf  die  rechten  hant  für  die  schiltroren,  Rebeis,  meister 
Hannsen  Lochners  und  [der]  Snödin  haus  am  kirchoff,  und  also  umb 
sant  Sebolts  kirchen  für  des  Jacob  Awers,  Hügels  am  Weinmarckt, 
der  Heidenin  und  für  das  haus  am  ratprunnen,  und  also  piß  zu  und 

so  an  das  Newethor  alles  her  dieset  der  rinnen  zu  der  rechten  hant 
ist  alles  in  dem  vierteil  etc.  außgenomen  des  reichen  almusen  heus- 
lein  auf  sant  Sebolts  kirchoff  gehört  in'das  Weinmarckt  vierteil,  und 
also  von  dem  [84*]  Newenthore  an  der  stat  meur  hinumb  piß  wider 
zu  dem  thuren,  alt  Nuremberg  genant,  mit  sampt  der  vesten  und  dem 

26  berckfrit  etc. 

[84*]   Von  dem  vierteil  pei  sant  Gilgen. 

Vierteilmeister  in  sant  Egidien  vierteil  sein  Bertholt  Pfintzing 
und  Hanns  Lemlein,  der  ieder  hat  in  seinem  haus  funftzehen  liderein 
eimer  und  zwu  groß  messen  sprutzeu  in  einem  liderein  sacke. 

so  Das  vierteil  sant  Gilgen  hebt  sich  an  mit  der  were  und  zwinger 
an  dem  Luginslant,  der  mit  dem  swartzen  A  bezeichent  ist,  und 
geet  also  hinab  mit  sampt  den  zwingern  darvor  und  der  hochen  stat 
meur  zu  dem  eussern  Lauffer  thore  und  thuren,  der  mit  dem  swart- 
zen p  gezeichent  ist,  mit  sampt  dem  vorwerck  vor  demselben  eussern 

95  Lauffer  thore,  gebort  alles  in  das  vierteil. 

9  hawtlewt  A.        26  GUing  C.        31  an  mit  dem  AC.    mit  dem  B. 
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So  hebt  sich  das  vierteil  in  der  stat  nach  den  gassen  and  beasern 
auch  lenten,  die  darinnen  wonen,  an  mit  dem  enssern  Lauffer  thor 
and  geet  also  in  der  rinnen,  die  herein  in  die  stat  geet,  was  auf  die 
rechten  haut  ist  von  dem  enssern  Lauffer  thoro  gerichtz  herein  biß 

5  zu  dem  innern  Lauffer  thore,  und  von  dem  innern  Lauffer  thore  die 
Lauffer  gassen  hinfar  biß  an  das  eckhaus,  darinnen  der  Wolflein 
beck  sitzet,  und  von  dan  uberzweirch  Ober  den  Heumarckt  auf  des 
Wagners  eckhauß  und  die  Pintergassen  hinfur,  alles  auf  die  rechten 
hant,  piß  für  des  Zernngers  haus,  das  ettwan  der  Pfintzing  was;  und 

10  von  dann  durch  das  rathaus  und  voren  herauf  für  Hannsen  von 
Lochems  haus,  der  prediger  closter,  des  Horstorffers  und  Lengen- 
felders  heuser  gerichtz  hinauf  piß  wider  an  den  thuren  Luginslant, 
und  von  dannen  an  der  stat  meur  hinumb  aber  piß  zu  dem  enssern 
Lauffer  thore  etc. 

u  [85*]   Von  dem  vierteil  am  Saltzmarckt' 

Anthoni  Tucher  und  Kicklas  Groß  sein  vierteil  meister  am  Saltz- 
marckt, der  ieder  hat  in  seinem  haus  funftzehen  liderein  eimer  und 
zwue  groß  sprntzen  in  einem  liderein  sack. 

Mit  der  were  und  zwinger  hebt  sich  das  vierteil  am  Saltzmarckt 

so  an  anderthalb  des  eusseren  Lauffer  thors  und  vorwercks ,  als  man 
hinauß  geet  auf  die  rechten  hant,  und  nemlichen  auf  der  hochen 
statmanr  an  dem  Lauffer  thuren,  der  mit  dem  swartzen  p  gezeichent 
ist,  und  geet  hinab  für  das  Weerder  thurlein  und  über  die  Begnitz, 
die  beider  seitten  herein  in  die  stat  geet  etc.    und  geet  biß  auf  den 

»  wasser  thuren ,  der  hinter  sant  Katherein  weier  steet  und  mit  dem 
ploben  G  gezeichent  ist,  dann  derselb  thurn  auch  in  das  vierteil  ge- 
hört; und  geet  also  verrer  nach  der  Begnitz  herab  piß  an  die  fleisch  - 
prucken,  was  auf  die  rechten  hant  ist. 

In  der  stat  noch  den  gassen  uud  heusern  so  hebt  sich  das  vier- 

30  teil  au  an  der  fleischpruckeii  und  geet  gegen  dem  Marckt  auf  die 
rechten  hant  für  des  Meiscbners  and  Sebolt  Rietters  heuser,  den 
Marckt  herauf  für  des  Paumgartners  und  Nicklas  Hallers  haus,  auch 
durch  das  rathaus  und  umb  Jeronimus  Rumeis  eckhaus  die  Pinter- 
gassen hin  hinter  alles  auf  die  rechten  hant  für  Anthoni  Tuchers 

»  haus  und  zwercb  über  den  Heumarckt  für  Nicklas  Grossen  eckhaus, 

* 
30  Da«  zweit«  an  fehlt  A. 
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and  die  Laaffer  gassen  gerichtz  durch  das  inner  Laaffer  thore,  and 
von  dem  innern  Laaffer  thor  gerichtz  die  eusseren  Laaffer  gassen  biß 
zu  dem  eussern  Lauffer  thor  zu,  alles  auf  die  rechten  haut,  und  von 
dem  eussern  Lauffer  thore  nach  der  stat  meur  hinab  an  und  aber 
5  die  bede  Begnitz,  und  von  der  Begnitz  nach  dem  wasser  herab  biß 
wider  an  die  fleischprucken  ist  alles  in  dem  vierteil,  außgenomen  die 
leut  auf  der  Mang,  in  dem  Wild[85*]pat  und  auf  der  Pleich,  die 
gehören  in  Cristau  Imhoffs  und  Steffan  Hallers  vierteil  in  sant  Lau- 
rentzen  pfarre  etc. 

10  [86a]    Von  dem  vierteil  pei  den  parfusen. 

Vierteilmeister  pei  den  parfusen  [sein]  Cristanlmhoff  und  Steffan 
Haller,  der  ieder  hat  in  seinem  haus  funftzehen  liderein  eimer  and 
zwu  groß  messen  sprutzen  in  einem  lideren  sack. 

Das  vierteil  pei  den  parfussen  hebt  sich  an  mit  der  were  und 

15  zwinger  neben  dem  thuren ,  der  do  steet  am  wasser  hinder  sand 
Katherein,  der  mit  dem  ploben  G  gezeichent  ist,  und  geet  von  dem* 
selben  thuren  hinauf  mit  dem  zwinger  und  der  hochen  stat  meur 
hinter  der  Peunt  piß  an  das  vorwerck  und  das  eusser  Frawenthore, 
das  mit  einem  ploben  X  bezeichent  ist,  doselbst. 

a»  So  hebt  sich  das  vierteil  in  der  stat  nach  den  gassen  und  heu- 
sern  auch  leuten,  die  darinnen  wonen,  an  an  der  fleischprucken  pei 
des  Preglers  haus  and  geet  rar  der  parfusser  closter  und  sant  Lau- 
rentzen,  alles  auf  die  lincken  hant,  piß  an  den  Fischpach,  der  durch 
die  Pfantschmit  gassen  leuft,  and  geet  am  selben  Fischpach  hin  hinter 

25  durch  die  Pfantschmitgassen  und  rar  paß  durch  die  Fleischgassen 
hinaoß  piß  an  die  stat  maur,  do  der  Fischpach  herein  fleust,  was 
auf  die  lincken  hant  ist,  und  von  dannen  nach  der  stat  meur  hinab 
für  den  ploben  stem  und  das  eusser  Frawenthore,  and  also  hinab 
hinter  der  Peunt  piß  wider  an  das  wasser  zu  dem  thuren,  der  mit 

so  dem  ploben  6  bezeichent  ist,  was  auf  die  lincken  hant  in  dem  kreiß 
ist.  auch  gehören  in  das  vierteil  die  leut  auf  der  Mang,  in  dem  Wild- 
pat  und  auf  der  Pleich,  die  doch  in  herren  Anthoni  Tuchers  [and] 
Nicklassen  Grossen  vierteil  sust  liegen  etc.  und  geet  also  verrer  nach 
dem  wasser  und  Pegnitz  herab  piß  wider  an  die  fleischprucken  pei 

35  des  Preglers  haus  doselbst. 

21  hewser  A.         31  gebort  ABC. 
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In  dem  vierteil  ist  ein  haubtmanschaft,  die  gehört  in  Hanns 
Imhoffs  und  [86&]  Anthoni  Holtzschuers  vierteil,  nemlicb  von  dem 
eckhaas  am  Fischpach  voren  an  der  Pfandschmit  gassen,  doran  die 
rotten  köpf  steen,  piß  hin  hinter  an  das  eckehans  pei  der  alten  stat- 
5  meur  gegen  meister  Loren tzen  hoff  über,  was  der  heuser  an  derselben 
richsen  am  Fischpach  sein  und  nit  mer  etc. 

[87a]    Von  dem  vierteil  pei  den  kartheusern. 

Vierteilmeister  pei  den  kartheusern  [sein]  Hanns  Imhoffe  und 
Anthoni  Hoitzschuher,  der  ieder  hat  in  seinem  haus  funftzehen  liderein 

10  eimer  und  zwue  groß  sprutzen  messen  in  einem  liderein  sacke. 

Das  vierteil  pei  den  kartheusern  hebt  sich  an  mit  der  were  und 
zwinger  mit  dem  eusseren  Frawenthore,  das  mit  einem  ploben  x 
bezeichent  ist,  mit  sampt  dem  vorwerck  vor  Frawenthore,  das  auch 
in  das  vierteil  gehört,  und  geet  also  hinumb  gegen  dem  Spitaler 

i6  thore  mit  dem  zwinger  und  der  hochen  statmeur  piß  an  den  thufen, 
der  mit  dem  rotten  1  bezeichent  ist;  derselb  thuren  gehört  aber  nit 
in  das  vierteil  sunder  in  das  ander  vierteil  darnach. 

So  hebt  sich  das  vierteil  in  der  stat  nach  den  gassen  und 
heusern  auch  leuten,  die  darinnen  wonen,  an  pei  dem  Vischpach  und 

»dem  eckhaus,  das  do  steet  an  der  Fleischgassen  pei  der  eussem 
statmeur,  als  der  Vischpach  herein  in  die  stat  fleust  auf  die  lincken 
bant,  und  geet  also  nach  dem  Fischpach  herab  die  Fleischgassen 
und  für  das  Sündergew  und  verrer  in  die  innern  stat,  als  auf  die 
lincken  hant;  und  also  dem  Vischpach  nach  durch  die  Pfandschmid 

t6  gassen  für  Hanns  Imhoffs  and  verrer  rar  des  Wernitzen  eckhaus 
vor  sant  Laurentzen  über,  als  dem  Fischpach  nach  rar  Frantzen 
Rumeis,  Merthein  Peßlerin,  Lorentz  Wagners,  des  Salmans  und  Un- 
gerfeins  heuser  hinab,  alles  auf  die  lincken  hant,  piß  an  den  weisen 
thurn,  der  gehört  in  das  ander  vierteil  darnach  und  nit  in  das  vier- 

» teil,  und  darnach  von  der  pruck,  die  hinter  dem  newen  korenhaus 
gegen  sant  Jacobs  prunnen  hinauß  geet,  was  heuser  auf  die  lincken 
hant  steen,  also  hin  hinder  für  die  Walg  an  die  statmaur  doselbst, 
and  also  verrer  hinter  der  statmeur  wider  hinauf  an  das  ent  und 
eckhaus,  do  der  Fischpach  herein  fleust,  was  auf  [87b]  die  lincken 

»hant  in  der  gegent  ist,  das  gehört  alles  in  das  vierteil,  und  des 
mer  die  haubtmanschaft  und  heuser,  die  do  sein  in  der  Pfandschmid- 
gassen,  was  der  ist  jenset  des  Vischpach  auf  die  rechten  seitten  als 
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er  herein  fleußt  von  dem  eckhaus  pei  der  alten  statmeur  gegen 
meister  Laurentzen  hoff  über  piß  hinfar  an  das  eckhaus  vorn  in 
der  Pfandschmitgassen,  daran  die  rotten  köpf  steen,  dieselben  heuser 
doch  sust  in  Cristan  Imhoffs  und  Steffan  Hauers  vierteil  sein,  die 
5  gehören  auch  in  das  vierteil  etc. 

[88a]    Von  dem  vierteil  am  Korenmarckt 

Vierteilmeister  am  Korenmarckt  [sein]  Hanns  Volckamer  und 
Wilhelm  Rumel,  der  ieder  hat  in  seinem  haus  fanftzehen  liderein 
eimer  und  zwu  groß  messen  sprutzen  in  einem  lideren  sack. 

10  Das  vierteil  am  Korenmarckt  hebt  sich  an  mit  der  were  und 
zwinger  auch  auf  der  hochen  statmeur  mit  dem  thuren,  der  mit 
dem  rotten  1  bezeichent  ist,  derselb  thuren  dann  auch  in  das  vierteil 
gehöret;  und  geet  also  hinumb  biß  an  das  eusser  Spitaler  thore,  das 
dann  mit  dem  grün  A  gezeichent  ist,  mitsampt  demselben  vorwerck 

15  davor,  das  alles  gehört  in  das  vierteil. 

So  hebt  sich  das  vierteil  in  der  stat  nach  den  gassen  und  heu- 
sern  auch  leuten,  die  darinnen  wonen,  an  an  des  Erhart  Zapfen- 
machers haus  am  Kornmarckt  und  geet  herein  gegen  der  frawen 
prüder  closter,  was  heuser  sein  auf  die  rechten  hant  von  des  Zapfen- 

soroachers  haus  den  Korenmarckt  herfür  für  Caspar  Alls  haus,  des 
Haußners,  der  Storrin,  für  des  Burckhart  Peßlers  eckhaus  und  für- 
paß  für  Hanns  Peßlers  eckhaus,  für  Cristan  Weissen  haus  und  die 
Schuster  und  Huttergassen  gegen  dem  Lanckamer  hinfar  und  do 
pei  dem  grün  schilt  umb  dasselb  eckhaus  hinauf,  alles  auf  die  rechten 

15 baut,  für  des  Dintners  haus  gegen  sant  Laurentzen;  und  ferrer  für 
des  Schmidmars,  Kreis,  Gorg  Hallers  eckhaus  hinumb  zu  der  rech- 
ten hant  für  der  Hertzogin  haus;  farpaß  für  Hanns  Volckamters 
hinterhaus,  andres  Geuders  haus,  für  der  frawen  prüder  closter 
und  der  Storrin  hinterhaus,  und  ferrer  biß  wider  und  an  das  vor- 

so  geschriben  eckhaus  des  Zapfenmachers  haus  am  Kornmarckt  doselbst 
und  in  der  vorstat  hebt  6ich  das  vierteil  an  an  des  Models  messing- 
schlahers  eckhauß  an  der  statmeur  bei  dem  enssern  Spitaler  thor 
und  geet  herein  gerichtz  gegen  sant  Jacobs,  was  beusser  auf  die 
[88b]  rechten  hant  ist;   und  also  durch  den  ganck  für  sant  Jacobs 

36  kirchoff  pieß  umb  des  Kamen  eckhaus  auf  dem  graben  pei  dem 
weissen  thuren,  und  auf  demselben  graben  hinauf  gegen  der  pruck 
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die  aber  den  graben  pei  dem  newen  kornhaus  herauß  geet  an  das 
eckhans  und  für  des  Küstrichs  henser  hin  hinter  gegen  der  Walg 
piß  an  die  statmaur  doselbst,  was  henser  anf  die  rechten  hant  ist; 
and  also  nach  der  statmeur  wider  hinnmb  an  des  Models  eckhans 
5  pei  dem  eussern  Spitaler  thor  gebort  alles  in  das  vierteil  etc. 

[89a]    Von  dem  vierteil  pei  sant  Elspetten. 

Vierteilmeister  pei  sant  Elspetten  [sein]  Endres  Geader  and 
Fritz  Dinthner,  der  ieder  hat  in  seinem  haus  fdnftzehen  liderein  eimer 
and  zwa  groß  messen  spratzen  in  einem  lideren  sack. 

10  Das  vierteil  pei  sant  Elspetten  hebt  sich  an  mit  der  were  and 
zwinger  am  enssern  Spitaler  thore  and  thuren,  der  mit  dem  grün  A 
gezeicfient  ist,  und  geet  von  demselben  tharen  and  vorwerk  hinab 
gegen  dem  wasser  and  doselbst  aber  das  wasser  piß  an  den  tharen, 
der  mitten  im  wasser  steet  und  mit  dem  grün  0  bezeichent  ist,  ge- 

unant  der  Schleyer  tharen;  derselb  tharen  aber  nit  in  das,  sunder  in 
das  ander  vierteil  am  Weinmarckt  gehört. 

So  hebt  sich  das  vierteil  in  der  stat  nach  den  gassen  und  heu- 
sern  auch  leuten,  die  darinnen  wonen,  an  an  der  padstuben  pei  der 
fleischprucken  und  geet  die  Huttergassen  auf  die  rechten  hant  hin 

so  amb  und  also  durch  die  Schustergassen  zu  der  Krottenmüll  und  für 
des  pecken  eckhaus,  das  gegen  Cristan  Weissen  über  ist,  und  für 
des  Teurleins  eckhaus  also  über  den  Kornmarckt,  was  auf  die  rechten 
hant  ist,  biß  auf  des  pecken  eckhaus,  das  gegen  des  Zapfenmachers 
haus  über  steet;   und  also  furpaß  gegen  dem  weissen  thuren,   der 

ss  dann  auch  in  das  vierteil  gehört,  und  furpaß  in  der  vorstat  für  sant 
Elspeten  hiuauß  durch .  den  ganck  auf  des  pecken  eckhaus  gegen 
dem  tcutschen  hoff  über,  und  von  demselben  eckhaus  hinauß  piß 
au  das  eusser Spitaler  thore,  was  heusser  auf  die  rechten  hant  ist; 
und  von  dannen   nach   der  statmeur   doselbst  hinab  piß  über  den 

ao  Newenpaw  an  das  hultzen  poUwerck ,  das  auch  in  das  vierteil  gehört, 
und  ferrer  gegen  dem  wasser  herauf  piß  wider  an  das  padhaus  pei 
der  fleischprocken.  was  also  in  dem  kreiß  ist,  das  gehört  alles  in 
das  vierteil  etc. 

1  Wahrscheinlich  die  färberbrücke  in  der  ftrberstraß« .  die  Über  den 
auch  damals  schon  zum  theil  (z.  b.  durch  das  neue  kornbaus)  überbauten 
alten  Stadtgraben  rührt. 
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[89b]   Von  den  liderein  eimern. 

Mer  ist  bevolhen  an  die  hernachgeschriben  ent  auch  der  liderein 

eimer  zu  geben,  das  dann  gescheen  ist  als  hernach  steet.   dieselben 

eimcr  sie  dann  auch  zu  den  fewern  senden  sollen,  wo  des  not  wer. 

5         Item  heim  Hannsen   Coler   als   einem   zengmeister   funftzehen 

liderein  eimer. 

Item  Sebolt  Kressen  auf  des  kunigs  vesten  zweintzig  liderein 
eimer. 

Item  dem  kirchenmeister  zu  sant  Sebolt  funftzehen  liderein  eimer. 
10  Item  dem  kirchenmeister  zu  sant  Laurentzen  funftzehen  liderein 
eimer. 

Item  so  sein  auf  der  Peunt  zweintzig  liderein  eimer  etc. % 

[90a]   Von  den  fewermeisteren. 

Darnach  hat  ein  erberger  ratte  hie  furgenomen  und  gesetzt 
16  sechs  fewermeister ,  der  ieder  dann  auch  sein  eimer  und  sprutzen 
soll  haben,  und  wo  feur  auß  kern  in  der  stat  sollen  solich  fewer- 
meister darzu  komen  mit  iren  eimern  und  sprutzen,  do  helfen  das 
volck  anschicken  zu  arbeitten,  auch  hocken  und  feurleittern  zu 
weisen  den  leutten  und  retten  helfen  so  sie  immer  pest  mugen ,  als 
io  ir  ieder  des  ein  puchlein  und  schrift  hat  wie  ers  halten  soll,  solich 
feurmeister  steen  hernach  geschriben.  dieselben  eimer  sein  auch 
alle  gezeichent  mit  einem  N. 

Item  Ludwig  Pfintzing  der  hat  funfuodzweintzig  liderein  eimer 
und  zwu  sprutzen  in  einem  sack. 

S6  (Ebenso   hat  jeder    der   nachfolgenden   fenermeleter   25    eimer    und   2 

spritzen :) 

Linhart  Grolant,  Wilhelm  Derrer,  Gotlieb  Volckamer,  Peter 
Hortorffer,  Frantz  Rumel. 

So  ist  allen  scharwachtern  bevolhen,  so  palt  feur  auß  kutapt 

so  und  sie  des  gewar  werden,  so  soll  ein  ieder  in  dem  vierteil,  do  er 

innen  geet,  denselben  vierteilmeister  und  feurmeister  im  selben  vier* 

teil  das  zu  wissen  thun  und  die  wecken  und  sagen  wo  das  fewer  sei. 

Item  so  hat  der  feurmeister  ir  ieder  drei  liderein  schuffen  an 
stilen  zu  redtung  des  fewers  dienent  etc. 

]    exilier  A  30  scharwachter  A. 
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[90b]  Von  den  thorsperrern. 

Mer  hat  man  in  nenlichkeit  einem  ieden  thorsperrer  und  turlein- 
sperrer  geben  sechs  liderein  eimer;  dieselben  thorsperrer  vormals 
schaff  netten,   die  dann  zulechzten  and  zuviellen.    denselben  thor- 

5  sperren!  ist  gesagt,  das  sie  solch  eimer  zu  keinem  feur  in  die  stat 

tragen  noch  senden  sollen,  sunder  die  eimer  pei  inen  behalten;   wo 

feur  pei  den  thoren  oder  türlein,  die  sie  sperten,  aufging,  so  solt 

.ein  ieder  sein  eimer  darzu  senden  oder  pringen  etc.    solich  ir  eimer, 

auch  die  andern  eimer  sein  alle  gezeichent  mit  einem  N.    auch  so 

10  Bullen  die  thore  und  tttrleinsperrer  do  heim  bei  iren  heusern  plei- 
ben,  wo  fewer  auü  kumpt,  ob  man  ir  bedarf,  das  man  sie  bei  iren 
heusern  vindt. 

Item  den  zweien  Irherthttrlein  sperrern  ir  iedem  sechs  liderein 
eimer. 

u        Item    den   dreien    thorsperrern  am  Newenthore  ir  iedem  etc. 

(wie  oben.) 

Item  den  freien  thorsperrern  am  Thiergartner  thore  etc. 
Item  den  dreien  thorsperrern  am  Lauffer  thore  etc. 
Item  den  zweien  Werderthflrlein  sperrern  etc. 
w        Item  den  dreien  thorsperrern  am  Spitaler  thore  etc. 

Item  den  zweien  thorsperrern  am  Frawenthore  ir  iedem  sechs 
liderein  eimer. 

[91Ä]    Von  den  müllnern  in  der  stat. 

Es  hat  ein  erberger  ratte  hie  von  gemeines  nutz  wegen  bevol« 
föhen,  den  hernachgeschriben  mullnern  schleifen  und  wasserkuffen 
zu  geben  und  ir  iedem  zwu  sprutzen,  also  wenn  feur  auß  kern,  das 
sie  dann  forderlich  ir  pfert  an  dieselben  schleifen  setzen  und  wasser 
darauf  zu  füren  zu  dem  fewer.  auch  soll  man  alle  vierteil  jars  pei 
den  hernachgeschriben  mullnern  die  sprutzen  suchen,  ob  die  vor- 
so  banden  sein  pei  der  pueß,  die  darauf  gesetzt  ist,  wo  man  der  nit 
vindt,  ein  pfunt  newer  haller,  die  sprutzen  sein  alle  gezeichent  und 
auch  die  kuffen  mit  der  stat  schilt  Nuremberg  geprennt. 

Item .  des  Swoben  mflll  auf  dem  Newenpaw   ein  schleifen   und 
kuffen  und  zwu  sprutzen. 

4  rulechtieu  ▲.         5  thorsperrer  A.       18  sperret  A.       32  gepeuodt  A. 
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Item  des  Drubachers  müll  bei  irher  Stegen  ein  schlaifen  und 
kuffen  und  zwu  sprutzen. 

Item  die  mall  hinter  den  fleischpencken  hat  zwo  sprutzen  und 
ein  schlaifen  und  kuffen. 
&         Item  die  müll  mitten  im  wasser  pei  den  fleischpencken  hat  ein 
schlaifen  und  kuffen  und  zwu  sprutzen. 

Item  der  almusen  müllner  hat  etc.  (wie  früher). 

Item  der  krotten  mullner  hat  etc. 

Item  der  mullner  bei  sant  Katherein  hat  etc. 
10         Item  der  mflllner  am  Sant  hat  etc. 

Item  der  Heintz  Löffler  bei  sant  Clären  hat  ein  einrussige 
schlaifen  und  kuffen  darauf. 

Item  der  Thumirnit,  der  in  der  wag  fert,  hat  ein  einrussige  etc. 

(wie  vorher).  • 

iö         Item  der  Göckerhennlein  hat  auch  ein  einrussige  etc. 

[91*]  Item  so  hat  man  in  den  newen  spital  auch  geben  ein 
schlaifen  und  darauf  ein  grosse  kuffen  etc. 

[92*]    Von  den  fewerschaffen  in  den  hutten. 

So  hat  man  an  acht  enden  in  der  stat  getaut  ettliche  karen, 
so  darauf  schaff  steen,  die  alle  geprennt  sein  mit  einem  N,  in  den  hutten, 
als  hernach  geschriben  steet;  wo  fewer  auß  kompt,  das  man  dann 
soliche  schaff  darzu  forderlich  füre,  und  die  schlussel  zu  denselben 
schaffhfltten  haben  die  nechsten  nachtpauren  dorpei;  welicher  dann 
der  erst  mit  einem  karn  mit  schaffen  kumpt  zu  dem  fewer,  dem 
is  gibt  man  als  hernach  steet  geschriben.  so  ist  ie  auf  einem  karen 
pei  funfundzweintzig  schefflein. 

Item  pei  dem  Irhertürlein  zwen  karn  mit  fewerschaffen  in  der 
hutten  doselbst. 

Item  nebeu  dem  Thiergartner  thore  zwen  karn  mit  fewerschaffen 
30  in  der  hutten. 

Item  neben  dem  Luginslant  zwen  etc.  (wie  vorher). 

Item  neben  dem  innem  Lauffer  thore  zwen  etc. 

Item  im  Marstall  zwen  etc. 

Item  auf  der  Peunt  steen  zwen  kam  mit  feurschaffen. 

17   Diese   trt   von  hüfsmitteln ,   um  wisser  tu  der  brandstitte  herbeiiu- 
sehaffeu,  hat  sich  in  Nürnberg  bis  auf  den  heutigen  tag  erbalten. 
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Item  neben  dem  innern  Frawenthore  zwen  kam  mit  fewerschaffen 
in  der  hotten. 

Item  neben  dem  weissen  thnren,  dem  innern  Spitaler  thore  zwen 

karen  mit  feurschaffen  in  der  hatten. 

5        Item  so  steet  auf  der  Peunt  allewegen  pei  vier  oder  fünf  kam, 

darauf  wasser  vaß  gepnnden  und  gantz  berait  sein,  ob  fewer  auß- 

kem,  das. man  pfert  daran  setzen  und  wasser  darauf  zufuren  mocht. 

[92b]    Von  äen  fewerleittern  in  sant  Sebolts  pfarre. 

io  Mer  hat  man  an  den  hernach  geschriben  enden  und  heusern 
hangent  allewegen  zwu  lang  fewer  leittern  und  zwen  fewer  hocken 
an  stangen,  wo  fewer  auß  kern,  das  man  dan  solich  leittern  und 
hocken  darzu  holen  mag,  damit  man  dester  paß  geretten  und  das 
fewer  nberhochen  mflg.  und  sein  die  hernachgeschriben  leittern 
is  in  sant  Sebolts  pfarr  also  verhanden. 

Item  an  des  Haben  haus  am  Weinmarckt  im  geßlein  hocken 
und  leittern. 

Item  am  gewanthaus  hinten  gegen  des  Grasers  hoff  Aber  hocken 
und  leittern. 
»         Item  am  gang  unter  den  candelgiessern  oben  vor  iren  kremen 
h.  u.  1. 

Item  oben  auf  der   langen   prucken   gegen   dem  Sweinmarckt 
h.  u.  1. 

Item   am   fflndelhauß    pei  dem  Irhertflrlein   auf  dem  Newen- 
«paw  h.  u.  1. 

Item  pei  dem  Newenthore  an  des  Wagners  haus  in  der  gassen 
gegen  dem  Thiergartner  thor  h.  u.  1. 

» 

Item  hinden  an  dem  Irherpat  h.  u.  1. 

Item  an  des  Vollantz  haus  in  der  gassen  auf  der  Füll  h.  u.  1. 

*>        Item  an  Hannsen  Tuchers  haus  vorn  in  der  Huntgassen  h.  u.  1. 

Item  pei  dem  Thiergartner  thore  oben  an  der  statmeur  h.  u.  1. 

Item  unter  der  vesten  gegen  des  Pecherers  haus  aber  h.  iL  1. 

Item  [an]  des  EUwangers   gartenmaur  hinten  an  der  Sollner 

gassen  h.  u.  L 

k        Item  an  der  prediger  closter  hinden  gegen  der  Stromerin  mit 

der  rosen  hinter[93*]haus  h.  u.  1.  - 

17  Gruer  k. 
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Item  an  Pertholt  Volckamers  hinterhaus  h.  u.  1. 

Item  an  Pertholt  Holtzschaerin  haus  auf  Eistetter  hoffe  h.  o.  1. 

Item  an  der  Neidungen  haus  h.  u.  1. 

Item   an   sant  Gilgen  gartenmaur  gegen  Peter  Mendels  haus 
5  über  h.  u.  1. 

Item  an  der  Hirsselgassen  gegen  des  Nörtweyns  garten  hinten 
über  h.  u.  1. 

Item  an  der  Hirsselgassen  gegen  dem  eussern  Lauffer  thore  an 
des  Planckensteiners  haus  h.  u.  1. 
in         Item  an  dem  Juden  kirchoff  voren  h.  u.  1. 

Item  an  des  Grasers  stadel  an  der  Elendeugassen  h.  u.  L 

Item  bei  dem  innern  Lauffer  thore  im  statgraben  h.  u.  1. 

Item  an  des  Pirörtels  haus  pei  dem  innern  Lauffer  thore  h.  u.  1. 

Item  an  des  Meyen  pirprewers  hinterhaus  in  der  gassen  gegen 
ir»  der  Judengassen  h.  u.  1. 

Item  aussen  an  der  snieltzhutten  am  Sant  gegen  dem  pat  h.  u.  L 

Item  an  der  priester  von  unser  lieben  frawen  hinter  heusern, 
die  do  steen  auf  dem  spital  kirchoff,  hocken  und  leitern. 

20      [93b]    Von  den  feurleittern  in  sant  Laurentzen  pfarre. 

Mer  hat  man  pei  sant  Katherein  hinten  an  dem  Marstall  auf 
dem  graben  hocken  und  leittern. 

Item  auf  dem  platz  hinter  sant  Laurentzen  vorn  in  des  Derrers 
gassen  hocken  und  leittern, 
96         Item  auf  der  Peunt  hocken  und  leittern. 

Item  an  sant  Ciaren  preuhaus  h.  u.  1. 

Item  an  sant  Ciaren  garten  meur  an  der  Fleischgassen  hinten 
gegen  dem  Vischpach  h.  u.  1. 

Item  an  des  Planckensteiners  heusern  pei  dem  ploben  stern  h.u.l. 
so         Item  an  Sebolt  Behems  haus  pei  den  zwelf  prudern  auf  dem 
graben  h.u.  1. 

Item  an  Laurentz  Rumeis  garten  an  der  Walg  pei  der  Hüll 
h.  u.  1. 

Item  an  des  Kreß  stadel  an  der  Lodergassen  h.  n.  1. 
äs        Item  an  des  Models  messingslahers  haus  pei  dein  eussern  Spi- 
taler thore  h.  u.  1. 

Item  hinten  am  deutschen  haus   als  der  Vischpach  darauß  ge?t 
h.  u.  1. 
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Item  am  deutschen   haus   voren  pei  sant  Elspetten  auf  dem 
graben  h.  u.  L 

Item  am  Kornmarckt  in  der  gassen  gegen  der  allmusen  müll 
h.  d.  1. 

[94*]  Item  an  der  Stftrrin  hinterhaus  in  der  gassen  neben  dem 
Peßler  h.  u.  1. 

Item  an  der  herren  von  der  frawen  prudern  newen  capellen 
h.a.  ]. 

Item  in  der  gassen  neben  Lorentz  Rumeis  haus,    daran  der 
loguldeiii  strauß  steet  h.  u.  1. 

Item  an  der  Hertzogin  hinterhaus  pei  sant  Laurentzen  h.  u.  1. 

Item  am  fcndelhaus  an  der  Preitten  gassen  am  Vischpach  h.  u.  1. 

Item  pei  dem  innern  Frawenthore  an  der  alten  stat  meur  h.  u.  1. 

Item  an  sant  Eungunden  cappel  pei  sant  Laurentzen  h.  u.  1. 
b       Item  [an]  der  jparfusser  kirchen  gegen  dem  Hafenmarckt  h.  u.  1. 

Item  auf  der  langen  prucken  gegen  Gristan  Weissen  haus  h.  u.  1. 

Item  an  der  padstuben  im  Werde  h.  u.  I. 

Item  an  des  Swoben  müll  auf  dem  Newenpaw  h.  u.  1. 

[94b]    Von  den  lateren  in  der  stat. 

»  So  hat  ein  erberger  ratt  im  nechsten  krieg  fürgenomen  und 
bmlhe  zu  geben  in  die  hernach  geschriben  eckhäuser  groß  latern, 
die  man  auß  hencken  solt  und  liecht  dorein  stecken,  wenn  fewer 
auß  kern  oder  sust  bei  der  nacht  ein  geleuft  wurd.  auch  hat  man 
an  Till  eckheusern,  dovor  nit  eisen  gewest  sein,  eisen  von  der  stat 

b wegen  machen  lassen;  darzu  hat  man  ettwan  vill  leuchten  machen 
lassen,  die  man  auch  auß  geben  wolt  in  ettlich  cckhäuser,  das  aber 
noch  bißher  nit  gescheen  ist,  sunder  sie  sein  noch  auf  der  Peunt 
vorhanden  etc. 

[95*]    Von  den  laterren  in  sant  Sebolts  pfarre. 

*       Am  ersten  an  des  Laubingers  haus  am  Heumarckt  ein  lateyren. 
Item  an  Nicklas  Grossen  haus  am  Heumarckt,  hat  selber  ein 

latern. 

Item  an  des  jungen  Plattenbergers  haus  gegen  Hannsen  Coler 
über  ein  latern.  , 

29  toh  den  Urtieren  B.        SO  latteren  B. 

10 
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Item  an  des  Froscheis  pfragners  haus  bei  dem  inuern  Laaffer 
thore  e.  1. 

Item  an  Franczen  Volckamers  haus    voren  gegen  der  Juden- 
gassen c.  1. 
5         Item  an  der  Sebolt  Paumgartnerin  haus,  hat  selber  ein  latern. 

Item  an  der  Gärtnerin  haus  an  der  Ledergassen,  hat  selber  e.  1. 

Item  an  des  Adams  haus  gegen  dem  Nuremberger  schreiner 
Über  e.  1. 

Item  an   des  Ortolfs   haus   am  Obsmarck  gegen   dem  Gruber 
io  Aber  e.  1. 

Item  an  des  Hornings  haus  am  Obsmarckt,  hat  selber  ein  latern. 

Item  an  der  Endres  Stromerin  haus  gegen  dem  M&rckt  e.  1. 

Item  an  Eberharts  Cristans  Schneiders  haus  an  der  parfussen 
prucken  e.  1. 
i5         Item  an  Sebolt  Rietters  haus  pei  der  fleischprucken  e.  1. 

Item  an  des  gewichtmachers  haus  vorn  bei  der  wage  e.  1. 

Item  an  Ulrich  Stareken  haus,  der  hat  selber  ein  latern. 

Item  an  Hanns  Schlusselfelders  haus  pei  den  Augustinern  über, 
hat  selber  ein  latern. 
ao         Item  an  des  Geyers  haus  pei  saut  Sebolt  am  Weinmarckt  ein 
latern. 

[95b]   Item  an  des  gülden  ring  eckhaus  am  Weinmarckt  e.  L 

Item  an  des  Fttderers  haus  gegen  dem  ratprunnen   über  bei 
den  Newenthore  e.  1. 
25         Item  am  schon  ecke  gegen  des  Yollantz  haus  über  auf  der  Füll  e.  1. 

Item  an  des  Tyroltz  haus  pei  der  rören  am  Milchmarckt  e.  1. 

Item  an  Endres  Tuchers  haus  am  Milchmarckt  e.  1. 

Item  an  des  Rebeis  haus  pei  den  predigern  e.  1. 

Item  an  Bartholmes  Knebels  haus  bei  den  predigern  e.  1. 
so         Item  an  des  N.  Keymen  haus  des  goltschmits  pei  dem  plobeo 
aren  e.  1. 

Item  an  Endres  Hallers  haus  neben  dem  rathaus  ein  latern. 

[96*]  Von  den  latern  in  sant  Laurentzen  pfarre. 

Zum  ersten  an  Albrecbt  Heugels  haus  pei  dem  Lanckamer  ein 
36  latern. 

18  Augustiner  A.         30  id  fehlt  AB.         32  am  A. 
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Item  an  Lienhart  Hirßvogels  haus  pei  den  parfassen  aber  e.  |. 

Item  an  des  Tinthners  bans  pei  den  parfassen  e.  1. 

Item  an  der  Wilhelm  Bttmlin  bans,  die  hat  selber  ein  latern. 

Item  an  des  Greesels  haus  am  Kopfenberck,  bat  selber  ein  latern. 
&       Item  an  des  Bentbamers  haus  am  Kopfenperck  e.  L 

Item  an  Laurents  Helblings  haus  bei  dem  Cristan  Weissen  e.  L 

Item  an  des  Pefilers  haus  pei  den  frawen  prudern  e.  1. 

Item  an  dem  peckenhaus  gegen  des  Zapfenmachers  haus  aber 
am  Kornmarckt  e.  1. 
io       Item  an  Endre6  Geuders  haus  am  Viscbpach  bei  Eberacher 
hoff  e.  L 

Item  an  der  Wernitzen  des  pirprewers  haus  vor  sant  Lauren» 
tzen  e.  1. 

Item  an  des  Endres  Folckamers  haus  pei  sant  Laurentzen,  hat 
u  selber  ein  latern. 

Item  an  meister  Conratz  des  glockengiessers  haus  vor  dem  innern 
Frawenthore  ein  latern. 

[96b]    Von  der  ordenung  des  feurs. 

Wenn  das  ist,  das  fewer  auß  kompt  in  der  stat,  do  got  lang  vor 
so  sei,  so  soll  der  schaffer  und  anschicker,  als  ietzunt  ist  Conrat  Gürtler 
auf  der  Pennt,  des  geflossen  sein,  als  palt  man  plest  oder  ansiecht 
oder  sust  gewar  wurd ,  das  er  sich  dann  so  er  erst  mag  darzu  fug, 
den  leuten  do  weis,  wo  man  in  der  nehe  leittern  und  hocken  vindi, 
desgleichen  fewer  schaff,  eimer  oder  sprutzen,  und  die  leut  dorpei 
»  gütlich  anweisen  rettung  zu  thnn. 

Desgleichen  wenn  man  fewer  plest  oder  ansiecht,  sullen  alle  ge~ 
sworen  zimmermeister,  auch  Steinmetzen  meister  mit  iren  gesellen  zu 
solicbem  feur  komen  ir  ieder  mit  einem  peihel  und  ext,  auch  die 
bader  mit  iren  ehalten  und  schaffen  und  do  helfen  redten. 
30  So  nun  das  fewer  gestillet  und  gedempft  wirt  und  die  fewer- 
meister  abgeen  wollen,  so  sullen  sie  bestellen  pei  dem  fewer  ettlich 
gesellen,  den  sie  getrawen  mugen,  von  Steinmetzen,  zimmergesellen 
oder  schützen  etc.  die  die  nacht  piß  auf  den  tag  pei  dem  fewer  sein 

7  dem  A.  14  Item  andres  Folckamers  AB.  Item  den  Endreß  volck- 
meyn  B.  29  d.  h.  die  besltzer  von  badstuben,  die  ihre  schaffet  zum  wasser- 
triffn  bergeben  musteu  s.  unten. 

10* 
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und  war  nennen,  das  sölich  fewer  nit  wider  angeen,  auch  der  eimer 
und  schaff  war  nemen ,  das  die  nit  verzogen  werden,  denselben  ge- 
sellen lont  man  dann  auch  als  hernach  geschriben  steet. 

Am  tag  frtie  darnach  soll  sich  der  schaffer  darzu  schicken  mit 
5  füre  und  der  stat  arbeittern  und  die  leittern,  auch  hocken  wider 
füren  und  auf  hencken  lassen,  do  man  sie  dann  genumen  hat,  und 
ob  icht  Schadens  doran  gescheen  were  an  leittern,  oder  das  sich  die 
hocken  erstreckt  hetten  von  der  hitz;  das  soll  ein  paumeister  forder- 
lich wider  machen  lassen  und  die  dann  wider  an  ir  ent  bestellen. 

10  [97a]  Desgleichen  soll  der  schaffer  die  schaffe,  karren  und  schaff, 
auch  die  liderein  eimer  alle  auf  die  Peunt  füren  lassen  und  die  kerren 
mit  den  schaffen  wider  versehen  füllen  lassen,  wo  der  alten  schaff 
abgangen  oder  verloren  weren  newe  an  die  stat  [setzen],  und  solicfa 
kerren  wider  unter  die  hutten,*do  sie  hin  gehören,  füren  lassen. 

i5  Auch  soll  der  schaffer  die  liderein  eimer  von  stunt  an  alle  mit 
hew  oder  stro  auf  das  aller  hertest  außfullen  und  stossen  lassen  und 
die  an  der  luft  also  ertrucken  lassen,  und  die  dann  dornach  einem 
ieden  vierteil  oder  fewermeister  sein  eimer  wider  heim  schicken  und 
bestellen  wider  auf  zu  hencken   in  iren  heusern.    desgleichen  die 

20  sprutzen  soll  er  auch  nachfragen,  das  die  nit  verloren  werden,  sunder 
auch  einem  ieden  die  seinen  wider  werden. 

Wenn  dann  ie  ein  prunst  also  geschieht,  so  kamen  die  leut  des 
andern  tags  auf  das  rathaus  nach  einem  trinckgelt  etc.  so  sollen 
dann  die  fewermeister,  die  von  einem  ratt  geordent  sein,  was  der  pei 

25  dem  fewer  gewest  sein,  auch  auf  das  rathaus  komen,  und  do  auß 
der  losungstuben  vodern  ein  sum  geltz ,  und  einen  Schreiber  zu  in 
nemen  in  ein  Stuben ,  und  die  leut  außrichten  als  hernach  steet  ge- 
schriben. 

Item  dem  ersten,  der  mit  einer  schleifen  und  darauf  ein  kuffen 

so  mit  wasser  zu  dem  fewer  prengt  und  darnach  nachvolgent  mer  zu- 
füret,  er  hab  eins  oder  zwei  pfert,  gibt  man  vier  pfunt  alt. 

Item  dem  andern,  der  also  mit  einer  kuffen  oder  karren  darauf 
ein  vaß  wassers  prengt  zu  dem  fewer,  gibt  man  sechtzig  pfenning. 
Item  dem  dritten,  der  do  kumpt,  gibt  man  dreissig  pfenning. 

36  Item  dem  vierden  gibt  man  zehen  pfenning.  doch  das  sie  nach- 
volgent mer  [97*]  zufuren. 

15  mir  hew  k. 
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Item  den  oder  dem  ersten,  der  do  prengt  zn  dem  fewer  der 
karren  mit  fenrschaffen  ein,  die  in  den  hatten  steen  in  der  stat,  gibt 
man  sechtzig  pfenning. 

Item  den  oder  dem  andern,  die  also  mit  einem  karren  mit  fewer- 
5  schaffen  komen,  dreissig  pfenning. 

Item  dem  schaffer  nnd  anschicker  von  aller  seiner  müe ,  als  da 
vorn  steet,  viernndzweintzig  pfenning. 

Item  den  thnrnern  aof  sant  Seboltz  und  sant  Lanrentzen  thflrnen, 

wo  die  anschlagen  die  stürm  glocken,  auf  ieden  thurn  zwelf  pfenning. 

10        Item  den  gesellen,  die  die  fewermeister  bestellen,  das  sie  des 

nachtz  pei  dem  fewer  piß  an  den  tag  beleiben,  als  da  vorn  steet, 

iedem  zwelf  pfenning. 

Item  einem  ieden  meister  von  Steinmetzen,  zimmerman  nnd  ha- 
dern, die  pei  dem  fewer  gewesen  sein  auch  redten  haben  helfen  thun, 
15  gibt  man  zwelf  pfenning. 

Item  einem  zimmergesellen,  Steinmetzen  gesellen,  statknechten, 
pfittejn ,  patknechten  und  andern ,  die  also  bei  dem  fewer  arbeitten 
and  gearbeit  haben  dopei,  gibt  man  iedem  sechs  pfenning. 

Item  was  dann  den  hadern  von  schaffen  abget,  die  verloren,  ver- 

»  pnmnen  oder  abgangen  weren ,  die  zalt  man  in ,  was  der  meister  im 

selben  pat  spricht,  das  ir  auß  seiner  Stuben  zu  dem  fewer  pracht 

worden  sei,  ie  für  ein  groß  schaff  drei  pfenning,  für  ein  kleins  zwen 

Pfenning. 


2  die  dieA.  17  knackten  A.  23  In  dem  „losungsbuch"  von  1458, 
einer  Aufzeichnung  Ober  alle  Vorgänge,  wodurch  die  flnanzen  der  6tadt  be- 
rührt worden,  cod.  membr.  sec.  15,  4°  im  k.  archiv  zu  Nürnberg  nr.  319 
(leider  nur  zom  theil  erhalten)  finden  sich  bl.  57.  68  folgende  bestimmongen 
ober  feuersbrünste:  Wenn  ein  pntnst  oder  fear  in  der  etat  aufgeet,  und  man 
an  siecht,  welcher  gesworner  feuermeister  unter  Steinmetzen  und  zimmerlenten 
dartzn  kumbt,  als  sie  dann  pflichtig  seyn,  der  ydem  gibt  man  12  pf. ,  und 
haben  sie  dann  gesellen  oder  knecht  mit  in  dabey,  der  yedem  gibt  man  6  pf., 
heist  man  sie  dann  von  rats  wegen  über  nacht  dabei  beleiben,  so  gibt  man 
in  noch  alsvil.  Desgeleichen  den  meistern  der  bader,  die  dartzn  komen, 
ir  ydem  12  pf.,  den  padkneobten  ydem  6  pf.,  für  ein  schaf  2  pf.  oder  5  hlr., 
for  ein  sefaeflein  1  pf.  oder  3  hlr. ,  darnach  sie  gewest  sind.  Desgeleichen 
weh  den  pnttnern,  darnach  sie  dann  neue  oder  alte  schaf  dar  geben  haben. 
Item  dem,  der  das  erste  fuder  wassere  dartzn  bringt,  gibt  man  4  pfunt  alt, 
dem  andern  60  pf. ,  dem  dritten  30  pf.  In  dem  ämterboch  der  Jahre 
^24—1430  des  k.  archivs  in  Nürnberg  ist  auf  dem  letzten  blatte  der  trittaU 
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[98*]  Von  ketten  und  slossen  in  dem  Weinmarckt  vierteil. 

Item  Anthooi ,  pader ,  hat  ein  schloß  von  seinem  pat  hinter  den 
fleischpencken  aber  die  gassen. 

Item  Sebolt  Rietter  im  Saltzvierteil  hat  vier  schloß  von  seinem 
5  haus  an  die  apotheken  and  an  das  alt  fleischhaus. 

Item  Gabler  hat  ein  schloß  von  tuchhaus  an  des  Helmreichs  haus. 

Hera  Mertein  Paumgartner  im  Saltzvierteil  hat  dreu  schloß  von 
der  Wechsel  an  des  gewkhtmachers  haus. 

Item  Jörg  Eetzel  hat  ein  schloß  vorn  in  der  Waggassen. 
io         Item  Paulas  Rietter  hat  ein  schloß  vorn  unter  dem  Paradis. 

Item  Eißvogel,  taschner,  hat  ein  schloß  von  dem  almusen  haus 
an  des  Manrieders  krom. 

item  Kilian  Theyer  hat  zwei  schloß  von  seinem  haus  an  sant 
Sebolts  kirchoff. 
15         Item  Fricz  Engel  hat  ein  schloß  vorn  in  der  Schochstergassen. 

Item  Heintz  Wagner  hat  ein  schloß  in  der  Fröschaw  an  der  Au- 
gustiner closter. 

Item  Fricz  Derrer  hat  ein  schloß  von  der  roten  wannen  über 
die  gassen  doselbst. 
so         Item  Contz  HapfS&of  hat  ein  schloß  vor  der  trenck  pei  des  Fricz 
Derrers  bans. 

Item  Niclas  Heder,  ein  irher,  hat  dreu  schloß  von  dem  fundel- 
haus  Aber  zwei  und  in  der  gassen  doneben  eins. 

Item  Hanns  Schlusselfelder  hat  zwai  schloß  von  seinem  haus  an 
»6  das  pat  im  Zacharas. 

Item  Fritz  Hanheymer ,  salwort ,  hat  ein  schloß  vor  der  steinen 
prucken  pei  dein  siechhaus. 

[96*]  Item  Hanns  Singer,  ein  ableger,  hat  zwai  schloß  an  peden 
seitten  seines  haus  pei  des  Muffels  stadel. 
90         Item  der  paumeister  hat  vier  schloß  unter  dem  schwipogen  pei 
dem  irhersteg. 


dei  „Lader"  auf  dem  weinmarkt  bei  feuerabrüosten  featgeietsi:  Item  wenn 
fem  am  kiimbt,  da«  sie  dartzu  kamen  and  arbeitten,  retten  ud  helfen  w 
leeohen,  so  sie  best  mügen  getrenliehen  [an]  geverde.  1  Über  die  eot- 

stehnDg  der  kettenstdcke  bandelt  Stebenkeea,  materiaJUen  xar  oflmbergiecbea 
geschieht*.    Nflrnbeig  1792.  b.  U,  s.  672—67$. 
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Item  Coitrade  pei  dem  Newenthore  hat  ein  schloß  von  des 
Rechenmeisters  haus  an  das  Newethore. 

Item  der  paumeister  hat  zwai  schloß  unter  dem  Innern  und  eus- 
sern  Newenthore. 

&      Item  der  paumeister  hat  zwai  schloß  in  dem  vorwerck  in  die 
zwinger  vor  dem  Newenthore  auf  ped  seitten. 

Item  Cuntz  Rndolt  pei  dem  Newenthore  hat  ein  schloß  von  sei- 
nem haus  ober  zwerch  gegen  dem  satler. 

Item  Hanns  Zeidler,  ein  Schneider,  hat  ein  schloß  vorn  am 
d  Geiereperg. 

Item  Bartholmes  Meyer  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an  des 
Maren,  irher,  haus. 

Item  Hanns  Engel,  ein  kflrsner,  hat  ein  schloß  von  seinem  haus 
hinten  an  das  Irherpat. 
i       Somma  nennunddreissig  schloß. 

[99*]  Von  ketten  und  schlössen  in  dem  Milchmarckt  vierteil. 

Item  der  paumeister  hat  ein  schloß  vor  dem  eussern.  Thir- 
gartner thore.  • 

Item  der  paumeister  hat  ein  schloß  im  zwinger  vor  Thirgartner 
»thore  im  vorwerck. 

Item  Linthner,  haffner  pei  Thirgartner  thore,  hat  zwei  sebloß 
hinter  seinem  haus  Ober  die  ZisteJgassen. 

Item  Jörg  Peyer  hat  zwai  schloß  von  seinem  Unterhaus  an  die 
stat  maur. 

1      Item  Contz  Erg,  platner,  hat  zwai  schloß  von  seinem  haus  an 
die  stat  maur. 

Item  Mertein  Goler  junior  hat  ein  schloß  pei  der  Geißfrawen 
anter  der  vesten. 

Item  Hanns  ProchmttUner,  platner,  hat  ein  schloß  in  der  obge- 
»schriben  gassen  unter  der  vesten. 

Item  Kfln  Heiotz  Frenckin  hat  ein  schloß  von  irem  haus  an  des 
Pronners,  des  Schneiders,  Unterhaus. 

Item  Claß  Kellneifin],  tuchschererin ,  hat  zwai  schloß  von  irem 
haus  gegen  Prunner,  Schneider. 

20  Yonrerckt  A. 
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Item  der  Prunner,  Schneider,   hat  ein  schloß  von  seinem  bans 
gegen  der  Kellnerin. 

Item  Sebolt,  flaschner,  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  über  an 
Fritz  Colers  haus. 
5         Item  Hanns  Swartz  hat  ein  shloß  von  Lorentz  Storren  haus  an 
das  ander  ecke. 

Item  Heintz  Flaschner,  messingslaher,  hat  zwai  schloß  ob  ein- 
ander an  des  Rügers  haus. 

Item  in  des  Pecherers  haus  ein  schloß  Ober  die  gassen  doselbst. 
10         Item  Hanns  Schanpach  hat  dreu  schloß  von  seinem  haus  an 
Peter  Craftz  haus. 

Item  Hanns  Schanpach  unter  der  vesten  hat  fünf  schloß  von 
seinem  haus  hinüber  unter  der  vesten  und  Jobst  Haller  die  anderen. 

Item  Michel,  seidennetter,  pei  der  schiltrören  hat  zwai  schloß 
i5  im  geßlein  das  ander  gegen  Peter  Harstorffer,  der  hat  die  anderen. 

[99*>]  Item  Mertein  Rebel  hat  zwai  schloß  von  seinem  haus  an 
der  prediger  closter. 

Item  Sebolt  Rothan  hat  ein  schloß  von  seinem   haus  an  den 
Halpwachsen. 
so         Item  Peter  Meyer  hat  ein  schloß  zwischen  im  und  Ulrich  Grünt« 
herren  haus. 

Item  Grünwalt,  platner,  hat  ein  schloß  vor  dem  gitter  hinter 
sant  Mauritzen  köre. 

Item  Hanns  Müllner  hat  zwei  schloß  von  seinem  haus  an  des 
15  Schurstabs  haus. 

Item  Peter,  koch,  hat  ein  schloß  von  seiner  küchen  an  des 
Schurstabs  haus. 

Item-  Fritz  Thirolt  hat  vier  schloß  von  seinem  haus  an  [den] 
pfarhoff  und  für  die  zwei  gietter  dopei. 
so         Item  Jacob  Awer  hat  ein  schloß  an  der  stigen  pei  seinem  bans. 

Item  Veit  Wolckenstein  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an  Apel 
Arnolts  haus. 

Item  Mertein  Seyler  hat  ein  schloß  von  des  Zeringers  haus  an 
den  guidein  ring. 
86         Item  Hanns  Nachtigall,  peck,  hat  ein  schloß  von  dem  Irherpat 
an  des  Toplers  haus. 

Item  Swartzheintz ,  pfragner,  hat  zwei  schloß  an  Contzen  Inder- 
wag haus  auf  der  Füll. 


153 

Item  Walther  Preuting  hat  ein  schloß  von  dem  ratprunnen  über 
die  gassen  doselbst. 

Item  Nielaß  Wagner  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an  das 
Newethor  nnd  thnren. 
&        Item  Heintz  Pfichler  hat  ein  schloß  von  seinem  haus   an  des 
Adams  haus. 

Item  doctor  Schatz  hot  ein  schloß  von  seinem  haus  an  der 
Volckamerin  haus  Aber  die  Hnntgassen. 

Item  Sebolt  Elßner  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  aber  die 
10  Zistelgassen  an  der  Pemerin  haus. 

Item  Steffan  Kolb  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an  des  Zen- 
uers  haus. 

Item  Michel  Grüner  hat  zwei  schloß  von  seinem  haus  an  Eber- 
hart Melbers  haus. 
is        Summa  funfundfunftzig  schloß. 

[100*]   Von  ketten  und  schlössen  in  sant  Egidien  vierteil. 

Item  Bartholmes  Knebleu  hat  dreu  schloß  von  seinem  haus  an 
der  Snödin  haus. 

Item  Paulus  Imhoff  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an  der  pre- 
is diger  closter. 

Item  Hennsin  von  Eyb  hat  ein  schloß  von  irem  haus  an  der 
Prediger  köre. 

Item  Peter  Harstorffer  hat  dreu  schloß,  eins  an  der  prediger 
closter,  zwei  gegen  Michel,  seidennetter,  der  hat  das  ander. 
»        Item  Jörg  Tyetherin  hat  zwei  schloß  von  irem  haus  auf  peden 
seitten  der  gassen. 

Item  Jobst  Haller  hat  sechs  schloß  voren  unter  der  vesten  umb 
den  perck,  die  andern  hat  der  Schanpach. 

Item  Fritz  Gebhart  der  zaummacher  hat  vier  schloß  in  der 
*>  Söldnergassen  zu  vier  ketten. 

Item  Jörg  Lamprecht,  satler,  hat  vier  schloß,  an  den  Luginslant 
zwai,  und  zwai  dorhinter  an  zwo  gassen  doselbst. 

Item  Fritz  Scherb,  ein  messingslaher,  hat  dreu  schloß  an  Par- 
tholmes Schoppers  haus  von  seinem  haus. 


6  nach  hau»  ist  „über  die  biudtergaasen  u  durchstrichen  A.         9  hat  ein 
bawß  A. 
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Item  Marckhart  Schell,  salbort,  bat  vier  schloß  an  peden  seitten 
Johanns  losungschreibers. 

Item  Hanns  Kopp  ein  messingslaher  hat  ein  schloß  von  seinem 
haus  an  Engeltaller  hoff, 
s         Item  Engelhart  Stör,  pütner,  hat  ein  schloß  an  der  Bertholt 
Holtzschaerin  haus. 

Item  Hanns  Manch  ein  messingslaher  hat  dren  schloß,  zwai 
lünter  seinem  haus,  eins  hinter  Merthein  Hallers  stadel. 

Item  herr  Hanns  Coler  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an  des 
10  Platenbergers  haus. 

Item  Sebolt  Grolant  hat  zwai  schloß  von  seinem  haus  an  Ber- 
tholt Pfintzings  haus. 

Item  Fritz  Krauß,  salbort,  hat  zwai  schloß  an  des  Jeremias 
Holtzschuhers  haus. 
i5         [100b]  item  Jörg  Lochner,  tuchscherer,  hat  zwai  schloß  hinter 
heim  Paulus  Hallers  stadel  und  vor  der  pruck  doselbst 

Item  Hanns  Löner,  peck,  hat  zwai  schloß  auf  pede  seitten  an 
des  Ammans  garten. 

Item  Eberhart  Nuremberger,  messingslaher,  hat  dreu  schloß, 
io  zwei  pei  Peter  Harstorffers  stadel,  eins  hinter  seinem  haus. 

Item  Hanns  Beheim,  pirprew,  hat  fünf  schloß,  eins  pei  seinem 
haus,  viere  pei  Peter  Volckamers  stadel. 

Item  Heintz  Zinner,  plechschmit  pei  Lauffer  thore  im  Saltsvier- 
teil, hat  dreu  schloß,  eins  unter  dem  thore,  zwai  auf  peden  seitten 
«5  des  Lauffer  thors. 

Item  der  paumeister  hat  zwai  schloß  im  vorwerck  vor  Lauffer 
thore  in  die  zwinger. 

Item  Heintz  Schuster,  peck  im  Saltzvierteil,  hat  zwai  6chloß  von 
seinem  haus  an  des  Planckensteiners  hoff, 
so         Item  Ulrich  Schrötter,  pütner,  hat  zwai  schloß  über  die  gassen 
pei  des  Prflnsters  heuser. 

Item  Ulrich  Grüner,  spigler,  hat  ein  schloß  vor  Beinern  haus  am 
graben  pei  dem  innern  Lauffer  thore. 

Item  Hanns  Bodner,  peck,  hat  dreu  schloß  von  des  Greulichs 
85  eckhaus  in  dem  innern  Lauffer  thore  thuren. 

8  Ha] ler  A.         26  vorwerckt  A. 
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Item  Phüipp  Pirckamer  hat  fünf  schloß  voren  «bcr  sant  Gil- 
gen hoff. 

Item  Wagner  am  Heumarekt  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an 
Anthoni  Tuchers  haus. 
5        Item  Hanns  Lemlein  hat  dren  schloß,  vor  seinem  hans  zwei,  im 
geßlein  eins. 

Item  Peter  Folckamer  hat  ein  schloß  von  seinem  hans  an  des 
Rebstocks  haus. 

Item  Hanns  Eichler,  ein  kursner,  hat  ein  schloß  an  des  Peter 
10  Volckamers  hinterhaus. 

Item  Hanns  Helchnerin  hat  ein  schloß  im  geßlein  pei  dem  ploben 
aren. 

Item  der  loehhOter  hat  zwai  schloß  hinten  und  voren  im  rathaus. 

[101*]   Item  der  hausknecht  hat  ein  schloß  zu  der  rat  ketten. 
15         Item  der  Bodnecker  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an  des 
Mugenhoffers  hinterhaus. 

Summa  zwainndachtzig  schloß. 

[101b]    Von  ketten  und  schlössen  im  Saltzmarckt  vierteil. 

Item  der  paumeister  hat  ein  schloß  an  der  Eich  vor  der  trenek. 
w        Item  Jörg  Cristan,  goltschmit,  hat  ein  schloß  pei  den  parfessen 
an  der  Eich. 

Item  Herman  Scbrepler,  zichenmacher,  hat  dreu  schloß,  pei  sei- 
nem kram  eins,  und  an  unser  frawen  capell  zwai. 

Item  Haans  Lengefelder,  seidennetter,  hat  ein  schloß  voren  im 
»  Spitalgeßlein. 

Item  in  des  Ortolfs  haus  ein  schloß  von  seinem  haus  an  den 
spitalhoff. 

Item  Friderich  Hutner  zwai  schloß,  eins  im  spitalhoff,  das  ander 
pei  des  predigers  haus  zu  dem  spita). 
so        Item  Steffan  Vogt  am  Marckt  hat  vier  schloß,  eins  von  seinem 
haus  an  die  Stromurin,  die  dreu  pei  unser  frawen. 

Item  Ludwig  Swan,  pfragner  hat  zwai  schloß  von  der  Rehhi  an 
der  Stromerin  haus. 

Item  Weinman,  pfragner,  hat  zwai  schloß  von  seinem  hans  an 
»  unser  lieben  frawen  capelten. 

« 

10  Vocktmers  A. 
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Item  Hanns  Merckel  hat  zwai  schloß  an  der  Oranetlin  haus. 

Item  Niclas  Haller  hat  ein  schloß  in  der  Tnchscherergasseo. 

Item  Jeronimus  Ereß  hat  ein  schloß  an  seinem  haus. 

Item  Sebolt  Hornnng  hat  ein  schloß  an  seinem  haus. 
5         Item  Hachenperger,  goltschmit,  hat  ein  schloß  im  geßlein  pei  im. 

Item  herr  Anthoni  Tücher  hat  ein   schloß  von  seinem  an  des 
Üßmers  haus. 

Item  Snaltzer,  Schneider,  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an 
Frantzen  Yolckamers  haus. 
10         Item  Jacob  Harstorfferin  hat  ein  schloß  von  ir  an  den  Oßmer. 

Item  Fritz  Steinprecher,  heffner,   hat  zwai  schloß  von   seinem 
hans  an  Nick[102*]lassen  Grossen  hans. 

Item  Endres  Harstorffer  hat  zwai  schloß  von  seinem  hans  an 
des  Wolfen,  pecken,  hang. 
i6         Item  Steffan  Neigwein  hat  ein  schloß  von  seinem  hans  an  das 
ander  eck. 

Item  der  Zinck  der  schreinner  hat  ein  schloß  unter  dem  innern 
Lanffer  thore  thnren. 

Item  Hanns  örtel  hat  dren  schloß,  eins  gegen  des  Schmits  hans, 
so  und  zwai  gegen  des  Fröscheis  hans. 

Item  Contz  Helt  hat  zwai  schloß  von  seinem  hans  an  des  Rappen, 
jaden,  hans. 

Item  Fritz  Resch  in  der  schmeltzhutten  hat  ein  schloß  von  sei- 
nem haus  an  des  Schallers  stadel. 
2&     -   Item  Hanns,  pfragner,  nnd  Meyer,  Schneider,  hast  zwai  schloß 
an  der  smeltzhutten  am  Sant. 

Item  Hanns  Heintz,  ein  rinckelroacher,  hat  zwai  schloß  von  sei- 
nem hans  Ober  die  gassen. 

Item  Hanns  Stand  hat  ein   schloß  von  seinem  hans    an   das 
so  ander  eck. 

Item  Mertein  Protpeck,  goltschmit,   hat  ein  schloß  von  seinem 
hans  an  des  Schilhers  hans. 

Item  Hanns  Nnremberger,  schreimner,  hat  ein  schloß  von  seinem 
haus  an  den  spital  kernter. 
86         Item  Karl  Holtzschnher  hat  vier  schloß,  vor  der  trenck  eins, 
und  vor  der  pruck  dren  pei  dem  newen  spital. 

17  indem  A. 
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Item  Michel,  peck  in  der  Newengassen ,  hat'ein  schloß  an  des 
Ffltterers  hinterhaos. 

Schlössen  in  der  vorstat. 

Item  Eberhart,  peckschlaher ,  hat  zwai  schloß  von  seinem  haus 
5  an  den  Üslinger. 

Item  Üslinger  an  der  peckslaher  gassen  hat  zwai   schloß  von 
seinem  haus  hin  Aber  die  gassen. 

Item  Herman  Spillperger  hat  dren  schloß  auf  pede  seitten  des 
Werders  thorlein  nnd  anf  dem  stege. 
10        Item  Hanns  Panmgartner,  vingerhtttter,  hat  dreu  schloß,  an  der 
Elendengassen  zwai  und  auf  dem  graben  eins. 

[102*]   Item  Lorentz  Beheim,  rotschmit,  hat  zwai  schloß  von 
seinem  haus  im  geßlein  neben  im. 

Item  Hanns  Sweicker  leirerzieher  hat  ein  schloß  unter  im  am 
i*  geßlein  gegen  dem  Sant 

Item  Contz  Graw  ein  leirerzieher  hat  ein  schloß  pei  dem  Schieß- 
graben hinter  des  Eschenloers  haus. 

Item  Beinhart,  müllner  am  Sant,  hat  ein  schloß  von  seinem 
haus  über  die  Vischergassen. 
»        Item  Ulrich  Lauckenperger  auf  Schurlings  thurn  hat  ein  schloß 
von  des  Schurlings  haus  an  die  stat  maur. 

Item  der  paumeister  hat  vier  schloß  unter  dem  swipogen  am 
Sant 

Summa  einundsibentzig  schloß. 
»        Summa  in  sant  Seboltz  pfar  zweihundert  sibenundviertzig  ketten 
and  schloß. 

[103*]   Von  ketten  und  schlössen  in  parfusser  vierteil. 

Item  der  paumeister  hat  vier  schloß  unter  dem  swipogen  hinter 
sant  Eatherein. 
*>        Item  Petzensteiner  auf  dem  thurn  hat  ein  schloß  zu  der  pruck 
hinter  dem  Wilpad. 

Item  Conrat  Mentler  hat  ein  schloß  unter  des  Knopfs,  vischers, 
thorhaus. 

Item  Class  Korner  pei  sant  Katherein  pruck  hat  dreu  schloß,  im 

33  haust*«*? 
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Nanoengeßlein  eins,  anter  des  Friderices  thor  eins,  im  geßlein  an 
der  parfusser  closter  eins. 

Item  meister  Hanns  Rapprecht  hat  zwei  schloß  vor  seinem  haos. 

Item  Hanns  Samenheimer  hat  zwai  schloß  über  die  gassen  anter 
s  den  kochen. 

Item  Hanns  von  Zenn,  goltschmit,  hat  zwai  schloß. vorn  an  der 
parfussen  prücken. 

Item  Hanns  Thorer,  pfragner,  hat  zwai  schloß  von  seinem  hals 
an  parfüsser  closter. 
10         Item  Niclas  Paomgartner  hat  ein  sloß  von  seinem  haas  an  des 
Leheners  haas. 

Item  Ulrich  Rotmaut  hinter  sant  Laorentzen  hat  dreu  schloß, 
eins  im  Nnnnengeßlein ,  eins  vor  der  pruck,  eins  hinter  den  Walt- 
stromern. 
15         Item  der  3chreinner  anter  dem  Waltstromer  hat  ein  schloß  im 
geßlein  hinter  dem  Waltstromer. 

Item  Sternecker,  peck,  hat  zwai  schloß  von  seinem  haas  an  sant 
Kunganden  capell. 

Item  Dossier,  pirprew,  hat  ein  schloß  über  die  gassen  gegen 
so  der  Schönnin,  die  hat  die  andern  schloß. 

Item  die  Schönnin  pei  sant  Laorentzen  hat  zwai  schloß  gegen 
dem  Deisler,  pirprew,  der  hat  das  ander. 

Item  Peter  Guetterer,  ein  satler,  hat  ein  schloß  im  Gollen- 
geßlein. 
86         Item  Leupolt  Stocker  hat  ein  schloß  von  seinem  haas  an  die 
alten  statmaur. 

Item  Bertholt  Lang  hat  zwai  sloß  anter  dem  innera  Frawen- 
thore  and  der  pruck. 

[103b]  Item  der  Vogel,  peck,  hat  ein  schloß  pei  dem  Haßlacher 
so  wn  graben. 

Item  Linbart  Preissensinn,  snurmacher,  hat  zwai  schloß  pei  des 
Ditzen  thoren  hinter  sant  Eatherein. 

Item  Eberhart,  feilnhawer,  hat  zwai  schloß  pei  des  Sachsen 
garten  und  pei  des  Propfetten  thoren  gegen  sant  Eatherein. 
55         Item  Linck,  deckweber,  hat  ein  schloß  pei  des  Prophetten  thoren 
gegen  der  Peunt. 

Item  Gonrat,  glockengiesser,  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an 
Ulman  Schmits  haas. 
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Item  Peter,  schmit,  hat  vier  schloß  von  saut  Garen  gegen  sant 
Martha 

Item  Wagner,  thorsperrer  am  Frawenthore  hat  dreu  schloß  auf 
pede  seilten  am  Frawenthore  und  eins  unter  dem  Frawenthore. 
:       Item  Peter,  schuster,  pei  sant  Ciaren  hat  zwei  ßchloß  von  sei- 
nem haus  an  der  Schimlin  haus. 

Item  Heintz,  löffler,  hat  zwai  schloß  über  den  Vischpach  an  sant 
Ciaren  closter. 

Item  Fürnhelm,  schmit,  hat  ein  schloß  auf  dem  graben  pei  dem 
10  Söndergeu. 

Item  [der]  paumeister  hat  zwai  Bloß  im  vorwerck  vor  Frawen- 
thore auf  bede  seitten  in  den  zwingen 

Summa  zwaiundfunftzig  schloß. 

[104*]   Von  ketten  und  slossen  in  der  kartheuser  vierteil. 

td  Item  Nicl&s  Gcnötzsamer  hat  vier  schloß,  eins  vor  der  verschütten 
procken  pei  dem  Sfindergeu,  die  andern  gegen  dem  kornhaus  nach 
einander. 

Item  Windisch,  pierprew,  an  der  Pfandschmidgassen  hat  ein 
schloß  von  seinem  haus  an  Hanns  'Imhoffs  haus. 
»       Item  Hanns  Eisen,  ein  deckweber,   hat  ein  schloß  von  seinem 
bans  an  das  ander  eckhaus. 

Item  Herman  Vogelgesanck  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an 
den  pecken  pei  im. 

Item  Hanns  Prunner  an  dem  Vischpach  hat  ein  schloß  von  sei- 
s  nem  haus  an  des  Wagenhannsen  haus. 

Item  Gontz  Pöll,  pader  im  Strosack,   hat  vier  schloß  von  dem 
pat  an  des  Peßlers  hinterhaus. 

Item  Contz  Funck/heffner,  hat  dreu  schloß  gegen  im  Aber  und 
in  der  kdttgassen  neben  im. 
*       Item  in  des  jungen  Hirßvogels,  verbers,  haus  sein  zwei  schloß 
von  des  küstrichs  pruck  und  hinden  am  selbeu  eckhaus. 

Item  Jobst  Hang  an  der  Praittengassen  hat  dreu  schloß  von 
seinem  haus  über  den  Vischpach. 

Item  herr  Friderich  Schönpeter  hat  zwai  schloß  vorn  am  frawen- 
a  bans  und  dargegen  über  in  einem  geßlein. 

Item  Albrecht  Strauß,  swartzverber,  hat  ein  schloß  gegen  seinem 
tuias  über  im  geßlein. 
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Item  Gambier,  fleischhacker,  hat  zwei  schloß  von  seinem  an  des 
Hütters  hans  über  den  Vischpach. 

Item  Hanns  Praun,  pierprew  am  Kornmarckt,  hat  dreu  schloß 
gegen  dem  Müffelein,  der  hat  die  andern. 
5         Item  Hanns  Ortheimer  pei  (lern  weissen  thoren  hat  dreo  schloß 
von  seinem  hans  über  den  pach  an  des  pecken  hmterhaus. 

Slossen  in  der  vorstat. 

Item  meister  Hanns  im  Sündergen,  pader,  hat  dreu  schloß,  eins 
von  seinem  hans  an  stat  graben,  und  hinter  im  an  der  kartheoser 
io  garten. 

Item  Guntz  Goller  ein  rotschmit  hat  ein  schloß  im  Grasser  geß- 
lein  an  der  karthenser  garten. 

[104b]  Item  Marckart  Planck  vor  den  kartheusern  hat  zwei  sloß 
von  dann  an  der  karthenser  closter. 
i&         Item  meister  Jacob  Grym  hat  fünf  schloß  anf  pede  seitten  an 
Sebolt  Behems  haus. 

Item  Fritz  Albrecht  an  des  appothekers  gassen  hat  ein  schloß 
unter  dem  thore  vor  des  appothekers  gassen. 

Summa  dreuundviertzig  schloß. 

io  [105a]  Von  ketten  und  slossen  in  dem  Kornmarckt  vierteil. 

Item  Merthein  Fleischman  zu  der  rotten  thur  hat  zwai  sloß  von 
seinem  haus  an  des  rotten  hirssen  haus. 

Item  Heintz  Peck,  Schneider  in  des  Kellners  haus,   hat  zwai 
schloß  von  seinem  haus  an  Fritz  Dinthners  haus. 
»5         Item  Linthner  in  der  Hertzogin  haus  hat  zwai  schloß  von  seinem 
haus  gegen  dem  pat  im  PrüU. 

Item  Wilhelm  Rumel  senior  hat  ein  sloß  von  seinem  haus  an 
Arnolt  von  Thyls  haus. 

Item  Wilhelm  Rumel  junior  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  an 
so  den  guidein  straussen. 

item  in  des  Eissenwangers  hinterhaus  ist  ein  schloß  von  dann 
an  der  frawen  prüder  closter. 

Item  Störrin  am  Weinmarckt  hat  ein  schloß  an  des  alten  Peß- 
lers  haus. 
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Vorstat. 

Item  der  paumeister  hat  zwai  sloß  im  vorwerck  -vor.  Spitaler 
thore  auf  pede  seitten  in  die  zwinger. 

Item  Model,  niessingslaher ,  hat  ein  sloß  unter  dem  eusern  spi- 
5  taler  thuren. 

Item  Santman,  haffner,  hat  dreu  schloß  gegen  dem  Semelpecken 
der  hat  die  andern  schloß. 

Item  Contz  Wagner,  thorsperrer  Spitaler  thors,  hat  dren  schloß, 
eins  pei  dem  Model  am  eusern  spitaler  thore,  zwai  vom  eckhaus  an 
10  sant  Jacobs  kirchoffs. 

Item  Contz  Holfelder,  peck,  hat  ein  sloß  gegen  der  Ledergassen 
von  seinem  haus. 

# 

Item  Michel  Holfelder ,  peck  hinter  saut  Jacob ,  hat  dreu  schloß 
hinter  sant  Jacob  unter  der  Hflll. 
15        Item  Eberhart  Fürer,  ein  pattemosterer,  hat  ein  schloß  von  des 
Lotters  haus  pei  dem  Herman,  pflasteren 

Item  Contz  Coller,  messingslaher ,  hat  zwai  schloß  von  seinem 
bans  gegen  der  Kttnn  Imhoffjm]  haus. 

Item  Fladenpeck  am  Steig  hat  ein  schloß  von  seinem  haus  über 
so  das  klein  geßlein. 

Item  Hanns  Yolckhart,  ein  klingenschmit,  hat  zwai  sloß  pei  sant 
Jacob  prun  pei  dem  ROling. 

Item  in  des  Kamen  haus  pei  sant  Jacob  ist  ein  schloß  von  sei- 
nem haus  an  den  statgraben. 
*s        Summa  dreissig  sloß. 

[105^]   Von  ketten  und  slossen  in  sant  Elspetten  vierteil. 

Item  Heintz  Hoffman,  Schneider,  hat  ein  schloß  vor  der  langen 
prncken. 

Item  Heintz,  kornrichter  im  Werd,   hat  ein  schloß  im  Werd 
3o  unter  dem  schopfprunnen. 

Item  der  almusen  mullner  hat  ein  sloß  hinden  an  der  almusen 
mttll  am  graben. 

Item  Contz  Rassel,   peck,  hat  ein  schloß  in  der  Newengassen 
neben  der  almussen  müll. 
36        Item  Contz  Prämier  hat  ein  schloß  von  seinem   haus  an   des 
Theurels  hinterhaus. 

Tücher.  11 
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Item  Heintz  Haner  am  Kornmarckt  hat  dreu  sloß  von  des  Teu- 
rels  haus  an  der  frawen  prüder  closter. 

Item  Contz  Ulrich,  lederer,   hat  ein  schloß  in  der  gassen  von 
dein  Kornmarckt  gegen  der  almusen  muH.   4 
b         Item  Jacob  Puck,   lederer,  hat  zwar  schloß  vorn  an  der  obern 
Ledergassen  pei  dem  Kotzler. 

Item  Sebolt  Stocker  ein  fleischhacker  bat  zwai  schloß  an  der 
under  Ledergassen  vor  seinem  haus. 

Item  Fritz  Muffelein  am  Kornmarckt  hat  zwai  schloß  von  seinem 
10  haus  gegen  Prauu,  pirprew,  der  hat  die  andern. 

Item  Niclas  Marck  pei  dem  weissen  thuren  hat  ein  schloß  von 
seinem  haus  an  die  alten  statmaur. 

Item  im  werckhaus,  darinnen  der  Hoffer  sitzt,  hat  zwai  schloß 
under  dem  weissen  thuren  und  der  pru<5k  darvor. 

15  Vorstat. 

Item  Peter  Slemel,  peck  pei  sant  Jacob,  hat  zwai  sloß  gegen 
dem  Santman,  haffner,  der  hat  die  andern  schloß. 

Item  Hanns  Mörser  der  Schneider  hat  vier  schloß   von  dem 
negwersmit  an  das  teutsch  haus, 
so         Item  Sebolt  Marck  hinter  dem  teutschen  haus  hat  zwai  sloß  do 
der  krum  stock  steet. 

Item  Heintz  Veitlein,  verber  hinter  dem  teutschen  hoff,  hat  zwai 
sloß  auf  dem  graben  oben  und  unden  an  dem  teutschen  hoff. 

Item  Kraft  Lochner,   ein  verber  ob  der  smeltzhutten  auf  dem 
25  Newenpawe ,  hat  ein  sloß  pei  des  Mittelwachters  thuren. 

[106*]  Item  der  paumeister  hat  dreu  sloß  unter  dem  hultzen 
poilwerck  auf  dem  newen  pawe. 

Summa  schloß  32. 

Summa  in  sant  Laurentzen  ptarr:  hundert  sibenundfunftzig  ketten 
so  und  sloß. 

Item  so  sein  im  thurn  und  vorwerck  auf  dem  Newenpawe  sech- 
tzehen  ketten,  die  man  unden  vor  der  stat  Ober  die  Begnitz  anlegen 
mag  an  die  viertzehen  stock,  darzu  ein  paumeister  die  zweintzig  sloß  hat 

Summa  summarum  aller  ketten  und  sloß  facit:  vierhundert  und 
55  zweintzig  ketten  und  vierhundert  und  vierundzweiutzig  sloß  etc. 

4  D.ieß  gäürhen  heißt  jetzt  Hutergasse. 
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|106t>]  Von  dem  schön  prunnen  am  Marckt  pei  der  Wechsel. 

Nach  Crists  gepurt  viertzehenhundert  in  dem  nenn  and  funftzi- 
gisten  jare  am  montag  vor  sant  Urbans  tag  [25  Mai]  ließ  ich  Endres 
Tücher  von  bevelhnus  herreu  Erhart  Schflrstabs  seligen  vorzeihen 

5  die  Messenden  prunnen  und  rören  ausserhalben  und  inwendig  der 
stat  Noremberg  dnrch  anweisung  meister  Heinrich  Scharpfen  zu  dem 
Gostenhoff,  der  die  zeit  der  stat  Nuremberg  oberster  prnnmeister 
was  und  genant  der  Rorenheintz,  der  dann  achtundzweintzig  jare 
pei  dem  prunnen  gewest  was  etc.  als  hernach  geschriben  steet. 

io  Der  Ursprünge  des  schön  prunnen  am  Marckt  ist  vor  der  stat 
in  der  Faltznerin  hamer  im  garten  hinter  dem  stadel,  als  man  hinein 
in  den  garten  geet  auf  die  lincken  hant  gegen  dem  perg,  der  do 
leit  gegen  der  stat  hinein,  und  das  wasser  quiilet  an  demselben  ent 
also  von  im  selber  auf. 

i5  So  ist  hinden  von  demselben  stadel  piß  auf  den  obgeschriben 
Ursprung  des  wassers  pei  neununclzweintzig  stat  schuch.  derselb  käst 
ist  runt  als  ein  prunn  gemauret  und  gedeckt  mit  zweien  grossen 
grabstein;  der  käst  ist  unter  der  erden  zwelf  schuch  tief  und  oben 
am  tag  steet  ein  marckstein  vom  Eornperk  auf  demselben  kästen. 

w  Item  von  dem  obgeschriben  samenkasten  des  wassers  ist  pei 
zwelf  schuchen  herab  piß  auf  den  ersten  marckstein  darnach. 

Item  mer  sein  von  dem  obgeschriben  nechsten  stein  darnach 
herab  piß  auf  den  andern  stein  sechsundviertzig  schuch;  der  stein 
ligt  auch  am  tag. 

»  Item  von  demselben  piß  zu  dem  anderen  stein  aber  darnach 
herab  ist  fanfttndviertzig  schuch;  der  stein  auch  am  tag  leit. 


4  Ans  einem  der  angesehensten  geschlechter ,  einer  der  hervorragendsten 
minner  der  Stadt,  war  damals  bürgermeister.  Er  ist  der  Verfasser  oder  min- 
destens redactor  des  berichte»  über  den  krieg  von  1449 — 50.  (Quellen  and 
erörterungen  zur  bayr.  und  deutschen  geschiente  b.  VIII.)  Er  starb  1461. 
9  Über  wasserleitnngen  tmd  brunnen,  wie  sie  hente  bestehen,  znm  grösten 
theil  auf  den  alten  bauten  basierend,  wird  in  Lochners  buch :  Nürnbergs  Ver- 
gangenheit und  Gegenwart.  Nürnberg  1846  s.  12—16  aufschlug  gegeben. 
11  Der  Falznerin  hammer  und  der  Falznerin  weiher,  etwa  V*  mdle  südwest- 
lich von  Nürnberg,  mit  Verunstaltung  des  alten,  von  einem  längst  aasgestor- 
benen geschlecht  stammenden,  dem  volke  unverständlich  gewordenen  namens : 
„Pfalzen*  ei  her"  genannt, 

11* 
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Item  darnach  von  dem  obgeschriben  stein  sein  sechsundsechtzig 
schuch  piß  [107a]  zu  dem  nechsten  stein  aber  darnach. 

*    Item  von  dem  obgeschriben  nechsten  stein  ist  darnach  herab 

funfundfunftzig  schuch  piß  auf  den  rechten  abloßkasten  des  wassers. 

5         Item  das  wasser  tieust  also  von  den  obgeschriben  marckstein 

ie  von  einem  zu  dem  andern  in  gemaurten  rinnen  unter  der  erden, 

die  ligen  pei  siben  schuchen  tief;  und  das  wasser  in  derselben  rinnen 

» 

stembt  und  ist  woll  zweier  schuch  tief  mit  wasser  und  am  understen 
noch  tieffer. 

10  Item  es  sein  unter  den  obgeschriben  marckstein  allenthalben 
löcher  in  die  rinnen,  darinnen  das  wasser  stembt  oder  fleust,  also 
das  ein  man  in  derselben  rinnen  oder  gang  unter  der  erden  von 
einem  stein  zu  dem  anderen  woll  gekrichen  mag,  wenn  man  das 
wasser  ablest  im  abloßkasten. 

u  Item  so  ist  zuletzt  ein  abloßkast  gemaurt,  der  pei  zweien  schu- 
chen weit  und  sechs  schuch  lanck  und  tief  ist,  und  der  abloß  zu 
demselben  abloßkasten  ist  an  der  .seitten  gegen  dem  weier  pei  fünf 
schuchen  hinter  sich  herauf  von  dem  samenkasten ;  do  ist  ein  schlegel, 
der  kaftm  eins  schuchs  tief  unter  der  erden  leit  neben  dem  stein, 

so  darmit  der  ablaßkast  gedeckt  ist.  wenn  man  den  schlegel  zeucht 
so  geet  der  prunn  unden  durch  ein  eichen  rinnen  gantz  ab,  die 
rinnen  leit  bei  sechs  schuchen  unter  der  erden  .im  abloßkasten. 
es  ist  auch  ein  gute  kupferen  seichen  im  abloßkasten,  dardurch  das 
wasser  in  den  samenkasten  sich  seicht. 

*&  Item  so  ist  ein  ander  kästen  gemauret  unden  herab  hart  an 
dem  ablaßkasten,  der  ist  auch  gedeckt  mit  zweien  grossen  stein, 
die  am  tag  ligen,  und  geet  die  seichen  von  dem  abloßkasten  in  den- 
selben underen  samenkasten;  und  derselb  samenkast  ist  pei  sechs 
schuhen  weit  und  preit  in  ein  vierung.    in  demselben  samenkasten 

so  ist  ein  grosser  kupferer  gelöcherter  kessel  vor  den  hultzen  rören, 
die  auß  demselben  kästen  geen. 

Item  von  demselben  underen  samenkasten  geen  nun  zwo  hfiltzen 
rören  neben  einander  gerichtz  hinab  an  den  pach,  do  hinab  sein 
vierunddreissig  schritt,    und  ligen  die  rören  am  tag  im  pach  und 

35  also  durch  die  wisen  doselbst  piß  zu  dem  marckstein ,  der  do  steet 
sechsundfunftzig  schritt  in  derselben  wisen,  und  nier  ein  stein  dar- 

2  nechten  A.         22  leit  fehlt  AB.         28  ondereni  A. 
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nach  hundert  zwenundfanftzig  schrit  piß  zu  ent  [107b]  der  wisen 
an  dem  weier  ob  dem  hemmerlein  doselbst.  nnd  die  zwae  rören 
ligen  in  der  wisen  hinab  pei  fünf  schuhen  unter  der  erden. 

Item   die  ober  rörn  auf  die  lincken  hant  als  man  herein  geet 

5 gegen  dem  perg  oder  Siechgraben  zu,  die  dienet  zu  dem  obern  ge- 
heus  an  dem  schönen  prunnen  in  der  stat;  und  dieselb  röre  ligt 
nun  fürpaß  ein  und  einher  allweg  auf  der  lincken  hant  etc. 

Item  die  zwue  rören  geen  oder  ligen  nun  also  von  dem  obge- 
schriben  marcksteiu,   der  do  steet  zu  ent  der  wisen  am  weier  ob 

io  dem  hemmerlein ,  in  demselben  weier  pei  eines  halben  mans  tief  in 
dem  weier  unter  der  erden,  und  also  durch  den  weier  gegen  der 
«tat  neben  den  eichen  pfellen.  do  Kgen  die  rören  auf  der  lincken 
hant  gegen  dem  gericht,  als  man  herein  geet  piß  zu  dem  weier- 
tham  zu  pei  dem  hemerlein. 

i&  Item  so  steet  ein  roarckstein  auf  dem  weiertham  neben  dem 
wer  auf  die  lincken  baut  gegen  dem  Vischgraben  wertz,  do  komen 
die  zwne  rören  pei  anderhalb  mans  tief  durch  das  weiertham  ander 
der  erden  herauß  gegen  der  stat  zu  etc.  do  steet  aber  ein  stein 
auf  dem  weiertham  gegen  der  stat. 

so  Item  die  zwo  rören  gen  also  verrer  piß  zu  dem  newgefasten 
Messenden  prunnen,  der  do  ist  am  perg  gegen  dem  Vischgraben; 
und  von  demselben  prunneu  pei  zweintzig  schuhen  zu  messen  gegen 
dem  hemerlein,  do  ligen  die  zwu  roren  eins  schuchs  tief  unter  der 
erden  in  dem  gerin  oder  abfluß  desselben  prunnes. 

*  Item  von  dem  obgeschriben  prunlein  gegen  der  stat  zu  messen 
sechsundsechtzig  schuch  und  von  einem  wisslein  dopei  gelegen  vier- 
zehen  schuch  über  zwerch  zu  messen,  do  leit  ein  spunt  in  die  roren, 
die  do  dienet  in  das  unter  gehaüs  an  dem  schön  prunnen  etc.  und 
die  roren  ligen  an  demselben  ent  pei  fünf  schuhen  tief  unter  der 

">  erden,  doselbst  herab  am  wisslein  steet  ein  marekstein  pei  zweintzig 
schritten  underhalb  des  spuntz  gegen  der  stat  zu. 

Item  darnach  gen  die  zwo  rören  also  gerichtz  gegen  der  Snödin 
weierbaus  zu  durch  ein  wisen,  die  gen  dem  Thurnhoff  gehört,  do 
stet  ein  roarckstein  vorn  an  der  wisen.    iner  steet  noch  ein  roarek- 

»  stein  auf  dem  hohen  rangen,  der  uberzwerch  [geet],  und  an  ieder  seit- 
ten  des  rangen  ein  graben;  der  rang  an  dem  ent  zwo  wisen  scheidt. 

* 

33  weyehauft  A.     Thurnhoff,  etwa  7«8tnml«  östlich  von  Nürnberg. 
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auf  demselben  rangen  steet  auch  ein  marck[108*]stein  gerichtz  ob 
den  rören,  die  do  ligent  an  demselben  ent  pei  fünf  schuchen  anter 
der  erden. 

Item  von  dem  obgeschriben  marckstein  ist  ein  wisen  gegen  der 

a  Snödin  weierbans  wartz,  dordurch  ein  graben  auch  uberzwerch  geet. 
in  demselben  graben  ligen  die  rören  am  tag  pei  Wer  schlichen  in 
der  erden,  mer  steet  ein  marckstein  aussen  am  zäun  an  der  straß 
gegen  Werd  wertz,  darunter  ligen  die  zwo  rören. 

Item  von  demselben  marckstein,  der  aussen  am  zäun  steet  gegen 

10  Werd  wartz ,  do  geen  die  rören  durch  «denselben  zäun  piß  zu  dem 
andern  marckstein  aber  darnach,  der  do  steet  pei  zwelf  schlichen 
disset  der  prflck,  und  also  snttrslechtz  zwischen  dem  eck  an  der 
Snödin  weierhaus  und  dem  prttcklein  doselbst  durch  die  Begnitz, 
die  auf  die  Hadermüll  fleust,  und  jenset  der  Pegnitz  in  des  Langen 

15  von  Wertz  wisen  zu  dem  marckstein. 

Item  jenset  der  Begnitz,  die  auf  die  Hadermüll  fleust  pei 
zweintzig  schuchen  am  eck  in  des  Langen  von  Wertz  wisen,  do  der 
marckstein  steet,  do  zwerchen  sich  die  roren  über  einander  gerichtz 
under  dem  marckstein.    do  kumpt  under  den  zweien  obgescnriben 

so  prunnrören  die  röre ,  die  do  dienet  zu  dem  newen  spital ,  auch  in 
dieselben  wisen;  und  die  drei  rören  geen  also  gegen  der  stat  zu 
dem  sünbeln  newen  thuren,  der  do  steet  aussen  am  zwinger  pei 
dem  swipogen  gegen  sant  Katherein,  und  geen  also  durch  des  Langen 
von  Wertz  auch  des  spitals  und  etzlicher  ander  wisen,  alle  tlrei  pei 

2.«>  sechs  schuhen  unter  der  erden  neben  einander  gegen  dem  thuren  za. 
Item  mer  steet  ein  marckstein  als  sich  die  spitalwisen  anbebt 
and  des  Langen  wisen  ein  ent  hat; 

Item  so  ligt  die  rören  zu  des  newen  spitals  prunnen  am  eusser- 
sten  an  der  rechten  seitten  als  man  herein  geet  gegen  Werd  wartz. 

so  Item  so  dienet  die  mitler  röre  zu  dem  andern  gehafls  zu  dem 
schön  prunnen. 

Item  so  dienet  die  drit  röre,  die  do  leit  gegen  der  Snödin 
weierhaus  wartz  auf  die  lincken  seitten  als  sie  herein  geen,  zu  dem 
oberen  gehäus  zu  dem  schön  prunnen  am  marekt. 

36         [108b]   Item  die  drei  rören  geen  also  zunächst  gegen  dem  9ön- 

8  Werd  oder  WÖrth,   früher  ein  selbstst&ndiger  marktflecken ,  jetzt  die 
örtliche  vorstadt  von  Nürnberg. 
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betten  thuren,  der  do  aussen  an  dem  zwinger  pei  dem  swipogen 
hinter  sant  Katherein  steet,  durch  ein  arm  oder  Wassernuß,  der 
uberzwerch  vor  dem  zwinger  hinfleust  von  einem  wasserfluß  der 
Begnitz  oder  swipogen  zu  dem  anderen,    nnd  die  rorefi  ligen  eins 

5  schucbs  tief  in  demselben  fluß  der  Begnitz ,  also  das  man  die  rören 
oben  sieht  in  dem  wasser  alle  drei. 

Item  die  roren  alle  drei  geen  verrer  also  von  dem  obgeschriben 
wasser  floß  dnreh  ein  gemaarten  swipogen  in  den  sfinbeln  thuren, 
der  aussen  am  zwinger  pei  dem  swipogen  hinter  sant  Katherein  steet, 

10  and  also  gerichtz  durch  den  thuren  und  zwinger  auß  biß  an  die 
«tat  maur,   und  also  durch  die  stat  maur  hart  am  an&ng  des  swi- 
pogen in   die  stat  in  der  ecken  hinter  dem  thuren.    und  die  rören 
ligen  pei  neun  sehnen  unter  der  erden  im  thuren  und  zwinger. 
Item  so  geet  in  denselben  thuren  Oberzwerch  pei  zweien  sehnen 

15  ander  den  vorgeschritten  dreien  rören  ein  röre ,  die*  do  kumpt  auß 
dem  wilt  oder  thiergraben  etc.  und  dienet  auf  die  Pleich. 

Item  so  ligen  die  Torgeschriben  drei  rören  also  verrer  von  der 
ecken  der  stat  maur  hinter  dem  Wiltpat  hart  an  dem  anfang  des 
swipogen  und  neben  dem  steinen  gang,  der  auf  die  stat  maur  und 

»thurn  an  demselben  end  geet,  und  also  herfur  piß  für  das  heimlich 
gemach,  das  hinter  demWildpat  steet,  an  der  Begnitz;  do  ligen  sie 
pei  sechs  schuhen  unter  der  erden. 

Item  von  demselben  heimlichen  gemach  hinter  dem  Wildpat  geen 
die  roren  in  der  Schutt  neben  der  Pegnitz  gerichtz  herab  piß  an 

»das  gttspett  pei  der  Mang,  do  zwischen  auf  halben  weg  ist  ein 
spunt  in  die  ein  roren  gegen  sant  Katherein,  die  do  dienet  in  das 
ober  geheus  des  schön  prunnens.  und  die  roren  ligen  do  pei  siben 
schuhen  unter  der  erden. 

Item  die  drei  rorren  geen  also  neben  einander  unter  dem  gttß- 

upett  pei  der  Mang  in  die  Pegnitz  achtzehen  sehnen  her  dann  von 
dem  eck  des  verbhaus  an  der  Maiig.  und  die  nechst  roren  am 
manghaus  dienet  zu  dem  spital  prunnen,  und  die  andern  zwue  roren 
aussen  zu  dem  schön  prunnen.  und  die  roren  geen  also  in  der 
Pegnitz  pei  zweien  schuchen  unter  der. erden  hinab  an  des  spitals 

ttkirchoff  piß  zu  dem  stadel  hinter  der  schull;  do  geet  des  spitals 
röre  durch  denselben  stadel  und  also  überzwerch  durch  den  Werd 
gegen  dem  spital  zu. 

[109*]   Item   die  andern  zwu  rören  geen  also  verrer  von  dem- 
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selben  des  spitals  stadel  hinab  und  umb  den  Wert  binnmb  und  also 
ablengs  zu  der  rosstrenck  an  der  Eich  pei  der  parfussen  prncken 
am  eck  durch  der  Heideckerin  haus,  do  hat  dieselb  Heideckerin 
ein  pleihen(f  rör  mit  einem  hanen  in  irer  küchen  aufgeent;   dasselb 

b  wasser  kumpt  auß  der  roren ,  die  do  dienet  zu  dem  andern  geheos 
an  dem  schön  prunuen.  nnd  die  roren  ligen  in  der  Begnitz  an 
dem  ent  pei  dreien  sehnen  unter  der  erden. 

Item  als  die  roren  durch  der  Heideckerin  haus  anter  dem 
pflaster  kumen  zu  der  Eich,  do  ist  mitten  in  der  rinnen  des  pflastere 

10  ein  schiedung  des  wassers,  die  kumpt  auß  der  rören,  die  do  dienet 
zu  dem  öbern  gehftus  des  schön  prunneus.  dieselb  schiedung  oder 
wasser  geet  doselbst  pei  der  Eich  in  der  meur  in  einem  gehalter 
auf  den  heringern  und  pfragnern  zu  iren  gesaltzten  vischfen,  and 
daran  haben  sie  ein  hanen ;  das  hat  vormals  alleweg  der  paumeister 

15  gemacht ,  dann  ietzunt  am  nechsten  habens  die  heringer  müssen 
machen  und  pessern  lassen  auf  irer  kost. 

Item  ein  kästen  ist  doselbst  an  der  Eich,  verdeckt  mit  einer 
hültzen  thflre,  der  am  tag  leit;  do  ligen  die  zwue  rören  innen,  und 
die  Oberst  gegen  der  parfasser  prucken  gehört  zu  dem  obern  geheus 

so  und  die  andern  gegen  dem  spital  gehört  zu  dem  undern  geheus  des 
schön  prunnens.  in  demselben  kästen  ist  ein  abloß  der  peder  rören 
und  ist  ein  rinnen  gelegt  von  dem  kästen  unter  der  erden  in  die 
Begnitz,  dardurch  das  wasser  lauft,  wenn  man  die  rören  an  dem 
ent  ablossen  will. 

%b  Item  vor  dem  vorgeschriben  kästen  an  der  Eich  do  kumpt  unter 
den  zweien  der  stat  rören,  die  zu  dem  schön  prunnen  dienen,  pei 
zweien  schuchen  unter  den  vorgeschriben  rören  uberzwerch  hindurch 
die  röre,  die  auß  dem  spital  in  des  Meißners  haus  geet. 

Item  so  gen  die  zwu  rören  von  der  Eich  und  also  von  dem 

M  obgeschriben  kästen  hinauf  für  der  von  Ploben  haus  gegen  dem 
schön  prunnen  piß  für  das  schuchhaus.  do  ist  aber  ein  kästen 
jenset  der  rinnen  gegen  dem  Marckt  und  ist  verdeckt  mit  einer 
hflltzen  thflre,   die  ligt  am  tag.    in  demselben  kästen  ist  ein  spant 


4  harnen  A.  IS  Die  häringer  halten  noch  beute,  wie  vordem,  den 
gröeten  theil  des  winters  hindurch  ihre  flache  auf  dem  platze  hinter  der 
Liebfrauenkirche  feil.  14  harnen  A.  26  nach  dienen  noch  einmal:  do 
knmpt  ABG. 
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in  iede  rören,  and  die  rören  ligen  pei  sechs  sehnen  unter  der  erden 
an  dem  ende. 

[109>]  Item  die  zwo  rören  gen  also  von  dem  obgeschrihen  kästen 
zu  dem  schön  prnnnen  gerichtz  zu  and  ligen  pei  acht  sehnen  anter 
5 der  erden,   and  herdie&et  des  schön  prannen  pei  dreissig  sehnen 
hinter  sich  gegen  dem  ob[geschriben]  kästen  zu  zu  messen,    do  sein 
vier  spant  in  die  zwo  rören,   darauf  man  die  stock  zu  zeitten  setzt 
oder  setzen  mag,  das  sie  wasser  geben,   wenn  man  den  prannen 
pesseren  will. 
10        Item  mer  ein  kästen  gegen  unser  frawen  capellen,   der  ist  nit 
verr  von  dem  schön  prannen  and  ist  gedeckt  mit  einem  stein  und 
hat  oben  zwen  eisnen  ring,    derselb  käst  dienet  an  die  Ledergassen 
and  hinter  unser  frawen  capellen  zu  demselben  prunnen  und  sust 
zu  nichte. 
15        Item  so  steet  der  schön  prunnen  unten  auf  einem  gevierten 
pfeiler  und  gewelbe  unter  der  erden,  das  ist  als  weit  als  der  prunn- 
kast  oben  ist  und  hat  ein  loch  hinab  gegen  dem  Saltzmarckt,   das 
verdeckt  ist  mit  einer  hultzen  thflre,  und  hat  oben  ein  gitter  darum, 
das  am  tag  leit. 
»        Item  so  komen  die  zwo  hultzen  rören  piß  an  das  rinnlein,  das 
nmb  den  schön  prnn  im  pflaster  geet;   und  das  wasser  ist  gefast 
von  dann  hin  rar  in  pleihen  rören,   der  eine  geet  von  dem  rindlein 
anssen  im  pflaster  also  auf  dem  gewelj)  piß  zu  der  anderen  staffeln 
an  dem  schön  prunnen,  und  unter  derselben  steinen   staffeln  geet 
»das  wasser  aussen  nmb  den  schön  prunnen  kästen  gering«  hinumb, 
alles  in  pleien  rören.   und  von  derselben  pleien  rören  ist  das  wasser 
in  acht  teil  geteilt,   also  das  es  in  dem  gemeur  des  prunnenkasten 
in  pleien  roren  auf  geet  in  die  acht  pfeillerlein ,  die  aussen  am 
kästen  steen  und  wasser  geben  auß  dem  andern  gehäus.    und  die- 
se selb  rören  ligt  auf  die  seitten  gegen  dem  Saltzmarckt,   darauß  das 
wasser  in  das  under  geheus  kompt. 

Item  so  geet  die  andern  hultzen  rören,   die  do  leit  gegen  des 
Schoppen  haus  auch  biß  an  das  gewelb  unter  dem  pflaster,  darauf 
der  schön  prunnen  steet,  und  von  dannen  geet  dasselb  krasser  zwi- 
schen dem  untern  gewelbe  und  dem  öbern  wasserkasten  piß  mitten 


18  denselben  AB.    Jenem,  den  das  sogenannte,  Gineeroäuncheu  tiert  und 
toühmt  gemacht  hat.        22  der  einen  A. 
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in  den  schön  prunnen,  do  geet  es  in  einer  pleien  rören  durch  die 
mittler  senl  im  wasserkasten  auf  in  das  oberer  geheus;  do  ist  es 
geteilt  in  acht  teil,  von  dannen  geet  es  in  den  wasserkasten  in 
acht  rören. 

5  [110a]  Von  außflüßen  des  uberichen  wassers,  das  in  den  kästen 

des  schön  prunnen  feilt. 

Der  erst  außfluß  des  uberichen  wassers  ist  oben  im  wasser- 
kasten gegen  unser  lieben  frawen  capellen  und  geet  durch  ein  sei- 
chen and  durch  das  gemeur  in  pleien  rören  herab  auf  das  unter 
jogewelbe,  darauf  der  schön  prunnen  steet,  und  von  dannen  nerton- 
piß  für  die  rinnen  im  pflaster,  die  umb  den  schön  prunnen  geet, 
alles  in  pleien  rören.  und  do  geen  dann  die  hultzen  rören  an  und 
geen  durch  ein  kästen,  der  pei  dem  schön  prunnen  am  tag  leit 
verdeckt  mit  einem  grossen  stein,  gegen  unser  lieben  frawen  capellen 

15  warte,  in  demselben  kästen  ist  ein  spunt ,  und  derselb  käst  und 
rör  dienet  zu  dem  prunuen  hinter  unser  lieben  frawen  cappeln  und 
an  die  Ledergassen,  damit  hat  die  stat  nicht  zu  thun,  dann  die 
gemain  an  der  Ledergassen  und  hinter  unser  frawen  cappellen  sollen 
das  auf  ir  kost  hin  hinder  füren. 

to  Item  von  dem  obgeschriben  kästen  ligen  hultzen  rören  unter 
der  erden  pei  vier  schuhen  und  geen  also  gegen  unser  lieben  frawen 
cappelln  zu,  do  die  wurtzerin  sitzen,  do  ist  aber  ein  kästen,  der 
am  tag  leit  und  verdeckt  ist  mit  einer  hultzen  thur  jenset  der  rinnen, 
do  die  wurtzerin  teglichs  feil  haben. 

95  Item  von  demselben  kästen,  do  die  wurtzerin  sitzen,  geet  die 
rör  gegen  dnser  lieben  frawen  cappelln  hin  hinter  gegen  den  wild- 
nerin,  und  es  leit  ein  spunt  in  die  rören  als  man  von  unser  lieben 
frawen  capelln  herauß  geen  will  zwischen  den  zweien  kettenstocken 
ein  schritte  von  der  rinnen  gegen  der  Stromerin  haus  zu  zu  messen. 

3e  Item  mer  ein  spunt  in  dieselben  rören  ist  hart  an  der  rinnen 
im  pflaster  gegen  des  Weinmans  haus  oder  der  Richtlin  hansthüre 
Aber. 

[110b]  Von  dem  prunnen  und  rören  hinter  unser  lieben  frawen 

cappelln. 

36  Item  von  demselben  spunt  ist  pei  zwelf  schuhen  bin  für  zu 
einem  kästen,   der  am  tag  leit  und  verdeckt  ist  mit  einem  grossen 
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stein  mit  eisnen  ringen,  in  demselben  kästen  ist  ein  schiedung  oder 
teillang  des  wassers,  also  das  der  dritteil  des  wassers  kumpt  in 
den  pronnen  hinter  nnser  lieben  frawen  cappellen,  und  die  andern 
zwai  dritteil  des  wassers  an  die  Ledergassen. 

s  Item  waß  geprachs  an  dem  wasser  oder  rören  jron  dem  anfang 
als  es  auß  dem  schön  pronnen  kompt  biß  zu  dem  obgeschriben 
kästen,  do  sich  das  wasser  also  teilt,  geschieht  oder  Schadens  nimpt, 
das  soll  alleweg  der  paumeister  zu  der  rören  hinter  unser  lieben 
frawen  cappellen  das  dritteil  zallen  und  die  prunnmeister  zu  den 

10  zweien  rören  an  der  Ledergassen  die  zwai  dritteil  an  dem  gelt  be- 
zalen. 

Item  von  dem  obgeschriben  kästen,  darinnen  die  teillung  des 
wassers  ist,  do  ist  ein  spunt  hin  für  pei  vier  schuen  von  dem  kästen 
in  der  rinnen  in  die  selben  rören. 

is  Item  dieselb  rör  geet  von  dem  kästen,  darinnen  ein  dritteil  des 
wassers  [ist],  also  gerichtz  hin  hinrier  durch  der  wiltnerin  krem  zu  dem 
prunnen  zu,  und  hat  mer  ein  kästen  hart  am  prunnen,  do  er  aufgeet 
anter  der  ein  wiltnerin  laden,  der  ist  mit  prettern  verdeckt,  und 
die  rören  ligen  pei  vier  schuen  unter  der  erden  an  dem  ent,   und 

*>  das  wasser  geet  also  auf  in  zweien  außgeenden  rören  (und  solt  doch 
neur  ein  rören  sein,  nachdem  und  an  dem  wasser  er  neur  ein  drit- 
teil hat  und  die  Ledergassen  zwei  dritteil)  und  feilet  in  den  trock 
doselbst  hinter  unser  lieben  frawen  cappellen. 

Item   das   uberich   oder   verlorn   wasser   in   dem   kästen   oder 

»pronnen  hinter  unser  lieben  frawen  cappellen  geet  halbs  herauß-auf 
die  gemain  in  ein  höltzen  trock  der  dopei  steet,  darauß  man  pfert 
trenckt,  und  der  gemein  zu  nutz  kumpt  etc. 

[111*]   Von  des  Kressen  prunnen. 

Das  ander  halbteil  des  uberichen  oder  verloren  wassers  kumpt 
">  durch  ein  seichen  in  ein  hültzen  rören,  die  aussen  am  prunnenkasten 
steet,  und  lauft  also  unter  der  erden  in  des  Kressen  garten  durch 
sein  haus,  auf  sein  selbs  kost  soll  ers  von  dem  prunnen  heim  füren ; 
doch  hat  der  Kreß  des  neur  ein  gunst  von  der  gemein,  und  solt 
von  rechtzwegen  des  obgeschriben  verloren  wassers  neur  ein  dritteil 
*  haben  und  nit  ein  halbteil,  darfür  ist  es  angesehen. 

28  Die  fibenchrift  fehlt  C. 
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[111,J  Von  der  rören  an  der  Ledergassen  vor  Mertein  Paum- 
gartz haus. 

Item  in  dem  vorgeschriben  kästen,  der  im  pflaster  am  tag  leit 
pei  des  Weinmans  bans  am  eck,  darinnen  die  schiedung  oder  teilung 

5  des  wassers  ist,  als  da  vorn  steet,  geen  nun  die  zwai  teil  des  was* 
*ers  in  hnltzen  rören,  die  do  ligen  anter  der  erden  pei  vier  schli- 
chen etc.  von  demselben  kästen  hinauf  gegen  dem  obßmarckt  und 
hart  an  dem  stöcklein  hinumb,  das  do  steet  am  eck  oben  pei  der 
grempler  kremlein  gegen  des  Snitzers  haus  über,  und  geen  also  für 

10  des  Ebners  haus  pei  zwelf  scliuen  herdan  von  dem  haus  und  also 
hin  hinder  für  des  Kressen  haus,  zwischen  des  Kressen  haus  und 
dem  kettenstock,  hart  an  dem  kettenstock  hin  hinder  für  das  pat 
am  Zottenperg. 

Item  doselbst  neben  dem  pat  vor  des  Fürsten  haus  über  den 

i6  weck  jenset  der  rinnen  do  ist  ein  käst  mit  einer  hültzen  thür,  der 
am  tag  leit,  darinnen  ist  .ein  spunt  in  die  röre. 

Item  die  rör  ligt  auch  hin  hinder  von  dem  kästen  pei  fünf 
schuhen  unter  der  erden  neben  der  rinnen  an  der  seitten.  für  des 
Bemers  und  vor  des  Schlüsselfelders  haus  geet  die  röre  hin  über 

to  gegen  dem  Fütterer  und  also  hin  hinder  zu  dem  kästen ,  do  es  auf- 
geet  vor  Mertein  Paumgartz  haus. 

Item  zwischen  dem  eck  desselben  wasserkasten  und  der  rinnen 
im  pflaster  zwen  schuch  gegen  Mertein  Paumgartz  haus  zu  zu  messen 
do  ist  ein  schiedung  oder  teilung  des  wassers  unter  der  erden,  also 

»6  das  das  wasser  halbs  geet  vor  des  Paumgartz  haus  auf  und  feilt  do 
in  den  kästen,  und  das  ander  halbteil  des  wassers  geet  unter  die 
erden  in  ein  rörn  für  auß  underhalb  in  derselben  gassen  vor  des 
Singers  haus  auf  und  feilt  auch  do  in  ein  kästen. 

[112Ä]    Von  der  rören  in  des  Fütterers  haus. 

so  Das  verloren  oder  Überich  wasser,  das  do  ist  in  dem  kästen  vor 
Mertein  Paumgartz  haus,  lauft  durch  ein  seichen  in  ein  hultzen  rören, 
die  do  steet  aussen  am  grossen  kästen  an  des  Mertein  Paumgartz 
haus,  und  geet  also  wider  hinter  sich  unter  der  erden  pei  vier 
schuhen  herdan  von  den  heusern  piß  für  des  Fütterers  nechste  haus- 

5  got  ABC.         27  vor  der  A. 
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thflr;  do  geet  es  in  sein  haus  und  ferrer  in  sein  hoff,  do  geet  es  in 
ein  trog,  und  dasselb  uberich  wasser  in  des  Fütterers  haus  geet 
unter  der  erden  hinter  sich  durch  sein  haus  auß  piß  mitten  in  die 
gassen  in  die  rinnen  pei  des  Michel  Anilungs  des  becken  haus. 

5  Item  das  vorgeschriben  verloren  oder  Überich  wasser,  das  der 
Fütterer  also  heim  füret  auß  dem  kästen  vor  Mertein  Paumgartz 
haus,  das  hat  ime  ein  gemain  von  bette  wegen  vergunt  also  durch 
sein  haus  zu  leitten,  und  das  furpaß  der  gemein  hinter  sein  haus  piß 
in  die  rinnen  als  do  voren  steet  pei  Michel  [des]  pecken  haus  wider 

10 der  geraein  zu  antworten,  alles  auf  sein  selbs  kost;  das  alles  der 
Fütterer  noch  piß  her  getan  hat. 

[112b]    Von  des  Ortolfs  rören,  die  jenset  der  Begnitz  auß- 

wendig  seins  garten  stet. 

Item  dasselb  obgeschriben  verloren  wasser  in  der  rinnen  hinter 
15 des  Fütterers  haus,  das  hat  der  alt  Ortolf  wol  pei  achtzehen  jaren 
her  auf  sein  selbs  kost  gelait  mit  willen  der  gemein  doselbst  die 
gassen  binfur  und  umb  des  Holtzschuers  heuser  also  auf  die  rechten 
hant  die  nechsten  gassen,  die  do  ist  hinab  gegen  der  Begnitz  zwi- 
schen des  Holtzschuers  und  Ortolfs  garten  hinauß  piß  an  die  an- 
so  deren  seitten  des  Ortolfs  garten,  in  derselben  anderen  gassen  an 
der  Pegnitz  steet  ein  stock  aussen  an  dem  zäun  an  des  Ortolfs 
garten  auf  der  gemein,  do  geet  dasselb  wasser  auf  in  ein  trog  und 
furpaß  in  die  Pegnitz. 

[113*]   Von  der  andern  rören   an  der  Ledergassen  vor  des 
tb  Singers  haus  über. 

(  Als  do  vorn  steet,  das  ein  schiedung  oder  teillung  des  wassers 

sei  vorn  am  eck  pei  der  roren  oder  prunnen  vor  Mertein  Paum- 
gartz haus,  also  das  der  halbteil  des  wassers  von  dannen  hinab  [geet] 
zu  dem  kästen  vor  des  Singers  haus  über  in  derselben  gassen;  und 

io  die  rören  ligen  zwischen  den  zweien  wasserkasten  im  pflaster  pei 
vier  schnchen  unter  der  erden. 

Item  so  ist  ein  kästen  im  pflaster  hart  bei  dem  stock,  do  das 
wasser  auf  geet  vor  des  Singers  haus  über;  derselb  käst  leit  am 
tag  und  ist  verdeckt  mit  einem  stein,   dorinnen  oben  zwen  eisnen 

7  ine  A 
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ring  sein,  in  demselben  kästen  ist  ein  zapf  und  ein  spunt  in  die 
rör,  und  dopei  steet  der  stock,  darauß  das  wasser  feit  in  den  kästen, 
das  die  gemein  neust. 

[113b]  Von  des  Ortolfs  rören,   die  inwendig  in  seinem  und 
5  zwischen  des  Holtzschuers  garten  auf  ein  gemein  geet  an  der 

Begnitz. 

Item  das  verloren  oder  uberich  wasser,  das  do  ist  in  dem  trog 
oder  kästen  an  der  Ledergassen  am  andersten  prunnen,  das  get 
durch  ein  seichen  in  einen  hultzen  stock,  der  aussen  am  kästen  steet, 

10  und  also  unter  der  erden  vor  den  heusern  herauf  zu  ruck  gegen  dem 
ersten  prunnen  an  der  Ledergassen  pei  dreien  schuhen  herdann  von 
den  heusern  piß  zu  des  goltschlahers  haus  doselbst  am  eck,  und  also 
umb  dasselb  eck  in  der  reihen  hinab  und  unden  in  der  Newengassen 
überzwerch   hinder   des  Michel  pecken  haus  hinüber  und  also  in 

i6  derselben  gasseu  zwischen  des  Holtzschuers  und  Ortolfs  gerten  hinab 
gegen  der  Begnitz,  und  also  in  des  Ortolfs  garten,  inwendigs  des 
zauns  steet  ein  stock,  do  das  wasser  auf  geet  durch  den  zäun  in 
einem  hultzen  trog,  der  auf  der  gemein  steet,  und  auß  demselben 
trog  das  wasser  in  die  Begnitz  geet.    das  obgeschriben  wasser  fürt 

20  der  Ortolf  auf  sein  selbs  kost  von  der  Ledergassen  von  dem  undern 
prunnen  also  in  sein  garten;  das  hat  im  ein  gemein  also  vergünnt 
von  bett  wegen  des  Ortolfs  und  seiner  heuser  wegen,  die  er  an  dem 
ent  hat.  doch  hat  der  Ortolf  ein  bannen  von  dem  stock  in  seinen 
garten,   darauß  er  ongeverlich  sein  wurtzgerten  gi essen  mag,   wenn 

*5  er  im  garten  ist ;  das  ander  wasser  soll  stetz  auf  die  gemein  geen  etc. 
den  stock  haben  die  nachtparen  heroben  an  der  ecke  pei  des  Wilden 
kandelgiessers  haus  aufgericht,  nachdem  und  der  Ortolf  abgangen  ist. 

[114*]  Von  den  vier  trögen  pei  den  fleischpencken. 

Der  ander  außfluß  des  uberichen  oder  verloren  wassers  am 
M  schön  prunnen  am  Marckt  ist  durch  ein  seichen  gegen  des  Schur- 
stabs haus  und  geet  also  in  dem  gemeur  in  einer  pleien  rören  herab 
auf  das  gewelb,  das  do  ist  unter  dem  schön  prunnen,  und  die  pleien 
röre  geet  verrer  piß  für  die  rinnen,  die  außen  im  pflaster  umb  den 
schön  prunnen  geet.    do  geen  die  hultzen  rören  an  nnd  ligen  jenset 

* 

19  des  wasser  A.     des  wassers  0. 
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der  rinnen  gegen  unser  lieben  frawen  cappellen  wartz  hinab  gegen 
des  Rietters  bans  zu,  and  doselbst  vor  des  Rietters  haus  also  seit* 
Jengs  hinüber  gegen  den  vier  trögen,  nnd  pei  eins  schritz  weit  vor 
den  trögen  hinab  gegen  der  Begnitz  zu.  do  ist  underhalb  der  trog 
5  pei  funftzehen  sehnen  ein  käst  gegen  der  Begnitz,  der  leit  am  tag 
and  ist  verdeckt  mit  einer  hultzen  thttr;  in  demselben  kästen  ist 
ein  abloß  der  rören. 

Item  als  die  rören  von  den  vier  trögeji  hinab  geet,  do  ist  von 
derselben  rören  zu  den  zweien  pfeillern  zwischen  den  trögen,  dar- 
in innen  das  wasser  auf  geet ,  in  ieden  pfeiller  ein  sclüedung  und  ein 
pleien  roren  gelegt,  darinnen  das  wasser  auf  geet  und  in  die  trog 
feit  und  von  dannen  in  die  Begnitz  etc.  das  wasser  laidet  die  stat 
oder  der  paumeister  von  der  stat  wegen  in  die  vier  trog. 

Item  der  dritt  außfiuß  des  uberichen  oder  verloren  wassers  am 
i'.  schön  prunnen  am  Marckt  ist  durch  ein  seichen  gegen  des  Bircka- 
mers  haus,  und  geet  also  in  dem  gemeur  durch  ein  pleien  rören 
herab  auf  das  gewelb,  das  unter  dem  schön  prunnen  ist  und  verrer 
für  den  prunnen  herdann  für  die  rinnen  die  umb  den  prunnen  im 
pflaster  geet.  do  heben  sich  die  h&ltzen  rören  an  und  geen  verrer 
so  die  Waggassen  hinumb  zwischen  des  gewichtmachers  haus  und  der 
rinnen  in  der  Waggassen  hin  hinter  piß  mitten  in  die  gassen  pei 
der  rinnen  vor  des  Holtzels  haus,  do  geet  dann  ein  rör  hinab  zwi- 
schen des  Birckamers  Unterhaus  und  der  rinnen  doselbst  in  der 
gassen  piß  für  der  Augustiner  hinter  groß  thore. 

25  [1 14b]  Von  der  rören  zu  den  Augustinern. 

Item  vor  des  Birckamers  hinterhaus  gegen  der  Augustiner  hinter 
grossem  thore  über  do  ist  ein  kästen  im  pflaster  hart  an  der  rinnen, 
der  am  tag  leit,  und  ist  verdeckt  mit  einer  thflr.  in  demselben 
kästen  ist  ein  schiedung  des  wassers,  also  (Jas  das  dritteil  des  was- 
*»  sers  geet  von  demselben  kästen  durch  der  Augustiner  thore  in  ir 
closter  und  do  in  iren  hoff  vor  ir  kirchen  auf,  das  die  Augustiner 
also  füren  von  dem  obgeschriben  kästen  auf  ir  kost  in  ir  closter 
hinein. 

Item  das  verloren  oder  uberich  wasser  in  dem  closter  zu  den 

M  Augustinern  geet  durch  ein  seichen  auß  irem  trog  für  ir  kuchen 

wider  under  die  erden  und  also  gerichtz  wider  zu  dem  grossen  thor 

herauß  wider  auf  die  gemein,  do  es  hinein  gangen  ist,  und  in  den 
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kästen ,  darauß  es  körnen  ist.  das  sollen  die  mflnch  also  auf  ir 
kost  auch  wider  herauß  füren  auf  die  gemein  on  der  gemein  schaden 
und  sullen  auch  das  wasser  ongeverlichen  niessefi  in  irem  closter, 
dann  sie  des  kein  recht  haben  sunder  neur  ein  gunst,  und  von  bette 

s  wegen  hat  man  in  ein  dritteil  do  hin  ein  vergunt  zu  füren  auf  ir  kost 

Item  auch  sullen  die  herren  von  den  Augustinern  geben  ein 

dritteil  des  geltz  und  die  gemein  die  zwei  teil  des  gfeltz,  das  dann 

die  rören  kosten;  oder  wenn  prucji  geschieht  von  dem  schön  prunneu 

piß  hinder  für  der  Augustiner  groß  thore,  was  da  zwischen  gepruchs 

10  wurd  an  den  rören  sullen  sie  das  ein  dritteil  zallen  und  die  geinein 
die  andern  zwai  dritteil,  alles  ongeverlich  etc. 

[115Ä]   Von  des  Erhart  Schurstabs  rören. 

Von  dem  vorgeschoben  kästen  im  pflaster,  darinnen  die  schie- 
dung des  wassers  ist,  dorvon  der  dritteil  gen  den  Augustinern  geet  etc. 
in  do  geen  nun  die  zwei  teil  des  wassers  also  verrer  in  die  rören  und 
kästen  hinter  des  Schurstabs  haus  auf  und  feilt  do  in  ein  trog. 

Item  dasselb  verloren  und  uberich  wasser  in  demselben  trog 

gett  auch  durch  ein  seichen  herab  unter  der  erden  und  hinden  kumpt 

es  vor  des  Schurstabs  hausthfir  in  ein  rören,  darinnen  das  verloren 

so  wasser  ist,  das  von  den  Augustinern  herauß  komen  ist    do  komen 

die  zwei  verloren  wasser  wider  zu,samen  in  ein  rören. 

Item  mer  ist  ietzunt  ein  käst  hinter  des  Schurstabs  haus,  dar- 
innen ein  abloß  ist  zu  demselben  prunnen. 

Item  von  demselben  kästen  hinter  des  Schurstabs  haus  geon 
»5  die  zwei  verloren  wasser  in  einer  rören  zwischen  der  rinnen  im 
pflaster  und  des  Freyen  und  Schurstabs  hinterheuser  hinab  piß  Rü- 
des Hanns  Grassers  groß  thor  am  hoff;  do  ist  ein  kästen  im  pflaster 
verdeckt  mit  einer  hultzen  thür  und  leit  am  tag,  und  die  roreu 
ligen  pei  fünf  schuchen  unter  der  erden. 

so  [115b]  Von  des  Hannsen  Grassers  prunnen  rören. 

Item  in  demselben  obgeschriben  kästen  ist  ein  schiedung  oder 
teillang  des  wassers,  also  das  ongeverlichen  des  wassers  ein  dritteil 
soll  geen  in  des  Grassers  haus  von  dem  kästen ;  doch  hat  der  Grasser 

5  ein  aas  dem  conig.  A.     denn  B.     den  0.     7  dann  fehlt  0.    In  A 
geltz  von  dem  die  röreu. 
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neur  ein  gunst  und  des  kein  recht,  das  wasser  also  heim  zu  füren, 
auch  sol  er  das  wasser  von  dem  ohgeschriben  kästen  auf  sein  kost 
heim  foren  on  der  gemein  schaden,  das  er  also  getan  hat,  und  fort 
das  in  sein  garten,  von  dann  geet  es  in  die  Begnitz.  mer  von  der 
5  Augustiner  kästen  sol  der  Graser  piß  für  sein  thflr  zallen  den  dritten 
Pfenning  und  die  gemain  die  zwen  dritteil  des  geltz,  wenn  do  zwi- 
schen gepruch  geschieht  an  den  rören. 

[116*]  Von  der  rören  hinter  den  fleischpencken. 

Ton  dem  obgeschriben  kästen  im  pflaster  vor  des  Grasers  haus 
io  geen  die  zwai  teil  des  wassers  verrer  hinab  jenset  der  rinnen  vor 
dem  tnchhans  and  also  hipab  in  den  trog  hinter  den  fleischpencken 
auf.  do  ist  unten  an  dem  steinen  trog  gegen  der  Begnitz  neben 
den  fleischpencken  ein  käst,  der  ist  verdeckt  mit  einer  huitzen  deck 
und  hat  ein  abloß  darinnen  etc. 

is[116b]  Von  der  rören  in  der  patstuben  hinter  den  fleisch- 
pencken. 

Das  verloren  und  flberich  wasser  in  dem  trog  hinter  den  fleisch- 
pencken geet  durch  ein  seichen  in  ein  rören,  die  aussen  am  trog 
steet,  gegen  der  Begnitz  und  under  der  erden  durch  das  pflaster 
20 gegen. der  hausthttr  am  pat,  und  also  in  das  pat  hinter  den  fleisch- 
pencken in  die  patstuben.  und  der  pader  fürt  das  wasser  auf  sein 
selbs  kost  op  der  gemein  schaden  also  heim. 

[117*]   Von  der  rören  oder  prunnen  im  newen  spital. 

Item  der  Ursprünge  und  ein  fluß  des  prunnen  oder  rören  im 
ß  newen  spital  ist  im  Siechgraben  vor  der  stat  an  dem  perck  pei 
sechtzig  sehnen  von  der  grossen  linten  herab  zu  messen  gegen  Werd, 
and  von  dem  Siechgraben  pach  hinauf  zu  messen  pei  funftzig  sebuen. 
do  der  marekstein  ietzunt  steet,  do  ist  der  erst  sammenkasten  von 
lebendigem  wasser,  der  Ursprung  unter  der  erden  pei  drei  schuhen. 
so  Item  so  ist  von  dem  obgeschriben  samenkasten,  dopei  der  marek- 
stein steet  ein  hundert  schuch  herab  zwerch  Aber  die  stroß,  die 
durch  den  Siechgraben  geet,  aber  ein  ander  kästen,  der  am  tag  leit 
and  verdeckt  ist  mit  einem  grossen  stein,    derselb  käst  fleust  stete 

* 

13  deck  fehlt  A. 
Tücher.  #  12 
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mit  wasser,  wenn  anders  die  röre  sonst  nirgen  außgeet,  und  das 
wasser  fleust  unter  der  erden  von  den  obgeschriben  zweien  kästen 
von  einem  zu  dem  andern  in  hultzen  rinnen,  die  unter  der  erden 
ligen  pei  vier  schuhen. 
5  Item  von  dem  nechsten  obgeschriben  kästen  ist  der  prunn  nun 
hinfur  in  hultzen  rören  gefast,  die  geen  also  von  dem  kästen  zwischen 
dem  Siechgraben  pach  und  dem  perck  oder  rangen,  der  do  ist  auf 
die  lincken  seitten,  in  dem  grünt  also  herab  als  die  marekstein  sten, 
der  do  zehen  ist.    und  der  erst  marekstein  steet  von  dem  obgeschri- 

ioben  kästen  funfundfunftzig  schrit,  der  ander  stein  herab  vierund- 
sibentzig  schrit,  der  dritt  stein  neuntzig  schrit,  der  viert  stein  hundert 
und  funftzig  schrit,  der  fünft  stein  herab  sechsundneuntzig  schrit 
und  die  rören  ligen  an  dem  einen  ent  tieffer  dann  an  dem  andern 
unter  der  erden ,  ettlichen  enden  gantz  am  tag,  piß  zu  dem  güßpet- 

15  lein ,  das  in  der  Snödin  weierhaus  dienet,  do  ligt  die  röre  neben 
demselben  güßpettlein  pei  zwelf  schuen  herdan  gegen  dem  frawen 
thore  warte,  von  dem  fünften  marekstein  sein  piß  auf  den  sechsten 
stein  darnach  hundert  und  zweintzig  schrit,  der  sibent  stein  vierund- 
achtzig schrit,   der  acht  stein  darnach  zwenundsibentzig  schrit,  der 

20  nennt  stein  darnach  achtundsibentzig  schrit.  die  rören  ligen  alle  an 
der  seitten  gegen  der  stat  und  die  marekstein  steent  alle  gen  feit 
wertz  und  geen  also  gerichtz  über  piß  in  die  Begnitz,  die  do  fleust 
auf  die  Hadermüll. 

[117b]  Item  zwischen  der  Snödin  weierhaus  und  dem  prucklein 

25  darob  pei  zwelf  schuen  von  der  ecken  der  meur  an  der  Snödin  weier- 
haus herauf  neben  der  Pegnitz,  die  do  fleugt  auf  die  Hadermüll,  do 
geet  die  spitalrören  durch  die  Begnitz  und  an  der  andern  seitten  in 
des  Langen  von  Wertz  wisen. 

Item  jenset  der  Pegnitz,  die  auf  die  Hadermüll  fleust  pei  zweintzig 

so  schuen  in  des  Langen  von  Wertz  wisen,  do  der  marekstein  steet,  do 
zwerchen  sich  die  rören  über  ein  ander,  gerichtz  unter  dem  marek- 
stein do  kumpt  des  spitals  rören  unter  zweien  rören,  die  zu  dem 
schön  prunnen  dienen,  hindurch  auch  in  dieselben  wisen;  und  die 
drei  rören  gen  also  gegen  der  stat  zu  dem  sünbellen  newen  thuren, 

35  der  do  steet  aussen  am  zwinger  pei  dem  schwipogen  gegen  sant 
Katherein,  und  geen  also  durch  des  Langen  von  Wertz  auch  des 
spitals  und  ettlicher  ander  wisen  alle  drei  pei  sechs  schuen  unter 
der  erden  neben  einander,  gegen  dem  thuren  zu. 
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Item  mer  ein  marckstein  als  sich  die  spitalwisen  anhebt  und 
des  Langen  wisen  ein  ent  hat 

Item  so  ligt  des  newen  spitals  roren  am  eussersten  an  der 
rechten  seitten  als  man  herein  geet  gegen  Werde  wartz. 

5  Item  so  dienet  die  mittler  rore  zu  dem  undern  geheus  zu  dem 
schön  prunnen. 

Item  so  dienet  die  dritte  rör,  die  do  leit  gegen  der  Snödin 
weierhaus  wartz  auf  die  lincken  seitten,  als  sie  herein  geen,  zu  dem 
obern  geheus  zu  dem  schön  prunnen  am  marckt 

10  Item  die  spitalröre  hat  ein  spunt  aussen  in  der  wisen  pei  den 
eisenen  pfelhen  pei  dreissig  schritten  von  der  stat  meur  jenhalb  des 
thurns  so  sie  herein  geen. 

Item  die  drei  rören  geen  also  zunechst  gegen  dem  sünbellen 
tburen,    der  do  aussen  an  dem  zwinger  pei  dem  swipogen  hinter 

i5  sant  Katherein  steet ,  durch  ein  arm  oder  wasserfluß ,  der  tiber- 
zwerch  vor  dem  zwinger  hinfleust  von  einem  wasserfluß  der  Begnitz 
oder  swipogen  zu  dem. andern,  und  die  rören  ligen  eins  schuchs 
tief  in  denselben  fluß  der  Begnitz,  also  das  man  die  rören  sieht  in 
dem  wasser  alle  drei. 

<o  [118*]  Item  die  drei  rören  geen  also  verrer  von  dem  obge- 
schriben  wasserfluß  durch  ein  gemaurten  swipogen  in  den  sünbellen 
thuren,  der  aussen  am  zwinger  pei  dem  swipogen  hinter  sant  Ka- 
therein steet,  und  also  gerichtz  durch  den  thuren  und  zwinger  auß 
piß  an  die  statmaur,  und  also  durch  die  statmaur  hart  am  anfang 

tb des  swipogen  in  die  stat  in  der  ecken  hinter  dem  thuren;  und  die 

rören  ligen  pei  neun  schuen  unter  der  erden  im  thuren  und  zwinger. 

Item  in  demselben  thuren  überzwerch  pei  zweien  schuen  under 

den  vorgeschriben  dreien  rören  so  geet  ein  röre  herdurch,  die  do 

kumpt  auß  dem  wild  oder  thiergraben,  und  dienet  auf  die  Pleich. 

30  Item  so  ligen  die  vorgeschriben  drei  rören  also  verrer  von  der 
ecken  der  statmeur  hinter  dem  Wildpat  hart  an  dem  anfang  des 
swipogen  und  neben  dem  steinen  gang,  der  auf  die  statmaur  und 
thuren  an  demselben  ent  geet,  und  also  herfur  piß  für  das  heimlich 
gemach,  das  hinter  dem  Wildpat  steet  an  der  Begnitz;  do  ligen  sie 

35  pei  sechs  schuhen  unter  der  erden. 

Item  so  hat  die  spitalroren  ein  spunt  zwischen  dem  ecke  am 
Wildpat  und  der  stiegen,  die  auf  den  steinen  ganck  geet  auf  den 
thuren,  darauf  die  pauren  gefangen  lagen  im  krieg. 

12* 
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Item  von  demselben  heimlichen  gemach  hinter  dem  Wiltpat 
geen  die  rören  in  der  Schüt  wider  gerichtz  herab  neben  der  Begnitz 
piß  zu  dem  güßpet  pei  der  Mang. 

Item  die  drei  rören  geen  also  neben  einander  anter  dem  güßpet 

5  pei  der  Mang  in  die  Begnitz  achtzehen  schlich  herdan  von  dem  ecke 
des  verbhaus  an  der  Mang,  und  die  nechst  röre  am  manghaus  dienet 
zu  dem  spital  prunnen,  und  die  eusseren  zwu  rören  dienen  zu  dem 
schön  prunnen.  und  die  rören  geen  also  in  der  Begnitz  pei  zweien 
schuen  unter  der  erden  hinab  an  des  spitals  kirchoff  piß  zu  dem 

10  stadel  hinter  der  schull  des  spitals ,  do  gen  die  zwo  rören  zu  dem 
schön  prunnen  in  der  Begnitz  für  auß. 

Item  so  hat  die  spital  rören  doselbst  in  der  Begnitz  neben  dem 
stadel  hinter  der  schull  ein  kästen,  darinnen  ist  ein  ablaß  zu  der- 
selben des  spitals  rören. 

15  [118b]  Item  so  geet  die  röre  doselbst  von  dem  abloßkasten 
unden  durch  den  stadeldennen  und  also  flberzwerch  durch  den  Wert 
pei  acht  schuen  unter  der  erden  in  den  andern  fluß  der  Begnitz 
gegen  dem  spital  und  also  durch  ein  hultzen  rören  stock,  der  do 
aussen  am  spital  in  der.  Begnitz  auf  geet  durch  das  gewelb  unter 

so  dem  alten  sagerer,  darinnen  ettlich  siechen  ligen,  piß  in  des  mess- 
ners  hofflein  vor  der  hultzen  stigen,  die  in  die  kirchen  geet  pei  vier 
schuen  von  der  thure  pei  sant  Elspeten  altare  gegen  der  stigen. 
doselbst  do  geet  die  röre  gerichtz  durch  die  thure  gegen  dem  weich- 
kessel  und  zu  der  sutten  zu,   und  doselbst  pei  dem  weichkessel  do 

25  ist  ein  schiedung  des  wassers  und  geet  ein  röre  überzwerch  unter 
der  erden  gegen  der  siechen  heimlich  gemach  an  die  Begnitz,  do 
geet  ein  stock  auf  mit  einem  hannen,  darauß  die  siechen  mügen 
wasser  nemen,  wenn  sie  wollen  etc. 

[119*]  Von  der  rören  in  dem  eussern  spitalhoffe. 

so  Die  röre  ligt  also  verrer  vor  dem  weichkessel  gerichtz  durch 
die  sutten.  auß  durch  die  stubthüre  gegen  dem  prunnen  in  den  hoff 
und  pei  dem  loch,  das  do  in  dem  pflaster  ist  vor  dem  prunnen, 
dorein  das  unrein  wasser  fleust  in  dem  hoffe,  do  ist  unter  der  erden 

* 

24  Sutten,  eine  krankenstnbe  im  Neuen  Spital.  Über  den  nainen  hat  man  ver- 
schiedene vermuthungen  aufgestellt,  s.  Vermischte  Beiträge  zur  Geschichte  dff 
Stadt  Nürnberg  von  Waldau  b.  I.   Nürnb.  1786.  s.  203—205.      30  geriU  A. 
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ein  schiedung  oder  teillang  des  wassers  auf  die  rechten  hant,  and 
geet  in  hultzen  rören  far  das  spital  thore  hinauß  und  also  zwerchs 
über  die  gassen  and  durch  das  thore  in  dem  eussern  newen  spital- 
hoff, und  also  gerichtz  neben  dem  trog  im  spitalhoffe  do  ist  aber 
5  ein  schiedung  oder  teillung  des  wassers,  also  das  doselbst*  ein  stock 
aufgeet,  darauß  das  wasser  stetz  feilet  in  den  trog  doselbst  in  dem 
eussersten  spitalhoff,  das  selb  überich  wasser  geet  verrer  in  die 
Begnitz  auß  dem  trog  und  thut  kein  dinst  mer.  und  die  rören  ligen 
pei  vier  schuhen  unter  der  erden. 

10  [119b]  Von  der  rören  im  müntzhoffe. 

Pei  dem  obgeschriben  stocke,  darauß  das  wasser  krimpt  im 
eussern  spitalhoff,  do  ist  ein  schiedung  des  wassers  pei,  als  oben 
steet.  von  derselben  schiedung  geet  ein  röre  hin  hinder  umb  den 
stock  and  trog  durch  das  thore  in  den  müntzhoff  und  auf  die  rechten 
15  hant  am  ecke  durch  das  gepaut  new  gemechlein ,  das  man  auß  der 
müntz  an  demselben  ent  gemacht  hat,  und  geet  also  hinter  dem- 
selben gemechlein  durch  ein  hohen  hultzen  rorenstock  auf  in  das 
prewhaus  des  spitals,  wenn  man  will  etc. 

[120*]   Von  der  rören  in  des  spitals  küchen. 

*>  Als  davorn  geschriben  steet,  das  die  rör  ligt  durch  die  satten 
in  dem  spitalhoff  zu  dem  loch,  dorein  das  unrein  wasser  im  hoff 
heust,  darvon  ein  schiedung  auf  die  rechten  hant  geet  in  den  eussern 
spitalhoff  etc.  also  ist  hinfllr  pei  fünf  schuen  gegen  dem  prunnen 
aber  ein  schiedung  oder  teillung  des  wassers  auf  die  lincken  hant 

ä  unter  der  erden,  und  geet  ein  röre  doselbst  in  die  spital  kuchen 
und  hat  ein  stock  neben  dem  hert  mit  einem  bannen,  darauß  man 
wasser  mag  lassen  wenn  man  will. 

Item  vor  der  kuchen  in  dem  spital  geet  nun  hinfür  die  hultzen 
rören  unter  der  erden  pei  vier  schuen  in  den  mitlern  stock,  darauf 

30 das  messen  pild  steet  oder  sitzt,   in  einer  pleien  rören  etc.    and 

auß  demselben  pild  nun  drei  fliessent  roren  geent,  und  das  wasser 

feilet  in  einen  grossen  steinen  sttnbellen  trog  doselbst  im  spitalhoff. 

Item  das  verloren  oder  uberich  wasser  in  demselben  vorge- 

schriben  sflnbelln  trog  geet  durch  ein  seichen  in  einer  pleien  rören 

25  kirchen  A.        28  kirchen  A. 
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herab  unter  der  erden  in  ein  hülizen  rören,  die  do  leit  drei  schach 
unter  der  erden,  und  geet  auch  also  durch  das  spitalthore  hinauß 
piß  auf  drei  stat  schuch  in  die  gassen  auf  die  gemein,  die  röre  ligt 
ob  der  rören,  die  vorn  durch  das  selb  thore  in  eussern  spitalhoff 
5  geet  etc.  das  obgeschriben  verloren  wasser  soll  der  Karl  Holtzschoer, 
der  von  Ploben,  auch  der  Meißner  auf  ir  kost  und  on  des  spital* 
schaden  herauß  auß  dem  trog  piß  drei  schuch  für  das  thore  füeren 
auf  ir  kostung  etc. 

[120b]  Von  des  Holtzschuers  rören. 

10  Item  heraussen  vor  dem  spital  thore  als  do  oben  steet,  geet  der 
dritteil  des  verloren  oder  überleben  Wassers,  das  do  koiupt  auß  dem 
rechten  spital  prunnenkasten  oder  trog,  also  zwischen  der  rinnen 
im  pflaster  und  dem  spital  auf  die  rechten  hant  gerichtz  gegen  d«> 
Holtzschuers  haus  zu,  und  die  rören  ligen  unter  der  erden  pei  vier 

15  sehnen,  und  das  wasser  geet  in  des  Holtzschuers  hoff  auf  in  ein  trog 
und  auß  dem  trog  in  die  Begnitz.  auch  soll  der  Holtzschuer  dasselb 
wasser  von  dem  spitalthore  auf  sein  selbs  kost  heim  füren  on  der 
gemein  und  des  spitals  schaden. 

Item  so  soll  der  von  Piaben  und  der  Meißner  die  zwei  teil  de- 

«o  wassers  von  dem  spitalthore,  als  oben  steet ,  darvon  der  Holtzschuet 
ein  dritteil  genomen  hat,  füren  von  demselben  thore  auf  ir  peder 
kost  on  der  gemein  schaden  piß  für  das  klein  spitalgeßlein  etc. 

[121Ä]  Von  des  von  Ploben  rören. 

Vor  dem  spitalgeßlein  im  pflaster  in  der  rinnen  ist  aber  ein 
25  schiedung  oder  teilung  des  wassers ,  also  das  dasselb  wasser  halb 
geet  dasselb  spitalgeßlein  hin  auf  piß  zu  der  von  Ploben  hinder 
newgepaweten  heusern  und  doselbst  durch  ein  thure  und  ganck,  der 
binden  in  derselben  von  Ploben  hoff  geet,  und  doselbst  vor  ir  pad- 
Stuben  und  kuchen  im  hoff  aufgeet  in  «in  trog,  und  dasselb  uberich 
so  wasser  im  trog  geet  verrer  in  der  von  Ploben  haus  in  iren  garten 
auf  und  von  dannen  in  die  Begnitz.  auch  ligen  die  roren  pei  dreien 
sehnen  unter  der  erden,  und  die  von  Ploben  sullen  das  wasser  auf 
ir  kost  von  demselben  spitalgeßlein  heim  füren  oder  leitten  od  der 
gemein  schaden  etc. 

12  nach  trog  noch  einmal  geet  ABC. 
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[121b]  Van  des  Meißners  rören. 

Item  als  do  oben  steet,  das  ein  schiedung  des  wassers  sei  am 
*pitalgeßlein  etc.  also  geet  nun  der  dritt  dritteil  des  uberichen 
oder  verloren  wassers,  das  anß  dem  spital  kompt,  als  verrer  in 
5  derselben  gassen  hinpb  rar  des  Stumpfs  haus  und  die  Eich  und  do- 
selbst  zwen  schuch  unter  des  schön  prunnen  rören  hindurch  und 
also  durch  das  thore  hin  hinder  in  des  Heinrich  Meißners  haus  und 
geet  do  in  seinem  garten  stetz  in  sein  weier  ein  rören,  und  das 
uberich  wasser  get  auß  dem  weier  in  die  Begnitz.  und  die  rören 
ligen  pei  vier  schuen  under  der  erden,  dann  allein  pei  des  schön 
prnnnen  rören  an  der  Eich  ligen  sie  sechs  schuch  unter  der  erden, 
auch  soll  der  Meißner  das  wasser  auf  sein  kost  von  dem  spital- 
geßlein  heim  laitten  oder  füren  on  der  gemein  schaden. 

[122a]  Von  der  rören  auf  der  Pleich, 

i.>  Der  Ursprung  und  einfluß  der  rören  auf  der  Pleich  ist  vor  dem 
Frawenthore  auß  dem  gemaurten  prunnen  im  selben  statgraben 
auf  die  lincken  hant  als  man  für  das  thor  geet  gegen  der  thier- 
hütten  über,  und  underhalb  des  selben  prunnen  ist  ein  sammen- 
kasten  verdeckt  oberhalb  des  weiers,  der  in  demselben  graben  unten 

»an  der  Begnitz  ist 

Item  von  dem  obgeschriben  sammenkasten  geet  das  wasser  in 
hültzen  rören  in  dem  graben  neben  der  meur  gen  feit  wartz  durch 
den  graben  und  weier  herab  und  also  in  der  ecken  desselben  graben 
ftberzwerch  seitlangs  in  der  Pegnitz  gegen  dem  sunbellen  thuren  zu, 

&der  aussen  am  vorwerck  an  der  Begnitz  steet  pei  dem  swipogen 
hinter  sant  Katherein.  do  geet  dieselb  röre  durch  ein  loch  unter 
dem  ersten  schießvenster  auf  die  rechten  hant  als  man  in  thuren 
geet  unden  in  denselben  thuren,  und  pei  zwei  schuen  unter  des 
schön  prunnen  und  des  spitals  rören  überzwerch  durch  den  thuren 

4  and  in  das  vorwerck  und  also  in  dem  vorwerck  herab  piß  für  den 
thuren*  in  demselben  vorwerck  an  der  statmaur  mit  dem  ploben  A. 
pei  zweintzig  schuen  underhalb  des  thurens  und  pei  ailf  schuen  von 
der  statmaur  im  vorwerck  zu  messen  do  hat  die  röre  ein  abloß  und 
geet  an  demselben  ent  durch  die  statmaur.    und  inwendig  der  stat- 

Kmaor  neben  des  pleichmeisters  haus  in  der  abseitten  do  steet  ein 
stock  mit  einem  hannen,  darauß  man  wasser  lossen  mag  wenn  man 
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herab  unter  der  erden  in  ein  hültzen  rören,  die  do  leit  drei  Schach 
unter  der  erden,  und  geet  auch  also  durch  das  spitalthore  hinauß 
piß  auf  drei  stat  schuch  in  die  gassen  auf  die  gemein,  die  röre  ligt 
ob  der  rören,  die  vorn  durch  das  selb  thore  in  eussern  spitalhoff 
5  geet  etc.  das  obgeschriben  verloren  wasser  soll  der  Karl  Holtzschuer, 
der  von  Ploben,  auch  der  Meißner  auf  ir  kost  und  on  des  spitals 
schaden  herauß  auß  dem  trog  piß  drei  schuch  für  das  thore  füeren 
auf  ir  kostung  etc. 

[120b]  Von  des  Holtzschuers  rören. 

io  Item  heraussen  vor  dem  spital  thore  als  do  oben  steet,  geet  der 
dritteil  des  verloren  oder  uberichen  wassers,  das  do  konipt  auß  dem 
rechten  spital  prunnenkasten  oder  trog,  also  zwischen  der  rinnen 
im  pflaster  und  dem  spital  auf  die  rechten  hant  gerichtz  gegen  des 
Holtzschuers  haus  zu,  und  die  rören  ligen  unter  der  erden  pei  vier 

15  schuen,  und  das  wasser  geet  in  des  Holtzschuers  hoff  auf  in  ein  trog 
und  auß  dem  trog  in  die  Begnitz.  auch  soll  der  Holtzschuer  dasselb 
wasser  von  dem  spitalthore  auf  sein  selbs  kost  heim  füren  on  der 
gemein  und  des  spitals  schaden. 

Item  so  soll  der  von  Piaben  und  der  Meißner  die  zwei  teil  de> 

20  wassers  von  dem  spitalthore,  als  oben  steet,  darvon  der  Holtzschuer 
ein  dritteil  genomen  hat,  füren  von  demselben  thore  auf  ir  prder 
kost  on  der  gemein  schaden  piß  für  das  klein  spitalgeßlein  etc. 

[121Ä]  Von  des  von  Ploben  rören. 

Vor  dem  spitalgeßlein  im  pflaster  in  der  rinnen  ist  aber  ein 
25  schiedung  oder  teilung  des  wassers ,  also  das  dasselb  wasser  halb 
geet  dasselb  spitalgeßlein  hin  auf  piß  zu  der  von  Ploben  hinder 
newgepaweten  heusern  und  doselbst  durch  ein  thure  und  ganck,  der 
hinden  in  derselben  von  Ploben  hoff  geet,  und  doselbst  vor  ir  päd- 
Stuben  und  kuchen  im  hoff  aufgeet  in  ein  trog,  und  dasselb  uberich 
so  wasser  im  trog  geet  verrer  in  der  von  Ploben  haus  in  iren  garten 
auf  und  von  dannen  in  die  Begnitz.  auch  ligen  die  roren  pei  dreien 
schuen  unter  der  erden,  und  die  von  Ploben  sullen  das  wasser  auf 
ir  kost  von  demselben  spitalgeßlein  heim  füren  oder  leitten  on  der 
gemein  schaden  etc. 

12  nach  trog  noch  einmal  geet  ABC. 
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[121b]  Van  des  Meißners  rören. 

Item  als  do  oben  steet,  das  ein  schiedung  des  wassers  sei  am 
spitalgeßlein  etc.  also  geet  nun  der  dritt  dritteil  des  uberichen 
oder  verloren  wassers,  das  auß  dem  spital  kompt,  als  venrer  in 
derselben  gassen  hinpb  für  des  Stumpfs  haus  und  die  Eich  und  do- 
uelbst  zwen  scbnch  unter  des  schön  prunnen  rören  hindurch  und 
also  durch  das  thore  hin  hinder  in  des  Heinrich  Meißners  haus  und 
geet  do  in  seinem  garten  stetz  in  sein  weier  ein  rören,  und  das 
uberich  wasser  get  auß  dem  weier  in  die  Begnitz.  und  die  rören 
i*  ligen  pei  vier  sehnen  under  der  erden ,  dann  allein  pei  des  schön 
prunnen  rören  an  der  Eich  ligen  sie  sechs  schuch  unter  der  erden, 
auch  soll  der  Meißner  das  wasser  auf  sein  kost  von  dem  spital- 
geßlein  heim  laitten  oder  füren  on  der  gemein  schaden. 

[122*]  Von  der  rören  auf  der  PleicL 

15  Der  Ursprung  und  einfluß  der  rören  auf  der  Pleich  ist  vor  dem 
Frawenthore  auß  dem  gemaurten  prunnen  im  selben  statgraben 
auf  die  lincken  hant  als  man  für  das  tbor  geet  gegen  der  thier- 
bütten  über,  und  underhalb  des  selben  prunnen  ist  ein  sammen* 
kästen  verdeckt  oberhalb  des  weiers,  der  in  demselben  graben  unten 

»  an  der  Begnitz  ist 

Item  von  dem  obgeschriben  sammenkasten  geet  das  wasser  in 
hültzen  rören  in  dem  graben  neben  der  meur  gen  feit  wartz  durch 
den  graben  und  weier  herab  und  also  in  der  ecken  desselben  graben 
überzwerch  seitlangs  in  der  Pegnitz  gegen  dem  sttnbellen  thuren  zu, 

»der  aussen  am  vorwerck  an  der  Begnitz  steet  pei  dem  swipogen 
hinter  sant  Katherein.  do  geet  dieselb  röre  durch  ein  loch  unter 
dem  ersten  schießvenster  auf  die  rechten  hant  als  man  in  thuren 
geet  unden  in  denselben  thuren,  und  pei  zwei  sehnen  unter  des 
schön  prunnen  und  des  spitals  rören  überzwerch  durch  den  thuren 

»  and  in  das  vorwerck  und  also  in  dem  vorwerck  herab  piß  für  den 
thuren*  in  demselben  vorwerck  an  der  statmaur  mit  dem  ploben  A. 
pei  zweintzig  sehnen  underhalb  des  thurens  und  pei  ailf  schuen  von 
der  statmaur  im  vorwerck  zu  messen  do  hat  die  röre  ein  abloß  und 
geet  an  demselben  ent  durch  die  statmaur.    und  inwendig  der  stat- 

®maar  neben  des  pleichmeisters  haus  in  der  abseiften  do  steet  ein 
stock  mit  einem  hannen,  darauß  man  wasser  lossen  mag  wenn  man 
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will,  und  get  verrer  also  in  der  Pleich  auf  durch  ein  stock  mit 
zweien  rören  in  ein  trog,  der  darvor'  steet;  und  auß  dem  trog 
geet  dasselb  wasser  in  die  Pleich  in  rinnen  zu  des  pleichmeisters 
nottorft  etc. 

5  [122b]    Von  der  schiltrören  vor  dem  Sigwein. 

Item  der  ursprunck  und  einfluß  des  wassers  in  der  schiltrören 
ist  unter  der  Testen  in  des  alten  Elwangers  Oberen  haus  in  dem 
schöpfprunnen.  auf  dem  wasser  desselben  prunnen  do  ist  ein  loch 
und  ein  ganck  in  den  perck,  darinnen  ein  man  aufgericht  geet  herab 

10  piß  für  des  Niclas  drottziehers  haus,  in  der  rinnen  gegen  seinem 
haus  über  oben  am  ecke  pei  neun  sehnen  herdan  do  ist  ein  kästen, 
der  ist  pei  dreien  mannen  tieff  unter  der  erden,  und  das  wasser 
lauft  von  dem  obgeschriben  schöpfprunnen  in  steinen  rinnen  piß  in 
den  kästen  als  oben  steet. 

15  Item  von  dem  obgeschriben  kästen  vor  des  Niclas  drottziehers 
haus  hinab  do  gen  hultzen  rören  after  des  also  gerichtz  herab  piß 
zu  dem  prunnen  kästen  do  das  wasser  aufgeet  vor  des  Lengenfelders 
oder  Sigweins  haus,  und  die  rören  ligen  also  in  dem  pflaster  hinab 
pei  anderhalb  mannes  tieff  unter  der  erden  etc.    auch  ist  ein  spunt 

sozunechst  oberhalb  des  trogs,  darinnen  das  wasser  aufgeet;  mer  ist 
ein  spunt  oberhalb  des  ersten  spunts  in  der  rören  pei  zehen  schuen 
hinauf;  mer  ein  spunt  hinauf  pei  funfundzweintzig  schuen  etc. 

[123*]  Von  der  rören  am  Milchmarckt  vor  dem  Thyrolt  doselbst. 

Der  prunn  oder  röre  am  Milchmarckt  hat  drei  zufluß,  die  alle 
>5  drei  sich  versamen  und  zu  samen  komen  vor  dem  Tiergartner  thore 
im  graben,  an  dem  ecke  des  vorwereks  gegen  der  vesten  do  steet 
ein  gewelb  unter  der  erden  ist  verdeckt  mit  einem  stein;  an  dem- 
selben eck  des  vorwereks  leit  der  stein  pei  ...  .  sehnen  unter  der 
erden  ob  dem  loch,  das  in  dasselb  gewelb  geet,  darinnen  die  drei 
so  fluß  zusamen  komen. 

Item  der  erst  zufluße  des  wassers  ist  im  stat  graben  vor  dem 
Thiergartner  thore  oberhalben  der  prucken.  im  graben  geet  ein 
ganck,  der  vermaurt  ist,  gerichtz  hinein  in  den  vels  gehawen;   pei 

4  folgt  In  B  eine  leere  seite  mit  der  Überschrift:  Ton  der  roren  im 
lohyigraben.        28  lficke  ABC. 
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sibentzig  sehnen  hinein  do  ist  gleich  ein  creutzweg,  also  das  ein 
weg  ist  ettwen  gangen  auf  die  rechten  hant,  der  noch  pei  zwelf 
sehnen  hinein  geet,  do  ist  derselh  weg  oder  ganck  verworfen  mit 
erden  etc.    so  geet  ein  weg  gerichtz  durchanß  noch  hin  hinder  pei 

i  hundert  und  sechtzig  sehnen,  do  ist  derselh  ganck  ein  gevallen,  also 
das  man  nit  weitter  komen  mag.  von  nnd  auß  demselben  gang  geet 
der  erst  wasserfluß  her  piß  zu  dem  obgeschriben  creutzwege,  und 
geet  verrer  von  dem  creutzweg  auf  die  lincken  hant  als  man  in  den 
perck  geet  pei  sechtzig  sehnen,   do  feilt  das  wasser  unter  sich  ein 

10  in  dem  perg  in  ein  andern  ganck  eines  mannes  hoch  als  hernach 
geschriben  steet.  das  wasser  geet  in  dem  perg  in  steinen  guten 
rinnen,  die  verdeckt  sein  mit  andern  steinen,  und  die  geng  sein  in 
den  pereke  gehawen  und  nit  gewelbt  etc.  sunder  in  gantzen  fels 
also  gehawen. 

15  Item  als  davoren  steet  wie  der  fluß  des  wassers  also  fall  in 
ein  loch  eins  mans  tieff  oder  ein  ander  ganck,  und  auch  mer  davoren 
steet,  das  ein  gewelbe  im  statgraben  sei  unter  der  erden  am  eck  des 
vorwereks  etc.  in  demselben  gewelb  geet  ein  ganck  oder  weg  auch 
in  fels  gehawen  in  perck  gen  feld  wartz  gegen  dem  kollstadel  zu, 

20  der  auf  dem  Thiergarten  steet,  und  geet  also  unter  dem  graben 
hinein  pei  hundert  und  zweintzig  sehnen,  do  kompt  man  wider  zu 
dem  vorgeschriben  gang,  do  das  loch  ist,  dorein  das  wasser  feilt, 
der  ganck  geet  also  verrer  gegen  dem  kollstadel,  aber  man  kan  nit 
wol  ferrer  komen  von  der  nidern  wegen  des  gangs,  der  kaum  ander- 

»  halb  oder  zweier  -schuch  hoch  ist.  in  dem  gang  geet  das  vorgeschri- 
ben wasser  also  herauß  zurück,  alles  in  gutten  steinen  verdeckten 
rinnen  piß  in  das  gewelbe  untfer  dem  vorwerck  im  statgraben.  und 
das  ist  der  erst  fluß  des  prunnen  oder  rören  am  Milchmarckt. 

[123*]  Item  der  ander  zufluß  des  prunnen  am  Milchmarckt  ist 

so  im  statgraben  oben  pei  dem  grossen  sttnbellen  thuren,  der  im  zwinger 
am  eck  der  vesten  steet,  und  pei  vierundzweintzig  schuen  unden  von 
demselben  thurn  im  graben  zu  messen  gegen  der  ecken  dorgegen 
über  do  ist  unter  der  erden  ein  Ursprung  und  ein  käst,  derselb  käst 
ist  unter  der  erden  pei  acht  schuen.    von  demselben  kästen  herab 

»  pei  achtzig  schuen  in  die  ecken  zu  zu  messen  gegen  dem  newgepauten 
zwingerlein,  das  an  die  vesten  geet,  doselbst  im  graben  ist  ein  sam- 
menkasten  des  wassers,  und  von  dannen  ligen  nun  hültzen  rören 
herab  im  graben  pei  dreien  schuen  unter  der  erden  piß  zu  dem  eck 
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an  dem  vorwerck  im  graben,  und  also  doselbst  in  einer  hultzen  rören 

.  in  das  gewelbe  hinab,  das  doselbst  ist  unter  dem  vorwerck  etc.  und 
das  wasser  lauft  oben  von  einem  kästen  zu  dem  andern  in  einer 
rinnen,  die  schlechte  in  den  vels  also  gehawen  ist;  und  das  wasser 

ö  ist  vor  zeitten  gangen  in  des  Förchtels  hoff  pei  dem  Newenthore. 
und  [das]  ist  der  ander  zufluß,  den  die  röre  am  Milchmarckt  hat. 

Item  der  dritt  zufluß  der  rören  am  Milchmarckt  der  ist  und 
kumpt  auß  dem  perg  gegen  der  vesten  zu,  do  ist  ein  ganck  nnden  in 
dem  gewelbe  im  graben  als  do  oben  stett,   darein  die  drei  zuflfiß 

10  komen  etc.  do  geet  ein  ganck,  der  in  den  fels  gehawen  ist,  und  geet 
also  hinein  unter  des  Schmidts  haus  oben  pei  dem  Tiergartner  thore, 
als  man  hinauß  geet  auf  die  rechten  hant,  ettwan  des  Suchennagels 
haus  genant,  in  denselben  ganck  hin  hinter  pei  vierundachtzig  schoer 
do  ist  ettwan  ein  heimlich  gemach  auß  Sucheunagels  haus  in  den- 

i5  selben  ganck  hinabprochen  worden,  als  man  das  noch  sieht  durch- 
nassen; und  derselb  ganck  geet  also  verrer  hin  hinter  in  den  perck 
gegen  der  vesten  pei  dritthalb  hundert  schuen,  und  derselb  ganck 
geet  nicht  verrer.  in  demselben  gang  ligen  steinen  rinnen  verdeckt, 
darinnen  das  dritt  wasser  kumpt  geloffen  auch  unter  das  gewelbe  zn 

so  den  vorgeschriben  zweien  wassern. 

Item  so  ist  gerichtz  unter  dem  loch  hinab,  das  do  ist  oben  in 
das  gewelb  zu  nechst  an  der  hultzen  rören,  die  des  Förchtels  prunn- 
wasser  hinab  tregt,  do  ist  mit  erden  eins  halben  schuchs  dick  ver- 
deckt ein  zigelstein,  wenn  man  do  auf  thut  so  sieht  man  die  obge- 

25  schriben  dreu  wasser  in  einer  spannen  weit  alle  dreu  zusamen  komen 
ein  iedes  auß  seinem  Ursprung;  ob  pruch  were,  so  ftknd  man  es  an 
dem  ent. 

[124*]  Item  als  nun  an  demselben  ent  im  gewelbe  die  dreu 
wasser  zusamen  komen,  gen  sie  nun  in  einer  steinen  rinnen,  die  auch 

30  verdeckt  ist,  in  einem  gang,  der  in  fels  gehawen  ist,  hinab  gen  tal 
durch  oder  under  dem  Thiergartner  thore  oder  thurn  hinab  piß  für 
die  kettenstock,  die  oben  an  der  Schmidtgassen  steen  oberthalb 
Mertein  Löffelholtz  haus;  verrer  mag  man  nit  wol  komen,  wann  der 
ganck  zu  nider  ist.    und  die  steinen  rinnen  ligen  also  verrer  herab 

35  piß  zu  dem  prunnen  vor  des  alten  Eschenloers  haus,  do  ist  ein  N  ü* 
das  geweng  an  der  ein  seitten  seiner  hausthür  gehawen.    do  ist  ein 

3  lAuff  A.         13  hin  h.  Ißt  ABC. 
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kästen  zu  rören  jenset  der  rinnen  im  pflaster  zwischen  dem  prunnen 
und  der  rinnen  doselbst,  und  der  käst  ist  pei  achtzehen  schuen  tieff 
unter  der  erden. 

Item  von  demselben  obgeschriben  kästen  geet  das  wasser  nun  in 

shultzen  rören  herab  piß  rar  die  kettenstock,  die  vor  des  Hanns 
Volckamers  haus  sten,  im  Saltzvaß  genant,  und  die  rören  ligen  herab 
in  einem  gehawen  gang,  der  in  der  vels  gehawen  ist  an  demselben 
ent,  doch  mag  man  darinnen  nit  geen,  da  es  nider  ist. 

Item  von  den  obgeschriben  kettenstocken  vor  dem  Saltzvaß  ligen 

löböltzen  rören  hinab  in  geschuttem  ertrich  pei  zehen  schuen  unter 
dem  pflaster  und  also  hinab  piß  zu  dem  trog  vor  dem  Tyrolt,  do  das 
wasser  aufgeet  und  in  denselben  trog  feit. 

Item  so  ist  her  diesset  des  trogs  oder  des  Stocks,  darinnen  das 
wasser  aufgeet,  pei  zwelf  schuen  von  stock  hinter  sich  vor  der  Weyssin 

i5  hausthür  ein  spunt  in  dieselben  rören ,  und  das  uberich  oder  ver- 
loren wasser  in  dem  trog  geet  auf  das  pflaster  und  thut  kein  dinst 
nier  etc. 

[124>>]   Von  der  rören  des  Hyserleins. 

Mer  ein  fraß  und  ursprunck  des  Hyserleins  ist  in  dein  alten 

so  statgrabcn  als  man  von  sant  Jacob  herab  geet  doselbst  pei  der  alten 
statmaur,  die  do  eins  teils  eingefallen  ist,  pei  sechtzig  schuen  under- 
halb  des  ersten  thurens  an  derselben  alten  statmeur  im  graben 
hinauf  zu  messen,  under  dem  rangen  von  der  statmeur 'herab  pei 
sechtzig  schuen  auch  zu  messen,  do  ist  der  erst  käst  und  ursprunck 

ü  anter  der  erden  und  desselben  prunnen  etc.  auch  sein  noch  ettlich 
alter  kästen  zwen  darob,  die  nun  nit  mer  dienen  zu  demselben 
prunnen. 

Item  mer  ist  aber  ein  kästen  in  dem  graben  doselbst  von  dem 
obgeschriben   ersten   thuren  an  der  alten  statmeur  von  demselben 

30 obersten   ecke  des  thurens,   das  gegen  sant  Jacobs  kirchen  hinauf 

steet,  herab  zu  messen  an  dem  rangen  in  den  graben  pei  viertzig 

schuen.    und  zwischen  den  zweien  kästen  do  ist  ein  gemaurter  ganck, 

in  demselben  gang  das  wasser  von  einem  kästen  zu  dem  anderen  geet. 

Item  von  dem  obgeschriben  anderen  kästen  gen  nun  httltzen  rören 

35  herab  unter  der  erden  pei  dreien  schuen   und  also  durch  die  new- 

8  das  es  ABO. 
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geschutten  prucken,  die  hinter  der  almusen  mfill  herauß  auf  den 
Newenpaw  geet  etc.  und  doselbst  tiberzwerch  durch  die  new  ge- 
maurten  rinnen,  die  durch  die  prucken  geet,  und  von  dannen  gerichtz 
zu  dem  trog  zu,  dorein  das  wasser  feilt,    under  demselben  trog  geet 

5  es  in  der  alten  statmeur  auf  und  gibt  ein  rore  mit  wasser  herauß  auf 

den  Newenpawe  in  ein  trog  und  in  die  stat  zwu  rören  auch  in  ein  trog. 

Item  die  röre  hat  ein  abloß  aussen  gegen  dem  Newenpaw.    un- 

derhalb  des  steinen  trogs  pei  sechs  schuen  gegen  der  Begnitz  hinab 

do  ist  ein  abloß  unter  dem  hulizen  trog,  darauß  man  die  pfert  trenckt 

10  und  das  verloren  oder  uberich  wasser  geet  in  die  Begnitz  von  dem 
prunnen  an  paiden  enden  innen  und  aussen  an  der  meur  und  thut 
kein  dinst  mer  etc. 

[125*]  Von  der  rören  vor  dem  müntzhoff  pei  sant  Eatherein. 

Der  ursprunck  und  einfluß  des  prunnen  vor  dem  marstall  oder 

15  müntzhoff  pei  sant  Eatherein  hebt  sich  an  am  ersten  auß  dem  schöpf- 
prunnen  oben  im  marstall  pei  der  pfisterei  oder  graben  doselbst.  von 
dannen  gen  holtzen  rören  herab  piß  zu  dem  kästen,  der  do  ist  oben 
pei  dem  kollstadel,  und  die  rören  ligen  woll  eins  mans  tief  unter 
der  erden  herab. 

so  Item  mer  ist  ein  zufluß  im  marstall  neben  dem  narrenheuslein 
in  dem  pulferkemerlein,  do  ist  ein  kästen  und  gen  hultzen  rören 
von  demselben  kästen  in  den  obgeschriben  kästen  gerichtz  hinüber, 
gegen  dein  pulferkemmerlein  über  do  ist  der  erst  käst  an  der  koll- 
hütten. 

>5  Item  mer  ist  ein  zufluß,  der  do  kumpt  unten  auß  der  alten 
statmanr  gegen  sant  Lorentzen  wartz,  und  geet  also  in  den  kästen 
vor  der  kolhütten  und  ist  das  meinst  wasser  von  dreien. 

Item  von  dem  vorgeschriben  ersten  kästen  pei  der  kolhütten 
komen  die  dreu  wasser  zusamen  und  geen  also  in  hültzen  rören 

so  hinab  piß  zu  ent  des  marstals  do  das  wasser  aufgeet,  ein  rören  in- 
wendig, die  ander  außwendig  des  marstals  oder  müntzhoffs  etc.  von 
dannen  geet  dasselb  wasser  in  die  Begnitz  und  thut  kein  dinst  mer. 
Item  ausserhalb  des  marstals  oder  müntzhofs  do  ist  pei  acht 
schuen  herdann  von  dem  prunnen  unter  dem  prücklein  doselbst  ein 

35  abloß  zu  dem  obgeschriben  prunnen  etc. 

27  meist  BG. 
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[125bJ   Von  sant  Wilboltz  prünlein  vor  der  statt. 

Sant  Wilboltz  prtinnlein  vor  der  stat  hat  sein  ursprunck  and 
zuflaß  pei  sechtzig  schuen  hinter  sich  gerichtz  hinauf  zu  messen 
gegen  dem  perg,  und  zwischen  den  zweien  linten  doselbst  gerichtz 
5  hinter  dem  stock  hinauf,  do  das  wasser  auf  geet,  do  ist  ein  sammen- 
kasten  unter  der  erden;  pei  fünf  schuen  von  dannen  ligen  httltzen 
rören  herab  piß  zu  dem  stock,  darinnen  dasselb  wasser  aufgeet  und 
auß  zweien  rören  fleust  fdrpaß  in  die  Begnitz. 

[126*]  Von  prunrören  und  schöpfprunnen,  die  auf  der  gemein 
io  in  sant  Seboltz  pfarr  sein. 

Am  ersten  der  schön  prunn  und  kästen  am  Marckt  pei  der 
Wechsel  mit  zwelf  rören. 

Item  die  rören  und  kästen  binden  an  Erhart  Schurstabs  seligen 
haus  gegen  der  herren  von  Augustinern  closter  über. 
vj        Item  die  rör  und  trog  hinten  am  alten  fleischhaus. 

Item  die  zwen  rörenstock  und  trog  voren  pei  den  candelgiessern 
am  alten  fleischhaus. 

Item  die  rören  und  kästen  hinter  unser  lieben  frawen  capellen. 

Item  die  zwen  rörenstock  und  zwen  kesten  an  der  Ledergassen 
»  noch  einander. 

Item  ein  roren  und  trog  an  der  Newengassen  an  des  Wilden 
kandelgiessers  eckhaus. 

Item  ein  rörenstock  unden  an  der  Begnitz  in  der  Newengassen 

an  des  Ortolfs  garten.  N    - 

« 

ä        Item  ein  rörenstock  an  der  Eich  pei  der  parfnsen  pruck,  dorpei 
die  herringerin  wessern. 

Item  ein  rörenstock  und  kästen  mit  dreien  rören  im  newen  spital. 
Item  ein  rören  und  kästen  im  eussern  spitalhoff. 
Item  ein  rören  und  kästen  am  Milchmarckt  vor  des  Tyroltz  haus. 
so        Item  ein  rören  und  kästen,  die  schiltrören  genant,  unter  der 
Testen  herab. 

Item  ein  schöpfprunn  mit  vier  eimern  pei  der  wage  vor  des 

Hubners  haus. 

* 

1  Eine  quelle,  die  10  minuten  nordostlich  von  Nürnberg  an  einem  hügel 
entspringt;  jetzt  ist  dort  ein  besuchter  Vergnügungsplatz .  Reutersbrfinnlein 
genannt.        8  gerita  A.        26  heringer  B. 
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Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  pei  den  Augustinern  vor  der 
Sebolt  Gralantin  haus. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  pei  dem  siechhaus  auf  dem 
Newenpawe. 
5         Item   ein   prunn  mit  zwaien  eimern  auf  dem  Newenpawe  vor 
des  Fröleins  haus. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  an  der  Irhergassen. 

[126b]  Item  ein  prunn  mit  zwaien  eimern,  der  mitten  stcet  am 
Geyers  perg. 
10         Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  von  dem  Rotgeben,  als  man  zu 
dem  Newenthore  geen  will. 

Item  ein  prunnen  mit  zweien  eimern  pei  dem  Newenthore,  ge- 
nant der  ratprunnen. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  mitten  auf  dem  Weinmarckt 
i5         Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinten  unter  des  Volantz 
haus,  darinnen  der  Püchler  sitzet. 

Item  ein  prunnen  mit  zweien  eimern  oben  an  der  Zistelgassen. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  pei  dem  Thiergartner  thore. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  an  der  Smitgassen  vor  des 
so  Zöllners  plechsmits  haus. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  am  Milchmarckt  vor  Endres 
Tuchers  haus. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  am  Platenmarckt  vor  des 
Gruntherrn  haus. 
25         Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  vor  des  Halbwachsen  haus. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  an  der  obern  Smitgassen  vor 
des  Bugers  haus. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  vor  des  Pecherers  haus  unter 
der  vesten. 
so         Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  oberhalb  des  Schampachs 
haus  gegen  der  vesten. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  unter  dem  thuren  alt  Nurem- 
berg. 

Item  ein  prunn  unter  des  Lempergers  satlers  haus  pei  dem 
35  Luginslant,  den  schöpft  man  nit  mer. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinten  am  Rosenpat 

10  vor  dem? 
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Item  ein  prnnn  mit  zweien  eimern  vorn  an  dem  Rosenpat. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinten  an  den  predigern. 

[127*]  Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinden  an  des  alten 
Hannsen  Tetzels  haus. 
5        Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  vor  des  alten  Cuntzen  Hallers 
seligen  haus. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  des  alten  Jacob  Hallers 
haus,  darinnen  ietzunt  Manch  messingslaher  sitzet. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  auf  sant  Gilgen  hoff  vor  Lin- 
io  hart  Grolants  haus. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  unden  an  sant  Gilgen  hoff  pei 
des  parbirers  haus. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  auf  dem  Heumarckt  vor  des 
Niclassen  Grossen  haus. 
15        Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  an  der  Lauffergassen  vor  des 
Seherleins  l&us. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  pei  dem  innern  Lauffer  thore. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinter  sant  Gilgen  an  ir 
clostermaur. 
*>        Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  oberhalb  der  Hirsselgassen 
hinter  des  Ammans  garten  hinauf. 

Item  ein  prunn  pei  dem  fröschthuren  am  Treyperg,  der  ist  ver- 
sigen und  man  schöpft  in  nit  mer. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  Hirsselgassen  an  des 
»Hanns  Tuchers- garten. 

Item  ein  newer  prunn  mit  vier  eimern  vor  des  Planckensteiners 
henser  pei  dem  eussern  Lauffer  thore. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  pei  dem  eussern  Lauffer 
thore. 
30        Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  an  der  Lauffergassen  vor  des 
Kaltenhausers  haus. 

Item  ein  newer  prunnen  mit  vier  eimern  auf  dem  platz  pei  der 
Juden  kirchoff. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  pei  dem  Werder  thurlein. 
85        Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  vor  des  Kamen  haus,   als  man 
von  dem  Werder  thurlein  an  den  Sant  will  geen. 

19  An  der  maoer  des  Egidierklostexs.        23  man  fehlt  AB. 
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[127b]  Item  ein  prunn  mit  Tier  eimern  an  der  Elendengassen 
pei  des  Paumgartners  stadel. 

Item  ein  prunn  mit  Tier  eimem  pei  dem  Sunnenpat. 

Item  ein  prunn  mit  zwei  eimern  an  der  Jadengassen. 
5        Item  ein  prunn  mit  Tier  eimern  pei  dem  Tallner  hinter  des 
mOntzmeisters  haus  am  Obsmarckt. 

Item  ein  prunn  mit  Tier  eimern  am  Obsmarckt  Tor  des  Rochlitz  haus. 

Item  ein  Drunn   mit  zweien   eimern  in  der  Newengassen  pei 
Michel,  pecken. 
10         Item  zwen  prunnen  ieder  mit  zweien  eimern  in  des  Ortolfe  hoff 
pei  dem  newen  spital,  genant  im  Kappenzipfel  etc. 

Summa  funftzig  schöpfprunnen   und  fiinftzehen  rörn  mit  dem 
schön  prunnen. 

[128*]  Von  prunrören  und  schöpfprunnen,  die  auf  der  gemein 
15  in  sant  Laurentzen  pfarr  sein. 

Item  ein  rören  am  marstall  gegen  der  Begnitz. 

Item  ein  rören  und  trog  unten  im  Wert,  der  Hyserlein  genant. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinter  sant  Katherein  in  der 
gassen. 
io        Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  oben  am  marstall  auf  dem 
graben  Tor  des  Derrers  gassen. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinter  der  Peunt  unter  den 
heusern  doselbst 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinter  der  Prflch,  heist  der 
85  ketten  prunnen. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  Tor  sant  Martha  kirchen. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  pei  dem  eussernFrawenthore 
Tor  des  Wydersteins  häus. 

Item  ein  prunn  auf  sant  Ciaren  kirchoff,  der  ist  zugedeckt,  den 
so  gepraucht  man  ietzunt  nit. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  Fleischgassen  pei  des 
Planckensteiners  heusern  am  Viscbpach. 

Item  ein  prunn  mit  Tier  eimern  vor  dem  innern  Frawenthore 
auf  dem  platz. 

* 

12  In  A  ursprünglich  nennundvierkig  and  seohtzehen,  dann  von  anderer 
band  (BC)  50  und  16  darüber  geschrieben,    funftsig  und  fonfteehen  BC. 
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Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  pei  dem  innern  Frawenthore 
vor  des  Fügeis  haus. 

Item  ein  prnnn  mit  zweien  eimern  hinter  sant  Laurentzen  chore 
an  der  werck  oder  steinhatten. 
5        Item  ein  prnnn  mit  zweien  eimern  am  eck  zwischen  der  herren 
von  Halßprnn  and  der  herren  von  den  parfasen  gartenmear. 

Item  ein  prnnn  mit  vier  eimern  pei  den  protlaaben,  genant  der 
Lanckamer. 

Item  ein  prnnn  mit  zweien  eimern  am  Köpfenperck  hinten  an 
10  des  Siegels  haus. 

Item  ein  prnnn  mit  vier  eimern  vor  Cristan  Weysen  haus  über. 

Item  ein  newen  fliessenden  prunnen  hat  man   dapei  gemacht 
und  gefast,  des  man  nit  schöpft,  genant  der  Eropfel  prnnn. 

[1281»]  Item*  ein  prnnn  mit  zweien  eimern  an  der  andern  Leder- 
Mgassen  an  den  hensern  doselbst. 

Item  ein  prnnn  mit  zweien  eimern  neben  der  almusen  mttll  im 

* 

hofflein. 

Item  ein  prnnn  mit  zweien  eimern  auf  dem  Kornmarckt  neben 
dein  peckenhans  an  der  obern  Ledergassen. 
»        Item  ein  prnnn  mit  zweien   eimern   vor  unser  lieben   frawen  : 
prüder  clostere. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinten  an  Heintzen  Rumels 
seligen  hinterhaus. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  vor  sant  Laurentzen  pei  Jörg 
25  Hallers  seligen  haus. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  vor  Endres  Geuders  haus 
am  Vischpach. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  neben  des  Salman,  pirprewen, 
haus  pei  dem  heffner. 
so        Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  pei  dem  weissen  thuren  am  ' 
Vischpach. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  Preittengassen  vor 
des  alten  Heynvogels  verbhaus. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  Preittengassen  vor 
»des  Schonnpeter  fieischhacker,  haus. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  Kottgassen,  der  do 

stet  unter  den  heusern. 

* 

7  protlejbeu  A. 
Tucher.  13 
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Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  Kotgassen,   ettwan 
auf  dem  mittel  teil  der  gassen. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an   der  Kottgassen  hinten 
am  pathaus,  im  Prallen  genant. 
5         Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  Pfannschmitgassen 
als  sich  der  Vischpach  scheidt  pei  dem  Gumbler. 

Item  ein  prunn  mit  vier  eimern  zwischen  dem  pat  im  Sünder- 
gew und  dem  Vischpach  doselbst. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  im  Graser  geßlein  hinter  der 
10  kartheuser  gartenmeur. 

Item  ein  prunn  iiiit  zweien  eimern  hinter  den  kartheusern  in 
der  gassen  pei  des  Peßlers  garten. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  pei  des  MüfFleins  garten 
hinter  dem  haus,  darauf  die  zwen  storch  steen,  pei  den  zwelf  prudern. 
i6         [129*]   Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  in  des  appothekers 
gassen. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  auf  der  creutzstroß  gegen 
der  Walg,  genant  saut  Jacobs  prunn. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  auf  dem  innern  statgraben 
Man  der  Nadlergassen. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  auf  einem  geTierten  pletzleio 
hinter  sant  Jacob. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  pei  der  hüll  an  sant  Jacobs 
kirchoff. 
»5         Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  undern  Ledergassen 
pei  dem  Holfelder,  pecken. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  an  der  obern  Ledergassen 
underhalb  des  Kreis  stadel  doselbst. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  vor  der  teutschen  herren 
so  hoff  pei  irem  grossen  thore. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinter  dem  teutschen  haus 
vor  des  Elwangers  ferbhaus. 

Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  hinter  dem  teutschen  haus 
bei  des  Putendorffers  gemach. 
36         Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  auf  dem  Newenpawe  vor  dem 
thore,  das  in  den  zwinger  geet  doselbst.  % 

17  Jetzt  Jacobsstraße.        26  onder  A. 
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Item  ein  prunn  mit  zweien  eimern  auf  dem  Newenpaw  vor  des 
Perings  heusern  doselbst. 

Item  ein  newer  prunnen  mit  zweien  eimern  pei  dem  grossen 
kollstadel  auf  dem  Newenpawe  etc. 
i        Item  ein  pronn  mit  zweien  eimern  pei  dem  .  eussern  Spitaler- 
thore  vor  dem  thnren  doselbst. 

Summa  neunundviertzig  schöpfprnnnen  und  zwue  rören. 

Item  mer  ein  schöpfprnnnen  pei  dem  Wildpat  mit  einem  eimer, 
der  zu  dem  Wildpat  dienet. 

iö    [129b]    Von  prunnen  die  ein  paumeister  zu  versehen  hat. 

Hanns  Graser  seliger  auf  die  zeit  der  stat  paumeister  hat  al- 
wegen  geben  von  dem  prunnen  auf  der  vesten  zu  fegen  mit  leuten 
und  pferden,  wenn  sein  not  ist  gewesen,  zehen  pfunt  alt.  ich  hab 
sein  aber  die  zeit,  die  ich  pißher  paumeister  gewesen  pin,  zwai  male 

15  fegen  lassen,  als  hernach  geschriben  stet. 

Zu  sant  Urbans  tag  [25  Mai]  in  dem  sibenundsechtzigisten  jare 
ließ  ich  den  Hübner,  maurrer,  den  prunnen  auf  der  vesten  fegen, 
der  feget  doran  acht  stunt  mit  dreien  pferden  und  dreien  gesellen 
zu  im  und  der  ritt  get  in  das  schloß  piß  für  den  kellerhals,  darzu 

*.  lebe  ich  im  ein  reitleinne  von  sechunddreissig  klofter  lanck  und  ein 
leittern  von  sechtzehen  sprusseln.  und  der  prunn  hett  funftzehen 
schuhe  wasser,  und  schöpft  in  trucken;  davon  gab  ich  im  und  sein 
gesellen  sechtzehen  pfunt  alt. 

Item  in  dem  neunundsechtzigisten  jare  am  freitag  nach  Dionisy 

tf  [13  Oct.]  feget  man  aber  den  prunnen,  davon  gab  ich  aber  secht- 
zehen pfunt  alt  dem  Hübner,  wann  ein  katz  hinein  gefallen  was. 

Auch  hat  der  stat  paumeister  allewegen  den  prunnen  unter 
altem  Nuremberg,  dem  thuren,  beseilt  und  fegen  lassen,  nachdem 
aber  die  nachpauren  doselbst  ein   prunnen  zunechst  underhalb  des 

so  Luginslants  unter  einem  haus  nit  prauchen,  hat  man  dieselben  nacht- 
paurn  geschriben  und  geordent,  zu  dem  prunnen  unter  alt  Nurem- 
berg zu  geben,  und  darzu  prunnmeister  gesetzt,  die  also  kunftiglich 
denselben  prunnen  unter  alt  Nuremberg  in  wesen  halten  stillen,  des 
sich  dann  dieselben  nachtpaurn  also  unterwunden  und  angenomen 

tt  haben. 

17  Der  noch  jetzt,  seiner  tiefe  wegen,  vou  den  fremden  besehen  wird. 

13* 
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[130]   Es  hat  auch  der  stat  paumeister  zu  beseillen  den  prnnneii 

pei  dem  eusern  Frawentore  an  des  Widersteins  haus,  der  halber 

auf  der  gemein  steet.    und  wenn  demselben  prunneu   nott  ist  zu 

fegen,   so  soll  es  der  stat  paumeister  halbs  und  der  Widerstein  das 

6  ander  halbteil  zallen,  das  ist  iedem  teil  umb  dreissig  pfenning. 

Mer  hat  der  stat  paumeister  den  prunnen  auf  der  Peunt  zu 
versorgen,  und  wenn  dem  not  ist  zu  fegen,  soll  es  der  stat  pau- 
meister halbs  zallen  und  der  Bothan  das  ander  halbteil,   oder  wer 
denselben  garten  innen  hat  etc.     darvon    gibt    man   alleweg  dreu 
10  pfunt  alt  zu  fegen,  zalt  der  paumeister  halbs  und  der  Rothan  halbs. 

Nun  auch  den  prunnen  hinten  im  rathaus  den  helt  der  haus- 
knecht  in  wesen  mit  fegen  und  seillen,  und  nimpt  das  gelt  doselbst 
auß  der  losungstuben. 

So  hab  ich  den  prunnen  zu  dem  Scheffhoff  auf  ein  zeit  lassen 
i6  auswechseln  von  eins  ratz  befelhnus  wegen,  und  ließ  darzu  ein  newes 
prunnrat  und  eimer  machen. 

Und  den  prunnen  im  wald  auf  der  hochen  heide  auf  der  Straße 
gegen  dem  Heroltzperg  hab  ich  zu  zweien  mollen  lassen  pessent 
und  rechtfertigen  von  eines  gemein  nutz  wegen,  nachdem  and  ein 
10  grosse  lantstroß  do  für  geet,  und  der  prunn  darauf  des  reichs  poden 
ist  und  sich  sein  sust  niemant  annimpt  das  ist  alleweg  mit  zweien 
oder  dreien  taglon  zu  pessern  gewest. 

[130b]   Ich  hab  auch  lassen  flicken  und  pessern  den  prunnen 
zu  der  Puchenklingen  am  Reuhelperg  an  den  stein  und  staffeln  die 
s6  hinab  geen,  die  erfault  und  zu  erfroren  waren  etc. 

Ben  prunnen  pei  dem  Wiltpat  soll  ein  paumeister  in  wesen  hal- 
ten und  den  fegen  lassen  wenn  sein  not  ist.  den  hab  ich  in  zehen 
jaren  ein  moll  fegen  lassen  und  dreu  pfunt  alt  davon  geben  im  siben- 
zigsten  jare  am  sambstag  nach  Walpurgis. 

so  [131*]    Von  gelt  zu  Schöpfbrunnen  in  der  stat. 

Desgleichen  sein  ettliche  heuser  hie,  die  do  Zinsen  zu  ettüchen 

schöpfprunnen  hie  in  der  stat;    dieselben  zins  dann   die  öbristen 

prunnmeister ,  als  ietzunt  ist  Bertholt  Pfintzing,  Gotlieb  Yolckamer 

und  Erasera  Schurs  tah,   in  verzeichnus  haben,  solich  zins  nemen 

* 

1  beatcllen  BO.  14  Eine  halbe  meile  ▼on  Nürnberg,  »uf  der  strafte 
naeh  Heroldtberg.        26—29  von  der  gleichen  band  nachgetragen  ▲. 
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ein  die  prumneister,  die  dann  durch  die  obersten  prnnnmeister  zu 
denselben  prnnnen,  darzn  das  gelt  geschickt  ist,  gesetzt  sein. 

[131b]   Von  dem  rören  porzeuge. 

Ein  htttten  ist  im  zwinger  auf  dem  Newenpawe,  darander  ein 

s  schrägen  zu  gericht  ist,  darauf  man  die  prunnrören  port,  die  man 
dann  lange  jar  her  unter  der  hent  also  geport  hat  und  den  leutten 
sawer  worden  ist.  also  hab  ich  im  zweiundsechtzigsten  jar  zu  sant 
Laarentzen  tag  mit  einem,  der  von  Hertzogaurach  herkam,  genant 
Hanns  Tölzer  ein  mülner,  hestelt,  der  mir  einen  schrägen  und  gerast 

Hanf  sein  kost  macht  und  herpracht,  als  das  dann  ietzunt  noch  steet 
nader  derselben  hutten,  doran  man  sider  gesehen  auch  das  etwaß 
gepessert  hat;  darrar  ich  im  gab  mit  sechtzig  rören,  thenner  und 
fiechter,  die  er  mir  selbander  erstlich  hie  auf  sein  kost  doran  port, 
die  rören  ließ  ich  im  füren  darzu  und  gab  im  dorfur  dreizehen  halben 

»guidein  reiniscb. 

So  kam  ein  Jude  her  im  zweiundsechtzigisten  jar,  genant  Josep 
von  Ulm,  der  dann  auch  ein  porzeug  zu  rören  furgab  zu  machen  auf 
der  stat  kost,  das  einer  als  Till  rören  ein  tag  port  als  sust  zwen 
gesellen  zwen  oder  drei  tag  poren  solten,  und  begert  an  einen  erber- 

0  gen  ratte,  das  zu  gestatten  und  befelhen  zu  machen,  wo  das  nit  recht 
teet,  so  wolt  er  denselben  kost  leiden  und  selber  bezallen,  tet  das 
recht,  so  gert  er,  das  ein  erberger  rate  im  das  burgerrecht  schencket. 
demnach  und  von  befelhnus  eines  erberen  rats  ließ  ich  zu  den  dingen 
greaffen  und  im  zwinger  zwischen  dem  Spitaler  und  Frawenthore  der 

&  thnren  einen ,  so  in  stat  graben  geen,  tieffer  pei  zwelf  sehnen  graben 
nnd  mit  stein  unterraren,  auch  das  geruste  von  holtz  machen,  das 
alles  pei  fanftzig  guidein  kost,  in  des  starb  der  jnde  zu  Stockarten 
und  steet  das  werck  noch  also  in  demselben  thuren  und  thut  alles 
recht,  dann  der  negwer  wil  an  der  schneiden  nit  recht  thun,  nachdem 

>  man  den  nit  ausziehen  solt,  das  er  die  spen  woll  fallen  lassen,  dann 
der  negwer  gerichtz  übersieh  zu  gericht  ist. 

Auch  soll  ein  paumeister  allewegen  auf  das  minst  der  prunnrören 
ein  hundert  oder  anderhalbhundert  haben  geport  und  im  weier  oder 
«tatgraben  auf  dem  Newenpawe  ligen,  dann  wo  sie  nit   im  [132*] 

» wasser  ligen,  so  verdürben  sie,  dann  man  der  alle  tag  bedarf  ein  zu 

8  Stadt  an  der  Aarach,  1  meile  südwestlich  von  Nürnberg. 
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ptissen  zu  den  pronnen  der  stat.  darzn  bedarf  man  ir  sflst  in  der 
gemein  zu  prunnrören  und  in  die  bade;  die  mag  ein  paumeister  woU 
einem  vergtinnen  und  geben  umb  sein  gelt,  eine  umb  acht  groschen 
oder  sechtzig  pfenning  ungeverlichen ,   dann  man  bat  sust  keine  hie 

5  dann  was  ir  der  paumeister  hat.  aber  vorauß  so  soll  der  stat  pau- 
meister des  gewissen  sein,  das  er  keine  gebe  oder  verkauf  auß  der 
stat  zu  füren  on  laub  eines  erbern  rats,  und  sunderlichen  wo  man 
sie  auß  der  stat  und  gepiette  füren  wolt. 

So  sollen  die  heringerin  die  rören  an  der  Eiche,  die  in  zu  irem 

10  wessern  vergunt  ist,  selber  machen  lassen  und  in  wesen  halten  mit 
den  kesten  und  der  prucken  do  vor;  damit  hat  ein  paumeister  nichtz 
zu  thun,  wie  woll  ich  es  ine  zu  lieb  das  alles  vernewen  hab  lassen 
im  neunundsechtzigsten  jare.  dorfur  haben  sie  mir  und  nemlich  die 
Hanns  Schelhamerin  von  ir  aller  wegen  das  gelt  wider  geben,  was 

i5  daß  alles  gekost  hat  etc. 

[132*]    Von  prucken,   Stegen  und  weren  oder  güßpetten  in 

der  stat 

Item  die  zwen  Stege,  die  an  peden  seittcn  vor  den  schoßgattern 
oben  am  wasser  als  es  in  die  stat  fleust  von  dicken  dilln  gemacht 
so  sein,  darauf  man  zu  den  gattern  komen  mag,  die  soll  ein  paumeister 
auch  machen  und  in  wesen  halten  wenn  sie  schaden  nemen. 

Die  dillen,  darmit  man  die  Begnitz  versetzt  oder  swelt,  wenn 
sein  not  geschieht,  vor  den  vorgeschriben  zweien  Stegen,  die  ligen 
oben  auf  denselben  gengen  ob  den  schoßgattern,  do  haben  sie  ire 
äs  beheltnus. 

Pei  Wilhelm  Derrers  haus  und  garten  doselbst  geet  über  die 
Begnitz  ein  pruck  obenthalb  der  müll  am  Sant.  dieselben  prucken 
mitsampt  dem  werr  zwischen  des  newen  spitals  heussern  und  dem 
klein  werrlein  hinter  der  Piaich  doran  stossent  soll  derselb  müllner 
so  machen  und  in  wesen  behalten ,  damit  hat  ein  paumeister  nit  zu 
thun,  anders  dann  das  klein  werlein  hinten  an  der  Pleich  soll  ein 
paumeister  machen,  als  vor  steet. 

Zwen  stege,  die  vor  ein  ander  von  dem  Schießgraben  am  Sante 
auf  die  Schütte  zu  geen,  die  soll  der  stat  paumeister  machen  und 
so  pessern  lassen. 

14  vor  von  A. 


199 

Und  desgleichen  soll  der  statt  paumeister  pessern  lassen  unjl 
in  wesen  halten  das  werr,  als  vill  and  des  der  statt  zusteet,  das 
[133*]  do  ist  hinter  der  Pleich  zwischen  des  müllners  werr  am  Sant 
und  der  Pleich,  darüber  das  wasser  feilet,  wenn  do  güß  sein,  das 
s  ist  zu  bewaren  mit  rauhen  wedelten  and  esten,  die  man  einlegt  and 
die  beswert  mit  erden  and  alten  quadern  and  wacken,  die  säst  zu 
Dichte  tagen. 

Des  gleichen  soll  ein  paumeister  die  verdeckten  pruck  hinter 
dem  Wildpat  auch  machen  lassen  and  in  wesen  behalten. 
n  Aach  den  stege  and  das  were  ob  der  mtill  hinter  santKatherein 
zwischen  dem  klein  werlein,  das  ob  den  prunnrören  hinten  an  dem 
manghaus  leit,  das  soll  dann  ein  paumeister  bewaren  als  vorge- 
scbriben  steet.  denselben  stege  and  were  soll  der  müllner  auf  sant 
Katherein  mall  machen  lassen  und  geet  der  stat  paumeister  nit  an 
i&mer,  dann  das  klein  werlein  ob  den  prunnrören,  das  soll  ein  pau- 
meister machen  lassen. 

So  soll  der  stat  paumeister  den  stege  machen  lassen  pei  dem 
winckler  an  der  Ledergassen  Ober  die  rinnen  doselbst.    den  ließ 
ich  vernewen  in  dem  einundsechtzigsten  jare  zu  sant  Gallen  tag  [  1 6  Oct.] ; 
»dann  komen  zwen  pretten,  einer  viert&g  schuch  lanck. 

Item  sant  Katherein   und  die  spitalprocken  soll  der  statt  pau- 
meister machen  lassen. 

Item  die  zween  stege  die  hinten  aus  dem  newen  spital  über 
dieBegnitz  gen,  die  soll  der  new  spital  machen  lassen  und  gen  der 
ßstat  paumeister  nit  an. 

Item  der  parfasen  prucken  sol  der  stat  paumeister  machen  lassen. 
[133b]   Item  desgleichen  die  fleischprnck  soll  der  stat  paumeister 
machen  lassen  mit  sampt  dem  klein  prucklein  ob  der  trenck,   das 
gegen  dem  pathaas  hinab  geet.    darzu  soll  der  paumeister  machen 
* die  pruck  zwischen  der  fleischhacker  schlachhaus  und  der  gepflaster- 
ten pruck  doselbst. 

Das  slachhaus  auf  der  Begnitz  vor  dem  alten  iiaischhaus,   das 

mit  schinteln  gedeckt  ist,  das  gehört  dem  gemein  hantwerck  der 

neischhacker  zu  zu  machen  and  in  wesen  zu  halten,  also  das  der 

fc&tat  paumeister  gantz  nichtz  doran  machen  bedarf  weder  in  dem 

gTunt  mit  pfellen  noch  sust  ob  der  erden  etc.    aber  die  prucken, 

* 
33—200,  23  steht  in  A  fcaf  bl.  173. 
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die  do  ist  zwischen  dem  slachhans  and  dem  alten  fleischhans, 
auch  die  pruck  vor  dem  slachhans  und  der  kandelgiesser  ganck, 
die  ist  der  stat  panmeister  schuldig  zu  machen  und  in  wesen  zu 
behalten. 

5  Auch  was  sie  pöser  rimen,  doran  sie  das  fleisch  hencken,  unter 
dem  alten  und  newen  fleischhaus  haben,  soll  in  der  stat  panmeister 
machen  und  pessern  lassen;  aber  mit  iren  pencken  und  stocken 
darvor  damit  hat  ein  panmeister  auch  nichtz  zu  thun,  noch  auch 
mit  dem  prucklein,  dorauf  sie  ir  wampen  und  fleck  waschen,  das 

10  macht  auch  das  hantwerck  der  fleischhacker  und  nit  ein  panmeister. 

In  dem  funfundsechtzigsten  jare  in  der  vasten  do  ließ  ich  von 

befelhnus  eines  erbern  rats  und  von  pete  wegen  der  hernach  ge- 

schriben  person  ein  dollen   von  dem  kästen  und  dem  heimlichen 

gemach,  das  hinter  des  Gärtners,  Techelmeyers,  Weinmans  und  des 

15  Appothekers  heusern  was ,  machen  von  stein  und  mit  Kornperg 
schallen  gedeckt  von  iren  heusern  zwerch  über  die  gassen  und  also 
durch  das  fleischhans  in  dem  mittein  gang  durchauß  piß  an  die 
Begnitz  alles  auf  derselben  nachtpauren  kost.  die  zeit  ließ 
ich  in  dem  slachhaus  ir  heimlich  gemach  verkeren  und  ein  kemer- 

io  lein,  auch  den  steg  und  prucklein,  darauf  sie  die  wampen  und  flecke 

waschen,   das  alles  die  nachtpauren  zalten  und   mir  pei  sibentzig 

guidein  gaben  für  alle  ding,    das  alles  geschach  mit  eines  erbergen  rats 

erlaubung  und  mit  gunst  eines  gemeinen  hantwercks  der  fleischhacker. 

Item  den  stege  hinder  den  fleischpencken  gegen  den  schleiff- 

»  redern  sol  der  stat  paumeister  halben  und  die  mullnerin  dapei  halben 
machen,  als  da  voren  auch  steet. 

Ein  pruck,  die  hinten  auß  der  mul  hinter  den  fleischpencken 
zwischen  dem  heimlichen  gemach  und  den  schleuffheusern  doselbst 
hinauß  auf  den  Sweinmarckt  geet,  das  ist  ein  gunst  und  kein  recht; 

so  wann  die  Pfennin,  mulnerin,  auf  ein  zeit  die  verpandt  und  gedeckt 
wolt  haben,  das  ward  ir  in  einem  erberen  ratt  abgeslagen  nemlich 
im  sechsundsechtzigsten  jare  umb  sant  Jörgentag. 

Darzu  soll  die  mulnerin  noch  ir  erben  das  new  henslein,  das 
voren  zwischen  irem  mfllhaus  und  dem  steg  am  wasser  steet,  kflnf- 

36  täglich  nit  hoher  pauen,  dann  doselbst  ettwen  newer  ein  vischstuben 
gewest  ist,  und  ein  kleins  gemechlein  darauf,  das  auf  ein  zeit  in 

* 
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das  wasser  fiel,  also  wolt  ir  ein  erber  ratt,  nit  hober  das  vergünnen 
zu  pauen,  darumb  mOst  sie  das  flach  tacb  darauf  setzen,  darmit  sie 
pei  der  hoch  pleib.  dieselben  alten  hoch  ir  ein  erber  ratt  durch 
Heinrich  Meyßner  und  mich  fargeben  hiessen. 

5  Auch  die  waschpanck  doselbst  zwischen  denselben  vorgeschriben 
newen  heuslein  und  dem  Steg,  die  solt  do  pleiben.  wiewol  sie  die 
mülnerin  do  nit  geren  hat,   so   wil  sie  ein   erberger    ratt  haben, 

.  das  die  leut  do  waschen,  doch  das  niemant  do  leugen  oder  fewer 
schüre,  das  ist  dem  pfenter  und  leben  bevolhen  zu  weren.    das  soll 

10  der  stat  paumeister  auch  in  acht  haben  und  die  waschpanck  halbe 
und  die  mülnerin  das  ander  halbteil  machen. 

Und  dieselb  mülnerin  ist  auch  schuldig  denselben  steg,  der  pei 
irer  müll  gegen  den  sleiffern  hinüber  geet,  und  die  füll  oder  ladung, 
die  zwischen  irer  müll  und  dem  newgepautten  heuslein  doselbst  steet 

is  and  ist  etc.  das  alles  sol  sie  halbs  bezallen ,  was  pruchs  doran  ist 
oder  der  stat  paumeister  doran  machen  lest,  das  sie  dann  mer  dann 
ein  moll  mit  mir  hat  helfen  machen  und  iren  halben  teil  doran 
bezalt. 

Item  das  were  zwischen  den  zweien  müUncrn  hinter  den  fleisch- 
te pencken  sullen  dieselben  zwen  müllner  kunftiglichen  pessern  und  in 
wesen  halten  und  die  stat  nit. 

Item  das  güspette  und  spunt  an  dem  seutümpfel  sol  der  stat 
paumeister  pessern  lassen  und  in  wesen  halten  als  dann  vorn  im 
buche  6teet 

is  Mer  soll  der  stat  paumeister  machen  lassen  und  in  wesen  halten 
das  güspett,  das  do  ist  unterhalb  des  wers  zwischen  dem  newen 
fleischhaus  und  der  müll,  die  im  wasser  steet  doselbst,  also  wenn 
güß  sein  und  das  wasser  uberfelt,  das  es  dann  nit  als  sere  spüll, 
als  es  sust  theet  etc.    darumb  hab  ich  im  drenundsechtzigsten  jare 

Mein  spunt  über  und  über  slachen  lassen  mit  dennen  pfellen  und  ein 
eichen  holtz  darauf  zogen  und  dorhiiiter  mit  thangrass  und  rauchen 
wedelen  ein  gelegt  und  die  mit  alten  quadern  und  wacken  beswert, 
darauf  das  wasser  von  dem  were  scheust  und  nimmer  als  ser  spult, 
als  es  vormals  gethan  hat.    doch  soll  man  das  güspett  nit  über  den 

35  spunt  erhohen  mit  den  esten  oder  quadern ,  das  wasser  stieß  sust 
die  quader  über  den  spunt  auß  und  were  alles  vergebens,  kost,  mühe 

* 
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und  arbeit,  aber  an  demselben  werr  bedarf  der  «tat  paumeister 
nichtz  machen  lassen,  sunder  die  mnlner  auf  peden  seitten  sullen 
classelb  werre  in  wesen  halten,  wiewol  dasselb  werre  von  der  stat 
arbeittern  im  anfang  auf  der  mulner  begeren  von  Hannsen  Coler, 
s  die  zeit  paumeister ,  gemacht  worden  ist,  so  haben  doch  die  mulner 
auf  peden  seitten  ir  ieder  sein  anzall  doran  geben  und  bezalt. 

Item  die  langen  verdeckten  prucken  und  die  pruck  pei  dem 
Derrer  soll  auch  der  stat  paumeister  machen  lassen,  aber  das  pruck- 
lein  Aber  die  trenck  gegen  dem  Derrer  Aber  gegen  denselben  heusern, 

10  das  geet  der  stat  paumeister  nit  an  sunder  die,  die  auf  derselben 
seitten  sitzen  und  heuser  do  haben,  die  sullen  dasselb  prucklein 
machen  lassen. 

Item  den  stege  pei  dem  leben  sol  der  stat  paumeister  auch 
machen  lassen  und  in  wesen  halten. 

15  Item  die  steinen  pruck  auf  dem  Newenpaw  soll  der  stat  pau- 
meister mit  pflaster  und  sust  bewaren  lassen,  darauf  hat  ein  erber 
ratt  dem  Eudres  Zeringer  vergunt  ein  marter  zu  setzen,  doch  das 
er  kein  schilt  doran  mach,  das  dann  Heinrich  Meißner  und  ich  im 
von  ratz  wegen  gesagt  haben,    darüber  er  schilte  an  <üe  marter 

to  macht,  und  nachdem  das  an  einen  rate  langt,  ward  dem  Meißner  und 
mir  aber  befolhen,  dem  Zeringer  zu  sagen,  die  schilt  von  der  marter 
ab  zu  thun,  das  mir  im  dann  gesagt  haben,  und  aber  die  schilt 
darnach  lang  stunden  und  sie  der  Zeringer  nit  ab  teet,  also  ist  man 
über   die  schilt  mit  einer  praun  färb  gefaren;   ob  das  der  Zeringer 

t5  bevolhen  oder  wer  das  gethan  hab  das  weiß  got  woü. 

Item  das  were  zwischen  den  widern  zweien  müllnern  nemlicb 
des  Thoman.  müllners,  und  des  Trubachers  müli  sullen  dieselben 
[134*]  zwen  müllner  machen  lassen  und  in  wesen  behalten,  auch 
desgleichen  den  steg,  der  vor  iren  müllen  her  get  von  einer  zu  der 

ao  andern,  sullen  sie  auch  machen  lassen  und  die  stat  nit. 

Item  so  machen  die  irher  ir  prucken,  steg  und  hütten  selber, 
darmit  hat  der  stat  paumeister  nit  zu  thun. 

Item  desgleichen  fassen  die  irher  den  rinch  und  rinnen,  die  von 
irer  gassen  und  gegen  iren  Stegen  in  die  Pegnitz  geet;   darzu  hab 

$5  ich  in  zu  zeitten  alte  pruckholtzer  geben,  damit  sie  die  rinnen  auf- 
gefüttert haben  etc. 

25  wea  got  A. 
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fl34b)    Von  den  waschpencken  in  und  vor  der  8 tat,  die  ein 

paumeister  soll  machen  lassen. 

Item  die  waschpenck  oberhalb  Wilhelm  Derrers  garten  am  Sante 
m  ende  des  grossen  steinen  flogeis  an  der  Begnitz  doselbst. 
5       Item    die    waschpenck  underhalb    der  mflll  am  Sante  an  der 
Begnitz. 

Item  die  waschpanck  am  steige  am  Sante  vor  dem  Schießgraben 
an  der  Begnitz. 

Item  die  waschpanck  pei  dem  newen  spital  vor  des  Karl  Holtz- 
io -ebners  haus  an  der  Begnitz. 

Item  die  waschpanck  hinter  dem  Wiltpat  an  der  Begnitz. 
Item  die  waschpanck  pei  sant  Katherein  nnderhalb  der  mflll  an 
der  Begnitz. 

Item    die   waschpanck  hinter    den  fleischpencken   machen   die 
ismfllber  halbe  mit  der  stat  panmeister. 

Item  die  waschpanck  anf  dem  Sweinmarckt  an  der  Begnitz. 
Item  die  waschpanck  pei  dem  siechhaus  an  der  Begnitz. 
Item  die  waschpanck  nnderhalb  der  segmüll  auf  dem  Newen- 
pawe  an  der  Begnitz. 
*        Item  die  waschpanck  vor  der  stat  an  der  Haller  wisen  an  der 
Begnitz. 

[  135*]    Von  dem  wege  und  prucken  umb  die  stat. 

Wenn  der  weg  durch  den  Than  pös  wirdet,  so  hat  man  den 
ie  ton  stege  und  wege  gelt  wider  machen  lassen,  als  dann  der 
fcHoltzel  seliger,  do  ich  erst  paumeister  ward,  thet,  und  fieng  es  an 
al«o:  er  patte  ein  erbergen  ratte  umb  holtz  darzu  zu  erlauben,  das 
ließ  er  mit  wissen  des  amptman*  sant  Sebolts  walt  hawen,  do  in 
derselb  amptman  hin  weist,  darnach  lech  im  der  amptman  ein  seiner 
rottenden  knecht,  der  der  paurschaft  do  umb  vor  dem  wald  und 
*> sonderlichen  den,  die  den  weg  ser  und  sam  teglichs  prauchen,  auf 

* 

13  Am  rande  von  einer  band  aus  dem  ende  des  16.  Jh.:  „ist  versetzt, 
itttth  ietzt  an  Johan  Schelnhamers,  predigen  pei  sant  Lorentzen,  garten  ein- 
ritt"  A.  19  Ebenso  am  rande:  „wegen  dertMTen,  das  Till  lentth  ertruncken 
abgeschafft  worden44.  Mehrere  der  obigen  abs&tze  sind  am  rande  mit  kreaz- 
«ken  bezeichnet,  so  das  tioh  diese  beiden  bemerknngen  wol  auch  aof  mehrere 
absitze  beziehen  könnten. 
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ein  tag  auf  gepietten,  den  hinter  der  stat  sitzen,  die  patte  er  von 
eines  rats  wegen  auch  zu  faren  und  zu  fron,  wenn  dann  solicb 
holtz  gefürt  ward,  so  bestellet  der  Holtzel  lent,  die  das  einlegten, 
den  lont  man  daromb.    was   er  dann    darzu  bedorft  von  hawen, 

5  schaufeien ,  schutkarren ,  das  lech  ich  im  von  gemeiner  stat  wegen 
darzu  auf  silberene  pfant  als  andern  leutten. 

Das  steinen  prucklein,  das  do  ist  aussen  am  dorf  zu  demThan, 
das  soll  machen  der  EJßner  und  der  Rodner  von  den  güttern,  dar- 
auf sie  sitzen    und  die  do  ligen  hinter   dem  Gruntherrn   zu  dem 

10  Thanne. 

Zu  dem  Meilmanshoff  das  prucklein  soll  machen  die  gemeine 
doselbst. 

Item  die  pruck  zu  Buch  soll  machen  die  gemein  doselbst 
Nachdem  und  oft  ein  hüll  und  pöser  wege  ist  in  den  zeon  and 

i5  gerten  vor  der  stat  herdiesset  des  Thans  pei  Fritzen  [13öb]  Herllee 
garten,  den  hat  der  Holtzel  seliger  auch  lassen  prucken  und  ver- 
newen  als  ein  pfleger  steg  und  weg.  und  in  sunderheit  so  ist  ein 
erbgrab  durch  desselben  Fritz  Herls  zeun  und  garten  durch  auß 
und  also  ferrer  hinter  des  Hereis  garten  durch  ein  rangen  als  auf 

»der  seitten  gegen  Fürt  hinab,  denselben  graben  soll  der  Herl  alle 
jar  räumen  und  der  ander  hinter  im  desgleichen,  dardurch  das 
wasser  von  der  stroß  an  dem  ent  lauft,  so  wirt  der  weck  nit  als 
tieff.  dan  des  Hereis  vater  hat  auf  ein  zeit  ein  erbprieff  gehabt, 
darinnen  gestanden  ist,  als  mir  der  Gürtler  sagt,  das  er  denselben 

»  graben  pflichtig  ist  zu  räumen  und  das  wasser  do  durch  soll  leitten 
von  der  stroß;  aber  derselb  briefe  hat  mir  nie  mügen  zu  sehen 
werden,  wie  woll  ich  des  vil  müe  gehabt  hab  pei  seinem  sun,  dar 
sagt,  er  wiß  von  keinem  briefe;  doch  ist  er  nit  in  abrede  und  be- 
kennt,  das  er  den  graben  nit  verschütten  und  auch  räumen  soll, 

*"  wenn  sein  not  tut.    das  soll  ein  paumeister  in  acht  haben. 

Fflrder  herein  pei  des  Schinheintzeu  garten  ist  zu  zeitten  pöser 
wege,  den  hab  ich  durch  die  kerner,  die  in  der  stat  auf  dem  pflaster 
faren,  erschütten  und  erhöhen  lassen  mit  allerlai  erden,  die  sie  sust 

7  Oder  Thon,  dorf  '/•  itnnde  nordlioh  von  Nürnberg.  11  Auch  Mai* 
maahof,  Valmeebof ,  Almoehof  (der  letztere  der  heute  gebräuchliche  mbw), 
dorf  ll%  stunde  nördlich  von  Nürnberg  t,  Bnndiohuh  1,  47.  18  Blieb,  eia 
dorf,  7*  meile  von  Nürnberg  gegen  Erlangen. 
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fbr  das  thore  füren  müssen,  so  hat  auf  ein  zeit  Philip  Pirckamer 
als  ein  pfieger  steg  and  weg  geltz  mit  frun  der  panrschaft  zu  dem 
Than,  klein  und  grossen  Reut,  Meilmanshofe,  Loe  etc.  den  erbgraben 
lossen  auswerfen,  der  nmb  des  Fritzen  Ernsts  garten  am  zäun  hinab 
sgeet  gegen  Poppenreutter  wege,  darinnen  das  wasser  auch  von  der 
stroß  kumpt  und  sich  in  demselben  graben  verleuft,  der  in  vill  jaren 
nie  gefegt  ist  worden,  -das  tetten  pei  viertzig  menner  in  einem  tag; 
der  iedem  ließ  der  Birckamer  geben  zwai  röcklein;  darzu  leg  ich 
von  gemeiner  stat  wegen  ettlich  hawen  und  schauffein. 

10  Auch  die  prncken  zu  Fürt  soll  ein  Zöllner  doselbst  zu  Fürt 
machen  und  in  wesen  halten. 

[136*]  Ein  stat  paumeister  soll  in  gntter  acht  haben  und  pesseren 
lassen  die  steinnen  pruck  zu  dem  Doß  pei  Snigling,  wo  sein  not 
were,  als  ich  dann  in  dem  ftnfundsechtzigsten  jare  ettlich  pesserung 

15  unden  auf  und  in  dem  waser  an  den  anfengen  mit  Kornperck  stein 
auß  gewechselt  und  mit  eissen  klamern  vergossen  und  gepunden. 
wo  sein  not  was  und  das  wasser  außgespult  hett. 

Auch  den  weg  und  steige,  der  do  von  dem  heiligen  creutz  gein 
sant  Johanns  geet  und  gepflastert  ist,  den  hat  alleweg  ein  paumeister 

wie  zu  zeitten,  so  er  schadpar  ist  gewest,  pessern  und  flicken  lassen 
am  pflaster  und  stocken,  das  man  nit  darauf  fare. 

Das  pflaster,  das  zwischen  dem  Newenthore  vor  der  stat  und 
dem  heiligen  creutz  ist,  das  soll  der  stat  paumeister  pessern  lassen 
und  in  wesen  behalten. 

»  Zu  dem  Megeldorf  die  pruck  stillen  die  gemein  doselbst  machen 
und  pessern  lassen ,  darzu  haben  sie  alle  jare  von  dem  rathaus  zwen 
guidein  reinisch  ewige  geltz,  die  Philipp  Birckamer  ein  nimpt  mit 
anderem  gelt,  das  zu  weg  und  steg  gehöret,  es  hat  auch  derHöltzel 
zu  zeitten  doran  von  stege  und  weggelt  pessert,  des  gleichen  hat 

so  Philipp  Birckamer  auch  gethan ,  das  im  aber  von  eins  erbergen  ratz 
wegen  undersagt  worden  ist,  also  das  er  den  pauren  die  zwen  guidein 
alle  jar  darzu  geb  und  loß  sie  die  prucken  selber  machen  und  fur- 


3  Dörfer,  '/•  stunde  nördlich  von  Nürnberg.  5  Dorf,  1  stände  nord- 
wMflkli  von  Nürnberg.  10  Die  jetzt  bedeutende  fsbrikstadt,  V/%  stunde 
von  Nürnberg«  13  Dürfer,  '/s  stunde  nordwestlich  von  Nürnberg.  19  Weiler 
▼on  Gottesecker.  10  minuten  vor  dem  neuen  thore.  25  Dorf.  */«  stunden 
Östlich  von  Nürnberg,  an  der  Pegnits. 
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passer  pessern,  als  in  dann  vor  jaren  durch  Peter  Mendel  auch  von 
ratz  wegen  gesagt  ist,  das  man  dann  kflrtzlich  geschriben  fanden 
hat  auf  dem  rathaus. 

[136b]  Item  die  pruck  zu  Wert  und  die  Stege  piß  zu  der  Schnödin 
5  weierhaus  die  machen  die  von  Wert  und  geen  der  stat  paumeister 
nit  an. 

Pei    des   Schnöden    weierhaus    das    prticklein  über  das  klein 

Beguitzlein  das  soll  machen  den  halben  teil,  wer  die  Hadermall  innen 

hat,  und  der  mullner  pei  sant  Katherein  hinden  in  der  stat  den 

10  anderen  halbteil,  als  dann  hernach  pei  der  Hadermüll  geschriben  steet. 

Und  den  weg  durch  Sweinaw  und  zwischen  Schweinaw  und  sant 

Lienhart  den  hat  Philipp  Birckamer  als  ein  pfleger  mit  dem  Stege 

und  weg  gelt  pesseren  und  machen  lassen  und  darzu  kauft  ettlich 

peusch  wachalter  und  mit  frun  der  paurschaft  do  umb  feltstein  in 

i&  die  löcher  füren  lassen,  darzu  ich  auch  mit  reten  zu  zeitten  geholfen 

hab  von  eines  gemeinen  nutz  wegen. 

Item  den  steig  zwischen  sant  Lienhart  und  dem  Gostenhoff  den 
soll  mau  von  sant  Lienhartz  gotzhaus  wegen  in  wesen  halten  und 
machen  lassen, 
so  Item  das  steinen  prucklein  zwischen  sant  Lienhard  und  dem 
Gostenhoff  soll  man  auch  von  sant  Lienhartz  gotzhaus  wegen  machen 
lassen  und  ein  paumeister  hat  damit  nit  zu  thun. 

Item  das  prucklein  zu  dem  Sinterspühel  sullen  die  pauren  do- 
selbst  machen  lassen,  das  hat  ine  Peter  Mendel  von  ratz  wegen  ge- 
25  sagt    ich  hab  ine  zu  zeitten  alles  holte  darzu  zu  stewer  gehen. 

[137*]  So  hat  Philipp  Birckamer  innen  als  ein  pfleger  steg  und 
wege  gelt  zwei  eigne  gütter  zu  Hausen  pei  Zenn  gelegen,  gibt  das 
eine  vier  sümmer  korns,  zwei  sümmer  habern,  ein  halb  pfunt  haller 
Michaelis,  ein  halb  pfunt  eier  zu  ostern,  acht  pfingstkess,  acht  wei- 
se nachtkess,  vier  herbsthüner  und  zwu  vasnachthennen;  das  ander 
gibt  zwai  sümmer  korns,  vier  pfingstkess,  zwei  herbsthüner  und  ein 
vassnachthennen.    davon  soll  man  pessern  und  in  wesen  halten  allein 


8  Der  linke,  schmalere  arm  der  Pegnitz.  11  Dorf,  '/*  fttunde  süd- 
westlich von  Nürnberg.  12  Weiler,  etwa  %  stände  südwestlich  von  Nürn- 
berg. 23  Weiler,  '/<  stunde  von  Nürnberg  in  der  riohtang  über  QostenW. 
27  Oder  Langenzenn,  stadtchen  an  der  Zenn,  einem  nefeenfloiee  der  RegnUt; 
Hausen  liegt  l/*  stunde  östlich  von  Zenn. 
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die  drei  prucken;  die  pruck  zu  Reichelstorff,  die  prnck  zum  Stein, 
die  pruck  zum  Altenperg,  darzu  der  Birckamer  dann  an  iedem  ende 
sein  sunder  pruckmeister  hat,  die  darauf  sehen,  und  wenn  etwas  nott 
ist,  so  thun  sie  im  das  zu  wissen  etc. 

5  [137bJ    Von  Stege  und  wege  gelt 

Der  stat  paumeister  hat  auch  ettwen  vill  jare  her  eingenomen 
ettlich  zins  und  gult  aus  heusern  hie  in  der  stat  und  auch  güttern 
auf  dem  lande,  die  do  gehören  zu  wege  und  stege,  dieselben  damit 
zu  pessern.    wann  aber  der  stat  paumeister  sunst  vill  und  mancherlai 

iözu  thun  hat,  auch  wenn  ein  paumeister  also  ettwas  machen  oder 
pessern  ließ  an  stege  oder  wege,  das  dann  abnam  und  wider  schad- 
par  wart,  als  soliche  dinck  mit  prucken  und  anderem  nit  ewiglich 
geweren  mag,  wolteii  ettlich  leut  das  darfur  haben,  der  stat  pau- 
meister  und  gemeine  stat  wer  das  schuldig  wider  zu  machen,    auf 

15  das  so  hat  ein  erber  ratte  in  vergangen  jaren  das  befolhen  gehabt 
Conrat  Paumgartner  dem  eitern  und  Hannsen  Höltzeln  seligen  und 
nach  der  peder  abganck  das  Wölben  dem  Philip  Birckamer,  der 
soüch  zins  und  gult  ein  nimpt  und  davon  ausgibt,  also  das  der  stat 
paumeister  nichtz  mer  darmit  zu  thun  hat  etc. 

^  [138*]   Von  greben  an  der  Fürreut. 

Nachdem  man  vor  jaren  die  greben  an  der  Fürreit  von  eines 
erbergen  rats  wegen  dem  Fritzen  Peyern  einem  alten  soldner  und 
diener  befolhen  hat  zu  besehen,  also  das  die  alle  jar  gefegt  und  aus- 
geraumpt  werden,  dardurch  das  wasser  von  der  stroß  gee  und  die 

25  wege  im  Winter  nit  als  tief  weren  etc.  und  nachdem  derselb  Peyer 
abgangen  ist  und  die  greben  ettliche  jar  darnach  lang  ungeraumpt 
pliben  und  verwachsen  waren,  dardurch  vill  clage  von  der  lantschaft 
und  frembden  furleutten  und  die  zu  der  stat  wanderten  gewesen 
ist  etc.    also  hab  ich  ettliche  jare  her  von  gemeiner  stat  wegen  einen 

»bestellt,  genant  Hanns  Hetzel  von  dem  Steinpühel  und  dem  gegeben 

2  Drei  Ortschaften  an  der  Regnits.  4  Im  Cod.  A  folgt  nun  ein  „Raths- 
verlas"  vom  j.  1673  wegen  der  „Brücken  über  den  Krödtengraben"  ▼on 
gleichzeitiger  hand.  7  gütter  ABC.  20  So  beißt  wohl  der  vom  wald, 
welcher  ursprünglich  bis  unmittelbar  vor  die  mauern  der  Stadt  gereicht  haben 
mag,  entbldßte  räum  rings  um  Nürnberg.  80  Dorf,  '/*  stunde  südlich  von 
Nürnberg. 
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alle  jar  zeheh  pfunt  alt,  das  er  ob  denselben  greben  gewest  ist  an 
der  Fürreit,  die  sich  anheben,  and  das  wasser  kumpt  von  der  San- 
treut,  Gigitzenhoff,  Galgenhoff,  Steinpühel,  Gostenhoff,  Sinterspfihel 
zu  den  Höfen  zum  Ley  zu,   also  das  er  die  paaren  und  ander  dieir 

6  wissen  und  feit  doran  ligent  haben,  darzu  gemüssigt  hat,  wenn  sie 
das  gruinniat  hinein  pracht  haben  alle  jare,  das  sie  dann  dieselben 
greben  haben  müssen  aaßwerfen  und  räumen  siben  schuch  weit,  was 
dann  an  der  gemein  stroß  gewest  ist  oder  die  greben  doran  gestossen 
haben ,  des  nit  vill  ist,  das  hab  ich  von  gemeiner  stat  wegen  räumen 

10  und  außwerfen  lassen,  welcher  dann  nit  fegen  wolt  dem  gepot  er 
pei  vier  pfunten  und  setzt  im  des  ein  zeit,  als  siben  oder  acht  tage, 
fegt  er  dann  nit,  so  mast  er  mir  den  pfenden  and  mit  denselben 
pfänden  faren  and  die  nach  meinem  rate  wider  geben,  darinnen  ich 
im  dann  den  ruck  gehalten  habe,    doch  redt  ich  selber  sovil  mit  den 

i&  leatten,  wo  sein  not  thet,  also  das  wenig  leut  gepfendt  worden,  das 
nichtz  heist. 

Demnach  da  man  merckt,  das  die  dinck  also  recht  tetten,  warde 
mir  von  einem  erbergen  rat  befolhü»,  das  ich  dergleichen  im  Knob- 
lachs lande  auch  iemant  bestellen  solt  zu  den  greben  zu  sehen,  die 

n  von  dem  Ketzers  hoff  hinab  zu  der  grossen  und  klein  Reut  und  auch 
für  and  durch  den  Than  and  also  hinab  gegen  Poppenreut  zu  etc. 
demnach  hab  ich  bestellt  Heinczen  Sodner  von  Sweinaw,  dem  gib 
ich  alle  jare  sechtzehen  pfunt  alt ,  und  des  zUl  und  jare  [138b]  oder 
bestellung  ist  alleweg  zu  sant  Walpurgen  tag,  also  das  er  mir  der 

25  greben  an  der  Fürreit  and  im  Knoblachs  land  warten  soll,  die  alle 
jare  zu  räumen  und  darinnen  niemantz  schonen,  und  was  er  von 
leutten  pfendt,  darmit  soll  ers  halten  und  nemen,  was  ich  sprich, 
das  er  dann  also  thut;  dann  der  Hetzel  und  ander  seiner  gescheit 
halben  der  ding  nit  lenger  warten  wolt. 

so         So  hab  ich  nach  abgang  meines  vettern  Bertholt  Tuchers  seligen 


8  Hof,  V<  stunde  südlich  von  Nürnberg.  3  Dorf,  */•  stünde  Südwest- 
lieb  von  der  Stadt.  8  Dorf,  Ve  stunde  südlich  von  der  Stadt.  6  ge- 
mussig  A.  17  marokt  AB.  19  Es  muß  die  ebene  gemeint  sein,  welche 
sich  im  norden  der  Stadt  ausdehnt.  Ich  bin  dem  namen  sonst  nirgends  be- 
gegnet. 30  Hof,  V*  stunde  nördlich  von  Nürnberg.  21  Dörfer,  Vi  stand« 
nördlich  von  Nürnberg.  22  In  A  ursprflngl.  Contxen,  dieses  dorefcstrieben 
und  von  anderer  band  Heinczen  darüber  geschrieben.       80  Nach  dem  Tech«- 
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fanden  geschriben  in  einem  desselben  meines  vettern  buch  ein  schritt, 
die  do  auch  antrifft  die  greben  an  der  Fürreit,  dieselb  schrifb  dann 
do  hernachgeschriben  steet  von  wort  zu  wort  also  lautent: 

Auf  montag  nach  Galli  [18  Oct.]  anno  etc.  45t0. 
5  Item  es  ist  Von  rats  wegen  bevolhen  Bertholt  Nutzel  und  Bert- 
holt  Tucher  zu  lugen  und  besehen  von  des  wassers  wegen  zwischen 
sant  Lienhart  und  dem  Gostenhoff,  das  so  groß  was  und  in  siben 
jaren  nit  darzu  gelugt  was  worden,  das  man  den  erbgraben  gefegt 
und  geraumpt  het,  und  waren  alle  zettel  verloren,  darumb  hab  ich 
10  Bertholt  durch  eins  gemein  nutz  willen  new  zettel  lassen  machen  und 
das  in  das  buch  geschriben  von  und  wer  fegen  soll  und  räumen  ee 
and  ein  gefrust  oder  eis  kerne. 

Item  wir  haben  den  alten  Hassen  darzu  gepraucht,  der  hat  die 
vor  alten  zeitten  beritten  und  außgericht,  und  im  zugeschoben  Fritzen 
läPeyrn,  und  wo  ine  das  zu  schwer  wurde  oder  die  leut  Widerrede 
netten,  so  wolten  wir  pede  oder  unser  einer  mitreitten,  das  geraumpt 
und  gefegt  wurde,  und  sint  das  die  person  auf  die  zeit,  die  räumen 
und  fegen  sullen: 

[139*]  Zu  dem  ersten  zu  dem  Lay: 
*»        Item  Contz  Weißlock,  Hanns  Ritter,  Herman  Weißlock,  Hanns 
Weißlock. 

Zu  den  Hoffen: 

Item  Contz  Reck,  Contz  Krell,  Herman  Krell,  Hanns  Reck,  Contz 
Weißlock,  Hanns  Gebhart,  Heintz  Weyler. 
--        Zu  dem  Hoffe: 

Item  MüUheintz,  Uliein  Stud,  Hanns  Stud,  der  jung  Henslein 
Schmidt,  Heintz  Waibel  zu  Leuchendorf  gesessen. 
Zu  Sinterspühel : 

Item  Müllfritz  in  der  stat  pei  dem  Frawenthore  gesessen. 
»        Zu  Naremberg: 

Item*  Bertholt  Nützel,  der  Eissenwanger,  die  Heldin,  Contz  Goller, 
Fritz  Schneider,  Fritz  Negelein,  der  alt  Pley  zu  demGruntliß,  Hanns 
Pawer,  Heintz  Kob. 

Zu  dem  Gostenhoffe: 
ß        Item   Heintz  Hülwant,   Ott  Stemp,   die  Forchenpergerin ,  die 

buch    (*.  die  einleitung  s. 14)  bl.  48  war  dieser  Bertbold  Tücher  Termuthlich 
der  broder  von  Endres  vater. 

Tnefaer.  14 
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Gasperin,  die  alt  Reckin,  Mognolt,  die  Schmidin ,  Herdegen ,  Rößner, 
Contz  Mon,  der  Gruntker,  der  selbher  zum  Steinpflhel  Swygershoff 
genant,  die  teutschen  herren. 

Item  Cristen  Imhoff  von  des  wegen  Sweinaw. 
&         Zu  dem  Steinptthel: 

Item  Ott  Wyler  und  Contz  Fuglein  miteinander. 

Item  Heintz  Grym  und  der  Furrer  miteinander. 

Item  die  fündel  und  der  Fürer  gemein. 

[139b]  Item  Eberhart  Crafft  und  die  fandel  miteinander. 
10         Item  der  Hetzel  mit  Eberharten  Crafft. 

Item  Ott  Wyler  mit  Eberharten  Crafft. 

Item  Herniau  Contz  und  Ott  Wyler. 

Item  Herman  Contz  und  Heintz  Cristen. 

Item  Ott  Wyler  und  die  gantz  gemein  sollen  mit  einander  fegen 
ia  von  der  nutzang  wegen. 

Auch  ist  den  armen  leutten  verkündet,  dasniemantaufdesreichs 
poden  kein  were  oder  aufhebung  des  Wassers  machen  soll;  wer  das 
überfüre,  den  wolt  ein  rat  darunib  straffen. 

[140*]  Von  der  lantwer  umb  die  stat. 

so  So  ist  in  dem  nechst  vergangen  Nuremberger  krieg  oder  reis 
ein  lantwer  mit  schrancken  auf  peden  seitten  umb  die  stat  gemacht 
worden  und  dapei  an  den  Strossen,  so  durch  dieselben  lantwer  gingen, 
hat-  oder  wachheuslein  und  gatter  oder  schneller  darvor  gemacht, 
die  man  versperren  mocht  nemlichen  an  den  enden  als  hernach  ge- 

»  schriben  steet. 

Am  ersten  so  was  der  zäun  gemacht  jenset  Wert  uherzwerch  von 
der  Begnitz  an  zeheben,  die  an  dem  marckt  zu  Werd  hingeet;  der- 
selb  zäun  zwischen  dem  enspen  und  den  wisen  doselbst  piß  an  das 
klein  Begnitzlein,  das  an  der  Snödin  weierhaus  hinfleust,  ging,  und 

so  alsdann  derselb  zäun  noch  geet. 

So  was  von  derselben  Snödin  weierhaus  oben  am  eck  auf  der 
hoch  gegen  dem  Turrenhoff  uberzwerch  der  Strossen  ein  graben  auf- 


19  Die  „landwehr*  war  schon  vor  dem  kriege  von  1449  bis  50  errichtet 
worden  und  erscheint  unter  den  beschwerden,  die  Albrecht  Achilles  fegen 
Nürnberg  vorbringt.  S.  quellen  und  erorterongen  zor  bavr.  and  deutsch, 
schichte  b.  VIII,  s.  18.  206—208. 
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geworfen  und  schrancken  dorhinter,  dardurch  ein  nmbgender  gatter 
zii  der  fere  gemacht,  den  besloß  man  mit  einem  gntten  mahelsloß; 
der  gatter  was  nit  stetigs  offen. 

Mer  so  was  von  dem  Darrenhoff  oben  auf  der  hoch  umb  des 

5 Drechseis  feit,  von  dem  Durrenhoff  gegen  dem  Siechgraben  zu  der 
kirchen  alles  mit  siechten  förhen  schrancken  vermacht  und  kein  graben 
darvor  aufgeworfen ,  und  doselbst  in  der  thieffen ,  als  die  für  oder 
stroß  durch  den  Siechgraben  geet,  do  was  ein  umbgeender  gatter, 
den  besloß  man  mit  einem  gutten  mahelsloß ;  und  der  gatter  was  auch 

iü  nit  stetigs  offen. 

[140*]  Und  auf  der  hoch  hinten  von  dem  Siechgraben  piß  an 
die  pruck,  die  über  das  güspet  an  des  Ammans  weier  geet,  do  was 
auch  von  förhen  holte  schrancken  gemacht  und  ein  graben  davor  auf- 
geworfen,    so  was  vor  derselben  prucken  ein  umbgeenter  gatter  zu 

15  der  für,  den  besloß  man  mit  einem  gutten  mahelsloß.  dopei  was  ein 
hQtheuslein,  darinnen  stetigs  schützen  waren  und  die  stroß  in  acht 
hetten. 

So  was  von  derselben  prucken  und  hütheuslein  piß  an  den  graben, 
darinnen  der  Vischpach  auß  des  Ammans  weier  herein  gegen  der  stat 

»fleust,  auch  schrancken  gemacht  und  ein  graben  darvor  aufgeworfen. 

Mer  was  von  denselben  obgeschriben  schrancken  auf  dem  rangen 

and  graben,   darinnen  der  Vischpach  herein  fleust,   an  demselben 

pach  ob   und   ab  gegen  dem  oberen  Galgenhoff  von  vörhen  holtz 

schrancken  gemacht,  und  pei  dem  oberen  Galgenhoff  was  ein  umb- 

ü  geender  gatter  aber  den  Vischpach  gegen  der  fleischhacker  smeltz- 
hütten  am  walde,  den  gatter  verspert  man  mit  einem  mahelsloß; 
der  gatter  was  auch  nit  stetigs  offen. 

Auch  was  das  enspen,  das  jenset  des  Vischpachs  und  auserhalb 
der  lantwer   ist,   hinter  dem  oberen  Galgenhoff  auf  peden  seitten 

» verschranckt,  das  niemant  darüber  mocht. 

Mer  so  was  von  dem  oberen  Galgenhoff  und  dem  obgeschriben 
versperten  gatter  auf  dem  rangen  und  graben  des  Vischpachs  [141*] 
aber  mer  schrancken  gemacht,  die  nit  verre  hinter  dem  oberen 
Galgenhoff  doselbst  flberzwerch  Aber  ein  wisen  gingen  gegen  dem 

»Liechtenhoff  zu  der  lantstroß  zu.  doselbst  an  der  stroß  stunt  ein 
höttenheuslein,  darinnen  stettigs  schützen  waren,  die  ein  umbgeenden 

* 

35  Hof,  1,/4  stunde  südöstlich  von  Nürnberg. 
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gatter  über  die  stroß  doselbst  hetten,  den  sie  mit  einem  gutten 
mahelsloß  sperten  und  die  stroß  in  acht  betten  an  dem  ent.  do- 
selbst auch  schrancken  gemacht  und  ein  graben  darvor  aufgeworfen 
was  über  die  stroß  piß  an  einen  alten  erbgraben ,  der  do  ist  an 
5  demselben  ente. 

Von  der  obgeschriben  Kornberger  stroß  was  auf  dem  rangen 
und  graben,  so  doselbst  vor  und  durch  die  wisen  und  an  der  Formt 
hinab  geet,  alles  verschranckt  mit  vörhen  schrancken  holtz. 

An  der  Zigelgassen  was  über  die  stroß  doselbst  ein  umbgeender 

10  schrancken  gemacht,  der  auch  mit  einem  guten  mahelschloß  verspert 
und  nit  stettigs  offen  was. 

Von  dannen  so  gingen  die  schrancken  am  graben  der  Fürreit 
hinab  zu  der  stroß,  die  hinter  dem  Steinpuhel  gein  der  Santrent 
geet.     do   was   ein   hüttheuslein ,   darinnen   auch   stettigs   schützen 

15  waren  und  einen  umbgeenden  gatter  Aber  die  stroß  netten ,  den  sie 
sperten  mit  einem  guten  mahelsloß  und  die  stroß  in  acht  netten. 

So  gingen  die  schrancken  von  dannen  an  dem  graben  der  Für- 
reit hinab  zu  und  an  sant  Linhartz  steig,  doselbst  auf  dem  steig 
was  ein  hütheuslein,  darinnen  auch  stetigs  schützen  waren  [141b] 

io  und  die  einen  umbgeenden  gatter  über  die  stroß  hetten ,  den  sie 
sperten  mit  einem  gutten  mahelsloß,  und  die  stroß  an  dem  ent  in 
acht  hetten. 

Von  dannen  gingen  die  schrancken  uberzwerch  des  Nützeis 
wisen  und  hinten  an  dem  Sinterspühel,  do  was  kein  graben  vor  auf* 

i5  geworfen. 

So  was  zu  dem  Sinterspühel  im  dorf  auch  ein  hüttheuslein  und 
stettigs  schützen  darinnen,  die  ein  umbgeenden  gatter  über  die  stroß 
hetten,  den  sie  sperten  mit  einem  guten  mahelsloß  und  dopei  die 
stroß  in  guter  acht  hetten. 

so  Mer  so  waren  schrancken  von  dem  Sinterspühel  neben  der  stroß 
umb  des  Eisenwangers  wisen. am  zäun  pieß  an  das  ecke,  und  von 
dem  ecke  derselben  wisen  waren  schrancken  und  ein  graben  darvor 
uberzwerch  der  velder  und  ecker  hinter  dem  Gostenhoff  aufgeworfen 
und  gemacht  piß  au  die  stroß  gen  den  Hoffen,    do  was  ein  httt- 

35  heuslein,  darinnen  auch  alleweg  schützen  waren,  die  ein  umbgeenden 
gatter  über  die  stroß  gegen  den  Höfen  hetten,  den   sie   mit  einem 

4  alten  alten  A.     36  Dorf,  Vt  stunde  westlich  von  Nürnberg,  nahe  an  dar 
Pegnitz. 
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gntten  mahelschloß  sperten  und  der  stroß  war  namen  an  dem  ent. 
Von  der  obgeschriben  stroß  gen  Hoffen  so  gingen  schrancken 
rad  darvor  ein  aufgeworfen  graben  überzwerch  der  velder  hinab  auf 
tie  stroß,  die  gen  Fürt  oberhalb  des  Wilboltz  pründlein  geet,  do 
knn  ancb  ein  hutheuslein  was,  darinnen  stettigs  schützen  waren 
ind  ein  ambgeenden  gatter  betten  aber  die  stroß,  den  man  mit 
ünero  guten  [142*]  mahelsloß  versperren  mocht;  und  die  schützen 
iiettra  auch  die  stroß  in  acht  an  dem  ent. 

So  giengen  schrancken  und  ein  aufgeworfener  graben  darvor 
od  der  obgeschriben  stroß  pieß  an  das  ecke  des  gartens  hinter  des 
lartholmeus  Hirßvogels  garten,  an  demselben  garten  hinab  gegen 
em  Hnmpfleins  hoffe  was  kein  schrancken,  aber  von  dem  andern 
tke  desselben  obgeschriben  garten  piß  an  die  wisen  hinab  hinter 
eni  Hnmpfleins  hoff  do  was  ein  graben  aufgeworfen  und  schrancken 
wbinter  gemacht,  und  von  demselben  ent  an  den  zäun,  der  umb 
iestlben  wisen  geet,  do  gingen  schrancken  hinumb  umb  den  zäun 
iß  an  die  Begnitz  pei  dem  Wilboltz  pründlein. 

Mer  so  was  auf  der  andern  seitten  der  stat  hinter  sant  Johanns 
»  der  Begnitz  jnnd  der  Endres  Stromerin  wisen  hinauf  an  den 
ifidperck  und  also  umb  sant  Johanns  auf  an  die  stroß,  die  gein 
ftrt  geet,  do  waren  zencket  schrancken  und  ein  graben  darvor  auf- 
tworfen,  auch  doselbst  an  der  stroß  ein  hüttheuslein  hinter  sant 
Aanns,  darinnen  stetigs  schützen  waren,  die  einen  umbgeenden 
rtter  ober  die  stroß  hetten ,  den  man  mit  einem  guten  mahelsloß 
lerren  mocht,  und  dapei  hetten  die  schützen  auch  die  stroß  in 
Wer  acht  an  dem  ent.  auch  so  waren  zencket  schranken  und  ein 
iben  darvor  aufgeworfen  von  der  obgeschriben  stroß  hinter  sant 
tanns  gemacht  piß  an  des  Peter  von  Watz  garten  doselbst  über- 
dreh der  ecker. 

Mer  so  waren  zencket  schranken  und  ein  grab  darvor  aufge- 
wfen  von  des  Thiroltz  garten  an  dem  ecke  piß  an  des  Fritzen 
rast?  gartenzaun  an  das  ander  ecke  doselbst. 

[142*>]  So  was  hinten  an  Fritzen  Ernste  garten  hinter  den  siben 
«atzen  aber  die  stroß,  die  gen  Vach  geet,  ein  umbgeender  gatter 
macht,  den  man  verspert  hett  mit  einem  guten  mahelsloß;  aber 
ftelb  gatter  was  nit  stettigs  offen.  * 

9  (Union  A. 
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Aach  so  was  von  dannen  umb  dasselb  enspen  ein  graben  vor 
dem  gartenzaun  doselbst  aufgeworfen,  aber  kein  scbranck  was  do- 
selbst piß  an  die  stroß  gen  dem  Thann,  die  was  verschranckt  and 
ein  büttheuslein  do  pei,  darinnen  alleweg  schätzen  waren,  die  einen 

5  nmbgeenden  gatter  über  die  stroß  betten,  den  sie  mit  einem  mahel- 
sloß  sperren  mochten  and  der  stroß  dopei  war  namen. 

So  was  in  dem  klein  geßlein,  das  gen  der  klein  Beut  geet,  ein 
nmbgeender  gatter  über  die  stroß,  den  man  verspert  mit  einem 
gutten  mahelsloß  und  auch  nit  alleweg  offen  was. 

10  Die  gassen  zwischen  des  Prophetten  und  Hannsen  Herls  garten 
hinter  der  vesten  gegen  dem  Luginslant  hinab,  die  was  gantz  ver- 
schranckt, das  niemant  do  auf  noch  ab  mocht  faxen  noch  reitten. 

Auch  die  gassen  pei  des  Reuhels  garten  hinab  gegen  dem 
Froschturren  was  auch  gantz  verschranckt,  das  niemant  do  auf  noch 

15  ab  komen  mocht,  faren  noch  reitten. 

[143*]  Die  gassen  und  stroß  hinter  Albrecht  Kressen  garten 
hinab  gegen  dem  Judenpühel  zu  die  was  auch'  verschranckt  und  do- 
selbst Aber  die  stroß  ein  umbgeender  gatter,  den  man  verspert  het 
mit  einem  gutten  mahelschloß ;  und  der  gatter  was  nit  stettigs  offen. 

so  Auf  der  stroß  gen  dem  Schoppershoffe  was  an  der  gassen  auf 
dem  eck,  so  man  doselbst  auf  den  Judenptthel  gen  will,  ein  htit- 
heuslein,  darinnen  auch  stetigs  schützen  waren,  und  betten  ein  nmb- 
geenden gatter  über  die  stroß,  den  man  mit  einem  gutten  mahelsloß 
sperren  mocht,  darzu  dieselb  stroß  auch  über  und  über  verschranckt 

15  was  mit  zwifachen  zenckenden  schrancken. 

Mer  auf  der  stroß  gen  dem  Megeldorf  was  oben  von  dem  zäun, 
als  der  steig  gen  dem  Schoppershoff  geet,  angehaben  und  ein  graben 
aufgeworfen,  darzu  zencket  schrancken  darhinter  aufgericht  über- 
zwerch  des  enspens  doselbst  piß  an  die  stroß  gen  dem  Megeldorf, 

so  do  was  ein  hütheuslein,  darinnen  stettigs  schützen  waren  und  ein 
nmbgeenden  gatter  hetten  über  die  stroß,  den  sie  mit  einem  guten 
mahelsloß  sperren  mochten,  und  der  stroß  doselbst  war  namen. 

Von  der  obgeschriben  stroß  gegen  der  Begnitz  hinab  waren 
auch  zencket  schrancken   gemacht  und   ein   graben   darvor    aofge- 

ss  worfen  piß  zu  des  Ketzels  hoff,  der  vor  Wert  leit,  doselbst  auch  ein 
hütheuslein  und  ein  umbgeender  gatter  über  die  stroß,  darinnen  die 

20  Dorf,   V«  Stande  nordöstlich  von  Nürnberg. 
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toü  Wert  auch  stettigs  lent  hetten;  den  gatter  mocht  man  sperren 
mit  einem  guten  mabelsloß.  von  dannen  ist  nit  sere  verr  an  die 
Begnitz,  das  was  auch  also  verschrancket. 

[143to]  So  hetten  die   von  Wert  iren  uiarckt  gerings  umb  von 

.)  einer  seitten  des  wassere  zu  der  andern  mit  zwifachen  zenokenden 
schrancken  verschranckt  nnd  einen  guten  graben  zwischen  denselben 
schrancken  und  irem  tüll,  so  umb  den  marckt  geet,  aufgeworfen. 

So  was  inwendig  der  lantwer  und  sonderlichen  vor  den  stat- 
thoren  an  manchen  enden  auch  schrancken  gemacht,  nemlich  vor 

i<> dem  Frawenthore  zwifach  vor  einander  zencket  schrancken,  des 
gingen  die  eusser  geleich  voren  an  der  zigeler  hoffreit  herumb 
von  einer  seitten  des  statgrabens  zu  der  ander,  und  des  gleichen 
so  was  vor  dem  Spitaler  thore  auch  zwifach  vor  einander  zenckent 
schrancken,   des  gingen  die  eusser  gleich  voren  an  dem  Gostenhoff 

i5  herumb  von  einer  seitten  des  statgrabens  an  die  ander,  so  waren 
schrancken  nnden  an  der  Begnitz  von  des  Grassers  garten  oberhalb 
der  WddenmflU  piß  an  die  Begnitz  underhalb  des  dams,  das  umb 
der  teutschen  heim  wisen  geet.  so  waren  vor  dem  Newentore  und 
hinter  dem  heiligen  creutz  auf  peden  seitten  und  gegen  der  Weiden- 

»möll  hinab  auf  und  Ober  die  drei  stroß  schrancken  gemacht,  mer 
vor  dem  Tiergartner  thore  zwischen  Fritzen  Ernsts  und  des  pfarrers 
garten,  auch  zwischen  des  Heynickens  und  dem  eck  garten  doselbst 
Ober  auch  schrancken.  so  was  in  dem  geßlein  hinter  Linhart  Grolantz 
garten  gegen  den  Leimgruben  hinab  ein  schneller  gemacht ,  der  was 

»verschlagen,  so  was  das  klein  geßlein  hinter  des  Behams  garten 
voren  gantz  verschrancket.  so  waren  vor  dem  Lauffer  thore  auch 
zwifach  vor  einander  schrancken,  des  gingen  die  eusser  von  der  stat 
graben  vorn  an  des  Linhart  Grolantz  garten  und  verrer  von  der 
Lorentz  Schurstabin  garten  an  des  Jörg  Mendels  garten  also  Ober  die 

3»  stroß  gen  dem  Schoppershoff,  und  des  gleichen  von  des  Bebams  garten 
gegen  des  Walter. garten  über  die  stroß  gen  dem  Megeldorf  auch 
schrancken.  auch  so  was  das  geßlein  verschranckt  vor  Werte,  dar- 
durch  der  fußsteig  geet  von  dem  Werder  thürlein  gen  dem  Megeldorf, 
der  oberhalb  Wert  will  hin  gen. 

*  [144*]  Als  ich  paumeister  warde ,  do  wurde  mir  bevolhen ,  die 
schrancken  und  greben  an  der  lantwer,  auch  die  andern  schrancken 

12  «oder  A.        34  der  —  hin  gen  nachgetragen  A.        36  ander  A. 
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in  wesen  zu  halten  umb  die  stat,  die  ich  dann  oft  hab  pessern  und 
die  greben  auß  werfen  lassen  pies  in  das  sechsundsechtzigst  jar  umb 
aller  heiligen  tag.  do  wurden  die  schrancken  umb  den  Thfirrenhoff 
und  also  umb  und  an  der  Furreit  herab  und  hinter  dem  Gostenhoff 
5  sere  abnemen  und  faul  und  gingen  vast  dernider,  also  das  arm  leut 
der  vil  hin  trugen,  und  darumb  verkauft  ich  der  vill  den  ziglern  und 
anderen  von  dem  Galgenhoff,  Stein  und  SinterspOhel  und  von  dem 
Gostenhoff  etc.  und  gab  in  ie  ein  schrancken  und  stock  umb  siben, 
acht  und  zehen  pfenning,  darnach  ettlicher  gut  was,  oder  ein  fuder 

10  für  funfundfunftzig  und  sechtzig  pfenning.  des  gleichen  hielt  ich  es 
mit  den  schrancken  in  sant  Seboltz  pfarr. 

Darnach  in  dem  neunundsechtzigsten  jare  umb  pfingsten  waren 
die  eusser  schrancken  vor  den  thoren  etlich  ser  faul  und  abnemen, 
das  ich  dann  an  einen  erbergen  rat  pracht  ob  man  dieselben  schrancken 

15  wider  vernewen  solt.  ward  verlassen,  das  ich  kunftiglichen  vor  allen 
thoren  die  nechsten  schrancken  an  den  thoren  solt  in  wesen  halten, 
und  die  andern  alle  lassen  abgeen,  die  ich  dann  eintzlichen  hab  lassen 
abgen  allenthalben  umb  die  stat  etc. 

[144b]  Von  dem  Vischpach  wo  der  entspringt 

m  Item  der  Vischpach  entspringt  oberthalb  im  wald  ob  dem  dorf 
zu  Vischpach  und  lauft  also  durch  den  walt  herein  gegen  der  stat  her 
zu  und  nemlich  neben  dem  alten  weier,  der  oben  vorn  im  wald  leit 
und  der  Peßlerin  ist.  und  wenn  man  den  Vischpach  zu  sant  Michels 
tag  ie  zu  zeitten  fegen  und  pessern  will  und  absiecht  und  dann  die 

S5  Peßlerin  zu  zeitten  pittet,  ein  erberger  rat  ir  des  pachs  zu  vergönnen, 
den  auf  der  Faltznerin  hamer  zu  leiten ,  und  wo  in  ir  dann  ein  rat 
vergunt,  so  siecht  man  den  pach  ab  pei  demselben  obgeschrieben 
alten  weier,  doneben  er  her  leuft,  sust  kan  man  den  pach  nirgen  paß 
abslagen,    also   leuft  der  pach  dann  do  durch  oder  anderhalb  des 

io  wers  an  dem  selben  weier  und  für  den  Zerzagels  hoff  und  also  durch 
vier  weier  ie  von  einem  in  den  andern,  ee  und  er  zu  der  Faltznerin 
hamer  kompt. 

So  hat  auch  der  Teuchler  und  si.der  ettlicher  bamermeister 
mer  einem  erbergen  ratte  müssen  sweren  für  sich  und  iren  gewalt, 

6  verkniff  A.        17  «nder  A.        20  oberthab  A.        30  dorf.  l/t  stund« 
fttdSftlicb  von  Nürnberg.         34  einen  A. 
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das  sie  des  Vischpach  nit  abgraben  und  auf  der  Faltznerin  hamer 
leitteo  wollen  etc.  dann  es  ist  zu  zeitten  gescheen  und  der  pach  pei 
nacht  aussen  pliben,  das  doch  nit  sein  soll,  das  soll  auch  ein  pau- 
meister kunftiglich  in  acht  haben,   wo  ein  newer  hamermeister  auf 

5  den  hamer  kompt,  das  der  swere  oder  einem  paumeister  eitz  weis 
gelobe  für  sich  nnd  sein  gewalt,  des  pachs  nit  ab  zu  slagen  noch 
abgraben. 

Der  Vischpach  lauft  also  von  und  neben  dem  obgeßchriben  alten 
weier  herab  gegen  dem  Siechgraben  und  hinter  des  Ammans  weier- 

lfthans  lauft  der  pach  überzwerch  die  stroß,  die  von  Feucht  her  zu 
der  stat  geet,  und  lauft  also  an  derselben  kere  durch  ein  prucklein, 
das  hat  zwen  steinen  föß  und  ist  mit  prQckholtzern  belegt;  das  ist 
das  erst  prucklein  Aber  den  Vischpach,  das  der  stat  paumeister  muß 
machen  lassen  und  in  wesen  halten  etc.    der  pach   lauft  also  von 

i&  der  stroß  durch  ein  [145a]  kleines  wisslein  und  vellet  über  ein  wer- 
lein  und  gflßpettlein ,  das  der  Amman  machen  soll ,  und  geet  in  den 
grossen  weier,  der  umb  des  Ammans  weierhaus  geet. 

Auch  wenn  der  Amman  an  seinem  weierdam  ettwas  zu  machen 
hat,  oder  vischen  will,  so  versetzt  er  den  Vischpach  pei  dem  obge- 

»schriben  prucklein  und  lest  in  lauffen  durch  ein  santgraben  hinter 
dem  Siechgraben  hinab,  und  also  kompt  der  pach  pei  der  Snödin 
weierhaus  in  das  klein  Begnitzlein.  aber  es  ist  grosser  schade  do 
pei,  dann  der  pach  füret  vil  santes  mit  im  in  die  Begnitz  an  dem- 
selben ent. 

h  Es  soll  auch  der  Amman  noch  sein  gewalt  mit  dem  Vischpach 
noch  Lanckwasser  nit  wessern  noch  sust  nirgen  absiahen  pei  einem 
Pfand  newer  haller  als  oft  das  geschieht,  das  sol  auch  ein  paumeister 
in  gutter  acht  haben. 

Wenn  der  Amman  an  seinem  weier  oder  tham   ettwas  pruchs 

»oder  do  vischen  will,  dordurch  er  den  slegel  ziehen  muß,  das  soll  er 
der  statt  paumeister  vor  zu  wissen  thun ;  und  wo  er  also  den  slegel 
in  seinem  weier  auf  zeugt,  so  geet  der  Vischpach  nit  in  die  stat. 
so  ist  der  Amman  schuldig  den  Vischpach  zu  nemen  vorn  am  walde 
pei  dem  steinnen  creutz  und  den  do  Qberzwerch  Ober  die  stroß,  die 

36 gen  Feucht  geet,  in  einen  alten  verwasten  graben  zu  leitten,   auch 

10  dorf  am  südlichen  ende  dee  Lorenzer  walde* ,   V/%  stunden   westlich 
von  Altdorf.       19  wyill  A.       26  nach  A.       26  absiebe  A.       32  zeucht  BC. 
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den  selben  graben  auß  zu  werfen  und  den  recht  zu  fertigen,  dardorcb 
der  Vischpach  völliglich  mug  gelauffen  also  uberzwercb  der  stroß,  die 
gein  Feucht  von  der  stat  hinauß  geet,  und  also  abe  seinem  weierhaus 
hinumb  mug  komen  in  des  Lanckwassers  fluß.    dennocht  soll  er  den 

:,  Siegel  nit  ziehen,  das  Lanckwasser  gee  dann  vor  in  die  stat,  als  do 
hernach  pei  dem  Lanckwasser  steet.  wo  dasselb  Lanckwasser  so  groß 
ist  und  herein  get  [145b]  so  darf  der  Amman  des  Vischpachs  nit  ab- 
sahen pei  der  marter  vorn  im  walde,  als  oben  steet,  sunder  er  mag 
den  versetzen  pei  dem  vorgeschriben  prucklein  und  den  lassen  laufen 

10  durch  den  Siechgraben  hinab  zu  der  Snödin  weierhaus  zu.  oder  ob 
die  Peßlerin  darumb  peet ,  so  mocht  man  den  pach  oben  im  walde 
absiahen  und  auf  iren  hamer  lassen  lauffen ,  wer  der  minder  schade 
an  der  Begnitz. 

So  ist  im  neunundsechtzigsten  jare  zu  sant  Jacobs  tag  [25  Juli] 

i&  von  den  eiteren  herren  verlassen ,  das  mir  dann  herr  Hanns  Goler 
angesagt  hat,  wen  das  ist,  das  des  Ammans  weier  hinder  dem  Siech- 
graben über  das  wen*  feilt,  so  ist  dem  Nicklass  Gnotzamer  vergünt 
und  erlaubt,  den  Vischpach  oben  im  walde  abzuslaben  und  durch  die 
vier  weier,  wie  vor  steet,  auf  der  Faltznerin  hamer  ze  leiten ,  den  er 

so  dann  kauft  hat.    doch  soll  er  des  pachs  dennoch  an  laub  und  wissen, 

eines  paumeisters  nit  nemen,  auch  des  nit  lenger  halten,  piß  des 

Ammans  weier  wider  nachsitzet  und  nimmer  überfeilt;  so  soll  er  den 

pach  wider  geen  lassen,   das  soll  ein  paumeister  in  gutter  acht  haben. 

Demnach  hat  der  Gnotzamer  im  vorsaum  am  walde  im  Vischpach 

t&ein  schutzprett  machen  lassen  auf  sein  kost  und  ein  greblein,  das 
zwerch  über  die  stroß,  die  gen  dem  Zerzagelshoff  und  sust  do  für  in 
walt  geen,  graben  lassen,  dardurch  im  der  Vischpach  forderlich  in 
den  undern  weier  auf  den  hamer  geet,  also  das  er  nimmer  durch  vier 
weier  hinab  geen  und  die  füllen  darf,  als  vorgeschriben  ist. 

so  Mit  einem  Bloß  ist  dasselb  schutzprett  versperret,  darzu  ich  all 
der  stat  paumeister  den  Schlüssel  hab.  wenn  dann  der  weier  über- 
feit und  mich  der  Gnotzamer  des  ermant  und  man  dann  des  wasser 
sust  nit  zu  not  bedarf,  so  leibe  ich  im  den  Schlüssel  und  loß  [146*] 
ine  fursetzen,  das  im  der  Vischpach  zu  geet  ein  weil,  wie  vorn  steet 

35  Nachdem  aber  ein  Versetzung,  wie  oben  steet,  nit  recht  thun 
wolt,  so  hat  der  Gnotzamer  oben  im  walde  ein  newes  güßpettlein  und 

• 

17  verr  A.     wero  BC.         96  Ztrt,hoffs  A. 
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schutzprett  darfur  auf  sein  kost  machen  lassen  nnder  dem  Obern  der 
Peßlerin  weier  nnd  das  anch  verspert  und  mir  den  Schlüssel  geben, 
und  wirt  damit  gehalten,  wie  oben  steet  geschriben. 

[146b]  Von  dem  Lanckwasser  wo  das  entspringt 

5  Das  Lanckwasser  entspringt  nnd  fleust  von  manchen  enden  verrer 
oben  im  walde  znsamen  nnd  kompt  also  erstlich  in  des  Peter  Mendels 
nnd  Geaders  grossen  weier  nnd  von  demselben  des  Peter  Mendels 
weier  kompt  das  Lanckwasser  dnrch  den  rechen  herab  geflossen  piß 
in  des  Ammans  weier,  der  nmb  seiu  haus  geet. 

10  So  ist  hinter  des  Ammans  weierhaus,  als  da*  Lanckwasser  anch 
doselbst  zwerch  Über  die  stroß  lauft  und  erstlich  auf  des  Ammans 
grnnth  nnd  durch  sein  wisen  kompt  etc.  ist  ettwan  gewest  ein  kleines 
werlein  nnd  petwerck  von  holte  gemacht,  das  noch  aber  schadpar 
nnd  pös  ist,  darüber  dasselb  Lanckwasser  auf  des  Ammans  grünt  und 

15  poden  feit ;  das  hat  ettwan  der  Starck  und  soll  auch  der  Amman 
noch  machen  lassen ,  das  er  aber  nit  meint  zu  thun ,  sunder  die  stat 
süll  das  pessern  und  machen  lassen. 

Auch  dienet  dasselb  obgeschriben  werlein  daran,  wenn  das  ist, 
das  der  Amman  an  seinem  weier  etwas  machen,  pawen  oder  vischen 

fo  will,  so  soll  der  Amman  das  Lanckwasser  an  demselben  ente  schätzen 
und  versetzen  und  das  Lanckwasser  leitten  durch  ettlich  alt  greben, 
die  doselbst  sein,  die  er  räumen  nnd  das  wasser  dordurch  in  sein 
Ideins  weierlein  füren  [soll],  und  von  dannen  in  denselben  greben 
lauft  der  pach  neben  der  fleischhacker  smeltzhütten  anf  die  stroß 

ss  und  zu  dem  obern  Galgenhoff  zu ,  do  kompt  der  pach  wider  in  den 
alten  floß,  also  das  das  Lanckwasser  oder  Vischpach  ie  in  alleweg 
herein  gee.  als  er  dann  des  gegen  einem  erborgen  rat  verschriben 
ist  zu  thun  etc. 

[147»]  Der  Amman  soll  auch  sein  slegel  am  weier  nit  ziehen,  er 

so  hab  dann  vor  das  Lanckwasser  oder  Vischpach  herumb  pracht ,  das 


4  Da»  „Lanckwiater"  aus  vielen  quellen  zusammenkommend  vereinigt 
■leh  später  mit  dem  Fischbach.  Bei  der  Unmöglichkeit,  die  minutiösen  ter- 
raiubestimmungen  genau  zu  verfolgen,  ist  dieses  capitel  die  unklarste  partle 
des  baumeisterbuches.  7  Vermutblich  der  Dutzendteicb,  x/>  stunde  südöst- 
lich von  der  Stadt  10  Vielleicht  der  kleine  weiber,  der  ganz  nahe  am 
Dotzendteich  liegt  gegen  die  Stadt  zu. 
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es  forderlich  lauff  in  dem  graben  zu  dem  obern  Galgenhoff  und  wider 
in  des  Vischpachs  and  den  rechten  Haß  komen  sei;  dann  wo  er  des 
nit  thet,  ee  er  den  slegel'  am  weier  gezogen  het,  so  geschehe  ein 
saumnaß,  dann  er  bedarf  zwen  tag  darzu,  ee  er  das  Lanckwasser  an 

5  dem  obgeschriben  werlein  recht  versetzt  und  hinumb  in  den  greben 
prengt,  und  das  sich  dieselben  greben  mit  wasser  verflissen  und  auß 
trencken,  das  es  forderlich  von  stat  gee.  darumb  soll  der  Amman 
den  slegel  nit  ziehen  on  wissen  eins  paumeisters,  der  soll  dann  darzu 
sehen  oder  schicken ,  ob  der  pacb  herumb  gee  oder  nit.    des  ist  der 

10  Amman  also  gen  einem  rat  verschriben,  er  und  die,  die  das  weierhaus 
innen  haben  gehabt  biß  here. 

Mer  soll  der  stat  paumeister  in  gutter  acht  haben  und  dorinnen 
sich  erfaren ,  ob  das  were ,  das  Peter  Mendel  und  der  Geuder  iren 
weier  abliessen  und  vischten  oder  gevischt  betten,   so  wirt  derselb 

15  weier  gar  lang  nit  voll,  also  das  das  Lanckwasser  gar  lang  nit  in  des 
Ammans  weier  kompt;  wo  dann  der  Amman  sein  slegel  auch  zug 
und  zu  solicher  zeit  auch  vischen  oder  ettwas  an  seinem  weier  machen 
wolt,  das  precht  schaden,  dann  der  Vischpach  gar  mttsam  oben  umb 
des  Ammans  weier  in  des  Lanckwassers  fluß  zu  prengen  ist.  wie- 
so woll  der  Amman  des  verschriben  ist,  das  er  in  alle  weg  den  pach 
herein  geen  muß  lassen,  so  ist  doch  gut,  das  sich  ein  paumeister 
erfare  und  mit  dem  Mendel  und  Amman  bestell,  das  ie  einer  ein 
kleine  zeit  vor  und  der  ander  nach  ir  sach  furnemen,  dardurch  der 
pach  nit  gehindert  wert;  dann  man  sein  nit  geratten  mag  in  der  stat. 

2&  So  ist  der  Amman  schuldig  die  prucken  zu  machen  und  in 
wesen  [zu]  halten,  so  über  sein  weier  vorn  Ober  das  gtkßpett  geet, 
also  das  man  darüber  faren,  reitten  und'  gen  mug.  und  ob  iemant 
dardurch  schaden  gesche,  das  solt  er  außrichten. 

[147b]  Auch  ist  der  Amman  mer  verschriben  und  des  gleichen 

s<.  sein  vorfodern,  die  das  weierhaus  piß  her  inngehabt  haben,  das 
dann  ein  zinsmeister  der  stat  in  seinem  puch  hat  verzeichent  und 
das  in  guter  acht  haben  soll,  als  hernach  geschriben  steet: 

Zu  wissen,  das  Fritz  Amman  sich  gegen  dem  erbern  rate  zu 
Nürnberg  verschriben  hat,  das  er  sein  weier  zu  dem  weierhaus,  des 

36  Stareken  weierhaus  genant,  woll  bewaren  und  versorgen,  also  das  er 
nit  abprech  und  niemant  kein  schade  davon  geschee :  ob  aber  darvon 

6  prangen  G. 
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pruch  oder  einicherlai  schade  geschee,  da  got  vor  sei,  so  hat  er  zu 
einem  vorpfant  sein  haus,  das  binden  an  Stefan  Kolben  haus  stösset, 
am  Milchmarckt  gegen  Jörg  Zenners  haus  aber  gelegen,  einem  ratt 
rar  dreuhundert  guidein  verpfendt,   die  solten  als  dann  dem  ratt 

5 verfallen  sein,  solich  schaden  dormit  abzulegen,  als  denn  des  ein 
brieffe  in  der  losungstoben  vorhanden  ist.  das  soll  also  ein  ieder 
zinsmeister  in  acht  haben  und  ie  zu  zeitten  fragen,  ob  das  gemelt 
haus  unvefkumert  und  iemantz  anders  versetzt  oder  verkauft  sei, 
und  ob  das  also  verkauft  oder  in  ander  hent  komen  wer  oder  wurde, 
daran  zu  manen,  das  wider  solich  vennechtnus  dem  ratt  umb  dreu- 
hundert guidein  in  der  stat  auf  gewisen  erbstucken  geschech. 

Item  der  Amman  noch  sein  gewalt  sol  auch  mit  dem  Lanck- 
wasser  nit  wessern  noch  das  sust  abslagen  pei  einem  pfund  newer 
heller,  als  oft  das  geschech.    das  soll  ein  panmeister  in  guter  acht 

15  haben. 

[148a]    Von  dem  Vischpach  und  den  prucklein  darüber. 

Als  nun  der  Vischpach  und  das  Lanckwasser  in  des  Ammans  weier 
kumpt,  wie  vorn  geschriben  stet,  also  ist  nun  ein  schutzpret  gemacht  in 
einem  gerinn  und  graben  oberhalb  des  rechen  am  selben  weier  auf  der 

»  seitten  gegen  der  stat.  mit  demselben  schützprett  versetzt  man  den 
pach,  wenn  sein  not  tut,  oder  lest  sein  vill  oder  wenig  herein  laufen 
durch  dasselb  schützprett.  [dasselb  schützprett]  und  gerinn  pei  dem- 
selben prett  soll  der  stat  panmeister  machen  und  in  wesen  behalten, 
also  das  der  Amman  nichtz  damit  zu  thun  hat.    zu  demselben  pret 

»  hat  der  Gürtler  den  slussel ,  dann  es  ist  verspert.  darzu  so  soll 
bestellen  der  stat  panmeister  einen  gesellen  und  dem  ein  trinckgelt 
geben  alle  jare,  der  des  pachs  warneme  an  demselben  ent  und 
schutzpret  mit  aufziehen  und  niderlassen,  darmit  des  pachs  nit  zu 
vill  oder  wenig  herein  gee;  wann  wenn  sein  zu  vil  ist,   so  lauft  er 

wauß  vor  der  stat  in  die  stroß  pei  dem  Galgenhoff  und  in  der  stat 
an  der  Kottgassen  und  Preittengassen ,  auch  am  Kornmarckt,  und 
stembt  auf  das  pflaster  und  spület  das  auß  etc.  ist  sein  dann  zu 
wenig,  so  klagen  die  zwen  müllner  in  der  Erotten  und  Almussen- 
müll,  also  das  man  darmit  ein  moß  halten  muß,  wo  die  pech  dann 

upede  so  groß  sein,  und  das  man  des  pachs  doch  neur  ein  nottorft 

4  tUM  dann  A.         21  löft  A. 
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herein  lest,  was  dann  aberichs  wassers  im  weier  ist,  das  feilt  über 
das  güßpett  und  Ober  das  wer  hinab  hinter  dem  Siechgraben  und 
lauft  also  pei  der  Snödin  weierhans  in  die  Pegnitz;  es  wer  dann, 
das  man  des  Vischpachs  dem  Gnotzamer  vergQnt  zu  der  Faltznerin 

5  hamer,  wie  vor  steet. 

Es  soll  auch  derselb  geselle,  dem  ein  panmeister  den  pach  be- 
vilcht ,  sehen  zu  den  dreien  gittern ,  die  vor  der  traben  auf  dem 
graben  als  der  pach  in  die  stat  knmpt,  und  im  zwinger,  auch  hinnen 
an  der  hochen  statniaur  sein,  die  man  auf  und  nider  ziehen   nnd 

10  lassen  mage  etc.  darzu  der  Gürtler  die  slfls6el  hat ,  wenn  man  des 
pachs  vill  oder  wenig  herein  lest,  das  er  dann  mit  denselben  gittern 
auch  darob  sei,  das  die  auf  das  wasser  und  nit  darinnen  oder  zu 
ser  darob  steen,  auch  das  sich  nichtz  doran  lege  oder  swelle  etc. 
dem  gesellen  gibt  man  ein  jare  davon  vier  ptynt  alt;  und  des  wart 

15  ietzunt  der  Spenkuntz ,  dem  hab  ich  das  befolhen ,  dem  ich  auch 
solch  vier  pfunt  gib  zu  sant  Thomas  tag  [21  Dec.]. 

[148b]  So  ist  ein  pös  prttcklein  zu  nechst  bey  dem  obgeschriben 
scchutzprett  Aber  den  Vischpach.  desselben  prncklein  ist  der  stat 
panmeister  nit  schuldig  zu  machen,  und  ich  hab  auch  nie  nichtz 

20  doran  machen  lassen,  dieweil  ich  panmeister  gewesen  pin,  sonder 
ich  hab  vernomen,  das  die  fleischhacker  von  irs^viechs  wegen,  das 
sie  do  in  den  walt  treiben,  das  ettwah  gemacht  haben,  nnd  der 
Amman  das  auch  zu  zeitten  gepessert  hab  sider  her  etc.  wiewol 
in  einem  alten  puchlein  steet,  das  in  der  losung  Stuben  ist,  das  das 

»s  weierhans  dasselb  prncklein  machen  soll  etc.  dann  es  ist  noch  ein 
pös  prttcklein. 

Der  pach  lauft  auch  herein  also  piß  zu  dem  obern  Galgenhoff; 
do  geet  Ober  den  Vischpach  ein  prncklein,  wann  ein  stroß  da  rar 
geet  gein  der  smeltzhtttten  nnd  zu  des  Mendels  weierhans  nnd  also 

30  in  den  walt  doselbst  dasselb  prucklein  sollen  die  paaren  von  dem 
oberen  Galgenhoff  machen  and  der  stat  panmeister  nit,  das  ine  Peter 
Mendel  anf  ein  zeit  also  von  ratz  wegen  gesagt  hat.  wol  hab  kb 
denselben  paaren  mit  altem  holtz  ein  stewr  darzu  gethon  von  der 
stat  wegen  etc. 

äs  Von  dem  Oberen  Galgenhoff  geet  der  pach  zu  dem  underen 
Galgenhoff  nnd  do  zwischen  ist  ein  prucklein  über  den  pach  anf  der 

8  hyneln  B. 


223 

stroß,  die  do  von  der  stat  hinaoß  geet  gein  Korenberg,  Wendelstein 
und  Rott  etc.  dasselb  prucklein  ist  der  stat  paumeister.  schuldig  zu 
machen  und  in  gutter  acht  zu  haben,  wann  es  ein  iantstroß  ist  und 
rill  reittens  und  farens  darüber  geet  etc. 

5  Fürter  so  geet  der  pach  darnach  durch  den  anderen  Galgenhoff 
und  als  mitten  pei  der  Zigelgasseh  vor  des  Grubers  hoff  und  heusern 
über,  do  leit  ein  prunnrören  gegen  der  stat,  dardurch  das  wasser 
von  dem  Vischpach  lauft  in  der  zigler  hüll;  doch  ist  dieselb  rören 
vermacht  und  auch  [149*]  verspert,  also  das  nichtz  dardurch  lauffen 

io  noch  gen  mag,  man  offen  dann  denselben  zapfen ;  darzu  hat  der  Gürtler 
den  slüssel.  und  wenn  das  ist,  das  die  zigler  vor  der  stat  im  sam- 
mer oder  sunet  im  jare  nit  wassers  haben  und  sie  dann  das  der  stat 
paumeister  zu  wissen  thun,  so  lest  man  in  des  wassers  zu  geen  durch 
die  obgeschriben  rören  und  rinnen,  die  hinden  an  den  rören  ligen 

15  verdeckt  von  dem  pach  piß  in  der  zigler  hüll,  dieselben  rören  und 
rinnen  dann  der  stat  paumeister  allwegen  gemacht  und  in  wesen  ge- 
halten haben  und  noch  also  halten  mitsampt  dem  schutzprett  dopei  etc. 
and  man  versetzt  den  pach  auch  doselbst  mit  einem  klein  prett,  das 
kaum  eins  schuchs  hoch  ist,  dardurch  der  pach  ein  wenig  stembt  an 

»demselben  ent,  und  doch  dennoch  über  das  schutzpret  überfeit  etc. 
und  wenn  sie  die  zigler  also  wassers  bedorfen ,  so  soll  man  in  das 
geben  ein  stund  oder  zwue  und  den  andern  tag  aber  sovil,  wo  so 
grosse  dürren  ist;  dann  die  müllner  an  dem  pach,  als  der  almussen 
und  krottenmüllner  des  nit  gerotten  mügen,  und  sunderlich  wenn 

ttsotich  dürren  ist,  so  ist  des  wassers  überall  wenig;  wo  aber  der 
Vischpach  groß  ist,  so  mag  man  in  destermer  wassers  zu  lassen  geen. 
darinnen  muß  sich  ein  paumeister  selber  wissen  zu  richten  nach  dem 
Pesten  etc. 

Zu  dem  uudern  Galgenhoff  sein  ettwen  vill   prucklein  über  den 

*o  Vischpach  und  sonderlichen  ein  prucklein  mitten  im  dorf  pei  der  vor- 
geschriben  prunnrören  an  der  Zigelgassen;  der  aller  keins  ist  der 
stat  paumeister  schuldig  zu  machen ,  sunder  dieselben  prücken  sein 
die  pauren  doselbst  schuldig  zu  machen. 

Ferrer  geet  also  der  pach  vor  dem  underen  Galgenhoff  hinden 

äs  und  neben  für  den  Tafelhoff  und  doselbst  pei  dem  Tafelhoff  geet  ein 

1  Dörfer,  2—8  stunden  sOdftstlich  von  Nürnberg.       2  Stadt  an  der  mfln- 
Juug  der  Butli  iu  die  Pegnitx.  14  in  den  A. 
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prücklein  Aber  den  Vischpach  auf  der  stroß  gegen  dem  walde  und 
gein  Pillenreut  etc.  dasselb  prücklein  das  ist  der  stat  paumeister 
schuldig  zu  machen. 

[149b]   Auch   ist  der  stat  paumeistcr  schuldig  zu  machen  das 

5  prücklein  über  den  Vischpach  aussen  am  statgraben  zunechst  vor  der 
truhen,  als  pach  über  den  statgraben  herein  in  die  stat  lauft. 

Item  das  prücklein  innen  an  der  hohen  statmeur,  darüber  man 
feret  über  den  Vischpach,  das  ist  auch  der  stat  paumeister  schuldig 
zu  machen. 

10  Die  erbergen  herren  und  geistlichen  veter  von  den  kartheusern 
die  haben  ein  rOren  unter  dem  obgeschriben  prücklein  ligent,  dar- 
durch  das  wasser  auß  dem  pach  in  iren  garten  und  ettlich  zellen 
geet,  des  in  dann  ein  erberger  rat  lange  jare  her  vergunt  hat  und 
noch  gann  etc.    dann  das  wasser  neur  hinein  stembt  in  ir  closter 

t5  und  kein  außfluß  hat  stettiglichen. 

So  haben  die  frawen  von  sant  Ciaren  oben  an  der  Fleischgassen 
ein  heuslein  pei  zehen  schuhen  in  ein  vierung  über  den  Vischpach 
gestellet  und  also  lange  jare  her  pracht,  dorinnen  man  in  wescht, 
das  in  also  auf  eines  rats  widerruffen  zu  gegeben  ist. 

so  Item  das  prücklein  am  ent  der  geistlichen  frawen  von  sant  Ciaren 
stadel  und  gartenmeur,  das  über  den  Vischpach  geet  oberthalb  des 
Sündergeus,  das  soll  der  stat  paumeister  machen. 

Item  so  haben  die  geistlichen  frawen  von  sant  Ciaren  oberthalb 
des  prttckleins  pei  viertzig  sehnen  ein  rören  ligent  auch  in  dem  Visch- 

25  pach,  dardurch  sie  das  wasser  in  iren  garten  und  closter  leitten,  das 
in  dann  auch  von  einem  erbergen  rat  also  vergunt  ist. 

[150*]  In  dem  Sundergew  hat  der  pader  mer  zwu  rören,  die 
auß  dem  Vischpach  geen  in  sein  patstuben,  die  er  auch  vor  langen 
alten  jaren  also  herpraebt  und  gehabt  hat. 

so  Zwei  schutzpretter  sein  mer  do  gemacht  im  Vischpach  an  dem- 
selben ent,  darzu  der  Gürtler  die  slüssel  hat.  wo  sein  not  thut,  do 
got  vor  sei,  so  mag  man  das  wasser  des  pachs  leitten  in  die  hüll 
pei  sant  Ciaren  und  verrer  zu  dem  Frawenthore,  und  mit  dem  andern 

* 

2  Klostar  an  einem  weih  er  im  Lorenzer  wald,  1  meile  südlich  von  Nürn- 
berg. Hier  war  die  vielgenannte  schlecht  zwischen  den  Nürnbergern  and 
dem  markgrafen  Albrecht  Achill,  am  11  m&rz  1460,  in  der  die  städtischen 
den  forsten  besiegten.  S.  quellen  und  erörterungen.  b.  VIII,  s.  96—106. 
U  gant  B. 
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<chutzpret  mag  man  das  wasser  leitteo  von  dem  Sündergew  an  dem 
alten  statgraben  hinab  piß  fnr  sant  Katherein  in  die  Begnitz  hinab  etc. 
und  die  vorgeschriben  zwei  schntzpret  soll  der  stat  paomeister  machen 
lassen. 
5  Mer  ist  ein  prucklein  am  alten  stat  graben  Ober  den  Vischpach 
pei  dem  pat,  gnant  im  Sandergew,  das  auch  der  stat  paumeister  ist 
schuldig  zu  machen. 

So  ist  inwendig  an  der  stat  alten  hohen  statmaur  ein  prucklein 
über  den  Vischpach  pei  der  meister  Lorentzen  hoff,  als  man  zu  den 
10  korenheusern  hin  ab  geen  will;   dasselb  prucklein  ist  auch  der  stat 
paomeister  schuldig  zu  machen. 

Und  mer  ist  ein  news  prucklein  an  der  Pfandschmitgassen  vor 
dem  Gambier  über  den  pach  gemacht  worden  im  achtundsechtzigstem 
jare;  das  bab  ich  von  eines  gemein  nutz  wegen  [150b]  do  machen 
15  lassen,  das  soll  auch  kunftiglich  ein  stat  paumeister  machen  lassen. 
Pei  dem  Gambier  an  der  Pfandsmitgassen  do  ist  ein  prucklein 
neben  dem  prunnen  gegen  der  Preittengassen  hinab  doselbst  über 
den  Vischpach,  das  auch  der  stat  paumeister  machen  soll  lassen,    so 
hat  der  Gambier  in  seinem  haus  ein  schntzpret  ligent,  darmit  man 
»  den  pach  an  der  schalt  pei  seinem  baus  versetzen  mag,  also  ob  fewer 
außkeme,  do  got  vor  sei,  und  das  man  des  pachs  an  einem  ent  alles 
bedorft,  auf  welcher  seitten  das  were,  so  ist  das  selb  prett  gerecht, 
an  der  scheit  des  pachs  doselbst  das  wasser  damit  zu  versetzen. 
In  der  Preittengassen  vor  des  Heimvogels   ferbers   ferbhaus  ist 
k>  ein  schutzprett  im  vergunt  in  pach  für  zu  setzen,  dardurch  das  wasser 
stemb  und  durch  ein  rören,  die  er  do  hat  in  den  Vischpach;   das 
wasser  lauft  in  sein  verbhaus  und  in  sein  Olle,  doch  nit  anders,  dann 
wenn  er  verbt,   sust  hat  er  des  kein  recht  an  demselben  ent  den 
pach  zu  versetzen. 
30        Dergleichen  hat  mer  des  Hirßfogels  verbbaus  an  der  Preitten- 
gassen doselbst  auch  ein  schntzpret,  das  im  zugeben  worden  ist  für 
zu  setzen,  wenn  sie  verben  wollen,  dann  er  auch  ein  rören  auß  dem 
Vischpach  in  sein  verbhaus  und  öll  gelegt  hat,  das  im  dann  zugeben 
ist,  den  pach  zu  versetzen,  wenn  er  verbt  und  sust  nit. 
96       Ein  prucklein,  das  do  vor  des  Hirßfogels  verbhaus  über  den 

24  HttiiTOgel»  B.        36  tut  fehlt  A. 
Tacher.  1& 
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Vischpacb  geet;   dasselb  prucklein  ist  der  stat  paumeister  schuldig 
machen  zu  lassen. 

[151*]   Vor  dem  weissen  thuren  das  prucklein,  das  do  geet  über 
den  Vischpach,  der  do  kuinpt  durch  die  Preittengassen  herab,  das 
5  soll  auch  der  stat  paumeister  machen  lassen. 

Mer  eiu  prucklein  heroben  au  der  Pfandsmitgassen,  wider  zurück 
anzufallen,  das  gewelbt  oder  mit  schalen  verlegt  und  dorauf  gepflastert 
ist,  vor  des  Wagners  pirprewers  haus,  das  auch  der  stat  paumeister 
machen  soll  lassen. 
io  Ein  prucklein  vor  der  Pfandsmitgassen  am  eck  vor  dem  haus 
mit  den  rotten  köpfen,  das  auch  gewelbt  oder  mit  schalen  belegt  ist 
und  darauf  gepflastert,  das  soll  auch  der  stat  paumeister  machen 
lassen. 

Aber  ein  längs  prucklein  vor  des  Wernitzen  haus  pei  sant  Lau- 
Frentzen,  das  mit  preitten  Kornperck  schalen  Qberlegt  ist;  das  sein 
vor  zeitten  zwai  prucklein  gewest,   soll   der    stat  paumeister  auch 
machen  lassen. 

Item  das  prucklein  über  den  Vischpach  underhalbenhemFrantzen 
Rumeis  seligen  haus  an  der  zwerchgassen,  die  von  Wilhelm  Rumeis 

so  hinter  haus  überzwerch  durch  das  ander  geßlein  geet  an  die  Kot- 
gassen ;  dasselb  prucklein  soll  auch  der  stat  paumeister  machen  lassen. 
[151*]  Hinter  dem  Peßler  pei  der  Störrin  am  Kornmarckt  hin- 
terhaus  doselbst  ist  ein  prucklein  Aber  den  Vischpach,  das  auch  der 
stat  paumeister  machen  sol  lassen. 

*6  Pei  dem  selben  prucklein  ist  ein  schutzprett,  das  do  hat  der 
Schmidtmer,  verber,  in  seinem  haus  ligent.  und  wenn  das  ist,  das 
fewer  auß  kern,  do  got  vor  sei,  oder  zu  unsers  herren  leichnams  tag 
am  abent,  wenn  man  die  gassen  will  säubern,  so  lest  man  den  pach 
do  vorsetzen,  das  er  mug  gelaufen  für  Kristan  Weyssen  haus   und 

so  also  verrer  durch  die  Schustergassen  und  Huttergassen  für  das  haus 
zu  der  rotten  thttr  in  dieBegnitz  doselbst.  doch  soll  man  des  pachs 
domit  sust  nit  versetzen,  das  ist  im  gesagt. 

So  ist  ein  prucklein  darnach  Aber  den  Vischpach  pei  desUnger- 
leins  haus  am  Kornmarckt,   das  auch  der  paumeister  machen  soll 

36  lassen. 

Das  prucklein  pei  dem  weissen  thuren  Ober  den  Vischpach,  als 
die  pede  fluß  doselbst  wider  zusamen  komen  und  ein  fluß  haben; 
dasselb  prucklein  auch  der  stat  paumeister  machen  soll  lassen. 
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Fnrpaß  mer  ist  ein  prucklein  pei  des  Marx  des  verbers  eckhaus 

pei  dem  weissen  tharen ,  haben  ettwan  die  Viscbpach  meister  lassen 

mach«],    so  hab  ich  zu  zeitten  auch  alte  prnckhöltzer  darzu  geben, 

damit  das  prucklein  gepessert  worden  ist,  nachdem  nnd  ein  gemein 

5  stroß  do  hinder  geet. 

[152»]  Vor  demselben  prucklein  neben  dem  weissen  thuren,  do 
schalt  sich  der  pach,  also  das  ein  dritteil  des  pachs  hinauß  durch 
den  zwinger  und  Ober  den  statgraben  in  den  alten  spital,  und  von 
dann  durch  der  teutschen  herren  hoffe  und  garten  also  hinter  irem 
»hoffe  pei  dem  Elwanger,  verber,  wider  auf  die  gemein,  und  also  umb 
iren  hofe  wider  über  den  stattgraben  und  durch  den  zwinger  doselbst 
gegen  der  oberen  Ledergassen  wider  herein  in  die  stat  kompt.  das 
selb  dritteil  des  Vischpachs  und  wassers  müssen  die  teutschen  herren 
auf  ir  selbs  kost  und  on  der  stat  schaden  nemen  an  der  schait,  wie 
oben  steet',  und  also  den  aber  den  graben  hinauß  und  wider  herein 
Aber  den  graben  und  durch  die  zwinger  antworten ,  alles  auf  ir  kost. 
was  auch  Schadens  an  dem  maurwerck  geschieht  des  statgraben, 
darauf  die  rinnen  ligen,  darinn  der  pach  hinauß  und  wider  herein 
gett,  das  alles  sullen  die  teutschen  herren  machen  lassen  on  der  stat 
kost,  darzu  sullen  sie  auch  die  zwei  prucklein  legen  lassen  und  in 
wesen  halten,  die  Aber  den  Vischpach  geen  pei  irem  hoff,  eins  als 
der  pach  hinauß  und  das  ander  als  der  pach  wider  herein  geet  in 
die  stat.  als  dann  des  alles  ein  abrede  gescheen  ist  am  sambstag 
*or  Ambrosy  [2  Apr.]  nach  Cristi  gepurt  vierzehenhundert  und  im 
fnnfunddreissigsten  jare  durch  ettlich  herren  des  ratz  mit  dem  com- 
menter  und  spitalmeister ,  die  dann  die  zeit  lebten,  den  allen  got 
jnedig  sei,  als  im  statbuch  steet  an  dem  hundersten  und  sechzig- 
sten plat. 

Als  der  Vischpach  hinten  auß  der  teutschen  herren  garten  kumpt, 
lo  hat  Hanns  Elwanger  der  verber  auch  ein  rören  in  Vischpach 
igent  und  auch  ein  kleins  schutzpret  dorpei,  damit  er  den  pach  ver- 
tuen mag,  das  das  wasser  im  auch  in  sein  verbhaus  geet.  doch 
K)U  er  des  pachs  nit  versetzen,  anders  dann  wenn  er  verbt  und  sust 
lit,  alles  ongeverlichen. 

Mer  hat  der  jung  Marck  ein  Verbhaus  hinter  dem  teutschen  hoff 
md  hat  auch  ein  rören,  die  in  den  Vischpach  gelegt  ist,  darzu  ein 
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schutzpret  dorpei,  das  er  fursetzt,  wenn  er  verbt,  dardurch  das  wasser 
stempt  und  durch  die  rören  in  sein  verbbaus  lauft,  doch  soll  er  des 
[152b]  pretz  nit  fursetzeu  anders,  dann  wenn  sie  verben  undsustnit; 
das  ist  auch  also  vor  alter  herkomen. 
5  Nachdem  also  der  Vischpach,  der  dritteil,  pei  dem  weissen  thnren 
hin  aus  lauffen  soll,  wie  vor  steet,  und  die  zwen  dritteil  desselben 
pachs  pei  dem  weissen  thuren  für  des  alten  Marx,  verbers,  haus  hin- 
umb  gegen  der  oberen  Ledergassen  lauffen,  also  ist  in  des  selben 
alten  Marx  verbhaus  auch  ein  kurtze  roren  gelegt,    dardurch  das 

10  wasser  in  sein  verbhaus  geet;  darzu  hat  er  ein  schutzpret,  das  er 
fursetzt  wenn  mau  ferbet.  das  ist  im  also  vergunt  für  zu  setzen  doch 
nit  anders,  dan  wenn  er  ferbet  und  sust  nit. 

So  geschieht  es  zu  zeitten,  das  man  in  dem  obgeschriben  des 
alten  Marx  ferbhaus  verbet,  und  so  der  pach  dann  sust  klein  ist, 

i6  das  dieselben  gesellen  im  verbhaus  den  fluß ,  der  zu  dem  teutschen 
haus  hinaus  geen  solt,  versetzen  sie  pei  dem  weissen  thuren,  also 
das  nichtz  hinauß  geen  mag,  sunder  das  wasser  alles  für  desselben 
Marx  ferbhaus  geen  muß,  das  aber  nit  recht  ist  und  nit  sein  soll; 
und  ich  hab  das  auch  oft  selber  auf  reissen  lassen  und  das  dem 

*o  pfenter  gesagt  darob  zu  sein,  das  solichs  nit  mer  geschee,  dann  die 
teutschen  herren  das  sere  anten  und  nit  unpillich. 

Ein  prucklein  ist  über  den  Vischpach,  als  er  herwider  Aber  den 
graben  von  dem  teutschen  haus  kumpt  gegen  der  oberen  Ledergassen. 
dasselb  prucklein  auch  die  Vischpach  meister  pißher  gemacht  und  in 

k  wesen  gehalten  haben,  also  das  es  der  stat  paumeister  nichtz  angeet. 

[153*]    Kein   haut   sullen   auch  die  lederer  in  den  Vischpach 

legen,  es  kum  denn  der  pach  her  wider  ein  von  dem  teutschen  haus. 

alle  tag  pei  sechtzig  heller  puß,  die  im  statbuch  steet  und  darauf 

gesetzt  ist. 

so  Mer  geet  der  Vischpach  also  durch  die  oberen  Ledergassen  und 
überzwerch  der  nideren  Ledergassen  an  die  hinderen  Ledergassen: 
und  als  er  überzwerch  der  vorderen  Ledergassen  geet,  do  leit  eis 
prucklein  über  den  pach,  dasselb  prucklein  soll  auch  der  stat  pau- 
meister machen  lassen. 

95         Und  an  der  hinderen  Ledergassen  do  leit  ein  prucklein  Aber  den 
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Vischpach  als  man  in    die  AImnssenmall    fert;   dasselb    pmcklein 
soll  der  almussraüllner  machwi  and  nit  der  paameister. 

Als  derVischpaeh  durch  die  Almussenmfll  kumpt,  so  ist  hinter 
derselben   müll  ein  geweihte  pruck   über  den  pach  vor  dem  newen 

sgeßlein,  das  man  neur  der  Almussenmüll  hat  gemacht,  dasselb 
gewelbe  soll  der  stat  paameister  halbs  and  das  reich  almussen  halbs 
machen,  alsdann  im  dreaandsechtzigsten  jare  zu  sant  Nicklas  tag 
[6  Dec]  mir  Philipp  Birckamer  von  des  almussen  wegen  das  halb- 
teil außgericht  hat,  was  man  die  zeit  daran  pesseren  und  machen 

10  ließ. 

Nachdem  und  der  Vischpach  lauft  von  der  Almussenniüll  durch 
den  oberen  wert  in  die  Krottenmull  and  also  in  die  Begnitz  feilet, 
ist  vor  der  KröttenmflU  ein  gewelb  Aber  den  pach,  darüber  man 
fert;   dasselb  gewelbe  soll  die  stat  machen  und  bewaren  lassen. 

i-,  [153*]  Item  waß  sust  mer  pmcklein  aber  den  Vischpach  geen 
vor  der  stat  and  in  der  stat  vor  den  heusern  allenthalben,  die  geen 
der  stat  paameister  nit  an,  and  der  bedarf  der  stat  paameister  auch 
nit  machen  lassen. 

So  maß  man  des  pachs  auch   eben  war  nemen  hinnen  in  der 

aistat  and  zavoraas  im  winter,  das  man  des  nit  za  hoch  loß  auf 
schützen,  oder  die  lederer  mit  iren  heutten  icht  ein  stemmung 
machen,  oder  das  icht  pretter  and  waschpenck  im  pach  sein,  oder 
die  pmcklein,  [die]  vor  den  heusern  an  ettlichen  enden  sein  und 
zu  nider  ligen,  an  dem  und  anderem   sich  der  pach  leicht  zu  sere 

?/ stemmen  mag  and  aaßlauffen  und  ein  eis  machen,  das  vili  Schadens 
geschieht,  and  sanderlich,  wenn  eisschellen  im  pach  geen,  das  sich 
die  voranß  an  den  gittern  über  den  ensseren  statgraben  icht  anlegen 
oder  swellen,  dardurch  der  pach  über  die  truhen  in  [den]  statgraben 
feilt,  das   dann   wol  gescheen  ist,  das  dann  sere  am  gemeur  and 

«"grtnten  schaden  thut:  das  alles  soll  ein  paumeister  mitsampt  dem 
Gürtler  and  voraaß  der  knecht,  so  ein  paameister  zu  dem  pach 
bestellt,  als  vor  steet,  in  gatter  acht  haben  etc. 

[154*J    Von  abschlahung  und  pesserung  des  Vischpach». 

Man  hat  von  eines  erbergen  ratz  wegen,  und  also  vor  langen 
'•jaren  berpracht,  allwegen  drei  redlich  menner  gepetten,   als  ietzant 

8  wegen  fehlt  AB. 
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sind  Heintz  Unger,  pirprew,  Cristan  Lössei,  ferber  und  Erhart 
Weyler,  lederer,  das  die  von  gemein  nutz  wegen  zn  dem  Vischpach 
gesehen  haben ,  and  alle  jare  umb  sant  Michels  tag  [29  Sept.]  den 
pach  mit  gunst  und  wissen  eines  erberen  ratz  haben  lassen  versetzen 

«  und  abslahcn  pei  des  Ammans  weier ,  wie  vor  steet  etc.  and  wenn 
man  den  also  hat  wollen  absiahen,  so  hat  man  das  allewegen  acht 
tag  vor  auf  der  cantzel  zu  sant  Laurentzen  verkundt  durch  ein 
puttel  auf  das,  das  sich  die  verber,  lederer  und  ander  am  pach  dar- 
nach wissen  zu  richten,    und  sie  haben  dann  denselben  pach  allen 

io  durch  die  stat  auß  und  also  vor  der  stat  piß  zu  des  Ammans  weier 
an  das  schutzpret  lassen  außwerfen  und  räumen,  und  dann  be- 
stellt man,  dasselb  kott  und  ertrieb,  was  des  in  der  stat  ist  gewest, 
auß  zu  fnren  vor  die  thore;  was  aber  vor  der  stat  ist  gewest  hat 
man  auf  den  rangen  am  pach  ligen  lassen,    auch  haben  dann  die- 

i6  selben  Viscbpachmeister  den  pach  mit  Reuhelperckstein  in  der  stat 
pessern  und  flicken  lassen,  und  ie  zu  zeitten  ein  jare  ein  hundert 
minder  oder  mer  quader  verflickt,  auch  am  grünt  und  podem  mit 
eichen  prettern  in  der  stat  belegt,  und  vor  der  stat  haben  sie  den 
pach  mit  holtz  und  pfellen  darfur  geslagen  und  auß  geladen,  auch 

m  an  ettlichen  enden  mit  stein  versetzt,  das  der  pach  in  seinem  wesen 
beleih  und  nit  auß  lauft. 

Solche  arbeit  ist  gescheen  dann  in  acht  tagen  ungeverlichen. 
so  hat  man  dan  den  pach  herwider  ein  lassen  lauften  and  den  ob- 
geschriben    Vischpachmeistern    dann    gelihen    und     zageben    zwen 

*6  puttel,  die  dann  mit  ine  auf  zweien  seitten  am  pach  in  der  stat 
umbgangen  sein  mitsampt  einem  Schreiber,  den  sie  darzo  namen 
and  von  den  leuten  einsamenten  das  gelt,  das  sie  dann  also  einge- 
sament  haben  (von  einem  zwen,  drei,  vier,  fünf,  sechs,  siben  [Pfen- 
ning], darnach  sie  die  leut  an  der  verrauglichkeit  erkannt  oder  ge- 

9o  sehen  haben,  aber  ferbheaser,  pirprewer,  lederer,  weschin  and  ptder 
haben  ieder  zwen  groschen  geben)  und  mit  den  putteln  darumb  ge- 
pfent.  des  geltz  ist  ie  ein  jare  pei  dreuhundert  oder  vierdhalb- 
hundert  pfunt  alt  ungeferlichen  gefallen,  darvon  sie  dann  soliche 
taglon,  holtz  und  stein  bezalt  haben,    auch  haben  sie  drei  and  zwen 

36  puttel  mit  sampt  einem  Schreiber  von  dem  gelt  gezert  drei  oder  vier 

12  ettrich  A.         20  versetz  A.         28  secb  A.     31  Die  parenthes«  Dicht 
In  den  codd.,  sie  soll  nur  das  Verständnis  der  construetioQ  erleiobUm. 
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tag,  wenn  sie  also  nach  dein  gelt  nmbgangen  [154*>]  sein  und  säst 
nit.  darvon  so  haben  sie  dann  auch  den  putteln  and  einem  Schreiber, 
der  mit  gangen  ist  und  die  absentes  angezeichet  hat,  ein  trinckgelt 
geben;  aber  sie  selber  haben  davon  niehtz  gehabt  dann  einer  vier 

soder  fünf  mol   etc.    und   des  Yischpach  geltz   sein   sie,   dieselben 

Vischpachmeister .  gefreiet  gewest,  also  das  sie  niehtz  geben  haben. 

Auch  haben  die  Vischpachxneister  einen  eigen  gesellen  bestellet 

ood  geben  dem  alle  jare  pei  acht  pfänden  alt,  der  alle  tag  auf  das 

minst  ein  mol  des  tags  am  Vischpach  auf  und  abe  gee  in  der  stat 

i«  und  do  sein  aufsehen  habe,  das  niemant  den  pach  verliehen  versetze 
oder  aufswell  anders ,  dann  das  er  dennoch  Überfall  und  auch  nit 
aaf  das  pflaster  stemme,  das  auch  niemantz  niehtz  von  schaffen 
oder  andern  dingen  in  pach  legt,  oder  wessern  noch  einquellen,  was 
er  des  darinnen  vindet  herauß  werf  und  das  den  leutten  untersage, 

u  wo  sie  des  nit  abgeen,  das  er  sie  dann  pfendt  und  soliche  schaff 
ood  anders  neme  und  laß  mit  im  reden. 

Niemant  soll  auch  kein  heimlich  gemach  in  den  Vischpach 
leitten  noch  auf  zehen  stat  schuch  auf  das  minst  hinzu  nit  haben; 
wer  das  überfur,  der  must  geben  alle  tag  ein  pfunt  haller,  als  in 

»dem  statbuch  steet  folio  hundert  und  sechtzig. 

Ein  erberger  ratt  hat  im  sechsundsechstzigsten  jare  zu  sant 
Michels  tag  zn  hertzen  genomen,  das  man  also  ettwevil  und  lange 
jare  her  am  Yischpach  also  gepessert  und  geflickt  hat,  das  aber 
doch  nit  verfencklieb  und  verhaft  gewest  ist,  wie  wol  das  an  gelt 

6  auch  nit  zu  gangen  ist  etc.  also  hat  man  mir  als  einem  paumeister 
befolhen,  kunftiglichen  noch  Kornpergstein  zu  gedencken  und  be- 
stellen, das  des  Vischpachs  in  der  stat  alle  jar  einen  ort  mit  Korn- 
perekstein  gemacht  und  besetzt  werd;  und  nachdem  [155*]  das  mer 
kost,  so  sollen  alle  die,  die  vor  ein  pfenning  geben  haben,  zwen 

"pfeuning,  und  die  einfloß  haben,  vier  pfenning  geben,  darauf  dann 
die  schritt  wirt  auf  der  cantzellen  gelesen  zn  sant  Laurentzen  als 
hernach  geschriben  steet: 

»Nachdem  man  den  Vischpach  jerlichen  abgeslagen  und  die 
sebeden  und  geprechen,  der  ettwan  weit  und  lanck,  verkumen  und 

^  gepessert,  und  das  gelt  von  den  leutten,  die  daran  und  darumb  ge- 
messen, noch  ir  ieglichs  vermögen  und  pesserung  desselben  Visch- 

26  nach  G. 
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pachs  genommen  und  eingesammet  hat;  wann  aber  solicher  pesserung 
mit  santstein  nit  verfencklichen  sunder  unverhaft  und  kurtzlichen 
abnemen  sein  will,  so  ist  ein  rat  umb  gemeins  nutz  willen  daran 
komen  und  will  denselben  Vischpach  von  heut  über  acht  tag  aber 

5  abslagen  und  den  hinfur  nit  mer  mit  santstein  sunder  mit  Kornperg- 
stein  pessern  und  machen,  und  das  gelt  von  allen  den,  die  an  und 
umb  denselben  Vischpach  sitzen,  es  seien  eigen  hausgenossen  oder 
insessen,  was  sie  vormals  geben  haben  hinfur  zwifach,  und  von  den, 
die  von  demselben  pach  ein  oder  zufluß  haben,  vierfach  nemen.« 

10  »Es  wollen  auch  dieselben  unser  herren  vom  ratte,  so  man 
solichs  gelt  sammen  und  einpringen  will,  sich  ein  ieder,  den  das 
berflrt,  doheim  vinden  loß,  und  das  gütlich  unverzogenlich  außricht 
und  bezall;  wann  wer  des  nit  tet,  den  wurt  man  für  solich  gelt 
pfenten,  und  es  mocht  sich  iemant  so  ferlichen  darinnen  halten,  in 

lswolt  ein  rat  darzu  stroffen,  nachdem  er  zu  ratte  wurde,  auch  alle 
die,  die  prQcklein  vor  iren  heusern  haben  über  den  Vischpach, 
sullen  die  selber  aufheben  und  abtragen  lassen  auf  das,  das  man 
desterpaß  darzu  gesehen  und  darunter  geraumen  mug;  darnach  so 
wisse  sich  meniglich  zu  richten,    auch  welliche  die  weren,   die  umb 

so  ein  taglon  an  dem  Vischpach  wolten  helfen  räumen  und  fegen ,  die 
sollen  als  von  morgen  montag  Aber  acht  tag  früe  zu  dem  garauß 
mit  iren  schauffein  komen,  und  sich  pei  dem  weissen  thuren  vinden 
lassen.« 

[155b]  Als  die  Vischpachmeister  solichs  vernamen,  kamen  sie  und 

s&  prachten  mir  eine  eisne  pflehsen ,  darinuen  pei  ailfthalb  pfunt  alt 
geltz,  das  in  der  püchsen  des  alten  eingenomen  geltz  was  etc.  und 
begerten  darauf  Urlaub  von  mir  und  meinten ,  ich  solt  nun  furpaß 
das  dinck  außrichten  etc.  also  sagt  ich  ine,  ich  het  nit  Urlaub  zu 
geben  und  patt  sie  auf  das  aller  freuntlichst,  das  sie  also  lenger 

somit  mir  ob  den  dingen  sein  wolten,  des  ich  sie  dann  noch  pißher 
alle  jare  kaum  über  pitten  kan,  das  sie  mir  also  darzu  helfen. 

Und  also  wird  ich  pei  dreien  wochen  vor  sant  Michels  tag  mit 
den  Vischpachmeistern  eins,  auf  welche  wochen  man  den  pach  mocht 
absiahen,   darinnen  muß  man  bedencken,  das  man  ein  gantze  wochen 

95  für  sich  neme ,  auch  das  das  geschee  vor  sant  Michels  tag ,  so  ist 
das  wetter  allweg  wermber  und  der  tag  pei  einer  zimlichen  leng, 

24  verminen  A.        36  wermer  B.    w erbner  C. 
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dann  er  ist  nach  sant  Michels  tag;  dann  man  des  pachs  nit  wol  ge- 
ritten mag  in  der  stat,  also  waß  er  Ober  acht  tag  aussen  ist,  so 
schreit  iederman  dorflber.  wenn  wir  ans  dann  also  einer  zeit  ver- 
einen, do  preng  ich  das  an  ein  ratt,   das  ein  ratt  auch  sein  willen 

j  darzn  geh  and  darzn  leihe  zwen  püttel,  die  das  Vischpach  gelt  helfen 
einsamen  and  der  einer  die  vorgeschriben  zettel  auf  der  cantzel  less 
zu  sant  Laorentzen ;  doch  hab  ich  die  zu  zeitten  einen  Schreiber  lesen 
lassen,  das  soll  gescheen  alspald  man  den  segen  zu  unser  lieben 
frawen  mess  geben  hat  und  die  schuler  in  der  kirchen  herab  sten 

10  und  man  umbgeen  will ,  in  der  weil  sich  derselb  priester  im  sagerer 
ab  tut  and  ee  man  den  weichprunnen  gibt  etc.  so  ist  das  meinst 
folck  in  der  kirchen.  das  hab  ich  ottliche  jare  her  also  bestellt 
zu  thun. 

Darnach  von  demselben  snntag  über  acht  tag  so  hab  ich  bestellt 

a  mit  der  stat  pflasterer  zwen  oder  drei  and  in  darzu  des  Gürtlers  pfert 
mit  einem  karm  und  hawen  und  schauffein  gelihen ;  dorpei  ist  auch 
der  gesell,  der  des  schutzpretz  wart  and  den  schlassel  darzu  hat  pei 
des  Ammans  weier.  dasselb  pret  lest  man  dan  für  Valien  and  ver- 
legt das  hinden  [156*]  mit  einem  karm  vol  wasens ,  die  man  darzu 

k  aufhawen  and  füren  muß.  das  geschieht  also  allewegen  nach  mittag, 
das  man  den  pach  also  versetzt,  so  verlauft  in  der  nacht  das  wasser 
überall. 

Am  selben  snntag,  so  man  den  pach  versetzet,  so  hat  der  Weyller, 
lederer,   der   ein  Vischpachmeister,  allweg  bestellt,   das  nach  der 

e»  vesper  oder  umb  zwei  gen  nacht  der  krottenmullner  ein  Siegel  ge- 
zogen hat  ob  seiner  müll,  dardurch  der  pach  in  die  Begnitz  feit  an 
demselben  ent,  and  hat  dopei  zwen  tagloner  bestellt,  die  im  Wert 
and  also  anter  dem  gewelb  ob  der  Rröttenmüll  gestftrt  haben,  damit 
der  pach  das  meist  kott  in  die  Begnitz  gefurt  hat,  dan  an  demselben 

» ente  anter  dem  gewelb  der  pach  wol  acht  schue  tieff  ist  and  als  mit 
kott,  das  aber  jar  in  pach  kumpt,  allenthalben  an  dem  ent  verlegt 
and  do  ligent  pleibt,  das  man  dann  nach  rat  der  müllner  und  werck-* 
lent  hat  gantz  außgeschut  and  darauf  gepruckt  und  den  poden  durch- 
aus im  Wert  erhaben  piß   zu  der  Almusenmüll  hinauf,   auch  den 

s  Siegel  verschut,  dann  ein  rechte  mördersgrub  und  höll  doselbst  under 
dem  gewelb  und  prucken,  das  woll  acht  schue  tieff  und  pei  hundert 

11  meyst  BC. 
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schuen  lanck  was  an  dem  ent.  also  das  man  desselben  stürens  noch 
slegelziehens  kunftiglichen  nit  mer  bedarf. 

Darnach  am  montag  frtte  so  sein  die  drei  Vischpachmeister 
pei  dem  weissen  tharn  und  bestellen  do  ein  achtzehen  oder  zweintzig 

s  lederer  and  ander  gesellen  umb  ein  taglon.  als  nemen  dann  der 
Vischpachmeister  ieder  ein  sechs  oder  siben  derselben  gesellen  zu 
im,  und  die  zwen  der  Vischpachmeister  heben  dann  an  zu  fegen  am 
Vischpach  pei  dem  weissen  thuren,  der  ein  die  Preittengassen,  der 
ander  die  gassen  Ober  den  Rossmarckt  und  für  sant  Laurentzen  hinumb 

10  auch  piß  an  die  Pfandsmitgassen,  und  der  ein  dann  furauß  die  Fleisch* 
gassen  an  die  statmaur,  der  ander  mit  sein  gesellen  vom  weissen 
thuro  hinauß  und  hinder  dem  teutschen  haus  herumb  und  darnach 
die  oberen  und  underen  Ledergassen  und  auf  das  letzt  im  Wert  das 
kott  piß  auf  den  pretterten  poden  allenthalben  auß  dem  pach  auf 

i5  hauffen  zu  slahen.  wenn  sie  pede  [156b]  die  zwen  Vischpachmeister 
dann  also  in  der  stat  geraumpt  haben,  darzu  sie  auf  das  minst  zwen 
tag  haben  müssen,  so  gen  sie  pede  dann  mit  iren  gesellen  fnr  die 
stat  und  heben  an  voren  am  statt  graben  und  werfen  und  räumen 
das  kott  auch  auß,  das  in  dem  jare  darein  geronnen  ist,   also  für 

20  den  Tafelhoff  und  durch  den  underen  und  oberen  Galgenhoff  pieß 
hinauf  an  das  schutzpret  pei  des  Ammans  weier  etc.  auch  soll  man 
alle  jare  in  denselben  greben  hinauf  die  standen,  so  in  und  Aber 
den  Vischpach  hangen  und  gewachsen  sein,  abhawen,  dann  im  winter 
so  legt  sich  der  schnee  darauf  und  druckt  sie  in  pach  und  gefreust 

u  dann  also;  doran  swellt  sich  dann  der  pach  und  lauft  auß,  das  sust 
nit  geschieht. 

So  hebt  der  drit  Vischpachmeister  mit  sein  sechs  oder  siben 
gesellen  an  auch  an  demselben  vorgeschoben  montag  und  hat  im 
darzu  vorbestellt  zwen  maurrer  mit  einem  steinkaren  und  andern 

*>  irem  zeug  und  pfist  ettlich  new  stein  ein  allenthalben  in  der  stat 
am  pach,  wo  sein  not  thut  und  die  alten  erfault  und  schaden  ge- 
nomen  haben,  zu  zeitten  ein  hundert  sechtzig  und  viertzig  stein,  dar- 
nach sein  not  thut.  solich  stein  die  haben  die  Vischpachmeister 
umb  sant  Jacobs  tag  ie  zu  zeitten  füren  und  hawen  lassen,   aber 

»  sider  man  den  pach  mit  Kornpergstein  macht,  so  pflst  man  mit  den 
alten  stein,  die  man  aufhebt  und  sust  verkauft,  die  pttst  man  also 
ein ,  wo  sein  nott  ist.  wenn  dan  soliche  pesserung  in  der  stat  ge- 
schieht ,  so  flicken  sie  dann  vor  der  stat  am  pach  hinauf  piß  zu 


285 

dem  schutzprett  an  des  Ammans  weierbaus  hinauf;  wo  sein  not  ist 
so  legt  man  das  aoß  mit  boltz  nnd  siecht  darfur  eichen  pfell,  oder 
ettlichen  enden  versetzt  man  das  mit  qnadern  vor  der  stat.  anch 
mit  den  dingen  hat  der  drit  Viscbpachmeister  anch  zu  thnn  vier 

5 oder  fünf  tag,  darnach  ein  jare  der  arbeit  minder  oder  mer  ist, 
dann  das  ander. 

Welche  henser  aber  so  naheiit  dem  Vischpach  steen,  als  dann 
des  alten  Marx  ferbhans  pei  dem  weissen  thoren  nnd  der  tentschen 
herren  maur,   die  hinden  nmb  ireu  hoff  geet,  daran  der  Vischpach 

i°  herlauft,  [157*]  nnd  die  vier  heusser,  dozwischen  der  Vischpach  von 
der  oberen  Ledergassen  an  die  underen  Ledergassen  lauft,  anch  das 
reich  almnssen  von  ir  mfill  wegen,  als  vill  sie  des  berttrt,  nnd  dar- 
nach ander  derselben  mOll  ettliche  Heuser  im  Wert,  die  alle  sein 
schuldig  das  und  sovil  auf  der  seitten  gegen  in  sie  des  berttrt  selber 

is  zu  nnderfaren,  zn  pesseren  nnd  zu  machen  von  ir'heuser  und  gemeurs 
wegen. 

Vor  der  stat  ist  desgleichen  wo  heusernnd  lent  doran  stossen 
haben,  die  müssen  das  so  vill  und  sie  das  berttrt  selber  machen 
lassen;   wann  die  Vischpachmeister  nit  mer  machen,  dann  das   die 

»gemein  ist  antreffent  etc. 

Mer  muß  man  dann  haben  iemaut.  der  das  kott,  das  also  in  der 
stat  auß  dem  pach  ausgeworfen  worden  ist,  forderlich  außfurt ;  der 
hebt  donnit  an  am  erittag,  dann  das  kott  muß  vor  ein  tag  ein 
wenig  Aber  trocken,  so  mag  man  das  dester  paß  geladen,   und  man 

25 muß  das  bestellen  zu  Ober  eillen  mit  der  für,  also  das  er  auf  das 
minst  drei  wegen  und  vier  pfert  hab,  das  allewegen  zwen  wegen 
geen  nnd  das  man  einen  alle  die  weil  lade,  da»  das  kott  in  den 
acht  tagen  auß  gefttrt  wert;  dann  was  des  do  ligent  pleibt,  wenn 
man  den  pach  lest  wider  lauffen,  so  keren  und  werfen  die  leut  des 

36  vill  wider  ine  pach,  das  sust  nit  geschieht. 

So  nun  verlossen  ist,  den  pach  mit  Kornpergstein  zu  besetzen, 
wie  vor  steet,  so  hab  ich  mich  ettliche  jar  her  darzu  gericht  und' 
doran  ie  ein  stuck  pessern  und  vernewen  lassen,  und  desgleichen 
mit  dem  poden  auch  mit  eichen  prettern,  wo  sein  nott  ist  gewest. 

36  mit  Bolicher  arbeit  haben  sich  die  ding  verzogen,  das  der  pach  ie 

2  Hei  A.  legt  B  (aas  leet  conig.)  lett  C.  16  vngemewrs  A.  24  ro&nft 
duA.        30  will  A. 
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zu  zeitten  lenger  den  acht  tag  aussen  ist  gewest.  so  und  man  aber 
an  die  schait  des  pachs  an  [I57b]  der  Pfandschmidgassen  komen 
ist,  so  mag  man  den  pach  an  derselben  ent  einem  versetzen,  und 
im  jare,  wenn  man   will  und  geschickt  ist,   mit  Kornpergstein  an 

s  dem  anderen  ent  arbeitten ,  also  das  der  pach  dennoch  herein  geet. 
das  hab  ich  mit  der  stat  Steinmetzen,  zimmergesellen  und  taglönern 
also  machen  lassen  ettlich  jare. 

Wenn  man  dann  also  vertig  ist,  so  lest  man  den  pach  wider 
lauffen  und  warft  die  wasen ,  so  man  hinter  das  schutzprett  pei  des 

10  Ammans  weier  geworfen  hat ,  heranß  und  zeucht  das  schutzprett 
gantz  auf  und  lest  den  pach  mit  vollem  wasser  ein  gute  vierteil 
einer  stund,  und  lest  dann  dasselb  schutzpret  für  und  dardurch 
lauffen  sovil  und  man  dann  gewonlichen  sust  Aber  jar  oder  nach 
der  zeit  lauffen  lest;  so  treibt  der  erst  schuß  alles  das,  das  in  der 

i»  zeit  in  pach  komen  ist,  die  weil  er  ist  aussen  gewest,  vor  im  hin- 
weck —  das  schmecket  ser  unsauber. 

Darnach  und  der  pach  dann  also  wider  in  die  stat  geet,  so 
geen  die  drei  Vischpachmeister  umb  nach  dem  gelt  von  haus  zu 
haus  auf  zweien  partheien,  und  was  man  in  dann  ie  gegeben  hat, 

*o  das  haben  sie  genomen  und  eingesament  und  dann  darvon  außgeben, 
was  auf  den  pach  gangen  ist,  und  darvon  niemantz  mer  kein  rech- 
nung  dürfen  thun  etc.  noch  dem  aber  ich  also  zu  den  dingen  komen 
pin,  hab  ich  die  ding  also  mit  irem  der  Vischpachmeister  guten 
willen  furgenomen  also ,  das   sie  noch  auf  zwo  partheien  geen ,  auf 

**dem  einteil  der  Vischpachmeister  einer,  auf  dem  andern  teil  zwen, 
und  iede  parthei  haben  einen  Schreiber,  der  hat  einen  karnyr,  dar- 
innen ettliche  pergamenen  zetteln  mit  snürlein  auch  darpei  kreiden 
und  röttelstein  und  ein  new  register;  der  schreibt  in  das  register 
ein  ieden  hausherren  und  in  sunderheit  die  hausgenossen  alle  an, 

30  wie  die  heissen  mit  namen  und  zunamen,  auch  was  ieder  geben  hab 
und  an  was  gassen  er  sitz  und  auf  welchen  tag  man  das  gelt  geben 
hab.  darpei  hat  iede  parthei  einen  ptkttel;  wer  sein  gelt  nit  gibt, 
den  pfendt  man,  und  an  dasselb  pfant  bint  der  Schreiber  ein  zettel- 
lein, darauf  steet  geschriben,  wie  der  oder  die  heissen,  des  dasselbe 

»pfant  ist,  und  waß  dasselb  pfant  stee.  nach  dem  selben  register 
dann  [158*]  wol  zu  rechen  und  zu  ttberslahen  ist,  was  von  gelt  ge- 

6  tagtöner  A. 
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fallen  ist.  dieselben  register  noch  also  vorhanden  sein  von  einem 
ieden  jare,  die  weil  ich  dopei  gewesen  pin.  auch  so  hab  ich  den 
Vischpachineistern  zu  zeitten  zugeschickt  einen  knecht  mit  einem 
korbe,  der  die  pfant  hat  getragen,    auch  haben  sie  allwegen  das 

5 alt  register  des  voderen  jars  auch  pei  ine,  darnach  sie  sehen,  was 
einer  vor  geben  hab  etc.  darnach  sie  sich  auch  dester  paß  gerichten 
mugen,  also  was  einer  von  alter  her  geben  hat,  der  muß  ietzunt 
dasselb  zwifach,  und  die  einfluß  haben,  vierfach;  dann  die  kart- 
heuser  geben  nichtz,  auch  die  vier  heuser  zwischen  der  oberen  und 

10 unteren  Ledergassen,  do  zwischen  der  pach  hinlauft,  darumb,  das 
sie  den  pach  an  demselben  ent  selber  machen  müssen,  auch  gibt 
der  almussen  und  krottenmüllner  nichtz,  und  darzu  die  drei  Visch- 
pachmeister  geben  auch  nichtz  an  dem  pach. 

Solchs  umbgeen  nach  dem  gelt  wert   pei  vier  tagen,    dieselben 

15  drei  oder  vier  tag  essen  die  drei  Vischpachmeister,  zwen  Schreiber 
und  zwen  pfittel  mit  einander,  alle  tag  zwai  mall  ir  einem,  und  dingen 
sich  an  zu  einem  wirte;  sust  haben  die  Vischpachmeister  nichtz  dar- 
von  dann  die  malle,  wenn  sie  dann  also  gar  außgangen  sein,  so 
komen  sie   die  Vischpachmeister  alle  drei  mitsampt  den  Schreibern 

»and  püttelen  und  prengen  mir  solch  gesament  gelt  und  pfant,  auch 
die  register.  des  geltz  ist  pei  sechshundert  pfant  alt  ongeverlichen 
zu  gemein  jaren. 

Von  dem  gelt  geet  ab  am  ersten ,  das  man  außgeben  muß ,  das 
der  Vischpach  kost  zu  fegen  pei  vierunddreissig  pfunt  alt,  und  das- 

»selb  kott  auß  zu  füren  pei  zweiundviertzig  pfund  alt;  so  verzeren  sie, 
wenn  man  das  gelt  ein  prenget,  pei  zweiunddreissig  pfunt  alt;  so 
gibt  man  den  Schreibern  und  püttein  iedem  ein  tag  dreissig  pfenning, 
macht  pei  sechtzehen  pfunt  alt ;  mer  dem  knecht,  der  des  Vischpachs 
wart  über  jare,  zwelf  pfunt  alt;   den  pflasterern  am  pach  zu  ze 

«»pflastern,  wo  man  den  geflicket  hat,  pei  dreissig  pfenning:  das  alles 
macht  pei  hundert  viertzig  pfunt  alt,  die  auf  das  minst  alle  jar  darauf 
geen,  also  pleibt  des  geltz  über  pei  vierhundert  sechtzig  pfunt  alt, 
von  dem  solt  [158b]  man  den  pach  mit  Kornperckstein  machen,  und 
was*  ich  über  das,  so  alle  jare  davon  gefeilet,  außgeb,    das  solt  die 

*  gemein  kunftiglicben  bezallen.  also  hab  ich  ettliche  jar  her  pei 
fdnfthalbhundert  und  vierhundert,  und  ettliche  jare  pei  vierdhalb 
hundert  quader  Kornpergstein  versetzt,  die  allein  der  gemein  zu 
gerechent  worden  sein ;  und  die  ich  unter,  die  prucklein  und  in  den 
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zwinger  versetzen  hab  lassen;  die  hab  icb  nit  darzu  sunder  der  stat 
gerechent.  der  obgeschrieben  Stack  Steins  eins  pei  dreissig  Pfenning 
kost  also  rauch,  so  kost  eins  zu  hawen  pei  zwelf  pfenning,  also  geet 
nun  darauf  mit  dem  versetzen  und  die  grünt  mit  eichen  prettern  zu 

5  pessern ,  die  alten  stein  ab  zu  räumen ,  das  alles  ich  mit  der  stat 
arbeitter,  Steinmetzen  und  maurrer  alle  jar  piß  her  machen  hab 
lassen  und  über  das  gelt,  so  davon  gefallen  ist,  ein  gepnst  ettlich 
hundert  pfunt  uovi,  als  das  in  mein  rechnung,  so  ich  davon  ver- 
zeichent  hab,  sich  erfindet,  nach  dem  man  aber  ettliche  jar  her  hat 

io  zwue  zeil  stein  aufeinander  setzen  müssen ,  das  hat  vill  kost ,  das 
aber  nun  am  lant  nit  mer  bedarf  des,  sunder  die  dinck  sich  hinfur 
fast  mit  einer  zeil  an  der  hoch  begeben,  und  auch  das  man  mit 
der  arbeit  also  gemach  thun  muß,  damit  ma#  solich  außsteent  gelt 
wider  ersparen  und  einprengen  mug  in  künftig  zeit  von  jaren  zu 

iö  jaren. 

Die  Vischpachmeister  haben  bestellet  den  tauben  Ott  lein,  das 
er  des  pachs  über  jar  gewart  hat.  dem  haben  sie  ein  jar  geben 
acht  pfunt  alt;  aber  ietzunt  hab  ich  ine  einen  bestellet,  der  heist 
Heintz  Lechner,  dem  muß  ich  ein  jar  geben  zwelf  pfunt  alt,  das  er 

20  alle  tag  auf  das  minßt  ein  fart  doran  auf  und'  ab  gee.  solcher  12 
pfunt  gib  ich  ime  alle  goltfasten  dreu  pfunt  alt. 

Man  lest  den  Vischpach  ie  zu  zeitten  an  unsers  herren  leich- 
nams  abent  hinter  dem  Peßler  vor  dem  pat  zum  Strosack  versetzen 
und  lest  in  lauffen  ein  stunt  oder  anderhalbe  umb  des  Peßlers  haus 

%  und  also  gegen  der  langen  prucken  und  verrer  durch  die  Schuster- 
gassen in  die  Begnitz  pei  den  sattlern  an  der  fleischprucken. 

[159*]  Ein  hüll  hinder  sand  Klaren  kirchoff  hat  man  von  ge- 
meiner stat  wegen  ie  zu  zeitten  fegen  lossen  einen  paumeister.  die 
hab  ich  im  zwai  und  sechtzigsten  jar  lassen  trucken  anßschopfen 

so  und  das  kott  herauß  werfen  piß  auf  den  poden,  der  ist  geprettert, 
und  [hab  den]  patknechten  im  Sundergew  darvon  geben  ir  sechs 
gesellen  sechs  pfunt  alt  und  achtundzweintzig  pfenning. 

Zu  dem  heiligtum  oder  sust  wenn  herschaft  kerkomen  soll,  so 
versetzt  man  den  pach  gern  unden  an  der  Fleischgassen  und  man  lest 

36  den  Vischpach  gern  durch  dieselben  hüll  lauffen  ein  stund  oder  zwue 

18  aaßsteen   AB.  21  solcher   —   alt  iu  A  von   der  gleichen  htod 

atchtfotrageo. 
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und  fallt  die  hall  von  fewers  wegen ,  auch  daruinb ,  das  das  wasser 
nit  als  Abel  schmeckt ;  das  dann  sust  sere  schmeckt ,  wenn  das  also 
lang  steet,  sonderlich  im  summer. 

Wenn  man  den  Viscbpach   absiecht,  den  räumen  und  pessern 

5  will,  wie  voren  geschriben  steet,  so  sollen  die  zwen  pachmullner, 
Demiich  der  almnsenmflllner  und  der  in  der  KrottenmUll,  umbgeen 
in  der  stat  and  vor  der  stat  piß  zu  des  Ammans  weier,  und  wo  sie 
sehen,  das  iemant  verporgenlich  oder  offeulich  rören  in  den  Viscb- 
pach gelegt  nett,  dardurch  man  wessert,  oder  dem  pach  das  wasser 

10  säst  abgieng,  so  sollen  die  müllner  dieselben  rören  oder  rinnen  auß- 
graben;  and  wo  die  iemant  hett  über  die,  die  hie  vorn  geschriben 
steen  and  zu  gegeben  sein,  und  der  nit  abthun  wolt,  so  solt  man 
doran  pfenden  alle  tag  umb  ein  pfunt  haller;  darzu  soll  ein  statt 
paumeister  den  müllnern  beholfen  sein  etc. 

is[159b]    Von  der  gehorsam  des  paumeisters,  wenn  und  wie  er 

auch  rechnung  thut. 

Der  stat  paomeister  thut  alle  jare  zu  dem  newen  ratt  von  seines 
ampts  wegen  gehorsam  in  der  ratstuben  in  gegenwertigkeit  eines  er- 
bergen  ratz,  und  so  man  den  ait  im  stat  buche  folio  dreuzehene  also 

*>  gelesen  hat;  so  stet  darinnen:  das  kein  paumeister  nichtz  hinleihen 
soll  von  gelt  noch  anderem  der  stat  zeug  on  wissen  und  willen  eines 
erbergen  ratz  etc.  des  begert  dann  ein  paumeister  lüftung,  dann 
man  zu  z^itten  der  stat  walthawer,  auch  auf  pflasterstein,  auf  kalck 
and  sust  ettlichen  werckleuten  auf  ir  arbeit  gelt  leihen;  auch   zu 

üzeitten  so  pittet  einer  umb  einen  schütkaren,  einen  nideren  wagen, 
ein  hoyer  etc.  zu  leihen  ungeverlichen,  oder  einem  zurindet  latten, 
ein  pretten,  zwei  dreu  pretter,  spünt  etc.  des  ein  paumeister  einem 
umb  sein  gelt  nit  wol  versagen  kan.  das  man  das  alles  kund  oder 
niug  an  einen  rat  prengen,  wer  ser  müsam;   dar  innen  wirt  dann 

so  einem  paumeister  geluft,  also  was  er  von  zeug  hinleich,  das  man  das 
verpfendt.  dorein  muß  sich  ein  paumeister  selber  richten ;  aber  wo 
einer  ein  winten  oder  krieg  oder  solicher  seil,  die  man  dann  nit  als 
gantz  wider  gibt,  entlehen  wolt,  desgleichen  umb  sein  gelt  holtz, 
pretter  oder  ander  zu  einem  gantzeu  paw  haben  wolt:  das  alles  weis 

»  ich  an  einen  erbergen  ratt,  was  man  mich  dann  heist  darleihen  oder 
geben,  das  thue  ich  gem. 

So  bat  der  stat  paumeister  einen  bergamenen  zettel,  die  man  im 
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alleweg  nach  seiner  rechnung  in  der  losungstuben  vernewet.  doran 
schreibt  man  alleweg ,  wie  vill  geltz  der  paumeister  einnimpt  auf  der 
stat  pew ;  die  gegenzettel  behelt  der  stat  paumeister  in  seiner  gewalt. 
so  schreiben  die  herreu  das  in  der  losungstuben  in  ire  register  auch 

r,  ein.  wenn  es  dann  zu  der  rechnung  kompt,  so  legt  ein  paumeister 
dieselben  sein  zettel  dar,  die  wirt  nach  der  herren  register  abge- 
lesen und  ein  sum  darauß  aufgezaichent  etc.  alles  nach  pfund  novi 
gerechent. 

[160*]  Sfist  was  dann  der  stat  paumeister  ein  nimpt  von  kalck, 

10  alts  und  newes  holtzwerck,  stein  und  anders,  das  ein  paumeister  den 
leutten  zu  zeitten  nit  wol  umb  ir  gelt  versagen  mag,  dasselb  soll 
ein  paumeister  in  seiner  rechnung  auch  für  einnemen  darlegen  und 
beschriben  geben. 

Mer  der  stat  paumeister  tut  alleweg  gewonnenen  sein  rechnung 

i5  in  den  ersten  vier  oder  zehen  tagen  der  vasten.  und  wenn  er 
rechnung  thun  will,  so  soll  er  sich  des  mit  den  herren  in  der  losung- 
stuben ein  acht,  zehen  oder  vierzehen  tag  vor  unterreden  und  ver- 
tragen, auf  welchen  tag  sie  sich  darzu  mussigen  wollen,  solche  rech- 
nung zu  hören;  und  auf  welchen  tag  sie  im  dann  zusagen,  darnach 

20  und  darauf  soll  sich  ein  paumeister  mit  seiner  rechnung  schicken, 
das  er  auf  die  zeit  fertig  domit  sei. 

Wenn  er  dann  weiß  auf  welchen  tag  die  rechnung  sein  soll, 
so  soll  ein  paumeister  vor  drei,  vier  oder  sechs  tag  das  einem 
burgermeister  und  einem  erbergen  rat  zu  erkennen  geben  uud  pitten 

25  einen  burgermeister,  das  er  im  wöll  iemant  zu  beschaiden  von  eines 
erberen  ratz  wegen,  der  pei  der  rechnung  auf  die  zeit  sei  etc.  dem- 
nach so  gibt  ein  ratt  darzu  gewonlichen  zwen  der  eiteren  herren, 
die  dann  einem  paumeister  benent  werden,  die  muß  dann  darnach 
nach  dem  ratt  ein  paumeister  auch  pitten,   das  sie  sich  auf  den- 

so  selben  tag  darzu  mussigen  wollen,  die  rechnung  zu  verhören. 

Ein  paumeister  soll  auf  den  tag  und  man  die  rechnung  hören 
will  zu  den  losungern  geen,  wenn  sie  nach  mittag  in  die  Stuben 
geen,  und  die  do  fragen  zu  welcher  zeit  sie  die  rechnung  ver[160b]- 
hören  wollen,    das  soll  er  dann  zu  stunde  den  zweien  herren,  die 

36  im  von  ratz  wegen  zu  beschiden  sein,  zu  wissen  thun,  und  sie  aber- 
mals pitten  auf  dieselben  stund  do  zu  sein. 

Auch  wenn  die  losunger  dann  die  rechnung  hören  wollen  und 
die  zwen  herren,  von  ratz  wegen  darzu  gegeben,  gegenwertig  sein, 
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and  man  sie  alle  hinein  fordert,  so  list  der  losungschreiber  einer 
am  ersten  der  herren  register  gegen  des  panmeisters  bergamenen 
zettel,  waß  man  sider  der  nechsten  des  panmeisters  rechnung  dem 
paameister  geben  hab  von  gelt  auß  der  losungstuben ,   des  gleichen 

s  dann  in  des  panmeisters  rechnung  auch  geschriben  steet  gleich  als 
in  der  zettel.  und  so  man  das  gleichlautent  vindet  und  davon  ein 
snm  an&eichent  etc.,  so  list  der  losnngerschreiber  dann  einer  verrer 
in  derselben  des  panmeisters  rechnung,  was  er  mer  hat  eingenomen 
von  kalck,  boltzwerck,  stein  und  anders,  das  man  von  bette  wegen 

10  und  sust  verkauft  hat,  auch  von  der  sege  eingenomen,  für  das  man 
anderen  leutten  gesnitten  hat  etc.  das  alles  die  losunger  pede  mit 
rechen  Pfenningen  legen,  und  die  zwen  herren,  die  von  ratz  wegen 
do  pei  sein,  die  sehen  und  hören  auf,  was  man  list,  und  die  haben 
auch  vor  in  die  alten  rechnung  des  vergangen  jars  und  fragen  da- 

15 pei,  worumb  das  ettlich  sum  hewer  mer  oder  minder  treffen  dann 
des  vorderen  jars;  des  muß  dann  ein  paumeister  unterscheit  geben. 
Dornach  so  list  man  dann  das  außgeben  nach  einander  von 
einem  zu  dem  andern,  das  dann  die  herren  auch  legen  mit  Pfen- 
ningen; and  so  dann  das  außgeben  auch  auf  ein  sum  procht  und 

»das  gegen  dem  einnemen  angesehen  wirt  und  der  rest  gemacht, 
was  die  herren  einem  paumeister  schuldig  sein,  ob  er  mer  hett  auß- 
geben, dann  eingenomen,  oder  was  der  paumeister  noch  uberichs 
geltz  innen  hab  etc.  darnach  es  sich  begibt  etc.,  so  list  man  dann 
darnach,  was  noch  von  uberichem  zeug,   von  holtz,   stein,   kalk, 

k  pretter,  zigel,  eisenwerck  und  anders  vorhanden  ist,  das  alles  bezalt 
and  die  stat  do  ligent  hat. 

[161*]  So  soll  ein  paumeister  dopei  der  herren  an  einer  zettel 
verzeichent  geben,  was  man  von  gar  alten  schulden  oder  von  schul- 
den, die  er  gemacht  hat,  also  ob  er  iemant  het  geben  von  holtz, 

*>prettern,  stein,  kalck  oder  anders,  das  man  noch  nicht  bezalt  hett. 
und  so  das  alles  also  gelesen  und  verhört  wirt,  so  heissen  die 
herren  den  paumeister  außtretten. 

Und  in  solichem  außtretten  hab  ich  den  herren  alleweg  gesagt 
(nit  weiß  ich,  wie  es  die  andern  paumeister  vor  gehalten  haben), 

äs  nachdem  sie  do  die  rechnung  kurtz  verzeichent  und  gehört  haben : 
ob  sie  in  ichte  pruch  betten,  des  zu  vill  oder  wenig  geschriben  wer, 

* 

20  liest  A. 
Tucher.  16 
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oder  darinnen  sie  sust  leuterung  bedorften,  so  wer  ich  willig  inen 
unterscheit  zu  geben,  dann  ich  die  ding  alle  weitter  and  lenger  ge- 
schriben  het  in  meinem  buch;  dann  man  die  rechnnng  mit  dem 
kurtzen  beschreibt,  dann  der  ding  and  Stack  vill  and  mancherlai 

5  ist,  and  die  rechnnng  dennoch  gemeinlich  pei  einem  buch  pappirs 
dick  wirt  und  für  sich  nimpt. 

In  die  rechnung  des  außgebens  schreibt  man  am  ersten  den 
zimmerman  mit  seinen  zimmergesellen,  darnach  den  maurrer  mit 
seinen  gesellen,  dem  rechet  man  zu  alle  taglöner  and  die  pfert,  die 

10  man  an  der  arbeit  hat;  darnach  die  pflasterer  mit  iren  gesellen  und 
einem  karnpfert,  darnach  tüncher,  kleiber,  Rörenheintzen  etc.  waß 
iede  parthei  alle  wochen  gearbeit  and  an  was  enden  der  stat  die 
gearbeit,  gekost  und  verdinet  haben ;  darnach  der  Gürtler  and  schflt- 
meister,  was  ich  den  geben  habe;    darnach  der  püttner,  haffner, 

15  schreiner,  glaser,  seger,  wagner,  seiler,  kandelgiesser ,  goltschmit 
und  moler  etc.  auf  welchen  tag  und  wie  oft  ich  mit  der  iedem  ab- 
gerechent  habe;  mer  von  den  tieren  im  statgraben,  was  die  gekost 
haben;  auch  die  nachtmeister,  was  die  das  jar  verdinet  haben; 
darnach  waß  ich  für  eissenwerck  außgeben  und  wenn  and  wie  oft 

so  ich  mit  den  smiden  und  slossern  abgerechent  habe;  darnach  was 
holtzwerck  ich  kauft  habe  and  wenn,  auch  wie  oft  ich  mit  der  stat 
walthawer  abgerechent  habe ;  darnach  was  ich  für  Reuhelperg,  Korn- 
perck  und  pflasterstein ,  auch  zigelstein  und  kalck  außgeben  und 
von  iedem  gekauft  und  ie  zu  zeitten  abgerechent  hab;   [161b]  dar- 

25  nach  was  ich  zu  vorauß  und  trinckgelt  auch  für  allerlei  unkost  sust 
außgeben  hab;  darnach  was  an  außstenden  schulden  und  an  parero 
gelt  noch  vorhanden  ist  und  wer  dieselben  schuldiger  sein,  ein  ieder 
mit  namen  und  zunamen  etc.  die  dinck  werden  alle  auf  das  kürtzt 
in  der  rechnung  geschriben,  das  doch  ietzunt  und  doher  zu  lanck  wer 

ao  zu  schreiben,  dann  wenn  ein  paumeister  kunftiglichen  [rechnung]  thon 
wolt,  so  soll  er  an  die  herren  die  losunger  begeren,  das  sie  im  der 
nechsten  rechnung,  so  vor  im  gescheen  sein  das  nechst  oder  das 
ander  oder  das  drit  jar,  eine  herauß  leihen,  doran  dann  ein  pau- 
meister eigentlichen  sieht,  auf  was  form  er  sein  rechnung  machen 

85  und  schreiben  soll. 

Auch  so  hab  ich  an  meiner  rechnung  keiner  nie  kein  abganck 

16  miüer  B.     moller  C.  26  was  ich  außst.  ABG. 
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des  geltz,  so  ein  paumeister  ein  nimpt  und  außgibt,  gerechent,  noch 
an  das  anßgeben  nichtz  geschriben,  das  mir  viil  oder  wenig  abgangen 
sei,  wie  wol  das  solche  rechnnng  an  abgang  mit  Überzelten,  pösen 
Pfenningen,  vergessen  an  zu  schreiben  etc.  nit  wol  gesein  mag.  iedoch 

5  so  hab  ich  das  albeg  von  meinem  gelt  erfult  und  die  rechnung  und 
sum  für  voll  gemeiner  stat  dar  gelegt. 

Dan  so  vorderen  die  herren  der  stat  paumeister  wider  hinein  und 
sagen  im  die  zwen  herren,  die  von  ratz  wegen  pei  der  rechnung  ge- 
wesen  sein,  wie  sie  die  rechnung  verhört  haben,  das  wollen  sie  einem 

10  erbern  ratt  zu  erkennen  geben  etc.  darauf  geben  die  losunger  dem 
panmeister  für  sein  solariom  alspalt  ein  hundert  pfunt  novi.  und 
die  rechnung  so  ich  den  herren  piß  her  gethan  hab,  die  hab  ich 
ailewege  lassen  schreiben  den  Caspar  Elchinger  und  im  darvon  geben 
acht  pfunt  alt  allein  schreibgeltz  und  darzu  das  pappier  und  copert. 

u  dieselben  rechnung  loß  ich  den  herren  in  der  losungstuben  und  ich 
behalt  der  ein  abschrift  mit  meiner  hent  geschriben.  wenn  dann 
also  die  rechnung  geschieht,  so  gib  ich  dem  Meychsner,  dem  haus- 
knecht,  zu  trinckgelt  acht  gfosch  oder  sechtzig  pfenning. 

[162a]  Wenn  dann  die  herren  darnach  das  einem  erbergen  ratte 

*)ffir  prengen,  so  soll  ein  paumeister  außtretten,  ob  er  im  rat  ist. 
dann  lest  man  einen  paumeister  wider  in  den  ratt,  so  sagt  im  ein 
burgermeister,  wie  die  herren,  so  pei  der  rechnung  gewesen  sein, 
einem  erberen  ratt  woll  gesagt  haben ,  das  die  rechnung  recht  stee, 
oder  ordenlich  wider  rechent  hab  etc.    und  darauf  laß  in  ein  ratt 

»pitten,  das  er  wider  darob  sein  woll  piß  zu  dem  newen  ratt;  dorpei 
besteet  es  dann  piß  zu  dem  newen  ratt. 

Auch  hat  der  stat  paumeister  vor  jaren  und  sunderlichen  pei  des 
Grasers  seligen  zeitten  mer  von  dem  paumeister  ampt  gehabt  an  gelt 
auß  der  losungstuben,  und  sunderlichen  was  alts  holtz  abgangen  ist 

ao  von  prucken  und  anderen  dingen,  ist  alles  eines  paumeisters  gewest ; 
'auch  hat  man  ettlichem  ein  pferlein  gehalten,  aber  nach  des  Gras- 
sers seligen  tod  und  sider  des  nechst  vergangen  krigs  und  nachdem 
ein  ratt  in  andere  der  stat  ampt  auch  gesehen  hat,  so  hat  man 
einem  paumeister  sein  Ion  gesetzt  auf  ein  hundert  pfunt  novi,  und 

»  die  spenn  und  kurtz  klupfel  und  abholtz,  das  von  dem  newen  zimmer 
abgeet  ungeferlichen,  das  sament  man  zusamen  und  fürt  das  mit  der 

* 

16  mit  mit  A. 

16* 
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stat  pferden  dem  paumeister  heim ;  und  was  von  altem  holtz  abgeet, 
soll  man  verkaufen  and  der  stat  solich  gelt  geben,  das  ich  dann 
also  pißher  auch  gehalten  habe. 

Nachdem  und  der  Duwinger  auf  die  Peunt  kam  pei  des  Colers 
5  zeitten  in  des  Loters  des  Zeitmessers  gemach,  der  vor  in  demselben 
heuslein  saß,  do  begunt  der  Coler  dem  Duwinger,  was  er  spen  im 
haus  prent;  des  hab  ich  im  piß  her  auch  nit  abgeslagen. 

[162b]  So  hat  der  Gürtler  vorauß  and  alleweg  gehabt  von  altem 
holtz  sein  prennholtz  and  spen  auf  dem  hoff,  das  hat  er  noch  in 
10  seinem  haus  zu  prennen. 

Des  alten  holtz  verkauft  man  ein  fader  mit  dreien  pferden  oder 
mit  vieren  den  ziglern  für  sechtzig  pfenning  oder  dapei  mer  oder 
minder  darnach  es  gut  ist.  die  alten  schrancken  an  der  lantwer 
gab  ich  ie  einen  umb  zehen  pfenning  oder  ein  fader  pei  funfund- 
i6  fanftzig  und  in  sechtzig  pfenning.  säst  verkauft  man  den  taglonern 
und  andern  über  jar  eintzlichen  vill  alts  holtz,  das  hin  und  her  ab- 
geet.  dasselb  gelt  maß  der  Gürtler  samen  and  einem  paumeister 
verrechen,  das  dann  verrer  in  der  stat  rechnong  kompt. 

Zu  zeitten  so  lest  man  solichs  alts  holtz  anfhawen  and  ver- 

10  kauften  das  also  gesetzt,  oder  der  Coler  nimpt  des  zu  seinem  sai- 

petter  siden  im  mar  stall,  oder  man  heitzt  die  packöffen  damit  alle 

jar  auf  das  minst  ein  fart,  das  sie  dester  minder  verderben  oder 

schaden  nemen. 

Ein  jar  so  gefeilet* an  gelt  von  spen,  die  man  auf  der  Peunt 
S6  verkauft  und  an  andern  enden,  wo  der  stat  zimmergesellen  arbeitten, 
pei  sechtzig  pfunt  alt.  solichs  gelt  nimpt  mein  hausfraw  ein,  das 
dann  alleweg  die  paumeisterin  vor  her  also  eingenomen  haben,  da- 
pei laß  ich  es  auch  besteen.  dasselb  gelt  samet  der  Gürtler  ein 
und  gibt  das  meiner  hausfrawen,  die  im  dann  zu  dem  newen  jar 
so  auch  ettwas  schencket  als  ein  hemde  oder  dergleichen  zu  liebung. 

[163*]  Darnach  so  hab  ich  gelt  ine  einer  puchsen  gesainet  das 
gantz  jare,  das  dann  die  werckleut  meinen  ehalten  zu  trinckgelt  geben, 
wenn  man  mit  einem  rechent,  auch  der  stat  walthawer,  und  wenn 
man  ein  eich  hat  von  Reuhelpergstein  etc.  als  dann  davoren  her 
sftgeschriben  steet  pei  iedem,  was  er  gibt,  des  geltz  gefeilet  ein  jar 
pei  zweintzig  in  vierundzweintzig  pfunt  alt,  das  haben  vor  ettlicb 
paumeister  selber  behalten,  also  nim  ich  das  selb  gelt  halbs  oder 
den  meisteil  und  teil  das  ander  unter  mein  ehalten  and  besonder 
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dem  knecht  den  meisten  teil,  dann  er  die  meisten  mühe  mit  inen 
und  mir  darinnen  hat;  und  mit  dem  uberichen,  es  sei  acht  oder 
zehen  pfunt,  gib  ich  meiner  hausfrawen  and  loß  sie  darnmb  Tisch 
und  wein  bestellen,  und  lade  darzu  auf  den  weissen  snntag  zu  nacht 
5  oder  den  nechsten  sontag  darnach  zu  gast  darzu  meister  Ekarius, 
Hannsen  Ruprecht,'  den  Gürtler  und  sag  ine,  das  ich  der  stat  rech- 
noug  gethan  hab  und  geb  ine  do  ein  rechenwein. 

So  hat  ein  stat  paumeister  vor  dem  nechstvergangen  krieg  auch 
mer  gewaltz  gehabt  dann  ietzunt,   sonderlichen  mit  arbeit  für  zu 

10 geben  und  machen  lassen,  auch  wo  trefflich  meister  herkomen,  die 
ettwas  furhielten,  den  rede  gestatten  und  zu  denselben  wercken 
greiffen,  in  auch  darumb  thun  und  willen  machen  alles  nach  eines 
paumeisters  gut  beduncken.  das  aber  alles  ist  abgenomen  worden, 
also  das  ein  paumeister  in  nichte  news  geen  dar  treffenlichs,  noch 

is  kein  meister  umb  solte  oder  gelt  bestellen  on  eines  rats  verwilügung 
etc.  wol  mag  ein  paumeister  einem  ein  bescheiden  trinckgelt  geben 
und  versprechen ,  der  ettwas  für  ander  kan  oder  thut  an  der  arbeit, 
dann  einer  mit  steigen,  rüsten,  zimmern,  steinhawen  geschickt,  be- 
henter  und  rüstiger  ist  dann  ein  ander,    darein  muß  sich  ein  pau- 

so  meister  selber  richten  und  sich  des  gewaltz  gleich  woll  nit  zu  vill 
prauchen. 

In  Sonderheit  soll  ein  paumeister  gewarnt  und  des  geflissen  sein, 
das  er  nichte  machen  loß  von  gepewen  auf  der  Testen,  kleins  noch 
groß,  [163b]  on  wissen  und  willen  der  obersten  herren  und  heupt- 

aleut,  die  ie  zu  zeitten  sein,  es  wer  dann  ob  dem  burckherren,  thor- 
warten oder  thürnern  an  offen,  glesern,  leden  zu  flicken  oder  pesse- 
rang  nott  wer  ongeverlichen. 

Auch  desgleichen  auf  sant  Sebolts  und  sant  Laurentzen  thüren, 
do  die  Sturmglocken  hangen;  dieselben  zween  thüren  die  stat  pessern 

%>  lest  und  in  wesen  helt,  was  pruchs  doran  wer,  es  were  an  der  slach 
oder  Sturmglocken  oder  den  thürnen,   das   soll  auch  den  oberen 

5  Bkariua  am  rande  nachgetragen  A.  7  Auch  bei  der  großen  ab- 
rechnnng  in  der  losungstuben  wurde  das  ende  der  rechnungsablage  mit  einem 
mal  gefeiert.  Dazu  wurden  die  alteren  herrn  (Wagenseil  s.  196)  und  der 
altere  burgenneiater  und  einer  der  vom  rath  aur  rechnungsablage  befohlenen 
bandwerker  geladen  und  aufgefordert,  tu  haus©  zuruckzulaßen ,  daß  man  auf 
sie  mit  dem  eßen  nicht  warte.  Ood.  membr.  aec.  16  im  k.  archiv  in  Nürn- 
berg 319.  bl.  431». 
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haubtlenten  forpracht  werden  and  nach  irem  ratt  fargenomen  werden, 
im  achtundsechtzigsten  jare  macht  man  unter  die  slachglocken  auf 
sant  Seboltz  thnren  newe  eichen  form  und  gelen  pretter. 

Was  sust  der  stat  krem,  thnren  und  zinshenser  sein,  die  soll 

5  ein  paumeister  mit  dachen  und  decken  bewaren ,  auch  an  slossen 
nnd  leden  zimlich  pesserung  thun,  und  auf  den"  versperten  thuren 
und  iren  frawen  herniden  ir  offen  und  glesser  desgleichen  pesseren 
und  machen ;  aber  was  pruchs  an  Öfen  und  glessern  in  den  anderen 
thurnen  und  der  stat  zinsheusern  ist,  das  sullen  die,  den  dann  ein 

10 zinsmeister  die  lest,  selber  machen  und  pesseren  lassen,  das  dann 
der  zinsmeister  iedem  soll  sagen,  wenn  er  ine  die  lest  oder  leicht, 
es  wer  dann,  das  man  in  sovill  und  langen  jaren  nichtz  an  glesern 
gemacht  hett  und  so  erfault  weren;  do  muß  sich  ein  paumeister 
selber  einrichten. 

15  Ein  wildpader,  der  ie  zu  zeitten  do  innen  in  dem  Wildpad  ist, 
der  lest  die  wannen  halb  pinden,  wenn  sein  not  ist,  und  der  stat 
zinsmeister  den  anderen  halben  teil,  dann  die  wähnen  sein  halb  der 
stat;  damit  hat  der  stat  paumeister  nichtz  zu  thun.  aber  kurtze 
pretter  Ober  die  wannen  soll  ein  paumeister  darzu  geben,  und  ob 

20  an  [164*]  kesseilen  und  camerwenden  icht  pruchs  wer ,  soll  ein 
paumeister  pesseren  lassen. 

Was  auch  in  der  wag  an  gewichten  und  wagen  abgeet,  auch  in 
dem  gewanthaus  von  pöcken  und  prettern  zu  den  tuchen,  soll  ein 
paumeister  machen  lassen,    was  schregen  die  lederer  auf  irem  bans 

26  haben,  die  machen  und  pesseren  sie  selber,  und  ein  paumeister  hat 
dieselben  schregen  im  anfang  vor  jaren  hinauf  machen  lassen. 

Auch  wenn  das  ist,  das  zu  dem  heiligtumb  so  vil  gewants  her- 
kompt,  das  dieselben  unten  in  dem  gewanthaus  nit  alle  gesteen 
mugen  und  zu  eng  ist,  so  hat  man  zu  zeitten  auf  der  wag  feil  ge- 

so  habt,  wo  des  not  geschee,  so  soll  der  stat  paumeister  pretter,  pöek 
und  Stent  auf  der  wag  zurichten  lassen,  darauf  die  leut  feil  mögen 
haben  etc.  auch  so  hat  der  Petz  Thürre  auf  dem  gewanthaus  ettlich 
tisch  und  anders,  das  zu  dem  haus  gehört  und  auch  mit  der  stat 

schilt  geprennt  ist  etc. 

* 

2  die  fehlt  AB.  28  pretter  A.  25  nach  und  ist  In  A  nit  durch- 
strichen. 28  Die  heilthnrnsmesse  wurde  durch  kais.  privileg  1424  einge- 
führt (Mnrr  Journal  b.  XII,  s.  86—90)  1433  erweitert  (Mnrr  a,  a.  o.  s.  143). 
Vgl.  Siebenkeee,  materialien  I,  9.  327—332. 
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[165*]    Die  stück  soll  ein  paumeister  in  gutter  acht  haben. 

Nemlichen  und  am  ersten,  wo  der  stat  paumeister  seiner  ge- 
scheft  halben  das  sust  gcthnn  mag,  so  ist  es  gar  nott,  nutz  und  gut, 
das  er  sam  teglichs  und  oft  pei  den  arbeittern  sei,  und  vor  zimmer- 
5  gesellen,  maurrer,  decker,  pflasterer  und  andern  etc.  ie  von  einem 
zu  dem  andern  ab  und  zu  gee,  auch  do  sehe,  ob  sie  zu  rechter  zeit 
zu  der  arbeit  komen  und  frag,  wo  iemant  nit  do  wer,  wo  der  sei, 
and  was  sie  arbeitten  oder  machen  und  wes  sie  bedörfen  oder  ge- 
pruchs  haben,   inne    das  bestellen  und    zuschicken  etc.     das  alles 

io  fordert  ser  wol  die  arbeit. 

Auch  soll  der  stat  paumeister  zu  zeitten  umb  den  statgraben 
aussen  und  sunderlichen  vor  der  stat  thoren  und  desgleichen  inwendig 
gerings  umb  die  statmeur  reitten  oder  geen  und  do  sehen,  das  man 
nit  geferlichen  schütte  zu  nahent  den  thoren,  auch  das  er  der  schran- 

15  cken  und  prucken  vor  den  thoren  warneme  und  die  zollner  frag,  ob 
sie  icht  gepruchs  doran  haben  etc.  auch  das  niemant  hinter  der 
meur  geferlichen  schütte  oder  herauß  fare  mit  gepewen  weitter, 
dann  der  stat  gesetze  ausweist. 

Es  ist  auch  not,  das  der  stat  paumeister  auf  das  minst  ein  mol 

» im  jare  auf  den  Reuhelperck  selber  besehe  und  der  stat  meister  den 
maurer  und  schaffer  mit  im  neme  und  do  besehe  von  gruben  zu 
gruben,  was  die  steinprecher  von  velsen  geraumpt  oder  vor  in  haben 
mer  zu  räumen,  auch  das  sie  der  vels  nit  unterhawen  und  auch  die 
vels  zu  grund  herauß  prechen,  und  das  sie  die  schut  aus  iren  gruben 

»füren,  und  doch  mit  denselben  die  ander  vels,  auch  die  rinnen  und 
ausfloß  des  wassers  nit  verschütten  etc.  dann  es  ist  ser  gut,  das 
ein  paumeister  auch  wiß,  wie  es  gestalt  sei  auf  dem  perg,  wenn  die 
steinprecher  dann  in  dem  jare  für  einen  paumeister  komen  und 
eines  anderen  fels  zu  räumen  begeren,   das  er  desterpaß  wiße,  wo 

so  er  inne  erlauben  wolle  oder  nit.  wenn  ich  dann  ie  zu  zeitten  auf 
dem  perg  gewesen  pin,  so  hab  ich  den  steinprechern  dann  allen 
[165b]  zusamen  geben  zu  vertrincken  zweintzig  oder  vierundzweintzig 
Pfenning. 

Des  gleichen  sol  ein  stat  paumeister  auch  im  jare  ein  mol  zu 

1  Seite  164b  J«er.      9  innen  B.      23  nit  unterhawen  uiit  anderer  tinte. 
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den  steinprechern  in  der  heiligen  graben  bei  Wendelstein  besehen, 
wenn  man  der  stat  stein  pricht,  was  fels  sie  doselbst  räumen  und 
das  sie  die  sehnt  auch  nit  schedlichen  schütten  und  zu  velsen  räumen 
die  gut  stein  geben,  und  das  sie  auch  redlichen  arbeitten,  nochdem 

5  man  ine  das  taglon  dorob  gibt ,  auch  das  sie  die  wegen  und  füre 
mit  den  stein  redlich  herein  laden  etc.  so  hab  ich  gemeinlichen  zu 
sant  Jörgen  tag  [23  Apr.]  angehaben  alle  jar  und  die  steinprecher 
hinauß  gesant  stein  zu  prechen  ein  sechs  oder  acht  wochen. 

Und  der  stat  paumeister  soll  alle  jar  umb  sant  Michels  tag, 

io  [29  Sept.]  ee  dann  die  kelt  angeet,  bestellen  mit  der  stat  slosser 
und  dem  zuschicken  einen  redlichen  gesellen  von  den  taglonern, 
der  do  wisse,  wo  alle  thore  und  thurlein  sperrer  sitzen,  und  darzu 
bestellen  ein  pfunt  oder  anderhalbs  guts  lautters  paumöl  auch  zwen 
oder  drei  flederwisch  etc.    die  sollen  auch  pei  in  haben  ein  ploss- 

15  balck  und  hadern  und  sullen  gen  auf  ein  montag  oder  eritag  und 
nit  auf  ein  freitag  oder  sambstag  etc.  zu  allen  statthoren  und 
türlein,  grossen  und  kleinen,  an  den  inneren  und  euseren  thoren  und 
darzu  verpotten  und  forderen  desselben  thors  thorsperrer  und  thur- 
lein sperrer  oder  ir  slussel.    und  dann  soll  der  slosser  dieselben 

ao  sloß  außsteuben,  fegen  und  wischen  so  er  pest  mag,  und  desgleichen 
die  hocken,  engel  und  ör  an  den  panden  und  die  dan  schnüren  mit 
dem  paumöl  und  die  sloß  und  thore  auf  und  zu  thun  ein  fart  zwai 
oder  dreu  mall,  also  das  die  fertig  und  geng  werden,  und  darnach 
dem  thorsperrer,  welcher  nit  gegenwertig  gesein  mocht    und  des 

25  slussel  do  werden,  dieselben  slussel  alspald  wider  heim  tragen  und 
Airpaß  geen  zu  einem  andern  thore  etc.  der  slosser  soll  auch  eben 
aufsehen  und  in  gutter  acht  haben,  ob  er  icht  pruchs  sehe  an  den 
grossen  und  klein  thoren  oder  thurlein  auch  desgleichen  an  slossen 
und  slusselen,  oder  ob   die  thor[166»]sperrer  icht  pruchs   doran 

ao  betten  etc.  das  soll  der  slosser  dann  forderlichen  der  stat  pau- 
meister zu  wissen  thun,  dardurch  das  gewent  oder  gepessert  werd  etc. 
der  ding  ist  not  auf  das  minst  ein  mol  im  jare,  darzu  zu  sehen, 
die  sloß  rechtfertigen;  dann  es  zu  zeitten  kompt,  das  man  pei  nacht 
offen  muß  in  einer  eil,  und  wo  dann  die  ding  nit  vertig  sein,  so  ist 

äs  man  gesaumpt  sonderlichen  an  den  durchschlafenden  tflrlein,  die 

11  agioner  A.        16   Ohne  zweife)   deshalb  nicht,   weil  diese  beiden 
markttage  waren.     24  den  thorsperrer  A.    den  thorspemrn,  welcher  BC. 
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durch  die  statthor  geen,  die  selten  geöffent  werden,  und  die  Bloß 
im  sammer  voll  staabs  werden,  auch  soll  man  ie  kein  leinöll  darzu 
nemen,  dann  das  legt  sich  an  und  legt  sich  der  staub  dorein  und 
gewint  ein  haut,  die  nit  wol  herab  zu  prengen  ist  etc.  und  wenn 
5  der  slosser  die  ding  also  außgericht  hat,  so  gibt  im  der  stat  pau- 
meister ein  vierteil  weins  oder  vier  grosch;  dem  tagloner  lont  man 
säst  an  der  stat  arbeit  etc.  solicher  sloß  aller  ist  an  den  fünf  ßtat- 
thoren  und  thflrlein  achtundsechtzig. 

Mej  sol  der  stat  paumeister  alle  jar  umb  sant  Michels  tag 

10  [29  Sept.]  ee  die  kelt  angeet  bestellen  mit  der  stat  zimmergesellen 
oder  der  stat  tagloner  einem,  der  richtig  und  darzu  geschickt  sei, 
iud  dem  soll  er  kaufen  sechs  pfunt  sweinnensmaltz  und  den  do 
smiren  lassen  die  spindel  oben  und  unden  am  wasser,  doran  die 
schloßgattern  hangen,  also  das  er  die  schrauben  ein  moll  zwei  oder 

i5 drei  stunt  auf  und  abtreib  und  darob  sei,  das  sie  durchauß  ge- 
smiret  werden,  und  ob  icht  gepruchs  doran  wer,  das  er  forderlich 
der  stat  paumeister  zu  wissen  thue.  darumb  darf  man  einem  nichtz 
geben  mer  dann  sein  taglon,  als  man  im  sust  geb  etc.  der  schrau- 
ben ist  oben  am  wasser  vier  und  unden  am  wasser  zwue  schrauben. 

»  Nachdem  und  die  von  Wert  in  dem  vierundsechtzigsten  jar 
furnamen ,  ir  thüll  umb  den  marckt  zu  vernewen  und  domit  herauß 
füren  weitter  dann  vor  das  alt  thull  gestanden  was,  nemlichen  den 
alten  schießstuben  geleich,  die  vor  verrer  für  das  alt  thull  gingen, 
und  sanderlichen  zwischen  irem  stat  thor  und  dem  [166*]  Wollen- 

»  thore  irem  alten  graben  darvor  vor  dem  alten  thüll  gewest  war, 
gantz  einfingen,  darauf  ein  erber  ratt  Frantzen  Rumel  und  mich 
hinauß  santen  das  zu  besehen,  nachdem  das  also  an  ein  rat  langt  etc. 
das  wir  dann  also  fanden,  das  sie  mer  dann  vor  eingefangen  hetten. 
darauf  was  ir  antwort:   der  marckt  hett  do   zwischen   den  zweien 

3othören  ein  grosse  krüm  und  plinten  ort  hinein  gehabt,  zudem  das 
sie  irer  ram  und  nottorft  halben  sust  ser  eng  hetten,  so  hetten  sie 
das  ungeverlichen  und  im  pesten  also  gethan.  darauf  mir  ein  erber 
rat  befalhe,  das  ich  dann  Albrechten  Kressen  irem  richter,  Narcius 
Haller  und  Closs  Pocken,  als  gemein  ineister,  sagt,  das  sie  das  verrer 

» iren  ratzfreuiiden  auch  zu  wissen  tetten  und  darob  weren  und  mit 
den  iren  auch  bestellten,   und  das  sie  selber  nit  weitter  mit  dem 

11  geschick  A.        25  wast  C.        31  ramm  C. 
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newen  thüll  herauß  füren,  auch  sust  nit  herauß  pautten  weder  mit 
schießstuben  zu  der  were  noch  sust  on  eines  erbern  ratz  gunst  und 
willen,  daranf  so  pleib  das  new  thüll  und  das,  das  sie  eingefangen 
hetten  also  steen  etc.    das  soll  ein  paumeister  kunfbiglich  in  gutter 

5  acht  und  sein  aufsehen  darauf  haben. 

So  soll  der  stat  paumeister  umb  Michaelis  oder  wenn  in  das 
not  bedunck  besenden  alle,  die  meister  zimmerwercks  bie  sein,  und 
die  außteillen  und  sie  bescheiden  nach  ratte  meister  Dubingers  und 
meister  Rupprechtz  allenthalben  auf  die  prucken  in  der  stat:  also 

tu  wo  sich  ein  gtiß  macht  oder  ein  wasser  kerne ,  das  dann  ein  ieder 
meister  mit  allen  seinen  gesellen  kern  auf  die  pruck  und  an  das 
ent,  do  er  hin  beschieden  worden  ist  und  do  allen  vleiß  thu,  dar- 
mit  das  holtz,  ob  im  des  zufluß,  auß  dem  wasser  gezogen  werd, 
oder  aber  das  durch  die  prucken  leitten  und  desgleichen  die  eis- 

15  schellen  auch  durch  leitten  und  darob  sein ,  das  sich  nichtz  an  die 
prucken  lege,  so  sie  pest  mugen  etc.  und  sullen  auch  nit  abgeen 
on  erlaubung  eines  paumeisters  oder  des  stat  meisters  meister  Hannsen 
Dubingers.  wo  sie  dann  also  do  arbeitten,  so  soll  in  der  stat  paa- 
meister  iren  taglon  geben,  oder  ob  sie  nit  ein  tag  do  weren  sust 

20  ein  trinckgelt  geben. 

[167a]  Darzu  soll  der  statt  paumeister  mit  der  stat  werckmeister 
dem  zimmerman,  als  ietzunt  meister  Hans  Dubinger  ist,  bestellen,  das 
der  zwen  seiner  gesellen  hab,  die  auf  in  warten  und  das  er  gee  ie  von 
einer  pruck  zu  der  andern  und  den  andern  meistern  und  gesellen 

25  zusprech  und  seche  was  die  thun,  und  wo  sein  am  nöttigsten  ist, 
das  er  mit  helf  zugreifen. 

So  soll  der  stat  paumeister  die  andern  zimmergesellen,  die  an 
der  stat  arbeit  sein,  sust  zu  ieder  pruck  und  pollwerck  ein  bestellen, 
der  do  bab  ein  schlussel  zu  den  hocken,  eisschauffellen  und  seiln, 

so  die  do  sein  pei  den  prucken  an  den  enden  als  hernach  steet,  das 
er  die  her  für  such  und  gebe. 

Auf  dem  gang  hinter  dem  Wildpat  auf  der  seitten  gegen  sant 
Katherein  garten  sein  hocken,  seil  und  eisschauffeln,  fackel  zu  der 
pruck  hinter  dem  Wildpat  und  zu  dem  stege  am  Sant. 

95  Auf  dem  heimlichen  gemach  auf  der  parfusen  pruck  sein  eis- 
schauffei,  hocken,  fackel  und  Seil  zu  derselben  und  fleischprucken. 

7  bedflnekt  BC. 
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Auf  dem  narrnheuslein  pei  der  spitalpruck  sein  hocken,  fackel, 
seil  and  eisschauffel  zu  der  spital  und  Katherein  prucken. 

Auf  dem  heimlichen  gemach  auf  dem  Sweinmarckt  sein  hocken, 
fackel,  eisschauffel  und  seil  zu  der  langen  prucken  pei  dem  Derrer. 

5  So  sein  auf  den  zweien  pollwercken  unden  am  wasser  hocken, 
fackel,  eisschauffel  und  seil  zu  denselben  pollwercken. 

[167b]  Es  soll  der  schaffer  und  anschicker,  als  ietzunt  ist  Conrat 
Gürtler  auch  ab  und  zugeen  und  besehen  ob  man  icht  eispeibel, 
seil  oder  anders  bedorft,  das  er  das  herfür  gebe. 

iu  Bestellen  soll  der  stat  paumeister  mit  dem  Löffler  und  soll 
auch  die  ding  selber  in  gutter  acht  haben,  also  wenn  das  wasser 
vor  den  trencken  und  einritten  in  die  Begnitz  gespült  und  hin  gefürt 
hat  das  lant  vor  den  prucken  oder  pflaster,  als  pei  dem  Karl  Holtz- 
schuer,   an  der  Eich,  auch  dem  Sweinmarckt  und  pei  der  langen 

ij  pruck  vor  Fritz  Derrers  haus,  auch  pei  den  irherstegen  und  sust 
wo  sein  nott  wer  do  man  in  die  Begnitz  riet  etc.  das  der  Löffler 
dann  die  klein  stein,  das  hert  ding,  das  er  von  den  pflasterern  sust 
außfuren  muß,  an  die  selben  ent  für  und  die  einriett  darmit  erheb 
und  gründt ;  wiewol  des  die  mullner  nit  gern  sehen ,  iedoch  ist  des 

*>  nott,  wann  zu  zeitten  grosse  locher  und  gruben  vorn  an  den  antritten 
und  trencken  werden,  wenn  einer  hinein  will  reitten,  das  das  pfert 
über  den  köpf  einem  nit  hinein  feit,  das  hab  ich  gesehen. 

Wo  dann  also  die  Begnitz  wechst,  es  sei  summer  oder  winter 
zeit,   so   soll  der  Gurtler  forderlich    die  ketten  furslahen  an  der 

^Begnitz,  das  niemant  darein  reit  zu  trencken,  dem  schaden  mocht 
gescheen;  nemlich  pei  der  spitalpmck,  pei  der  parfussen  pruck 
and  pei  dem  Derrer  an  der  langen  pruck  etc.  der  ding  dann  der 
Gürtler  sere  geflissen  ist  und  nit  versaumpt. 

Im  vierundsechtzigsten  jare  so  hab  ich  nach  ratte  meister  Han- 

*>  sen  Duwingers  bestellt  und  die  hernachgeschriben  meister  beschiden 

auf  die  hernachgeschriben  prucken,  wo  sein  not  thun  wart,   [168*] 

mit  iren  gesellen  dohin  zu  komen,   das  ich  dann  oft  sider  vernewet 

hab,  nachdem  die  leut  absterben;  allein  ist  das  die  meinung  davon: 

Auf  die  pruck  hinter  dem  Wildpat:   meister  Ulrich  Regauß, 

*  meister  Burekart  Planck. 


14  Holtschuer  AC. 
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Auf  den  steg  peim  Schießgraben:  meister  Jacob  Steffen,  meister 
Fridrich  Enaor. 

Auf  die   spital    und  sant  Katherein   pruck:  meister  Hannsen 
Kaltenhauser,  meister  Endres  HoffmüUner,  meister  Conrat,  hutter. 
5*        Auf  der  parfussen  pruck:    meister  Hanns   Glanster,   meister 
Eckhart  Hatzler. 

Auf  die  fleischpruck:  meister  Herman,   kuffner,  und  meister 
Ekarius. 

Auf  die  pruck  pei  dem  Derrer:  meister  Ulrich  Wollfert,  meister 
10  Heinrich  Schober. 

Auf  Closs  Tyllmans  pollwerck:  meister  Wilhelm,  Schreiner,  meister 
Heinrich,  decker. 

Auf  des  Engelhartz  pollwerck:  meister  Cunrat  Müllkuntz,  meister 
Hanns,  kuffner. 
15  [168b]  Wenn  das  ist,  das  die  Begnitz  über  freust  und  das  eis 
unter  den  schoßgattera  also  dick  ist,  das  man  auf  dem  eis  zu  den 
gattern  gen  mag,  so  sol  der  stat  panmeister  bestellen,  das  man  das 
ei6  forderlich  auf  haw  pei  den  Schoßgattern  inwendig  und  außwendig 
der  gattern  oben  und  unden  am  wasser  auf  ieder  seitten  sechs  oder 
so  siben  schuch  weit,  also  das  niemant  zu  den  gattern  komen  mag. 
das  thun  der  stat  zimmergesellen,  darzu  leihet  man  ire  eispeihel, 
wenn  sein  not  ist;  die  hab  ich  darzu  gepraucht. 

Der  stat  paumeister  soll  alle  jar  umb  weiennachten  oder  wenn 
die  snehe  anfallen  geflissen  sein  und  bestellen,  das  er  von  eines 
ss  erberen  ratz  wegen  schreiben  loß  den  von  Lauff  und  Herßpmck  und 
sie  pitten,  ob  sach  wer,  das  ein  gereigen  in  den  snee  oder  der  snee 
sust  jehling  abgieng,  dardurch  die  wasser  an  luffen  oder  ein  güß 
wurde,  das  [sie]  dann  das,  so  sie  erst  mochten,  her  einem  erbergen 
rat  schreiben  oder  zu  wissen  thun  wolten,  darumb  ein  rat  hie  gern 
30  das  pottenlon  außrichten  woll ,  es  seien  reittent  oder  geende  pot- 
ten  etc.  solich  brief  mag  der  stat  paumeister  alle  wochen  pei  iren 
pecken  hinauß  senden,  das  er  kein  potten  darzu  verlonen  darf  und 
on  kost  zu  geet 

Kuropt  dann  also  von  Lauffe  oder  Herßpruck  pottschaft  her, 
35  das  ein  güß  oder  wasser  komen  soll,  so  soll  der  stat  paumeister, 

16  scboßgatter  A.  24  snee  C.         26  ein  regen  B.    ein  geregen  C. 

32  verloren  A. 
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so  pald  er  des  gewar  wirt,  das  forderlich  zu  wissen  thun  in  alle 
möll  den  müllnern  das  sie  aufräumen,  auch  den,  die  der  schoßgatter 
warten  oben  und  unden  am»  wasser,  das  sie  auch  darauf  ir  aufsehen 
haben,  die  gatter  darnach  zu  heben  etc.    auch  ob  der  stat  paumeister 

5  von  holte,  prettern  oder  anderm  holtz  auf  der  Schut  oder  auf  dem 
Newenpawe  oder  snst  irgen  am  wasser  ligent  hett,  das  er  darzu 
schick,  das  das  anfgeraumpt  oder  bebempt  werd,  darmit  nit  schad 
geschee.  wenn  dann  das  wasser  also  kumpt,  so  soll  der  stat  pau- 
meister zu  den  prucken  in  der  stat  am  wasser  zusehen  und  darob 

10  sein,  das  die  meister  zimmerwercks  und  Steinmetzen  mit  iren  gesellen 
auf  den  prucken  sein,  die  dann  darauf  von  der  stat  [169*]  paumeister 
beschiden  sein,  und  das  sie  weren  do  und  durch  leitten,  was  von 
holtz  oder  eisschelln  auf  dem  wasser  zu  in  zufleust,  so  sie  pest 
mögen,  das  sich  nichtz  an  Sie  prucken  lege. 

15  Der  stat  paumeister  soll  alle  jar  umb  sant  Merteins  tag  [11  Nov.] 
oder  wenn  die  kelt  an  geet,  so  es  will  gefriesen,  zwen  oder  drei 
tagloner  mit  hawen  und  schauffein  senden  und  bestellen,  das  sie 
allenthalben  gerings  umb  die  stat  inwendigs  an  der  statmeur  alle 
thürlein  und  thore,  die  in  die  zwinger  gen,  räumen,  das  nichtz  dar- 

» vor  Hg  oder  gesehnt  sei,  das  do  gefriesen  und  dardurch  man  die 
nit  auf  gethun  mocht.  auch  desgleichen  sullen  die  räumen  alle 
rinnen  und  einflü,  dieß  auß  der  stat  und  durch  die  zwinger  und 
vorwerck  in  den  statgraben  gen,  also  das  nichtz  darinnen  gefries, 
und  wo  jehling  ein  leunen  oder  weichs  wetter  an  viell,  das  dann 

g  das  wasser  forderlich  durchauß  gelaufen  mug,  dann  die  einfluß  der- 
selben rinnen  ettlich  gar  eng  sein,  und  ein  großen  unlust  machet, 
wo  das  wasser  nit  außkomen  mag. 

Wenn  also  ein  snee  anfeilt,   der  dann  dick  ist  und  sich  rieht 
in  leun  und  abgeen  will,  so  soll  der  stat  paumeister  forderlichen 

3o  schicken  auf  ieder  seitten  der  hochen  statmaur,  wo  die  nit  gedeckt 
oder  überzimmert  ist,  zwen  tagloner  mit  schauffein  und  pesen,  «las 
die  den  snee  herabwerfen  und  keren,  dann  derselb  snee,  wo  der 
also  versmeltzen  soll  auf  der  meur,  thut  der  meur  gar  wee  und  hat 
die  maur  an  ettlichen  enden  gar  sere  erweicht  und  beschädigt,  als 

»man  woll  sieht 

6efiis8en  soll  der  stat  paumeister  sein,  wenn  der  snee  also  leit 

13  im  ABC. 
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und  abgeen  will,  das  er  forderlich  schick  auf  die  rinnen  auf  der 
wag  auch  »eben  dem  rathaus  in  des  Holpers  [169b]  haus  und  zu 
der  rinnen  auf  dem  weithaus  und  dem  alten  fleischhaus,  darzu  man 
dann  hat  eigen  schauffei,  darmit  man  den  snee  herab  werf  und  die 

5  rinnen  räum,  wann  zu  zeitten  schaden  darvon  komen  dem  gemeur, 
dem  zimmer  und  sust  in  heusern,  das  man  auch  leut  darzu  schick, 
die  der  dach  schonen,  das  sie  nit  schaden  thun  an  preisen  und  da- 
mit wissen  umb  zu  geen,  des  ist  not. 

Ein  stat  paumeister  soll  den  nechsten  tag  vor  sant  Katherein 

10  [23  Nov.]  abent  bestellen,  das  das  pflaster  geraumpt  und  das  kot 
und  mist  davon  dann  gefürt  werd  von  sant  Katherein  prucken  und 
also  durch  das  thor  für  den  marstall  und  prunnen,  auch  durch  das 
ander  thore,  darauf  der  Knopf  sitzet,  von  des  folcks  wegen,  das  zu 
sant  Katherein  geet;   wann  sust  gar  ein  grosser  unlust  do  ward, 

15  wo  maus  nit  raumpt,  es  gefrür  dann  als  gar  sere. 

Mer  desgleichen  sol  der  stat  paumeister  geflissen  sein,  das  er 
zu  weiennachten,  vassnacht,  zu  dem  heiligtum,  zu  ostern,  pfingsten, 
sant  Sebolts  tag  [19  Aug.],  oder  wo  vill  herschaft  herkomen  sollt 
oder  sust  im  jare,  wenn  sein  als  gar  not  wer,  von  der  apothekeo 

so  pei  den  predigern  und  also  für  das  rathaus  piß  für  den  schön 
prunnen,  auch  pei  den  trögen  vor  den  kandelgiessern  und  hinter 
dem  rathaus  und  sust  nirgen  weitter,  das  pflaster  lassen  räumen 
und  aufschoren  und  dasselb  kot  und  mist  dann  auß  füren  lassen 
oder  das  iemant  geben,  der  des  bedorft  in  einem  garten  oder  wisen  etc. 

95  also  das  ers  vorderlich  außfurt.  das  solten  thun  vier  der  eisten 
tagloner  in  anderhalben  oder  zweien  tagen,  darnach  und  sein  not 
oder  unsauber  ist. 

[170»]  Item  und  dar  umb  geben  die  herren  in  der  losungstuben  in 
sunderheit  alle  jar  zu  sant  Michels  tag  [29  Sept.]  der  stat  tagloner  einem, 

so  der  dann  von  einem  paumeister  darzu  bescheiden  wirt,  vier  pfunt  alt 
triuckgeltz,  das  derselb  doran  gemant  sei  und  das  pflaster  räum  vor 
dem  rathaus,  wenn  sein  not  ist,  doch  alle  wege  mit  wissen  eines 
paumeisters. 

12   Hier   waren    reste    der    alten  Stadtmauer,    von  denen  jetzt  nur  noch 
der  sogenannte  sckuldthurm  und  ein  kleiner  thurm  auf  der  Schutt  übrig  sind 
N.  16  der   „Erinnerongsbl&tter  an  Nürnberg   und  dessen  Umgegend  aus  alter 
und  neuer  Zeit"  (Nürnberg  bei  Zeiser)    stellt   die   alte   ansiebt   dieses  stadt- 
tbeils  dar. 
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Auf  dem  Marckt  bedarf  man  nicbtz  räumen,  dann  der  new  spital 
soll  den  raamen  und  sauber  halten  zwischen  den  saltzern  und  dem 
Rietter,  und  von  der  rinnen,  die  hinden  und  voren  für  das  ratbaus 
hinab  geet.    das  steet  dem  spital  zu,  dann  der  strewet  über  jare  mist 

5  darauf;  dann  wo  sie  aber  den  mist  zu  lang  ligen  Hessen  und  nit  auf 
slugen  auf  bauffen  oder  die  hauffen  nit  forderlich  außfurten,  so  soll 
der  stat  paumeister  zu  dem  spitalmeister  darumb  schicken  oder  dem 
pfenter  darumb  zusprechen,  der  dann  sust  sein  aufseben  darauf 
haben  soll  seines  ampts  halben. 

10  Zu  zeitten  wo  herschaft  hie  were  oder  von  burgern  iemant 
were,  die  stechen  oder  rennen  wolten  und  die  pann  mit  mist  wolten 
bestrewet  haben,  das  soll  der  new  spital  thun;  und  das  bestellt  der 
leb  und  geet  der  stat  paumeister  nit  an. 

Wo  man  aber  die  pann  mit  sant  bestrewet  wolt  haben,  oder 

\b  schrancken  do  aufgericbt  wolt  haben,  wenn  dann  der  stat  paumeister 
das  von  einem  erbergen  rat  oder  burgermeister  geheissen  wirt,  so 
soll  er  das  bestellen  mit  der  stat  pflasterern,  taglQnern,  und  den 
ettlich  zimmergesellen  zugeben,  solich  fchrancken  und  stuck  ligen 
im  zwinger  vor  dem  Frawenthore  als  man  hinauß  geet  [170b]  auf 

»die  rechten  hant  unter  einer  hütten. 

Mit  dem  sant  die  pane  zu  schütten  soll  der  stat  paumeister 
senden  den  schutmeister  und  mit  im  einen  pütel  zu  allen  kernern, 
die  teglich  hie  auf  dem  pflaster  faren,  nnd  soll  den  lassen  gepietten 
und  ine  ein  zeitte  setzen,  wenn  und  wo  hin  sie  komen  süllen  mit 

»iren  kern  und  pferden;  und  welicher  kein  schutkaren  hat,  dem  sol 
man  einen  von  der  stat  wegen  leihen,  und  wo  es  als  nöttig  were, 
sollt  der  stat  paumeister  sust  wagenpfert  auch  aufmietten  und  den 
leihen  wegen  und  keim,  und  die  tagloner  alle  darzu  schicken,  dar- 
mit  man  sie  fürderlich  lüdt  mit  sant.    solichen  kernern  hab  ich  ie 

3o  auf  ein  pfert  geben  einen  tag  achtundzweintzig  pfenning,  wo  sie 
einen  gantzeu  tag  gefaren  sein,  denselben  sant  hab  ich  ie  lassen 
nemen  auf  der  plossen  in  der  Begnitz  zwischen  den  zweien  Stegen, 
als  man  von  der  Schüt  hinüber  geen  will  gegen  dem  Schießgraben, 
ich  hab  die  pan  mit  viertzehen  pferden  in  fünf  stunden,   nachdem 

»die  herren  das  so  eilentz  haben  wolten  und  spot  sagten,  schütten 
lassen,  und  gab  ir  einem  neuntzehen  pfenning  mit  einem  pferde,  die 

7  den  pf.  A.         17  tagloner  A.        36  newtaeheu  AB. 
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auch  füren  in  dem  sibenundsechtzigsten  jare  zu  sant  Margarethen 
tag  [13  Juli]  etc.  einer  zweren  bent  dick  mit  sant  und  pei  vier- 
undzweintzig  sehnen  weit  flberzwerch. 

So  soll  der  stat  paumeister  allewege   der  forsten  manchalck 

5  oder  hoffmeister,  wo  die  hie  weren,  oder  ander,  die  der  ding  zu 
thun  haben,  rennen  oder  stechen  wollen  etc.  fragen,  wie  weitte  sie 
die  pann  verschranckt  oder  gesebut  wollen  haben. 

Darnach  soll  der  stat  paumeister  den  Marckt  mit  dem  sant 
wider  auf  hauffen  slahen  und  außfuren  lassen,   das  geet  den  spital 

10  nichtz  an. 

[171*]  Bestellen  soll  der  stat  paumeister  mit  den  zollnern  unter 
den  thorn,  das  sie  niemant  keinen  mist  lassen  strewen  in  die  vor- 
werck,  wann  man  siecht  den  auf  auf  hauffen  und  lest  dann  die- 
selben hauffen  lang  oft  ligen,  und  die  hauffen  irren  dann  am  nett 

15  auß  und  ein  zu  füren,  auch  lest  man  zu  zeitten  pei  nacht  leut  auß 
und  ein,  die  über  solich  hauffen  fallen;  darzu  ist  es  ein  unlust,  wo 
die  vorwereke  nit  sauber  gebalten  werden,  wo  aber  iemant  ein- 
strewet  mit  gewalt,  als  man  vill  dretziger  leut  vindet,  so  soll  der 
paumeister  den  spital  lassen  den  mist  hinfuren,  oder  aber  den  in 

so  den  statgraben  werfen,  und  den  domit  zu  tüngen;  das  kompt  den 
fftndelkindern  zu  nutz. 

Ein  stat  paumeister  soll  die  vorwerck  und  sunderlichen  unter 
den  thoren  allenthalben,  unter  den  inneren  und  eusseren  thoren, 
auch  auf  denselben  prucken,  wenn  sein  not  ist,  räumen  und  schoren 

25  und  außfuren  lassen,  dann  des  sere  not  thut,  wann  die  tborsperrer 
das  sere  anten,  wenn  es  so  tieff  unter  den  thorn  ist,  wiewol  die 
zolner  unter  iedem  thore  ir  ieder  ein  hawen,  ein  schauffei  und  ein 
kratzen  hat,  die  der  stat  sein,  darmit  sie  die  thore  und  prucken  zu 
zeitten  räumen  und  schoren  solten,   das  sie  aber  selten  thun  und 

so  lieber  ir  arbeit  warten. 

In  acht  soll  haben  der  stat  paumeister,  das  man  kein  mist* 
hauffen  inwendig  der  stat  so  nohent  füre  oder  unter  die  thore  auf- 
stach, der  geirren  mocht  an  dem  reidden,  auß  und  ein  zu  faren,  als 
dann  vill  geschieht;  wo  er  des  gewar  wirt,  das  er  dann  das  dem 

85  pfenter  oder  leben  sagt,  das  sie  bestellen  darzu  [zu]  räumen  oder  die 
spitalwegen  darzu  zu  stellen,    dieselben  wegen  im  spital  zu  zeitten 

14  ireen  A.         33  reytten  B. 
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auch  laß  in  solchen  dingen  sein  and  verdienen  inen  nit  gern  un- 
danck;  so  soll  der  stat  panmeister  den  mist  selber  in  graben  lassen 
werfen,  als  ich  dann  oft  getan  habe. 

[171b]  Zu  zeitten  soll  der  stat  panmeister  räumen  lassen  das 
spötzech  und  erden,  das  durch  die  ensseren  prucken  in  die  greben 
feilt,  wo  er  nit  darzu  leut  hat,  die  des  in  gerten  oder  zu  paumen 
säst  begeren  selber  anß  zu  füren,  als  des  dann  herr  Niclas  Muffel 
vül  hatt  lassen  anß  füren  etc.  so  soll  der  stat  panmeister  das  selber 
lassen  in  dem  statgraben  und  den  graben  darmit,  so  er  dunst  mag, 

10  Aberziehen  und  den  darmit  zn  tüngen;  doch  das  solichs  geschee  in 
einem  herbst  oder  vor  mitvasten. 

Audi  das  grass  und  die  weide  in  den  statgreben  allenthalben 
umb  die  stat  die  niessen  die  zwei  fündelheuser  mit  irem  viech  nnd 
lassen  das  auch  an  ertlichen  enden  mehen,  außgenomen  vor  dem 

i5  Frawenthore  piß  hinab  an  das  wasser  gegen  dem  weier  im  graben 
hinter  Bänt  Katherein,  darinnen  die  hirschen  sein;  desselben  graben 
geneust  der  Gürtler  eins  teils  nach  altem  herkomen.  wenn  sie  dann 
also  darinnen  mehen  oder  dorein  treiben  wollen,  so  lest  in  der  stat 
paomeister  den  Gurtler  aufsperren. 

»  Das  grass  nnd  weide  in  den  zwingern  umb  die  stat  das  hat  an 
ettlichen  enden  auch  die  zwai  fundel  mit  gunst  der  vierteilmeister 
derselben  vierteil;  so  haben  ettlich  vierteilmeister  selber  kü,  die 
dann  solich  weide  und  grass  selber  prauchen  oder  anderen  iren 
guten  freunden  vor  der  fundel  vergunnen. 

«  So  hat  der  stat  panmeister  zu  den  greben  und  zu  den  zwingern 
allen  umb  die  stat  allenthalben  auch  slussel,  der  ein  panmeister  nit 
geratten  mag,  wann  mancherlai  not  zu  zeitten  ist  zu  machen,  auß 
und  ein  zu  füren,  so  haben  die  zeugmeister  auch  die  vierteilmeister 
dan  verdriessen,  das  man  ir  schlussel  do  holt,  so  ist  einer  zu  zeitten 

%  nit  doheimen,  [172*]  also  das  ie  saumnus  geschieht;  darumb  hat  ein 
paomeister  die  slussel. 

Ein  stat  panmeister  soll  mit  den  vierteilmeistern,  die  thuren 
haben  zu  sperren,  darauf  thftrner  sein,  bestellen,  das  sie  darob  sein, 
wenn  sie  irer  thflmer  einem  Urlaub  geben  oder  einen  anderen  auf- 

13  Die  midchenflndel  war  an  der  ecke  der  Weißgerberstraße  auf  dem 
Neuen  Bau  (Maxplatz) ;  die  knabenfindel  In  der  breiten  gaße.  Nopitsch  «.  88. 
27  gerötten  A. 
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nemen  wollen ,  das  dann  ein  ieder  vierteilmeister  sein  knecht  dann 
schick ,  wenn  einer  außzeucht,  das  derselb  knecht  darob  sei,  das 
die  thurner  nit  außprechen  und  hin  füren  das  ir  nit  ist;  dann  es 
geschieht  vill,  wenn  ein  newer  thurner  auf  zeucht,  so  gepricht  im 
s  penck,  leden,  fenster,  slussel  und  anders  etc.  das  der,  der  vor  im 
gewest  ist,  hin  hat,  als  sie  sagen,  das  man  dann  anders  machen  und 
flicken  muß,  des  sust  nit  geschee,  wo  die  vierteilmeister  mit  iren 
knechten  das  bestellen,  wie  oben  steet,  auf  den  hochen  thurnen  und 
in  iren  herbergen  herniden,  darinnen  ire  weiber  sein. 

10  Mer  soll  der  stat  paumeister  mit  den  vierteilmeistern  bestellen, 
das  kein  thurner  kein  holtz  hack  auf  dem  thuren,  dann  sie  der- 
schellen  die  thurn  und  gewelb,  auch  so  zuhawen  sie  die  geswelle 
unter  den  thttren  etc.  wenn  aber  ir  einer  holtz  zu  hawen  hat,  so 
soll  in  der  vierteilmeister  herab  lassen  ein  halben  oder  gantzen  tag, 

15  das  er  das  holtz  hawe  und  dann  das  also  gehawen  auf  den  thuren 
ziech. 

Auch  soll  man  keinen  thurner,  den  man  dann  gewonlichen  und 
pillich  zugseil  oder  glockelseil  schuldig  ist  zu  geben  etc.  nichtz  geben, 
es  preng  oder  schick  ir  einer  dann  vor  das  alt  seil  auf  die  Pennt, 

so  das  man  sech  wie  das  sei,  ob*  ir  einer  eins  anderen"  nottorftig  ist 
oder  nit.  nach  demselben  alten  seil  soll  der  schaffer  dann  ir  einem 
derselben  groß  und  dieselben  leng  eins  newen  seils  geben,  und  das 
alt  seil  soll  man  auf  der  Peunt  behalten,  das  vindt  dann  auch  zu 
zeitten  sein  statt,    so  geet  ein  glockelseil,  noch  dem  sie  am  wetter 

tö  hangen,  pei  [172b]  zweien  jaren,  oft  lenger;  aber  die  zugseil  geen 
fünf,  sechs,  acht  jare,  darnach  und  sie  ir  auch  schon  und  mit  umbgeen. 
Die  drummetten,  die  die  thurner  haben  auf  den  thurnen  allent- 
halben, die  geben  ine  die  losunger,  auch  was  sie  pruchs  doran  haben, 
das  lest  in  der  hausknecht  machen  und  pesseren  von  bevelhnus  der 

so  losunger.  auch  bezallen  die  losunger  der  stat  pfeuffer  und  drum- 
meter  ir  pfeuffen,  drummetten  und  paner.  mit  den  dingen  allen  hat 
der  stat  paumeister  nichtz  zu  thun. 

In  guter  acht  soll  ein  stat  paumeister  auch  haben  und  in  sunder- 
heit  zu  dem  newen  rat,  wo  dann  mer  enderung  dan  sust  im  jare  ge- 

»6  scheen,  also  ob  das  were,  das  man  ander  vierteilmeister,  fewermeister, 
thorsperrer  oder  ander,  die  eimer  betten,  abwechseln  wurd  oder  sust 

11  der  Schellen  A.       24  weitter  A.       26  das  zweite  und  au  streichen? 
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im  jare  abgiengen,  das  man  den  newen  dan  solch  eimer  und  spratzen, 
so  ir  ieder  haben  soll,  von  den  alten  neme  and  die  den  newen  heim 
trag,  also  das  kein  sanmnns  geschee  und  ein  ieder  das  sein  habe. 
So  soll  der  stat  paumeister  mit  dem  pfenter  und  in  sunderheit 

5  mit  dem  leben  bestellen,  das  man  den  schön  prnnnen  zu  dem  newen 
jar  auch  zu  dem  heiligtumb  noch  sust  im  jare  mit  kremen  nit  ver- 
setzen loß,  sunder  das  der  prunn  frei  stee,  das  man  gerings  umb 
allenthalben  darzu  and  davon  mit  wasser  komen  müg;  des  ist  ein 
nottorft  und  auch  ein  zire. 

10  [173*]  Es  hat  ettwen  ein  paumeister  dem  leben  geben  alle  jar 
acht  pfunt  alt,  das  er  des  schön  pronnen  gewart  hat  mit  versetzen 
der  krem  and  waschen,  das  do  pei  geschieht;  auch  wenn  man  stach, 
das  niemant  dorein  stige  oder  sich  an  die  gitter  hieng.  aber  nach- 
dem und  der  leb  laß  in  denselben  dingen  gewest  ist,  hat  man  das 

is  lassen  abgeen,  also  das  ich  nie  keinem  nichtz  geben  hab,  dieweil  ich 
paumeister  gewest  pin.  wol  hab  ich  ir  einem  zu  dem  newen  jare 
zwen  oder  drei  gross  geben  auf  das,  wo  ich  sein  im  jare  bedarf  zu 
der  stat  nottorft,  das  er  dester  williger  sei. 

Wenn  das  ist,  das  man  stechen  oder  rennen  will  am  Marckt, 

»es  sein  porger  oder  gest,  so  soll  der  stat  paumeister  bestellen  und 
der  Gürtler,  oder  wo  er  der  muß  nit  hett,  den  Rorenheintzen  oder 
sust  iemant  in  den  prnnnen  stellen  mit  einer  sprutzen,  der  den 
leuten  were,  das  die  nit  in  den  prnnnen  steigen  oder  sich  an  die 
gitter  hencken,  dann  man  schaden  doran  thut. 

*•*•  So  soll  ein  paumeister  mit  dem  pfenter  und  leben  bestellen, 
das  man  kein  kremer  auf  der  langen  verdeckten  prucken  loß  kreme 
auf  machen,  sunder  das  die  pruck  frei  gehalten  werd;  und  in  sunder- 
heit des  winters  das  man  kein  kolin  noch  fewer  in  scherben  oder 
hefen  den  kremern  darauf  gestat  noch  verhenge,   darmit  der  pruck 

%  nit  schaden  geschee,  wann  sie  auf  ein  zeit  ist  prinnet  worden  solcher 
ding  halben. 

[174*]  Man  hat  voren  am  rathaus  neben  der  Slusselfelderin  krome 
dreu  eissen  in  die  maur  gemacht:  das  ein  eissen  ist  die  leng  von 
der  eilen  der  stat  hie,  das  ander  und  das  lenger  under  den  dreien 

Geissen  ist  auch  die  leng  eins  quaders,  das  dritt  ist  die  groß  noch 
der  prait  und  nach  der  leng  eins  gewelb  zigelsteins. 

12  kern  A.         18  das  er  des  AB. 
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Bestellen  soll  auch  ein  paumeister  mit  den  pflasteren),  das  man 
auf  sambstag  nach  dem  heiligtumb  den  Vischmarckt  anßzwick  mit 
klein  tachschermen  oder  zwickstein  and  mit  sant  außfoü  und  be- 
schütt,  wann  die  vischer  die  gantze  vasten  das  pflaster  gar  sere  auß- 
5  spflllen  mit  iren  vischen  zu  verkauften ,  das  dann  vast  wert  nach 
ostern  piß  zu  dem  heiligthum  ungeverlich.  and  des  gleichen  sollen 
die  pflasterer  umb  den  schön  prunnen  auch  außzwicken  auf  die  zeit, 
wo  sein  nott  ist. 

[175*|  Es  hat  auch  der  Sebolt  Kreß  auf  des  kunigs  vesten  ein 

lohawen,  ein  schauffei  und  radwer,  das  der  stat  ist;  das  soll  im  ein 
paumeister  alleweg  bestellen  zu  geben,  darmit  er  das  sloß  dester 
sauber  gehalten  und  fegen  müg  lassen  summer  und  winterzeit. 

Auch  soll  der  stat  paumeister  in  gutter  acht  und  sein  vleissigB 
aufsehen  haben  allenthalben  in  der  stat,  das  niemantz  der  gemein 

15  nichtz  einfach  mer  dann  eins  ieden  gerechtigkeit  ist,  auch  kein  Ober« 
schuß  von  newen  gepewen  herauß  mach  noch  pawe  auf  die  gemein, 
sunder  wo  alt  geng  oder  Überschuß  sein,  die  will  ein  erber  ratt  nit 
mer  gestatten  noch  verhengen,  die  wider  zu  machen  anders,  dann 
das  ein  ieder  von  grünt  pleigerecht  auf  faren  soll,    und  sonderlich 

so  kein  stuben  noch  gemach  auf  der  erden  und  der  gemein  soll  nie- 
mant  herauß  laden  noch  schiessen;  aber  in  dem  anderen  gaden  hat 
ein  erber  ratt  das  zugeben,  von  holtz  ein  fensterwerck  umb  ein 
halben  schuch  ungeverlichen  herauß  geladen,  aber  gegen  der  Begnitz 
die  geng  und  den   irhern  an   der  Irhergassen  ire   geng   vor  Iren 

15  heusern  hat  man  pisher  nit  gewert,  wie  woll  nun  das  und  anders 
den  Steinmetzen  und  maurrern,  meister  und  gesellen,  verpotten  ist, 
iedem  nach  seinem  statten,  iedoch  wirt  des  vill  überfaren,  darumb 
einem  paumeister  auch  not  thut,  darauf  sein  aufsehen  zu  haben,  und 
wo  er  solichs  gewar  wirt,  das  an  einen  erberen  ratt  [zu]  prengen, 

30  das  die  jenen,  die  solichs  überfaren  hetten,  darumb  zu  rede  gehalten 
werden  vor  einem  ratt.  wo  man  dann  gegen  der  stroß  und  eck- 
hensera  zu  den  grünten  räumen  will,  so  sollen  die  meister,  es  seien 
maurrer  oder  zimmerman,  das  nit  abprechen,  sie  haben  dann  vor 
der  stat  paumeister  darob  gehabt,  der  dann  das  abmessen  und  eigent- 

36  liehen  verzolln  soll,  also  das  das  new  wider  gesetzt  und  gestellt  werd 
an  des  alten  statt,  darnach  soll  der  stat  paumeister  wider  darzu 
komen  und  das  messen  lassen,  nachdem  als  er  das  vorgenomen  hat, 
und  wo  das  dann  weitter  füre  das  zill  gemacht  were  worden,  dann 
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ein  panmeister  verzollt  hett,  das  soll  ein  paumeister  einem  rat  fur- 
prengen. 

[175b]  So  sein  sust  in  der  stat  hie  pei  zweintzig  gemeiner  pau- 
leut, die  werden  gepetten  von  den  herren,  die  alle  jar  die  amptleut 

i  ob  der  stat  buch  fertigen,  dieselben  pauleut  nimpt  man  zu  pewen, 
wo  zwen  ein  maur  mit  einander  machen  wollen  oder  von  fenster, 
trupfen  und  heimlicher  gemach  wegen,  darumb  sich  oft  nachtparen 
zutragen  und  an  einander  rechtvertigen ;  so  weist  man  soliche  ding 
dann  an  dieselben  pauleut.    dieselben  ding  die  raren  oder  gen  der 

10  stat  paumeister  nit  an,  dann  was  auf  die  gemein  nit  geet,  do  hat  ein 
paumeister  nit  ein  zu  reden,  aber  on  wissen  und  willen  eines  erber- 
gen  ratz  soll  der  stat  paumeister  niemant  nichtz  vergunnen  von  ge- 
pewen  auf  der  gemein  etc.  dorein  muß  sich  ein  paumeister  selber 
richten  nach  dem  pesten,  dann  gar  mancherlai  einen  paumeister  an- 

15  langet. 

Item  die  vier  scharwechter,  der  zwen  in  ieder  pfarr  alle  nacht, 
einer  vor,  der  ander  nach  mittemacht,  an  der  eussern  statmeur  geen 
von  einem  wasser  an  das  ander  alle  stunt,  mit  den  soll  der  stat  pau- 
meister bestellen,  wo  sie  sehen,  das  iemant  also  pei  der  statmeur 

so  ettwaß  alts  ab  oder  aufprech  oder  aufrichten  wolt  ettwas  newes  von 
gepeud,  das  sie  das  dann  zu  stunt  an  der  stat  paumeister  zu  wissen 
thun.  so  soll  dann  der  stat  paumeister  darzu  sehen  oder  darzu 
schicken,  ob  man  do  weich  oder  ligen  loß  so  vill,  als  der  stat  gesetz 
auß weist,  nemlich  achtzehen  statschuch  von  der  statmeur  dick  soll 

zsiederman  weichen  hinter  der  statmeur,  und  vor  der  stat  gegen  dem 
statgraben  sechsunddreissig  statschu.  darmit  begert  doch  ein  ratt, 
niemant  zu  nötten  ab  zu  prechen  anders  dann  wo  ein  haus,  tfill  oder 
anders  alters  halben  nit  lenger  steen  mag,  oder  das  man  das  sust 
vernewen  wolt,  so  soll  der  stat  paumeister  das  in  acht  haben  und 

3«  des  nit  gestatten  zu  pawen,  es  pleib  dann  achtzehen  statschu  zwischen 
der  statmeur  und  solichen  newen  gepeud  ligend.  und  wie  woll  es 
allen  zimmermeistern  und  maurern  verpotten  ist,  on  eines  stat  pau- 
meisters  wissen  nichtz  gegen  der  statmeur  zu  vernewen  noch  machen 
etc.  so  geschieht  es  dennoch  zu  zeitten;   darumb  soll  das  ein  pau- 

»  meister  in  guter  acht  haben. 

18  d.  h.  vom  einfloß  der  Pegnitz  bis  zu  ihrem  Ausfluß.  33  nach  AG. 
36  Seite  176*  leer. 
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[176b]   Von  gepewen,  die  ein  ratt  vergunt  hat  pei  meinen 

zeitten. 

Item  Hanns  Kellner  und  Eatherein  sein  eliche  hausfraw  haben 
bekennt  Endres  Tücher,  die  zeit  der  etat  zu  Nuremberg  paumeister, 

5  als  von  solichs  pawes  and  überschaß  wegen,  so  sie  an  der  ram 
oben  an  irem  haus  auf  dem  Newenpaw  an  der  seitten  gegen  dem 
Hyserlein  gemacht  hetten,  das  in  also  von  gunst  and  keines  rechten 
wegen  von  einem  erbergen  rat  vergunt  und  erlaubt  worden  were 
mit  der  beschaidenheit,   das  sie  das  kunftiglichen  von  grünt  auf  nit 

10  einziehen,  einfohen  noch  anders  machen  sollen;  auch  wo  das  also 
in  künftigen  zeitten  auch  einem  ratt  nit  fugsam  oder  [er  das]  lenger 
also  gedulden  oder  haben  wolt,  so  sollen  sie  das  wider  abprechen  und 
abthun  etc.  actum  sexta  feria  post  Urbani  [28  Mai]  anno  etc.  im 
zwai  und  sechtzigsten  jare. 

15  Auch  so  hat  das  gemein  hantwerck  der  ferber  und  vorauß  die, 
die  ram  haben  in  dem  alten  statgraben  vor  den  kornheusern  von 
irer  tuch  wegen,  so  sie  machen  und  an  dieselben  ram  anstehen,  mit 
gunst  eines  erbern  ratz  ein  beuslein  und  abseitten  pawen  und 
machen  lassen  in  denselben  alten  statgraben  pei  den  zwelf  prüdem, 

sodarinnen  sie,  das  hantwerck,  einen  gesellen  siezen  haben,  der  in 
derselben  irer  tuch  wart,  das  selb  heuslein  verlossen  sie  und  setzen 
dorein  wer  in  fugsam  ist,  und  damit  hat  der  stat  paumeister  nichtz 
zu  thun/ 

So  hat  ein  erberger  ratte  hie  vergunt  ineister  Ludwig,  rechen- 

»  meister,  den  Überschuß  in  dem  andern  gaden  an  seinem  haus  pei 
den  Newenthore  gegen  der  statmeur  hinumb  voren  pei  dreien  sehnen, 
die  hinder  außschiessen ,  als  es  ietzunt  gepawet  ist  darfur  gab  er 
der  stat  drei  guidein  reinisch;  geschach  in  dem  dreu  und  sechtzig- 
sten jare  zu  sant  Endres  tag  [30  Nov.] 

so  [177*]  So  gab  ein  erberger  ratt  dem  Jeremias  Holtschuer  zn, 
als  er  sein  haus  hinter  sant  Gilgen  pawen  wolt  und  ettliche  kleine 
alte  heuser,  die  do  stunden,  abprach,  der  eins  für  das  ander  ging 
in  der  gassen  gegen  der  alten  statmeur  und  vorn  am  eck  gegen 
dem  platz,  als  verr  er  im  dann  dieselben  zeit  furnam  abzuprechen, 

96  das  dann  Heinrich  Meychsner  und  ich  von  ratz  wegen  sahen  nnd 

20  eioem  A.        35  Meischner  BG. 
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im  an  denselben  winckellen  der  gemein  namen  und  gaben,  darmit 
er  das  new  in  ein  schnüre  pracht,  alsdann  ein  erber  rat  uns  das 
befalhe  and  auf  uns  setzt;  darnach  er  dann  also  gepawet  hat  and 
kein  gelt  geben  dorft  der  stat.    darnach  nam  er  für,  weitter  ettliche 

sheuser  vorn  gegen  dem  platz  abznprechen,  and  die  auch  zu  seinem1 
haos  zn  pawen  and  grünt  herauf  za  faren.    darinnen  Obersach  sein 
meister  oder  er,  das  es  voren  nit  in  ein  schnür  kam;  das  was  ir 
schalt,    wo  er  des  begert  het,  het  ein  erberger  ratt  im  des  auch  nit 
versagt  an  dem  ent,  dann  es  kein  schaden  do  pracht  hett,  wiewoll  er 

10  darnach  dem  Meyßner  und  mir  die  schalt  gäbe ,  wir  wolten  im  des 
nit  uochgeben.  wie  woll  wir  des  von  ratz  wegen  macht  gehabt 
betten,  so  begert  er  des  nie  an  ans,  dann  er  die  zeit  nit  in  willen 
was,  dieselben  heuser,  die  dann  gut  waren  ab  zu  prechen;  also  ist 
die  schult  sein,  des  Jeremias  Holtschuhers  und  sust  niemantz. 

u  Mer  vergunt  ein  erberger  ratt  dem  Sebolt  Grolant  an  des  Peter 
Hallers  seligen  haus,  das  er  new  wolt  pawen,  vorn  gegen  dem  Bert* 
holt  Pfintzings  haus  am  eck  anderhalb  schu  prait,  die  hin  hinter  auß- 
sturben  und  ausgingen  in  viertzig  sehnen  nach  der  leng,  darmit  er 
sein  haus  in  ein  winckelmeß  procht.    darfur  gab  er  der  stat  zwen 

»guidein  reinisch;  das  geschach  im  vierundsechtzigsten  jar  zu  sant 
Kloss  tag  [6  Dec.]. 

Ein  erber  rat  hie  vergunt  dem  jungen  Frölein  an  seinem  haus 
auf  dem  Newenpawe,  das  er  pawet  hatt,  vorn  mit  dem  newen  haus 
an  der  ein  seitten  pei  anderhalben  schuen  herauß  zu  füren  den  andern 

»  heusern  gleich,  die  vor  do  steen  zwischen  dem  fündelhaus  und  im. 
darfur  gab  er  der  stat  zwen  guidein  reinisch ;  'das  geschach  im  fünf 
und  sechtzig[177t>]sten  jare  zu  sant  Anthony  tag  [17  Jan.]. 

Und  mer  vergunt  ein  erber  ratt  dem  Crafft  Höfer,  irher  an  der 
Irhergassen,  ein  schrem  ein  zu  fahen  auch  vorn  an  der  ein  seitten, 

so  das  sein  haus  herfur  gesetzt  wart  dem  andern  haus  gleich ;  das  was 
pei  zweien  sehnen,  das  das  alt  haus  hin  hinder  stunt  an  dem  ein 
ort  darfur  gab  er  zwen  guidein  reinisch ;  das  geschach  im  fünf  und 
sechtzigsten  jare. 

Auch  vergunt  ein  erberger  ratt  herren  Hannsen,  pfruntner  zu 

u  sant  Laurentzen ,  auch  mit  einem  ort  an  seinem  haus ,  das  er  pawet 
am  ecke  im  Nunnengeßlein  hinter  sant  Laurentzen ,  herauß  zu  faren 

* 

8  Dm  zweit«  het  fehlt  AB. 
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dem  andern  haus  gleich;  was  pei  anderhalben  sehnen,  darfor  gab 
er  zwen  guidein  reinisch;  das  geschach  im  sechsundsechtzigsten  jare 
zu  sant  Endres  tag  [30  Nov.]* 

In  dem  sechs  und  sechtzigsten  jar  zu  sant  Jacobs  tag  [25  Juli] 

5  vergunt  ein  erberger  ratte  dem  Anthony  Küffler,  gerichtzschreiber, 
an  seinem  haus  auf  dem  Newenpawe  gegen  dem  graben  in  sein  garten 
ein  klein  ort  einzufallen;  darfur  gab  er  ein  guidein  reinisch. 

Dem  Pregler  am  Weinmarckt  hat  ein  erberger  ratt  vergunt,  auß 
seinem  haus  ein  schreibstublein  vorn  an  die  gassen  herauß  zu  machen, 

10  doch  das  das  für  das  eck  und  des  Heugels  haus  do  neben  nit  gee. 
[178*]  Ein  erberger  ratt  hat  im  neunundsechtzigsten  jare  ver- 
gunt dem  Peringstorffer  ein  steinnen  schreibstublein  anderhalb  schuch 
in  tag  auß  seinem  haus  pei  der  schiltroren  in  das  geßlein  und  nit 
voren  gegen  seinem  sweher,  dem  Peter  Horstorffer,  herauß  zu  machen. 

i6  Mer  hat  ein  erberger  rat  der  paderin  im  Zacharas  pei  den  Au- 
gustinern zugeben  ein  statschuch  am  eck  auf  die  gemein  in  die  gassen 
gegen  dem  Hannsen  Slusselfelder  herauß  zu  raren  und  also  nach  der 
snur  hin  hinter  an  das  ander  steinen  haus;  was  die  snur  geb  und 
nem,  dopei  solt  es  peleiben.    darnach  sie  dann  also  gepawet  hatt 

io  und  der  gemein  mer  geben  hat,  dann  man  ir  von  der  gemein  wegen 
vor  zugeben  hat. 

Auch  so  haben  die  herren  und  vetter  zu  den  Augustinern  geben 
vor  ettlichen  jaren  einem  erbergen  rat  und  gemeiner  stat  zu  gut  einen 
flecken  und  ort  von  des  Paulus  Yörchtels  seligen  hoff,  der  dieselben 

15  zeit  gemeiner  stat  erb  und  des  rechenmeisters  erb  ietzunt  ist,  am 
eck  pei  dem  Newenthor  doselbst,  dann  die  rar  ser  eng  und  der  ritt 
kurtz  was>  hinumb  gegen  dem  wasser  hinab  zu  wandeln,  doran  die 
eigenschaft  derselben  herren  ist.  rar  dieselben  weithaft,  so  sie  der 
geinfein  vergunt  und  zugeben  haben,  hat  ein  erberger  rat  inen  und 

so  iren  nachkomen  widergeben  das  flecklein  und  winckelen,  das  hinten 
vor  irer  kirchenthOr  gegen  Hannsen  Slusselfelders  haus  Ober  was, 
das  sie  dann  in  kurtz  eingefangen  und  vor  irer  kirchenthOr  ein  gitter 
und  portal  gemacht  haben,  als  das  dann  ietzunt  steet,  und  mit  dem 
maurwerck  begriffen  und  umbrangen  bat. 

ss  [178bJ  Herren  Nicklas  Muffel  hat  man  vergunt  aussen  vor  der 
stat  underhalb  des  Werderthurleins  von  seinem  garten  doselbst  ein 

15  rot  fehlt  A.        21  Tora  B. 
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tholl  Oberzwerch  an  den  statgraben  zu  machen  auf  sein  kost,  dar- 
durch  die  Jeut  gehindert  and  nit  nier  also  an  das  wasser  an  dem  ent 
auf  dem  graben  hinab  kamen  magen ;  wann  man  nit  geren  sieht,  das 
man  also  zu  den  schoßgattern  aussen  komen  mag,  and  das  es  als 
s  seicht  zu  zeitten  auch  do  ist,  und  das  dem  Muffel  auch  dester  minder 
schaden  geschee  in  sein  garten ;  alles  auf  eines  ratz  widerraffen  and 
mit  der  unterscheid  das  ein  paameister  ein  slassel  za  solichen  thore 
hab,  ob  man  von  gemeiner  stat  wegen  ichtz  doselbst  za  than  hett, 
das  ein  paameister  dann  hinein  mag. 

i  Desgleichen  ist  vergant  worden  den  wirdigen  frawen  zu  sant 
Katherein  auch  geleicher  weis  ein  tüll  za  machen  auf  dem  graben 
*or  dem  Frawenthore  unten  gegen  der  Begnitz,  da  die  frawen  dann 
auch  velt  and  wisen  haben,  doran  in  Till  Schadens  gescheen  ist,  nach- 
dem sie  säst  kein  befridung  darvor  haben,  darzu  ich  als  ein  pau- 
.meister  auch  ein  slassel  hab,  and  steet  alles  auf  eins  ratz  widerraffen. 
Nachdem  und  der  Muffel  abging  and  sein  gart  verkauft  wart, 
do  wart  mir  bevolhen  mit  seinem  eiden  za  reden,  das  eines  ratz 
meinung  wer,  das  er  solch  tüll,  so  sein  sweher  gemacht  het  auf  dem 
graben,  wie  vor  steet  etc.  abthan  solt,  desgleichen  die  frawen  za  sant 
Katherein  das  ir  auch  abthan  und  offen  solten.  das  geschach  also, 
wie  wol  ich  des  vill  mühe  hett  and  oft  an  sie  peder  seitten  begeret, 
ee  das  geschach,  das  sie  es  ab  tetten. 

[179*]  So  hat  die  Sebolt  öralantin  pei  den  Augustinern  an  irem 
alten  haus  voren  ein  außladong  gehabt,  and  als  sie  das  ab  prach, 
vergant  ir  ein  erberger  rat,  dieselben  außladong  wider  za  machen, 
doch  nit  grosser  noch  weitter  herauß  zu  füren,  dann  die  alt  anßladong 
fewest  wer,  das  dann  also  gescheen  ist. 


i  schoßgatter  A.  16   Er   wurde,    wahrscheinlich    wegen   gelaunter- 

(Abgang,  Im  jähre  1469  hingerichtet,  nachdem  er  lange  jähre  hindurch  die 
wichtigsten  und  höchsten  stellen,  unter  andern  die  eines  botsohafters  am 
kaiserlichen  hofe  und  des  obersten  losungers  bekleidet  hatte.  In  den  meisten 
wfreichnungen  wird  sein  gewaltsamer  tod  ignoriert.  Was  über  seine  kata«- 
atrophe  vorhanden  ist,  wird  in  der  Sammlung  der  Nürnberger  Chroniken  mit- 
getheilt  werden,  worauf  ich  hier  verweisen  muß.  Ein  darauf  bezügliches 
Nicht  hat  Hofier  in  dem  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1868 
nr.  1  und  2  g.  1—5  und  41-45  pubkeiert.        27  S.  179h  leer. 
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[180*]   Von  geßlein  und  heusern,  die  der  gemein  zusteent 

Das  geßlein  zwischen  dem  Gärtner  und  gewanthaos  am  Marckt 
das  ist  auch  der  gemein  and  der  stat  paumeister  maß  die  thore 
hinten  and  voren  darfar  machen,   wenn  sein  not  ist.    auch  setzen 

% 

ft  die  vischer  ir  prenten  dorein  und  geben  alle  jare  dorauß  der  stat 
zinsmeister  fonfzehen  pfnnt  alt. 

Ein  geßlein  und  reien  zwischen  Fritzen  Derrers  und  Linfaart 
Stromers  heusern  an  der  langen  pruck  hinter  den  Augustinern,  das 
vorn  mit  einem  thurlein  verspert,  darvor  ein  mahelsloß  leit,  dann 

10  der  Gurtler  den  slussel  hat ,  und  ob  dem  turlein  in  ein  stein  ge- 
hawen  der  stat  wappen  Nuremberg  ist,  das  ist  der  gemein  and 
gehört  zu  der  heuser  keinem,  und  man  hat  das  mit  willen  versperrt, 
und  geet  durchauß  piß  hinder  hin  auf  den  Newenpaw  gegen  dem 
siechhaus  hinauß.     davon  hat  mir  im  zweiundsechtzigsten  jar  auf 

\b  ein  zeit  der  Fritz  Derrer  und  Linhart  Stromer  geben  ir  ieder  zwen 

guidein  zu  stewer,   das  ich  dasselb  geßlein  durchauß  ließ  pflastern. 

Mer  ein  geßlein  unter  der  vesten  pei  dem  Tiergarthner  thore 

zwischen  des  Pecken  und  des  Francken  haus,  das   ist  auch  der 

gemein. 

so  Auch  ein  geßlein  pei  dem  Wolff,  kursner,  anter  den  hatten 
und  zwei  geßlein  auf  peden  seitten  des  padhaus  hinter  den  fleisch- 
pencken,  die  Ab  ich  versiahen  lassen  von  schfltens  wegen,  das  ieder- 
man  dorein  schtttt;  die  dreu  geßlein  sein  der  gemein. 

[180b]  So  sein  zwen  messnerheuser  in  den  zweien  pfarren,  nem- 

25  lieh  sant  Sebolt  und  sant  Laurentzen,  die  sein  der  statt  und  ist  an 
der  iedem  der  stat  schilt  Nuremberg  in  stein  gehawen  ob  der  hans- 
thur;  doran  der  stat  paumeister  aber  nichtz  machen  bedarf,  sonder 
die  kirchenmeister  derselben  pfarr  sollen  die  pessern  lassen  und  in 
wesen  halten. 

so  Und  die  zwai  hirtenheuser,  die  hie  sein,  das  ein  pei  dem  eusem 
Frawenthore,  das  dann  allein  steet,  und  das  ander,  [das]  pei  dem 
Werder  thurlein  hinter  der  statmeur  gegen  dem  Laoffer  thore  hinauf 
steet,  die  muß  der  stat  paumeister  machen  und  pessern  lassen,  was 
doran  pruchs  wirt,  nichtz  auß  genomen. 

s»         Item  es  steet  ein  heuslein  auf  dem  Newenpaw,  das  hab  ich  der 

* 

2  Das  Tuchgißlein. 
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stat  seger  machen  lassen,  zanechst  pei  der  sege,  darinnen  derselb 
stat  seger  sein  wonnng  hat  and  jerlichen  der  stat  adnsmeister  dorauß 
gibt  zehen  pfunt  alt  zins;  dasselb  henslein  steet  der  stat  zu. 

Pei  and  an  dem  obgeschriben  henslein  steet  mer  ein  henslein, 

ä das  auch  der  stat  ist,  das  ließ  ich  der  mear  halben,  so  man  pei 
der  seg  an  der  Begnitz  macht,  abprechen  und  an  das  ent,  do  es 
ietzunt  steet,  setzen,  darinnen  zwai  gemach  sein  unter  einem  tache, 
darinnen  die  zwen  thurner,  die  auf  dem  grossen  thuren  im  wasser 
auf  dem  Neweupaw  sein,   ir  wonnng  mit  iren  frawen  haben  und 

10  geben  kein  zins. 

[181*]  Mer  steet  ein  henslein  auf  der  gemein,  das  auch  der 
stat  ist,  hinter  dem  siechhaus  an  dem  straffthuren,  darinnen  auch 
zwai  gemach  sein  anter  einem  tache,  and  den  zweien  tharnern  auf 
sant  Seboltz  thuren  zu  gehören,  die  mit  iren  w eibern  ir  wonnng 

»darinnen  haben;  und  geben  auch  kein  zins. 

Desgleichen  so  steet  auf  der  vesten  ein  heuslein  auch  auf  der 
gemein,  das  der  stat  zu  gehört,  hinter  sant  Walpurgen  kirchen, 
darinnen  auch  zwei  gemach  unter  einem  tache  sein  und  den  zweien  thur- 
nern  mit  iren  frawen  and  landen  zu  gehören,  die  auf  dem  thuren  alt 

»  Nuremberg  sein,  die  ir  wonnng  darinnen  haben ;  und  geben  auch  kein  zins. 

Nachdem  und  die  schrotter  iren  zeug  von  seilen  und  leitern 

an  der  Eich  pei  der  Parfasen  pruck  in  dasselb  heuslein,  das  ob 

der  trenck  stund,  tetten  ee  und  man  das  abprach  und  für  die  stat 

setzt,  darinnen  ietzunt  der  huntslaher  sitzet,  so  hab  ich  ine  im  ein- 

a  oudsechtzigsten  jar  zu  sant  Endres  tag  [30  Nov.]  auf  dem  Swein- 
raarckt  ein  heuslein  machen  lassen,  das  mit  prettern  versiahen  und 
zigeln  gedeckt  ist.  dazu  so  zalln  die  herren  in  der  losungstuben 
der  schrotter  ir  seil  halbe,  was  ine  der  abgeet  oder  der  vernutzen 
zu  den  wein  und  pier  einlegen  und  auMehen,  damit  hat  der  stat 

sopaumeister  nit  zu  thun.  aber  die  schrotleittern  und  paum  vor  den 
heusern  zu  dem  einlegen,  die  muß  in  ein  stat  paumeister  bestellen 
und  machen  lassen. 

So  hat  der  leb  dorpei  ein  sweinstall  steen,  der  von  holtz  zu- 
samen  geslossen  und  mit  zigeln  gedeckt  ist,  dorein  er  die  swein 

^  spert,  die  er  auf  der  gassen  vindet.  denselben  stall  soll  ein  pau- 
meister pessern  und  in  wesen  halten. 

7  tache  aus  tag  corrig.  A.        8  auch  dem  A. 
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[181b]  Pei  der  spitalprock  das  narnheoslein  gegen  dem  Karl 
Holtschuer  über,  das  hat  ein  ratt  machen  lassen  and  nit  der  new 
spital;  was  aber  armer  leot  dorein  gelegt  werden,  den  gibt  man 
von  dem  newen  spital  die  kost. 

5  Item  die  stat  hat  ein  Tischgraben  pei  sant  Katherein  ander 
der  müll  doselbst  an  der  Begnitz,  die  hat  der  Knopf,  der  stat  vischer, 
zu  gewalt.  der  vischer  sitzt  auch  dopei  auf  dem  thore  hinden  am 
marstall  pei  sant  Katherein.  dieselben  vischgruben  soll  der  stat 
paomeister  auch  in  acht  haben  and  die  pessern  and  machen  lassen 

10  im  wasser  und  darob ,  wo  sein  not  ist.  die  ist  gantz  vernewet  and 
wider  gemacht,  wie  sie  vor  was,  in  dem  sibentzigsten  jar  za  sant 
Bartholomeus  tag  [24  Aug.] 

Ludwig  Pfintzing,  als  ietzunt  der  stat  weiermeister  hat  sein 
eigen  seegen  and  zeinnachen,  auch  wasser  stifel,  das  alles  er  pessern 

i6  und  machen  lest  nnd  geet  der  stat  paomeister  nit  an.  woll  hab 
ich  ime  zu  zeitten  von  der  Peunt  ein  par  wasserstieffel  oder  zwei 
gelihen  an  einer  nott. 

Und  so  sein  ettliche  heuser  in  der  Jadengassen,  neinlich  das 
steinnen  eckhaus  neben  irrer  schall  gegen  dem  pat  mit  der  sonnen 

so  nnd  darzu  ein  grosser  hoff  and  ein  alte  hochs  hültzeins  haos  hinden 
an  dem  vorgeschriben  Steinhaus,  die  vor  zeitten  der  Kappen,  jaden, 
gewest  sein,  and  die  gemein  jadischeit  einem  erbergen  ratt  jerlich 
ein  zins  darauß  geben  und  ine  ein  erberger  rat  vergont  die  za 
prauchen.    doran  hab  ich  auf  ein  zeit,  nemlich  im  einundsechtzigsten 

»jare  umb  sant  Jacobs  tag  [25  Juli]  von  befelhnus  eins  erbergen 
ratz  ein  gibel  hinden  am  vorder  Steinhaus  abprechen  lassen  and  ein 
tachwerk  von  newem  darauf  machen  lassen  and  inwendig  ein  ab* 
seitten,  als  new. 

[182*]  So  ist  in  der  stat  buch  am  hundert  und  dreuundneuntog* 

3o  sten  platt  ein  prief  eingeschriben  über  der  Rapen  haos  die  reichen 
antreffent,  dardorch  das  wasser  doselbst  fleust,  das  ein  erberger  rat 
vergunt  und  zugeben  hatt  den  Rapen,  die  reichen  eins  teils  za  ver- 
pawen,  nnd  doch  ein  weitten  unter  demselben  gepewe  ettlicfaer  sehn 
weit  onverpaot  soll  pleiben  zu   dem  wasserfiuß.    denselben  prief 

86  villeicht  die  Rapen  haben. 

Die  Hadermflll  und  klingenschmitheoser  und  hatten  mitsampt 

16  ine  ABG.        80  reyhen  BC. 
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dem  herrcnhaas  vor  dem  Frawenthore  ist  alles  eins  erbergen  ratz 
and  gemeiner  stat  hie,  und  was  doran  geprachs  ist  ob  dem  wasser, 
and  soll  der  stat  panmeister  machen,  als  ich  dann  den  klingen- 
schmiden  im  vierundsechtzigsten  jare  zwei  newe  wonheaser  und  ein 
stach  hab  machen  lassen,  und  wie  man  denselben  klingenschmiden 
and  auch  dem  Grolant  die  schmeltzhutten  gelassen  hat  sein  ausge- 
schnitten zettel  vorhanden,  die  Merthein  Holtschuer  als  ein  zins- 
meister  der  stat  innen  hat,  die  dann  hernach  geschriben  steen. 
Zu  wissen,  das  Erhart,  klingenschmit,  Ditz  Lobenschrott,  Jacob 

10 Wenig,  Thoman  Heydinger,  Niclass  Schwingscherlein,  Heintz  Klin- 
gennagel und  Ulrich  Praumawer  haben  bestanden  umb  die  Stromerin 
das  unter  hemmerlein  zu  der  Hadermflll  von  Michaelis  schirst 
körnende  sechs  jar  nechst  darnach  volgende  ie  ein  jar  umb  acht- 
nndzweintzig  guidein  reinisch  nach  anzall  zu  ieder  quattemper  zu 

"bezallen,  und  sullen  mit  der  ersten  zallung  zu  Lucie  schirst  an- 
tretten  und  die  einem  ratt  zu  Nuremberg  tbun,  desgleichen  mit  den 
andern  zallungen.  und  was  an  der  muH  im  wasser  zu  pawen  ge- 
poret,  das  soll  ein  ratt  pawen,  was  aber  ob  dem  wasser  zum  müU- 
werck  gehörend  zu  pawen  nottorfb  sein  wurd,   das  sullen  sie  selbs 

»pawen.  und  so  sie  abziehen,  so  mugen  sie  das  rat,  nagel,  zapfen, 
ring,  hamer,  genist  in  der  hfltt  und  klein  hütlein  im  haus,  ess  und 
palg  mit  ine  nemen.  und  haben  darauf,  wie  vor  gemelt,  die  zins 
za  geben  gelobt  etc.  Actum  am  suntag  nach  [182b]  Elisabeth 
[20  Nov.]  anno  etc.  im  dreuundsechtzigsten  jare. 

Ä  Es  ist  zu  wissen,  das  Seitz  Volckart,  Linhart  Newburger,  Wolff- 
gang  Steinberger  und  Hanns  Volkart  haben  bestanden  umb  die  Stro- 
merin das  ober  hemmerlein  zu  der  Hadermüll  von  Lucie  schirst 
körnende  siben  jare  darnach  volgent  ie  ein  jar  umb  sechsundzweintzig 
guidein  reinisch  nach  anzall  nach  ieder  quatemper  zu  bezallen,   und 

30  sullen  die  ietzigen  zins  zu  Lucie  nechst,  desgleichen  die  andern 
zins  darnach  einem  rat  zu  Nuremberg  zu  antworten,  und  was  an 
der  müll  im  wasser  zu  pawen  gepüret,  soll  ein  rat  pawen,  was  aber 
ob  dem  wasser  zum  mülberg  gehorent  zu  pawen  nottorft  sein  wirdet, 
sullen  sie  selbs  pawen;  und  haben  darauf,  wie  vorgemelt,  die  zins 


3   und    In    B   durchstrichen,     das   soll  C.         10  SchwyngDherlain  BO. 
11  Prammawer  C.         33  mulbergk  B. 
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zu  geben  gelobt.    Actum  am  suntag  nach  Elisabeth  [20  Nov.]  anno 
etc.  im  dreuundsechtzigsten  jare. 

Auch  gibt  Sebolt  Grolant  der  Stromerin  funftzig  guidein  reinisch 
halb  Walpurgis  und  halb  Michaelis,  die  nu  einem  rat  zu  gehören, 

5  und  soll  den  ersten  zins  auf  Walpurgis  schirst  geben  und  soll  die 
mOll  haben  von  dem  ietzgemelten  sant  Walpurgen  tag  dreu  jare 
nach  inhalt  sein  und  der  Stromerin  verschreibung,  die  in  der  losung- 
stuben  ist  pei  anderen  verschreibungen  und  brieffen  die  m&ll  an 
rurende. 

10  Item  in  dem  sechsundsechtzigsten  jare  am  neunten  tag  des 
brachmands  verhiessen  der  meister  zwen  von  der  andern  aller  wegen 
vor  Merthein  Holtzschuer  und  mir  auf  dem  haus,  nemlich  Hanns 
Volkart,  Linhart  Newburger,  das  sie  weder  ring,  zapfen,  nagel  noch 
anders  abprechen  wollen,  wenn  sie  abziehen  wolten.    auf  das  hab 

16  ich  in  zu  gesagt  ein  newen  wellpaum,  den  sie  eingelegt  haben,  [183*] 
zu  zallen. 

Von  der  Hadermüll  wegen  soll  man  machen  lassen  das  pruck- 
lein,  das  über  das  klein  Begnitzlein  geet  pei  der  Snödin  weierbans, 
und  was  das  also  kost  zu  machen  das  soll  der  mullner  hinter  sant 

lo  Katherein  in  der  stat  halbs  zallen.  das  soH  ein  paumeister  in  acht 
haben,  die  weil  die  Hadermüll  in  der  stat  handen  ist.  der  Linthner 
hat  mir  auf  ein  zeit  sein  anzall  davon  geben. 

Item  die  pruck,  die  zu  der  Hadermüll  ist,  darüber  die  klingen- 
smide  faren  und  geen,  die  soll  die  Hadermüll  machen  lassen  oder 

SB  wer  die  Hadermüll  innen  hat. 

So  ist  ein  smeltzhütt  vor  dem  Frawenthore  am  walde,  darinnen 
die  fleischhacker  ir  sweinen  smaltz  und  unslit  außlassen.  die  ist 
des  Schönpeters  des  fleischhackers  erbe,  der  gibt  der  stat  zinsmeister 
alle  jare  darvon  vier  guidein  werung.    die  muß  er  selber  in  wesen 

so  halten,  damit  hat  der  stat  paumeister  nit  zu  thun  und  ist  nicht* 
schuldig  doran  zu  machen. 

Mer  so  ist  doselbst  hinauß  vor  der  stat  am  walde  ein  heuslein, 
dorpei  und  darinnen  der  stat  hirt,  der  pei  dem  eusern  Frawenthore 
sitzet,   sein  fiech  abzeucht  und  das  fleisch  darinnen  aufhenckt  und 

85  auch  smeltzt  darinnen  nach  seiner  nottorft.  dasselb  heuslein  soll 
im  ein  stat  paumeister  machen  und  pessern  lassen,  wes  not  doran 
ist  ungeverlich;  aber  sein  kessel  und  andern  sein  zeug  soll  der  hirt 
selber  haben,  darmit  hat  der  stat  paumeister  nit  zu  thun. 


271 

[183b]  Desgleichen  des  huntslahers  wonnbaus  und  sein  werck- 
haflslein,  das  bei  dem  gericht  steet,  soll  der  stat  paumeister  auch 
machen  and  pessern  lassen,  wes  doran  nott  ist 

Bewaren  soll  der  stat  paumeister  und  in  guter  acht  haben  das 

5  dam,  das  do  ist  vor  der  teutschen  herren  wisen  an  der  Begnitz 
oberthalb  der  Weidenmüll  jenset  des  wassers,  also  das  die  Begnitz 
das  dam  nit  hinwasch  oder  durchfreß  oder  Überfall,  dardurch  den 
teutschen  herren  schaden  gescheen  müge.  doch  steet  das  der  stat 
nit  mer  zu  bewaren,  dan  als  ver  oder  weit  ist  von  der  alten  prucken, 

io  die  ettwan  oberthalb  der  müll  über  die  Begnitz  doselbst  gangen  ist. 
von  derselben  prucken  herauf  gegen  der  stat  und  gegen  dem  wasser, 
alsverr  das  doran  stempt  oder  stemmen  mag,  soll  es  die  stat  be- 
waren, was  aber  underhalb  derselben  prucken  gegen  der  Lomflll 
und  furpaß  hinab  an  dem  wasser  an  demselben  dam  Schadens  ge- 

aschee,  das  geet  die  stat  nit  an;  als  dann  das  wasser  in  kurtz  ver- 
gangnen jaren  oberthalb  der  Lomüll  über  das  dam  lieff  und  durch 
prach,  des  die  teutschen  herren  dann  dieselben  zeit  kein  Widerrede 
betten  und  Hessen  das  selber  machen  und  auf  ir  kost  die  wisen 
räumen. 

jo  [184*]    Von  der  werckleut  gehorsam  ob  der.  stat  amptbuch. 

Wenn  denn  die  werckleut  und  arbeitter  gemeinlichen  hie  ge- 
horsam thun  ob  der  stat  amptbuch,  das  do  gewonlichen  ist  pei 
viertzehen  tagen  nach  des  wirdigen  heiligtumbs  Weisung  tag,  so  soll 
der  stat  paumeister  auch  als  pald  gegenwertig  sein,  dann  in  die 

15  herren  ob  dem  amptbuch  alleweg  darzu  verpotten.  und  ob  der  stat 
paumeister  dann  icht  gepruchs  hett  an  ettlichen  meistern  oder  ge- 
sellen oder  in  allen,  das  soll  er  den  herren  ob  dem  puch  zu  er- 
kennen geben,  dieselben  dann  unter  anderm  woll  wissen  mit  in  zu 
reden,  dardurch  solch  geprechen  gewent  werden  etc.    auch  so  sagen 

so  die  herren  ob  dem  buch  den  meistern  allen,  welcher  derselben 
meister  do  gegenwertig  sein  gesellen  nit  alle  do  gegenwertig  het, 
das  die  der  stat  gesetz  und  ordenung  auch  hören  und  mit  andern 
geluben,  das  dann  derselben  mei6ter  keiner  derselben  gesellen  nit 
mer  fördern  soll,  er  hab  in  denn  vor  zu  der  stat  paumeister  gefurt  und 

»  einschreiben  und  die  hernach  geschriben  der  stat  gesetz  hören  lassen. 

29  dardurch  soll  A.         32  mit  ander  A.        86  einschreiben  lassen  G. 
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[184b]   Von  der  Steinmetzen,  zimmerleut,  maurrer,  deckeretc. 
und  irer  gesellen  gesetze  und  ordenung   in   dem  stattpuche. 

Als  in  vergangen  jaren  der  stat  gesetze  und  ordenong  der 
werckleut,    nemlichen    Steinmetzen,  zimmerleute ,  maurrer,  decken 

5  tüncher ,  claiber  and  ander  an  meistern  und  gesellen  verrückt  und 
ungleich  gehalten  und  ine  aber  nach  dem  vergangen  und  sweren 
krieg  ettliche  lüftung  bescheen  sind  von  mercklicher  ursach  wegen 
der  abgangen  pewen,  darauß  vill  irrsale  und  unrats  zwischen  ine 
erwachsen,    dardurch  die  leute   an  iren  pewen  mercklich   beswert 

10  worden  sint:  solch  s  alles  zu  verkomen  haben  unser  herren  vom  ratte 
zu  gemeinem  nutze  ein  ordenung  gesetzt  und  gemacht,  wie,  welcher 
massen  und  man  es  mit  den  obgemelten  arbeittern  halten  soll,  als- 
dann von  stucken  zu  stucken  hernach  geschriben  steet.  dieselben 
ordenung,  auch  die  meister  der  vorgenanten  hantwerck  alle  jare  zum 

15  newen  rate,  so  vill  der  auf  den  aide  steen,  schweren  und  die  knecht 
dieselben  gesetze,  was  der  auf  den  aide  steen,  geloben  sollen  stette 
zu  halten,  und  die  andern  stucke  alle,  die  uff  gelt  zu  puß  gesetzt 
sint,  auch  getreulichen  halten  sullen  bei  Vermeidung  derselben  puß; 
doch  alles  auf  eines  ratz  wider  raffen. 

10  [185*]    Diese  hernachgeschriben  artickel   sullent  die  meister 

sweren. 

Zum  ersten,  das  sie  einem  ieglichen,  dem  sie  wurcken,  sein 
werck  und  sein  gezeug  getrewliehen  bewaren,  so  beste  sie  mögen 
on  geverde. 

u  Es  soll  auch  kein  meister,  er  sei  Steinmetz,  zimmerman,  maurrer, 
decker,  tüncher  oder  claiber  von  seinem  Untertan,  der  sein  helfer 
ist,  nit  nemen  keinerlai  Schenkung,  gelt  oder  anders,  und  ine  auch 
nit  unterweisen,  von  keinem  pauherren  mer  zu  vordem  noch  zn 
nemen,  denne  den  nachgesetzten  lone. 

ao  Es  soll  auch  keiner  kein  meister  lone  nemen,  er  sei  dann  vor 
bestettigt  zu  einem  meister  mit  der  burger  wort;  wer  das  bricht, 
der  gibt  ie  von  einem  tag  sechtzig  haller,  und  darzu  soll  er  ein 
jare  von  der  stat  sein,  und  das  sollen  die  meister  alle  dem  pfenter 
rügen  bei  iren  aiden,  ob  es  iemant  breche. 

86         Auch   sollen  alle  Steinmetzen  und  zimmerleut  bei  iren  aiden 


273 

niemant  kein  pawe  thttn  gegen  der  Strassen  noch  in  der  Begnitz 
noch  auch  in  der  etat  pei  der  stat  menr  und  ausserhalb  der  stat 
bei  der  stat  greben ,  es  haben  dann  vor  zum  minsten  zwen  der  stat 
paoleut  nnd  auch  der  stat  paumeister  beschaut  und  außgemessen; 
5  sander  wa  sie  in  der  stat  bei  der  stat  maur  fürpaß  einicherlai  paw 
thun,  das  sie  dann  bei  iren  aiden  alleweg  achtzehen  schuch  von  der 
statt  graben  weichen  und  ligen  lassen  sullen.  und  welcher  im  für 
das  zille,  das  die  pauleut  geben  hetten  und  obgeschriben  steet, 
pawen  ließ,  der  must  der  stat  fünf  pfunt  haller  zu  geben  on  gnade, 
10  und  dennocht  solt  man  den  pawe  wider  abprechen. 

[185b]  Und  darzu  wolt  ein  ratt  den  oder  dieselben  gesellen, 
die  solchen  pawe  also  gethan  hetten,  in  pranger  stellen  ein  halbe 
ore  und  ein  jare  von  der  stat  weisen,  und  es  mocht  ir  einer  also 
ferlichen  handeln,  in  wolt  ein  rat  darzu  straffen  an  leib  und  an  gut, 

»nachdem  und  sie  zu  ratt  werden. 

Es  soll  auch  kein  maurrer  keinen  zigelstein  noch  kalck  nicht 
forkauffen,  dann  als  vill  einer  zu  stund  an  zu  seiner  arbeit  bedarfe; 
wer  aber,  das  einer  den  zeug  also  nicht  gar  verarbeitet,  so  soll  er 
den  nicht  hingeben  noch  verkaufen,  es  werde  irae  dann  vom  ratt 

»  erlaubt;  alles  bei  seinem  aide. 

Es  sollen  auch  die  meister  Steinmetzen,  zimmerman,  maurrer, 
tüncher  und  decker  keinen  frembden  gesellen,  der  herkomen  und  nit 
barger  ist,  über  acht  tag  kein  arbeit  hie  ine  thun  lassen,  noch  in 
in  keinen  über  die  zeit  nit  furderen  bei  iren  aiden ,  es  hab  in  dann 

«vor  derselbig  meister,  der  in  furderen  will,  zu  der  stat  paumeister 
gefürt  und  in  geloben  und  einschreiben  lassen,  alles  das  zu  thun,  als 
die  vorgeschriben  stuck  und  ordenung  zu  erkennen  geben,  als  ander 
kriecht  derselben  handwerck,  die  burger  sein,  getrewlich  ongeverde. 
nnd  das  sich  auch  derselben  frembden  keiner  mit  wesen  hie  nit  nider- 

*>  setzen  [soll],  er  hab  dann  burgerrecht  empfangen;  und  unterwunde 
sich  aber  derselben  frembden  gesellen  einer  hie  arbeit  on  eines  mei- 
sten willen  oder  sich  zu  untersteen  hie  nider  zu  lassen  unerlaubt, 
den  sollen  die  meister  dem  pfenter  für  zu  pringen  schuldig  sein  bei 
iren  aiden,  den  mag  ein  rat  straffen,  als  er  darumb  zu  rat  wirdet. 

s  doch  so  sollen  die  meister  pflichtig  sein,  die  gesellen,  die  burger  sein, 
zu  forderen  vor  den  frembden. 

1  thwe  A. 
Tacher.  18 
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[186*]  Die  zimmermeister,  die  zu  dem  fewer  genomen  werden, 
sullen  sweren  etc.  wenn  ein  fewer  außkome,  das  dann  ein  ieglicher 
mit  seiner  axt  und  peihellen  zu  dem  fewer  kome  und  mit  allem  sei- 
nem vermögen  darzu  helf  and  thue  nach  eines  burgermeisters,  vier- 
5  teilmeisters  oder  nach  der  obersten  haubtleut  rat  und  haissen.  and 
wenn  sie  also  arbeitten,  so  soll  man  ine  ir  arbeit  woll  Ionen  nach 
ratt  der  losunger. 

Es  sollen  auch  die  meister  noch  die  knecht  weder  klupfel  noch 
spenn    noch    keinerlai  holtzwerck    auch  keinerlai  eisenwerck  noch 

10  anders,  das  zu  dem  pawe  gehört,  von  der  arbeit  tragen,  auch  in  die 
pauherren,  ir  frawen  noch  ir  gewalt  des  nit  vergönnen;  wer  das 
überfure  und  darumb  für  gevordert  wurde,  der  must  zu  puß  geben 
ein  pfunt  novi. 

Auch  so  soll  furpaß  kein  zimmernian,  der  meister  ist,  keinen 

15  furgriff  besteen ,  da  im  iemant  zimmerholtz,  pretter  oder  keinerlai 
ander  zeug  verding,  woll  mag  einer  umb  sein  arbeit  furgriff  machen, 
also  das  er  nichtz  anders  verding  denn  die  arbeit  allein  on  den  zeug; 
wer  das  überfure,  der  must  von  einem  ieden  pawe  zehen  pfunt  novi 
on  genade  zu  puß  geben;   und  es  mocht  einer  so  geferlich  halten,  in 

so  wolt  der  ratt  darzu  straffen,  nachdem  und  er  zu  ratte  wurd. 

Wa  aber  iemant  ein  furgriff  besteet  oder  mit  des  rats  erlaubnng 
außwendig  der  statt  uff  dem  lande  arbeitt,  den  sullen  diese  gesetze 
nicht  binden;  doch  das  die  meister,  wa  sie  also  furgriff  oder  arbeit 
haben,  den  gesellen  den  lone  und  badgelt  geben,  wie  dann  nach  ge- 

25  setzt  ist. 

[186b]  Es  sollen  auch  die  meister  wem  sie  arbeitten  mit  sampt 
iren  gesellen,  die  sie  mit  ine  doran  pringen,  demselben  von  seinem 
werck  nit  geen  wider  seinen  willen,  piß  sie  im  sein  werck  außge- 
worcht  und  volbracht  haben,  die  weil  er  im  Werkzeug  zu  geben  hat; 

so  und  desgleichen  sullen  auch  die  knecht,  die  mit  einem  meister  in 
ein  arbeit  steen,  bei  demselben  meister  und  der  arbeit  beleihen,  biß 
die  volbracht  wirt,  und  davon  on  willen  des  pauherren  und  des 
meisters  nit  geen  on  mercklich  und  redlich  ursach.  welcher  meister 
das  überfure  und  von  dem  werck  gieng,  der  soll  der  stat  zehen  pfunt 

so  newer  haller  geben  zu  puß  und  dem  pauherren  sein  schaden  schuldig 
sein  ab  zu  legen;  und  welcher  knecht  von  seinem  meister  gieng,  ee 

* 

19  zu  poA  geben  fehlt  A.     zu  poß  fehlt  B.        26  wen  sie  BC. 
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die  arbeit  volbracht  wurde,  der  solt  ein  pfunt  newer  haller  zu  puß 
geben  und  verfallen  sein,  und  den  solt  furpaß  auch  kein  ander  meister 
weder  fordern  noch  aufhemen  zu  arbeitten,  welcher  meister  in  dar- 
auf uffneine,  so  er  des  erinnert  were  worden,  und  das  also  überfure, 

5  der  sol  von  ieglichem  tag  ein  pfunt  newer  hller  zu  puß  geben;  und 
er  mocht  es  also  geverlichen  halten,  ine  wolt  der  ratt  darzu  straffen, 
nachdem  und  er  zu  ratte  wurde. 

Es  soll  hinfuro  kein  Steinmetz,  zimmerman,  maurrer,  decker, 
tüncher,  claiber  und  dergleichen  oder  iemant  von  iren  wegen  dem 

1.,  anderen  meister,  welcher  der  ietzgemelten  hantwerk  er  ist,  sein  knecht 
mit  gab  oder  miett  oder  einicherlai  versprechnus  oder  verwennung 
Ober  den  hernach  bestimpten  gesetzten  lone  uß  seinem  gewalt  nit 
dingen  noch  abhendig  machen,  und  wer  das  überfure  und  darumb 
gerückt  oder  furpracht  wurde,  das  er  solichs  uberfaren  het,  der  must 

iä  als  oft  darumb  zu  puß  geben  an  die  stat  fünf  pfunt  novi  und  dem 
clager  auch  sovil  on  genade;  und  er  mocht  es  also  geferlichen  halten, 
in  wolt  ein  rat  darzu  straffen,  nachdem  und  er  zu  ratt  wurde. 

[187a]   Es  soll  auch  ein  ieglicher  meister  und  werckman  an  sein 
arbeit  geen  die  zeit  auß,  so  die  glock  achte,  neunne,  zehenne  schlecht, 

*n  alle  tag  des  morgens  zu  dem  garauß  und  des  abentz  zu  dem  garauß 
davon  geen,  und  in  der  obgemelten  zeit  alle  tag  ein  bore  zu  dem 
essen  geen  und  nicht  mer. 

Wenn  aber  die  glock  ailfe,  zwelfe  und  dreuzehenne  siecht,  so 
sullen  sie  dieselben  zeit  alle  tag  des  morgens  ein  «halbe  höre  nach 

%  dem  garauß  und  des  abents  ein  halbe  höre  vor  dem  garauß  zu  und 
von  der  arbeit  geen;  und  sie  mugen  dieselben  zeit  zwo  stunt  zu  dem 
essen  geen  und  nit  mer. 

Und  wenn  die  glock  viertzehenne,  funfzehenne  und  sechtzehenne 
schlecht,  sollen  sie  dieselben  zeit  alle  tag  des  morgens  ein  stunt 

so  nach  dem  garauß  und  des  abents  ein  stunde  vor  dem  garauß  zu 
und  von  der  arbeit  geen;  und  sie  mugen  dieselben  zeit  auß  alle  tag 
drei  stund  zum  essen  geen  und  nit  mer. 

Und  in  solicher  vorbenanter  zeit  und  tagen  soll  ein  ieglicher 
meister  und  knecht  zu  der  arbeit  an  geen  und  von  der  arbeit  ab 

» geen  und  stetigs  an  seiner  arbeit  beleiben,  in  massen  dann  vor 
eigentlich  die  stunt  benent  sind;  und  welcher  meister  das  überfure, 

* 

U  gerugkt  B.     geragt  0.         18  ff.  s.  oben  s,  60. 
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der  solt  alle  mall  dreissig  haller  der  stat  zu  paß  geben,  und  der 
knecht,  so  oft  er  das  überfure,  funftzehen  baller. 

[187D]  Wa  aber  einer  ehaft  not  zu  schaffen  hett,  das  er  daromb 
von  der  arbeit  must  geen,  der  soll  mit  urlaub  des  pauherren  ge- 
5  scheen,  und  soll  der  meister,  als  vill  stund  er  davon  ist,  ie  von 
einer  stunde  vier  pfenning  und  der  knecht  für  ein  stunde  zwen 
Pfenning  am  lone  ab  geen  lassen;  und  so  oft  einer  die  versaumpten 
stunde  am  lone  nit  abziehen  wolt,  so  vorgemelt  ist,  der  solt  aber  der 
stat  ein  pfunt  haller  zu  pueß  geben. 

10  Es  soll  auch  kein  meister,  er  sei  Steinmetz,  zimmerman,  maurrer 
decker,  tüncher  und  claiber  ußwendig  der  stat  die  summer  zeit  nit 
arbeitten  on  des  rats  oder  burgermeisters  erlaubung;  welcher  das 
überfure,  der  solt  die  stat  dreu  jar  meiden  und  nit  herein  komen  on 
des  rats  erlaubung. 

i5  Item  und  nachdem  man  zimmerleutten,  Steinmetzen,  maurrern, 
deckern,  tunchern  und  kleibern,  den  meistern,  iren  gesellen  und  tag- 
lonern  pißher  zu  essen  geben  hat,  ist  ein  rat  doran  komen  und  ge- 
pietten  ernstlichen,  das  nun  hinfur  kein  pauherre,  fraw  oder  ir  gewalt 
hie  in  der  stat  den  obgemelten  arbeittern  nit  mer  suppen  oder  sunst 

so  zu  essen  und  trincken  geben  soll,  sunder  das  bei  dem  gesetzten  lone 
beleiben  lassen,  wer  das  überfure,  pauherr,  frawe  oder  ir  gewalt, 
der  must  von  einem  ieden  tag  und  einem  ieden  arbeitter  besonder, 
als  oft  das  bescheen  wer,  geben  sechtzig  haller  und  ein  arbeitter 
dreissig  haller.  • 

v>  Item  einem  ieden  zimmerman,  der  meister  ist,  so  soll  man  zu 
taglone'  geben  von  saut  Peters  tag  kathedra  [22  Febr.]  biß  auf  Galli 
[16  Oct.]  vierundzweintzig  pfenning  und  einem  zimmergesellen  zweintzig 
Pfenning. 

[188a]   Und  von  sant  Gallen  tag  wider  biß  uff  sant  Peters  tag 

so  sol  man  einem  zimmerman  geben  zweintzig  pfenning,  und  einem  zim- 
mergesellen  sechtzehen  pfenning  zu  taglon  geben. 

Und  soll  einem  'meister   iede   wochen   zu   badgelt   geben  vier 
pfenning  und  dem  knecht  zwen  pfenning. 

Es  soll  auch  kein  meister  noch  geselle  im  mer  zu  lone  geben 

äs  und  zu  badgelt  heissen  geben  noch  iemant  anders  unterweisen,  denn 

* 

11  tüncher  in  A  von  der  zweiten  hand  über  der  teile;  fehlt  B.    32  tr- 
beittern  A.         25   so  fehlt  B.     dem  soll  man  G. 
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den  gesetzten  lone  und  badgelt,  wie  oben  begriffen  ist;   wer  das 
überfure,  der  must  ein  pfunt  haller  zu  paß  geben. 

Desgleichen  wo  ein  pauherr,  frawe  oder  ir  gewalt  mer  dann 
den  gesetzten  lone  und  badgelt  gebe,  so  oft  er  das  überfure,  der 
5  oder  dieselben  mästen  von  einem  ieglichen  tag   und  iedem  arbeitter 
zu  puß  geben  sechtzig  pfenning. 

Iedoch  ob  das  beschee,  das  iemant  zwen  oder  drei  tag  zu  einer 
bosselarbeit  eins  oder  zweier  gesellen  notturftig  würde  and  im  der 
meister  die  an  sein  arbeit  stellt,  derselbe  pauherr  mocht  denselben 

10  gesellen  Aber  iren  gesetzten  lone  eines  ieden  tags  zweier  pfenning 

mer  geben  dann  iren  gesetzten  lone,  ob  er  anders  wolt  ungeverlich. 

[188*]  Wer  aber  sach,   das  derselb  pawe  lenger  dann  zwen 

oder  drei  tag  weret,  so  solt  er  nicht  mer  geben  dann  den  gesetzten 

lone  bei  der  obbestimbten  paß;  and  wer  sach,  das  der  pauherre 

w  den  gesellen   solichen  lone  also   aber  acht  tag  geben  wurde,   so 

solten  derselben  pauherren  and  der  gesellen  ir  ieder  geben  an  die 

stat  ein  pfunt  novi,  als  oft  sie  darumbe  geclagt  oder  gerückt  werden. 

Und  als  man  den  meistern  bißher  von  irs  meister  rechten  and 

dargelihen  zeags  wegen  schenckang  oder  liebang  than  hat  müssen, 

>o ist  ein  rat  doran  komen  and  gepeat  ernstlich,  das  man  denselben 
meister  soliche  schenckung  oder  liebung  hinfar  nit  mer  schuldig 
sein  noch  geben  soll,  nachdem  nnd  man  denselben  iren  lone  vier 
Pfenning  hoher  gesetzt  hat  dann  den  gesellen;  wer  das  überfure, 
es  sei  meister  oder  pauherre,  der  mus  zehen  pfunt  novi  zu  paß 

*  geben.  * 

Auch  sallen  die  gesworen  maarrer,  tancher,  decker  and  claiber 
in  aller  maß  des  Ions  und  badgelts  halben  verpunden  sein  zu  halten 
als  die  zimmerleut,  aaßgenomen  dem  deckermeister  zwen  pfenning 
mer  za  ieglicher  zeit  za  taglone  zu  geben. 

*>        Und  in  aller  massen  sallen  die  Steinmetzen  und  maarrergesellen 

auch  tonchergesellen,  deckergesellen ,  die  bei  den  deckermeistern  äff 

dem  tach  6teen,  und  die  claiber  in  dem  lone,  des  badgelts  und  aller 

gesetze  halben  verpunden  sein  als  die  zimmerleut,  wie  vor  gelaut  ist. 

[189«]  Und  was  man  säst  taglöner,   morterrürrer  and  hant- 

ttraicher  za  einem  pawe  bedorfte,  die  mocht  man  bestellen  äff  das 

15  winden  AB.  würden  0.  17  geragt  C.  24  mos  über  der  zeile  A.  82  in 
den  codd.  so :  badgelt  and  alle  geeetzen  (gesetzte  k)  verpunden  sein.   Tgl.  27. 
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nechst  so  man  kunt,  doch  also,  das  man  ine  nit  zu  essen  gebe  bei 
der  gesatzten  puß. 

Und  also  soll  ein  ieglicher  Steinmetz,  zimmergeselle,  maurrer,  tun- 
cher  and  deckergeselle,  der  barger  and  nit  meister  ist,  einem  meister, 

5  in  des  versprechnas  and  farderang  er  stee,  [gehorsam]  and  in  aller 
ordenang  verpunden  sein,  alles  das  zu  thun,  als  diese  gesetze  aoßweist, 
als  yill  in  des  gepürt;  and  soll  demselben  meister,  der  ine  also  for- 
dert, nichtz  schuldig  noch  pflichtig  sein  von  seiner  farderang  oder 
arbeit  wegen,  dahin  er  ine  fordert  oder  schicket,  za  geben  oder  zu 

10  schencken.  and  welicher  meister  das  überfure,  der  soll  zwai  pfant 
haller  der  stat  zu  puß  geben. 

Es  soll  auch  derselben  Steinmetz,  zimmergeselle,  maurrer,  tuncher 
und  deckergesellen  ir  deheiner,  der  barger  and  nit  meister  ist,  sich 
keinerlai  arbeit  unterwinden  alle  die  weil  im  derselbe  meister  sein 

i5  zu  arbeitten  zu  geben  hat.  ob  aber  derselb  meister  kein  arbeit  bette 
und  denselben  gesellen  an  arbeit  nit  gefardern  mocht,  bette  dann 
derselb  geselle  arbeit  und  furdrung  bei  einem  andern  meister,  so 
soll  im  sein  vorder  meister  das  vergönnen;  möcht  aber  derselb 
knecht  kein  meister  in  der  stat  gehaben,  der  in  fordert,   stieß  dann 

so  icht  posselwerck  arbeit  an  ine ,  so  soll  er  doch  dasselb  posselwerck 
nit  arbeitten  denne  mit  willen  und  wissen  seines  meisters  uff  die  zeit 
derselb  meister  soll  im  dann  das  vergönnen  and  erlauben  on  alle 
liebong  und  gäbe  so  lang,  biß  dieselb  arbeit  volbracht  wirt  und  er 
wider  farderang  von  dem  oder  anderem  meister  gehaben  mag.    weli- 

t»  eher  meister  das  überfure  und  seinem  knecht  also  in  vorgeschriben 
masse  nicht  erlauben  wolt,  der  soll  der  stat  zu  poß  zwai  pfunt  haller 
geben. 

[189bJ  Und  welcher  Steinmetz,  zimmergeselle,  maurrer,  tuncher 
und  deckergeselle,  wi^woll  er  burger  were,  das  überfure  und  possel- 

so  werck  wider  seines  meisters  willen  macht  anders  dann  vorgemelt  ist 
der  solt  von  ieglichem  tag  sechtzig  haller  zu  puß  geben,  so  er  darumb 
gerugkt  werde. 

Als  dan  liderlich  meister  hie  aufgenommen  sein  auf  dem  haut- 
werck  der  decker  piß  her,  die  den  morter  nit  gewist  haben  zu  be- 
sä reiten  und  die  dach  in  der  gemein  übel  gedeckt  und  verwartest  haben, 

3  zimmergesellen  AC.  4  einen  ABO.  13  keiner  BG.  14  sein  meister 
BO.        32  geragt  B. 
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als  sie  dan  des  hantwerx  nit  noch  nottorft  gelernt  oder  gekunt  haben, 
auch  die  meister  etlich  niitüglich  knecht  von  in  eigen  nucz  wegen 
dorzu  gepraocht  haben,  dordarch  den  leaten  ir  zimer  and  heaser  ver- 
dorben and  erfüllt  sein:  and  doramb  so  hat  ein  erberer  rat  geseczt, 

s  das  hinför  keiner  zn  meister  sol  auf  genumen  werden,  er  hab  dan  das 
hantwerck  beweist  and  bewert  vor  2  meisteren  des  selben  hantwerk, 
die  man  dornmb  verhören  sol  vor  den  herrn  anf  den  eit,  das  derselb, 
der  meister  wol  werden,  das  hantwerck  genüglichen  kann  and  dem 
wiß  vor  zu  sein  noch  nottorft. 

io  So  hat  ein  erber  rat  geseczt,  das  die  meister  keinen  knecht  aof 
die  decher  sallen  stellen  za  decken,  er  hab  dan  vor  dreu  jar  morter 
gerfirt.  auch  so  sullen  dieselben  knecht  geloben  alle  jar,  so  die 
meister  sweren  za  sant  Walpurgen  tag  [1  Mai],  das  sie  den  leaten 
wollen  getrewlichen  arbeiten  and  von  der  stat  nit  wollen  ziehen  dan 

15  mit  eins  pflrgermeisters  laab. 

Doza  hat  ein  erber  rat  geseczt,  welcher  meister  oder  knecht 
in  den  vorgemelten  geseczen  fürprocht  wirt,  der  dorinnen  geprochen 
and  nit  gehalten  het,  der  sol  auf  das  haus  za  paß  geben  2  pfunt 
novi  angnade. 

278,  33  —  279,  19;  diese  8  absitze  sind  in  A  von  der  zweiten  band 
(BG)  nachgetragen.  Hier  mögen  einige  interessante  stellen  Aber  ertbei- 
loDg  des  bQrgerrechtes  o.  s.  w.  platz  finden.  Bürger-  und  meisterbneb  von 
1449—1612  im  k.  archiv  zu  Nürnberg.  Cod.  membr.  sec.  15—17.  n.  230  fol. 
Wem  man  also  burgerrecht  verleiht,  der  sol  das  gelt  geben,  das  darauf  gesetzt 
ist,  das  sind  zehen  gülden  weninge.  —  Man  sol  auch  nyemant  zu  burger 
oemen  in  die  ynnern  statt,  er  hab  denn  zweyhundert  guidein  werdt  oder 
mer,  und  nyemant  in  die  vorstet,  er  hab  denn  hundert  guidein  werdt  oder 
mer.  —  Man  sol  auch  keynem,  der  vor  burger  hie  ist,  meister  werck 
erlauben,  er  hab  dann  dreissig  guidein  werdt  oder  beßer,  Über  seine  kleider 
and  hawsgeredt.  —  Bürger-  und  meisterbneb  von  1462—1496.  Eben  dort, 
cod.  chart  sec.  15.  n.  236  fol.  Anno  70.  Item  wer  100  guidein  wert  hat, 
der  gibt  2  guidein  statwerung  zu  burgerrecht.  —  Item  wer  100  guidein 
wert  und  darüber  biß  in  zweihundert  guidein  hätt,  der  gibt  3  guidein  stat- 
werong —  Item  wer  über  zweihundert  untz  in  fünfhundert  guidein  wert 
hat,  der  gibt  fünf  statwerung.  —  Item  wer  über  fünfhundert  guidein  wert 
hat,  der  gibt  10  guidein  statwerung.  —  Wer  sein  burgerrecht  wieder  auf- 
geben will,  muß  es  persönlich  vor  dem  rath  erküren,  in  dessen  befugniss  es 
steht,  dszu  die  einwilligung  zu  geben  oder  zu  versagen.  Gegeben  wird  sie  in 
der  regel  nur  dem,  der  das  burgerrecht  wenigstens  5  jähre  lang  genoßen  hat, 
und  auch  ein  solcher  muß  sich  vorher  verpflichten,    wenn  ihm   etwa  in  der 
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[190*]   Diese  zwei  stuck  gehorent  dem  pfenter  zu. 

Und  ein  ratte  soll  alle  vierteil  jare  leut  von  rats  wegen  geben, 
die  solich  meister  und  ir  gesellen  zu  verhören  besenden,  ob  sie 
solich  gesetze  überfaren  oder  gehalten  haben,  und  darnach  der  puß 
5  nachgeen  als  sich  gepuret  und  recht  ist. 

Auch  welich  meister  und  gesellen  solich  gesetze  überfaren  heften, 
das  dieselben  die  pauherren  oder  ir  gewalt,  den  sie  solich  pewe  ge- 
than  hetten,  auch  melden  sollen,  dieselben  auch  zu  verhören  besen- 
den und  furpaß  der  puß  gegen  ine  nachgeen  als  sich  gepuret  und 
10  recht  ist 

[190b]  Von  ettlichen  gesetzen  der  gepewe  halben  im  statbuch 

begriffen. 

Es  ist  auch  gesetzt,  das  einer  den  andern  befriden  soll  in  der 

stat  wo  einer  eingeet  zu  der  rechten  hant,  und  ob  einer  an  den  an- 

i6  dem  gestossen  hat  überzwerch,  das  sullen  sie  mit  einander  befriden; 

und  außwendig  der  stat  sol  einer  den  andern  befriden  velds  halben, 

als  in  dem  statbuch  steet  folio  156. 

Es  soll  auch  ein  ieglicher  man  den  anderen  befinden  in  der 
stat  als  hoch  ir  peder  aigen  geen. 
to         Es  soll  ein  ieglicher  man  den  anderen  befriden  in  den  hoffen 
und  in  gerten  zwelf  schuch  hoch. 

Es  soll  auch  ein   ieder  den  anderen  befriden   in  der  vorstat 
acht  schuch  hoch  veldes  halben. 

Wer  auch,  ob  iemant  liecht  oder  trupfen  het  geen  auf  den  an- 
15  deren  ^  das  soll  er  abthun,  wenn  er  des  von  im  ermant  wirt,  alle 
tag  pei  einem  pfunt  haller,  dann  er  bring  es  mit  brieffen  oder  mit 
zeugen,  das  er  es  durch  recht  haben  soll,  pringt  er  es  dann,  das 
er  es  durch  recht  auf  in  haben  soll,  so  soll  er  herauß  auf  in  nichU 
giessen  noch  werfen  keinen  unflat,  oder  was  das  ist,  oberseit  seiner 
so  rinnen  oder  niderseit;  als  oft  er  das  bricht,' so  gibt  er  sechtog 
haller  von  iedem  tag. 


Stadt  gablet  später  ein  grnndatttck  zufallen  sollte,  davon  dem  ratba  losang 
und  Steuer  nicht  vorzuenthalten.  Dieser  beschloß  wurde  am  12  Mai  1461 
gefaßt.  11  Die  meisten  dieser  beatimmungen  sind  in  die  bekannte  Nürn- 
berger „Reformation"  yon  1522  übergegangen. 
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Es  ist  auch  gesetzt:  ist,  das  einer  pawen  will  mit  steinwerck 
zwischen  im  und  seinem  nachpaaren,  so  soll  er  das  seinem  nach- 
paoren  anbietten  mit  zweien  gesworen  mannen,  ob  er  mit  im  pawen 
woll;  and  das  soll  er  im  in  viertzehen  tagen  sagen,  ob  er  es  thnn 

j  woll  oder  nicht  will  er  dann  mit  im  pawen,  so  soll  er  den  paw 
mit  im  anheben  in  einem  halben  jare ,  und  sollen  die  manr  auf  ir 
baider  aigen  legen  und  sollen  auch  die  maor  machen  drewer  gaden 
hoch;  wolt  aber  ir  einer  hoher  maoren,  der  mag  auf  seinem  halb- 
teil mauren  wie  hoch  er  will,    sie  mögen  aoch  die  maor  mit  irrer 

io  paider  willen  niderer  machen  denn  dreier  gaden  hoch,  wie  sie  wollen ; 
als  in  dem  statboch  steet  folio  hundert  57. 

[191*]  Will  er  aber  nit  pawen,  so  solt  jener  ein  maor  aoT  in 
legen  aof  rechten  grünt;  wolt  aber  jener,  auf  den  man  die  maor 
legt,  dieselben  maor  kellertieff  haben  und  bedorft  ir  gener  nicht,  der 

is  die  maor  legt,  so  soll  er  sie  von  sein  selbs  gelt  legen  biß  aof  rechte 
kellertieff  von  dem  grünt,  als  jener  die  maor  legen  soll 

Wer  aoch  jenen  den  paw  anpeot,  als  verr  der  pawen  will  aof 
ir  paider  aigen,  alsverre  soll  jener  mit  im  pawen. 

Wer  aoch,  das  der  ander  verrer  pawen  wolt  auf  ir  paider  aigen, 

»  des  solt  im  der  ander  aoch  gehorsam  sein. 

Wer  auch  verrer  pawen  wolt,  dann  ir  peder  aigen  geen,  die 
der  paw  antrifft,  der  bedarf  nit  kellertieff  faren,  aber  er  soll  die 
maor  sost  aof  rechten  und  guten  grünt  legen;  wolt  aber  der  ander 
kellertieff  haben  im  zenutz,  der  soll  dieselben  kellertieff  an  der  meur 

o  selber  an  der  hoch  füren  biß  an  den  rechten  grünt  mit  sein  0  selbs 
gelt,  und  wer  aof  den  andern  also  legen  will,  der  soll  nicht  kortzer 
aof  in  legen  dann  zwenonddreissig  schoch ,  es  sei  dann  mit  irrer 
beider  willen. 

Wer  furpaß  verrer  pawen  wolt,  den  sein  aigen  treff  an  stallung, 

eheokamer  oder  was  das  were,  der  bedarf  nit  kellertieff  faren  und 
soll  aoch  ein  maor  neor  zwaier  schuch  dick  legen,  ob  er  will,  ob 
dem  ertlich  and  zweier  gaden  hoch  und  nicht  hoher,  ob  er  will;  will 
der  ander  hoher  pawen,  das  mag  er  thon  mit  seinem  gelt  on  ditz 
schaden,    aber  wer  gen  einem  hoff  oder  gen  einem  garten  pawen 

u  wolt,  der  bedarf  aber  nit  kellertieff  faren  and  mag  eins  gadems 


1  iteinperg  AB.        3  nach  nacbp.  A.        14  jener  C. 
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hoch  pawen  von  rechtem  ginnt,  das  soll  dreizehen  schnch  hoch  sein 
ob  dem  ertrich,  und  die  maur  soll  sein  ob  dem  ertrich  anderhalb 
schuchs  dick  in  dem  rechten,  als  vor  geschriben  steet,  welcher  nicht 
mit  dem  andern  pawen  wolt,  das  man  die  maur  auf  den  anderen 
5  legt,  und  solt  auch  ein  ieglicher,  der  also  pawen  wolt,  dem  andern 
sein  holtzwerck  vassen  in  das  steinwerg,  und  solt  auch  seinem  nach* 
pauren  die  maur  vertigen  mit  pogen  und  mit  venstern,  als  redlich 
und  bescheidenlich  wer.  wer  der  ist,  der  den  andern  den  paw  an* 
peut,  als  vor  geschriben  steet,  will  jener  denn  nicht  mit  im  pawen, 

10  so  soll  er  auf  in  legen  und  soll  auch  jenem  sein  haus  untersetzen 
und  abräumen  mit  sein  selbs  pfenning.  wer  aber,  das  einer  nicht 
anheim  were,  mit  dem  einer  pawen  wolt,  so  soll  man  im  es  ver- 
künden von  gerichtz  wegen  [191b]  mit  des  gerichtz  brieff;  und  wenn 
denn  der  bott  beredt  zu  den  heiligen ,  auf  welichen  tag  er  im  den 

15  brieff  geantwurt  habe,  von  demselben  tag  in  vier  wochen  kumpt  er 
dann  nicht  und  verantwort  sich  oder»  ehaft  not  für  in  beredt  wirt  als 
recht  ist,  so  soll  jener  auf  in  legen  und  soll  mit  seinem  pawe  vol- 
faren  als  recht  ist. 

Hat  einer  ein  hoff  und  der  ander  ein  nebenhaus  oder  ein  ab- 

20  seitten  doran  stossen  und  wollen  die  mauren  miteinander,  so  sullcn 
sie  machen  ein  maur  dritthalb  schuchs  dick  und  zwei  gadem  hoch; 
wellen  sie  aber  von  paiden  teilen  die  hohen  machen ,  das  mugen  sie 
woll  thun.  will  aber  einer  die  maur  auf  den  andern  legen,  so  soll  er 
sie  auch  dritthalb  schuchs  dick  machen  und  zwei  gadem  hoch ;  bedarf 

j»  er  iriiohir,  so  mag  er  sie  auch  woll  hoher  machen  auf  seinen  teilli 
als  in  dem  statbuch  steet  folio  hundert  achtundfanftzig. 

Es  ist  auch  erteilt  etc.  umb  all  graben  und  reihen  zu  Nurem- 
berg,  das  niemant  kein  privet  dorein  haben  noch  machen  soll;  wer 
das  ttbervert,  der  muß  von  iedem  tag  furpaß  geben  ein  halb  pfont 

30  haller. 

Es  sein  zu  rat  worden  etc.,  das  niemant  kein  zins  nemen  soll 
außwendig  seins  haus  vor  dem  drischeufel;  wer  darüber  zins  neme, 
der  soll  in  auf  das  haus  antworten  den  losungern,  und  soll  auch  nie- 
mant auserhalben  seins  haus  von  keiner  »tat,  von  dheiner  panck,  von 

»5  keinem  schrein  noch  schrägen  noch  von  keinem  andern  ding,  davon 

6  steynwerck  C.  25  hoher  BC.  26  hander  A.  31  rat  fehlt  A. 
34  keyner  BC.         35  keinen  A. 
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er  zins  nimpt,  herför  setzen  bei  einem  pfunt  haller,  and  soll  auch 
niemant  weder  fewer  noch  raach  haben  vor  seiner  thür  bei  der  vor- 
genanten puß. 

Es  haben  die  barger  etc.  wer,  das  zwen  oder  mer  ein  aigen  mit 

seinander  betten,  das  sullen  sie  mit  einander  nit  teilen,  es  mag  dann 
iedem  teil  werden  fanfundzweintzig  schuch  weit  vorn  gegen  der 
Strassen;  wer  aber,  das  das  aigen  als  weit  nicht  were,  so  soll  einer 
dem  andern  sein  teil  nicht  abkauften  oder  im  zu  kauffen  geben, 
mochten  sie  aber  pede  aberein  nicht  komen,  so  sollen  sie  das  gantz 

10  eigen  mit  einander  also  gantz  verkauften,  wer  aber ,  das  sie  dasselb 
eigen  haben  wolten,  so  sullen  sie  es  umb  zins  hinleihen,  wer  aller- 
meist davon  geben  will;  wolten  sie  aber  mit  wilkür  bei  einander  un- 
getaut  [192*]  darum  sitzen,  das  mochten  sie  woll  thun. 

Es  haben  auch  gesetzt  die  burger  vom  ratte.  ob  das  wer,  das 

15  zwen  oder  mer  ein  aigen  mit  einander  hetten ,  und  ob  sie  das  mit 
einander  teillen  wolten,  welcher  dann  das  merer  teil  an  dem  aigen 
hett,  der  solt  mit  dem  loß  an  ein  ort  vallen  nacheinander,  und  haben 
aber  an  dem  aigen  mer  leut  teil,  so  soll  aber  der  merer  teil  des 
aigens  pei  einander  pleiben  und  zu  einander  gefallen  mit  dem  loß, 

»  ob  sie  es  teillen  wollen,  und  wer  auch,  das  in  den  sachen  kein  stoß 
ward,  derselb  stoß  solt  steen  an  schöpfen  und  an  rat,  als  in  dem 
statbuch  steet  folio  hundert  neunundfunftzig. 

Es  ist  auch  gesetzt,  das  niemant  furpaß  nicht  pawen  soll  vor 
seinem  haus  oder  vor  seinem  geswell,  es  «ei  vorn  oder  hinten,  on  der 

25  barger  rat,  es  seien  kellerhelse  oder  was  es  sei :  wer  das  pricht,  der 
maß  ie  als  oft  geben  fünf  pfunt  haller  an  die  stat  und  er  muß  den- 
noch den  paw  abprechen.  und  ob  vor  diesem  gesetz  icht  gepawet 
ist  zu  unrecht,  das  soll  darumb  nicht  besteen,  mau  mug  es  recht- 
fertigen wenn  die  burger  wollen. 

w  Es  ist  auch  gesetzt,  wer  rinnen  hat  geen  anß  seiner  kuchen  oder 
seinem  haus  und  unrein  wasser  darauß  geust  und  laitet,  der  muß 
geben  ie  von  dem  tag  ein  pfunt  haller. 

Wer  auch  pawen  will,  der  soll  mit  zigeln  oder  mit  leim  pawen, 
er  soll  auch  mit  zigeln  decken;   wer  das  pricht,   der  gibt  fünf  pfunt 

m  haller. 

* 

4  oder  mer  über  der  zelle  A.  6  der  fehlt  AB.  13  ungeteilt:  teilt 
▼on  der  zweiten  band  hinzugeschrieben,  da  der  erste  Schreiber  vergaß,  es  auf 
der  folgenden  seit«  zu  setzen. 
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Und  wer  ein  hultzen  want  macht,  der  soll  sie  gegen  im  cleiben, 
und  der  an  im  sitzt,  der  soll  die  ander  seit  cleiben,  ob  er  selbs  ein 
want  nicht  enhett,  pei  der  vorgenanten  paß. 

Auch  ist  gesetzt,  das  niemant  leim  graben  soll  bei  dheinem  weg 
5  umb  und  umb  bei  der  stat,  er  grab  dann  zehen  schuch  davon,  bei 
sechtzig  haller  ie  von  dem  tag,  der  do  grebt  oder  der  es  heist. 

[192b]  Wer  pawet  and  ertlich  aaßschut ,  der  soll  in  acht  tagen 
darzu  greifen  und  soll  das  nach  einander  anßfaren,  die  weil  sein  icht 
da  ist;  thut  er  das  nicht,  so  soll  er  darnach  altag  geben  ein  pfant 
10  haller,  als  im  statbuch  steet  hundert  einandsechzig  folio. 

Wer  mist  tregt  an  die  Strassen,  let  er  in  lenger  ligen  denn  aber 
den  achten  tag,  so  soll  er  furpaß  geben  zu  paß  von  iedem  tag  ein 
pfund  haller;  und  wer  den  mist  denn  nimpt,  der  hat  doran  nicht 
missetan,  es  sei  in  der  stat  oder  in  der  vorstat. 
16  Wer  hintersessen  hat  oder  haasgenossen,  der  soll  haben  zu 
seinen  hintersessen  und  haasgenossen  ein  privet ;  wer  das  pricht,  der 
gibt  ein  pfant  haller ,  als  in  dem  statbuch  steet  folio  hundert  zwai- 
undsechzig. 

Und  niemant  soll  kein  unflat  in  hefen  oder  in  anderen  dingen  an 
so  die  straß  werfen;   wer  so  getanen  unflat  wirft  an  die  Strassen,  der 
muß  geben  sechtzig  haller;  hat  der  hausgenoß  des  nicht,  so  pfendt 
man  den,  des  das  aigen  ist. 

Es  gepietten  auch  unser  herren  etc.,  das  furpaß  niemant  kein 
unflat,  wie  der  genant  ist,  in  der  stat  noch  vor  der  stat  in  den  Visch- 
35  pach  werfen  noch  giessen  soll ;  wer  das  ttberfure  und  das  man  das 
mit  zweien  oder  dreien  beweisen  mocht,  der  must  als  oft  er  gerügt 
wurde,  ein  pfant  newer  haller  zu  puß  geben,  als  in  dem  wandelbucb 
steet  folio  82. 

so 

[193b]    Von  dem  tagwerck  seil. 

So  hab  ich ,  als  ich  paumeister  worden  pin ,  gefunden  auf  der 

Peunt  ein  altz  tagwerck  seil ,  das  gar  von  einem  alten  paaren ,  der 

vill  jar  darmit  gemessen  hat,  der  das  der  stat  gegunt  und  übergeben, 

als  ich  von  dem  Gürtler  bericht  worden  pin  etc.    dasselb  seil  hab 

35  ich  im  zwinger  hinter  der  Peunt   auf  der   gedeckten   zwingermeor 

11  lett  BC.        16  seinem  C.        29  S.  198«  leer. 
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zwischen  dem  thuren  mit  dem  grün  G  und  dem  thuren  darnach  mit 

dem  grün  H  verzeichen  lassen  an  der  prustwer  gegen  dem  graben 

onter  der  zürnen,    do  hab  ich  vier  eisen,  eins  einer  spann  lanck,  in 

die  manr  legen  lassen,  sein  gestalt  als  ein  klammer,   and  ist  ie  von 

5  einem  eisen  zu  dem  anderen  ein  vierteil  eins  tagwercks;  der  vierteil 

sein  also  vier  noch  einander,   das  alles  ist  die  leng  von  einem  tag- 

werck,  und  halben  weg  dieselben  leng  oder  der  vorgeschriben  vierteil 

zwai  ist  ttberzwerch  zu  rechen  die  praitten  von  einem  tagwerck  etc. 

will  man  dann  das  nach  den  schuen  haben  oder  rechen,   so  ist  ie 

dreihundert  und  zweintzig  statschuch  nach  der  leng  ein  tagwerck  und 

hundert  und  sechtzig  statschuch  ttberzwerch  zu  rechen  ein.  tagwerck. 

Ob  nun  iemant  an  einem  seil  die  leng  nemen  und  abmessen  wolt, 

so  soll  man  des  geflissen  sein ,  das  man  die  leut  warn ,   die  solichs 

begeren,  das  sie  das  moß  mit  keinem  newen  seil  nemen,  es  wer  dann, 

••  das  das  in  sunderheit  d&rzu  gemacht  worden  were ,  oder  das  das  vor 
gar  woll  gestreckt  und  der  trodel  darauß  komen  were ;  dann  es  feiet 
sust  gar  sere,  das  das  seil  auß  einander  geet  und  sonderlich,  ob  man 
damit  messen  wurd  auf  einer  wisen  oder  acker ,  die  naß  oder  darauf 
der  taw  lege,  so  geet  das  seil  ser  ein.    in  dem  allen  muß  man  sich 

»)  versehen  oder  leut,  die  darvon  ein  meß  nemen  wolten ,  darvor  war- 
nen etc. 

* 

[194a]   Von  den  gengen  unter  der  vesten. 

Nachdem  und  in  dem  zwei  und  sechtzigsten  jare  umb  sant  Endres 
tag  [30  Nov.]  und  darvor  ettliche  zeit  der  Cuntz  Rußwurm  mit  ett- 

a  liehen  gesellen  in  seinem  haus  an  der  Kramergassen  unter  der  vesten 
gelegen  sich  unterstunt,  durch  anzeigen  einer  frawen  und  eins  knaben 
nach  einem  schätz  zu  graben  und  untersich  in  das  ertrich  eingrub 
pei  vierundzweintzig  schuen  tief  und  auf  ein  ganck,  der  in  gantzen 
vels  gehawen  was,  kom:  in  demselben  ganck  kam  man  herab  in  den 

30  samenkasten  des  wassers  der  roren  am  Milchmarckt ,  der  do  ist 
zwischen  des  Hanns  Zollners,  des  plechschmids,  haus  und  dem  prun- 
nen  vor  seinem  haus  über  doselbst  etc.  man  kam  auch  in  demselben 
gang  hinauf  gegen  der  vesten  zu  dem  prunnen  an  der  oberen  Smid- 
gassen  vor  des  Rogers,  messingslahers,  haus  und  umb  die  rören  des- 

15  selben  prunnen  in  die  gassen  für  des  Pecherers  haus :  dem  gruben 

3Ü  saman  A. 
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sie  darnach  in  seinen  keller  etc.  man  kam  auch  in  demselben  gang 
gegen  dem  Thiergarthner  thore  umb  des  Mülichs  prunnen,  der  in 
seinem  haus  steet,  and  verrer  kam  mau  in  des  Kamerers,  messing- 
slahers,  haus,  alles  in  gengen,  die  in  ganzen  fels  gehawen  waren, 

5  und  des  an  cttlichen  enden  das  steinhebig  noch  darinnen  lag,  also 
das  man  das  verziehen  must,  damit  man  dnrchkomen  mocht  etc. 
unjl  nachdem  sie  pei  sechs  wochen  also  arbeitten  und  in  den  gengen 
geranmpt  betten  and  die  dingen  lautbrecht  worden  and  an  mich 
langten,  besant  ich  den  Eberhart  Rügger,  messingslaher ,  der  dann 

10  der  Verleger  solcher  arbeit  auch  einer  was.  mit  dem  redt  ich  von 
befelhnus  eins  erberen  rats,  doran  ir  arbeit  auch  gelangt  netten, 
was  er  and  sein  gesellen  domit  meinten,  das  sie  also  grüben  on 
laub  eines  rats  and  westen  woll,  das  sie  solchs  pillig  mit  wissen 
eins  rats  solten  thuii;   wo  sie  solichs   in  einer  herren  stat  gethan 

15  hetten,  so  wurden  sie  hart  gestroft.  also  patt  er  mich,  ine  nit  mer 
dann  noch  drei  tag  zu  erlauben,  sie  weren  gantz  am  ent  und  solicb 
arbeit  wer  iederman  unschedlichen ;  sie  hetten  vill  darauf  gelegt  und 
darunter  versaumpt  uud  hoften  ie,  in  solt  gelucken  nach  ir  kant- 
schaft sag.    das  verguut  ich  ine  also  mit  wissen  eins  rats  noch  drei 

so  tag  zu  räumen,  also  arbeitten  sie  lenger,  das  darnach  aber  an  ein 
rat  langt  und  an  die  eiteren  herrn,  die  befolhen  mir,  nach  ine 
allen  den ,  die  do  arbeitten ,  zu  schicken  und  ine  zu  sagen ,  das  sie 
solten  aufhören  zu  arbeitten,  clagten  sie  iren  schaden  sere  und 
versaumnus  vergangen  der  zeit  and  patteu  mich,  ine  an  die  herren 

25  zu  prengen  und  sie  zu  pitten,  iue  lenger  zu  vergunnen  zu  arbeitten, 
sie  wolten  alle  sweren,  ob  ine  gelucket  [194b]  oder  was  sie  fanden 
das  alles  den  eiteren  herren  zu  geben  auf  iren  vertrawen,  was  sie 
ine  dovon  geben,  wolten  sie  sich  lassen  genügen;  uud  patten  dopei, 
ine   an  der  vergangen  zerung  ein  stewer  zu  geben,    dann  ine  ir 

so  kantschaft  eigentlich  sagt,  das  sie  ie  finden  solten  ettwas  mereklichs. 
des  sie  dann  ettliche  worzeichen  fanden  and  gesehen  hetten.  daran/ 
gab  ich  ine  im  dreuundsechtzigsten  jare  zu  sant  Anthony  tag  [17  Januar] 
zehen  pfund  novi  von  befelhnus  der  eiteren  herren  and  nam  von 
ine  allen  und  ir  iedem  besonder  ein  gelubd  an  eits  stat,  das  ir 

36  keiner  vor  dem  anderen  und  sie  alle  vor  den  eiteren  herren  nicht 
verhalten  wolten  etc.    darauf  für  ich  auch  mit  hinab  in  die  geng, 

8  die  ding  B.     dinck  C. 
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die  pei  zwelf,  achtzehen,  vierundzweintzig  sehnen  tief  unter  der 
erden  waren,  und  kroch  die  mit  ine  auß  als  weit  die  geen.  dar- 
nach fanden  sie  aber  ettliche  worzeichen,  die  ine  ir  kantschaft  sagt, 
and  arbeitten  pei  viertzehen  tagen,  aber  alles  nnentz  und  vergeben- 
5  lieb.  Hessen  sie  davon  and  patten  die  eiteren  herren  durch  mich, 
ine  zu  vergönnen,  in  sant  Walpurgen  cappeln  hinter  dem  altar  in 
der  ecken  gegen  mitternacht  ein  zu  faren ;  des  ine  vergunt  wart  und 
mir  bevolhen  darob  zu  sein  etc.  darauf  und  im  dreuundsechtzigsten 
jare  an  sant  Valentins  tag  [14  Febr.]   fingen   sie  an,   hinter  dem 

>•  altar  ein  loch  vier  schuch  geviert  pei  zweintzig  schuen  tieff,  das  sie 
auf  zwu  seitten  spannen  musten  gegen  dem  gemeur,  und  als  si^  dem 
grünt  des  turns  zu  ent  komen  noch  pei  zweintzig  schuen  tieff  in 
den  vels  unter  sich  gruben  und  doch  auf  das  letzt  unentz  davon 
schieden  und  pei  acht  Wochen  auch  vergebens  doran  arbeitten,   das- 

15  selb  ertrich  ich  auf  der  stat  kost  darnach  ließ  herauß  unter  die  Un- 
ten schütten  etc.  der  gesellen  waren  zehen,  nemlich  Cuntz  Ruß- 
warm, nageller,  Linhart  £reundt  und  Cuntz  Hofer  sein  zwen  aiden, 
Eberhart  Büger,  messingslaher,  Johannes  Kremer,  ein  Schreiber,  Asem 
Helbling,  ein  kufsner,  der  het  ein  knaben  genant  Steffan,  Thoman 

so  LerneU,  peckenknecht,  Cuntz  Perenecker,  ein  harnasch  palierer,  Hanns 
Mflllner,  ein  zimmergesell,  ine  gieng  grosse  kost  darauf  auch  an 
zeug  und  Hechten. 

Item  das  loch  hinter  dem  altar  hab  ich  oben  pei  dreien  schuen 
tieff  verschütten  lassen  und  darauf  wider  ein  estrich  geslagen  und 

»  von  merer  Sicherheit  wegen  ein  podem  von  prettern  darauf  umb  den 
altar  machen  lassen,  ob  das  loch  oben  einviell,  das  den[195*]noch 
der  pretter  poden  do  plieb.  man  hielt  auch  pei  sechs  wochen  lang 
kein  mess  in  der  capell,  wann  man  ertrichs  halben  nit  woll  do  mess 
halten  mocht,  wann  die  kirch  auch  stetz  verslossen  was  etc. 

M  [195b]   Von  dem  hausratt  und  küchengeschirr. 

Item  der  hernach  geschriben  hausratt  und  küchengeschirr  ist 
vorhanden  auf  dem  rathaus,  darzu  herr  Hanns  Koler,  die  zeit  der 
stat  zu  Nuremberg  zeugmeister,  den  slussel  hatt,  anno  etc.  im  zwei- 
ondsechtzigsten  jare  am  sambstag  vor  sant  Bartholomeus  tag  [21  Aug.]. 


17  nageller  in  A  aus  nagel  corrig.     nagler  B.     Nagel  C.         84  Bartho- 
ment  A.  . 
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Item  am  ersten  ein  grosse  flaschen ,  dorein  geet  drei  and  dreis- 
sig  moß. 

Item  mer  ein  flaschen,  dorein  geet  zweintzig  moß. 
Item  ein  flaschen,  dorein  geet  achtzehenhalb  moß. 
5         Item  ein  flaschen,  dorein  geet  sibentzehen  moß. 
Item  ein  flaschen,  dorein  geet  zwelfhalben  moß. 
Item  zwei  flaschen,  do  geet  in  iede  auf  moß. 
Item  acht  flaschen,  do  geet  in  iede  ailfthalb  moß. 
Item  zwn  flaschen,  do  geet  in  iede  zehen  moß. 
10         Item  ein  flaschen,  dorein  geet  neun  moß. 
.Item  neun  flaschen,  geet  in  iede  acht  moß. 
Item  zwu  flaschen,  geet  in  iede  achthalb  moß. 
Item  fünf  flaschen,  geet  in  iede  sibenthalb  moß. 
Item  fünf  flaschen,  geet  in  iede  sechs  moß. 
15         Item  vier  flaschen,  geet  in  iede  ßechsthalb  moß. 
Item  ein  flaschen,  dorein  geet  fünf  moß. 
Item  neun  flaschen,  geet  in  iede  ranfthalb  moß. 
Item  zwn  flaschen,  geet  in  iede  vier  moß. 
Item  zwu  flaschen,  geet  in  iede  vierthalb  moß* 
so         Item  drei  flaschen,  geet  in  iede  drei  moß. 

Summa:  sechtzig  flaschen,  die  all  geeicht  und  auf  einer  ieden 
flaschen  gezeichent  ist,  was  dorein  geet. 

Item  mer  ist  dorpei  siben  grosser  und  kleiner  verzinter  speis- 
flaschen. 
26         Item  zwenundsechtzig  alter  und  newer  kupfrer  und  eisener  ver- 
zinter trinckpecher. 

Item  mer  ist  vorhanden  zehen  alt  und  vier  new  grosser  and 
ziliger  speiskessel. 

Item  mer  zehen  grosser  und  kleiner  schmaltzkessel. 
so         Item  mer  ailf  groß  und  klein  drifuß  unter  die  obgeschriben 
kessel  gehörende. 

Item  neunzehen  eisener  hengel  zu  den  kesselten. 
Item  drei  alt  und  drei  new  groß  und  zilig  eisen  rost. 
Item  acht  eisner  prottspieß. 
96         Item  fünf  kupfrer  grosser  und  kleiner  anrichtschopfer  {196*]. 
Item  drei  groß  kupferer  durchsieg  mit  zweien  hanthaben  ir  ieder. 
Item  zwen  new  klein  kupferein  durchßchleg  mit  hultzen  haut- 
nahen. . 


289 

Item  sechtzehen  grosser  und  kleiner,  alter  and  newer  eisener 
[eiocherter  faumlöffel. 

Item  zehen  alter  und  newer  nngelocherter  eisner  kochlöffel. 

Item  zwai  par  alter  und  dreu  par  newer  kachenhackmesser. 

Item  zwen  gut  grosser  morser  and  ein  eisenen  strempfel  darzu 
ehorent. 

Item  zwei  grosse  and  zwai  kleine  kapfrene  geslagene  alte  meß, 
ttwas  mit  zu  eichen. 

Item  ein  grosse  kapfrene  plannen. 

Item  mer  ailf  groß  and  nenn  zilig  alter  and  newer  eisener 
fannen. 

Item  dreizehen  gedreitscck  za  kachenspeis. 

Item  sechtzehenhalbhundert  haltzer  hoffschassel. 

Item  achtzehen  grosser  latern. 

Item  so  hat  der  Hanns  Meyschner,  haasknecht,  in  seiner  gewalt, 
ls  hernach  geschriben  steet: 

Item  zwen  zilig  kessel  and  drei  klein  drifaß. 

Item  drei  vierteilkandeL 

Item  drei  moßkandel. 

Item  ein  seitelkandel. 

Item  ein  mischkendelein. 

Item  zweihundert  grosser  schenckkandel  auf  fassen. 

Item  ein  Haschen,  dorein  geet  sibenzehen  moß. 

Item  vier  flaschen,  geet  in  iede  vier  moß. 

Item  ein  halbeimerigen  stentner. 

Item  so  hat  der  Eoler  zu  dem  sallpeter  siden  im  marstall  zwen 
Mi  kupferer  speiskessel. 

Item  das  vorgeschriben  geschirr  ist  alles  gezekhent  mit  der  etat 
hremberg  schilt  and  wappen. 

[196b]  Von  kerren  und  wegen  im  drcuundsechtzigsten  jare. 

Item  im  dreaundsechtzigsten  jar  am  pfintztag  [21  Apr.]  des 
wirdigen  heiligen  heiligthumb  abent  and  am  freitag  [22  Apr.] 
heiligthumbs  tag  ward  von  befelhnus  der  erberen  herren  durch 
•b  bestellt  anter  allen  thoren  mit  den  thorwarten  oder  zollnern, 
wagen  und  kerren  herein  in  die  stat  gingen;   doch   ward  kein 


ti  gehört  A.         17  dii/es  A. 
Tneher.  19 
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paarenwagen  noch  karren,  die  mit  milch,  ruben  oder  kraut  herein 
füren,  gezelt  die  zwen  tag. 

Item  Thiergarthner  thore:   eürandfanftzig   wegen   and  hundert 
kerren. 
5         Item  Newenthore:   vierhundert  and  neanandsechtzig  wegen  and 
kerren. 

Item  Spitalerthore :  dreihundert  and  zwenandzweintzig  wegen 
and  200  kerren. 

Item  Frawenthore :  dreuhundert  einondzweintzig  wegen  und  207 
io  kerren. 

Item  Lanfferthore :  einhundert  drei  wegen  and  hundert  ein 
karren. 

Summa:  zweihundert  sechsondsechtzig  wegen  and  kerren,  mer 
sechshundert  und  acht  kerren. 

lft  [197*]    Von  den  Unten. 

So  steet  im  statpuch  am  allerletzten  geschriben,  das  Paulus 
Forchtel  seliger  die  Unten  auf  des  Hallers  wisen  hat  setzen  lassen; 
das  ist  gescheen  nach  Cristi  gepurt  viertzehenhundert  and  in  dem 
einundvierzigsten  jare. 

ao  Am  raontag  sant  Benedicten  tag  [21  März]  in  dem  achtund- 
sechtzigsten  jare  ließ  ich  setzen  auf  die  Sentit  gegen  dem  Sant  vier- 
undviertzig  Unten,  gegen  sant  Eatherein  zwuundviertzig ,  auf  dem 
Sweinmarckt  einundzweintzig,  auf  die  HaUerwisen  auf,  auf  den  Thier- 
garten  drei,  pei  dem  Irherthflrlein  drei,  pei  dem  siechhaus  drei,  pei 

»9  sant  Wilboltz  prunlein  zwu,  auf  der  Peunt  zwa,  auf  sant  Seboltz 
kirchoff  eine,  summa:  die  ein  hundert  und  zwa  and  dreissig  Unten 
kosten  ie  eine  mit  aüen  dingen  für  graben,  setzen,  zeandOrnen 
stecken  eine  achtzehen  pfenning. 

Zu  sant  Walpurgen  tag  [1  Mai]  in  dem  sibentzigsten  jare  setzt 

so  man  achtundzweintzig  Unten  vorn  am  perg  anter  der  vesten  in- 
wendig der  stat  mit  einer,  die  man  auf  die  hoch  vor  Albrecht  Kres- 
sen haus  auch  setzet,  so  pust  man  uf  dieselben  zeit  ein  zwuund« 
dreissig  Unten  auf  die  Schttt  and  Sweinmarckt,  die  man  setzt  an 
ettlicher  ander  stat,  die  man  vor  gesetzt  nett  and  verdorben  waren 

äs  der  Unten  kost  auch  eine  drei  pfenning  zu  graben  and  drei  pfenning 
za  füren  herein  von  der  stat  walthawer. 

In  dem  sibentzigsten  jare  am '  eiittag   nach  sant  Mertheins  tag 
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[13  Nov.]  setzt  man  in  Schießgraben  am  Sant  hinter  der  stetten  pei 
dem  inneren  Laufferthore  viertzehen  junger  unten  nnd  zwenund- 
zweintzig  junger  vogelpanm,  desgleichen  auf  die  vesten  in  Sebolt 
Kressen  und  des  richters  des  Bemers  garten  in  iedem  zwen  vogel- 
5  [197b]paum ,  und  auf  der  Schttt  und  auf  dem  Sweinmarckt  do  ver- 
setzt man  ettlich  linten  an  der  stat,  die  vor  do  stunden  und  ver- 
dorben warden  etc.  und  der  kost  ie  eine  drei  pfenning  zu  graben 
and  drei  pfenning  zu  faren  berein  etc. 

[198a]    Von  der  alten  schrift  am  thuren. 

Diese  hernachgeschrieben  schrift  die  steet  mit  alten  grossen 
puchstaben  in  den  stein  gehawen  an  dem  grossen  thuren,  der  an 
dem  Manghaus  steet  pei  sant  Katherein  prucken  und  lautet  also: 
anno  domini  M0IIICXXIII0  kalendas  mense  may,  der  des  tburns  ein 
paumeister  gewesen  ist  Conrat  Stromer,  des  helf  uns  der  heilig 
t5  Crist.    amen. 

[198D]    Von  Hannsen  Grassers  seligen  püchern. 

Item  so  hab  ich  durch  vleissig  pette  und  manich  ersuebung 
von  Gottlieb  und  Paulus  den  Volckamern  als  Vormunde  der  Hannsen 
Grasserin  seligen  gescheit  entlehent  sechs  pucher,  dorein  der  Hanns 

so  Grasser  seliger  seine  ding  der  stat  pewe  halben  geschriben  hat  etc. 
die  ich  mit  vleiß  übersehen  und  gelesen  hab,  die  aber  gar  siecht 
geschriben  und  nirgen  dorpei,  was  man  keinem  der.  stat  arbeitter 
geb  oder  geben  hab,  dann  allein  die  summ,  so  er  alle  wochen  aus- 
geben hat  oder  mit  den  er  gerechet  hat,  alles  auf  das  kurtzst  an- 

?5  geschriben  etc.  nachdem  die  pewe  groß  und  der  ding  die  zeit  vill 
und  ime  villeicht  verdrießlich  gewest  ist,  noch  dem  vertrawen,  den 
ein  erber  rat  sust  zu  im  gehabt  hat,  so  hat  er  es  ser  slechtlichen 
angeschriben  etc.    dieselben  pücher  hab  ich  Paulus  Volkamer  wider 

7  waren  B.  9  Die  Inschrift,  auf  der  halben  höhe  an  der  Westseite  des 
Mhnldthurmes ,  der  auf  der  Schutt  am  rechten  nfer  des  Unken  Peguitzannes 
dicht  neben  der  Katharinen-  oder  Schnldbiücke  steht,  ist  in  den  abzeichen 
nörnb.  haaser  s.  80  doch  nicht  ganz  genan  abgedrückt,  wie  anch  Eodres  Tucher 
sie  nur  mangelhaft  wiedergibt.  Sie  lautet:  ANO.  DNI.  MDCCCXXIII.  KL. 
MAU.  MENSE.  D\  DES.  TURNS.  PAUMEISTER,  GEWESEN.  IST  CHO. 
STROMAIR.  NV.  HILF.  UNS.  D'  HEILIG  CRIST.  AMEN.  28  ich  fehlt  A. 
Volckmayr  BC. 
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heim  geschickt   and   darauß   gezeichent   diese    hernach   geschrihen 
stacklein. 

Item   am   ersten   vind   ich,    das  er  in  dem   einundviertzigsten 
jare  dem  Gürtler  geben  hat  von  dem  wilde  und  thieren  im  stat- 

5  graben  zu  warten  zwelf  pfant  alt,  auch  von  dem  heimlichen  gemach 
im  loch  acht  pfant  alt  and  für  die  andern  klein  kost  achtundfanfzig 
Pfenning  geben  hat,  auch  von  einem  hundert  quader  eich  and  trinck- 
geltz  zwelf  pfenning  und  zu  zeitten  zweintzig  pfenning  geben  hat; 
für  ein  pfant  Wagenschmiere  von  dem  Rudolf  in  der  wag  fanfthalben 

10  pfenning,  von  einem  perekeisen  zu  steheilen  ailf  pfenning  dem  Jacob, 
schmit  pei  dem  Lauffertbore ,  für  zwai  grosse  prunnseille  auf  die 
Testen  zehen  pfant  alt  geben,  des  Hufnagels  slossersknechten  von 
viertzig  pfant  alt,  so  sein  rechnung  gemacht  hat,  dreissig  pfenning 
trinkgeltz  geben. 

16  Item  darnach  vinde  ich ,  das  er  in  dem  zweiundviertzigsten  jar 
meister  Friderichen  Weissen  zu  liebung  für  ein  stoß  holtz  geben  hat 
zwai  pfant  novi,  funftzehen  Schilling,  mer  nochdem  kein  trinckgelt 
desselben  jars  gefallen  ist  gewest,  hat  er  im  zehen  pfant  [199*]  novi 
geben  und  Ulrich  Unger,  dem  parlierer,  fünf  pfant  alt,  auch  dem 

so  Johanns  Steinschreiber  vier  pfant  alt  geben  hat  mer  für  ein  tausent 
flacher  dachzigelstein  zweintzig  pfant  und  für  ein  tausent  hocken  und 
preiszigel  zwelf  pfant  alt,  und  für  ein  tausent  kerb  und  meullein 
viertzehen  pfant  alt,  auch  für  ein  kellzigel  siben  pfenning;  auch  des 
Heintz  Höheis,  des  walthawers,  knecht  für  ein  trinckgelt  zu  des  wald- 

26  hawers  rechnung  achtundviertzig  pfenning  und  zu  zeitten  dreu  pfant 
alt,  für  ein  kettensloß  zu  gassenketten  vierundzweintzig  pfenning  und 
das  eisen  darzu.  der  kupferein  slott  auf  sant  Laurentzen  thuren 
kost  fanfand  zweintzig  guidein  reinisch;  der  schallen  eine,  damit 
man  das  rathaus  geflasterf  oben  hat,  kost  fanftzehen  pfenning.    den 

so  hantsegern  hat  er  geben  von  einem  schnit  sibenthalben  and  siben 
pfenning. 

Item  darnach  in  dem  vierandviertzigsten  jar  gab  er  far  ein 
puchsenstein  zu  der  Kaltenpurgerid  zu  hawen  fanftzehen  pfenning  von 
einem  stein ;  mer  dem  Kressen  und  Paulus  Stromeir  auf  der  Testen 

sä  hat  man  vier  wasserkuffen  geben ;  mer  far  ein  hundert  schütte!  hat 
man  geben  achtzehen  and  einandzweintzig  pfenning. 

110  hantseger  A. 
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Item  darnach  in  dem  sibenundviertzigsten  jare  umb  Jacoby  hat 
der  schön  pronn  am  Marckt  pei  der  Wechsel  gekost  zu  Tassen  von 
dem  moler  fünf  hundert  guidein  reinisch. 


3  8.  Baader,  Beitrlge  rar  kunstgeschichte  Nürnberg!.    Nördlingen  1860. 
i.  30,  31.  —  BL  199*— 201«  leer. 
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[NACHTRAG.] 

[201t>]  Nochdem  das  puch  geschriben  und  gancz  gemacht  worden  ist, 
hot  sich  doch  dornoch  and  etliche  stück  in  mitler  zeit  begeben ,  die 
ich  Endres  Tucher  heernoch  schreiben  hab  lossen,  die  dan  einem 
pauraeister  auch  künftiglich  not  sein  zu  wissen,  und  wie  wol  die 
5  auch  eins  eigen  reigisters  und  anzeigens  bedorften,  so  hab  ich  die 
doch  hinfur  und  voren  in  das  register  mit  zifferas  an  dieselben  oder 
der  geleichen  artickel  hencken  lossen,  dordurch  man  die  auch  hinten 
im  puch  finden  mag. 

Anno  1467. 

io  So  hab  ich  sider  in  dem  67  jar  etwen  vil  prucklein  über  den 
Vischpach  in  und  vor  der  stat  pflasteren  lossen,  die  vor  von  holtz- 
werck  waren,  die  ich  dan  von  gemeiner  stat  pesseren,  machen  und  in 
wessen  schuldig  pin  gewest  zu  machen,  nemlich  das  prucklein  aussen 
vor  dem  walt  auf  Feuchter  stroß  hinter  des  Ammans  weierhaus ;  das 

15  prucklein  auf  Kornburger  stroß  pei  dem  g^richt  über  den  Vischpach; 
mer  zwei  prucklein  pei  dem  Sundergew  und  eins  an  der  inneren  alten 
statmaur  pei  meister  Lorentzen  hoff;  eins  vor  dem  Gumler,  eins  vor 
des  Hirßfogels  ferber  ferbhaus,  eins  an  der  Pfansmitgaß,  eins  pei 
Hanns  Imhoff  jegen  der  Kotgaß,  ein  längs  vor  sant  Lorenczen  vor 

to  dem  Wirniczen ,  eins  unterhalb  heim  Franczen  Rumeis  seligen  bans 
jegen  der  Kotgaß,  eins  vor  Endres  Geuders  haus,  sust  sein  etliche 
pruckleirf  do  zwischen  über  den  Vischpach  von  holez  und  etlicb 
pflastert,  der  ich  nit  gemacht  noch  schuldig  bin  gewest  zu  machen; 
allein  die  nachparen  haben  die  auf  ir  kost  machen  lossen,  dorzu  ich 

u  hi  wol  geroten  und  geholfen  hab  doch  auf  ir  kost 

1  Der  „Nachtrag"  von  der  zweiten  band  (BO).        18  zu  halten t 
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Anno  1468. 

In  dem  68  jar  zu  sant  Michelstag  [29  Sept]  als  man  den  Visch- 
pach  an  der  Pfantsmitgaß  vor  meister  Lorenczen  and  iecant  des 
p&rrers  von  sant  Lorenczen  hoff  mit  Kornperck  [202*]  stein  ver- 
*  newet  and  beseczt  hat,  do  vant  man  anter  anderen  alten  stein  im 
Viscbpach  liegent,  dormit  derselb  Vischpach  vor  jaren  was  gemacht 
worden,  etlich  alt  Judenstern,  dorunter  unter  andern  einer  was,  der 
do  stet  and  den  ich  hab  einmauren  lossen  zu  einer  gedechtnns  in 
den  zwinger  hinter  der  Pennt  an  das  vorberck  des  Frawentors,  doran 

lostet  ebreyisch  geschriben,  wie  das  Elias  des  Salman  Juden  sun  sei 
abgeschiden  von  dieser  weit  auf  den  suntag  den  27  tag  im  September 
in  dem  jar  nach  der  Schöpfung  der  weit  als  man  gezelt  hat  5000 
und  92  jar,  des  sein  seil  sol  raen  mit  anderen  vorfaderen  in  dem 
himmel  dem  garten  der  ewikeit  amen,    der  stein  was  die  zeit  als 

15  man  in  dem  vant  in  dem  68  jar,  wie  oben  stet,  was  er  alt  136  jar. 

Anno  1470. 

Im  70  jar  zu  sant  Katerein  tag  [25  Nov.]  ließ  ich  allenthalben 
in  zwingern  räumen  und  eingraben  39  gemach  und  gab  davon  ie 
von  eim  4  grosch  and  14  pfenning  trinckgeltz. 

w  Auf  die  zukunft  unsers  herrn  des  keissers  beer  gen  Nurem- 

berg  anno  71  JacobL 

Das  iBüich  alle  fewerschaff  in  den  hutten ,  wasserfaß  auf  der 
Pennt,  auch  die  kuffen  auf  den  schleipfen,  so  die  mttller  haben, 
gepunden  worden  sein;  das  alle  fewerleittern  und  fewerhocken  ge- 
bessert and  verbanden  sein;  das  alle  lateren  und  liecht  dorzu  ge- 
borent  verbanden  sein  an  den  eckheussern  in  der  stat;  das  alle 
fewermeiSter,  viertelmeister,  torsperrer  und  ander,  die  liderein  eimer 
haben  sollen,  das  die  alle  verhanden  sein;  das  alle  fewermeister, 
viertelmeister,  mttller  in  mtillen  ieder  sein  sprutzen  hab  [202b]  and 


9  forberg  AB.  21  Darüber  ist  eine  aufzeichnung  im  k.  arcbW  vor- 
banden, die  vermnthlich  in  der  Sammlung  der  Nürnberger  Chroniken  publiciert 
werden  wird.  Diese  stelle  des  baumeisterbuches  hat  Baader  in  Müllers  nnd 
Falkes  Zeitschrift,  II  Jahrgang  1857,  s.  683—698  im  verlaufe  seiner  Schil- 
derung der  Anwesenheit  kalser  Friedrichs  III  eingebend  bennttt. 
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vertig  sein;  das  ein  ieder  fewermeister,  viertelmeister  ein  8  oder 
10  fackel  hab;  das  auch  den  obersten  hauptleuten  ir  iedem  8  oder 
10  fackel  in  sein  haus  bestelt,  desgeleichen  auf  das  rothaas  dem 
haushnecht  20  oder  30  fackelen  geben  werden;   das  auch  zu  allen 

5  ketenstocken,  hocken  und  cloben  gesechen  und  die  gepessert  werden, 
desgeleichen  unten  und  oben  an  der  Pegniz  die  zu  pesseren,  wo 
sein  not  was;  das  der  mülner  kuffen  und  anderen,  den  kuffen  auf 
sleipfen  geben  worden  ist,  auß  denselben  hatten  bestelt,  gezogen 
werden  und  das  die  vol  wassers  geschöpft  und  tragen  werden;   das 

io  alle  keten  hinter  der  statmaur,  auch  keten  unten  und  oben  an  und 
vor  der  stat  über  die  Pegnicz,  und  desgeleichen  die  keten  umb  die 
Testen  und  waß  man  der  sust  an  den  gassen  in  der  stat  geroten 
mag,  angelegt  werden;  das  die  schrancken  vor  allen  thoren,  des- 
geleichen die  sneller  auf  den  prucken  und  unter  den  toren  gepessert 

iö  werden  und  an  die  sneller  unter  den  toren  zugseil  bestelt  werden 
und  die  gruben,  dorein  die  sneller  hinten  gen,  geraumpt  werden. 

Das  zugericht  auf  der  vesten. 

Das  sloß  am  dachwerck  allenthalben  die  decker  zu  flbergeen 
und  pesseren  lossen;    die  heimlichen  gemach  in  dem  zwinger  umb 

*  das  sloß  alle  eingraben  lossen;  die  slet  auf  dem  sloß  allenthalben 
räumen  und  fegen  lossen  überall;  die  glesser  in  den  stuben  und 
kamern  auf  dem  sloß  pesseren  und  etlich  waschen  und  fursetzen 
lossen,  wo  sein,  nott  was;  den  kaffher  zu  den  offen  sehen,  die 
pesseren  und  außsteuben  lossen  allenthalben;  den  slosser  zu  allen 

so  slossen  sehen  und  die  vertigen  auch  zu  iedem  sloß  2,  zu  etlichen  3, 
zu  etlichen  4  und  6  slttssel  machen  lossen,  auch  zu  allen  leden  am 
sloß  sperstenglein  und  ketlein,  die  leden  anzulegen,  machen  lossen, 
wo  die  vor  nit  sein;  alle  taffeien,  tisch,  furpenck,  anrieht  und  hack- 
penck  zu  uberhobelen  und  außzuleutern,   [203*]  wo  der  nit  genug 

90 ist,  der  mer  machen  zu  lossen;  das  sloß  allenthalben  zu  dreien 
molen  durchanß  von  dem  obersten  piß  auf  das  unterst  keren  und 
fegen  lassen  der  stat  taglüner;  in  die  kameren  und  gemech  allent- 
halben  auch  an  die  stieg  und  in  die  geng  und  stell  allenthalben 
eissen  leuchter   von  swarezen   plechen   gemacht,   etlich   von   einer, 

85  etlich  von  2  roren  zu  Hechten  dorein  zu  stecken;  in  alle  kamer 
prunezscherben ,  in  des  keissers  gemech  weisse  verzinte  pecklein,  üi 
der  herren  kammer  verglast  sust  weiß  scherben  zu  iedem  pet  ein, 
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zu  etlichen  2;  aassen  vor  dem  tor  am  inneren  stoß  ein  keten  und 
ein  mahelsloß  dorfur  dem  torwarten;  im  keller  unter  dem  sali  in 
derselben  beslossen  kammer  am  eingang  rechen  mit  stareken  hnlczen 
nagelen  auf  peiden  Seiten,  fleisch  und  ander  nottorft  doran  zu  hencken, 

5  dorpei  ein  hackpanck  dorauf  fleisch  zu  ha  wen,  dorpei  4  pock  dorauf 
pretter,  allerlei  dorauf  zu  seezen  von  speis  und  anderem,  auch  et- 
liche pretter  in  seil  gehangen,  dorauf  man  etwaß  seezen  mag  vor 
den  meussen,  mer  dorinnen  2  fttrpenck;  in  demselben  mittelen  keler 
hin  hinter  leger  und  zengel  zu  wein,  4  pock  darauf  pretter,  aller- 

>hant  geret  dorauf  zu  seezen  und  dopei  2  furpenck;  in  demselben 
hinteren  keler  unter  des  Sebolt  Kressen  kuchen  leger  und  zengel 
zq  wein,  zwien  pock,  dorauf  ein  taffei  zu  allerlei  nottorft,  2  furpenck; 
in  der  vorderen  silberkamer  unter  der  confentstuben  auf  3  pocken 
2  kmg  taffeien,  dorauf  ein  käst  von  pretteren  zusamen  geslagen,  der 

»mit  eim  kloben,  dorfur  ein  mahelsloß  gehört,  dorinnen  des  keissers 
silbergeschir  behalten  wirt,  dopei  2  pock  und  ein  tisch  dorauf  und 
dorpei  2  furpenck;  dopei  sein  2  lang  alt  trüben  zu  den  wintliechten 
gehorent.  in  derselben  silberkamer  ist  ein  kleiner  keller,  dorinnen 
der  keiser  vormols  sein  eigen  getranck  und  mett  gehabt  hat,  dorinnen 

oaach  leger,  zengel,  2  pock,  dorauf  pretter,  etwaß  dorauf  zu  seezen. 

In  der  anderen  Silberkammer   unter  der  confentstuben   neben" 

der  Torgeschriben  Silberkammer  ist  auf  die  rechten  hant  ein  kamer, 

dorinnen  ein  kleiner  käst  von  pretteren  gemacht  und  [203b]  zu  der 

mawer  gepunden  mit  einer  deck  und  kloben,  dorfur  ein  mahelsloß 

*>  gebort,  auch  zu  silberen  trinck&ssen,  dorpei  ein  tisch  auf  2  pocken 
nnd  2  furpenck. 

Item  der  hüner  und  daubenstal  unter  der  stieg  vor  der  con- 
fentstuben wart  geraumpt  und  auf  des  keisers  kuchenmeister  und 
koch  wartent 

°  Item  vor  des  keissers  kuchen  im  inneren-  hoff  ein  thfll  von 
pretteren  aufgeslagen  vor  den  kuchenleden  herdann  pei  7  schuhen 
weit  und  pei  10  schuhen  hoch,  als  lang  die  kuch  und  das  kemmer- 
lein  do  pei  was,  dorein  in  der  mit  ein  tur  gestelt,  die  kein  sloß 
dann  ein  felsloß   und  innen  ein  rigel  für  ein  sper  het,   dorzu  mer 

»ein  tür  an  dem  ort  pei  der  stieg,  die  in  zwinger  hinab  gett,  doran 
innen  ein  rigel  und  aussen  ein  kloben  und  keten  zu  eim  mahelsloß 

27  höi  A. 
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und  auch  ein  felsloß  doran  gemacht,  das  prenholcz  zu  der  selbes 
kochen  legt  man  heraussen  am  tüU  für  dieselben  kuchen.  in  dein 
unteren  kemerlein  im  eingang  der  obgeschriben  kuchen  auf  die 
rechten  hant  ein  tisch  auf  2  pocken  und  dorfur  ein  fürpanck.  item 
5  im  stublein  ob  demselben  kemerlein,  dorinnen  der  koch  des  keisers 
sein  wesen  bot,  ein  tisch  auf  2  pocken  und  dorvor  2  farpenck.  item 
in  derselben  vorgeschoben  kuchen  zwu  sauber  kuffen  gestelt,  dorob 
2  deck  genagelt,  doran  an  ieder  deck  das  halbtail  aufgett  mit 
gelitten  panten  angehangen,  dordurch  das  halbtail  ein  morterschaff 

io  ein  und  auß  gett.  item  dorinnen  ein  lange  hackpanck,  dorauf  fleisch, 
kraut  und  anders  zu  hacken,  dorpei  2  thisch  nider  auf  Stollen,  dor- 
auf man  angerichten  mag.  item  im  kemmerlein  neben  dem  gttßstein 
in  derselben  kuchen  ein  thiesch  auf  2  pocken  und  dorvor  ein  für- 
panck.   item  in  des  kochs  kammer  dorob  dem  kemmerlein  ein  thiesch 

iö  auf  2  pocken  und  dorvor  ein  fürpanck. 

Item  in  derselben  kamer  ein  spflnpet,  dorinnen  ein  strosack, 
ein  pet,  1  polster,  2  kttss,  2  leilach,  1  deck  und  ein  ftrpanck  vor 
dem  pet. 

[204*]  Item  ein  hulczene  rinnen  hab  ich  aus  dem  gußstein  in 

so  derselben  kuchen  über  den  zwinger  in  den  statgraben  geleit,  wart 
von  dillen  gemacht,  dordurch  das  unrein,  wasser  außlieff.  item  in 
den  slot  derselben  kuchen  2  starck  rigel  doruber  zwerch  eins  pruek- 
holz  zu  einer  hengel,  ob  man  die  doran  wolt  hohen. 

Item  im  sali  unten  zwischen  den  ersten  2  seullen  am  hineingen 

n  3  penck  mit  ruckpretteren  auf  den  zwei  Seiten,  auf  ieder  Seiten  eine 
und  unden  under  äugen  eine,  und  neben  derselben  unteren  panck 
ein  schranck  und  gerttst  mit  eim  sneller,  die  leut  dordurch  auß  und 
ein  zu  lossen,  und  in  der  mit  ein  sauber  tisch  vor  den  vensteren 
auf  2  guten  steten  pocken;   in  dem  geschrenck  helt  man  das  hoff- 

sogericht,  sQst  sol  der  selb  sali  aller  geraumpt  sein,  in  demselben 
unteren  sali  vor  der  kirchen  in  dem  gitter  auf  der  lincken  seitten 
der  kirchtür  ist  ein  kammer,  dorinnen  ein  spfinpet,  1  strosack, 
1  federpet,  2  leilach,  1  polster,  2  kttss,  1  deck  und  ein  fürpanck  vor 
dem  pet,  dorinnen  des  keisers  torwarten  pflegen  zu  liegen. 

36  Item  der  purckgraff  Sebolt  Ereß  der  hat  sein  eingang  im  un- 
teren sali  in  sein  gemach,  das  spert  er  zu  und  hat  sein  eigen  wesen 

35  pnrkroff  A.B.        36  hat  fehlt  A. 
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mit  sein  ehalten  in  dem  selben  gemach,  item  unter  der  grossen 
stieg,  die  auß  dem  unteren  in  den  oberen  sali  gett,  ist  ein  keiner- 
lein,  das  hat  der  Kreß  in  seiner  gewalt  und  dorinnen  allerlei  seiner 
nottorft. 

5  Item  auf  dem  oberen  grossen  sali  ist  auf  der  prflck  dem  keiser 
ein  sauber  tisch  auf  2  pocken  zugericht,  doch  newer  von  2  richten, 
pretteren  und  mit  gelitten  verzinten  panten.  item  dorpei  sein  kre- 
deocz  aufgemacht  von  pretteren  3  Staffel  hoch  auf  der  lincken  Seiten 
als  man  auf  die  prücken  gen  will,    item  das  gitter  vor  der  stieg 

i  unten  vor  der  prflck  mag  man  für  ziehen  und  niemant  hinauf  lossen 
ob  man  wil.  in  dem  selben  sali  auf  ieder  seiten  unter  den  fenstern 
berab  7  tisch,  die  pesten  zuvorderst,  und  [204b]  unter  iedem  tisch 
2  pock  und  2  furpenck  dorfOr,  wann  niemant  den  ruck  jegen  des 
keisers  tisch  kert    item  in  der  mit  desselben  oberen  sals  2  groß 

i  geviert  tisch  auf  pocken  zu  kredenczen,  oder  von  oder  zu  den  tischen 
essen  und  trinckfaß  dorauf  zu  seczen.  item  ein  kamer  ist  auf  der 
langen  stieg,  die  von  dem  unteren  sal  auf  den  oberen  get,  dorinnen 
ist  ein  spanpet,  1  strosack,  1  federpet,  2  leilach,  1  polster,  2  kflss, 
ein  deck  und  vor  dem  pet  ein  furpanck. 

i  Item  in  der  Stuben  neben  des  keissers  grün  kamer,  dorinnen 
man  rat  helt,  ist  nichtz  gestelt  dan  die  glassfenster  dorinnen  fflr- 
geseczt    item  in  des  keisers  grfln  kamer  des  keisers  groß  spanpet, 

1  strosack,  2  federpet  ob  einander,  4  leilach  dorauf  gepreit,  von 
golcz  1  polster,  2  kflss  überzogen  mit  golcz  und  tolden  von  weissen 

i  garen  an  den  zipfelen,  doruber  gedeckt  ein  roten  seiden  golter; 
amb  das  pet  was  ein  furhang  von  ploben   scheter  gemacht,  und 

2  nider  penck  auf  den  peden  seitten  desselben  spanpecz.  item  in 
derselben  kameren  waren  2  spanpet,  in  iedem  ein  strosack,  1  feder- 
pet, 1  polster,  2  kflss,  2  leilach,  1  deck;   mer  dorinnen  1  lange 

»taffei  auf  2  pocken  und  2  furpenck  vor  den  peten;  die  glesser  vor 
denselben  fensteren  in  derselben  kameren  furgeseczt. 

Item  in  der  kamer  doneben  3  spanpet,  in  iedem  ein  strosack, 
ein  federpet,  2  leilach,  1  polster,  2  kflss,  1  deck  und  auf  2  pocken 
ein  tisch   und  3  furpenck  für  die  pet  und  den  tisch,    in  derselben 

6  kamer  unter  der  stieg  was  ein  kemerlein,  das  wart  gerauinpt.  item 
doselbst  zwischen  den  2  meuren  derselben  kematen  ist  ein  kemerlein 
auf  die  rechten  hant,  das  auch  gerauinpt  was.  item  domoch  ist 
ein  heimlich  gemach  mit  eim  stall,  das  auch  geraumpt  was.     item 
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vor  derselben  kammer  hinauf  die  stiegen  ist  ein  stublein,  dorinnen 
auf  2  pocken  1  tisch  und  dorvor  ein  fuerpanck. 

Item  in  dem  nebenhaus  oder  frawenzimer  ist  ein  stub  alle 
verglast  und  ein  küchlein  dorvor,  das  als  wart  ge[205*]raumpt;   in. 

6  der  stnben  was  anf  2  pocken  ein  guter  fichter  tisch  von  2  pretteren 
mit  verzinten  gelitten  panten,  dorvor  ein  fürpanck  auch  ein  messer 
hangender  leuchter  in  der  Stuben  hangent.  item  in  der  kamer 
doneben  ein  groß  spanpet,  dorinnen  ein  strosack,  2  federpet,  2  lei- 
lach,  2  küss,  1  polster,  1  deck,  als  noch  dem  pesten,  zu  fassen  vor 

io  dem  pet  ein  tisch  auf  2  pocken  und  dopei  ein  fürpanck;  die  kamer 
ist  auch  verglast,  item  die  stieg  in  derselben  kamer  hinauf  get 
auf  ein  podenlein,  dorauf  ein  heimlich  gemach  ist,  dorselbst  ein 
kurcz  leitterlein  unter  einer  penck  leit  zu  dem  heimlichen  gang  in 
das  ober  gemach,     item  ob  demselben  podenlein  hinauf  aber  ein 

15  stieg  ist  ein  fleczlein,  das  lustig  und  mit  pencken,  die  angehangen 
gerings  umb  zugericht  sein,  dorauf  stet  ein  tisch  auf  2  pocken  und 
darvor  ein  fürpanck. 

Item  die  stieg  in  dem  newen  haus  hinauf  und  also  den  ganck 
gancz  hin  hinter  do  ist  ein  stub  verglast,  dorinnen  was  auf  2  pocken 

*>  ein  guter  fichter  tisch  von  2  pretteren  mit  gelitten  verzinten  pent- 
lein  und  dorpei  ein  fürpanck.  item  doijegen  über  ein  kamer,  dor- 
innen .ein  groß  spanpet,  dorinnen  ein  strosack,  2  federpet,  2  leilach, 

1  polster,  2  küss,  ein  gute  deck,  als  nach  dem  pesten;  vor  dem  pet 
auf  peden  seitten  penck  an  das  pet  genagelt,    in  derselben  k*mer 

*fi  was  auf  2  pocken  ein  tisch  und  dorvor  ein  fürpanck.  in  demselben 
gang  doselbst  herfür  wider  zu  gen  ist  ein  kamer,  dorinnen  6  span- 
pet, in  iedem  1  strosack,  1  federpet,  2  leilach,  2  küss,  1  polster, 
ein  deck,  dorinnen  des  keisers  knaben  lagen;  in  derselben  kamer 
ein  lange  taffei  auf  2  pocken,  dopei  5  vorpenck  vor  den  peten  und 

m  sünst. 

Item  ferrer  herfur  in  demselben  gang  ist  ein  stnben,  heist  die 
junckfrawstuben,  dorinnen  2  spanpet,  in  iedem  ein  federpet,  1  stro- 
sack, 2  leilach,  1  polster,   2  küss,  1  deck,  dorinnen  ein  tisch  auf 

2  pocken,  2  furpenck;   die  stub  ist  verglast,    item  vor  der  Stuben 
»  stunt  auch  1  spanpet,  dorinnen  ein  strosack,  1  federpet,  2  leilach, 

1  polster,  2  küss,  1  deck  [205b]  und  ein  fürpanck.  item  vor  der- 
selben stnben  im  gang  ist  ein  heimlich  gemach,  item  dorpei  ist  ein 
ercker,  dorinnen  ein  spanpet  mit  1  strosack,  1  federpet,  2  leilach, 
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1  polster,  2  kfiss,  1  deck;   dopei  ein  tisch  auf  2  pocken  und  ein 
farpanck. 

Item  die  groß  kofentstuben  ist  alle  verglast,   dorinnen' 2  lang 
taffei  auf  4  pocken,  mer  4  tisch,  ieder  auf  2  pocken,  nnd  pei  lö  fur- 

;pencken  far  die  tisch,  item  neben  der  kofentstuben  ist  ein  grosse 
kamer,  dorinnen  4  spanpet  in  iedem  1  strosack,  1  federpet,  1  par 
leilach,  1  polster,  2  küss,  1  deck;  dorpei  ein  tisch  auf  2  pocken  and 
3  farpenck.  item  in  derselben  kamer  get  man  hinten  hinab  auf  ein 
heimlich  gemach. 

w  Item  ob  dem  tor  auf  dem  turen  ein  groß  spanpet,  dorinnen  ein 
strosack,  1  federpet,  2  leilach,  1  polster,  2  kfiss,  1  deck,  als  von  dem 
pesten;  dorpei  1  tisch  auf  2  pocken  und  ein  furpanck  item  dopei  im 
selben  turen  ein  stüblein,  das  ist  verglast,  dorin  ein  tisch  auf  2  pocken 
and  dorvor  2  furpenk. 

u  Item  in  der  eusseren  des  keissers  kuchen  im  vorhoff  sein  2  hert, 
do  stelt  man  zu  iedem  2  verdeckt  kuffen  zu  wasser,  doran  die  deck' 
halbe  aufgiengen  und  mit  gelitten  pentlein  waren  angehangen,  dorein 
durch  das  halbtail  der  deck  ein  morterschefflein  foderlich  gieng. 
item  auß  derselben  kuchen  von  dem  güßstein  wart  ein  hulczene  rin 

» aber  den  zwinger  in  stat  graben  hinauß  gemacht  und  dardurch  das 
unrein  wasser  aaslieff;  wart  von  dillen  zusamen  geslahen.  item  mer 
in  der  kuchen  ein  hackpanck,  3  nider  tisch  auf  4  stollen  zu  anrich- 
ten, item  in  dem  ein  slot  2  groß  rigel,  doruber  zwerch  lag  ein  trum 
eins  prückholcz,  doran  ein  hengel  und  ein  newer  kupfer  keßel;  lehen 

«die  Juden  hinauf,  item  in  dem  anderen  slot  in  derselben  kuchen 
ein  grosser  rigel,  doran  ein  [206*]  eissen  hengel  und  auch  ein  newer 
kupferer  kessel  hing,  den  die  Juden  hinauf  lehen.  item  mer  in  der- 
selben kuchen  4  groß  eissen  protspiß,  lehen  die  Juden  hinauf,  item 
auf  eim  podenlein  neben  derselben  eusseren  kuchen  1  spanpet,  dor- 

*  innen  1  strosack,  1  federpet,  2  leilach,  2  küss,  1  polster,  1  deck,  ein 
disch  auf  2  pocken,  2  forpenck.  item  so  was  unter  dem  selben  po- 
denlein oder  kameren  ein  kamer  auf  der  erden,  dorinnen  rechen  zu 
fleisch  und  hackpenck  waren,  item  so  was  vor  derselben  eusseren 
kuchen  am.  thtill  eingegraben  ein  kuffen  zu  Spülwasser,  das  der  Herl 

*  von  dem  schün  prunnen  vom  Marckt  hinauf  fürt. 

Item  im  eusseren  schöpfprunen  aussen  für  die  gitter  dieselben 

7  peocken  A.        12  pocken  II  A.        82  podelein  A. 
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leden  alle  angehangen,  item  3  verdeckt  sauber  kuffen  zu  wasser  in 
den  prunen  gestelt,  doran  die  deck  halbe  aufgingen  mit  gelitten 
panten,  das  ein  morterschaff  dorein  mocht,  dorein  man  stetigs  wasser 
schöpft,  das  die  küchenknecht  ferrer   aus  denselben  kuffen  in  die 

5  küchen  allenthalben  trugen  in  zweien  newen  zubern ,  waren  verdeckt, 
die  ich  in  den  prunnen  gab,  dorzu  2  zuberstangen  und  2  gelten  und 
ein  furpanck.  item  in  demselben  prunnen  waren  3  gesellen  tag  und 
nacht,  die  do  wasser  stetigs  traten  und  schöpften,  alle  stunt  4  eimer, 
der  iedem  ich  geben  must  alle  tag  und  nacht  14  pfenning;   den  gab 

io  man  dorzu  essen  und  trincken  von  hoff,  dieselben  gesellen  stelt 
erstlich  der  Sebolt  Ereß,  aber  ich  must  in  lünen  von  der  stat  wegen, 
item  so  sein  2  uberige  pestene  prunseil,  eins  28  klofter  lanck  oben 
auf  demselben  prunen  auf  den  rechen;  wiewol  iecunt  keten  doran 
gen,  sein  doch  die  seil  auf  ein  fürsorg  do. 

15         Item    das  wachheuslein   unter   dem  sibellen    turen  haben   die 

%  mar  stall  er  innen,   dorinnen  in  der  stuben  auf  2  pocken  ein   tisch 

und  1  furpanck;   mer  in  der  kamer  1  spanpet,   dorinnen  ein  stro- 

sack,  1  federpet,  2  leilach,  2  küss,  1  polster,  1  deck,  ein  furpanck 

in  der  kammer. 

so  [206b]  Item  in  der  stallung  die  peren,  reiffen  und  rechen  zu 
den  settelen  [und]  zeumen  pesseren  und  rigel  zwischen  die  pfert;  der 
pfert  stelt  man  auf  einer  Seiten  9  und  auf  der  andern  seite  9  und 
voren  uberzwerch  5  pfert.  so  was  ein  kuff  vor  dem  stall  eingraben, 
dorauß  die  pfert  truncken,  dorein  der  Herl  alle  tag  wasser  von  dem 

S5  schün  prunen  hinauf  fürt. 

Item  die  turner  auf  dem  sibelen  turen  und  ire  weiber  herniden 
im  langen  haus  haben  ir  gemech  allein  und  dürfen  niemant  haben, 
sie  wollens  dan  geren  thun;  den  hot  mau  von  hoff  zu  essen  und 
trincken  geben. 

so  Item  der  Ulerich,  der  eusser  torwart,  mit  seim  weib  auch  im 
langen  haus  pleiben  in  irem  gemach  unbekümert;  den  gab  man  auch 
essen  und  trincken  von  hoff. 

Item  der  innervtorbart,  auch  der  auf  dem  Pfifferling  und  sant 
Margreten  turen,   pliben  auch  in  iren  gemechen  unbekümert;  den 

95  gab  man  auch  essen  und  trincken  von  hoff. 

Item  am  sampztag  sant  Bartelmess  tag  [24  Aug.]  must  man  von 

33  torbat  B.         84  in  ixem  gemach  B. 
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preteren  ein  kochen  aufstehen  im  vorhoff  auf  der  hoch  zwischen 
der  eosseren  kuchen  nnd  dem  langen  haus  neben  dem  gang  pei 
20  schoben  in  ein  viernng,  dorein  ein  hert  mitten  gestelt  von  4 
spunden  and  denn  aaßgeschnt  mit  erden,  dorein  ein  anrichtladen 
5 gestelt  nnd  ein  thfir  angehangen,  als  in  dem  ein  tag;  dorein  stelt 
man  2  kuffen  verdeckt  zu  wasser  mit  gelitten  panten,  die  halb  auf 

*  gingen,  das  ein  morterschaff  dorein  ging,  item  aussen  vor  der 
gepretterten  kuchen  ließ  ich  ein  große  gruben  graben,  dorein  das 
spQlach  anß  der  kuchen  lieff  und  versanck,  die  grob  was  mit  swarten^ 

io  verdeckt;  sust  wer  das  spülacb  von  der  kuchen  den  perck  herab 
kamen  und  het  ein  grossen  anlast  gemacht,  item  in  der  kochen 
waren  auch  ein  hackpanck  und  anrichtpenck  gemacht,  item  zwu 
deck,  iede  von  3  pretteren  noch  der  leng  eins  wagen  lanck  zusamen 
geslagen  ober  des  keisers  kamerwegen   vor   dem  regen  zu  decken 

15  im  sloß. 

[207*]  Item  Herman  Herl  wart  von  Sebolt  Kressen  bestelt  mit 
eün  pfert,  dem  lech  man  der  stat  keren  ein  mit  eim  wasserfaß,  dem 
stelt  man  ein  kuffen  zu  dem  schon  pronen,  anß  der  fürt  er  alle  tag 
4  faß  wassers  hinauf  für  die  kochen  zu  spulen  und  für  die  stallung 

20  zu  trencken  die  pfert.    dorvon  gab  im  des  keisers  kochenmeister 

ie  von  eim  faß  wassers  8  pfenning  und  zu  zeitten  essen  und  trincken. 

Item  so  bezalt  ich  den  3  gesellen,   die  im  prunen  schöpften, 

iedem   14  taglün  zu  14  pfenning  ein  tag  und  nacht;   die  wolt  der 

kochenmeister  nit  außrichten. 

25  Item  als  der  keisser  hin  wolt,  kamen  die  koch  an  mich  von 
der  eosseren  newgepauten  pretterten  kuchen  wegen  und  wolten,  ich 
solt  die  kochen  von  in  Jossen,  sie  wer  ir,  oder  sie  woltens  anzunten, 
das  wer  ir  recht  und  gewonheit.  mit  den  gesellen  kam  ich  für  ein 
pfirgermeister  und  nach  rat  der  lossunger  und  vil  reden,  die  dorunter 

»verloffen,  gab  man  in  auß  der  losungstuben  4  pfont  alt.  item  im 
abscheit  verkauften  sie,  die  koch,  etliche  kleine  schaff,  die  sie  selber 
hie  in  die  kochen  kauft  heten,  als  sudschaff  und  kleiner,  auch  ver- 
kauften sie  dem  Sebolt  Kressen  das  ub$rig  prenholcz,  das  do  was 
aber  pliben  von  scheiten  und  schroten,  was  als  pei  eim  stoß  holcz. 

y>  Item  ich  ließ  hinauf  machen  8  spanpet  zu  20,  die  vor  doben 
waren;  mer  3  new  taffeien  zu  9  daffelen  die  vor  doben  waren;  und 

10  der  perck  A. 
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4  new  geviert  tisch  zu  35,  die  vor  doben  waren;  and  40  farpenck 
za  47,  die  vor  doben  waren,    so  waren  vor  doben  4  hackpenck  and 

5  nider  tisch  za  anrichten,  item  so  bezalt  ich  für  50  kosten,  die 
der  Sebolt  Ereß  za  dem  keren  het  hollen  lossen,  25  pfenning. 

5  Item  so  prochten  und  lehen  die  Juden  hinauf  28  stroseck,  31 
federpet  mit  polsteren,  küssen,  decken,  leilachen,  der  man  in  3 
kameren  ie  2  pet  auf  einander  legt,  auch  lehen  sie  [207b]  hinauf 
3  eissen  kettenhengel  and  2  new  kupferer  kessel,  4  groß  protspieß- 
eissen.    auch  gaben  sie  hinauf  etliche  Stack  leibat  za  tischtücheren 

10  und  hantzwellen ,  die  man  dorvon  schnait  und  macht  des  keisers 
küchenmeister;  auch  Hessen  sie  ein  furhanck  in  die  grün  kameren 
machen. 

Item  so  prochten  des  keisers  koch  mit  in  etwen  vil  grosser 
und  kleiner  kessel,  der  ie. einer  in  den  anderen  ging,  dorinnen  sie 

i5  kochten,  auch  etwen  vil  flaschen  und  verzinter  pecher. 

Item  so  fürt  der  keisser  in  seim  kamerwagen  mit  im  stetigs 
ein  reispet,  dorzu  ein  ziligs  federpet  und  petgewant,  dorinnen  er 
allnacht  ligt  und  sust  in  keim  anderen  pet  ligt. 

Item  der  keiser  kam  heer  am  freitag  sant  Partelmess  obentdas 

so  ist  adie  23  angusto.  item  er  zoch  gen  Pambergk  am  mitwoch 
sant  Augustins  tag,  das  ist  adie  28  augusto. 

Item  er  kam  wider  von  Bambergk  am  montag  nach  Egidi,  das 
ist  adie  2  September,  item  er  zoch  gen  Cadelspurgk  am  mitwoch 
noch  Egidi,  das  ist  adie  4  September. 

t5  Item  er  kam  wider  von  Cadelspurgk  am  freitag  noch  Egidi, 
das  ist  adie  6  September,  item  so  zoch  er  von  hin  gen  Wendel- 
stein am  montag  sant  Enngunden  tag;  zoch  seer  spot  hie  anß  und 
wolt  gein  Stein  sein  ge&ren,  das  ist  adie  9  September. 

Anno  1471. 

ao  Zu  wissen,  das  die  erberen  weisen  Endres  Tucher  und  WO- 

heim  Löffelholz  in  namen  und  von  bevelhens  wegen  der  fursich- 
tigen,  erberen  und  weisen  bürgermeisters  und  ratz  der  stat  zu 
Nüremberg  den  beschaiden  Ulrichen  Reuesen,  Johann  und  Petern 
von  Ol  seinen  aidem,  Cunczen  Hollinger  und  Cunczen  Meyer,  bürgern 

»  und  maisteren  plattner  hantwercks  zu  Nüremberg,  zu  bolüerung  des 

34  Oll  B. 
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plattbarnasches  in  der  Hadermüll,  ausserhalb  der  statNflremberg  an 
der  Begnicz  gelegen,  zwai  reder  in  dem  wasser  and  darob  new  zu- 
gericht  nnd  gepant  und  zwen  gemech  iren  bollierknechten,  darinne 
hausheblich  zu  wonen  mit  slossen,  offen,  gleser  und  aller  notdurft 

&  auch  zugericht  und  gemacht  zehen  jar,  die  nechsten  nach  datum 
dieser  zettel  volgende,  verlihen  haben  in  nachvolgender  gestalt, 
uemlich,  das  sie  solliche  reder  allein  zu  bollierung  des  plattharnasches 
and  sust  zu  keinen  anderen  Sachen  unerlaubt  eins  rats  geprauchen 
and  kein   ir   bollierknecht  in  den  gemelten  zweien  gemechen  haus« 

10  heblich  wonen  lassen,  sie  seien  denn  bürger  und  wollen  daselbs 
bürgerliche  verpflicht,  wie  ander  einwoner  und  bürger  in  der  stat 
NQremberg  zu  thuir  pflegen,  halten,  und  auch  die  gemelten  reder 
and  gemech  die  benanten  zeit  unwttstlich  geprauchen.  und  was 
ftrohin  an  den  selben  rederen  im  wasser  nnd  darob  oder  sust  und 

15  an  den  gemechen  an  slossen ,  vensteren ,  öfen  und  dergleich  dingen 
zu  pawen  notdürftig  wirdet,  auf  ir  selbs  costen  ane  eins  ratz  schaden 
pawen  und  machen,  außgenomen  die  tachung,  die  sol  in  ein  rat 
decken  und  pesseren  lassen,  und  dieselben  zehen  jar  eins  ieden  jars 
der  stat   zinsmaister  davon  zwenundfunfczig  guidein  reinisch  lands- 

*>werung,  nemlich  zu  ieder  quattemper  dreitzehen  guidein,  zu  zinse 
geben  and  richten  und  mit  dem  ersten  zins  autretten  zu  der  quat- 
temper sant  Lucien  tag  [13  Dec.]  schirist  koment;  und  umb  solliche 
zinse  sie  alle  gemeinlich  und  unverscheidenlich  hinder  einander  ver- 
pflicht  und  verhaft  sein  sollen,    besehene  auch,  das  ein  rat  nach 

aaußgang  der  nechsten  fünf  jaren  des  willens  ward,  uff  sollichen 
zweien  rederen  lenger  nit  bollieren  zu  lassen,  sunder  die  bollierung 
doselbs  abzuthun,  wenne  inen  denn  die  darnach  von  ratz  wegen 
aufgesagt  wirdet,  sollen  sie  der  darnach  indert  jarsfrist  ane  widerred 
and  mit  beezalung  außstendigs  zins,   sovil  sich  des  unez  auf  die- 

*>  selben  zeit,  ergangen  hett  und  noch  unbezalt  außstünd,  absteen.  auch 
was  [208b]  sie  in  der  zeit  oder  jaren  darinnen  gemacht  und  gepaut 
oder  gebessert  hetten,  darinnen  lassen  und  nichtz  darvon  außprechen 
noch  nemen  dann  allein  iren  hausrat,  werekzeug,  pollierscheiben  und 
die  eisenstangen,  daran  dieselben  Scheiben  lauffen,  alles  ungeverlich. 

-und  des  zu  urkund  sind  diser  zettel  zwen  gleich  lauttend  begriffen  .. 
and  der  stat  zinsmeister  ainer  und  den  obgeschriben  meisteren  des 
plattnerhantwerg  die  ander  außainander  geschnitten  geben  am  ertag 
nach  sant  Johanns  tag  zu  aufwenden  [25  Juni]  anno  dominietc.  TOprimo. 

Taeher.  20 
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Am  ertag  nach  sant  Lorenczen  tag  im  71  jar  [13  Aug.] 
waren  pürgermeister  Hanns  Lemlein  and  Heimrat  Zyngel,  in  der 
frag  wart  auf  den  tag  in  einem  erberen  ratt  verlossen  und  mir  als 
der  ßtat  paumeister  befolhen,  das  ich  dann  dem  Koller  und  andern 
6  pauleutten  gesagt  hab ;  das  sie  sich  als  pauleut  in  den  pewen  mit 
maoren  einer  auf  den  anderen  zulegen,  auch  zwischen  nachpaweren 
mewer  mit  einander  zu  füren  von  dicke  und  hoche  derselben  mewer 
und  anderen  suchen  die  pewe  ant reffen t,  dorm  sie  dann  hie  also 
gefordert  werden,   das  sie  sich  des  geleichen  zu  Wert  auch  suIlen 

io  halten  und  dorumb  entscheit  geben,  wie  man  das  hie  in  der  stat 
helt  und  pfligt  zu  halten  etc.  item  desgleichen  hab  ich  Narcius 
Haller  und  einem  seiner  mitratzfreunt  von  Wert  auch  gesagt,  das 
ein  erber  ratt  hie  das  also  daussen  als  hinnen  in  der  stat  mit  des 
pewen  wol  haben  gehalten,    das  sie  das  ferrer  anderen  iren  freunden 

16  von  Wert  zu  wissen  thun;  des  sie  dann  willig  waren  und  ein  gut 
gefallen  doran  hetten. 

Am  sampztag  noch  sant  Dionisien^  tag  im  71  jar  [12  Oct.] 
waren  bürgermeister  her  Hanns  Koler  und  Gabriel  Nflczel,  in  der 
frag  wart  auf  den  tag  in  einem  erbern  ratt  verlassen  und  mir  als 

so  der  stat  paumeister  befolhen ,  kttnftiglich  zu  dem  newen  rat  in  acht 
zu  haben,  wen  die  steinprecher  am  Reuchelperg  ob  der  stat  amptbuch 
gehorsam  thun,  das  [209A]  man  dann  keinen  vertig  noch  zulossen 
soll,  oder  ir  keinem  sust  im  jar  gerechtikeit  am  Reuhelperg  geb,  der 
nit  hinter  der  etat  beerbt  sei  oder  den  iren  heuslichen  siezt  etc. 

25  In  dem  71  jar  am  mitwoch  nach  Simonis  und  Jude  [30  Oct] 

sante  ich  von  befelhnus  eins  erberen  rats  den  hernach  geschri- 
ben  fewermeistern  ir  iedem  noch  25  newer  liderer  eimer,  die  ich 
nett  machen  lossen,  der  einer  kost  4Vt  pfenning  alt,  zu  25  alten 
Hderen  eimern,  die  ir  ieder  derselben  fewermeister  vor  hetVjalso  ob 

so  fewer  auskem,  do  got  lang  vor  sei,  das  dan  ieder  fewermeister,  so 
er  des  gewar  wurd,  mit  25  eimern  zu  dem  fewer  kern  oder  die  eimer 
dohin  schicket;  und  die  andern  25  eimer  solt  ir  ieder  doheim  behal- 
ten, ob  mer  dann  ein  fewer  außkem,  das  ir  ieder  dann  pei  im  io 
seinem  haus  noch  25  liderer  eimer  west  zu  hollen,  mit  denselben  er 

96  des  paß  zu  dem  andern  fewer  komen  mocht  etc.    so  sein  das  die 
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fewermeister:  Peter  Horstorffer,  Heymrat  Zyngel,  ülerich  Grunther, 
Anthoni  Ebner,  Nickloss  Grolant,  Paulas  Rietter. 

Anno  1472. 

In  dem  72  jar  adie  21  jener  am  eritag  sant  Angnessen  tag 
5 ließ  ich  den  pranen  auf  der  vesten  fegen,  dorein  ein  katz  ge- 
fallen was.  daran  schöpft  der  Cnntz  Hübner  der  maarer  nochdem 
und  er  sich  hett  zugericht  mit  allen  dingen  fünf  gancz  stund  mit  5 
gesellen  zu  im,  nnd  er  was  stetigs  selber  in  dem  prnncn,  und  zwen 
gesellen  auß  zu  gissen  nnd  hinab  zu  laitten  den  zuber;  mer  ein  gesell, 

io  der  zwischen  dem  pranen  and  dem  sloß  stunt  am  seil  und  an  hinab 
lossen  des  znbers  wider  hielt;  mer  ein  gesell,  der  reit  und  menet 
3  pfert,  and  ein  gesel,  der  die  wag  nach  den  pferden  herwider  ein 
trag,  dorzu  lech  ich  im  ein  reitlein  von  36  kloftern,  ein  hengseil 
von  30  kloftern,  ein  znberschaff,  dorein  geet  pei  2 7*  eimer,  mer  ein 

is  morterschaff  and  ein  leittern  von  16  sprasseln,  die  nicht  lenger  noch 
körczer  [209b]  docht,  2  pfening  strick,  2  haller  strick,  ein  lattern 
mit  4  dicken  Hechten ,  2  kurcz  sleuch  von  eim  alten  stiffel  gemacht ; 
so  het  er  selber  ein  kurcze  gruntschauffel.  so  bestelt  ich  mit  2 
der  stat  zimmergesellen  2  hfllczen  groß  Scheiben  in  den  zug  ob  dem 

m  pranen ,  and  anter  dem  thor  in  das  inner  schloß  walczcn  und  stock 
eingemacht,  das  das  seil  auf  der  erden  und  an  dem  gemewer  nit 
schaden  nem.  das  gerett  alleß  der  Hübner  mit  seiner  für  auf  der 
Pennt  des  morgens,  als  er  wolt  anheben,  hollen  ließ  and  dornoch 
das  wider  auf  die  Pennt  fürt  und  antwortet,    von  der  arbeit  gab  ich 

ib  dem  Cnntz  Hflbner  mit  sampt  sein  5  gesellen  und  3  pferden  16  pfunt 

alt  für  alle  dinck ,   and  sie  fürten  in  den  fünf  standen   136  zuber 

wassers  ans,  das  ist  pei  28  fader  wassers,  nachdem  pei  2x/>  eimer  in 

den  zuber  gett,  dann  der  prun  15  schuch  thieff  am  wasser  stet  stetigs. 

Im   72  jar  am  ertag  vor  Judica   in  der  vasten,  waren  pur- 

3u  germeister  herr  Nickloss  Groß  nnd  Gabriel  Teczel,  do  wart  von 
eim  erberen  rat  vergnnt  auf  beschawen,  so  Peter  Horstorffer  und  ich 
auch  eim  rat  farprochten  des  paders  halben  im  Rossenpat,  der  ein 
heimlich  gemach  machen  wolt  and  begert,  in  domit  anter  dem  pflaster 
uerauß  auf  die  gemein  faren  zu  lossen  3  schuch  weit  and  pei  8 

i5schuchen  lanck;  das  im  also  vergunt  ist  auf  eins  ratz  widerraffen 

* 
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und  nit  lenger,  auch  das  er  den  kästen  also  mach  and  mit  dem  ge- 
welb  versorg,  das  kein  wagen  das  eintruck  oder  sust  iemant  schaden 
dovor  besehe,  alleß  ongeverlich.    das  hat  der  pader  also  machen 
lossen. 
s  Am  sampztag  vor  sant  Thibnrcy  und  Valeriani  tag  [11  Apr.] 

im  72  jar  wart  meister  Mertein  der  stat  seiller  der  zwinger  pei 
Tiergartenthor  abgesagt,  dorinnen  er  16  jar  seil  gemacht  nett,  and 
in  dem  vorberck  vor  [210*]  Tirgartenthor  dorein  gangen,  und 
nachdem  das  man  dasselb  thor  vermaurt,  wolt  man  im  kein  Schlüssel 

io  zu  dem  thor  innen  durch  die  statmaur  in  denselben  zwinger  mer 
lossen,  und  hat  in  geweist  und  im  vergunt,  im  graben  pei  Tiergarten- 
thor seil  zu  machen,  das  alls  ward  in  eim  erberer  rat  also  verlossen, 
waren  purgermeister  herr  Jobst  Teczel  und  Jeronimus  Kreü.  dor- 
noch  im  andern  jar  procht  die  Sebastian  Volckmerin  und  Mertein 

is  Paumgartner,  pfleger  der  fündelkint,  zu  weg  pei  eim  erberen  rat, 
das  man  im  den  graben  wider  absagt,  und  solt  nit  mer  dorinnen 
arbeiten. 

Anno  1472. 

Wir  Sebaldus  von  gottes  genaden  abte  des   closters  zu  sant 

*>£gidieu  in  Nüremberg,  sant  Benedicten  ordens,  Bamberger  bis- 
tumbs,  bekennen  und  thun  kunt  gen  meniglich  mit  diesem  brieff, 
das  wir  einen  permetein  brieff  mit  des  ersamen  und  weisen  Jörgen 
Kolers  anhangendem  insigel  besigelt  ganezen  unverserten  gesehen, 
verlesen  und  gehört  haben,    derselbe  brieff  stund  und  lautet  von 

w  wort  zu  Worten  wie  hernach  geschriben  stet:  Ich  Jörg  Koler,  an  der 
zeit  der  fürsichtigen  und  weisen  meiner  lieben  herren  und  freunde 
des  rats  der  stat  zu  Nüremberg  richter  zu  Werde,  thue  kunt  mit 
diesem  brieff,  das  für  mich  komen  in  gericht  Andres  Stromer  zu 
Nüremberg  und  clagt  auf  die  müll  und  wasserfluß  zu  Werd  mit  allen 

so  iren  zugehorungen  besucht  und  unbesucht  dorumb,  wie  das  er  einen 
drittail  der  Pegnitz  des  wasserfluß  oberthalb  Werde  haben  solle  an 
der  werspitzen  als  dan  recht  und  von  alter  herkomen  ist,  und  auch 
alsdann  vor  zeiten  derselbe  wasserfluß  getaut  wer  worden  und  im  ein 
drittail  zugetail  were,  das  dem  also  sei,  so  dingte  er  sich  des  an  den 

»  erberen  Hannsen  Graser  zu  den  zeiten  paumeister  zu  Nüremberg, 
der  von  rats  wegen  darzu  gegeben  worden  were,  das  er  der  eltsten 
manne  vier  dorumb  verhören  solt;  die  derselb  Graser  verhört  het, 
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den  kirnt  und  gewissen  dorumb  wer.  \  solch  sag  er  dem  rate  zu 
Nflremberg  wol  erzelt  het,  wie  und  was  die  gesagt  hetten,  der  dann 
Jörg  Haller  zu  Nflremberg,  den  die  sach  anrürte,  und  sein  gemeiner 
zwen  darczu  gestelt  hetten  [210b]  nnd  der  vorgenant  Stromer  zwen; 
5  in  derselben  sag  sich  clerlich  erfanden  hab,  das  er  ein  drittail  wasser- 
floß haben  solt.  anch  so  het  der  erberg  Mathes  Ebner,  an  der  zeit 
spitalmeister  zu  Nflremberg  zu  dem  newen  spital,  dem  genanten 
Andresen  Stromer  selbs  zugesagt,  das  er  dem  rate  zu  Nflremberg 
zugesagt  het,  das  sein  müllner  zu  Nflremberg  am  Sant  bekentlich 

10  wer,  das  er  ein  drittail  an  dem  wasserfluß  het.  nun  heten  etlich 
müllner,  die  dann  vor  Zeiten  die  mflll  ingehabt  heten,  den  malen  zu 
Werde  und  am  Sant  zu  Nflremberg,  den  werd  an  der  Pegnitz,  dorauf 
die  marckung  gegangen  wer,  demselben  werd  und  andere  arbait  mit 
pferden  und  auch  sust  außgearbeit  und  geraumbt  nach  der  teilung 

15  des  wasserfluß,  dodurch  im  «sein  wasserfluß  entzogen  worden  sei,  das 
dem  Graser  auch  wissentlich  were,  das  etlichen  unter  den  vier  mannen, 
die  verhört  weren,  clerlich  gesagt,  die  das  selber  gethan  hetten, 
donrit  der  wasserfluß  sein  ganck  so  großlich  gen  Werd  genomen  het, 
damit  im  sein  drittail  gemindert  worden  sei   und  von  tag  zu  tag  so 

20  8ere  entzogen  wflrd,  das  er  des  nicht  lenger  geleiden  mocht.  dorumb 
so  hoffet  der  genant  Stromer  zu  got  und  dem  rechten,  das  sie  billich 
ein  gotliche,  gleiche,  bestendige  taillung  mit  im  thnn  sollen  nach 
werckleut  rate,  die  sich  auf  die  wasserflüsse  verstunden,  also  das  im 
sein  drittail  der  Pegnitz  volge  und  werd,  und  geschech  des  nicht,  so 

»  moste  er  die  mflle  unsern  herren  vom  rate  für  die  gult  ligen  lassen, 
and  was  das  zu  pawen  kostet,  das  solte  man  billich  bezallen  nach 
anzall  des  wasserfluß;  das  alles  saezt  er  zum  rechten  nnd  zu  den 
werckleuten,  die  dann  wol  verstanden  und  westen,  was  solcher  dinge 
recht  were,  des  kann  er  on  gerichtz  hilf  von  in  nicht  bekomen,  daran 

^man  in  beschedigt  het  umb  tausent  guidein.  das  verantwort  mit 
farspreeben  der  vorgenant  Jörg  Haller  und  laugent  der  beschedigung 
nnd  sprach,  als  der  obgenant  Andres  Stromer  einer  teilung  meldent 
wer,  antwort  er,  er  het  auch  wol  gehört,  das  von  alter  ein  rechtliche 
kuntschaft  und  teilung  geschehen  were,  desmals  schaidpfall  und  wer- 

» spiezen  gestossen  weren,  und  des  genanten  Andres  Stromers  anher 
selig  alle  koste  und  lfln  der  vorgenanten  werspiezen  allein  bezalt  het, 
and  der  müllner  zu  Werd  dorft  an  den  kosten  nichtz  geben,  und 
als  er  in  seiner  anclag  meldet,  wie  die  vier  mann,  die  er  und  sein 
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[2 11^]  gemeiner  and  auch  der  Stromer  gesteh  heten,  durch  dersel- 
bigen  sag  sich  clerlich  erfanden  het,  das  er  ein  drittail  wasserfluß 
haben  solt,  getränt  der  vorgenant  Haller,  das  sich  das  nit  erfinden 
solt  und  begert  Mangolten  Ammann  und  Heinczen  Erlbach,  bede  zu 

5  Werde  gesessen,  ir  sag,  die  sie  gethan  hetten,  dornmb  za  verhören, 
die  sie  dem  vorgenanten  paomeister  in  geschrift  gesagt  hetten,  in 
derselbigen  ir  sag  man  wol  verneinen  wurde,  wie  vor  alter  bede  vor- 
genant taillung  der  mulberck  geschechen  weren  and  das  der  floß  auf 
die  muH  gen  Werd  wertz  zwei  teil  landes  halben  weit  und  der  fluß 

io  gen  der  schleifmül,  die  ieczont  die  pappirmttll  haisset,  der  drittail 
des  landes  halben  weit  sein  and  furpaß  bei  solcher  teillung  and 
weiten  ewige  zeit  pleiben  solten.  und  solchen  drittail  der  weiten 
der  genant  Stromer  mer  het  auf  den  heutigen  tag  nach  anzal  dan 
er.    und  als   der  ieczgenant  Stromer   mer   meldent  wer,   wie   vor 

15  zeiten  ein  werde,  dorauf  die  markung  gegangen  wer,  mit  pferden 
außgeraumbt  und  gearbeit  wer,  sprach  der  vorgenant  Jörg  Haller, 
davon  weste  er  nichtz,  dann  hete  im  iemants  die  markung  zu  ge- 
verde  außgeraumbt,  mit  dem  mochte  er  wol  gefaren  als  recht  were; 
aber  derselb  Jörg  Haller  und  sein  sweher  seliger  heten  das   erb 

soder  mttll  zu  Werde  mit  allen  rechten  und  wasserflflssen  gekauft, 
des  er  brieff  het  und  begeret,  die  dorumb  za  verhören,  and  heten 
die  also  in  gewere  herbracht  lenger  dan  lands  recht  were,  and 
hoffte,  er  solt  billich  dobei  pleiben.  and  sein  sweher  selig  and  er 
hetten  kein  endrung    daran  gethan    und  irem  fluß  nichtz  zu  hilf 

2 5  geräumt;  aber  der  vorgenant  Andres  Stromer  und  sein  gewalt  hetten 
Cunraten  Paumgartner  zu  Nüremberg  und  dem  Lorheublein  zu  Werd 
iren  wisen,  die  do  genseit  der  werspiczen  legen,  die  rangen  and 
stock  daran  hingehawen  und  geraumbt,  domit  er  die  weiten  sein* 
wasserfluß  geweit  het,  also  das  er  pei  3  schuen  weiter  het  dann 

so  der  obgenant  drittail  wer,  dorein  im  der  obgenant  Jörg  Haller  uucz 
her  nichtz  geredt  und  das  von  gelimpfs  und  beschaidenhait  wegen 
gedult  het.  und  als  der  vorbenant  Stromer  mer  berürt  umb  ein 
bestentige  taillung  des  wasserfluß,  sprach  der  genant  Jörg  Haller, 
wie  das  bei  funfdndviertzig  jaren  ein  rechtliche  kuntschaft  gescheen 

36  wer  und  sechs  un[211b] verworfen  manne,  die  sich  Aber  wasserfluß 
verstünden  und  westen,  und  die  dann  von  beden  tailen  der  obge- 

38  bestettlg«  AB. 
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nanten  müJberck  darzu  geben  weren,  ein  gleiche  bestentige  teillung 
der  wasserfiuß  beder  mfilberck  gethan  und  getailt  heten,  als  sie  das 
auf  die  glflbd  and  aid  nach  knntschaftrecht  ein  bestentige  teilong 
desmals  geschehen  und  die  wasserfiuß  beder  mulberck  getailt  weren 
b and  die  teilung  noch  weren,  als  dan  ein  schaidpfal  und  werspicz 
gestossen  ward,  die  noch  do  zu  zaichen  der  vorgenanten  teilung  in 
der  Pegnitz  verhanden  standen:  und  also  getrawet  der  genant  Jörg 
Haller,  das  er  kein  andere  teilung  mit  dem  vorgenanten  Stromer 
donunb  nit  thun  solt,  sunder  das  er  billich  bei  solcher  vor  berürten 

10  redlichen  kuntschaft  und  bestentiger  teillung  und  werspicz  und  er 
auch  bei  seiner  erbsgewere  nach  inhaltung  seins  berürten  kauffbriefs 
beleiben  solle ;  wolle  aber  der  genant  Andres  Stromer  seinen  wasser- 
fluß tieffer  räumen,  als  dann  sein  anherr  und  vater  seliger  und  er 
auch  selbs  oft  gethan  lassen  haben,   des  sei  er  nicht  werend,  und 

i&  wer  im  dorüber  an  seinem  zusprach  nichtz  schuldig,  nach  clag  and 
antwort  wart  ertailt,  das  man  den  vorgenannten  Hannsen  Grasser 
donunb  verhören  solt  und  nach  seiner  sag  solt  gescheen  was  recht 
were.  nachdem  komen  die  obgenannten  Stromer  und  Haller  wider 
für  mich   obgenanten  richter  in  gericht    do  horten  zwen  gesworen 

*)  schöpfen  dicz  gerichts  zu  Werde  den  genanten  Graser  und  nach  der 
▼erhorung  laut  und  sag  und  auch  nach  ciag  und  antwort,  als  vor 
berurt  ist,  wart  die  urtail  von  den  schöpfen  des  gerichtz  zu  Werd 
mit  gemeiner  volg  für  den  erberen  und  weisen  rate  der  vorgenanten 
stat  zu  Nuremberg  geschoben ;  sie  dorumb  zu  entschaiden,  umb  das 

» die  genanten  Stromer  und  Haller  bede  burger  doselbst  weren,  und 
auch  derselb  rate  der  vorberOrten  beide  mülen  recht  erbherren  und 
eigenherren  weren;  wolt  dan  derselb  rate  die  urtail  bei  im  behalten, 
das  wer  in  lieb,  schttb  aber  der  rat  die  urtail  wider  für  das  gericht 
gen  Werde,  so  wolten  sie  nach  rate  und  weishait  des  erberen  rats 

30  zu  Nuremberg  forpaß  dorumb  ein  urtail  sprechen  nach  irer  ver- 
stentnus  und  vernunften,  als  recht  wer.  nachdem  wart  die  urtail 
wider  für  ditz  gericht  gen  Werd  geschoben,  sie  auf  bedeseit  dorumb 
zu  entschaiden  und  urtail  zu  sprechen,  und  also  nach  clag,  ant- 
wort und  nach  dir  verhorung  laut  und  sag  ist  ertailt:  ab  der  ob- 

35  genant  Andres  Stromer  in  seiner  [212A]  clag  meldt,  das  er  ein 
drittail  des  wasserfluß  in  der  Pegnicz  und  der  genant  Jörg  Haller 

27  0ff  enherre  AB« 


312 

zwei  tau  dorinn  haben  sol ,  des  im  der  ietzgenant  Haller  bekentlich 
ist,  das  es  forpaß  also  pleiben  sol,  and  sollen  lent  doraber  foren, 
die  pew  erkennen  künen,  und  ob  pawens  not  wer,  so  sollen  sie  das 
pawen  lassen,    und  als  der  genant  Jörg  Haller  geantwort  hat,  wie 

s  das  des  vorgenanten  Andresen  vorfaren  solch  pew  vormals  von  ir 
selbs  koste  and  Ion  bezalt  hetten  and  der  müllner  za  Werd  nicht, 
getorst  dann  der  Haller  zn  got  und  den  heiligen  sweren,  das  dem 
also  sei,  so  wer  er  an  solchem  gepew  nichtz  schuldig;  tette  er  aber 
des  nicht,   so  sol  er  zwei  tail  und  der  Stromer  ein  drittail  an  den 

10  pewen  bezallen.  und  als  sie  bede  meldten,  wie  das  ein  Weiterung 
mit  werden,  stocken  und  außraumung  gescheen  were,  der  des  unter 
ine  nicht  ligen  mocht  lassen,  welcher  die  weste,  der  mocht  die  mit 
recht  anlangen  und  die  rechtvertigen,  als  recht  ist.  und  also  wart 
dem  vorgenanten  Haller  ein  schub  zu  dem  rechten  gegeben,    nach- 

15  dem  kamen  sie  aber  auf  peder  seiten  wider  für  gericht  mit  for- 
sprechen;  do  bekant  der  genant  Haller,  wie  er  dem  vorgenanten 
Stromer  von  des  artickels  wegen  umb  den  paw  nit  sweren  wölk 
dorauf  ist  ertailt  worden,  das  der  ietzgenant  Stromer  den  ieczge- 
nanten  artickel  von  des  pawens  wegen  erstanden  hab,  also  das  der 

10  vorgenant  Jörg  Haller  zwen  pfenning  und  der  Stromer  ein  pfenning 
bezallen  sollen,  was  das  also  forpaß  an  der  werspiczen  zu  pawen 
costen  wirt  on  geverde;  und  besonder  umb  den  artickel  von  des 
wasserfluß  in  der  Pegnicz  an  der  werspiczen  oberhalb  Werd  gelegen, 
als  vor  im  sprach  begriffen  ist,  als  djinn  urtail  und  recht  gegeben 

i5 hat,  ob  sein  not  tet  zu  pawen,  das  man  werckleut  doruber  foren 
soll  etc.  also  haben  die  obgenanten  Stromer  und  Haller  darzu  ge- 
peten  den  vorgenanten  erberen  und  weisen  Hannsen  Grasser,  pau« 
meister,  und  die  ersamen  meister  mit  namen  Weigelen,  gleißmüllner, 
Thoman,  müllner,  Heincz  Lang,  müllner,  alle  drei  von  Nflremberg, 

lo  Cunraten  Hell,  müllner  zu  Wirczpurg,  und  Friczen  Praut,  mulner  za 
Peyrstorff;  sie  alle  solcher  teillung  nach  ze  gen  und  zu  thun  nach 
gefallner  urtail,  und  waß  sie  dorinn  tetten  und  tauten,  das  dann  die 
genanten  Stromer  und  Haller  das  also  genczlichen  stet  halten  wolten 
an  alles  geverde.    nun  haben  die  vorgenanten  meisler  und  werckleut 

S5  ir  ieder  besunder  bei  seiner  waren  trew  an  aids  stat  solche  tailung 
der  wasserfluß  von  beider  müU[2l2b]berck  der  Gleißmül  und  der 
mül  zu  Werd  gegeben  und  getailt  also,  das  zwei  tail  auf  die  müll 
gen  Werd  und  der  drittail  auf  die  Gleißmül  geen  sollen,  und  des  za 
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Wortzeichen  der  vorgenanter  taillung  and  wasserfluß  mit  pfelen  ver- 
zeichent  und  das  [sie]  nach  vor  obgemelter  nrtail  pawen  sollen,  auch  iet- 
weder  tau  hinter  den  pfelen  landes  halben  bewaren,  das  kein  wasser 
darhinter  hinweg  gee,  darmit  sich  sein  wasserfluß  meren  mocht,  on- 

3  geverde.  doch  unterhalb  solcher  vorgenanter  verpfellung  nnd  teilung 
sol  und  mag  ietweder  teil  sein  wasserfluß  räumen  und  fegen  lassen 
ongeverlichen ,  als  vil  als  ein  ieder  seins  fluß  genissen  wil.  und  das 
geschach  am  nechsten  Freitag  nach  sant  Lorenczen  tag  [13  Aug.] 
anno  etc.    im  funfundvierezigisten  jare.     und    nachdem   komen  die 

\9  vorgenanten  Stromer  und  Haller  wider  für  geriebt  und  paten  mich 
obgenanten  richter  zu  fragen  einer  urtail,  ob  man  ir  ied'em  dieser 
gefalner  urtail  und  teilung  icht  wol  billichen  durch  recht  Urkunde 
geb.  dasselbe  wart  in  mit  gemeiner  volge  und  urtail  ertailt,  doch 
onschedlichen  der  obgenanten  meinen  beren  des  rats  an  allen  iren 

is rechten,  Zinsen  und  eigenschaften,  die  sie  daran  haben,  des  sind 
urtailler  gewest  die  ersamen  manne  mit  namen  Ulrich  Mantel,  Wil- 
helm Peyer,  Hanns  Hoffman,  Reinhart  Kempf,  Seitz  Protsorg,  Ott 
Lang  nnd  Hanns  Manch,  der  brieff  ist  geben  nach  Cristi  gepurt 
vierzehenhundert   und   in   dem   sechsundvierezigsten  jaren   an   sant 

»  Anthoni  tag  [17  Jan.]  des  heiligen  abts.  und  des  zu  waren  Urkunde 
so  haben  wir  obgenanter  Sebaldus,  abt,  von  vleissiger  pete  wegen 
unser  abtey  insigel,  doch  uns  und  unserem  nachkomen  unschedlichf 
offenlich  thun  hencken  an  ditz  vidimus,  das  geben  ist  am  sampztag 
nach  sant  Michels  des  heiligen  erczengels  tag  [3  Oct]  nach  Cristi 

b  unsere  lieben  beren  gepurt  vierzehenhundert  und  im  zweiundsiben- 
ezigisten  jaren. 

In  dem  72  jar  zu  Michaelis  [29  Sept]  wart  in  eim  erberen 
rat  verlossen  auf  anprengen  der  clingensmid  auf  dem  unteren  hamer 
zu  der  Hadermül,  die  sich  beclagten,  das  sie  ein  swachen  welpaum 

30  betten  und  dopei  in  kürcz  am  zins  seer  weren  von  eim  erberen  rat 
erhocht  [213*]  worden,  und  nochdem  sie  arme  meister  weren,  vil 
kint  und  ehalten  hetten  und  man  den  auf  dem  anderen  hamer  ob 
in  ein  welpaum  bezalt  bette,  peten  sie,  in  auch  ein  zu  bestellen. 
so  wolten  sie  das  eissenberck,   so  doran    wer   auch  kOnftiglichen 

S5  dorpei  lossen ,  so  sie  abzögen ,  als  sich  die  anderen  meister  des 
oberen  hamers  des  dann  auch  hetten  begeben,  dann  sie  mochten 
*ust  die  zapfen  [und]  ring  von  dem  welpaum  nemen  noch  laut  der  zettel 
zwischen  in   und  der  Stromerin  erstlich   außgangen.     doranf  sach 
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ein  erber  rat  ir  pet  und  vermögen  also  an  and  befalch  mir,  in  ein 
welpaum  zu  bestellen  und  zu  bezallen,  den  ich  besteh  vom  Herman, 
mfiller  von  Viczenczenprun,  und  kost  berein  piß  auf  die  boffstat 
uneingelegt  pei  65  pfunt  alt.  der  welpaum  was  lanck  24  scbuch 
b  und  dick  pei  3  scbuen.  item  die  meister  zu  dem  bamer  heissen 
Dietz  Löbeuschrot ,  Jacob  Wienig,  Tboman  Heydinger,  Nicklose 
Swingsherlein,  Heincz  Klingennagel,  Fridel  Leyter  und  Peter  Hedler. 

Anno  1472. 

In  dem   72  jar  am  sampztag  nach  Martini   [14  Nov.]    ließ 

io  ich  dem  Gabler  in  der  Wechsel  pei  dem  schon  prunnen  sein 
heimlich  gemach  räumen,  nochdem  im  das  an  der  roren  im  keDer 
durchprach  und  außging,  des  der  Gürtler  noch  kein  nachtmeister 
nie  gedacht  zu  räumen,  oder  wo  man  das  ie  hett  geraumpt.  also 
ließ  ich  unter  der  Wechsel  im  keller  ein  loch  in  die  roren  prechen, 

15  dordurch  die  nachtmeister  pei  40  schaffen  heraus  prochten  die  ersten 
nacht,  dornoch  ließ  ich  vor  der  roren  im  keller  durch  den  estrich 
untersteh  prechen,  do  vant  man  ein  grosse  schalen  von  Kornperck- 
stein  unter  dem  estrich,  und  als  man  die  erhub,  fant  man  ein  halb 
gerundt  mawerberg  geleich  eim  prunnen,  das  als  voll  was  von  un- 

10  lust,  dorauß  man  die  andern  nacht  pracht  pei  320  schaffen;  darvon 
gab  ich  ie  von  2  schaffen  drei  haller.  also  raumpten  sie  das  pei 
eim  man  thieff  unter  dem  estrich,  also  das  sie  im  lautteren  wasser 
stunden  piß  ad  das  knie,  und  als  die  nachtmeister  sagten  so  weren 
sie  auf  dem  rechten  grünt  gewest,  und  waß  sie  von  wasser  herauß 

S5  schöpften,  so  lieff  albeg  sovil  wider  zu,  das  dasselb  wasser  in  einer 
hoch  beleih;  do  Hessen  sie  davon.  [213b]  und  der  käst  des  dings 
ist  ein  alter  prun  und  unten  seer  weit  in  ein  geründt  gemanrt  und 
oben  eingezogen,  also  hab  ich  dieselben  Kornperck  schalen  wieder 
darüber  legen  lassen,  und  die  roren  des  prunnen  hocher  erheben, 

so  also  das  die  schall  dorauf  am  tag  und  geleich  dem  estrich  im  keller 
gelegt  ist,  dorpei  man  kflnftiglich  eigentlich  sieht,  das  man  dasselb 
gemach  doselbst  räumen  mag. 

Am  ertag  vor  sant  Elspeten  tag   [17  Nov.]   im   72  jar  hat 
Wilhelm   Löffelholcz    und    ich    von    befelhnus    eins    erberen    ratz 

s*  verkauft  Sigmunt  Peßler  und  Katerein  seiner  elichen  wirtin,  die  er 
ieeunt  hat,  ir  peder  lebtag  auß  und  nit  lenger  die  behausung  und 
hoffreit  vor  Frawentor  pei  der  Hadermfill  an  der  Pegnicz  gelegen 


315 

mitsampt  dem  garten  and  wissflecklein  dopei  und  auch  dem  wisslein 
jenset  der  Pegnicz  gelegen,  des  alles  pei  2  tagwerck,  und  als  im 
das  alles  aufgezeigt  und  vermarckt  ist,  mit  allen  und  ieden  iren 
Doczen  and  rechten,  nichtz  außgenomen,  gleicher  weis  und  in  aller 

5 der  moß  als  ein  erber  rat  das  innen  gehabt,  gepraucht  und  her- 
procht  bot,  ungeverlich  etc.  umb  70  guidein  reinisch.  das  als  mugen 
sie  prauchen,  inhaben  und  niessen  als  ander  ire  guter,  doch  das  sie 
das  in  zimlichen  paw  und  wessen  ir  lebtag  auß  halten  sullen.  des 
hat  im  ein  erber  rat  ein  brieff  geben  mit  dem  secret  anhangenden 

losigel,  der  dann  ist  gereigisterirt  in  das  statpuch  a  fol.  215.  der 
meinong  geleich  hot  er  wieder  ein  refers  geben  unter  sein  auch 
Jobst  Teczels  und  Jeronimus  Hallers  anhangenden  sigelen,  des  datum 
stet  am  sampztag  noch  sant  Elspeten  tag  [28  Nov.]  im  72.  jar;  und 
derselb  ist  mit  den  70  guidein  rein,  in  die  losungstuben  kumen. 

u  Es  ist  zu  wissen,  das  Hanns  Folckmer  als  ein  pfleger  zu 
sant  Marta  auf  vil  freflntlichs  ersuchen  und  füerpittens,  so  der 
Gürtler  an  in  gelegt  hat  von  [214*]-  eins  heimlichen  gemachs  wegen, 
im  das  zu  vergunnen  auß  seinem  haus  in  sant  Marta  garten  graben 
zu  lassen  etc.    darauf  Hanns  Folkamer  angesehen  hat,  das  ein  erber 

»rat  trupf  und  Hecht  vor  auß  der  Pennt  in  denselben  sant  Marta 
garten  hatt,  und  verwilligt  ein  grüblein,  das  dan  unter  der  erden 
vier  schuch  weit  und  vier  schuch  preit,  auch  pei  7  schuchen  hoch 
und  mit  Eornperckstein  gewelbt,  auch  darauf  eins  schuchs  dick 
erden  gesehnt,  also  das  nichtz  an  dem  tag  ist  dann  ein  geraaurte 

»roren,  dorinnen  ein  stull  unten  in  des  Gürtlers  haus  gericht  ist, 
doch  also  das  man  künftiglich  dasselb  gemach  nicht  durch  sant 
Marta  garten,  sunder  durch  des  Gürtlers  haus  außraumen  und  füren 
soll,  das  alles  ich  von  der  stat  wegen  dem  Gürtler  und  andern 
künftiglichen  in  demselben  haus  wonhaft  zu  gut  hab  machen  lassen 

*>  etc.    das  geschehen  ist   zu  sant  Katerein  tag  [25  Nov.]  im  72.  jar. 

Anno  1473. 

Auf    mitwoch    nach    sant    Paulus    tag    bekerung    [27    Jan.] 

im  73  jar  in  herr  Jobst  Hallers  und  Anthoni  Holtzschuchers  frog 

wart  vergunt  auf  fürpet  des  wirdigen  herrn  des  probstz  zu  Newn- 

»  kirchen  und  anderen  umbsessen  der  lantschaft  do  uwb ,  ein  steinen 

5  erberen  A.C.        15  Volckmtfyr  AO.        83  Holtschuger  A. 
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prücklein  aber  die  Swobach  machen  zu  lossen  auf  iren  kost  zwischen 
Newnkirchen  and  Dormencz.  und  dorza  vergunt  man  in  stein  auf 
des  reichs  poden  noch  rat  des  amptmans  am  wald  zu  prechen,  auch 
vergunt  man  in  darzu  zu  pettelen  vor  under  lieben  frawen  cappelen 

s  und  doch  das  alleß  also  zu  machen  auf  eins  ratz  abschaffen,  wen  ein 

erber  rat  wolt,  das  sie  dann  dieselben  pruck  wider  abprechen  solten. 

Am  ertag  nach  sant  Pangraczen  tag  [18  Mai]    in    dem  73 

jar  wart  in  einem  erberen  rat  verlossen  in  Jobst  Hallers  frog  und 

mir  bevolhen  zu  sagen ,  das  [214b]  ich  dan  thet  dornoch  am  eritag 

10  vor  sant  Erasmus  tag  [1  Juni],  und  sagt  dem  Groper ,  hantseger  auf 
der  Schilt,  auch  dem  seger  am  wasser  zu  Wert  und  dem  seger  zu 
der  Weidenmüll ,  auch  der  stat  seger  auf  dem  Newenpawe ,  wie  das 
in  ein  erber  rat  allen  sagen  und  verpieten  ließ,  hinfür  kein  Unten 
mer  zu  schneiden,  pei  der  puß  1  pfant  novi,   un  laub  eins  erberen 

u  ratz,  und  ich  gab  in  dorzu  fr  ist,  das  solch  verpot  angeen  sott  auf 
Pfingsten  dornoch  schierst ;  das  was  a  die  6  zungio  im  73  jar. 

Es  ist  zu  wißen,  das  sich  Endres  Tucher,  die  zeit  der  stat 
paumeister,  an  stat  und  von  wegen  eins  erberen  rats  hie  zu  NOrem- 
berg  vereint  und  vertragen  hat  mit  Thoman,  Eberhart  und  Paulus 

io  den  mfllnern,  gepruderen,  Thoman  mfllners  seligen  sünen  in  der 
newen  mflll  auf  dem  Newenpawe  in  sant  Laurenczen  pfar,  und  das 
segrat,  doselbst  unten  an  derselben  iren  müll  gelegen,  von  inne  zo 
der  stat  notturft  bestanden,  mitsampt  allem  gezeug  dorzu  gehörend, 
fünf  jar  lang ,  und  sol  domit  kunftiglichen  antretten  zu  aller  heiligen 

86  tag  im  dreuundsibiezigsten  jare,  und  ine  alle  jar  davon  geben  all- 
wegen  zu  aller  heiligen  tag  zweinezig  guidein  reinisch.  und  doroff 
so  hat  ine  der  benant  Endres  Tucher  von  gemeiner  stat  gelt  par 
und  vor  daruff  hinauß  gelihen  hundert  guidein  reinisch,  derselben 
kunftiglichen  alle  jar  zwainezig  guidein  für  den  zins  daran  ahgeen 

so  sollen ,  als  lang,  piß  dieselben  hundert  guidein  reinisch  bezalt  werden 
etc.  auch  ist  beredt  worden,  was  in  den  künftigen  fünf  jaren  ge- 
pruchs  im  grünt  oder  ob  dem  wasser  an  der  hatten,  darunder  die 
gegen  stet,  gesche,  das  alles  sollen  die  benanten  maller  machen  lassen 
on  der  stat  kost  und  schaden ;  was  aber  schadehs  an  dem  segrat,  wel- 


2  Neunkirchen,  genannt  „am  Brand*,  and  Donnen*  (jetzt  Dormftz),  dßrtor 
an  der  Schwabach,  einem  nebenfluße  der  Regnitz  am  rechten  ufer,  etwa 
1  meüe  südwestlich  von  Greifenberg.        20  eflne  AB. 
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panm,  kamprat,  wagen,  stroß,  schrägen  oder  gatter,  darein  das  sege- 
plat  gespant  ist,  gesche,  da»  sol  ein  paumeister  machen  lassen,  und 
daran  das  segrat  mit  schaufeien  and  panten  die  zeit  der  fanf  jar  ver- 
sehen on  der  mfiller  kost,    and  was  auch  von  den  seg[215»]paumen 
:  spen  gehawen  and  rinten  gescheit  wirt  in  der  zeit,  die  sollen  des 
müllners  sein ;  waß  aber  von  segspen  dovon  gefallen  and  werden,  die 
sollen  des  segers  sein,    wenn  dann  die  fanf  jar  also  vergangen  und 
aoß  sein,  so  soll  ine  ein  paumeister  den  obgenanten  mulleren  and 
iren  erben  dasselb  segrat  and  segmül  wider  ledig  sagen  und  dopei 
»lassen,  was  in  der  zeit  and  jaren  daran  gemacht  worden  wer,  mit- 
sampt  einem  segplat,  zangen.  hebeisen,  wenthacken  nnd  allem  gezeug 
and  in  aller  der  maß,  als  man  das  von  den  mülneren  bestanden  hat, 
alles  ungeverlich.    and  ob  die  mülner  in  denselben  jaren  ichts  zu 
schneiden  hetten,  das  sol  in  ein  paamaister  schneiden  lassen  umb 
>  ein  zimlichen  pfenning  als  anderen  lenten  ungeverlichen.    des  alles 
die  obgenanten  müller  für  sich  and  ir  erben  in  des  gerichtz  brief- 
lich an  dem  hundert  und  zwainndviertzigisten  plat  auf  ertag  nach 
sant  Margreten  tag  [6  Juli]  vor  Johannes  Tuchscherer  also  bekant 
haben,     auch   sein  dieser  ausgeschnitten  geleich   lauttender   zettel 
izwa  gemacht,   der  eine  der  stat  paumeister,   die  anderen  die  obge- 
nanten müllner  haben. 

Nochdem   der  Cuncz  Preuß ,  müller ,  iecont  zu  der  Weiden- 
müll in  sant  Laarenczen  pfar  gesessen,  mich  als  der  stat  paumeister 
etwen  oft  hot  angeloffen  and  geren  gesehen  het,  das  ich  von  gemeiner 
i  stat  wegen  das  wer  and  tham,  das  do  get  zwischen  der  Pegnicz  und 
vor  der  deutschen  heren  wissen  herumb  unterhalb  der  pracken,  die 
vor  zeiten  doselbst  hinüber  gangen  ist,  auch  pesseren  het  lossen  und 
gesagt,  ich  sei  des  schuldig,  and  eß  haben  die  deutschen  heren  des 
brieff.    und  wiewol  ich  auf  dem  rothaas   in  pacheren  auch  in  der 
i  losongstuben  brieff  aber  die  Weidenmflll  gesacht  and  gehört  hab,  so 
hab  ich  doch  nindert  finden  künnen,  weder  das  ich  oder  iemant  an- 
ders das  schuldig  oder  nit  schuldig  zu  machen  sei,  anders  dan,  das 
ich  von  her  Hannsen  Koller  seligen,  auch  dem  Gürtler  albeg  gehört 
hab,  wie  eß  von  alter  heer  kommen  sei,  als  in  eim  artickel  dan 
3  stet  voren  in  dem  puch  a  folio  183  [215b],  das  man  dann  mit  der 
gewer  also  heer  procht  hot,  des  ich  mich  dan  also   pießheer  ge- 

17  breffirach  C. 
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halten  hab.  iedoch  bab  icb  mit  dem  Tryßler  im  deutschen  haus 
gerett  auf  anzeigen  des  müllers ,  das  er  mir  zu  lieb  ir  pücher,  brieff 
und  reigister  derhalb  übersehen  hot  und  dorauß  mir  ein  zettelein 
geben,  waß  er  in  iren  brieffen  derhalben  find  und  anders  nit  das 
5  stet  hernoch  geschriben  und  laut  also :  eß  sol  auch  derselb  mttller 
den  weg  auf  dem  were  seins  farens  halben  wessenlichen  und  un- 
prechenhaft  halten  oder  süst  mit  der  pesserung  und  pawen  desselben 
wers  sol  er  nichtz  zu  schicken  noch  zu  thun  haben. 

Anno  1473. 

io  Nochdem    in    dem  73  jar    die    schiltroren   unter   der  vesten 

ser  wenig  wassers  und  herr  Jobst  Teczel  geren  mer  wassers  do 
gehabt  hett,  wart  dorvon  gerotschlagt ,  unter  dem  vels  oben  von 
dem  samenkasten  und  eingang,  do  sich  dann  die  hulczen  rören  an- 
fochen  oben  unter  der  vesten   vor  des   alten   trotzihers  haus   von 

16  demselben  sammenkasten  hinter  sich  zu  graben  im  fels  zu  und  an 
den  prunnen  unter  alt  Nüremberg.  das  dann  herr  Jobst  Teczel  be- 
sten durch  den  Rorenheintzen,  Perchtolt  Tucher,  Bernhart  Walther 
und  Jobst  Schreiner,  und  abwegen  ließ  und  doran  hohen  und  wassers 
genug  fant ;  und  man  verdingt  das  2  steinmeczen,  die  sust  2  gesellen 

so  zu  in  namen ,  den  gab  man  von  befelnus  eins  erbern  rats  ie  von 
6  statschuchen  lanck,  7  statschuchen  hoch,  31/»  statschuchen  weit 
albeg  8  pfunt  alt  für  kost  und  lun,  auch  die  erden  heranß  zu  tragen 
und  für  liecht,  in  den  vels  ein  ganck  gegen  dem  prunen  unter  alt 
Nüremberg  zu  prechen.    dorein  sie  prachen  ob  37  klofter  lanck  in 

fö  15  wochen  alles  noch  rat  und  anweisung  Bernhart  Walthers  und 
eins  instrumentz,  das  der  Jobst,  schreiner,  macht  anf  fürgeben  des 
Bernhartz,  dordurch  die  gesellen  snuerrechtz  an  und  auf  den  prunen 
unter  alt  Nüremberg  kumen.  aber  des  wassers  was  am  zufluß  nit 
als  vil  im  prunen  unter  alt  Nüremberg,  als  man  sich  des  [216*] 

so  im  anfang  versach.  dann  eß  ist  groß  dorauf  gangen  und  kost  mit 
97  pfunt  alt  18  pfenning,  die  Peter  Nuczel  etliche  vergangen  jar 
heer  dar  gelihen  het,  die  ich  im  auch  wider  gab  von  befelnus  eins 
erberen  rats.  und  das  sust  überall  dorauf  gangen  ist  das  als  macht 
pei  149  pfunt  novi,  doran  die  nachperschaft  ir  anzal  geben  sotten, 

56  und  vorauß  die ,  die  das  uberig  und  verloren  wasser  der  schiltroren 

* 

19  genaue*  C.        80  mich?  oder  mit  allen  dingen?         84  doan  A. 
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geren  heim  fürten,  als  herr  Jobst  Teczel  oder  die  herren  von  pre- 
digern  oder  wem  eß  ein  erber  rat  dann  gunt,  dann  das  gelt  stet 
gemeiner  stat  noch  also  aussen. 

Im  73  jar  zn  sant  Michels   tag  [29  Sept.]  hot  man  pei  dem 
:  Werder  tOrlein  an  der  statmawer  fewerhocken  and  leitteren  aufge- 
hangen, die  vor  nit  gewest  sein;  das  ist  geschehen  auf  begerung 
and  anprengen  der  nachperen  dopei  gesessen. 

Item  im  73  jar  zu  sant  Anthoni  tag  [17  Jan.]  wart  des  Pemers, 
richters,  gemach  auf  der  vesten  geraumpt  l1/*  nacht  nnd  ie  von  2 
i<)  schefflein  3  haller  geben ,  kost  mit  allen  dingen  18  pfunt  alt  5  Pfen- 
ning,   das  raumpt  man  vor  dem  haus  oberhalb  des  unteren  prucktors, 
do  pricht  man  durch  die  mawer. 

Item  im  73  jar  zu    sant  Gerdrauten  tag  [17  März]  wart  das 
gemach  im  tuchhaus  geraumpt  und  ie  von  10  schefflein  6  pfenning 
i5  geben,  kost  11  pfunt  alt  6  pfenning. 

Im  73  jar  in  der  palmwochen  [11 — 18  Apr.]  wart  das  gemach 
pei  dem  weissen  turen  geraumpt  und  von  2  scheflein  3  haller  geben, 
das  kost  24  pfunt  alt. 

[216b]   Im  73  jar  zu  sant  Ambrosius  tag  [4  Apr.]  wart  das  ge- 
omach  im  marstal  geraumpt  und  ie  von  1  schefflein  1  haller  geben, 
slechtz  doselbst  in  die  Pegnicz  zu  schttten,  und  hot  gekost  7  pfunt 
alt  12  pfenning. 

Anno  1474. 

Im  74  jar  zu  sant  Gregorgen  tag  [12  Mftfz]  wart  das  gemach 
sauf  der  Peunt  2 7»  nacht  geraumpt,  von  3  schefflein  5  haller,  kost 
24  pfunt  alt  minder  4  pfenning  mit  allen  dingen. 

Im  74  jar  in  der  palmwochen  [3 — 10  Apr.]  wart  des  Feuchters 
gemach  geraumpt  durch  des  hausknechtz  kelier  und  ie  von  1  schaff 
1  pfenning  geben ;  hot  gekost  mit  allen  dingen  16  pfunt  alt  11  pfenning. 
s>  Ich  Francz  Schiais  bekenn  offenlich  mit  diesem  brieff,  das  ich 
mich  zu  den  fursichügen  erberen  und  weisen  bflrgermaisteren  und 
rate  der  stat  Neuremberg  meinen  lieben  heren  verpunten ,  verpflicht 
nnd  versprochen  hau,  also  das  ich  ine  die  nechstkomenden  fünf  jar 
nach  dato  dits  briefe  trewlichen  dienen  sol  und  wil  iren  fromen  und 
s  nocz  forderen  und  iren  schaden  warnen  und  fhrkomen  nach  meinem 

29  f ebni>  fehlt  ▲. 
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pesten  vermögen,  auch  der  stat  zeugmaisteren,  paumeister  und  ober- 
sten anschicker  was  ich  von  inne  oder  anderen  von  eins  erberen  rate 
wegen  gehaissen  und  mir  zu  thun  bevolhen  wirt,  dem  allen  sol  und 
wil  ich  trewlich  on  Widerrede  vervolgen  und   fleissiglich  thun  und 

b  nachkomen.  und  umb  solchen  meinen  dinst  sollen  mir  die  genanten 
mein  heren  nichtz  anders  schuldig  noch  pflichtig  sein  dan  iedes  der- 
selben fünf  jar  zechen  guidein  reinisch  longelts  und  Tierzehen  guidein 
für  cost.  doch  mOgen  mir  die  genanten  mein  heren  solichen  meinen 
dinste,  wo  ich  ine  nit  fügsam  oder  gefeilig  wer,  absagen,  wen  und  zu 

10  welcher  zeit  sie  wollen,  des  ich  mich  [217*]  auch,  so  das  beschicht, 
benugen  und  halten  wil.    und  das  ich  solichs  alles  wie  vor  stet  trew- 
lich halten,  thun  und  volziehen  wil,  des  hab  ich  den  genanten  meinen 
'  heren  mit  trewen  gelobt  und  zu  got  und  den  heiligen  gesworen.    de* 
zu  urkunt  gib  ich  diesen  brieff  meiner  aigen  hantschrift  und  dorzu 

i6  mit  fleiß  gepeten  die  erberen  Sebolt  Bemer,  statrichter,  und  Wilhelm 
Rumel  den  eiteren,  burger  zu  Nüremberg,  das  sie  ire  insigel  für 
mich  an  den  brieff  gehangen  haben,  des  wir  ieczgenant  Bemer  und 
Rumel  also  bekenen,  doch  uns  und  unseren  erben  on  schaden,  geben 
am  freitag  vor  sant  Laurenczen  tag  [5  Aug.]  noch  Grists  gepurt  vier- 

10  czehenhundert  und  in  dem  vierundsibenczigisten  jar. 

Nochdem  Cuncz  Kamerer  im  74  jar  umb  aller  heiligen  tag 
das  eckhaus  unter  der  vesten ,  do  auf  ein  zeit  der  Roger,  messing- 
slaher,  innen  saß  und  des  Kamerers  ist,  der  das  vernewen  und  dorin- 
nen  pawen  wolt,  als  er  dan  tet;  stet  heraussen  vor  dem  selben  haus 

15  ein  hütlein,  dorunterin  den  perck  ein  lochlein  ist,  dorein  man  ie  ein 
6  oder  8  korb  kolen  bot  mügen  schüten,  das  er  auch  die  zeit  ver- 
newen wolt.  also  wolt  ich  im  des  nit  gestaten  und  hielcz  dorflkr,  eß 
gehört  zu  der  gemein  und  wer  vor  jaren  also  eingefangen  und  ver- 
altet worden,  des  eß  also  vor  seinem  haus  stunt,  auch  das  sein  haus- 

.w  brieff  davon  auch  nichtz  innen  hielt,  procht  ich  das  an  ein  erberen 
rat;  dorzu  wart  beschieden  Jeronimus  Kreß,  mit  dem  solt  ich  geen 
das  paß  zu  besichtigen  und  des  Kamerers  gerecbtikeit  hören,  also 
fant  wir  das  hütlein  9  schuch  weit,  13  schuch  lanck  und  kein  brieff 
noch  urkund  dan  das  dopei  vil  leut  des  hütleins  lang  also  gedochteo 

35  do  zu  sten ,  das  wir  eim  erberen  rat  also  wider  zu  wissen  teten. 
dorauf  het  ein  rat  dem  Kamerer  das  also  zugeben  zu  vernewen  und 

24  ptwen  über  der  reile  A. 
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rnt  weitter  noch  lenger  einzufohen  und  machen  dan  wie  eß  iecunt  ist, 
und  also,  das  *feich  derKamerer  mit  ans  dorttmb  vertrag  und  gemeiner 
stat  dorfor  etwaß  geb ;  des  gab  er  mir  2  guidein  reinisch  an  golt. 
and  anf  das,  das  kftnftiglichen  des  kein  irrnng  mer  besehe,  so  hab 
5  wir  pede  dem  Eamerer  das  also  vor  Johanns  Tnchscherer,  gericht- 
[217b]schreiber,  bekent  und  angesagt  von  ratz  wegen;  des  wil  der 
Kamerer  ein  brieff  nemen.  ist  geschehen  im  75  jar  am  montag  vor 
sant  Paulus  tag  [26  Juni]. 

Anno  1474. 

io  Am  montag  saht  Paulus  abent  [27  Juni]  im  74  jar  in 
kern  Karl  Holtschuers  und  Paulus  Ritters  frog  wart  dem  krotten- 
mflller  noch  verhorung  seiner  erbbrieff  von  eim  erbern  rat  zugeben 
sein  news  gepew  der  krem  halben,  das  er  het  aufgericht,  doch  den 
nachperen  do  umb  an  irer  gerechtikeit  und  rechten  unschedenlichen. 

15  das  ist  dem  mttller  durch  Gotlieb  Folckmer  und  mich  also  gesagt 
worden. 

Im  74  jar  zu  sant  Closs  tag  ließ  ich  das  loch  in  sant 
Walburgen  cappel  im  kor  hinter  dem  altar  in  der  ecken  gegen  dem 
newen  sagerer  wieder  mit  derselben  erden  und  steinhewig,  das  do 

»kam  von  dem  newen  sagerer,  außschüten  und  außfullen  und  dorauf 
wieder  ein  estrich  slahen  als  es  dan  noch  also  stet  und  grosse  not 
was,  dann  in  alter  ein  schaden  dovon  kumen  wer. 

Anno  1475. 

Nochdem    und    in    kurcz    vergangen    jaren    durch   Nickloss 

zsColer,  als  ein  pfleger  steg  und  weg,  zwischen  den  zweien  prfleken 

• 

und  wasserfittssen  der  Pegnicz  pei  dem  Megeldorf  eingefangen  ist 
worden  ein  gemeine  egerten  und  anger  und  dorauß  ein  gutter  flecken 
wissen  gemacht  und  den  mit  wissen  eins  erberen  ratz  auch  der  von 
Megeldorf,  Erlestegen  und  ander  doumb  siezent  gunst,  wissen  und 
30  willen  dieselben  nuezung  zu  geeigent  der  prucken  zu  Megeldorf  und 
dorooeh  dem  Coler  bevolhen,  dieselben  nuezung  und  wiessen  zu  erb 
verkaufen,  das  dann  der  Coler  also  getun  hot  noch  laut  des  her- 
noch  geschriben  briefs,  den  der  Coler  in  seiner  gewalt  hat. 

29  Ortschaften  an  beiden  ufern  der  Pegnitz,  etwa  */a — 1  stunde  Östlich 
*on  Nürnberg. 

Tucher.  21 
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[218a]  Ich  Sigmund  vom  Egloffstein,  ritter,  Schultheiß,  und  wir 
die  schöpfen  der  stat  zu  Nttremberg  verjehen  offenlich  mit  diesem 
brieff,  das  für  uns  komen  in  gerichte  Nicklas  Coler,  barger  zu 
Nuremberg,  die  zeit  pfleger  Stege,  prncken  and  wege,  and  pracht 
6  mit  onsers  gerichtsbach,  das  Hanns  and  Sejtz  die  Tewrl  von  Megeln- 
dorf  für  sie  and  ir  erben  bekant  and  verjehen  hetten,  nachdem  als 
ine  der  obgemelt  pfleger  die  aigen  wisen  pei  Megelndorf ,  zwischen 
den  zweien  prflcken  and  Aussen  gelegen,  die  prackwise  genant,  mit 
verwilligang  eins  erberen  rats  auf  ansagung  heren  Andressen  Tuchers 

io  and  hern  Niclasen  Grolants  verlihen ,  auch  keuflich  vererbt  hette 
nach  laut  und  inhalt  irs  erbbriefs  mit  des  gerichts  zu  Nttremberg 
anhangendem  insigel  bevestigt,  das  sie  and  ir  erben  im  and  allen 
seinen  nachkomenden  pflegeren  des  gemelten  almusens  von  dem  be- 
nanten  irem  erb  zu  rechtem  ewigen  aigengelt  raichen  und  geben 

15  solteii  und  wolten  alle  jar,  jarlichen  und  iedes  jar  besonder,  drei 
guidein  reinisch  landswerong  auf  und  zu  sant  Michels  tag,  als  aigen- 
gelts  recht  ist,  und  ein  vasnachthennen  zu  vasnacht  derselben  pfleg- 
nas,  als  von  der  prucken  zu  Megelndorf  wegen  zu  haben  and  zu 
niessen  fürbaß  ewiglich  mit  urkund  diß  briefs,  der  mit  urteil  von  ge- 

so  richte  geben  ist,  versigelt  mit  des  gerichts  zu  Nuremberg  anhangen- 
dem insigel.  des  sein  zeugen  die  ersamen  mannen  herr  Gabriel 
Nftczel  und  herr  Heymeran  Zingel.  geben  am  montag  vor  sant  An- 
thonien  tag  [16  Jan.]  nach  Crists  gepurt  vierzehenhandert  and  in 
dem  funfundsibentzigisten  jare. 

15  Nochdem  und  ich  dem  Albrecht,  der  stat  seger,  etliche  jar 
pißheer  geben  hab  ie  von  eim  schnit,  den  er  der  stat  oder  an- 
deren leuten  mit  meiner  gunst  geschniten  bot,  3  haller  und  an  seinem 
hauszins,  des  10  pfunt  alt  sein,  die  er  der  stat  zinsmeister  all  jar 
gibt,  5  pfunt  alt  zu  stewer  geben  hab,  dorumb  er  meint  nit  lenger  za 

so  schneiden,  dorauf  hab  ich  mich  im  75  jar  zu  sant  Valentins  tag 
[14  Febr.]  mit  im  vertragen  und  in  wieder  bestelt  der  stat  segrat  zo 
warten,  und  sol  im  hinfur  geben  alle  wochen,  es  sei  feiertag  and 
wercken[218b]tag,  3  7»  pfunt  alt;  und  ist  domit  antreten  am  mantag 
sant  Valentins  obent  und  mir  darauf  sein  trew  an  eicz  stat  gelobt, 

95  der  stat  seg  getrewlich  zu  warten  mit  schneiden  and  allen  dingen, 
und  [soll]  im  winter  anheben  zu  schneiden,  wenn  es  den  tag  8,  9, 
10,  11  oder  12  siecht,  albeg  des  morgens  2  stunt  vor  tags  and  des 
nachtz  aufhören  3  stunt  in  die  nacht,  dorzu  ich  im  dann  von  der 
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stat  wegen  liecht  kaaffen  sol.  and  im  sanier,  so  es  den  tag  13,  14, 
15  oder  16  siecht,  so  soll  Ar  anheben  za  schneiden  albeg  des  mor- 
gens zu  dem  garauß  and  des  nachtz  aufhören  ein  stont  in  die  nacht, 
alles  ungeferiichen.  so  sollen  im  die  segspen  and  dem  maller  die 
srinten  von  den  segpaamen  auch  werden,  wie  es  dann  pißher  damit 
gebalten  worden  ist  and  als  ich  im  pißher  geben  hab  von  der  stat 
gelt  an  seinem  haaszins  za  stewer  alle  jar  5  pfont  alt,  der  sol  ich 
im  hinfur  auch  nit  mer  schuldig  noch  pflichtig  sein  za  geben,  der 
seger  soll  mir  auch  gleich  wol  die  schnit,   die  er  schneit  der  stat 

ä 

io  und  anderen  leuten,  anzeichen,  wem  and  wievil  er  schneidt,  and  mir 
das  albeg  ansagen  und  das  gelt  davon  getrewlichen  antworten  ie  von 
einer  rechnong  zu  der  anderen,  wenn  ich  mit  im  rechen,  und  ob 
icht  pruchs  am  segrat  oder  der  segen  gesche,  so  sol  er  dorza  helfen, 
das  solichs  wider  gepessert  and  gemacht  werd.    oder  ob   er  vor 

i5  wasser,  kelten  oder  gttssen  nicht  geschneiden  mocht,  so  sol  er  pei 
den  anderen  der  stat  zimmergesellen  sust  helfen  zimmeren  and  ar- 
beiten auch  omb  die  vorgeschriben  31/*  pfont  alt  ein  wochen,  sanier 
und  winter.  solchs  hab  ich  mit  im  aufgenommen  das  künftig  jar, 
doch  das  das  absagen  albegcn  zu  einem  paumeister  steen  sol  etc. 

*)  Am  freitag  sant  Pangraczen  tag  [12  Mai]  im  75  jar  in  hern 
Perchtolt  Pfinczing  ond  Hanns  Imhoffs  frog  wart  vor  den  eiteren 
aerrn  verlossen:  nochdem  and  der  ein  kirchenturen,  doraaf  die  or- 
glock hangt  za  sant  Sebolt,  von  den  türnern  des  harms  halben 
schaden  genomen  het  und  pesserung  bedorf,  das  dan  pißheer  albeg 

«  der  stat  [219»]  paumeister  auf  der  stat  kost  ond  nit  allein  zu  sant 
Sebolt,  sonder  auch  zu  sant  Lorenczen  desgeleichen  den  ein  turen, 
doraaf  die  orglock  hangt,  gepessert  und  in  wessen  gehalten  haben, 
das  aber  die  heren  auf  das  mol  abgenumen  und  mir  befolhen  das 
einzuschreiben  ond  künftiglichen,   was  solcher  geprechen  ond  pewen 

ao  der  turen  not  sei,  sollen  die  kirchenmeister  auf  der  kirchen  kost 
machen  und  pesseren  lossen,  dorza  ich  in  als  der  stat  paumeister 
retlich  and  hilflich  sein  sol  auf  der  kirchen  kost;  als  dann  Mertein 
Panmgartner  auf  das  mal  die  scheden  am  turen  zo  sant  Sebolt  auf 
der  kirchen  kost  pesseren  and  machen  bot  lossen. 

12  recbnung  fehlt  A.        20—34  fehlt  in  G. 
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Anno  1475. 

Es  ist  zu  wissen,  das  ich  Endres  Tucher,  die  zeit  der  stat 
paumeister  zu  Nüremberg,  mich  freuntlich  vertragen  und  mit 
wissen  eins  erberen  rats  zu  der  stat  nottorft  bestelt  hab  meister 

6  Jörgen  Enoren  von  swewischen  Hall  die  nechsten  drei  jar  lang  noch 
einander  volgende,  also  das  er  sich  beer  gen  Nüremberg  ton  und 
die  zeit  hie  wonhaft  sein  und  pei  der  stat  werckmeister  dem  zim- 
merman  mit  anderen  zimmergesellen  teglichs  arbeiten  sol  am  zim- 
merwerck  an  der  stat  arbeit  als  ander,  dorumb  man  im  die  sumer- 

10  zeit  alle  tag  zweinczig  pfening  und  im  Winter  alle  tag  sechtzehen 
pfening  zu  taglun  geben  sol  als  anderen  der  stat  zimergesellen  etc. 
mer  ist  er  bestelt  zu  der  stat  roren  und  prunnen,  woe  doran  pruch 
geschieht,  so  soll  er  noch  rate  eins  paumeisters  und  seinem  ver- 
mögen dieselben  scheden  verkumen  und  das  zimmerwerck  ligen  los- 

15  sen  und  vor  allen  dingen  die  roren  und  prunen  fertigen,  er  sol  sich 
auch  sust  keiner  anderen  arbeit  hie  nirgen  untersteen  noch  machen 
on  wissen,  willen  und  erlaubnus  eins  paumeisters.  und  wo  er  also 
am  prunen  und  roren  arbeit,  so  sol  man  im  gleich  den  taglun  geben 
als  ob  er  an  dem  zimmerwerck  arbeitet,    ob  auch  iemant  zu  prunen 

so  oder  zu  roren  in  oder,  vor  der  stat  sein  bedorfb,  den  sol  er  mit 
wissen  und  erlaubung  eins  paumeisters  und  sust  nit  arbeitten ,  auch 
umb  den  obgestimpten  taglun.  was  er  von  [219b]  zeug  zu  solichen 
prunen,  roren  und  dergeleichen  bedarf  und  haben  muß,  das  sol  man 
im  bestellen  und  vorauß  darlegen,  also  das  er  nichtz  dan  sein  arbeit 

S5  seins  leibs  darlegen  und  dorzu  zu  im  bedarf,  über  das  alles  so  hab 
ich  im  versprochen  zu  geben  zu  eim  vorauß  und  liebung  alle  jar 
neun  guidein  und  ie  acht  pfunt  alt  für  ein  guidein ,  dorzu  ist  im  von 
eim  erberen  ratt  hie  zu  Nüremberg  das  pürgerrecht  geschenckt  wor- 
den, und  über  das  alles  ist  beret,  das  das  absagen  in  den  dreien  jaren 

so  zu  eim  erbern  rat  hie  zu  Nüremberg  steen  sol ,  also  wo  er  eim  rat 
nit  lenger  fugsam  wer,  das  man  im  dann  mag  urlaub  geben  in  der 
frist  und  im  dopei  seins  verdinten  luns  und  vorauß  entrichten,  des 
er  sich  alsdan  benugen  und  dopei  beleiben  lossen  sol.  solchen  sein 
dinst  und  bestellung  hat  er  mir  also  mit  hantgebenden  trewen  gelobt 

**  zu  halten,  alles  ungeferlichen.  bei  der  bestellung  ist  gewest  der  erber 
Hanns  Tracht  auf  seiner  seitten,  ich  und  der  Gürtler  von  eins  erberen 
rats  wegen,    solche  bestellung  ist  angangen  zu  sant  Giling  tag  im 


S25 

fanfondsibenczigisten  jar;  des  gab  ich  im  dorauf  ein  ort  eins  guidein 
zu  leikauf.  und  solcher  abrede  sein  zwu  gleichlautent  außgeschniten 
zettel  gemacht,  der  der  Jörg  einen  und  ich  den  anderen  haben. 

Am  mitwoch  sant  Matbeus  obent  [20  Sept.]  im  75  jar 
i  bezalt  ich  der  N.  Pfenyn  der  müllerin  hinter  den  fleischpencken  von 
dem  grünt  und  mawerwerck ,  das  sie  machen  ließ  zwischen  irer  müll 
and  dem  klein  irem  heuslein  dorjegen  über  mit  der  stiegen  an  das 
wasser  und  der  stiegen  auf  den  Steg,  das  alles  ich  als  der  stat 
paumeister  halbs  pin  schuldig  zu  machen  gewest  noch  altem  her» 

»«  komen,  das  sie  von  grünt  herauß  pfellen  und  dorauf  mit  Kornperck 
und  zu  oberst  mit  Reuhelperckstein  mauren  und  machen  bot  lassen 
für  ein  ewigen  paw,  doran  ich  ir  gab  für  den  halbtail  der  kostung 
noch  einer  rechenzettel,  die  sie  mir  gab,  das  es  kost  het,  und  die 
stat  antraf  100  pfunt  alt 

i5  [220*]  Am  sampztag  sant  Elspeten  obent  [18  Nov.]  im  75 
jar  verließ  Gabriel  Nuczel  als  ein  zinsmeister  der  stat,  dorpei  ich 
was,  die  mang  dem  Heinrich  Purckart,  mangmeister,  aber  10  jar 
lanck  hinfur,  alle  jar  umb  44  guidein  werung  zins ,  halb  Walpurgis 
and  halb  Michaelis,  und  dingt  im  dorein,  das  er  hinfur  die  wellen 

so  unter  die  mang  selber  haben  und  machen  lossen  sol,  die  man  im 
vormota  von  der  stat  wegen  hat  machen  lossen,  das  nun  nimmer 
sein  sol  hinfur.  was  im  aber  an  der  mang  rat,  seillen  und  anders 
pruebs  geschee,  das  sol  man  im  machen  lossen.  und  sol  mit  dem 
ersten  zins  antretten  zu  sant  Walpurgis  tag  im  76  jar;  hie  zwischen 

^ hat  er  die  mang  vor  in  seinem  zins,  das  außget  auf  Walpurgis 
schirst  kument* 

Im  75  jar  am  sampztag  vor  Lucie  [9  Dec]  hat  ein  erber 
rat  dem  Cancz  Karaerer  zugeben  auf  anprengen  und  beschawen, 
so  Ulerich  Grunther  und  ich  eim  erberen  rat  haben  furpracht  und 

&  besehen,  also  das  er  aus  seinem  eckhaus,  das  er  kauft  hot  gegen 
im  aber  an  der  Messingslaherghß  oben  unter  der  vesten  von  dem 
Tallner,  messingslaher ,  und  das  er  im  willen  ist  zu  pawen  auf  den 
künftigen  summer,  wol  mag  herauß  faren  mit  eim  halben  prunen 
auf  die  gemein  als  vil,  als  umb  l1/»  oder  2  statschuch  auf  das  maist; 
und  mag  denselben  prunen  wol  versperen  und  von  der  gemein  nie- 


* 

11  mit  fehlt  A.         16  dorpei  ich  was:  in  peywesen  mein  Endres  Tucher 
die  zeit  ptumeister  C.        24  zins  fehlt  A.    In  6  durchstrichen. 
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ment  doran  vergunnen  zu  schöpfen,  es  wer  dan,  do  got  vor  sei,  ob 
fewer  außkem,  so  sol  er  denselben  prunen  offen  und  do  zu  rettung 
des  fewers  schöpfen  lossen.    das  ist  bevolhen,  also  in  der  stat  prun- 
puch  auch  einzuschreiben,  das  dann  also  geschehen  ist. 
6  [220b]  Nochdem  und  in  dem  75  jar  zu  weinachten   der  ein- 

fall  am  schttn  prunen  hin  hinter  geen  den  Augustinern  verstopt  und 
nit  fertig  was,  ließ  ich  suchen  und  mer  dan  an  eim  ent  dorzu  gra- 
ben, und  am  letzten  gleich  vor  dem  eissen  giter  und  den  steinen 
tritten  im  pflaster  und  nit  im  steinwerck  gegen  Hannsen  Pirkamers 

10  haus  über  eingraben ,  als  die  hulczen  roren  angeen  und  die  pleien 
roren  gefast  sein;  do  fant  man  ein  holcz  in  der  pleien  roren,  das 
lang  dorinnen  gewest  und  den  schaden  procht  bot.  dopei  fant  man 
ein  spunt  in  dieselben  hulczen  roren  gleich  voren  am  haupt  der  roren 
und  dornoch  herfür  in  derselben  roren  pei  5  oder  6  schuhen  lanck 

15  aber  ein  spunt  in  derselben  roren ,  der  zweier  spünt  man  vor  nit 
gewist  hot  noch  verzeichent  worden  sein  am  ersten,  dann  man  lang 
an  dem  ent  dorzu  nit  gewart  hot. 

Anno  1475. 

Nochdem    und    man    die    fewerschaff    in    den    schaffhutten, 
fo  der  dan  6  in  der  stat  sein ,  hot  lossen  abgeen  um  deswillen ,  das 
man  den  fewermeisteren  und  sust  an  andere  ent  in  der  stat  mer 
liderein  eimer  geben  hot  etc.,   also  hot  man  bestelt  in   dieselben 
schaffhutten  in  iede  hutten  2  karen,  darauf  wasserfaß  gepunten,  und 
do  pei  iedem  karen  ein  schaffen  ist,  und  mit  den  kernern  bestelt, 
so  die  hie  in  der  stat  auf  dem  pflaster  faren,  und  die  außgeteilt  nach- 
dem sie  siezen  in  der  stat  zu  ieder  hutten  ir  zwen ,  in  auch  iedem 
ein  slussel  geben  zu  denselben  hutten,  also  wen  fewer  außkum,  do 
got  lang  vor  sei,  das  sie  dann  mit  iren  pferden  die  keren  hollen  und 
wasser  zu  dem  fewer  füren  sollen,  dorumb  man  in  dan  auch  lunt, 
so  welcher  der  erst,  der  ander  oder  dritt  ist,  als  anderen,  die  mit  den 
sleipfen  wasser  zufuren. 
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FEWERPÜCHEL. 

[1*]  Nota  ein  Ordnung  und  geschick  ob  fewer  hie  in  der  stat 
außköme,  wer- dartzu  laufen  oder  mit  was  zeug  ein  jeder,  der  dartzu 
geordnet  wirt,  kamen,  und  wie  es  damit  gehalten  werden  sol. 

5  Zum  ersten,  ob  des  nachts  ein  fewer  außköme,  man  slttg  an  die 
sturmglogken  oder  nit,  so  sollen  die  scharwachter  das  den  haupt- 
leuten,  die  über  das  fewer  gesetzt  sind,  und  auch  den  vierteilmeistern 
desselben  viertelte,  do  es  innen  prynt,  on  alles  vertziehen  zu  wissen 
tun,  und  die  scharwachter  sollen  darnach  von  stund  an  wider  an  ir 

io  Ordnung  der  wach  geen.  so  Süllen  sich  die  obgemelten  hauptleüt  und 
vierteilmeister  denn  von  stund  an  zu  dem  fewr  fügen,  die  leüte,  die 
dartzu  gehören,  anschicken  und  ordinieren  und  nach  dem  besten 
darob  sein,  das  sölich  fewer  gelescht  und  andre  ding  nach  notdurft 
forgenomen  und  gehandelt  werden. 

15  Es  Süllen  auch  die  scharwachter  unter  dem  rathaus,  wenn  fewer 
aufgeet,  das  von  stund  an  den  burgermeisteren  und  auch  den  haupt- 
leuten,  die  über  das  fewr  gesetzt  sind,  und  auch  dem  soldner[lb> 
meister  zu  wissen  tun,  wo  es  prynt;  doch  das  ir  einer  oder  zwen 
allwegen  unter  dem  rathaus  bleiben  stillen. 

20  Es  sollen  auch  alle  scharwachter  gepunden  sein,  wenn  des 
nachts  fewer  außkumpt,  das  sie  denn  allenthalben  dest  fleissiger  in 
irem  gang  und  in  irer  wach  seien,  und  dabey  ir  emssig  aufsehen 
haben,  ob  sie  yemant  sehen,  der  sölich  außgeworfen  oder  außge- 
tragen  habe  oder  gute  geverlich  hintragen  oder  empfremden  wölt, 

25  das  sie  dem  oder  denselben  dann  nachgeen   und  mercken,  wa  er 

* 

1  Diese  feuerordnnng ,  die  sieb  auf  dem  k.  archive  in  Nürnberg  (cod. 
perg.  s.  XV.  4°.  nr.  306)  befindet,  wurde  offenbar  mit  rücksiebt  auf  den  krieg, 
dessen  ausbrach  gerade  in  jenen  tagen  drohte,  abgefaßt. 
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eingee,  und  das  fürbas  den  hauptleüten,  die  über  das  fewer  gesetzt 
sind,  oder  einem  burgermeister  zu  wissen  tuen. 

Und  wenn  fewer  aufgeet,  so  Süllen  von  stundan  dartzn  komen 
die  gemeynen  frawen,  alle  ableger,  Schröter,  die  knecht  in  der  wag 

6  und  die  sechtzehen  zymmerleüt  und  acht  maarer,  die  alle  meister 
und  benennt  und  zu  leschmeisteren  darüber  gesetzt  sein,  ir  yeder 
mit  seinem  zewg,  auch  alle  bader,  ir  yeder  mit  seinem  gesynde  und 
seinen  kübelen  und  schefflachen,  und  dartzu  getrewlich  [2a]  helfen 
arbeiten  und  gehorsam  sein,  damit  sölich  fewer  gedempt  wirt. 

10  Es  süllen  sich  auch  alle  püttel,  wenn  fewer  aufgeet  und  so  bald 
sie  des  gewar  werden,  von  stund  an  dartzu  fügen  und  sich  nem- 
lichen  von  einander  unter  das  volck  my  sehen  und  taÄen,  die  leüt 
gütlich  anschreyen  und  in  räum  machen  und  dabey  ir  emssig  auf- 
sehen haben,  ob  die  leüt  daselbst  ir  habe  außtrügen  oder  außwürfen, 

15  das  in  das  nyemant  dieplich  hintrag  oder  verdrucke ;  und  ob  sie 
yemant  sehen,  der  sölich  habe  oder  gut  geverlich  hintragen  und 
empfremden  wölt,  das  sie  dann  die  hanthabten ,  wo  es  als  geverlich 
und  ryng  person  weren,  und  dieselben  ringen  person  zu  den  vierteil- 
meistern oder  hauptleüten  bey  dem  fewer  fürten,  und  nachdem  die 

so  gehört  werden,  das  denn  dieselben  hauptleüte  gewalt  haben  sollen, 
die  sache  fürbas  mit  denselben  leüten  zu  handeln  und  zu  halten 
nach  irem  gutduncken. 

[2*]  So  süllen  sieb  die  statknecht  von  stundan  teilen  und  zu 
den  burgermeistern  in  ire  heüser  fügen  und  da  warten,   wartzu  sie 

16  ir  bedorfen. 

Es  süllen  alle  die,  die  mit  den  eychkarren  faren,  und  auch 
yeglich  andere ,  die  umb  Ion  auf  dem  pflaster  farn ,  desgleich  alle 
mulner  verpunden  sein,  stetts  die  kuffen  auf  den  sleyffen,  die  in 
dann  zugeben  sein,  bey  in  zu  haben,  und  alsbald  fewer  aufgeet,  on 

so  alles  vertziehen  wasser  damit  zu  zufüren. 

Und  wer  das  erst  fader  wassers  zu  dem  fewer  bringt,  dem  sol 
man  ein  pfant  haller  geben,  und  welcher  das  ander  fuder  bringt, 
der  sol  haben  60  pfenig,  und  der  das  dritt  fuder  bringt,  30  pfenig, 
also  das  der  erst,  der  ander  und  der  dritt  mit  einem  oder  zweyen 

»bring  und  wissenlich  mache,  welcher  der  erst  gewesen  sey,  das 
darumb  nit  aide  gesworen  werden,   und  darnach  als  oft  und  manichen 

* 
•    37  dtifleich  —  malner  am  rand. 
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karren  mit  wasser  ein  yeder,  wer  der  ist,  zu  dem  fewer  bringt,  der 
sol  yon  yedem  karren  10  pfenning  Ions  haben. 

[3*]  Und  ein  yeglicher  lonknecht,  der  mit  seins  herren  oder 
meistere  pferden  wasser  zu  füren  wirt,  der  sol  haben  den  vierden 

5  pfenning  von  dem  gelt,  das  er  mit  wasser  zu  füren  zu  dem  fewer 
verdient,  darnmb  das  er  dest  ee  vertag  sey  zu  dem  fewr  und  mit 
faren  destbaß  anhält. 

So  sol  der  Knopff,  oder  wer  der  der  stat  vischer  ist,  auch  ge- 
punden  sein  ein  karren  und  darauf  ein  vaß  zu  haben,   wenn  fewer 

loaußkumpt,  das  er  emssiclich  wasser  damit  zu  füre. 

Der  new  spital  sol  auch  gebunden  sein,  stettes  zwen  karren 
und  darauf  zwey  vaß  zu  haben,  und  wenn  fewr  aufgeet,  so  sollen 
die  von  stat  an  emssiclich  wasser  damit  zu  füren. 

Auch  sol  man  in  dem  marstal  bestellen,  das  man  allweg  vier 

üwoI  geponden  kuffen  auf  slayffen  hab  und  dartzu  ein  karren  oder 
zwen  mit  schefflin,  und  so  bald  fewer  außkumpt,  so  sol  der  an- 
schicker in  der  Peund  mitsaropt  den,  die  im  zugeschickt  sein,  die- 
selben kuffen  und  scheffer  zu  sölichem  fewer  schicken  und  bringen, 
das  man  fürbaß  [3b]  das  wasser,  das  zu  sölichem  fewer  gefürt  wirdt, 

so  darein  gieß,  das  es  die  leut  destbaß  geprauchen  und  genützen  mügen. 

Item  man  sol  auch  bestellen  bey  dem  Tyrgartnertor  zwen  karren 

mit  schefflein,   desgleichen  bey  dem  innern  Frawentor,  bey  dem 

innern  Spitallertor,  bey  dem  Irherturl,  an  sant  Seboltz  kirchoff  und 

auf  der  Peunt;   die  Süllen  die  vierteilmeister  daselbst  zu  holn  be- 

25  stellen,  wenn  des  not  tut  so  sol  der  Gürtler  in  der  Peunt  gefliessen 
sein,  sollich  schaff  in  guter  acht  zu  haben,  domit  sie  in  wesen  be- 
leiben, und  an  kein  ander  end  dann  zu  dem  fewr  gepraucht  werden, 
das  die  albeg  gantz  und  vertig  sein,  und  ob  keinerley  daran  geprech, 
das  er  sollichs  den  viertailmeistern  zu  wissen  thü,  domit  sollich  schaff 

so  wider  gevertigt  und  gepessert  werden. 

So  sol  man  auch  bestellen  in  yedes  thor  und  türleinsperrers 
hause  10  schafe;  dieselben  sperrer  sollen  auchgepunden  sein,  söliche 
schafe  bey  in  unverruckt  und  in  acht  zu  haben ,  das  die  icht  erlech- 
nen  oder  verloren  werden,    und  wenn  es  in  ir  refyr  prynt,  so  Süllen 

»  sie  söliche  schefflach  onvertziehen  zu  dem  fewer  pringen. 

[4»]  So  hat  man  yedem  müller  hie  von  der  stat  geben  zwo  messin 

8  oder  —  ist  Ober  der  xeile. 


330 

sprützen;  dieselben  sprützen  sol  der  muller  behalten  and  dartzn  sehen, 
das  die  vertig  seyen  and  nit  verderben  noch  verloren  werden  bey  der 
puße  zweyer  pfunt  newer  haller,  die  darauf  gesetzt  ist;  wenn  sein  not 
tat,  das  er  die  habe. 

ö  Und  so  also  das  fewer  ende  hat  and  gedempt  wirt,  so  sol  der 
anschicker  in  der  Pennd  verpunden  sein ,  das  er  allen  zeug  bey  der 
fewerstat  aufhebe  and  was  nit  vertig  were,  wider  vertigen  and  machen 
laße,  und  den  an  ein  yeglich  ende  wider  ordinier,  da  ef  hin  gehöre, 
ob  sein  hinfür  mer  not  geschee,  das  sölicher  zeug  gantz  vorhanden 

10  sey,  und  man  yeglichen  an  seinem  ende  wisse  zu  holen  and  za  vyn- 
den.  es  sol  auch  der  anschicker  in  der  Peund  vorgenant  alle  ko- 
tempper  zu  sölichem  zeug  besehen,  ob  der  aller  also  vertig  und 
vorhanden  sey,  und  ob  des  icht  anfertig  wer,  darob  zu  sein,  das  der 
wider  gevertigt  werd.    and  sol  auch  die  sprützen  in  den  malen  alle 

15  [4b]  kottemper  also  besuchen,  ob  die  gantz  and  noch  vorhanden 
wem;  and  ob  er  die  nit  also  fand,  das  er  das  einem  burgermeister 
zu  wissen  tue. 

So  sol  sich  des  paomeisters  knecht,  so  fewer  außkumpt,  von 
stund  an  zu  den  hauptleuten,  die  über  das   fewer  gesetzt  sein, 

so  fügen,  ob  man  icht  zeuges  bedorft,  das  er  den  unvertzogenlichen  precht 

Es  Süllen  auch  die  haaptleüte,  die  über  das  fewer  gesetzt  Bind, 

gewalt  haben,   so  mer  denn  ein  fewer  aufgieng,   die   werckleute, 

lescher,  leschmaister  and  den  zeug  dartza  teilen  nach  irem  gut- 

duncken. 

ss  .  Man  sol  den  leschmeisteren  und  anderen  werckmeisteren  von 
irer  arbeit  bey  dem  fewer  Ionen  nach  der  Ordnung,  die  in  der  losung- 
stuben  geschriben  steet;  yedoch,  wo  die  leute  so  redlich  gearbeit 
betten,  den  mag  man  es  wol  pessern. 

[5*]  Item  mit  den  türnern  zu  sant  Sebolt  and  Laarentzen  za 

so  bestellen ,  ob  mer  denn  ein  fewer  aufgieng ,  das  sie  dann  das  dem 
burgermeister  von  stand  an  zu  wissen  tan,  and  sich  mit  dem  anslahen 
in  mittel  hielten. 

Die  vierteilmeißter  and  haaptleüt  Süllen  auch  in  dem  vierteil, 
do  es  prynnt,  von  stat  an  dartzu  schicken  lang  und  kartz  laytern, 

86  groß  and  dein  fewerhacken. 

Die  vierteilmeister  Süllen  auch  bestellen,  das  alle  prunnen- 
meister  guten  fleis  tun,  das  sie  ketten  an  allen  iren  prunnen  haben 
und  übrige  sayl. 
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Es  sollen  auch  yedem  vierteil  hie  in  der  stat  vier  messing 
sprfltzen  geben  und  zugeordiniert  werden,  die  die  vierteilmeister  eins 
jeglichen  vierteils  behalten;  und  in  welichem  vierteil  fewer  auß- 
kumpt,  so  süllen  die  vierteilmeister  sölich  spratzen  dartzu  bringen 

5  and  an  die  end  tauen,  do  sein  am  nötesten  ist. 

[5b]  So  sollen  die,  die  aber  den  Vischpach  gesetzt  sein,  be- 
stellen und  darob  sein,  wenn  fewer  in  sant  Laurentzen  pfarr  auß- 
kumpt, das  der  Vischpach  von  stondan  abgeslagen  und  an  die  ende, 
da  das  fewer  ist,  gelayt  werd,  ob  er  anders  dartzu  dienen  mag. 

10  Die  vierteilmeister  in  sant  Sebolts  und  sant  Laurentzen  pfarr 
sollen  gepunden  sein,  als  vil  ein  yglicher  vierteilmeister  äussere  tor, 
türlein  oder  swynbogen  in  seinem  -vierteil  hat ,  die  im  zu  bewaren 
zasteen,  zu  yedem  derselben  tor,  türlein  oder  swynbogen  in  seinem 
vierteil  8  redlich  mann  bestellen ,  die  nicht  nahent  dabey  gesessen 

15 sein,  und  die  auch  namhaft  gemacht  und  dartzu  geordiniert  werden 
sollen,  also  wenn  mer  denn  ein  fewer  hie  in  der  stat  außkumpt, 
das  sich  dann  dieselben  bestehen  menner,  nemlichen  zu  yglichem 
tor  8  mann,  zu  yedem  tOrlein  8  mann  und  zu  yedem  swynbogen 
8  mann,  alle  gewappet  mit  irer  were,  onvertziehen  fügen  süllen,  als 

io  sie  dann  von  iren  vierteilmeistern  dartzu  ge[6*]ordent  sind,  und 
dieselben  süllen  auch  ir  yeder  an  seinem  geordentem  end  daselbs 
sein  emssig  und  fleissig  zusehen  und  die  ding  wo!  in  acht  haben; 
und  ob  sie  icht  vcrlichs  da  sehen  oder  erfüren,  das  sol  ir  einer 
einem   burgermeister  onvertziehen   zu   wissen   tun.     und  dieselben 

25  süllen  auch  als  lang  da  beleiben  und  nit  abgeen ,  biß  das  solich 
fewer  gedempt  oder  sie  abgevordert  werden. 

Und  so  bald  auch  die  burgermeister  mer  denn  eins  fewers 
gewar  werden,  so  sollen  sich  bede  burgermeister  und  auch  alle  die» 
die  des  rats  sind  und  zu  anderen  sachen  nicht  beschaidcn  und  ge- 

so  ordent  weren,  von  stondan  auf  das  rathaus  fügen ,  die  möchten  für- 
bas  den  vierteilmeistern  oder  hauptleuten  oder  anderen  bevelhen 
und  für  band  nemen,  das  not  würd,  weppner  oder  anders. 

So  sol  der  hausknecht  geflyssen  sein  zu  bestellen  kertzen  und 
fackeln,  Hecht  und  latern  ein  notdorft. 

35  Und  wenn  mer  denn  ein  fewer  außkumpt,  so  sol  ein  yglicher 
bey  seinem  aide  gepunden  sein,  sich  von  stundan  wider  in  sein  vier- 
teil zu  fügen  und  [6b]  was  fürbaß  mit  in  geschafft  wirt,  dem  gehor- 
sam zu  sein;  außgenomen  die,  die  vor  dem  fewer  geordent  wem,  die 
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Süllen  in  ir  Ordnung  bleiben. 

So  süllen  die  gesworn  arraprust  und  püchsenschützen  bestellt, 
benennt  und  die  in  drey  hauffen  oder  teil  geordiniert  und  geteilt  und 
mit  hauptleüten  fürsehen  werden,  also  wenn  mer  denn  ein  fewer  auß- 
5  kumpt,  so  süllen  sich  dieselben  schützen  alle  in  irem  harnasch  und 
mit  irer  were,  die  denn  vor  zu  andern  Sachen  nit  geordent  weren,  in 
drey  hauffen  tailen,  und  ein  tail  zu  dem  rathaus,  der  ander  tail  auf 
sant  Gilgenhoff  und  der  dritt  hauff  sich  zu  den  parfüssen  auf  den 
platz,  fügen  on  alles  vertziehen ,  und  daselbs  warten  and  nit  abgeen 
10  so  lang  biß  sie  abgevordert  werden ,  ob  man  ir  zu  eynicherley  be- 
dürft, das  man  sie  da  wiß  zu  vinden,  und  das  sie  des  willig  seyen. 
So  süllen  sich  dise  hernach  benanten  genanten,  wenn  mer  denn 
ein  fewer  hie  in  der  stat  außkumpt,  von  stundan  und  on  alles  ver- 
tziehen zu  den  korenheusern  und  in  die  mülen  fügen  und  tailen,  als 
i6  denn  ir  yedem  in  sunderheit  zu  beschiden  [7a]  und  hernach  begriffen 
ist;  daselbs  sie  ir.  emssig  auf  und  zusehen  haben  sollen,  und  ob 
yemant  an  denselben  korenheusern  oder  in  den  mülen  icht  geverlichs 
treiben  wölt,  das  zu  understeen  und  das  weytter  zu  bringen. 

So  süllen  Andres  Volckmeir  und  Jörg  Haller  geflissen  sein,  warn 
10  mer  denn  ein  fewer  außkumpt,  die  zwey  korenheuser  bey  den  frawen- 
heusern  in  acht  zu  haben. 

Niclas  Köler  sol  das  korenhaus  bey  der  Nünnengassen  hinder 
sant  Lorentzen  gelegen  in  acht  haben. 
Hans  Newman  in  die  mül  am  Sant. 
ss         Ulman  Hegnein  der  junger  in  die  mül  zu  sant  Kathreyneri. 
Albrecht  Heugel  in  die  mül  bey  den  fleischpencken. 
Lienhart  Bewtheymer  in  des  Grolands  mül. 
Linhart  Stromeir  in  die  newen  mül  in  sant  Laurentzen  pfarr. 
Hanns  Slüsselvelder  in  die  newen  mül  an  sant  Sebolts  pfarre. 
30         [7b]  Und  wenn  fewer  aufgeet,   so  süllen  sich  alle  soldner  on- 
vertziehen  geharnascht  und  geritten  zu  dem  soldnermeister  fügen 
und  mitsampt  im  auf  den  marckt  reyten  zu  dem  schönprunnen  und 
da  halten,  ob  ir  die  burgermeister  bedorften,   das  sie  des  gehor- 
sam wem. 
ss         Und  so  es  prynnt,  so  sol  ein  soldnermeister  von  stat  an  vier 
soldner  senden  zu  dem  fewer  an  ein  ende,  da  sie  nicht  irren  noch 
hindern,  zu  halten,  ob  man  ir  zu  potschaft  werben  oder  anderen 
Sachen  bedorft,  das  sie  des  gehorsam  und  willig  seyen. 
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Er  boI  es  auch  dem  hauptman  auf  der  vesten  von  stat  an  em- 
pieten. 

Es  sol  auch  der  soldnermeister  zu  yedem  der  stat  tor,  türlein 

und  auch  swynbogen  zwen  soldner  schicken,   die  dabey  halten,  und 

5  ob  sie  ichts  verneinen  das  not  tett,  das  denn  der  ein  soldner  das 

dem  soldnermeister  von  stundan  zu  wissen  tett  auf  dem  Marckt  und 

der  ander  so  lang  dabey  halten  belib,  biß  er  abgevördert  wirt. 

Der  soldnermeister  sol  auch,   so  es  bey  nacht  prynnt,  wiewol 

ein  fewer  erlescht  ist ,  bestellen ,  das  ettlich  soldner  hie  dißeyt  und 

loettlich  soldner  enhalb  in  der  stat  die  nacht  umbreyten  biß  an  den 

tag,  und  ob  die  icht  geverlichs  verneinen,  das  sie  dem  soldnermeister 

das  onvertziehen  zu  wissen  tetten. 

Hauptleflte  über  das  fewer  in  sant  Sebolts  pfarr :  Ludwig  Pfin- 
tzing  und  Niclas  Groß. 
15        In  sant  Laurentzen  pfarre:  Peter  Menndel  und  Hanns  Lemlein. 
Actum  feria  secunda  ante  Yiti  [9  Juni]  anno  etc.  1449. 
Als  die  kurfursten  hie  sind  gewesen  Andree  a°  lvito  sind  noch 
zwen  fewrmei8ter  zu  den  obern  geben  worden  mit  namen  Hainrich 
Meichßner  und  Sebolt  Bumel. 
20        [9*]  Item  zu  der  prucken  bey  dem  Wildpade:  Hanns  Wurm, 
Fritz  Resch. 

Item  zu  der  prflcken  bey  sant  Kathrein:   Andres  Hoffmulner, 
Fritz  Stefan. 

Item  zu  der  prucken  bey  dem  newen  spital:   Hanns  Kalten- 
»  hawßer,  Fritz  Knawr. 

Item  zu  dem  Steg  am  Sand:  Ulrich  Regawß. 
[9^]  Item  zu  der  prucken  auf  dem  Newenpaw   und  den  Stegen 
doselbst:  Cuntz  Swab,  Ekhart  Hatzler,  Heintz  Schober,  Mulcüntz. 
Item  zu  der  parfusen  prucken:  Ulrich  Wolffhart  und  sein  vatter. 
30        Item  zu  der  fleischprucken:  Götz  Hebeysen,  Haintz  Senngel. 
Item  zu  des  Stromers  prucken  und  den  Stegen :  Hanns  Henyckein, 
Cflntz  Hnter. 

[10*]  Actum  per  heim  Hannsen  Coler,  heim  Niclasen  Großen 
und  herrn  Hannsen  Lemlein  dominica  die  ante  conversionis  sancti 
85  Pauli  [23  Januar]  a°  1°  septimo. 

* 

20  Die  von  der  gleichen  band  beschriebenen  Matter  9  und  10  sind  nicht 
mit  geheftet 
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TOPOGRAPHISCHE  ANMERKUNGEN. 

Almosenhaas,  an  der  Südseite  der  Sebalderkirche,  sitz  des  almo- 
senamtes,  nach  Nopitsch,  Wegweiser  für  fremde  in  Nürnberg  1801. 
s.  3,  im  jähre  1454  erbaut. 
Alt  Nüremberg,  wohl   das   älteste  gebäude  der  Stadt,  der  fünf- 
eckige thurm  auf  der  vestc. 
Apothekergäßlein  führt  von  der  Kaiserstrafte  nach  der  Karls- 
brücke. 
Bäder.    Vgl.  abzeichen  Nürnberger  hänser.   Nürnberg  1855.  s.  20 
—24. 

Fleischbänkenbad  hinter  dem  Schlachthaus. 
Irerbad,  Irherbad  in  der  Irrergasse,  nach  abz.  s.  22  S. 260. 
Bad  im  Prüll   nach   den  angaben  des   baumeisterbuches 
160,  26.   194,  4  in  der  jetzigen  Carolinenstraße,   keines- 
wegs, wie  abzeichen  s.  21  steht,  in  der  Schlotfegergaße. 
Es  gieng  vielleicht  nach  der  Koth-  (jetzt  Brunnen-)gaße  durch. 
Damit  wäre  die  angäbe  von  Nopitsch  s.  132  zu  vereinen. 
Rosenbad  hinter  dem  Predigerkloster  nach  abzeichen  s.  21 

8.  608.    vgl.  Nopitsch  s.  138. 
Sonnenbad  in  der  Judengaße.    Abzeichen  8.  21. 
Strohsackbad  neben   der  jetzigen  Himmelsleiter   in  der 

Carolinenstraße  L.  383.  Abz.  8.21. 
Sundergeybad  (später Zeughausbad)  imSundergey  (s.  dort) 
an  der  nordseite  des  Zeughauses  am  Steig  (Kornmarkt).  Abz. 
8.  21.    Die  angaben  von  Nopitsch  s.  171  sind  ungenau. 
Wildbad  auf  der  Schutt,  unmittelbar  nach  dem  einfluße  der 

Pegnitz  in  die  Stadt,  besteht  noch  als  bad. 
Zacharasbad,  bad  imZacharas  in  der  ecke  der  Carlsstraße 
und  der  Weintraubengaße  S.  107.     Das  haus  steht  noch 
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in  der  alten  form.    Bas  bad  ist  seit  wenigen  jähren   ge- 
schloßen.    Abz.  s.  20. 
Beckschlagergaße,  vordere  und  hintere,  führen  vom  Lauferplatz 

zum  Wörtherthörlein. 
Bergfrid,  Burgfried,  die  freiung  auf  der  nordseite  der  veste.  Nopitsch 

s.  45. 
Binderg  asse  vom  rathhans  nach  dem  Theresienplatz. 
Bleich,  das  linke  nfer  des  rechten  Pegnitzarmes  auf  der  Schutt,  das 

auch  jetzt  noch  zum  bleichen  der  wasche  verwendet  wird. 
Birkhaimers  haus,  durch  eine  tafel  als  wohnhaus  des  berühmten 
Wilibald  Birkhaimer  bezeichnet,   am  Marktplatz  S.  15.    Es  ging 
nach  der  Winklerstraße  durch. 
Breite  gaße,  parallel  mit  der  Carolinenstraße,  von  der  Pfannen- 

schmidsgaße  zum  Weißen  Thurm. 
Brücken.    S.  Nopitsch  s.  18.    Eine  kurze  »Geschichte  der  Brücken 
in  Nürnberg«  findet  man  in  Siebenkees   materialien  zur  nürnber- 
gischen geschiente.   Nürnberg  1792.   b.  II.   s.  614—627. 
Barfüßer  brücke,  jetzt  Museumsbrücke. 
Derrersbrücke  vom  Trödelmarkt  nach  einem  Derrerischen 

hof  (dem  jetzigen  gasthof  zum  »Bayrischen  hof«). 
Fleischbrücke. 
Katharinenbrücke   vom   Bergauerplatz    nach  der  Schutt, 

jetzt  Schuld-  oder  Heubrücke  genannt. 
Lange  Brücke,  jetzt  Kaisers-  oder  ABG-Brücke  genannt. 
Wahrscheinlich  wurden  damit  die  beiden  brücken,  die  Kai- 
sers- und  Derrersbrücke  bezeichnet,  sie  heißt  wohl  auch  die 
lange  brücke  beim  Derrer. 
Säubrücke  s.  Derrersbrücke.    Der  name  kommt  vom  Säu- 
markt (Trödelmarkt). 
Spitalbrücke  von  der  Schutt  nach  dem  Spitalplatz. 
Steinerne  Brücke,  die  älteste  steinerne  brücke  der  Stadt, 
nur  noch  zum  theil  erhalten,  eine  kleine  strecke  oberhalb 
der  jetzigen  Maxbrücke. 
Stromersbrücke  wird  im  »Feuerpüchel«  die  lange  brücke 
genannt,  nach  einem  Stromerischen  haus,   das  daran  lag. 
Baumeisterbuch  266,  8. 
Derrer s  haus  au  der  Pegnitz,  der  jetzige  »Bayrische  hof«.    No- 
pitsch s.  26. 
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Derrers  Hof  und  gäßlein,  zwischen  der  Lorenzer- und  S.  Katharinen- 
gaße.    Nopitsch  s.  27. 

Deutsch-Herrn-Hof,  jetzt  Infanteriekaserne  vor  dem  Weißen 
Thurm. 

Deutsch-Herrn-Wiese  im  osten  der  Stadt 

Dilinghof,  jetzt  Egidienplatz. 

Dilinggaße,  jetzt  Theresienstraße. 

EbracherHof,  war  eigenthum  des  klosters  Ebrach,  an  der  Caro- 
linenstraße, jetzt  das  landgerichtsgebäude.  Nopitsch  s.  29.  Abz. 
s.  14.  47.  81. 

Die  Eich  an  der  Barfüßerbrücke  stand  am  rechten  ufer  derPegnitz 
an  der  mündung  des  Spitalgäßleins  in  die  Königsstraße. 

Eichstätter  Hof  stand  am  Egidienplatz.  Nopitsch  s.  31,  der  seine 
notiz  wahrscheinlich  aus  dem  bericht  über  den  markgrafenkrieg 
(quellen  und  erörterungen  z.  bayr.  u.  deutsch,  gesch.  b.  YIQ, 
s.  82)  entnommen  hat.  Im  markgrafenkrieg  (1449  bis  50),  in  dem 
der  bischof  von  Eichstädt  auf  seite  Albrecht  Achills  stand,  ließ  ihn 
der  rath  niederreißen.  Später  wurde  an  der  stelle  ein  kornhaus 
errichtet,  welches  noch  steht. 

Eis  grübe,  ein  kleines  gäßlein  von  der  Albrecht-Dürerstraße  nach 
dem  Weinmarkt.    Nopitsch  s.  32. 

Elendengaße,  jetzt  Rosenthal.    Nopitsch  s.  33. 

Engelthaler  Hof,  eigenthum  des  nonnenklosters  Engelthal,  in 
der  Tetzelgaße.    Nopitsch  s.  34. 

Am  Fischbach,  die  jetzige  Carolinenstraße,  durch  die  der  Fischbach, 
früher  unbedeckt,  fließt    Nopitsch  s.  39. 

Fischmarkt,  der  platz  vor  dem  rathhause,  wo  im  herbst  fische 
verkauft  wurden.    Nopitsch  s.  40. 

Fischergaße  führt  vom  Sand  nach  dem  Spitzenberg. 

Fleischgaße,  Fleischergaße,  von  der  Stadtmauer  nach  dem  Hall- 
platz, heute  Sterngaße.    Nopitsch  s.  43.    Abz.  s.  23,  24. 

Fleischhaus  stand  an  derPegnitz,  neben  der  Fleischbrücke ,  wo 
auch  jetzt  das  Schlachthaus  steht 

Frauengäßlein  von  der  Pfannenschmidsgaße,  der  alten  Stadt- 
mauer entlang  nach  der  Färbersgaße. 

Frauenhaus,  das  privilegierte  öffentliche  haus  im  Frauengäßlein. 
Nopitsch  s.  43. 

Des  Freyen  Häuser.    Aus  dem  bericht  über  den  einritt  k.  Frid- 
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riete  m  in  Nürnberg  1442 ,  der  in  der  Sammlung  der  Nürnberger 
Chroniken  gedruckt  werden  wird,  ergibt  sich,  daß  es  die  haaser 
S.  18  u.  19  am  Marktplatz  waren.  Cod.  chart.  sec.  15  fol.  im 
k.  archiv  zn  Nürnberg  n.  I.  bl.  9*. 

Freinng,  der  freie  platz  auf  der  Südseite  der  veste,  wie  der  name 
zeigt,  einst  ein  asyl. 

Frosch  an  zwischen  der  Winkler-  und  Carlsstraße,  jetzt  August- 
straße. 

Frosch thurm,  der  fünfte  thnrm  an  der  inneren  Stadtmauer  zwi- 
schen dem  Yestner-  und  Lauferthor.    Nopitsch  s.  45.  46. 

Füll,  die  vordere  und  hintere,  die  vordere  von  dem  Albrecht-Dürer- 
platz nach  der  gleichnamigen  Straße  tragt  noch  ihren  alten  namen, 
die  hintere  von  da  bis  zur  mündung  der  Irrergaße  heißt  jetzt 
Lammsgaße. 

Galgenhof,  dorf  in  der  unmittelbarsten  nähe  im  Südosten  der  Stadt 

Gänsmarkt,  der  platz  hinter  der  Frauenkirche.    Nopitsch  s.  48. 

Geiersberg,  ein  hügel  rechts  am  Maxplatz  nach  der  Irrerstraße  zu. 

Gewandhans  an  der  ecke  des  Tuchgäßleins ,  der  platz,  an  dem 
die  tficher  verkauft  wurden.   8.  unten  Tuchhaus.  Nopitsch  8. 176. 

Gilgenhof  s.  Dilinghof. 

Gostenhof,  vorstadt  vor  dem  Spitlerthor. 

Grasersgftßlein  zwischen  der  Stadtmauer  und  der  Claragaße. 
Nopitsch  s.  54. 

Grolands  Haus,  vermuthlich  an  der  stelle,  an  welcher  später  das 
berühmte  Pellerische  haus  erbaut  wurde,  am  Egidienplatz.  Abz. 
s.  49. 

Jörg  Hallers  Haus,  ohne  zweifei  das  sog.  Haus  Nassau  gegenüber 
der  Lorenzer  kirche.    Abz.  s.  52. 

Heilsbronner  Hof,  eigenthum  des  klosters  Heilsbronn,  hinter  der 
St.  Lorenzer  kirche.  Nopitsch  s.  60.  Im  markgrafenkrieg  1449  bis  50 
ward  er  niedergerißen.  S.  quellen  und  erörterungen  b.  Vlll. 
s.  82.    Jetzt  steht  an  dessen  stelle  das  gebäude  der  k.  bank. 

Haller- Wiese,  am  rechten  ufer  der  Pegnitz,  unmittelbar  nach  ihrem 
ausfraße  aus  der  Btadt 

Heugäßlein  vom  Theresien-  nach  dem  Spitalplatz. 

Heu  markt,  jetzt  Theresienplatz. 

Hirse  lgaße   fuhrt  vom  Schwabenberg  nach  dem  äußern   Laufer- 
platz, jetzt  Hirschelgaße.    Nopitsch  s.  64. 
Tuch«.  22 
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Hirsvogels  Haas,  das  jetzige  Riemanische  haus  an  der  Museums- 

brücke.    Abz.  s.  62,  63. 
Holzschuhers  Hans  ist  ohne  zweifei  der  nachmalige  Harodörferhof 
an  der  Spitalbrücke,  in  dem,  der  sage  nach,   Tetzel  den  ablaß 
.gepredigt  haben  soll.    Nopitsch  s.  58. 
Hundsgäßlein,  jetzt  Agnesgaße,  zwischen  dem  Albrecht-Dürerplatz 

and  der  gleichnamigen  Straße. 
Hutergasse,  anter  den  Hutern,  jetzt  Kaiserstraße. 
Hy seriein,  der  röhrenkasten  and  trog  am  Unschlitthans.    Nopitsch 

s.  66. 
Jacobsbrunnen  hinter  der  St.  Jacobskirche.    Nopitsch  8.  67. 
Beim  Jacobswirth,    die  Straße  zwischen   dem   Obstmarkt    und 

Spitalplatz,  jetzt  Ebnersgaße.    Nopitsch  8.  68. 
Jadenbühl,  ein  freier  platz  im  nor dosten  vor  der  Stadt,  jetzt  Maxfeld. 
Judengaße,  geht  vom  Heamarkt  ans  fast  parallel  mit  der  innern 

Laofergaße. 
Jadenkirchhof,  ein  ehemaliger  begräbnisplatz  der  Juden,  jetzt  nach 
einem  dort  befindlichen,  seit  alter  zeit  Wunderbarg  genannten  ge- 
bende in  Wanderstraße  umgewandelt.    Nopitsch  s.  195. 
Eandelgießer-Eräm  an  der  Westseite  des  Marktplatzes  zwischen 

Tuch-  und  Fleischhaus. 
Eappenzipfel,  Ortolfs  Hof,  ein  großes  gebäade  mit  eingftngen  vom 
Mehl-(Hans-Sachsen-)gäßchen    und    vom  Jacobs- Wirth    (Ebners- 
gaße) her;  seit  langen  jähren  mit  einer  Umgestaltung,   die  wohl 
den  namen  verschönern  sollte,  Cappadocia  genannt   Beide  namen 
kommen  noch  öfter  vor.    Nopitsch.  s.  22,  23,  74. 
Gaße  hinter  St  Kathrein,  jetzt  Eatharineagaße. 
Eatharinengraben,    jetzt   Peter- Vischer-Straße    nach   des  be- 
rühmten meisters  haus,  das  in  dieser  Straße  stand. 
Eirchen  and  Elöster. 

Ägidienkirche  und  Eloster  auf  dem  gleichnamigen  platz. 
Allerheiligenkirche  am  innern  Lauferthor. 
Augustinerkirche  und  Eloster  an  der  Schuster- und  Carls* 
Straße.    Die  kirche  ist  abgebrochen,  das  kloster  zu  ftraria- 
lischen  zwecken  verwendet.    Nopitsch  8.  7,  8. 
Barfüßerkirche  und  Eloster.  Eine  im  17  Jahrhundert  er- 
baute kirche  steht  noch,  doch  ist  sie  ihrem  zwecke  längst 
entfremdet,  das  kloster  ist  zum  theil  in  ein  finde!-,  zun  theil 
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in  du  Zuchthaus  verwandelt  worden.  An  des  letzteren  stelle 
steht  jetzt  das  Museum.    Nopitsch  s.  11. 

S.  Ciarenkirche  und  Kloster  in  der  Frauenthorstraße; 
die  kirche  ist  der  katholischen  gemeinde  abgetreten  worden, 
in  den  klostergebäuden  sind  seit  wenigen  jähren  englische 
frftulein  eingezogen. 

Deutschordenshaus  s.  Deutschherrnhof. 

S.  Elisabethenkirche  and  das  alte  Spital  war  vor  dem 
Weißen  Thurm  an  dem  Deutschovdenshause.  An  ihrer 
stelle  steht  die  nicht  ausgebaute,  jetzt  zu  magazinea  ver- 
wendete Deutschherrnkirche. 

U.  L.  Frauencapelle  am  Markt,  jetzt  die  katholische 
Pfarrkirche. 

0.  L.  Frauenbrflderkloster  und  die  Salvators- 
kirche  am  Rossmarkt  (jetzt  Adlerstraße).  Nopitsch  s.  141. 

Kirche  zum  h.  Geist  und  das  neue  Spital  am  Spi- 
talplatz. 

Karthäuserkirche  und  Kloster,  jetzt  der  sitz  des  ger- 
manischen Museums. 

S.  Kathreinkirche  und  Kloster  an  der  Peter-Vischer- 
straße.  Die  kirche  war  längere  zeit  bauhütte,  ist  jetzt 
militairmagazin.    Nopitsch  s.  77. 

S.  Kunigundencapelle  stand  auf  dem  Lorenzer  Kirchhof, 
wurde  abgebrochen.  Nopitsch  s.  87.  Eine  tafel  an  dem 
Grundherrischen  hause  gibt  den  ort  an,  an  dem  sie  stand. 

S.  Lorenzkirche. 

S.  Margarethencapelle  auf  der  Veste. 

&  Marthacapelle  in  der  Frauenthorstrasse,  schräg  gegen 
S.  Clara  über,  jetzt  gotteshaus  der  reformierten  gemeinde. 
Nopitsch  8.  106. 

S.  Morizcapelle  nördlich  der  Sebalderkirche;  jetzt  wird 
dort  die  k.  gemäldesammlung  bewahrt. 

Predigerkirche  und  kloster.  Die  kirche,  die  an  der 
ecke  der  Burg-  und  Theresienstraße  stand,  ist  abgetragen, 
das  kloster  ist  sitz  der  Stadtbibliothek.    Nopitsch  s.  27. 

S.  Sebalderkirche. 

8.  Walburgiscapelle  auf  der  Veste. 

Zwölfbrüderhaus  bei  den  Kartbäusern,  von  Konrad  Men- 

22* 
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del  gestiftet,  am  Kornmarkt  (Steig).    Nopitsch  3.  108. 

Kopfenberg,  eine  offene  Verbindung  zwischen  d|r  Adler-  und 
Kaiserstraße.    Über  den  namen  s.  Nopitsch  6.  81. 

Kornmarkt,  jetzt  Josephsplatz. 

Das  neue  Kornhaus  am  Nadlersgraben ,  an  dem  jetzigen  Korn- 
markt, über  dem  alten  Stadtgraben  aufgeführt,  vgl.  Nopitsch 
s.  82,  83. 

Kothgaße,  parallel  mit  der  Carolinen-  und  breiten  Straße,  zwi- 
schen beiden,  jetzt  heißt  sie  Brunngaße.    Nopitsch  8.  84. 

Kramersgaße,  parallel  mit  der  Burgstraße,  jetzt  Krämers- 
gäßlein. 

Ktt Strichsbrücke,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Färber- 
brücke,   vgl.  Nopitset^s.  35.    Baumeisterb.  bl.  159,  31. 

Lanckamers  Haus,  nach  der  angäbe  in  abz.  s.  63  das  haus 
L.  117  in  der  Kaiserstraße. 

Ledergaße,  die  alte,  führt  vom  Obstmarkt  nach  dem  Sand, 
heißt  jetzt  nach  dem  geschlechte,  dem  der  verfaßer  des  baumeister- 
buches  angehörte,  Tucherstraße.    Nopitsch  s.  91. 

Ledergaße,  vordere  und  hintere,  gaßen,  die  von  der  Schlot- 
fegergaße  nach  der  Kaiserstraße  zu  führen. 

Lodergaße,  d.  h.  Tuchmachergaße,  parallel  mit  der  Jacobsstraße 
nach  dem  Spitlerthor.  Mit  Verunstaltung  des  alten  namens,  des- 
sen bedeutung  man  nicht  mehr  verstand,  hat  man  sie  Lottergaße 
genannt.    Nopitsch  s.  94. 

Luginslant,  ein  thurm,  der  das  Kornhaus  flankiert,  welches  1495 
an  der  stelle  der  durch  kauf  1427  an  die  Stadt  übergegangenen 
burggräflichen  bürg  aufgeführt  wurde.  Vgl.  ein  schulprograram 
von  dr  Lochner:  »Von  Nürmberger  Baiß«  gedieht  Rosenplüts. 
Nürnb.  1849.   s.  12  ff. 

Auf  der  Mang.  Das  Manghaus  stand  neben  dem  thurm  an  der 
Katharinenbrücke  auf  der  Schutt.    Baumeisterb.  291,  12. 

S.  Margrethenthurm,  der  sog.  Heidenthurm  auf  der  Veste,  in 
dem  sich  die  Margarethencapelle  befindet. 

Marstall,  gegenüber  S.  Kathrein,  noch  heute  so  genannt  und  noch 
reitschule.     Nopitsch  s.  105. 

Mehlgäßlein  fährt  vom  Obstmarkt  nach  dem  Spitalplatz,  heißt  jetzt 
nach  dem  meistersänger,  dessen  haus  in  dieser  Straße  stand,  Hans- 
Sachsen-Gasse. 
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Milchmarkt   jetzt   Albrecht-Dürers-Platz.     Die  Statue  des 

künstlers  von  Rauch  steht  auf  diesem  platze. 
Mühlen: 

(Über  die  mtihlen  mag  man  abzeichen  s.  86 — 88  und  Waldau  Neue 
Beitrage  bd.  IL  s.  73—86  vergleichen.) 

Almosenmühle,  führt  auch  heute  noch  diesen  namen,  den 
sie  von  dem  almosamte  trägt,  dem  sie  gehörte.  Sie  wird 
vom  Fischbach  getrieben  und  liegt  an  der  ecke  der  Huter- 
und  Mühlgasse,  am  wege  vom  Kornmarkt  (Josephsplatz) 
nach  dem  Unschlittplatz.    Nopitsch  s.  4. 

Grolandsmühle,  jetzt  Schwabenmühle  in  der  Kaiser- 
straße.   Abz.  s.  86,  87. 

Hadermühle  im  ostender  Stadt  an  dem  linken  arm  der  Pegnitz. 
Sie  heißt  auch  Gleismühle  und  Papiermühle.  Vgl.  die  chronik 
ülraan  Stromers  im  Lband  der  Nürnberger  Chroniken  s.77ff. 

Kathrinenmühle,  Mühle  bei  S.  Kathrein  an  der  Pegnitz, 
unterhalb  des  Katharinenklosters,  nach  dem  jetzigen  besitzer 
die  Wissische  mühle  genannt. 

Krotenmühle  an  der  Pegnitz,  neben  der  Karlsbrücke,  heute 
nach  dem  besitzer  Eckartsmühle  genannt.  Abz.  s.  87.  No- 
pitsch s.  86. 

Lömühle  wohl  unterhalb  der  Weidenmühle;  doch  kann  ich 
eine  nähere  bezeichnung  nicht  finden. 

Neue  Mühl  in  S.  Laurenzen  Pfarr  auf  dem  «Neuen  Bau»  auf 
der  Lorenzer  seite  (s.  Neue  Bau),  später  Dürrenmühle 
genannt.    Nopitsch  s.  27.  Abz.  s.  87. 

Neue  Mühl  in  S.  Sebalder  Pfarr,  später  Bayern-  auch  Näge- 
leinsmühle genannt  (Nopitsch  s.  115)  auf  dem  «Neuen  Bau» 
auf  der  Sebalder  seite. 

Pfannenmühle,  später  Fleischbänkenmühle,  zwischen  den 
fleischbänken  und  dem  Trödelmarkt.  Abz.  s.  87.  Nopitsch 
8.  126  scheint  hier  ungenau  zu  sein. 

Sandmühle  am  rechten  ufer  des  rechten  Pegnitzarmes,  gleich 
nach  dem  einflöße  der  Pegnitz  in  die  stadt.    Nopitsch  s.  143. 

Weidenmühlen  auf  beiden  seiten  der  Pegnitz  am  ende  der 
Hallerwiese  (s.  dort). 
Münzhof  bei  S.  Katherein  muß  nach  baumeisterb.  188,  15  neben 
dem  Marstall  gewesen  sein. 
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Münzhof  am  Obsmarkt  scheint  nach  Baumeister!).  192,  6  ein  thefl 
des  sog.  Spitalhofes  (s.  dort). 

Nadlersgraben,  auch  Ochsengrahen.  Der  theil  des  alten  Stadtgrabens, 
vom  Eommarkt  (Steig)  zum  Weißen  Tharm.  Zum  großen  theil 
überbaut.  Die  straße  lftngs  desselben  beißt  Nadlersgaße.  No- 
pitsch  s.  113. 

Nene  Bau  heißt  nach  mehreren  stellen  des  Baumeisterbuches  z.  b. 
122,  4.  316, 21.  190,  4,  5  n.  a.  der  stadttheil  zunächst  der  Pegnitz 
an  beiden  ufern  ton  der  steinernen  brücke  zum  Hallerthörlein  und 
der  Stadtmauer.  Jetzt  heißt  der  platz  am  Unken  ufer  Unschlittplatz, 
der  am  rechten,  der  doch  den  alten  namen  im  volksmunde  noch 
fortführt,  Maximiliansplatz.    Vgl.  Nopitsch  s.  115. 

Neue  Gaße  läuft  parallel  mit  derTucherstraße,  zwischen  dieser  und 
der  Pegnitz  vom  Spitalplatz  zum  Sand. 

Nonnengäßlein  der  obere  theil  des  gäßchens,  das  vom  Lorenzer- 
platz nach  der  Schuldbrücke  fahrt. 

Ortolfs  Hof  s.  Kappenzipfel. 

Paradies,  nach  Nopitsch  s.  122  die  gegend  bei  der  Schau,  dem 
steuererhebnngsamt;  die  Schau  stand,  wo  sich  jetzt  die  hauptwache 
befindet,  an  der  Südseite  der  Sebalderkirche. 

Peunt,  der  Bauhof,  an  der  Stadtmauer,  zwischen  dem  Frauen-  und 
dem  (neuen)  Marienthor.  In  dem  später  errichteten  großen  ge- 
bäude  ist  jetzt  die  polytechnische  schule.    Nopitsch  s.  124. 

Pirkhaimers  Haus  s.  Birkhaimer. 

Platenmarkt,  ein  kleiner  platz  hinter  der  St  Morizkapelle. 

Plobenhof,  Plauenhof  heißt  noch  heute  das  lange  gebäude  S.  823  in 
der  Königsstraße  nach  dem  Marktplatze  zu,  ursprünglich  im  be- 
sitze des  Großischen  geschlechtes.    Nopitsch  s.  128. 

Plossen,  die  kleine  insel  Schutt.  Nopitsch  s.  152.  Jetzt  ist  sie  bewohnt. 

Ponersberg,  jetzt  Paniersplatz. 

Pruch,  jetzt  Johannisgaße,  rechts  von  der  Frauenthorstraße  ab- 
zweigend. Der  name,  der  seiner  bedeutung  wegen  (Schindanger) 
den  anwohnern  misfallen  mochte,  wurde  1579  in  den  jetzigen 
geändert.  S.  Waldau  neue  beitrage  zur  gesch.  d.  Stadt  Nürnberg 
I  bd.  1790.  s.  59. 

Radbrunnen  beim  Neuen  Thor,  es  geht  noch  heute  eine  Radbrunnen- 
gaße  von  der  Neuen  Thorstraße  rechts  nach  der  Stadtmauer  zu 
ab.    Vgl.  Nopitsch  s.  133. 
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Radbrunnen  auf  der  Testen,  der  tiefe  bronnen  im  vorhofe  der  Borg, 
der  noch  jetzt  von  den  fremden  seiner  tiefe  wegen  besehen  wird. 

Bieters  haus  an  der  Südseite  des  marktplatzes. 

Bossmarkt,  jetzt  Adlerstraße. 

Salzmarkt,  der  platz,  an  dem  das  rathhaos  Bteht    Nopitsch  s.  142. 

Unter  den  Salzern,  die  nordseite  des  marktplatzes  Nopitsch  s. 
100—104. 

Am  Sand  heißt  der  platz  am  ufer  der  Pegnitz,  wo  heute  das  mili- 
tärspital  steht,  vor  dem  übergange  zur  Schutt. 

Säumarkt,  eine  kleine  insei,  jetzt  der  berühmte  Trödelmarkt. 

Bei  den  schiltröhren,  s.  u.a.  Baumeisterb.  189,  30,  ohne  zweifei 
die  jetzige  Schildgaße.  Über  deren  namen  s.  dagegen  Nopitsch  s.  52 
vgl.  auch  8.  145. 

Der  Schießgraben,  ein  theil  des  alten  Stadtgrabens,  geht  vom  innern 
Lanferthor  nach  der  Pegnitz  zu.  Die  Btraße,  die  daran  liegt, 
heißt  jetzt  Grübeisstraße,  nach  dem  bekannten  Nürnberger  volks- 
dichter. Man  schoß  hier  sowohl  nach  der  scheibe,  als  nach  dem 
adler  auf  hoher  Stange.  Das  letztere  vergnügen  wird  mit  vieler 
kunst  noch  heute  im  «Schnepperlesgraben»  vor  dem  Thiergärtner 
thore  betrieben. 

Schleierthurm  an  dem  ausflusse  der  Pegnitz,  mitten  im  wasser 
erbaut    Nopitsch  s.  145. 

Schmidgasse  vom  Thiergärtnerthor  nach  der  Burgstraße. 

Schmidts  haus,  das  sog.  Pilatushaus,  im  16  Jahrhundert  nach  der 
dort  aufgestellten  figur  das  haus  zum  Geharnischten  Mann  genannt. 
Abz.  s.  25.  Der  verfaßer  der  abz.  kennt  die  besitzer,  die  Baumeisterb. 
186,  11  aufgeführt  sind,  nicht.  In  neuerer  zeit  gehörte  das  haus 
dicht  am  Thiergärtner  thor  gelegen,  dem  freiherrn  v.  Aufseß,  seit 
einigen  jähren  dem  bergmeister  H.  Kieser. 

Schoppers  haus,  darin  man  das  heiltmn  weist,  nach  der  bei  des 
Freyen  häusern  näher  bezeichneten  quelle  ohne  zweifei  S.  17  am 
Markt.    Das  haus  ging  nach  der  Winklerstraße  durch. 

Der  Schöne  Brunnen  am  Marktplatz. 

Erhart  Schürstabs  haus  kann  nach  der  gleichen  quelle,  wie  Freyen 
und  Schoppers  häuser  als  S.  16  bezeichnet  werden. 

Schustergaße  führt  von  der  Winkler-  nach  der  Carlsstraße.  Eine 
Schustergaße  auf  der  Lorenzer  seite,  von  der  Baumeisterb.  139,  20 
die  rede  ist,  kann  ich  nicht  näher  bestimmen. 
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Schutt,  insel,  durch  2  Pegnitzarme  gebildet.    Nopitsch  8.  152. 
Sehalderpfarrhof  auf  der  nordseite  der  kirche.    Das  jetzige  ge- 

bäude  ist  erst  1514  erbaut.    Abz.  8.  34. 
Siechhaus,  Siechstadel  neben  dem  Waßerthurm  am  Neuen  Bau. 

Nopitsch  b.  162,  später  Weinstadel  genannt 
Söldnergaße  zwischen  der  Veste  und  dem  Paniersplatz,  auch 

Zöllnergaße  genannt. 
Spitalkirchhof,  jetzt  Spitalplatz. 

Spitalhof  ein  großes  gebäude  mit  eingängen  vomSpitalg&ßlein.und 
vom  Obstmarkt.    Nopitsch  s.  164.    Natürlich  heißt  auch  der  hof 
des  spitales  ebenso. 
Spitalgftßlein  von  der  Museumsbrücke  zum  Spitalplatz. 
Spitzenberg,  ein  hfigel  zwischen  der  Fischergaße  und  dem  Wöhr- 

derthörlein. 
Stadtknechtsgäßlein  der  untere  theil  des  gftßchens,  das  vom  Lo- 
renzerplatz zu  der  Schuldbrücke  führt.    Nopitsch  8.  166. 
Stadtthore. 

Frauen thor  nach  Süden. 
Irherthörlein  nach  westen. 
Lauferthor  nach  osten. 
Neues  Thor  nach  nordwest. 
Spitler  Thor  nach  Südwest 
Thiergartnerthor  nach  norden. 
Wöhrderthörlein  nach  osten. 
Stege. 

Irrer  oder  Irhersteg,  auchTrucken-  oder  Trockensteg  genannt, 

unmittelbar  vor  dem  auBflusse  der  Pegnitz  jetzt  Kettensteg. 

Steg  beim  Leben,  der  Henkersteg  bei  der  steinernen  Brücke. 

Schleifersteg  von  dem  Schlachthaus  nach  dem  Trödelmarkt 

Am  Steig,  jetzt  Kornmarkt. 

Beim  blauen  Stern,  jetzt  Sterngaße  von  der  ehemaligen  Fleisch- 
gaße,  die  jetzt  auch  (s.  oben)  Sterngaße  heißt ,  nach  dem  Frauen- 
thor zu.  Nopitsch  s.  43. 
Sundergey,  Sundergau,  so  heißt  eine  gegend  des  südlichen  Stadt- 
theiles,  in  der  das  zeughaus  liegt.  Über  den  namen  mag  man 
Längs  gauen  s.  184  ff.  und  Schmellers  bayr.  Wörterbuch  IQ.  8. 269 
vergleichen.  B.  auch  abz.  s.  21. 
Sünwelthurm,  der  runde  thurm  auf  der  veste.    Nopitsch  8. 161. 
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Tafelhof,  unmittelbar  vor  den  mauern  der  Stadt  im  Süden. 
Hinter  dem  Tetzel,   eine  Straße,  die  von  der  Theresienstraße 

nach  dem  Egidienplatze  fahrt,  jetzt  Tetzelgaße.  Nopitsch  s.  173. 
Thiergraben  ein  theil  des  Stadtgrabens  hinter  S.  Eatherein.    Bau- 

meisterb.  123,  14. 
Treyberg  oder  Treibberg  hinter  dem  Schwabenberge.    Nopitsch 

s.  174. 
Tachscherergaße  an  der  Südseite  des  rathhanses;  jetzt  Rath- 

hansgäßchen.    Vgl.  einen  anfsatz  von  Lochner  in  dem  anzeiger 

ftr  knnde  der  deutschen  vorzeit,  neue  folge.    VI  Jahrgang,  1859. 

s.  370—373. 
Tuchhans  8.  Gewandhaus.    Die  identität  stellt  sich  durch  die 

auäseichnnng   über   den   aufenthalt  k.   Fridrichs   1442    (s.  oben 

Freyen  haus)  unzweifelhaft  heraus. 
Die  Veste.    Der  westliche  theil  die  kaiserliche  bürg,  der  Ostliche 

flOgel  die  burggräfliche,  welche  1427  durch  kauf  an  die  Stadt 

flbergieng. 
Unter  der  Testen,  die  Straße,  die  vom  rathhaus  nach  der  bürg 

führt,  jetzt  Burgstraße. 
Bei   der  Walch,  jetzt  Färbergaße.     Der  name  kommt  von  den 

walkern,  die  dort  arbeiteten.    Nopitsch  s.  185. 
Bei  der  rothen  Wanne  hieß  die  Gegend  bei  dem  Zachariasbad 

und  der  Fröschau  nach  einem  hause,  an  dem  eine  rothe  wanne 

abgebildet  war.    Nopitsch  s.  185. 
Waag  bei  S.  Sebald  in  der  Winklerstraße.    Nopitsch  s.  46. 
Weiher  hinter  S.  Eatherein.    Ein  solcher  ist  noch  heute  in 

dem  sog.  Nonnengarten  zwischen  dem  Eatharinenkloster  und  der 

Stadtmauer.    Es  muß  doch  damals  auch  ein  wciher  im  Stadtgraben 

gewesen  sein.    Baumeisterb.  123. 
Weinstadel  s.  Siechhaus. 
Wer  dt  beim  Neuen  Spital,  die  spitze  der  insei  Schott,  die  im  gebiet 

des  spitals  liegt.    Baumeisterb.  167,  36.   180,  16. 
Werdt,  Wfthrd,  Ober-  und  Unterwöhrd  an  derPegnitz  am  linken 

ufer  zwischen  der  Karls-  und  Maxbrücke.    Baumeisterb.  229,  12. 

233,  34.    235,  13. 
Wessel  am  markt,  'bei  dem  schönen  brunnen,  ein  wechsclgewölbc. 

Nopitsch  s.  104. 
Wildgraben  s.  Thiergraben. 
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Wollenthor.  Sollte  es,  da  der  Übergang  von  M  in  W  vorkommt, 
Mollentbor  sein?  das  wäre  ein  thor  der  älteren  Stadtmauer,  etwa 
dem  spital  gegenüber  anf  dem  rechten  Pegnitzofer.  Ich  maß  hier 
auf  eine  auseinandersetzung  im  I  band  der  Chroniken  verweisen. 
Baomeisterb.  249,  24. 

Wörth,  vorstadt,  früher  selbstständiger  marktflecken  im  osten  von 
Nürnberg. 

Zistel-  od.  Zisselgasse,  vom  Thiergärtnerthor  gegen  den  Wein- 
markt, heute  nach  dem  hause  Albrecht  Dürers,  das  darin  liegt, 
benannt  Der  alte  name  von  einem  erloschenen  geschlecht  No- 
pitsch  s.  197. 

Zotenberg  jetzt  Dötscbmannsplatz. 

Zwinger,  die  räume  zwischen  der  äußern  und  innern  stadtmaner. 
Nopitsch  s.  199. 
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SACHREGISTER. 


Artikel,  die  die  meister  beschwören 
sollen  272—279. 

Auszahlung  der  arbciter  4.  62—69. 

Bader,  ihre  pflicht  bei  feuersbrün- 
8ten  149. 

Badegelder  3.  39. 

Baumeister,  seine  Verpflichtung  vor 
dem  neuen  rathe  239.  seine  pflich- 
ten 9.  289.  247—261.  sein  Wir- 
kungskreis 245.  246.  seine  rech- 
nungsablage  8.  240—243.  sein 
Solarium  8.  243.  seine  bezöge  8. 
243.  244. 

Baupolizei  7.  260.  280—284.  306. 
320.  321.  325—326. 

Bauten,  die  der  rath  zu  E.  Tuchers 
zeiten  gestattet  hat  262—265. 

Besen  117. 

BrQcken,  Stege  und  wehren  in  der 
stadt  198—202. 

Brückenmeister  59. 

Brunnen  in  der  Stadt  170—197. 

Brunnen,  der  schöne  10.  168—170. 
seine  erhaltung  259.  kosten  seiner 
faßung  (a.  1447)  293. 

Brunnen,  die  ein  baumeister  zu 
▼ersehen  hat  195.  196. 

Brunnenreinigung  (a.  1472)  307. 

Brunnseile  für  den  brnnnen  auf  der 
▼este  110.  111.  kosten  zu  Gra- 
sers zeit  292. 

Büchsenschoteen  117.  118. 

Burgerrecht  dessen  ertheilung  279. 
280. 


Buße  für  Übertretung  der  gewerbs- 
▼orschriften  279.  280. 

Büttner,  preis  seiner  arbeit  106— 108. 

Dachsteine  95.  96. 

Deckermeister  und  seine  knechte 
52—53.  64. 

Dienstbrief  des  Franz  Schiais  319. 
820. 

Eichenlaub,  das  die  arbeiter  in  den 
Steinbrüchen  an  den  baumeister 
schicken  5.  11.  83. 

Einteilung  der  Stadt  5.  132—139. 

Eisenpreise  98.  99.  zu  Grasers  zeit 
292. 

Eisenwerk  in  der  veste  96. 

Eisenwerk  der  Schlosser  u.  schmiede 
96-101. 

Fackeln  117. 

FeuerbOchel  327—338. 

Feuerleitern,  ihre  aufbewahrungs- 
orte  143—145.  819. 

Feuermeister  140. 

Feuerpolizei  5.  6.  147—149.  274. 
806.  807.  826. 

Feuerschäffel  142.  143. 

Findelhäuser  haben  die  nutznießung 
des  grases  in  den  Stadtgräben  257. 

Fischbach  6.  216—219.  brücken 
Über  denselben,  leitung  in  häuser, 
Vorschriften  Ober  benutzung  Bei- 
nes wassers  221—229.  abschla- 
gung und  Verbesserung  der  lei- 
tung etc.  229—239.  neue  brücken 
(a.  1467)  294. 
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Fischmarkt  260. 

Gäßlein  and  häuser,  die  der  ge- 
meinde zustehen  266 — 271. 

Geisterinnen  13.  119. 

Gesellen  fremde  3.  42. 

Gewerbsvorschriften  8.  272—279. 

Glaser  105.  106. 

Gräben  an  der  Fürreut  207—210. 

Gräser  Hans,  seine  geschäftsbücher 
291—293. 

Gürtler  Conrad,  sein  amt  2.  13. 
32—34.  65.  251.  sein  lohn  3. 
33.  244.  245. 

Hafner  103—105. 

Heiltumsweisung  7.  107.  Vorberei- 
tungen 125—132.  besuch  des 
festes  (a.  1463)  289.  290. 

Heiltumsmesse  246. 

Holzpreise  4.  73—78.  zu  Grasers 
zeit  292. 

Hoyermeister  45.46.  seinegesellen  64. 

Kalk  89-94. 

Karren  und  wagen,  die  1463  am 
21  und  22  april  in  die  Stadt  ein- 
fuhren 289.  290. 

Ketten  und  schlößer  7.  150—162. 

Kirchthttrme.  Verpflichtung,  deren 
reparatur  zu  besorgen  828. 

Klingenschmiede  erhalten  auf  rathes 
kosten  einen  wellbaum  313.  314. 

Kornberger  steinbrache  84— £6. 

Lanckwaßer  218—221. 

Landwehr  6.  210—216. 

Lange  der  arbeitszejt  60.  61.  275. 
276. 

Laternen  145—147. 

Ledereimer  140. 

Leinöl  116. 

Lindenpflanzung  7.  290.  291. 

Lochhüter  118.  119. 

Lohn  der  arbeiter  62—69. 

Marter  an  der  steinernen  brücke 
11.  202. 

Maße,  ihre  aufstellung  am  rath- 
hause  259. 


Maurer,  seine  bestellung  84—86. 

Meisterprüfungen  8.  279. 

Mörtelrührer  54. 

Müller,  ihre  Verpflichtung  bei  bran- 
den 141.  142. 

Nachrichter  119.  120. 

Nachtmeister  5.  12.  113—115. 

Pantnägel  115.  116. 

Parlierer  59. 

Parstein  94. 

Pferd  der  Stadt  56.  57. 

Pflastermeister  48. 49.  seine  knechte 
50.  64.  seine  lehrgesellen  50. 
51. 

Pflastersteine  86-88. 

Proclamation  amtlicher  ankOndigun- 
gen  12.  13.  233. 

Rechenwein  9.  245. 

Reformation  (a.  1522)  280. 

Reinigung  der  zwinger  und  graben 
265—257. 

Reuchelberger  steinbrache  80—84. 
nur  ansaßige  dürfen  dort  ar- 
beiten 306. 

Röhrenbohrzeug  197.  19a 

Röhrenmeister  46.  47.  65. 

Scharwachter  halten  nachts  nmgawg 
um  die  Stadt  261. 

Schatzgraberei  im  Vestnerberge  IL 
286.  287. 

Schießgraben  118. 

Schleifer  112.  113. 

Schlosser-  und  schmiede-arbelt  ihr 
preis  98— 101.  zu  Grasers  zeit  292. 

Schlotfeger  111.  112. 

Schreiner  108.  109. 

Schrift  alte  am  Schüttthurm  291. 

Schuttmeister  57.  59.  65. 

Sägmühle  120—123. 

Seiler,  preis  ihrer  arbeit  109.  110. 

Steinmetzen-  und  maurer- gesellen 
39—42.  63.  64.  ihre  pflicht 
bei  feuersbrttnsten  149.    ihre  ge* 

.  setze  und  Ordnungen  im  stadt- 
buch 272. 
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Steinpreise  83. 86. 87. 88.  zu  Grasers 

zeit  292. 
Stössel  49.  60. 
Strassenreinignng  263—266. 
Streit  des  A.  8tromer  mit  J.  Haller 

wegen  benatznng  eines  Pegnitz- 

armes  308—313. 
Sulzfische  12.  124.  125. 
Taglöhner  48—45.  64. 
Thorsperrer  141. 
Thurm,  in  dem  die  baoern  (1449 

bis  60)  gefangen  lagen.  179. 
Thnrner,  deren  beaufsichtigung  268. 
Trinkgelder    der    dienstboten   des 

•  banmeisters  9.  41.  48.  244.  245. 
Tucherbuch  14.  208. 

Tucher  Berthold,  dessen  schritt  über 
die  graben  an  der  Furreut  209. 

Tucher  Endres,  sein  leben  14.  15. 

Turniere,  herstellnng  der  schranken 
9.  255.  256. 

Tünchermeister  56.  66.  65. 

Überschwemmungen.  Vorsichtsmaß- 
regeln dagegen  6.  262—253« 

Uhr  die  große  60. 

Unterirdische  g&nge  11.  285—287. 

Verbot  an  die  s&gmoller,  linden  zu 
schneiden  316. 

Verträge  des  banmeisters  mit  den 
sftgmflllern  (a.  1465)  121-123. 

Vertrag  £.  Tuchers  und  W.  Löffel- 

*  holzs  mit  mehreren  plattnern(1471) 
304—806. 

Vertrag  £.  Tuchers  mit  den  mflllern 
auf  dem  Neuen  Bau  (1473)   316. 

Vertrag  £.  Tuchers  mit  der  Stadt 
Säger  (1475)  322.  323. 


Vertrag  E.  Tuchers  mit  dem  Zim- 
mermann Jörg  Knor  (1475)  324. 

Vertrag  des  zinsmeisters  G.  Nützel 
mit  dem  mangmeister  H.  Purckart 
(1475)  325. 

Viertelmeister  132.  133. 

Vorr&the  an  hausrath  und  küchen- 
geschirr  auf  dem  rathhause  287 — 
289. 

Wagenschmiere  116.  ihr  preis  zu 
Grasers  zeit  292. 

Wagner,  preis  s.  arbeit  101—103. 

Waldhauer  69— 78.  abrechnung  mit 
ihm  33.  37.  71. 

Waschb&nke  in  und  vor  der  Stadt, 
die  der  baumeister  machen  lassen 
muß  203. 

Wasserleitungen  163—197. 318.  319. 

Wege  und  brücken  um  die  Stadt 
203-207. 

Weg-  und  steg-geld  207. 

Wein  und  meth  an  die.  werkleute 
vertheilt  125. 

Werkleute,  ihre  beschwornen  pflich- 
ten 271. 

Wild  im  Stadtgraben  10.  123.  124. 
zu  Grasers  zeit  292. 

Windfalle  im  walde  78—80. 

Ziegel  95.  96. 

Zimmermann.  seine  bestellung 
36—39.   sein  lohn  276. 

Zimmergesellen  42—43.  63.  ihre 
pflicht  bei  feuersbrOnsten  149. 
ihre  gesetze  und  Ordnungen  im 
stadtbuch  272.    ihr  lohn  276. 

ZurQstungen  für  die  ankunft  kaiser 
Fridrichs  m  a.  1471.  295-304. 
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PERSONENREGISTER. 


Abschrott  47,19. 

Adam  146,7. 

Albrecht,  der  etat  seger  123,8. 

322, 25. 
Albrecht,  Frite,appotheker  160,17. 
All,  Caspar  188,20. 
Am  lang,  Michel,  beck  173,  4. 
Amman,  Fritz  220,  33.    Mangolt 

310,4. 
Anthoni,  pader  150,2. 
Arnolt  von  Thyl  160,28. 
Awer,  Jacob  134,18.  152,30. 
Beheim,  Hanns,  pirpren  154,21. 

Lorentz,  rotschmit  157,12. 
B  e  h  e  m ,  Sebolt  144, 30.  160, 16. 
B  e  i  r  e  n  1 1  e  r ,  Jörg,  Schlosser  100,32. 
B e  m er ,  Sebolt,  statrichter  320, 15. 

291,4. 
Birckhamer,  Hanns,  viertelmei- 

ster  133,8. 
Birckammer,   Philipp,   pfleger 

von  Steg  and  weg  205, 1.  206, 26. 

207,17.  229,8. 
Goler,  Hanns  154,9.333,33.  pan- 

meister  17, 1.    bergrichter  65, 1. 

zeugmeister  140,5.   Mertein  151, 

27.   Nicloss  821, 24.  822, 3. 
Conrat,    glockengiesser   147,  16. 

158, 87. 
Contz,  Herman  210,13. 
Cr  äfft,  Eberhart  210,9.    Peter 

152, 11. 
Cristan,  Eberhart  129,24.  Schnei- 


der 146,  13.     Jörg,   goltschmit 

155,  20. 
Deissler  (Deichsler),  pirpren  15^ 

19. 
Derrer,  Fritz  150,18.266,7.  Wil- 
helm 198, 26.  203, 3.  fenermeister 

140, 27. 
Dinthner,   Fritz,    ▼iertehneister 

139,8.  160,24. 
Drechsel  211,5. 
Drabacher,  müllner  142,  1.    (s. 

Trnbacher.) 
Dubinger,  Hanns,  rimmermeister 

der  stet  37, 31.  88, 6.  61, 35.  244, 

4.  250, 18,22. 
Dar,  Andres,  schlotfeger  112,16. 
Eberhart,    feilnhawer    166,  33. 

müllner  816,  19.     peckachfoüber 

157, 4. 
Ebner,  Anthoni,  feuermeister  307, 

2.    Mathes,  spitalmeister  909,6. 
Egl  o  ff  st  ein,  Sigmund  Ton,  822,1. 
Eyb,  von.  Heonain  163,21. 
Eichler,  Hanns,  korsner  165,9. 
Eisen,  Hanns,  deckweber  160,20. 
Eissenwanger  160,31.  209,31. 
Eißvogel,  taschner  160,11. 
Ek  a  r  i  us,  Zimmermann  37, 83. 245, 

.6.  252,8. 
Elchinger,    Caspar,    Schreiber 

243,18. 
Elßner,  Sebolt  153,9. 
Elwanger  184,7. 194,32.  Hanns, 
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verber  227, 80. 
Engel ,  Fritz  160, 16.  Hanns,  kür»- 

ner  161,18. 
Erlbach,  Heinte  810,4. 
Ernst,  Fritz  206,4.  213,82. 
Eschenloer  186,86. 
Faltznerin  163,11.  216,26. 
Feuchter  319,27.  Steffiu  96, 14. 
Fladenpeck  161,19. 
Flaschner,  Heintz,  mestingilaher 

152,7. 
Fleischman,  Merthein  160, 2L 
Folckmer  s.  Volckamer. 
Forchenpergerin  209,36. 
Förchtel  186,22  Paulas 290, 17. 
Franc k  266,18. 
Frenckin,  Heintz  151,31. 
Freundt,  Linhart  287,17. 
Frölein  190,6.  263,22. 
Frosche  1,  pfragner  146,1. 
Füderer  146,23. 
Fflgel  193,2. 
Fuglein,  Coatz  210,6. 
Funck,  Conti,  heffner   169,  28. 

Peter,  walthawer  67, 17.  70, 2. 
Fürer  210,8.    Eberhart,  pater- 
nosterer 161, 15. 
Farn  hei*,  schmit  159,». 
Fürst  172,14. 
Futterer  157,2.  172, 29  ff. 
Gabler  150,6.  314,10. 
Gärtner  200,14.  266,2. 
Gasperin  210,1. 
Gebhardt,   Fritz,    zaummacher 

153,29.  Hanns  209,24. 
Geader,  Endres  147, 10.  294,21. 

burgenneister  36, 10.   viertelmei- 

ster  139,7. 
Geyer  146, 20,    Closs  133,21. 
Glanster,  Hanns  252,5. 
Glasser,  Michel  129,24. 
Gnötzsamer,   Nklas    159,  16. 

218, 17. 
Göckerhennlein  142,15. 
Goller,  Conte  209,31.    rotwfentft 


160, 11.  Hanns,  deckermeister  68,1. 
Granetlin  156,1. 
Qraser,  Hanns,  paumeister  17, 14. 

176, 30  £  195, 11.  291, 16.  808,36. 
Graw,  Contz,  leirerzieher  157,16. 
Gressel  147,4. 
Greulich  164,84. 
Greussel,  Linhart  90,19.  92,4. 
Grym,  Heintz 210, 7.  Jacob  160, 15. 
Grolant,  Linhart  191, 10.  215, 2a 

waldamptman83, 13.  feuermeister 

140,  27.    Niclas  92,  6.    322»  10; 

feuermeister  807, 2.  Sebolt  164,11. 

263,16.  270,3;  goltschmit  84,  ia 

Sebolt  Gralantin  190,2. 
Groper,  hantseger  816,10. 
Groß,  Niclas  135,36.  191,14.333, 

14, 33.   burgenneister  307, 3a 
Gräber  146,9. 
Grüner,  Michel  153, 13. 
Grantherr,  Ulrich  152,20.  826, 

29;  feuermeister  307,1. 
Grunwalt,  platner  152,22. 
Guetterer,  Peter,  satler  158,23. 
Gumbler  194,6.  225,16.  294,17; 

fleischhacker  160, 1. 
Gürtler,  Conrad,  schaffer  und  an- 

achkker  32,  19.   66,  26.  292,  4 

829,  26. 
Hachenperger,  goltschmit  156, 6» 
Halbwachsen  190,25. 
Haller,  Endres  146, 32.  Cuntz  191, 

6.    Gorg  138, 26.  332, 19.    Jacob 

191,7.  Jobst  162, 13. 163,27;  bur- 
genneister 316, 83.    Narcius  249, 

34.  306, 12.  Niclas  135, 82. 166, 2. 

Ruprecht,    burgenneister   73»  5. 

Steffen,  Tiertelmeister  186, 12. 
Haner,  Heintz  162,1. 
Hanh  eymer, Fritz,  sahrort  150,26. 
Hanns,  pfragner  156,25. 
Hanns  von  Hobenstat,  scher» 

smit  101,6. 
Earstorffer,    Endres    156,  13. 

Peter  152,16.  158,28.  307,  31. 
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feaermeister  140, 28.  807. 1. 
Haß  209, 13.  Paala8,pflttnerl06,17. 
Haßlacher  156,29. 
Hatzler,  Eckhart  252,6.  833,28. 
Haag,  Jobst  159,32. 
Haußner  138,  2 L 
Hebeysen,  Götz  333,30. 
He  der,  Nielaß,  irher  150,22. 
Hedler,  Peter,  klingensmid  314,7. 
Hegnein,  Ulman,  332,25. 
Heimvogel,  verber  225,24.  (Heyn- 

vogel  193,33.) 
Heintz,  löffler  159,7. 
Heintz,    Hanns,    rinckelmacher 

156, 27. 
Helbling,  Asem,  kursner  287,19. 

Laurentz  147,6. 
Helchnerin,  Hanns  155, 11. 
Hell,  Gunrat,  mOllner  312,80. 
Helmreich  130,25. 
Held,  Contz  156, 21.  Heldin 209,81* 
Henyckein,  Hanns  333,81. 
Herdegen  210,1. 
Herl,   Fritz  204,  15,  18.    Hanns 

214, 10.    Herman  308, 16. 
Herman,  müllner  314*2;  pflasterer 

161, 16. 
Hetzel,  Hanns  207,30.  210,10. 
Heugel,  Albrecht  146.34.382,26. 
Heydinger,    Thoman,    klingen- 

schmit  269, 10.  314, 6. 
Heynicken  215,22. 
Hirßvogel,  verber  159,30.225, 

30.  294,18.  Bartholomeus  213, 11. 

Lienhart  147, 1. 
Höchel,  Heintz,  walthawer  70,  1. 

292,24. 
Hofferl62,13.  Hofer Cnntz 287, 17. 
Höfer,  Crafft,  irher  263,28. 
Hoffman,  Hanns  818,17.  Heintz, 

Schneider  161, 27. 
Hoffmfillner,    Endres    252,  4. 

338,22. 
Holfelder,  Contz,  peck  161, 11. 

Michel,  peck  161, 18. 


Hollinger,  Contz,  plattner  804, 84. 

Holper  114,21. 

Höltzel,  Hanns,  pfleger  von  Steg 
und  weg  203, 26.  207, 16. 

Holtzschner  182,  9  ff.  Anthoni, 
viertelmeister  137,9;  bflrgermei- 
ster  315,  33.  Jeremias  164,  14. 
262, 30.  Karl  156, 86.  261, 13.  bür- 
germeister  86, 10.  321,  11.  Mer- 
tein,  viertelmeister  138,  81 ;  zins- 
meister  269,7. 

Horning  146,  11. 

Hornung,  Sebolt  166,4. 

Hubner  189,83. 

Hübner,  Cuntz,  maarer  196, 17. 
807,6. 

Hufnagel,  Ulrich,  schloßer 97, 17. 
292,12. 

Hagel  134,18. 

Hülwant,  Heintz  209,35. 

Hampflein  213,12. 

Hupf  auf,  Contz  150,20. 

Hüter,  Cuntz  383,32. 

Hutner,  Friderich  156^28. 

Imhoff,  Cristan  210,  4;  viertel- 
meister 136,  11.  Hanns  294, 19; 
bürgermeister  828, 21 ;  viertelmei- 
ster 137, 8.   Paolos  153, 19. 

Inderwag,  Contz  162,88. 

Johann,  losongschreiber  164,2. 

Johann  von  Ol,  plattner  304,33. 

Josep  von  Ulm,  jode  197, 16. 

Jörg,  wagner  101,31. 

Kaltenhaaser  191,  31.  Hanns 
262, 4.  833, 24. 

Kamerer,  Concs,  messingslaher 
286, 8.  320, 21.  325, 29. 

Kawr,  Ulrich,  schreiner  108,30. 

Kellner,  Hanns  262,3. 

Kellnerin,  Class,  tachschererm 
151,  33. 

Kempf,  Reinhart  818, 17. 

Ketzel,  Jörg  160,9. 

Keym,  N.,  goltschmit  146,90. 

Klingennagel,  Heintz,  klingen* 
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aehfflit  269, 10.  314,7. 

Klugel,  walthawer  71,16. 

Knaar,  Fridrich  262,2.  333,26. 

Knebel,  Barthoiames  146,29. 

Kneblen,  Bartholomes  163,17. 

Knopf,  der  stat  fiflcher  124,  24. 
157, 32.  268, 6.  829, 8. 

Knorr,  Jörg  824,5. 

Kob,  Heintz  209, 33. 

Kolb,  8teffan  163,11.  221,2. 

Kopp,  Hanns,  messingslaher  164, 3. 

Koler,  Jörg,  richter  zu  Werd  308, 
26.  Hanns,  burgermeiBter  306, 18. 
Niclas  332, 22. 

Korner,  Clasa  167,33. 

Kotzler  162,6. 

Kranß,  Fritz,  Baibort  154,13. 

K  r  e  1 138, 26. 194, 28.  Contz  209, 23. 

Kremer,  Johannes,  Schreiber  287, 
18. 

Kreß  171,28  ff.  Albrecht  214,16. 
249, 83.  Jeronimufl  166, 3. 320, 31 ; 
burgermeister  808,  18.  Sebolt, 
porekgraff  107, 12.  140,7.  296,88. 

Kflf  fler,  Anthony,  gerichtzschr ei- 
ber 264,  6. 

Kün,  Cuntz,  schütmeister  57,88. 

Kaatrich  189,2. 

Lamprecht,  Jörg,  satler  163,31. 

Lang,  Bertholt  168,  27.  Heine*, 
müllner  812, 29.    Ott  313, 18. 

Lang,  von  Werd  166,15,17. 

Lanbinger  146,30. 

Laackenp erger,  Ulrich  157,20. 

Lechner,  Heintz  288,19. 

Lehener  168, 11. 

Lern  eil,  Thoman,  peckenknecht 
287,20. 

Lemlein,  Hanna  155,  6.  883, 16, 
34;  Tiertelmeister  134,  28;  bur- 
genneister 806,2. 

Lemperger,  sauer  190,34. 

Lengenfelder  135,  11.  184,  17. 
Hanns,  seidennetter  165, 24. 

Leyrer  91, 17 ff. 

Tücher. 


Leyter,  Fridel,  khngensmid 314,7. 

Linck,  deckweber  158,36. 

Linthner  160,26.  270,21.  Hein- 
rich, hafner  103, 27.  161, 21. 

Loben  sin,  Jörg,  nachtmeister 
113, 11. 

L Obenschrott,  Ditz,  klingen- 
schmit  269, 9.  314, 6. 

von  Lochern,  Hanns  185,11. 

Lochner,  Hanns  134,  17.  Jörg, 
tnchscherer  164, 16.  Kraft,  verber 
162,24. 

Löffelholtz,  Mertein  186,  38. 
Wilhelm  304, 31.  814, 84;  viertel- 
meister  133,7. 

Löffler,  Heintz  51, 15.  142,11. 

L  ö  n  e  r ,  Hanns,  peck  154, 17. 

Lorheublein  810,26. 

Lössei,  Gristan,  ferber  230,1. 

L  otter  161,16. 

Ludwig,  r echenmeister  262,  24. 

Man,  Hanns  81,7. 

Manrieder  160,12. 

Mantel,  Ulrich  313, 16. 

M  ar  c k ,  Niclas,  verber  162, 11. 227, 
1, 35.  228,  7  ff.  Sebolt  162, 20. 

Meichaner,  Hanns,  hansknecht 
243, 17.  (Meyschner  289, 15.)  Hein- 
rich 333, 19. 

Meischner  135,31. 

Meißner,  Heinrich  188,1. 

Melher,  Eberhart  153,14. 

Mendel,  Jörg  216,29.  Peter  144, 
4.  206, 1.  219, 6.  333, 15. 

Mentler,  Conrat  157,81. 

Merckel,  Hanns  156,1. 

Mertein,  der  stat  seile*  109, 10. 
808,6. 

Mey,  pirpren  144, 14. 

Meyer,  Schneider  166, 25.  Bartho- 
lomäus 151,  11.  Cunct  804,  84. 
Peter  152,20. 

Michel,  peck  157,1;  seidennetter 
152, 14. 

Mittelwachter  162,26. 
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Model,    messingslaher     188,  31. 

161,  3. 
Mognolt  210,1. 
Mon,  Contz  210,2. 
Mörser,  Hanna,  Schneider  162, 18. 
Muffel,  Niclas  257,7.  264,36. 
Muffelein  160,4.  Fritz  162, 9. 
Mugenhoffer  165,16. 
Mulich  286,2. 
Mallfritz  209,29. 
Müllheintz  209,26. 
Mülkuntz  338,28.  Cunrat252, 18. 
Müllner,  Fritz  94,24.  Hanns  152, 

24;  zimmergesell  287, 21.   Ulrich 

59, 18. 
Manch,  Hanns  813, 18.  Mertein, 

messingslaher  164, 7.  191, 8. 
Mur,  irher  151, 12. 
Nachtigall,  Hanns,  peck  152, 35. 
Negelein,  Fritz  209,  32. 
Neigwein,  Stefian  156,15. 
Neubarger,  Linhart  269,25. 
Neuman,  Hans  382,24. 
Niclas,  dxotzieher  184, 10. 
Nörtweyn  144,6. 
Nuremb erger,  Hanns, schreiner 

146, 7. 156, 33.  Eberhart,  messing- 
slaher 164, 19. 
Nütze  1,  Bertholt  209, 6, 31.  Gabriel, 

.burgermeister  806,  18.  822,  21; 

zinsmeister  325, 16. 
örtel,  Hanns  156,19. 
Ortheimer,  Hanns  160,5. 
Ortolf  156,26.  178,12  ff.  174, 4  ff. 
öttlein,    der  taube,   schlotfeger 

111,28.  288,16. 
Paulas,  müllner  316,19. 
Paamgartner,  Anton,   burger- 

meister  78, 5.  Gonrat  207  16.  310, 

26.   Hanns,  yingerhütter  157, 10. 

Mertein  160, 7.  172, 1  ff. ;  pfleger 

der  fündelkint  806,  15.    Niclas 

158, 10. 
Pawer,  Hanns  209,33. 
Pecherer  143, 82. 190, 2a  286, 35. 


Peck  266,  18.    Heinte,  Schneider 

160,23. 
Perenecker,   Conti,    harnasch- 

palierer  287, 20. 
Pering  196,  2. 
Peringstorffer  264,12. 
Peßler  238,28.    Burckhart  138, 

31.    Hanns  188,22.  Sigmunt  314, 

35.    Peßlerin  216»  25.    Merthein 

137,  27. 
Peter,    koch  152,  26;    schuster 

159,  5. 
Peter  von  Ol,  plattner  304,  33. 

Peter  von  Wat  213, 28. 
Petzensteiner  157,29. 
P  eulin  Schmidt,  Jacob,  sohloßer- 

meister  49,6. 
Peyer,  Fritz,  alter  soldner  207, 22. 

209, 16.    Jörg  161,  23.    Wilhelm 

313,  17. 
Pf  ennin,  m0llnerin200,80.825,6. 
Pfeuffer,  Ulrich,   deckermeister 

62,3. 
Pfintzing,  Bertholt,  viertelmei- 

ster  134,  27;  oberster  prunnmei- 

ster  196r33;  burgermeister  323, 

21.  Ludwig  383, 18 ;  feuermeister 

140, 28 ;  weiermeister  268!  13. 
Pirörtel  144,18. 
Planck,  Burekart  261,  85.    Mar*  . 

ckart  160, 18. 
Planckensteiner  144,8,29. 164 

29.  191,  26.  192, 32. 
Platenberger  154,10. 
Pley  209,32. 
von  Ploben  182,23. 
Pock,  Glass  249,34. 
Pöll,  Contz,  bader  159,26. 
Prämier,  GonU  161,85. 
Praumawer,  Ulrich  269, 11. 
Praun,  Hanns,  pierpreu  130,3. 
Praut,  Fritz,  mailner  812,80. 
Pregelhan,  glaser  105,21. 
Pregler  264,8. 
P  r  e  i  s  s  e  n  s  i  n,  Linhart!  tnQnnacher 
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158,31. 
Preuß,  Gante,  müllner  817,22. 
Preuting,  Watther  153,1. 
Prochmflllner,  Hanns,  platner 

151,  19. 
Prophet  168,34.  214,10. 
Protpeck,    Mertein,   goltachnüt 

156,  31. 
Protsorg,  Seite  313,17. 
Prunner,  Schneider  161, 32.  Hanna 

169,24. 

Prflnater,  Ulrich,  apigler  169, 32. 

Puck,  Jacob,  lederer  162,5. 

Püchler  190,16.  Heintz  163,5. 

Pnrckart,  Heinrich,  mangmeister 
325, 17. 

Pntendorffer  194,34. 

Rab  148, 16. 

Ram  138,35.  161,23.  191,86. 

Rapp,  jud  166,21.  268,30. 

Rebel  134, 16.    Mertein  152, 16. 

Rechenmeister  151,2. 

Reck,  Contz  209,23.  Hanns  209, 
23.    Backin  210, 1. 

Reganß,  Ulrich  251,34.  338,26. 

Rein  hart,  mOllner  167, 18. 

Resch,  Fritz  166,23.  383,21. 

Renhel  214,  13. 

Reuß,  Ulrich,  plattner  804,83. 

Reuthamer  147,5. 

Renthey mer,  Lienhart  882,27. 

Richtlin  170,31. 

Rietter,  Paulus  160, 10;  bnrger- 
measter  821, 11;  fenermeister  807* 
2.  Sebolt  96, 19.  136, 31. 146, 15. 
160,4. 

Ritter,  Hanns  209,20. 

Rochlitc  192,7. 

Rodnecker  165,15. 

Rodner,  Hanns,  peck  154,84. 
Heints  206,22. 

Röling  161,22. 

Rörenheints  (eigentlich  Hein- 
rich Bchaipf  168,8)  47,4.  49,24» 
66,14  etc. 


Bößner  210,1. 

R  o  t  h  a  n ,  Sebolt  1 62, 18.  196, 8. 

Botmunt,  Ulrich  158,12. 

Rudolt,  Gunts  151,7. 

Rüg  er  152,  8.  190,  27.    Eberhart, 

messingslaher  286, 9.  287, 18. 
Bamel,  FranU  187,  27.  149,  26. 

feuermeister  140,28.  Hanns  96, 6. 

Heintz  193,  22.  Jeronimos  135, 32. 

Laurents  144, 32.  Sebolt  833, 19. 

Wilhelm  160,27.  320, 16;  viertel- 

meister  138,8. 
B  u  p  p  r  e  c  h  t ,  Hanns,  maurermeister 

35,27.  69,11.  168,3. 
Bfls sei,  Contz,  peck  161,33. 
Rußwurm,  Cuntz,  nageler  285, 24. 
Salman  137,27;  pirpreu  193,28. 
Samenheimer,  Hanns  158,4. 
Santmau,  haffner  161,6. 
Schampach  190,30. 
Schanpach,  Hanns  152,10. 
Scharpf,   Heinrich,   prunmeister 

168,  6. 
Schelhamerin,   Hanns,    herin» 

gerin  198,14. 
Schell,  Marckhart,  salbort  154, 1. 
Scherb,  Fritz  153,88. 
Scherlein  191,16. 
Schilher  156,82.  Contz  96,2. 
Sehimlin  159,6. 
Schinheintz  204,91. 
Schiais,  Francs  819,80. 
Schleicher,  Nidas,  tOnchermei» 

ster  56, 21. 
Schlüsselfelder,  Hanns  146, 18. 

150,24 
8chmidman  138,26. 
Schmidt  186, 11.  Henslein209, 27. 

Ulman  168,  88.    Schmidin  210, 1. 
Schneider,  Fritz  209,32. 
Sc  hober,  Heinrich  252, 10. 883, 28. 
SchOnnin  158,21. 
Schönpeter,   fleischhacker  193, 

85.  270, 28.    Fridrich  159, 34. 
Schopper    127,   2.     Partholmes 

23* 
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153,  84. 
Schrepler,   Herman,   zichenma- 

cher  155,  22. 
Schrott  er,  Ulrich,  pfltner  154,80. 
Schuchster,  Conrat,  hoyennei- 

ster  45, 83.  46, 9. 
Schuller,  Steffen,  paumeiBter  17, 

14.  86,5. 
Schurling  157,21. 
Schürst  ab,     Erasem,     oberster 

prunnmeißter  196, 34.  Erhart  163, 

4.  176, 12  ff.  Schürstabin,  Lorentz 

215,  20. 
Schuster,  Heintz,  peck  154,28. 
Schatz,  doctor  158,7. 
Schwingscherlein,  Niclas269, 

10.    (s.  Swingsherlein.) 
Sebaldus,  abt  zu  sant  Egidien 

808,  19. 
Sebolt,  flaschner  152,3. 
Seckendorfer  84,81. 
Semelpeck  161,6. 
Senngel,  Haintz  333,30. 
Seyler,  Mertein  152,83. 
Singer  172,  28.    Hanns,   ableger 

150,  28. 
Sigwein  184,6. 
Siegel  193,10. 
Slemel,  Peter,  peck  162,16. 
Slusselvelder,  Hanns  332,29. 
Snaltzer.  Schneider  166,8. 
Snitzer  178,9. 
8nürer,  Fritz  95,3. 
Spalter  183,20. 
Spenkuntz  222,16. 
Spillperger,  Herman  157,8. 
Suchennagel  186,12. 
Swab,  Guntz  883,28. 
flwan,  Ludwig,  pfragner  155,32. 
Swartz,  Hanns  152,  5. 
Swartzheintz,  pfragner  152,37. 
Sweicker,    Hanns,     leirerzieher 

157f  14. 
Swingsherlein,  Niclas,  klingen- 
•mit  314, 7. 


Swob,  müllner  141,83. 
Starck  219,15.    Ulrich  146, 17. 
Staud,  Hanns  166,29. 
Steffan,   Fritz   338,  23.     Jacob 

252,1. 
8teinberger,  Wolfgang  269,26, 
Steinlinger,   Lutz,   paumeister 

17, 15.  91, 25.  94, 7. 
Steinpach,  Eckart,  seiler  111,7. 
Steinprecher,    Fritz,     henner 

156, 11. 
St'einsVhreiber,   Johanna  292, 
20.    Vielleicht  kein  eigenname; 
vgl  Frisch  2.  329c. 
Stemp,  Ott  209,35. 
Sternecker,  peck  158,17. 
Stockel,  Schleifer  112,23. 
Sto.cker,  Leupold  158,25.  Sebolt, 

fleischhacker  162,7. 
Stör,  Engelhart,  pfltner  159,6. 
Storr,   Lorentz    152,  5.     Störrin 

226,  22. 
8 trau ß,   Albrecht,    swartsrerber 

159,  36. 
Stromer.  Andres  808,28.  Conrat 
291, 14.     Linhart  266,  8.  832, 28. 
.    Paulus  292, 94.  Stromerin  mit  der 

rosen  143,85. 
Stud',  Hanns  209,26.    ÜUein  209, 

26. 
Stumpf  183,6. 
Tallner    192,  5;    messingslaher 

826,  32. 
Techelmeyer  200,14. 
Tetzel,    Gabriel,    burgermeister 
807,  30.     Hanns  191,  4.     Jobtt 
816, 11 ;  burgermeister  306, 18. 
Teurl,  Hanns  und  Seit»  822,5. 
Teurlein  189,22. 
Theurel  161,36. 
Theyer,  Kilian  138,21.  160,18. 
Thirman,  zimmermeister  61,95. 
Thirolt,  Frite  162,28. 
Thoman,   müllner  202,  27.  812, 
29.  316, 19. 
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Thorer,  Hanns,  pfragner  168,8. 

Thumirnit  142,13. 

Tharre,  Petz  246,32. 

Tinthner  147,2. 

Tölzer,  Hanns,  müllner  197,  9. 

Topler  162,36. 

Trubacher,  müllner  202,27. 

Tryßler  818,1. 

Tücher,  Anthoni,  viertelmeister 
135,16,84.156,6.  Bertholt  208, 
SO.  209, 5.  818, 17.  Endres,  pau- 
meister  17,3.  133,32.163,4.  294, 
3.  304, 30.  316, 17.  824, 1.  Hanns 
143,30.  191,25. 

Tuchscherer,  Johanns,  Schreiber 
317, 18. 

Tyetherin,  Jörg  153,25. 

Tyliman,  Closs  252,11. 

Tyrolt  146,26.  213,31.  184,23. 

Ulrich,  Contz,  lederer  162,3. 

Unger,  Heintz,  pirpreu  230, 1.  Ul- 
rich, parlierer  292, 19. 

Ungerlein  187,27. 

Oslinger  167,6. 

Üßmer  156,7,10. 

Veitlin,  Heintz  162,22. 

Vogel,  peck  158,29. 

Vogelgesanck,  Herman  159, 22. 

Vogt,  Stefan  156,80. 

Volant  190,16.  143,29.  146,25. 

Volck,  Ulrich  78,7. 

Volckamer,  Endres  147,14.382, 
19 ;  panmeister  62, 9.  Francz  146, 
3.  Gotlieb  291, 18.  321, 15;  feuer- 
meiater  140, 27 ;  oberster  prunn- 
meister  196,  38.  Hanns  157,  7; 
viertelmeister  138,  7;  pfleger  zu 
sant  Marta  815, 15.  Paulus  291, 
18.  Peter  155,  7.  Volckmerin, 
Sebastian  306, 14. 

Volkart,  Hanns  269,26. 

Volckhart,  Hanns, klingenschmit 
161, 21.    Seitz  269, 25. 

Wagenhanns  159,26. 

Wagner  155,  8.    Contz,  thorsper* 


rer  159, 3.  161, 8.  Heintz  150, 1& 

Herman,  schreiner  108,  31.    Lo- 

rentz  137, 27.    Niclas  163, 3. 
Waibel,  Heintz  209,27. 
Walther,  Bernhart  318,17. 
Waltstromer  158,15. 
Weierhennsel  117,21. 
Weigel,  müllner  312,  28. 
Weinmann,    pfragner   155,  34. 

200,14. 
Weiß,  Cristan  138, 22. 193, 11. 226, 

29.    Friderich  292, 16. 
Weißlock,    Contz    209,  20,  24. 

Hanns  209, 21.    Herman  209, 2. 
Wenig,  Jacob  269, 10.  (s.  Wienig.) 
W  e  r  n  i  t  z  137, 25.  226, 14 ;  pirpreu 

147,  12. 
Weyler,  Erhart,  lederer  230,  2. 

233, 23.    Heintz  209,  24. 
Widerstein  192,28.  196,2. 
Wienig,    Jacob,    klingenschmit 

814, 6. 
Wild,  kandelgiesser  174*26.  189, 

21. 
Wilhelm,  patner  106,17. 
Windisch,  pierpreu  169,18. 
Winckler  118,6. 
Woff,  peck  166,14. 
Wolff,  kursner  266,20. 
Wollfart,    Ulrich   252,9.   833, 

29. 
Wolflein  136,6. 
Wolkenstein,  Veit  152,31. 
Wurm,  Hanns  383,  20. 
Wyler,  Contz  210,  12.    Ott  210, 

6,  14. 
Zapfenmacher,  Erhart  188,  17. 
Z eidler,  Hanns,  Schneider  151,9. 
von  Z  e  n  n ,  Hanns,  goltschmit  158, 6. 
Zenner  153,11.    Jörg  221,8. 
Zeringer  152,  33.    Endres  202, 

17. 
Zerunger  185,9. 
Zinck,  Contz  und  Michel,  schmide 

97,22.  99,26;  schreiner  156,17. 
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Zingel,  Heymeran  322,22.  Heym-  Zöllner,  Haans,  pleohsduoit  190» 

rat,  bürgermeister  806,2;   feuer-  20.  285,81. 

meister  307,1.  *  Zwycker,  Hanns,  deckermeister 

Zinner,  Heinte,plechschmit  154,28.  51,  86. 
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ORTSREGISTER. 


Abenberg  207. 

Augsburg  78. 

Bamberg  804. 

Buch  204. 

Cadolzburg  904. 

Deinswanck  94. 

Dieppelsdorf;  Diepoltsdorf  94. 

Dormencz,  Dormits  316. 

Dooa,  Doß,  Toß  121.  205. 

Durrenhof,  Durrenhof  210.  211. 216. 

Erlestegen  321. 

Erenhofen  94. 

Falcznerin,  Der,  hamer  163. 217. 218. 

Feucht  217.  218.       • 

Fischbach  (dorf)  70.  216. 

Furt  213. 

Galgenhof  206.  211.  216.  219.  220. 

221.  222.  223. 
Gigitzenhof,  Gibitzenhof  208. 
Gostenhof  163.  206.  208.  209.  216. 
Greifenberg  316. 
Großreut  206.  208. 
HaU  324. 
Hausen  206. 
Heroldsberg  196. 
Hersbruck  6.  10.  252. 
Hoffen  208.  212.  213. 
Im  Kalk  79. 
Kalkreut  79. 
Keiersberg  79. 
Ketzershof  208. 
Kleinreut  205.  208. 
Kornberg,  Kornburg  84.  67.  223. 


Lauf  6.  10.  262. 

Leynburg,  Leimburg  89.  90.  91.  92. 

94.  108. 
Ley  208.  209. 
Lichtenhof  21 1. 
Loe  205. 

Megeldorf  205.  821.  822. 
Meilmashof,  AJmoshof  204.  205. 
Mistelberg  79. 

Neunkirchen  am  brand  315.  816. 
Nördlingen  112. 
Pillenreut  224. 
Poppenreut  208. 
Reuchelberg  80.  196.  247.  806. 
Reichelsdorf  207. 
Rot  223. 

Röttenbach  bei  St  Wolfgang  85.  96. 
St.  Johannis  205.  213. 
St.  Lienhart  206.  209. 
Santreut  208.  212. 
Scheffhof  196. 

Sintersbühl  206.  206.  209.  216. 
Snigling,  Scbnigling  205. 
Stein  207.  216.  304. 
Steinbuhl  208.  210.  212. 
Sweinaw.   Schweinau  206.  208. 210. 
Tafelhof  223. 

Than,  Thon  204.  205.  208. 
Turrenhof  s.  Durrenhof. 
Virnsberg  95. 
Wert  206.  210.  249. 
Weissenbrunn  94. 
Weissenburg  78. 
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Wellentzleithen,  Wellitsleuthen  94.      Zerzagelshof  216.  218. 
Wendelstein  85.  87.  96.  223.  248.        Zürndorf  117. 
Zenn  206. 
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WORTVERZEICHNIS. 


(8  besieht  sieb  auf  den  codex  der  Nürnberger  stadtbibttothek.) 


abe  prssp.  von  218,3b 

aber  adv.  wieder  163, 25. 164, 2u.  s.  w. 
oder  111,13;  vgl.  Scbmeller  1, 10. 

abgang  abfall  Tom  bolz  116,5. 

abgeen  aufhören  92,3;  eines  dlnges, 
davon  abstehen  231,  15;  vom  lone 
abgeen  (absieben)  laßen  267,7. 

abhendig,  einen-  abhendig,  abwendig 
machen  275, 13. 

abholte  abfalle  beim  simmern  des 
holze«  243,85. 

ablasen  vom  51,  wenn  sich  die  un- 
reinigkeit  sn  boden  setzt  116,25. 

ablaßkasten ,  in  welchem  sich  das 
waßer  Ufert  nnd  weiter  in  den  zwei- 
ten samenkasten  fließt  164, 4  if. 

ablegen  den  schaden,  vergüten  221, 
6.  274,36. 

ableger  auf-  nnd  ablade?  150,  28. 
328,4.  Vgl.  anfleger  bei  Scbmel- 
ler 2, 450. 

ablengs  adv.  abwärts  168,2. 

abnemen  in  verfall  kommen  207, 11.' 
216,  5;  etwas  aufhören  laßen  323, 
28. 
abprechen  wegnehmen  107, 19;  dem 
zfgelwerek  afypr.  die  zlegel  kleiner 
machen  96, 2. 

abpinden  s.  zimmer. 
abraom   die  erdscblchte  über  einem 
Steinbruche    sowie  der  sohntt  ans 


demselben  80, 18,  32  u.  a.  w.    ab- 
raom bei  den  pflaaterern  51,  14; 

einen  abraum  thnn  oder  abräumen 

81, 14.  82,  8  n.  a.  w. 
abscbeit  m.  abschied,  weggang  303, 

31. 
abschlagen  an   dem  lone,  abziehen 

68,  30.    Vgl.  aufschlagen, 
nbscblaicben  den  schleich  (schlämm) 

wegnehmen  46,26;    vgl  Scbmeller 

3, 426. 
abseitte  soh.  f.    nebenhaus  183,  35. 

262, 18.  268,  27.  282, 20. 
absetzen  die  pferde  ausspannen  126, 

18. 
absteen  eines  dinges,  davon  zurück- 
treten 17,  2. 
ab  wegen  318, 18  scheint  untersuchen 

zu  bedeuten, 
abwesen  n.  abwesenheit  39,30. 
achten  halten,   schätzen;   den  kalek 

teur  achten  94,9. 
achter   (namllch:  achter  tag)   octave 

20, 3—5.  26,  7.  27, 19. 
ach  tz  eh  est  achtzigst  55,12. 
after  pr«p.  alter  des,  hernach  184, 16. 
afterscblag  wipfel  74, 1.  75,  26.  .76, 

31.  77,30. 
afterstellig  adj.  was  bei  seite  gesetzt, 

nicht    gemacht    wurde,    übrig    Ist 

32,3. 
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afterstraok    sträng    von    geringerer 

■orte  109,34. 
an  pra»p.  statt  des  heutigen  von :  an 

einem  etwas  erfaren  49,24;    vor- 
dem 119,24;  begeren  242,31. 
an  dingen    einem   etwas ,   verdingen, 

vertrag  machen  92, 6 ;  sich  zn  einem 

wirte  verdingen  237,16. 
anfordern ng  rechtmäßiger  ansprach 

35,28.  36,3. 
angeben  anschaffen,  unternehmen  32, 

26. 
angeen  vom  fener,  ausbrechen  148, 1. 
angel  m.  pl.  engel,  thorangel  248, 21« 
anheim  adv.  in  hause  282, 12. 
anlangen  s.  beschreien. 
anneinen  sieb,  sieh  anstellen  38, 22; 

eines  dinget,   es  tu  sieh  nehmen 

35, 22. 
anschicken   schaffen,   anordnen  32, 

24;  anschicker  m.  17, 13.  32, 18 

u.  s.  w. ;  der  die  arbeiter  anschreit 

und  anweist  59, 15  ff. 
ansetzen  einen  ansäte  gewinnen,  lie- 
gen bleiben  115,3. 
anten  rügen  228,21.  256,26. 
antreiben    etwas ,    damit   fortfahren 

126, 27. 
antreten   mit  etwas,    anfangen,   mit 

dem  zins  269, 16.  305, 21 ;  mit  der 

arbeit  322,  33. . 
antworten   übergeben  33,  2.  88, 16. 

269,  31  o.  s.  w. ;  den  pach  antworten 

(leiten)  227,  16. 
anzal  f.  antheil  an  einer  Zahlung  202,  • 

6.  269, 14.  270, 22.  318, 34. 
arbeiten    meliterrecht    arbeiten,    es 

ausüben  49, 10;  das  werk  arbeiten 

278,21. 
aat  dim.  ästet,  pl.  «stellen  73,23. 
aufgeben  übergeben  17.  2. 
aufgeen  vom  fener  327, 16. 

aufhebung  aufhaltung,  hemmong2IO, 
17. 

auf  nennen   mit   einem  etwas,   einen 


vertrag  eingehen. 

aufschlagen  den  preis,  lohn  etnühea 
85, 22.  94, 9. 

aufschoren  das  pflaster,  reinigen  254, 
23.    Tgl.  Schneller  3,  394. 

äuge,  unter  äugen  vorne,  eoram 
81,  4.  298,  26  -r  etwas  für  mögen 
nemen,  überdenken  38,  37. 

außfuttern  die  rinne  mit  holt»  202» 
36. 

aoßgeen  durchaus  von  gleicher  be~ 
schaffenheit,  gleicher  grüße  sein? 
78, 13. 

außladung  265, 24,  was  überschoß. 

außlassen  schmelien  270,27. 

außleutern  reinigen,  verneuen  296v 
29. 

außp ringen  aufbringen,  su  weg«  brin- 
gen 92,  23. 

außrichten  bezahlen,  entrichten  85, 
13.  148,  27.  229,  9.  303,  24;   In 
•  guten  zustand  setzen  209, 14 ;  ver- 
güten 220, 28. 

außschietaen  hinausragen  262,27. 

außsterben  sich  verlieren  263, 17, 

nußtrencken  sich  trocken  werden 
220, 6. 

auswechseln  von  neuem  machen, 
etwas  neues  für  daa  alte  setseo 
196, 15.  205, 16. 

außwureken  prat.  außgeworcht, 
eine  arbeit  zu  ende  führen  274,  29. 

außzelchnen  hervorheben,  anmerken 
18, 18. 

außzeigen  anweisen,  zutheilen  315, 3. 

außzwicken    das  pflaster  ausbessern 
'     260,2. 

b  verbindet  sich  unorganisch  mit  m : 
wermber  232,  36.  stemben  *.  stem- 
men. 

b  ss  w  fast  durchaus  in  8. 

padgelt  geld,  welches  die  handwetker 
am  ende  der  woebe  erhielten,  um 
int  bad  zu  geben   35,  16  n.  a.  w. 
-    Vgl.  Schneller  1, 153, 
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padstnben  139, 18  u.  s.  w.     e.  das 

wort  in  den  topogr.  anmerfcungen. 

banfast  f.  gebotener  flutte*  22,  26. 
25, 25.  27, 25.  28, 0, 22.  29, 33. 30, 
31.  31,23,29.  §.  Grimme  wb.  1, 
1115.  Sehmelier  1, 176  und  Frteeb 
1,  *8e. 

panck  das.  peuck  300, 13. 

pant,  lange  pente  75, 11 ;  querbelken 
(tgl.  verpanden  200,  30);  band 
in  den  radschaufeln  122,21. 

pantnagel  starke  nlgel  aus  eichen- 
holz  115,34  116,1.  126,31. 

parlierer  aufseher,  palier  59,  3  (von 
pariere). 

parn  m.  pl.  peren  barn  302,20. 

paratein  94,  30.  Da  bei  Tirnsberg 
der  für  Nürnberg  nächste  gypsbrncb 
vorkommt,  so  wird  paretein  wohl 
aneh  die  bedentnng  von  gyps  beben. 
Dae  wbrt  lat  entweder  verderbt  ans 
sparst  ein  (Tgl.  sporkalo,  sparkalc, 
grpenm  im  mhcL  wb.  1, 780b)  oder 
ans  parnatein,  brennstein  (also  ge- 
brannter gyps),  daa  anderwärts  für 
beekatein  vorkommt  Vgl.  From- 
manns deutsche  mnndarten  2,  175. 
Schambach  16b. 

paternosterer  betschirarmacher  161, 
15. 

paom  (als  seh.  m.)  karrenatange  102, 
19. 

pansch  m.  pl.  peuach  büschel  206, 
14. 

peckelaher  beckenschläger  157,4,6. 

befelben  in  der  3.  pras.  beviligt  39, 
30;  befilllgt  42,29;  befllht  44,22. 

befriden  einen,  sein  eigenthnm  ton 
dem  eines  andern  dnreh  einen  sann, 
eine  maner  trennen  280, 13  ff. 

befridung  einz&nnnng  265, 14. 

begeben  eich  mit  etwas,  damit  aus- 
reichen 238,  12;  sich  eines  dinges, 
daran/  Verzichten  313,36. 

begannen  einem  eines  dlngee  83,3. 


244,6. 

behalten  aufbewahren  297, 16.330,1. 

behemmen  daa  holz  aufräumen  oder 
bebemmen  253,  7.  Vgl.  Grimma 
wb.  1,  1335. 

peihel  n.  bell  66, 32  n.  s.  w. 

bekommen  hinter  ein  ding,  ea  er- 
halten 78, 1, 6. 

benennen  bestimmen  328,  6.  332, 3. 

Genügen  es  benügt  mich  an  etwaa, 
habe  genug  daran  122,  11 ;  sich 
einee  dinget,  damit  zufrieden  sein 
320, 11. 

bereden  verabreden,  übereinkommen 
122,13.316,31;  vorbringen,  er- 
weisen 282, 16. 

perekeisen  weikzeug,  womit  die 
„nuten*  in  den  Steinbruch  gemacht 
werden  100, 7.  292, 10. 

berkfrit  m.  ein  inr  bnrg  gehöriges 
nana  134,  10,  21;  mhd.  berevrit, 
bervrit,  ursprünglich  die  hölzerne 
verschanzung  auf  einem  berge,  wo* 
raus  sich  die  bedeutung  „thurm, 
befestigtes  haue*  entwickelte. 

permetein  adj.  ans  pergament  308, 22. 

bescheiden  sutheilen ,  überweisen 
43, 22. 

bescheiten  die  quaderstelne  nach 
dem  richtacheite  behauen  40,21. 

beschlagen  den  baumstamm  viereckig 
behauen  72,  17.  Grimms  wb.  1, 
1572. 

beschreien,  die  Juden  geben  den  Stein- 
metz— und  maurergesellen  jährlich 
drei  pfnnd  alt,  um  von  ihnen  un- 
angelangt  und  unbeschrihen  zu 
bleiben  41,  11. 

besteen  in  bestand,  in  paoht  nehmen 
121,  25.  269,  26.  316,  23;  einen 
furgriff  besteen  eine  arbeit  in  ac- 
cord  nehmen?  274,15,21. 

bestellen  mit  einem  etwaa  56,  27. 
58,13  u.a. w. 

pesten    adj.   aus   baat  gemacht  HO, 
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30,31,36.  111,9.  303,12. 

besuchen  berichtigen  330, 15. 

besucht,  bewont,  benutzt  n.  s.  w.  be- 
lacht and  nnbesuoht  308,30. 

petwerck  n.  gerinne  210, 13. 

Peunt  t  der  stadtbauhof,  noch  heut- 
zutage die  Pennt  genannt  17,  12 
u.  t.  w.    Vgl.  Grimms  wb.  1, 1747. 

bewaren  den  schaden,  verhüten  32, 
22.  34, 18.  37, 3  u.  s.  w.  Mit  der 
bedentnng  verhindern  auch  313,3. 

beweisen  seh.  vb.  du  hantwerck 
beweisen,  die  meisterprobe  ablegen 
279, 6. 

pfal  m.  pl.  pfell  (dat.  pfelhen  179. 
11);  es  werden  unterschieden: 
schirm-,  pruck-,  gruntpfal  64,  17. 

Pfenning  zwei  pf.  machen  drei  hal- 
ler 109,3,36. 

pferlein  n.  dlm.  Ton  pfert  243,31. 

pfingstkess  pl.  eine  abgäbe  von  kise 
zn  pflngsten  206, 29. 

pflntztag  donnerstag  126,  2  und  so 
immer. 

pfisterei  f.  backerei. 

pflock  seh.  m.  118,  19. 

pfragner  kleinhindler ,  victuallen- 
hindler  (so  noch  jetzt)  116,  30. 
155,  32.  156,  25.  168,  13.  Tgl. 
Sehmelier  1,605. 

pfunt  ein  pfunt  alt  =  30  pfennig 
108,  15.  237,  28;  ein  pfunt  novi 
as  drei  pfont  alt  nach  99, 15,  22 
(an  der  letztern  stelle  muß  es  of- 
fenbar zwei  pfennlng  beißen);  vgl. 
aber  38, 12  f.;  acht  pfunt  alt  ss  ein 
gülden  324,  27. 

pfunt  98,  21  ff.  Nach  Schneller  1, 
319  eine  zahl  von  240  stücken. 

piet  f.  (gepiet  f.  93, 25)  Stadtgebiet 
73,27.  81,23. 

plab,  plob  adj.  blau  132,  21.  136, 
28.  155, 11. 

plattier  schmiede,  die  den  platthar- 
nasch  (305, 1)  machten,  d.  h.  du 


.  bruststttek  des  hämisches  152,  12 
u.a. w.  platnerhantwerck  304,  35. 
Tgl.  Frisch  2,62h. 

platzregen  120,3. 

plech  n.  pL  pleche  296,  34. 

pleischeit  bleiwage  110, 3. 

pletzen  einen  bäum,  anhauen  79, 6. 

plint  pünter  ort,  den  man  nicht  sieht, 
der  versteckt  ist  249, 30. 

plosse  seh.  f.  (ss  blSße,  freier  kahler 
rannt),  kleine  ineel  der  Pegniz,  Jetzt 
die  kleine  Insel  Schott  255, 32. 

pock  m.  hölzernes  gestelle  127,  14. 
297,5  u.s.w. 

bockstall  wohl  gleichbedeutend  mit 
dem  vorigen  und  als  bookgestello 
zu  faßen  35, 23. 

pogenschloß  101,  9,  was  mabel- 
«achloß. 

bollieren  den  plattharnisoh  polieren 
305, 26 ;  bollierknecht  305,  3;  hol- 
lierung  305,  7  u.  s.  w. 

poltzholtz  pfeiler,  Stützbalken  76, 16. 

portal  n.  ein  gitter  und  portal  vor 
der  kiroheathur  .264,  33. 

bosselarbeit  kleine  arbeit  für  wenige 
tage  277,  8;  ebenso  poaaelwerk 
108, 34.  278, 20.  Vgl.  Grimma  wb. 
2, 264.    Schneller  1, 298. 

bosset  adv.  die  steine  bosset  hawen, 
die  quadern  nicht  flach,  sondern 
nach  art  des  „bäurischen  wertes* 
bearbeiten,  an  der  anßenaette  eine 
erhShung  (einen  „boßen"  wie  die 
Steinmetzen  heute  sagen)  übrig  laßen 
40, 21. 

pOßlet  der  beim  steinbrechen  die 
boßelarbett  verrichtet  85, 20. 

pfttzech  n.  der  unrat  257, 5.  Schnel- 
ler 1,303. 

brachmand  m.  brachmonat,  Jon!  270, 
11. 

brauchen  sich  eines  dlnges,  bedie- 
nen 245, 11. 

preis  m.  95, 11.  254,  7.    preiesigel 


866 


292, 33.  Heutzutage  versteht  man 
in  Nürnberg  unter  breisen  jene 
ziegel,  welche  den  Zusammenschluß 
von  je  zwei  holziegeln  Oberdecken, 
anderwirts  die  einfaßung  der  zie- 
gelbedeckung  eines  dachet,  s.  From- 
manns deutsche  mundarten  3,  [401, 
17. 

prengen  wechselt  mit  pringen  (so 
auch  bei  Hans  Sachs,  Grimms  wb. 
2, 384) :  63, 7.  70,  6. 130, 30.  320, 
19  u.  s.  w.  ich  preng  233,  4. 

prente  schw.  f.  bottich  für  flache  125, 
1.  366,5.    Grimms  wb.  3,371. 

pretten  m. großer balken  75, 35 u. s.w. 
79,30.  199,30.  339,37.  bair.  die 
bretten,  querbalken  über  einer  Stabe 
u.  s.w.     Schmoll  er  1,271. 

prettert  adj.  aus  brettern  gemacht 
334, 14.  303, 26. 

privet  n.  382,  28.  284,  16,  wofür 
sonst  gemach  oder  heimliches  ge- 
mach. 

protlanben  pl.  brotschranne  193, 7. 

pruch  m.  fehler,  gebrechen  186,  26. 

bruchig  adj.  wortbrüchig  36,  26. 

p nicken  eine  brücke  schlagen  233, 33» 

prunczsch  erben  276,36. 

pryaaune  f.  geftngnis,  la  prisone 
118,39.  Schneller  1,344.  Frisch 
3,  71c. 

pflchse  eisernes  beschlage  100,  11 j 
rörenpüchsen  und  setzpüchsen,  ei- 
serne verbindungsreife ,  jene  für 
die  liegenden,  diese  für  die  stehen- 
den brunnröhren  (bei  einem  brun- 
nenstocke) 99,5,7. 

pünnagel  eiserne  nagel  zu  den  dach- 
Jatten  (s.  Schneller  1, 179)  98, 31. 
736, 33. 

püttenpaum  oder  schintelbaum,  wo- 
raus faßdauben  oder  schindeln  ge- 
macht werden  76,  24. 

c  =  z  in  iecont  295,  3.  303,  13. 
314, 36. 


czunio  s.  zungio 

d  verbindet  sich  unorganiach  mit  n: 
rindlein  169,  33.  pründlein  313, 
4, 17.  Pfandschmitgaßen  235,  13, 
16  u.  s.  w.  ind>rt  305,  28.   kandel. 

dagknecht  (dachknecht)  Ar  den 
deckermeister  53,  13  ff.  tagknecht 
53, 3. 

dam  n.  der  dämm  371,  5.  weier- 
tham  165, 17. 

dann  außer,  mit  ausnähme  337, 1. 

dar  a.  turren. 

darlegen  darlegen  oder  leihen  50, 
33.  53, 7.  324,  24;  seins  lelba  dar- 
legen 324,25. 

daussen  adv.  gegensatz  von  hinnen 
92, 20, 36.  306, 13.  mhd.  duze. 

deck  f.  deckel  über  den  waßerkufen 
298,8.  301,16.  302, 2  u.  s.w.  Vgl. 
Grimm,  wb.  2,883.  nr.2. 

deckweber  deckenmacher  158,  35. 
159, 20. 

deffelprettn.  t&felbrett,  nach  Schind- 
ler 1,  430  von  nur  %  zoll  dicke. 

deheiner  keiner  278, 13.  284, 4. 

dennocht  adv.  dennoch  218,4.  273, 
10. 

denost  adv.  dennoch,  so  durchaus  in 
S.    Grimm,  wb.  2,954. 

derschellen  erschüttern,  zerschellen 
258, 12. 

dester  adv:  desto  18, 5, 20  u.  s.  w. 
dest  327,21    329,7. 

deuchel  m.  97,  1.  98,  23.  Nach 
Schneller  1,  363:  „klumpen  roh- 
elsen,  der  im  frischherd  einge- 
schmolzen wird,  und  aus  welchem 
man  immer  das  besseie  (anlauf- 
eiseu)  heraus  zieht,  w&hrend  er  im 
herde  bleibt."  Diese  bedeutung 
scheint  aber  hier  nicht  zu  passen; 
vielleicht  ist  es  eisen  zu  den  brunn- 
rßhren  (teucheln),  aus  welchem  die 
irören-  und  sttzbüchsen  gemacht 
werden. 
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diesset  adv.  diesseits  166, 12.  187, 
13;  herdiesset  132,  26.  134,  20. 
169,  5. 

dille  schw.  f.  diele,  starkes  brstt  75, 
26.  121,  16.  196,  19,  22.  tillen 
75,28. 

dingen  eine  bedhigung  stellen  325, 
19;  sieb  an  einen,  eine  rechtssacbe 
vor  ihn  bringen  308,  34. 

ditz  genitiv  von  dieser  281,33.  311, 
20;  aecnsat.  311,32. 

doben  adv.  oben,  da  oben  303,  35. 
304, 1  n.  s.  w. 

doch  dennoch  adv.  für  das  einfache 
doch  oder  dennoch  223, 20. 

doheimen  adv.  dornt  257,30. 

dolle  f.  verdeckter  abzugsgraben, 
eanal  200,  13.  Grimm,  wb.  2, 1226. 

dreissig  unser  frawen  dreissig  13 
septemb.  oder  die  dreißig  tage  von 
unser  frawen  schidnng  an  (15  au- 
guat)  28, 15.    s.  Schmeller  1,  411. 

dretzig  adj.  trotzig,  neckisch  256, 18. 

dreu  ist  die  neutform  von  drei  50, 
26.  38, 24.  186, 25  n.  s.  w. ,  aber 
auch  dreu  haller  120,  35. 

drischeufel  n.  thorschwelle  282,  32. 
mhd.  drisehüvel.  Vgl.  Schmeller 
1,  416.  Grimm,  wb.  2, 1420;  gram- 
mal  3,431  nnd  dagegen  Wacker* 
nageis  wb.  zum  leseb.  cj. 

dünn  tonne  116,20. 

durchslag  m.  küchengerit  zum  durch- 
seihen 288,  36. 

durchschliffen  das  partio.  prass.  pas- 
sivisch gesetzt:  durchschlafende 
türlein  248, 35.  Vgl.  Grimm,  gramm. 
4, 64  ff. 

durchzuk  m.  querbalken,  tragbalken 
75,  37.  76, 3. 

dürren  f.  trockene  Witterung  223, 
23, 25. 

e  =  i  in  prengen  für  pringen,  =  o : 
eiaschellen  250,15;  ssd  in  schiert 
112,  4.  7;  ee  =  e:  eeste  76,  33. 


36;  geeltleini07,14; WeerdarlSS, 
23;  =  ö:  beer  295,  20;  beernoch 
294,3;  =s  gb:  er  steeat  49,33.50, 
,4  («tost  49,30). 

eben  adj.  und  adv.  passend,  zusa- 
gend 18,  14.  34,  30.  113, 16;  ge- 
nau 33,8. 

egerten  f.  anger,  brachland  421,27« 
S  hat  egert  mehrmals  für  wiese. 
Ausführlich  handelt  Über  diese« 
wort  Grimms  wb.  3,  34. 

ehaft  adj.  rechtmäßig,  ehalte  not.276, 

3.  282, 16. 

ehalten  pl.  dienstboten ,  geeinde  72, 

4.  82,  32.  147, 29  u.  s.  w. 

ei  as  6:    ubersweireh  128,24;    ge- 

refgen  252,26. 
eich  f.  das  abmaßen  von   aalte  der 

obrigkeit  35, 10  u.  s.  w.  eichen  35, 

3  (vgl.  dazu  83,9—26);  Überhaupt 

eine  flüßigkeit  meßen  289, 8. 
eigenherr  rechtmäßiger  besitze*  311, 

27. 
eigeoschaft   etgenthum,   besitz  264, 

28.  313, 15. 
eigentlich,  eigentlichen  adv.  genau, 

namentlich,   stück  für  stück  33,  6. 

41,  18.   66,  14.   76,  26.  260,  34. 

275, 36. 
ein  prssp.  für  in,  durchaus  in  S,  ein 

die  etat  n.  s.  w. 
ein   unbestimmter  artikel  bei  zahlen 

43,17.  97,3.  131, 13  u. s.w. 
ein   und    einher    den   ganzen   weg 

herein  165,  7. 
ein  fall    m.    beim    brunnen ,    einfloß 

326, 5. 
einfaren    einen    Steinbruch    eröffnen 

84,29;  eine  grübe  machen  287,7. 
eingezogen  enge  314,28. 
einicherlei  adj.  irgend  ein  273,  5. 

275, 11 ;  zu  einich.  zu  Irgend  etwas 

332, 10 ;  adv.  auf  einige  art  221, 1. 
einlege r  weinheber  76, 10. 
einlutz  adj.  einzeln  67,18» 
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einpinden  einem  etwas,  einschärfen« 

46,6. 
einpflAen  etwas  neues  an  die  stelle 

des  alten  setzen,  brunnrören  198,1. 

steine  334, 30.  390, 32. 
einquellen    einwißern ,    einweichen 

331, 13. 
ein  russig  adj.  einspännig  142,  11  ff. 

finrnss  103,12.    Vgl.  Schmeller  3, 

137. 
eintzlichen  adv.  einsein  94, 15.  216, 

17;  eintauchen  105,33. 
einziehen    einfügen,   einsetzen,  das 

seil  in  eine  winde  45, 21 ;  ein  neues 

bnmnenseil  einziehen  111, 13  iL 
eisnen  adj.  eisern  169, 12.  171, 1. 
eispeihel  n.  bell  zum  aufhacken  des 

eises  251,  8. 
eisschellen  pl.  eissrhoflen,   treibeis 

239, 36.  350, 15. 
en  die  alte  negat.  partik.  nur  an  einer 

stelle :  nicht  enhett  284, 3. 
enhalb   ad?,  jenseits  333, 10  (d.  h. 

an  dieser  stelle :  dies-  und  jenseits 

der  Pegniz.) 
enspen   n.   (espan)   Weideplatz  210, 

28.  211,  28.  214,  1,  29.     Grimms 

wb.  3, 1157.    Schmeller  1, 119. 
enucheit  m.  bescheid  306, 10. 
entieuwagen  wagen  mit  einer  gabel- 

deichsei  56,30.    Schmeller  1,87. 
erbeiter  Arbeiter  39, 14. 
erber,    erberg   adj.   auszeichnendes 

eplth.  des  rathes  17,  3.  32,4  u.  s.  w. 
erbsgewere  f.  rechtsfSrmlich  ererbter 

besitz  einer  sache  311,11. 
erfaren  sich  einer  sache,  erkundigen 

220,13,23 
eritag  dienstag  46/37  and  so  immer, 
erlechnen  339,33  was  zulechzet), 
erschauen  erschüttern  136, 10;  durch 

schutt  ausiullen,  erhöhen  304,  33. 
erapdren  vom  holz,  zu  trocken  werden, 

zerklüften  73, 14.      Vgl.  8cbmeller 

3, 475. 


erstehen  das  recht  davon  tragen  313, 
19. 

erstrecken  sich,  ausdehnen,  krümmen 
148,8. 

ertrucken  trocken  werden  148,  17. 

erunge  f.  geschenk  134,  7  u.  s.  w. 

eselseil  zu  den  saumeseln?  109, 15  ff. 

estreich  n.  (pl.  estreichen)  55,  33; 
estrich  387,  24  ;  estrichstein ,  eine 
art  ziegel  95,25 

etwan,  et  wann  adv.  früher,  vorzeiten 
59,  25.  71,  18.  88,  17.  121,  19; 
etlwen  200,  35.  223, 29. 

etzlich  adj.  etlich, .  mhd.  etealich,  67, 
14.  166,24. 

eu  =  i  (ei)  greuffen  197,24.  pfeuf- 
fer,  pfeuffen  258, 30, 31.  schleuff- 
heuser  200,28. 

ewig  ewiges  eigengelt  322, 14;  ewiger 
pau  325, 12. 

fare  f.  fahrweg  131,  9. 

fart  f.  ein  fart  einmal  78, 34. 81, 18. 
238, 20.  244, 22. 

vasnacht  f.  18,  26,  30.  fasennacht 
31, 22.  vasnachthenne  206, 30  322, 
17. 

faßen  das  gelt  in  die  püchslein  66, 
25 ;  die  rinne  mit  holz  faßen  oder 
außfattern  202,33;  mit  färbe  über- 
ziehen 293,2. 

faumlöftel  zum  wegnehmen  des  schau* 
mes  289,2. 

febrer  m.  februar  21, 1. 

feiler  compar.  billiger  87,29. 

feig  st.  f.  radfeige  102,  20, 28. 

fels  st.  m.  80, 19  u.  «.  w. 

felsloß,  das  zuschnappt  ohne  schlüßel 
297, 34.  298, 1.    Schmeller  3, 460. 

verdacht  adj.  mit  einem  dache  ver- 
sehen 110,25. 

verdingen  die  arbeit  274,17;  ver- 
ding m.  eontract  121,33. 

verdrucken  verbergen  328,15. 

vere  adv.  fern  89, 7 ;  ver  oder  weit 
271,9. 
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verfencklich  adv.  wirksam,  von  er- 
folg 231,24. 
verfliegen  die  greben  verfließen  sich 

mit  waßer,  werden  leer  220,6. 
verfolgen  folge  lebten  320,4. 
vergebens  adv.  ohne  zins  33, 34. 35, 

25  n.  b.  w. 
verglasen  mit  glasfenstern  verseben 

106,  12;    verglast  300,  11,   19. 

301,3. 
vergunnen  3  pr»t  vergant  265,24; 

partic.  vergündet  110,23. 
verhaft   baltbar  231,  24;   verbunden 

305,24. 
verhalten  verheimlichen  286, 36. 
verhanden   mit  holz   versehen   und 

verbanden  sein   (es  bei  der   band 

haben)  72, 13. 
verh engen  gestatten  259,29. 
verkeren  ausbeßern  oder  neu  machen? 

200, 19. 
verkommen  den  schaden,  abwehren, 

verhüten  231,  34.  324, 14. 
verlaßen  erlaßen,  befehlen  216,  15. 

306,  3,  19;    mit   einem    verlaßen, 

übereinkommen,   vertrag  schließen 

89, 26 ;  etwas  verlaßen,  vermiethen 

112,6.  262,21.  325,16. 
verlegen  geldausgaben  machen  72, 30. 
Verleger  Unternehmer  286, 10. 
ferlichen   adv.    mit    böser   absieht, 

hinterlistig  232, 14.  273, 14  n.  s.  w. 
verlieren  das  überleb  oder  verluren 

waßer  171,  24  ff. 
vermanung  erinnernng,  merkzelchen 

18,24. 
vernnnft  seh.  f.  311,31. 
verpfticht  f.  Verpflichtung  305,11. 
verpinden  mit  mörtel  ansflUJen  oder 

verstreichen  68,21;    bei  Sehmeiler 

1, 180  verbanden, 
verpotlen  vorladen  248, 1&  271, 25. 
verreinen  vermerken  91,  30. 
verremen  bestimmen,  festsetzen  108,1. 
ferrer,  verrer  adv.  ferner,  weiterhin 


.    167, 7, 17.  223, 34  a.  s.  w. 
versehen  sich  zu  einem,  sich  auf  ihn 
verlaßen ,    ihm  vertrauen   116,  8; 
versehen   n.  wider  versehen,  zur 
vorsorge  148,12. 
versetzen    das    waßer    mit    diUen, 
quadern    versetzen     oder    swellen 
198,  22.   235,  3;    dem   laufe  des 
waßers  eine  andere  richtung  geben 
225, 23  ff.    den  zeug  versetzen,  ver- 
pfänden 42,  9;   zu  versetzen  106, 
13  zum  ersetze  t    umstellen  259, 6. 
versprecht! us  f.  schütz  278,5. 
fertigen  einen  ob  dem  amptbuch  der 
stat,   ihn   durch   die   eidesleistong 
förmlich   aufnehmen  261,  5.  306, 
22;   ausbeßern,  brauchbar  machen 
296, 25.324, 15,  vgl. rechtfertigen; 
fertig  stark,  gut  gemacht  126,  9; 
uit  vertig   verdorben,    zerbrochen 
330,7. 

vertragen  mit  einem,  einen  vertrag 
errichten  322,31;  Übereinkommen 
240, 18;  vertragen  sein,  überhoben 
sein  87,25. 

veitrawen  m.  das  vertrauen  286, 27. 
291,26. 

verwast  adj.  mit  gras  verwachsen 
217,  35. 

verwenung  f.  das  verspreohen  275, 
11. 

verzeren  vom  waßer,  hinwegräumen, 
fortführen  115,5,9,12. 

verziehen  seitwärts  ziehen  286, 6. 

verzollen  abmeßen  260, 35«  261, 1. 

verzwicken  ausbeßern  102,  27. 

vingerhfltter  flngerhutmaeher  157, 
10, 

Urteil  n.  Urteil  weins  128, 10.  Dis 
ebstufungen  sind:  vierteil,  maß, 
seitel  389,  18  ff.  Vgl.  Schmetter 
1,632. 

flaschner  m.  klempner  152,3. 

lleck  pl.  kaldaunen  200, 9. 

flederwisch  m.  feder  zum  reinigen 
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dar  schloßet  248, 14. 

fletzlein  n.  kleiner  mun,  boden 
300,15. 

volge  f.  die  abstimmung  zur  faßung 
eines  nrtheils  313, 13. 

volgen  verabfolgt  werden  309,  24. 

fällig  adv.  ganz,  an  dem  nichts  ab- 
gebt 33, 29.  37, 26. 108, 21 ;  eben- 
so volliglichen  37, 25. 

Tora iiß  m.  das  geld,  welches  die  ar- 
beiter  voraus  erhalten ;  gewöhnlich 
▼erbanden  mit  trinkgelt  35,  18. 
36, 2.  46, 9.  48,  4  n.  s.  w. 

vorne  n  adj.  ans  führenholz  73,  7. 

vorpfant  ein  voraus  gegebenes  pfand 
221, 2. 

Vorzeichen  n.  was  man  vorzeigt,  ans- 
weis  103,25. 

frag  f.  hieß  die  seit,  in  welcher  Je 
zwei  bürgermeister,  die  frager,  das 
amt  führten  73, 5.  306, 3. 19  u.  s.  w. 
(von  der  umfrage,  die  sie  als  Vor- 
sitzende hielten)« 

fragen  im  prsss.  mit  umlant:  freget 
67,9. 

frawenzimmer  n.  nebenhaus  oder 
frawenzimmer  300,3. 

frieaen  frieren,  freust  252, 15. 

frum  adj.  rechtlich  69, 35  n.  öfter. 

Irun  f.  frohndienst  79, 36. 

fflll  f.  ausfüllung  201, 13. 

fulstein  brock-  oder  bruch steine  zur 
ausfüllung  eines  fachwerkes,  einer 
füllmauer  84, 9. 14.  86,  4. 

fQndel  t  flndelhaus257,21.24u.s.  w. 

für  f.  für  oder  stroß  211,7. 

furdern  befordern,  behilflich  sein 
34,  33.  37,  18  u.  s.  w.  furdrung 
42, 2.  278, 17. 

fnrgriff  m.  einen  furgriff  (vorrath)  an 
steinen  hauen  40,20.    s.  besteen. 

furhaben  den  vorzng  geben  38,37. 

firkomeo  den  schaden,  verhüten 
319, 35. 

urm  m.  auf  waa  furm,  auf  welche 
Tucher. 


weise  242, 34.  eichen  furm  246,  3; 
glockenstuhl? 

fdrpanck  bewegliche  bank  297, 8  ff. 

f urpasser  comp,  von  furpaß  206,  1. 

Fürrcut,  FQrreit  f.  207, 20  ff.  Der 
ausdruck  fürreit  kam  in  Nürnberg 
schon  im  14  Jh.  für  abgetriebene 
waldstrecke  vor;  Urkunde  Ludwig 
des  Baiern  vom  10  märz  1319 
(Österreicher,  neue  beitrage  3,76); 
vgl.  Böhmer,  reg.  Ludw.  d.  B.  s.  21 
und  352.  In  S  dafür  immer  die 
form  füret. 

fursprech  m.  anwalt  312,  15.  309, 
31  ist  fursprecben  vielleicht  als  vb. 
zu  faßen. 

g  =  ch  dagknecht  53, 13.  zeugt  217, 
32.  leg  205,  8.  =  j  gener  und 
genset ;  S  hat  durchaus  gar  für  jar 
und  guden  neben  Juden.  Vgl  auch 
goch. 

gadem,  guden  m.  Stockwerk  eines 
hauses  260, 21.  262, 25.  281,  7. 

garauß  m.  s.  die  anmerkung  s.  60. 

gälte r  m.  das  gatter;  gatter  oder 
schneller  210,23.  umbgeender  gat- 
ter 211, 1  und  oft  im  abschnitte 
über  die  „lantwere".  gatter  in  der 
sigmüle,  das  Viereck  von  bauen, 
in  welchen  das  Sägeblatt  auf  und 
nieder  geht  122,30.  317,1. 

geben  in  S  lautet  davon  die  3.  pras. 
regelmäßig  geil. 

gedencken  umb  oder  nach  etwas, 
.  seine  gedenken  auf  etwas  richten, 
bedacht  sein  51,33.  231,26. 

gefallen  an  geld  einkommen  237, 34. 
238,7.  244,24. 

geferlich  adv,  wie  da»  einfache  fer- 
lichen  87,11.18;  ongeverlich  87, 
10. 

gefolgig  adj.  folgsam  37, 14. 

gefriesen  gefrieren  72,  25.  253,  16. 
gefreust  234, 24. 

gefrust   n.   große  kälte,    frostwetter 

24 
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209, 12. 

gegen  prsp.  mit  dem  dativ;  contra- 
biert  gen,  gein  gewöhnlich  vor 
Ortsnamen  212,  13.  213,  21.  214, 
20. 

gehaltet  m.  waßerbehilter  168,  12. 
laden  oder  geh  elter]  ein  68,  35. 

geisterin  geistliche  frau  oder  Jung- 
frau 119,  9;  gewöhnlich  hat  das 
wort  die  nebenbedeutung  geistlichen 
hochmnts  und  gleißnerischer  fröm- 
migkeit.  Kaisersberg  post.  2,  32 
stellt  geisterin  mit  beginen  zusam- 
men (Grimms  wb.  1,  1295;;  Tgl. 
Sehens  gloss.  507  nnd  geistler, 
visionär  in  Schmids  Schwab,  wb. 
226. 

gelen  pretter  246,  3;  analog  dem 
„flechten,  tennen,  eichen,  buchen" 
u.  s.  w.  ist  auch  in  gelen  eine 
bolzart  zu  vermuthen. 

geloßen  sich  an  einen,  verloßen  69, 
35. 

gelessig   adj.    Tom    steine,    bruchig 

85. 6. 

geleuft  n.  auilanf  145,  23. 
gelimpf  m.   gute  manier,    nachsieht 

310,  31. 
gelit  adj.  geliedig,   mit  einem  glied 

versehen  299, 7.  300, 6. 20  n.  s.  w. 
gelt  m.  werth,  preis  104, 15.  109,  9. 
gelte    f.    waßerkübel   52,  30;    dim. 

geltlein  131,29. 
gelob  n.  das  gelübde,    handgel5bnis 

46. 7.  53, 15  u.  s.  w.  glObd  311,3. 
gelubte,  gelobte  gesellen,    die  das 

handgelobnls  geleistet  haben  40, 31. 

42, 12.  43, 20  u.  s.  w. 
gemach  ad?,  langsam  238, 13. 
gemach  n.  pl.  gemech  und  gemecher 

296, 32.  299,  1  u.  s.  w.     gemach 

oder  heimliches  gemach  113  ff. 
gemeiner   gemeinschaftlicher  mitbe- 

sitzer  309,  3.  310, 1.    Seh  melier  2, 

588. 


gemerter  pl.  die  seligen  gemerter, 
martyrer  27,  32. 

gener  jener  63,13.  82,24. 

geng  adv.  gangbar  248,23. 

geneeit  adv.  jenseits  310,27. 

gepunden  adj.  verpflichtet  327, 20. 

geratten,  ge rotten  entbehren,  missen 
83, 20.  220, 24.  223,  24. 

gerecht  adj.  passend,  dazu  gerichtet 
225, 22. 

gerechtikeit  recht,  gerechtsame  80, 
23.320,32.  erbgerechtigkeit81,3l. 

gereigen  n.  starker  regen  252,26. 

gerichtz  adv.  geraden  wegs  130,  26. 
136, 1,  2  u.  s.  w. 

gerings  adv.  rings  310,3   311,7. 

gerflndt  n.  rundung  314,27. 

gescheft  n.  testament  291, 19. 

geschick  n.  anordnung  327,2. 

geschickt  adj.  bereit,  mit  dem  nöti- 
gen versehen  92, 13.  236, 4. 

geschlechter  comp,  schlechter 71, 10. 

geschrenck  n.  schrank  298,29. 

gesetzt  f.  (=  gesetzede)  gesetz  278, 6. 

gestimpt  adj.  festgesetzt,  bestimmt 
101,33.  324,22. 

geswell  n.  der  grundbalken  oder  das 
Zimmerholz,  welches  die  grundläge 
einer  wand,  eines  thürger&stes  und 
dergl.  bildet  (Schmolle?  3, 535)  74, 
13.  Die  thurschwelle  258, 12.  283, 
24. 

getrawen  zuversichtlich  hoffen,  er- 
warten 310,3.  311,7. 

gewalt  f.  dat.  geweit  128, 19;  etwas 
zu  gewalt  (in  seiner  gewalt)  haben 
268,  7. 

gewalt  m.  Stellvertreter,  procurator 
90, 16.  216,  34.  217,  25.  274,  11. 
276, 18. 

gewant  m  tuch  246,27;  gewanthaos 
114,4.  246,23. 

geweng  n.  wand,  gewande  186,36. 

gewer  f.  besitz  einer  stehe,  das  da- 
mit   verbundene    recht   310,  22. 
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317, 36. 
gewiuncn  113,  27.    den  onrat  ganz 

heraus  bringen, 
gewissen  f.  kenntnis  309, 1. 
gezenckt    adj.    gezackt,    gezenckte 

schrancken  71, 14.  76, 9  u.  s.  w. 
Gilg  nom.  prop.   alte  abkQrcung  für 

Ägidius. 
glöckelseil  zugseil  an  der  uhr-  oder 

schlagglocke  109, 36. 
goch  n.  74,18,27.    =  joch,  joeh- 

balken? 
goltfasten   f.   qnatember  18,  28.  21, 

30.  24,  32. 28, 21.  31,  21.  Schind- 
ler 2,  34.     Frisch  1,  360. 
goltcr  m.  bettdecke  299,  25. 
golcz  m.  299, 24.     „Golech,  eine  art 

parchent,  so  zu  Ulm  gemacht  wird" 

Frisch  1,  532c.    S.   auch   Schmid, 

schwab.  wb.  238. 
grab  seh.  m.  graben  204, 16.  213, 30. 

dim.  greblein  218,25. 
grausam  adv.  eckel  erregend  115, 11. 
grempler  trödler  172,  9.    Schmeller 

2,110. 
grob  adj.  ungeschickt  36,  24. 
gross,  grosch  st  m.  groschen;    35 

machen  einen  rhain.  golden  101, 9; 

er  hat  sieben  pfenn.  112,  26. 
grflmat ,  gruinmat  n.   nachhen  123, 

26.  208, 6. 
gründen  festen  grund  legen  251, 19. 
griiDtschftufel     zum    reinigen    eines 

brnnnbodens  307, 18. 
gul  Johanns  mit  dem  gnl  20,  32  ist 

eine  abkQnnng;    Pilgram    erwähnt 

für  den  27jinner:  Johanna  tag  mit 

dem  güldenen  munde,  und  Johannes 

der  guidein  mund. 
gul  dein  m.   aebt  pfond  alt  machen 

einen  gülden  324,  27;   ein   rhein. 

golden  =  35  groschen,  245  pfenn. 

101,9. 
gunnen  gönnen,  gann  224, 14. 
gOss  t.  hoehwaßer,  Überschwemmung 


199,  4.  201,  28.  252,  27  u.  s.  w. 

(Die  schreibang  goß  ist  falsch,  da 
das  wort  nicht  zu  giezen,  sondern 
zum  stamme  eines  Tb.  giusan  ge- 
hört, woraus  ein  schw.  giusjan  zu 
entnehmen  ist,  aus  dessen  sj  sich 
88  erklärt;  Tgl.  altn.  gi ös a  spritzen, 
schäumen.) 

güßpett  rinnsal ,  flußbett  167,  25, 
29.  180,3.  211,12. 

gößpeildn  178, 14, 16.  217,  16. 

h  unorganisch  in:  innhen  56,  22; 
nnbeschrihen  41,  11;  aus  früherem 
w  scheint  es  sich  entwickelt  zu 
haben  in :  walthauher  37,  20,  29, 
33 ;  snehe  45,  34 ;  hoyher  45,  34 ; 
pleihen  168,4. 

hacken,  hocken  m.  ineinandergrei- 
fende dachziegel  mit  hackenförmi- 
gen  erhöhungen  95, 10,  15.  Schmel- 
ler 2,  164.  hacken  zum  gatter 
der  sigmühle  122, 30.  wenthacken 
122,28.  317,11. 

hackpanck,  dorauf  fleisch  zu  hawen 
297, 4. 

hader  m.  läppe  248, 15. 

hafen  m.  pl.  hefen  topf  259, 29. 

hafner  töpfer  103,14.  161, 6  u. s.w. 

halb,  halber,  halbs  adv.  172,  25. 
196,  2;  halben  (als  prsdicat.  adj. 
mit  flexion)  200, 25. 

halten,  aufeinander  halten,  verabre- 
deter maßen  zusammen  halten  93, 2. 

handeln  die  dinge,  verrichten  327, 
14. 

hant  dat.  hent  51,13  u.  s.  w.;  mit 
hantgebenden  trewen  geloben,  ein 
versprechen  durch  das  handgelöbuis 
bekräftigen  324,  34.  hanthaben 
festnehmen  328, 17. 

hantzwelle  f.  handtuch  304,  10. 
Schmeller  4, 304. 

härm  m.  harn  323,  23. 

haus  hieß  vorzugsweise  das  rathhsus 
z.  b.  270,8;  daher  auch  derh:ius- 

24* 


372 


knecht  155, 14  u.  öfter, 
hausheblich  adv.  mit  allem,  was  zu 

einem  banse,    einer  wohnung  ge- 
hört, versehen  305, 4,  10. 
hebeisen  Werkzeug  znr  sSgmühle  122, 

28.  317,11. 
hebrigcl  m.  hebel  76,  36. 
heffner  was  bafner  156,11.  159,  28. 

193,29. 
heien  seh.  vb.  bewahren,   hegen  81, 

2.  9. 
heiltumb,  heiligtumb  n.  s.  die  note 

8.  125  j    der  tag   der  heiligthums- 

weisnng  127,  34. 
helb  f.  kipf  oder  helb  102,29;  also 

hier  wohl  die  stemmleiste  am  wagen, 
hellhaffen  m.  105,  5.     „Langlichter 

keßel  znm  wärmen  und  sieden  des 

im  hauswesen  benöthlgten  waßers, 

gegen  die  hell  zn  (den  engen  ranm, 

welchen  an  einem  winke!  der  stnbe 

der  ofen  mit  der  wand  bildet)   im 

ofen   eingemauert."     Schmeller  2, 

171. 
hengel  f.  ienkel,  eisenhaken  298, 23. 

301,  21 ;  kettenhengel  304,  8. 
heringer  168,  13;  heringerin  189, 

26,  welche  beringe  verkaufen, 
hert  adj.  hart  40,13;  die  klein  stein 

das    hert    ding   251,  17 ;    super  1. 

hertzt  88, 9. 
hin  adv.  verren  von  hin,  weither  75, 

25. 
hinnen  adv.  gegensatz   von   danßen 

73, 14.  222, 8.  229, 19,  306, 13. 
hinterseßen  pl.   die  In  einem  hause 

zur  miethe  wohnen  284,  15. 
hörnern  den  preis  erhöhen  91,21. 
hoffge rieht  n.  ger&thschaften,  speise- 

vorrithe  u.  s.  w.  für  den  hof  298, 

29. 
hoffreit  f.  hofraum  215,  11.  314,37. 
hoffstat  f.  314,  3 ;  wird  hier  mit  dem 

vorigen  gleichbedeutend  sein, 
holtz  hinters  und  forders  70, 18.  89, 


29;  scheint  soviel  zu  bedeuten  wie 
aft erschlag,  äste,  wipfel  und  wurzel 
eines  baumes. 

holtzen  holz  fällen  89, 8, 19  u.  s.  w. 

hoyer  m.  die  ramme,  pfähle  einzu- 
schlagen 47, 26.  239, 26;  am  hoyer 
68,20  (am  hoyber  45,34);  an  den 
hoyer  45,  13;  hoyermeister  45, 
30  ff. ;  hoyergesellen  106,  35.  In 
S  durchaus  hoger.  Tgl.  Schmeller 
2, 128.  Noch  jetzt  werden  in  Nürn- 
berg die  pfahlschlager  „hojer*  ge- 
nannt. Daß  auch  zur  zeit  Endrea 
Tuchers  „Zuschlägelreime*  gesun- 
gen wurden,  geht  aus  45, 16  hervor. 

huet  f.  waldhut,  bezirk  eines  einzel- 
nen waldaufsehers  89,27. 

hü  II  f.  höhlung  im  boden,  mit  waßer 
ausgefüllt ,  lache  194,  23.  223,  8, 
15.  224,  32.  238,  35.  239,  31. 
pfutze  204, 14.  Vgl.  Schmeller  2, 
174.    mhd.  wb.  1,680b. 

huntslaher  abdecker,  ßfhinder  267, 
24.  271, 1. 

hut  m.  hülse  an  einem  thurmknopfe 
105, 11. 

i  =  ie  pir  226,  8.  Hissen  220,  6. 
schmiren  248,  21.  gissen  807,  9. 
genissen  313, 7.  verdinet  242, 18. 
schirst  269, 12.  sire  259, 9  o.  s.  w. 
=  ei:  estrlchen  55,  83.  =  üe: 
kriglein  119, 22.    liderlicb  278, 33. 

icht  etwas  122, 32.  128,  6.  278,  20. 
284,  8  u.  s.  w.  in  lebte  241,  36; 
im  abhängigen  satze  negativ  229, 
21.  27.  313,  12.  329,  33.  icht« 
317, 13.    ichtzit  95, 6. 

ie  =  i:  viech  222,21.  257,13.270, 
34.  gemessen  72, 20.  73, 25.  giettar 
152, 29.  thiesch  298, 13. 14.  ab- 
geschrieben 216, 27.  rlett  251, 18. 
256,  14.  wiessen  321,  Sl.  pieft 
94,  13.  138,35.  212,31.  213,  10. 
216, 2.  234, 20. 

ie  immer,  jedesmal  128,14.  255,29. 
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257, 30.    ie  kein,  Dia  eto  249, 2. 

iemant  negativ  Im  abhang.  setze  131, 

35. 
indert,   indert  jarafrist   innerhalb, 

binnan  305, 28. 
inen  accus,  sing,  von  er  46,  3.  89, 

26.  28.  92, 7.  96,  9.    Tgl.  Grimms 

wb.  3, 682.  nr.  2. 
ingeper  m.  Ingwer  124,29. 
iogereusch  n.  aiogeweide  125,  9. 
inseaaen  pl.  was  hintersessen  232, 8. 
irgen    adv.    irgend    wohin    77,  22. 

irgend  wo  112,  22. 
irher    m.    weißgerber  150,  22.    151, 

12.  202,33  n.a.w. 
jegen    prep.    mit  dem    dativ   gegen 

294,  19,  21.    299,  13.    dorjegen 

gegenüber  325,  7. 
jehling  Adv.  ala  jehling,  ao  schnell 

78,3. 
jenhalb  adv.  lenaeits  179,  11. 
jenaet  adv.  jenseita  132,27.  166, 14 
judischeit  f.  Judenschaft  41, 8.  268, 

22. 
kachel  m.  Ofenkachel  104,  6  n.  a.  w. 
kalck  m.  plur.  kelcke  90, 13, 22 
kam  ach.  m.  77,7;  kämm  zu  einem 

kamprat  122,  15. 
kammerwagen  packwagen  102,  24. 

303, 14.  304, 16. 
kandel  f.  kenne,   ea  werden  unter- 
schieden:  vierteil-,  moß-,  seitel-, 

eebenckkandel  und  miachkendelein 

6.  289. 
kandelgieaser  47,28. 
karnyr    m.     lederne    verschließbare 

taache  tax  echriften  236,  26;   ital. 

carniere. 
kein  keiner  afflrm.  irgend  einer  67, 

22.  283,20.  291,22. 
keinerlei  irgend  etwaa  274, 15.  329, 

28. 
kellerhaU  m.  195,19.  283,25;  daa 

gebftude  oder  dach  über  der  treppe 

eines  kellere,  in  welohen  man  von 


außenher  geht.    Frisch  1, 509». 

kellzige)  ziegel,  der  in  diehohlkehlen, 
wo  swei  däcber  einen  winkel  bil- 
den, an  liegen  kommt  95, 20.  292, 
23. 

kemate  ach.  f.  gemach  299,  36. 

kerb  122,  22;  eine  art  dachziegel, 
in  der  mitte  mit  je  zwei  rinne  ti- 
förmigen  kerben,  um  daa  waßer 
von  den  fugen  weg  zu  leiten. 

kerbe  seh.  f.  kerbholz  112,32. 

kere  f.  wendung  217,  11. 

kernter  m.  beinhaus  156,  34;  lat. 
carnarium,  mhd.  gerner. 

kettenstock  129,  25.  28  u.  s.  w.; 
ein  gleichförmig  zulaufender  bolz- 
stock, an  welchem  eine  zum  ab- 
sperren der  straße  bestimmte  kette 
befestigt  war.  Frommanns  glossar 
zu  Grübele  gedichten  3,  287.  S. 
auch  die  anmerkung  s.  150. 

kifen  nagen  123, 34. 

kipf  f.  atemmleiste  zu  einem  wagen 
102, 29. 

kipf8tock  der  atock,  in  welchen  je 
zwei  stemmleisten  eingezapft  sind 
102,21.*    SchmeUer  2,318. 

klagen   auf  etwaa,    eine  gerichtliche 
klage  anhängig  machen  308,  29. 
'  klefterkh  adj.   was   eine   klafter  im 
umfange  hat  76,26. 

kleiben  eine  wand  mit  lehm  ver- 
streichen 284, 1.  Die  kleiber  wer- 
den immer  mit  den  tun  ehern  zu- 
sammen aufgeführt  242,  11.  284, 
1  u.  a.  w. 

kleiben  92,  17;  kleuben  90,  32 
spalten. 

kleibzweck  m.  starker  nagel  aua 
eiebenholz  115,  34  u.  s.  w. 

klewel  n.  knäuel  110, 1. 

kloben  m.  eisen,  an  welches  das 
mabelsloß  gelegt  wurde  297, 15,  24, 
36.    Vgl.  101,21. 

kluftig  adj.  vierkluitige  höltzer,  wenn 
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der  stamm  in  Tier  theile  gespalten 

wird  28,31. 
klopfe)    m.    stock  holz,  holzabfllle 

68,  29.  243,  35.  274,  8.     klupfel 

dreier  oder  dritthalber  scheit  lang 

90,30. 
kollsladel  m.  niederlage  für  kohlen 

185,19.  188,18. 
konfent-,  kofentstnben  f.  sitzungs- 

saal  297, 21.  301,  3. 
commenter  comenthnr  der  deutschen 

herren  227,  25. 
kornrichter    öffentlicher   kornmeßer 

161, 29. 
kost  m.  aufwand  197,  21 ;  kostung 

325, 12. 
kost  f.  für  50  kosten,  speise,  mahl 

304,3. 
kott  n.  koth,  nnrath    115,  4.  230, 

12  u.  s.  w. 
kottember  f.  qnatember  36,2.   k Ot- 
tern per  330, 15. 
kotze  seh.  m.  wollene  decke  118, 31. 
kram,  krom  m.  plur.  kreme  kram- 

laden   155,  23.   259,   12.  26.  32 

u.  s.  w. 
kratze  seh.  f.  kratzeisen  256,  28. 
kreutzkess  pl.  56,24.  115,17.  125, 

25;    klse  ans   den  Schwaigen  des 

klosters  zum  h.  kreuz  in  Donau- 

werd,  mit  einem  kreuze  bezeichnet 

und    in   besonderm   rufe    stehend. 

Schindler  2,  400. 
kriegseil  seile  für  kriegsmaschinen ? 

109,  21.  239,  32.    Vgl.  Frisch  1, 

549». 
kVflm  f.  krfimmnng  249,  30. 
krumliog  m.   krnmmholz   zn   einem 

windenrade  76,  7. 
kuchenspeis  f.  gerste,  grtttze  u.  s.  w. 

289, 12. 
kuffe  seh.  f.  dim.   küfflein   waßer- 

kufe  106, 22  ff. 
kündung    unser    fraweu    kündung, 

Mari»  Verkündigung  22, 27. 


kantschaft  f.  auskundschaftung  42, 
10.  Person,  die  über  etwas  aus- 
kunft  giebt  286,  18.  287,  3.  Be- 
augenscheinung  eines  streitigen  ge- 
genständes durch  beeidete  von 
beiden  parteien  gewählte  manner; 
aussage ,  entscheidung  derselben 
309,34.  310,34.  kiintschaftbrief 
91,  32.  kuntschaftrecht  311,  3. 
Vgl.  Schmeller  2,311. 

kflrsner  Kürschner  151 ,  13.  155,  9 
n.  s.  w. 

kurtz  in  kurtzen  jaren,  vor  wenigen 
jähren  77,24.  mit  dem  kurtzen 
kurz  242,  4. 

küss  n.  küssen  298,17  n.  s.  w. 

küt  f.  kütte,  aus  leinöl  gemacht 
116, 16. 

kutlerin,  welche  die  kutteln  (kal- 
daunen)  reinigen  und  verkaufen 
47, 31. 

laden  m.  pl.  laden,  fensterladen  245, 
26.  296, 26. 

laden  mit  einem  baue  herauß  laden, 
heraus  fahren  260,21. 

ladung  f.  Uferbefestigung  76, 14,  34. 
auffüllung  201, 13. 

lantwer  f.  die  rings  um  die  Stadt 
gezogenen  graben  und  achranken 
210,  19  ff.    Tgl.  Schmeller  4, 190. 

laßen  3.  pers.  let  284,  11.  einen 
einem  etwas  laßen,  durch  einen 
thun  laßen  257,18. 

last  m.  die  last  126, 10. 

laub  f.  erlaubnis  39, 29. 42, 28  m  e.  w. 

lautbrecht  adj.  kundbar  286, 8. 

lautern  intrans.  rein  werden  116,25. 

leb  m.  gebilfe  des  scharfrichten  112, 
1.  202, 13.  255, 13.  259, 5  n.  s.  w. 
Er  fingt  die  schweine  ein,  die  er 
auf  den  gaßen  findet  267, 33.  Vgl. 
Schmeller  2,  528. 

lebenzüchtiger  Scharfrichter  103,21. 

ledig  adj.  einem  etwas  ledig  sagen, 
es  ihm  frei  machen,  zurück  geben 
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122, 26.    ledig«  ketten  128,  27. 

legen  etwas  mit  rechenpfenningen 
legen  (anmerken)  241, 12, 18;  etwas 
auf  einen  gegenständ  legen,  ver- 
wenden 286,  17;  die  mmuer  auf 
eioen  legen  281, 13. 

leger  n.  hölzerne  unterläge  für  wein- 
ffßer  297, 9, 20. 

leibat  t  leinwand  304, 9. 

leihen  prat  lech  204,  5.  303,  17; 
lebe  195,  20;  leg.  205,  8;  plor. 
lehen  301,  24.  leihen,  verleihen, 
fiberlaßen  52,33. 

leikauf  m.  darangeld  40, 25.  43,  14. 
45, 25.  49,  £  u.  8.  w. 

leilach  n.  betttnch  298,  17  u.  s,  w. 

leim  m.  lebm  283, 33.  284, 4. 

leinseil  leine  109, 15. 

leirerzieher  drahtzieher?  157, 14, 16. 
Das  eisen,  durch  welches  der  dreht 
gezogen  wird,  heißt  man  in  Nürn- 
berg die  leier. 

leisten  ersetzen,  erneuen  77,33. 

leiterlein  zu  einem  kammerwagen 
102,24. 

leiterpaam  lelterstange  76,  35. 

lemholtz  eine  art  balken  75,  37; 
vielleicht  was  man  heute  den  spann- 
riegel  nennt. 

lengwit,  lenckvut  f.  holz,  wodurch 
das  hintere  gestell  eines  wagens 
mit  dem  vordem  verbunden  wird 
73, 34.  76, 36.  103, 1. 

lernen  lehren  18, 1.  36, 12. 

leuchte  f.  unterschieden  von  laterne 
145,  25.  Im  abschnitte  über  die 
latenten  hat  8  an  den  einzelnen 
stellen  fast  immer:  ein  leuchten 
und  ein  Istern. 

leugen  wische  laugen  201,  8. 

lenn  f.  aufthauung  253,  29.  leimen 
anfthauen  253,  24  (leit  253,  36). 
Vgl.  Sehmelier  2, 406. 

ieuterung  f.  auseinandersetzung,  ct- 
klftrung  242, 1. 


11  derein,  lideren  adj.  aus  leder  132, 
30.  133,9.  140,1  u.  s.  w. 

liderlich  adj.  liderlich  meister,  die 
ihr  handwerk  nicht  verstehen  278, 
33. 

liebsten  die  süssen  liebsten  am  18 
april  (latein.  dulcissimi  et  carissimi) 
23, 22. 

liebung  f.  gäbe,  geschenk  123,  13. 
244,30.  277,19. 

liecht  n.  pl.  liechte  kerze  121, 4  ff. 
296.  35 ;  unser  frawen  Hecht,  licht- 
messtag  21,4;  fenstertiffnung  280, 
24. 

loo,  loe  n.  gerberlohe  90,  60;  loo- 
flechten  89,30. 

löbnisch  adj.  Konisch  eisen ,  aus 
Leoben?  98,26. 

loch  das  geftngnis  im  ratbause,  loch- 
hflter  kerkermeister  113,  13.  118, 
27. 

löffler  löffelmacher  189, 7  u.  s.  w« 

losunger,  welche  die  losung,  bürger- 
liche abgäbe  vom  vermögen  ein- 
nahmen 240,  37  u.  s.  w. ;  losung- 
stube  32,21.  241,4. 

lüften  erleichtern,  vom  gesetze  eine 
ausnähme  machen  239, 30.  lüflung 
f.  239,  22.  272, 7. 

lugen  schauen  209,6,8. 

luio  Juli  26, 1. 

lumer  m.  der  achsnagel  am  wagen 
100,20. 

mahelsloß  vorlegschloß  127,3.  211, 
2  und  oft  im  abschnitte  über  die 
lantwer.  schweb,  mal  schloß,  mar- 
sohloß  Schmid  371. 

mal  rat  mühlrad  77,  5. 

marstaller  Stallknecht  302, 16. 

marter  f.  kreuz,  martersäole  202, 17, 
21.  218,  8.  Vgl.  Schneller  2, 621. 
Folter  118,30. 

martzo  mSrz  22, 1. 

matzo  mal  24, 1. 

maur  gen.  meur  178,  25.  179,  11. 
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'  dat.  meor  117,  3.  135,  4.  136,  7 
u.  s.  w.  roeuTrcü  110,25.  maur- 
latte  latte,  Sparren  zu  einem  fach- 
werk 74, 20. 

mei  im  andern  meien,  jnni  89,  33. 

meii  f.  bannmeile?  70,21.  72,35. 

meit  dlestmagd  123,  21. 

meoen  das  pferd  führen  307,  11; 
das  mlat  roinare.  das  von  dem 
treiben  der  herden  gebraucht  wird. 

mercklieh  adj.  bedeutend,  wichtig 
108,1. 

messein,  messen  adj.  aus  messing 
132,30.  133,9  u.  s.w.  messing- 
slaher  metallgold schiiger  152,  7. 
154, 3  u.  s.  w. 

meß  n.  moß  285,20;  ein  bestimmtes 
maß:  meß  oder  sanier  kalcks  94, 
25,  26.  Heutzutage  in  Nürnberg 
nur  vom  holz  ss  eine  klafter. 

messner  kfister  180,  20.  messner- 
heuser  266, 24. 

meullein  n.  eine  art  dachziegel,  an 
den  enden  gekrümmt  und  in  ein- 
ander greifend  292, 22. 

mies  m.  moos  77, 18. 

mittel  sieh  in  mittel  halten  330, 32. 

model  m.  m od  eil  95,34. 

morter  m.  mörtel  54, 14.  morterürer 
54, 1  u.  6.  w. 

mullwerg  n.  mfihlwerk,  nach  mullw. 
arbeiten,  mlkhlsteine  brechen  84, 26. 

muntz  f.  münze,  silbermQnze  66, 16. 

massigen  sich,  bemflßigen  240,  30; 
einen  massigen,  nöthigen  208, 5. 

n,  nasales  n  eingeschaltet  in :  Angoes 
307,  4.  essing  124,  29.  meinst 
(nürnberg.  manst)  233,11. 

nahe  in  nabholtz  103,  1.  nabstange 
74,14. 

nachgeen  gegen  einem  der  puße 
nachgeen,  sie  von  ihm  einfordern 
280, 5. 9. 

nachsitzen  sich  setzen,  vom  stehen* 
den  waßer  218, 22. 


nacht ,  des  n achtes  adv.  60  ff.  zu 
nacht  abendß  245, 4.  nachtnxeister 
abtrlttr&umer  113,8.  (In  den  nürn- 
berg.  handwerkerverzeichnttsea  des 

14  und  15  Jb.  werden  sie  stets 
Pappenheimer  genannt  und  so 
auch  heutzutage.) 

nachtpaur  nachbar  142,  23.  200, 18, 
21.    nachtpar  174,26. 

nechst  adj.  vorig,  vorhergehend  145. 
20.  242,32. 

negwer  m.  hohrer  197,29,31.  neg- 
wersroit  162,  19.  mhd.  nabegär, 
nebegftr. 

neher  adv.  billiger  84,8.  85,22.  87, 
24.   nechst  am  wolfeilsten  97,5. 

nem liehen  adv.  nemlichen  von  ein- 
ander, so  daß  einer  den  andern 
vernehmen  kann  328,11. 

nenlichkeit  in  neulichkeit,  neulich 
141,  2. 

neur  nur  52,1.  81,22.  171.21.  221, 
35  u.  s.  w.  mhd.  niur ;  dem  ahd. 
niwfri  (es  wire  denn,  außer)  nähert 
sich  die  form  newer  200, 35. 299, 6. 

niderseit  adv.  unterhalb  280,30. 

nindert  adv.  nirgend  317,31. 

Dirgen  adv.  nirgend  217,26.324, 16. 

nohent  adv.  wolfeil  84, 8»  s.  neher. 

o  =  a:  mol,  mall  58. 17.  231,  5.  9. 
moler  242, 16.  noch  231. 6.  kosten 
46, 24.  kolender  18, 1 1. 24  u.  a.  w. 
und  fast  durchaus  in  BC.  =  i, 
loßen  98. 19.  235, 31.  in  mosten 
37,8.   stroße  58,23.  etroffen  232, 

15  U.  8.  w. 

ob  über,  mehr  als  318,24. 
oberseit  adv.  oberhalb  280,29. 
oberthalb  adv.  oberhalb  216,20.271. 

6  n.  s.  w. 
61  vitrlold!  22$,  27, 33. 
Opfer  gelt    der  baumeister  giebt  den 

knechten    des    waldamtmanns    zu 

Weihnachten  ein  trink*  und  opfet- 

gelt  73, 18. 
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Oer  6rT  100,7. 

ort  n.  pL  ort  der  vierte  thell  eines 
Pfennigs    116,  22,    eines    gülden  * 
325,1. 

ortscheit  wagsehelt  100,  14.  102,30. 

qoader,  quater  n.  quaderatein  35, 
6.  03, 30. 

radschaufel  sehaofel  zn  einem  waßer* 
rede  77,3. 

red  wer  f.  (radbera)  einridriger  schub- 
karren,  der  in  Nürnberg  nocb  rad- 
wer  beißt.    Vgl.  8chmeller  1, 189. 

ram  f.  rahmen  der  tncbmacber  249, 
31.  262, 5, 16. 

ram ri gel  m.  lingenbalken  ans  eichen- 
holz,  znr  unterläge  dienend  für  die 
deckbretter  des  Fischbaches  und 
selbst  wieder  anf  ramen  (holz- 
pflöcken) ruhend  77,  35. .  78,  30. 

rang ,  rangen  seh.  m.  rand  eines 
graben«,  abhängiger  rand  (nocb 
nttmb.)  165,  35.  36.  187,  23.  31. 
204, 19.  212,  6.  230,  14.  310,  27. 
perck  oder  rangen  178,  7.  Vgl. 
Scbmeller  3,  108.  111.  Eine  an- 
dere bedeutnng  muß  das  wort  haben 
64,  8,  und  zu  diesem  rangen  wird 
wahrscbeinlicb  auch  rangseil  109, 
15  gehören. 

rauch  adj.  von  binmen,  noch  die  iste 
und  zweige  an  sich  habend  74, 19. 
76,  28  u.s.  w,  rauchholz  76, 14. 
Ton  qnadersteinen,  unbehauen  86, 
13. 

raute  f.  fensterseheibe  106,  1.  Tgl. 
Frisch  2,  94b. 

rebseil  blndfaden  110,1.  Vgl.  Frisch 
2,95.. 

rebsnur  111,15,  dasselbe. 

reeben  m.  was  die  zimmerleote  nun 
kelbalken  nennen,  welche  die 
Sparren  eines  dachstuhles  sus  ein- 
ander halten  75, 7. 8.  10.  12.  Re- 
chenförmige  Vorrichtung  etwas  da- 
rauf an  henken  297,  3.  301,32. 


rechen  rechnen  37, 23. 71, 22.  rechen- 
wein, den  der  baumeister  na*ch  ab- 
legung seiner  Jahresrechnung  bezahlt 
245,  7.  rechen pfennig  rechen- 
marke 24  t,  12. 

rechtfertigen  in  den  alten  stand 
setzen,  ausbeßern  196,  19  218,  1. 
248, 33 ;  vor  gericht  bringen ,  pro- 
cessieren  261, 8.  283,  28.  312,  13. 

reiffen  raufen,  rupfen  77,21.  reiffen 
f.  die  raufe  am  barn?  302,20. 

reihe,  reihen,  reichen,  reien  f. 
schmaler  gang  zwischen  zwei  nicht 
ganz  aneinander  stehenden  blusern 
119,28.  174, 13.  266,  7.  268,  30. 
282, 27.    Schindler  3, 77. 

reis  f.  kriegszng  210, 20.  reishfltlein 
zeit ;  reispet  304, 17. 

reisech  m.  grüne  baumzweige  76, 33. 

reisholtz  nadelholz  73,  7. 

reitlemc  f.  zngsell  195,  20. 

rettig  rettig  werden,  berathen  38, 27. 
73, 10. 

reu  eben  räuchern  118,33. 

ri  beweis  adv.  in  ungezählter  und  un- 
geordneter menge  87,  21.  88,  12; 
zu  rtpsen,  rapsen,  reifen,  also  ribs- 
weise  soviel,  als  gerade  gerafft  wird? 

richse  f.  reihe?  137,  6.  Vgl.  rick 
bei  Scbmeller  3, 42. 

rick  m.  (?)  rick  oder  stange  111, 10. 

rigel  m.  hebel  oder  walze  41,  32. 
126,14;  stonge  56,20.  302,21. 

rinch  m.  den  rineb  und  rinnen  202, 
33.   ringförmige  Vertiefung,  grübe? 

ring  adj.  von  personen,  schlecht 
328, 18. 

rinckelmncher ,  der  ringlein  von 
messing  und  eisend raht  für  die 
gürtler  verfertigte  156, 27.  Scbmel- 
ler 3, 1 12. 

riuckmaur  ringmauer  71,7. 132,28. 

rock  lein  n.  brödehen  ene  Weizenmehl, 
das  eine  beimfschung  von  roggen- 
mehl  hat  205,8.    Scbmeller  3,71. 
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rotechmit  fenerarbeiter   in  messtng, 

gelbgießcr  157, 12.  160, 11  u.  s.  w. 
röttelstein  der  rötel  236, 28. 
ruck  st.  m.   einem  den  nick  halten, 

ihn    unterstützen    208,  14.      Das 

eegplst  über  ruck  richten  101,  8. 
ruckprett  rückenlehne  298,  25. 
rügen  ein  vergehen  anzeigen  62,  31. 

67,  24.  272,  34. 
rustholz  holz  von  altem  gerfiste  35, 

23. 
rute   f.    sie    ißt   13  statschuch   lang 

51,2. 
8  für  organ.  ach  findet  man  in  S  sehr 

häufig:  auch  (schuch),  anlden,  fiaia 

(fleisch),  zwisen,  gesehen,  anaicker, 

gesriben,  sedlich  u.  s.  w. 
sag   f.   gerichtliche  aussage    309,  1, 

5  u.  a.  w. 
sagerer  m.    die   sacristel,   aacrarium 

180,20.  233,10.  321,20. 
saltzer  salzverk&ufer  130, 32.  255, 2. 
aalwort  m.  150,26;  salbort  154,  1, 

13;  eine  art  kaltschmiede ,  welche 

theile  der  damaligen  rttatung  (aaro) 

▼erfertigten  (würkten).  Tgl.  Schmel- 

ler  3,  278. 
sam  relat.  adv.  wie,  ala    18,  2.  77, 

34.  203,  30.  247, 4. 
sammen  sammeln  232, 11.    samen- 

kaaten  waßerkasten  163,  20.  164, 

18.  177,28.  183,21. 
aaumen  einen,  in  nachtheil  bringen 

90,7. 
ach  =  a,  erbforschter  93, 8. 
schacht  m.  pl.  schechte   ein  stock 

waldea  123,33. 
schaff  n.  gesetzachaff,  ans  sechs  ach. 

bestehend  107, 13.  108, 19.     * 
schaffer  anordner  17, 13. 22, 18  o.  s.  w. 
schale  f.  Steinplatte  86,  20.  226,  7, 

11.  292,28  n.  s.  w.  Jener  thetl  des 

wagens,  anf  welchem  der  klpfatock 

ruht  102,22. 
schalig,  schal lig  adj.  vom  stein,  nicht 


hart,  zerbröckelnd  85,5.  88,9. 

Schalken  heimlich  wegnehmen,  ver- 
untreuen 41,21.  90,5,24. 

srhait  f.  Scheidung  225, 20.  227, 14. 

schätzen  den  werth  bestimmen  37, 28. 

schauffei  schaufei  eines  waßenades 
122, 21.    schauffelpant  77,  5. 

schebe  plnr.  von  schau  b  strohbQn- 
del  113,20. 

schefflach  n.  waßerschaff  328,  8. 
329, 35. 

schellhanoer  100,  17.  Das  wort  ütf 
sonst  nur  als  familienname  nach- 
weisbar, welcher  z.  b.  sehr  oft  in 
den  handwerkerverzeichnissen  des 
14  und  15  jh.  auf  dem  k.  archive 
in  Nürnberg  vorkommt  (neben 
Schlaghammer),  auch  bei  Schreiber, 
frelburg.  urkundenbuch  2,  139  (14 
Jh.).  Nach  Weinholds  mittheilong 
heißt  in  Schlesien  noch  eine  axt 
der  zimmerleute  die  schellaxt.  Zu 
vgl.  Ist  schellen  schlagen,  herab- 
schlagen, zerschlagen. 

scherbe  f.  topf,  in  scherten  oder 
hefen  259, 29 ;  nachttopf  296,  37. 

seh erm stein  eine  art  ziegel  95,  25. 

schersmit  dsr  die  sigebl&tter  macht 
101, 6. 

scheter  m.  glattleinwand  299,  26. 
Schindler  3,  413.     Frisch  2,  175b. 

sehe  üben  schieben  68, 18. 

schicken  schaffen,  anordnen  44,  24. 
46, 4  u.  a.  w.;  thun,  machen  63, 28. 

schieben  eine  gerichtsaaehe  an  eine 
höhere  stelle  bringen  311,24;  von 
dieser  wieder  zurück  311,32. 

schied ung  f.  Scheidung,  theilung 
168,  10.  171,  1.  172,  24  u.  s.  w. 
unser  frawen  schiedung.  Marii 
himmelfahrt  27, 17.  Kungund  aeni- 
düng  22,  5. 

schierst,  schirst,  schirist  adv.  nickst- 
kttnftig  269, 15.  305,  22  u.  s.  w. 

schießen  mit  einem  baue  htnaußfahren 


379 


schilt  pl.  Wappenschild  208, 18  ff. 
schintelpaum  zu  daohschindeln  76,24. 
schirm  m.  Zielscheibe  118,4. 
schlecht*  adv.  schlechthin,  geradezu 

186,4. 
schleifen  f.  sehlitten  xu  den  waßer- 

kufen  141, 25  ff. 
schleich  olu  gespaltenes  bolz  1 19, 8. 
schmecken  riechen  115,11.236,16. 

239,2. 
schneller,  sneller  gatter  oder  schnel- 
ler 210,23;  schlagbaum  296,  Uff. 

Die  schneller  unter  den  stadtthoren 

(mit  zugseilen)  130, 36.  296, 15. 
schock,  gewhock  n.  sechzig  stücke 

74,29.  77,13.  121,8. 
schoren  räumen  nnd  schoren  256, 24. 

s.  auf  schoren. 
schoßfgatter  n.  fallgatteran  den  schwi- 

bogen  beim  ein-  nnd  ausfloß«   der 

Pegniz  78,2.22.  128,17.  198,  18. 

252, 16.  265, 4  u.  s.  w. 
schrägen  m.   pl.  schregeu   kolzge- 

stelle  197, 5.  246, 24.    gatter  oder 

schrägen   in   der  sflgmule  317,  1. 

s.  gatter. 
schrank  m.  214,  2 ;  gewöhnlich  plnr. 

schranken  schranke  210, 21  ff. 
schreitmeß  n.  ein  maßstab  126,  32. 
schrem  f.  (?)  bodenstreifen  263,  29. 
schrot  m.  bolzprflgel  90, 29.  92,  17. 

303,  35.     seh  rotten    holz   spalten 

90,30  (die  schritt  kleiben  92,17); 

»chrötweit  adv.  79, 28;  das  sclirott- 

peihel  der  zimmergesellen  43,4. 
tchrotter    welcher  die  vollen   wein- 

und  bierflßer  in  den  keller  und  aus 

demselben  bringt  78,  28.  267,  21. 

nhröter  328,4.  s<hrotieitter267, 

30.    Vgl.  Frisch  2,229b. 
seh  üb  m.   einen  sebub  zum  rechten 

geben,  vor  gericht  fordern  ?  312, 14. 
schuffen  f.   schopfgelte  41,  26.  326, 

24;    liderelo    schuffen   an   stielen 


140,33. 

schuß  m.  waßerschwall  236, 14;  mit 
der  schaufei  am  schuß  arbeiten 
d.  h.  mit  der  wurfschaufel  arbeiten, 
erde  auswarfen  45, 8.  68, 15. 

schut  f.  der  schutt  57,  28,  31.  81, 
16.  247,  24;  ort,  wo  der  schutt 
abgeladen  wird  58,1. 

schützen,  aufschlitzen  ein  fließendes 
wsßer  mit  dem  schutzprett  (218, 
25.  30.  221,  18.  20.  28)  aufstauen 
219,  20.  229, 21. 

•chweissen  einen  steinkell  schweissen 
100, 19. 

schwingen  geschwungen  zeug  (hanf, 
flachs)  109, 16.  Vgl.  Schneller  3, 
541. 

seegen  f.  großes  sugnetz  268,  14. 
Schmeller  3,212. 

seichen  sich ,  durch  eine  seiche 
fließen  164,24. 

seiden  netter  seldensticker  152,  14. 
153, 24. 

sein  in  der  3  pers.  plur.  ausnahms- 
weise seni  62,  6 ;  im  partic  wech- 
selt gewesen  mit  gewesl,  z.  b. 
17,11.14.  40,29.31. 

seint  ad*,  seit  71,24;  sonst  sider. 

seitlangs,  seitlengs  adv.  längs  175, 
2.  183,24. 

selbander  selbst  mit  noch  einem 
197, 13. 

sclbher  eigener  herr  210,2. 

setzen  etwas  zum  rechten,  es  aufs 
recht  ankommen  laßen  309,  27. 
zu  und  ab  setzen  von  der  arbeit 
(dazu  und  davon  gehen)  57,  5. 
zusammen  setzen  zusammen  ste- 
hen, halten  82,  7.  einen  zuber  von 
newen  setzen  (zusammenfugen)  107, 
6.  setzen  etwas  auf  einen,  es  ihm 
übertragen,  vollmacht  geben  115, 
30.  263,  3.  an  oder  in  den 
wagen  setzen  anspannen  126.  22, 
23. 
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setzeisen  ein  Werkzeug  der  Stein- 
metzen 40, 16.   Vgl.  Friseh  2, 268». 

sibel  adj.  rond  302,  15;  diese  form 
such  durchaus  in  8.    s.  sflnbel. 

si der  adv.  seit  38,2.  47,4.  114, 11. 
130,37.  197,17.  216,33  u.s.w. 

eil  Istrank  109,33;  sträng  zum  ge- 
schirre  des  Zugviehes?  Vgl.  Schnel- 
ler 3, 229.     Frisch  2, 277c. 

eittig  adj.  von  pferden  56,  30. 

siecht  adv.  einfach  291,  21 ;  siechte 
45, 7,  wie  schlechte. 

slegel  m.  zapfen,  schleuße  bei  den 
flechteichen  217, 30.  219, 29  n.  s.  w. 
beim  flöße  233, 25. 

sleipfen  f.  296,8  was  schleifen. 

»lichten  die  pruckhölzer  recht  ein- 
ziehen und  suchten  59,28. 

Bloßwein  (?)  40, 28. 

Bn urBlech tx  adv.  schnurgerade  166. 
12.    Ebenso  snuerrechtz  318,27. 

spaoge  f.  eine  axt  balken  75,  37. 
76, 1 ;  halb  oder  spangennegel  98, 
32.    Vgl.  Schneller  3,  572. 

spannen  im  partie.  mit  nmlant  ge- 
spennt  128,20. 

spanpet  bettgestell,  bettlade  299, 
18  n.  a.  w. 

sparren  m.  daehsparren  ?  75, 16  n.  s,  w. 

spigler  spiegelmacher  154,32. 

spindel  f.  welle  zu  den  schoßgattern 
78, 22.  249, 13. 

spilal  m.  das  spital  227. 8  n.  s.  w. 

sprfistel  m.  leitersproße  116,  17. 
195,21. 

apfllach  n.  apfllieht  303, 9. 

epünpett  298, 16,  32,  was  spanpett. 

spunt  m.  spunt  in  einer  brannröhre 
49,  23  n.  8.  w. ;  ein  zapf  und  ein 
spnnt  In  die  rör  174,  1 ;  spunt, 
spuntholtz  75, 1.4.6.30;  ein  dickes 
brett;  reihe  von  pfählen,  waßer- 
wehr  201,22.30;  ein  hert  von  4 
spunden  303,4. 

8tad eilen ne  seh.  m.  180, 16. 


Staffel  holte  rar  unterläge  flu*  abzu- 
stellende waaren  dienend  75,  20. 
Sehmelier  3,617. 

stampf  m.  Stempel  97,36. 

stecheisen  ein  Werkzeug  der  stein* 
metzen  40, 16. 

steen  vom  pfände,  werth  haben  33, 
7.  236, 35. 

steinhebig  n.  stelnacbntt  186,  5. 
stetnhewig  321, 19. 

stemmen,  stemben  intrana.  Tom 
aufschwellen,  austreten  und  fließen 
des  waßers  164,  8.  221,  32.  223, 
19.  224, 14. 271, 12  u.  s.  w.  etembt 
oder  fleust  164.  66;  eine  stem- 
nwng  machen  229, 21. 

stentner  m.  stelliaß  289,25. 

•tetten  t  sehießatitte  117,  29.  118, 
21. 

Btettes  «4t.  stets  329, 11. 

Stockart  Stuttgart  197, 27. 

Stollen  m.  grabe  in  einem  Stein- 
bruche? 81,24;  gesteil  298,11. 

Storchschnabel  ein  Werkzeug,  der 
spitze  pflaaterhammer,  womit  die 
weicheren  Pflastersteine  bearbeitet 
werden  100,9., 

stoß  m.  holzstoß  35, 21. 79, 21  B.a.w. 
zwist,  streit  283,20. 

stßssel  m.  der  den  pflasteren  nach- 
stößt 49, 28  n.  8.  w. ;  Werkzeug  des- 
selben 100,11. 

strempfel  m.  womit  im  mörser  ge- 
stoßen wird  289, 5. 

streuholti  querhölzer,  womit  die  bal- 
ken einer  brücke  belegt  .werden 
70, 16. 

stroß  f.  die  unterlagsbalken  des  Schlit- 
tens oder  wagens  in  der  sagnoble 
122,  18.  317,  1. 

stul  die  pflasterer  arbeiten  auf  dem 
stul  50,  12.  stul  im  heimlichen 
gemach  315,  25. 

stflmel  m.  kleines  holsatflek  116,  6. 

stumpfet  adv.  stumpf;  abgenutzt  1 17, 4. 
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staut  zwei  oder  drei  rinnt,  twei 
oder  dreimal  249, 15. 

Staren  stöbern  234, 1. 

startzen  f.  großer  qtiederetein ,  der 
die  beiden  thfirpftaten  oben  ver- 
bindet 83, 36. 

stflrtzplech  elsenblecb  m  schlossern 
97, 2.  98,  27. 

stutzen  f.  ein  holzgefiß  41, 26.  106, 
29.    Sebmeller  3,674. 

sudschaff  ein  kleine«  gehen*  303, 32. 

sultzfische  angebe  zur  bereitnng  der- 
selben 124,  27  ff. 

Stimmer,  sflmmer  n.  ein  trockenmaß 
92, 24  u.  a.  w.  206, 28.  Vgl.  Schmel- 
ler  3, 249. 

sOn bei  sdj.  rund,  mhd.  sinewtl,  sin- 
w91  74, 24.  166,  22.  167, 1, 8. 178, 
34.  179,21.  181,32  n.s.w. 

sanbenten  pl.  die  Sommersonnen- 
wende 61, 27.  125, 16. 

Sandergeu,  Sandergeu  s.  die  topogr. 
snm.  nnd  vgl.  anch  Frisch  2, 355b. 

sflnet  wechselt  mit  aflst  sonst  34, 24. 
112,  4  u,  s.  w. 

soppe  f.  frflhetfleksuppe  60, 10  ff. 

aalten  f.  eine  Krankenstube  im  neuen 
spital ;  a.  die  anmerk.  s.  180  nnd 
▼gl.  noch  Sebmeller  3, 293,  der  das 
wort  mit  sucht,  nnd  Frisch  2, 3570, 
der  es  mit  sutte  (lache,  platze) 
zusammenbringt. 

swarte  f.  aehwartenbrett  121, 17  u.  s.  w. 

swynbogen  m.  schwibogeu;  diese 
form  durchaus  im  fewerpfichel  331, 
12, 13, 18.  333, 4. 

tachscherm  pL  =  dachscherben? 
zerbrochene  dachziegel  260, 3.  VfL 
schermstein. 

taglon  n.  und  m.  248, 5   250,  19. 

tagwerk  n.  große  deaselben  285, 9. 

tangraea  n.  nadelholszweige  73,23. 

tanpaum  waldbaum,  eichen  than- 
paum  74,  18;  tennen  tanpaum 
76,30. 


tasebner  taachenmacher  150,28. 

taugen  prart.  docht  91,31. 

teiebe  f.  Vertiefung  im  pflaster  49, 21 . 

Vgl.  Sebmeller  1,426. 
(hier  dammwUd  123, 14  ff. 
tille  a.  dille.     , 
tolde  f.  quaste  299,  24. 
treufziegel  zlegel  an  der  dachtranfe, 

welcher    zwischen   je    zwei    vorne 

abgerundete  zu  liegen  kommt  95, 

20. 
trog,  trock  m.  brunnentrog  86,  27. 

171,22. 
trodel  m.  holzfasern  im  hanfe,  werg 

285, 16. 
truhe  ach.  f.   das   hölzerne   gerinne, 

in  welchem  der  Fischbach  Qber  den 

Stadtgraben   fließt  222,  7.  224,  6. 

229, 28. 
trupfe  ach.  f.  traufe  280,24. 
tüil,  thflll  n.   wand   oder  zäun  von 

brettern  265,  1.  297,  30;   befesti- 

gung  um  den  markt  Word  215,  7. 

249,21. 
tfirren  anom.  ib.  dürfen  115,21;  dar 

245,  14;    getare   71,  6;    getont 

312, 7. 
v  =   o    vorfoderen  295,  13;    lun, 

Ionen  statt  Ion,  Ionen  fast  immer 

in  BO.    es  &   un   laub   316,  14; 

getan  321,  32»    fi  ss  i  prflnnen 

117, 14. 
übereilen  sich,  beeilen  235,  25. 
uberig,  übe  rieh  adj.  uberigpfenninge, 

welche  die  arbeiter  Aber  den  be- 
stimmten lohn  bekommen  45,  10. 

68,12. 
flberkomen  ich  heb  überkomen,  ein 

Übereinkommen  getroffen  47, 7. 
über  Deinen  einen,  zn  viel  von  ihm 

fordern  99, 16. 
CLberpitten    durch   bitten   überreden 

232,31. 
Überschuß  m.  was  über  eines  hansea 

senkrechte  lüde  hinausgebaut  wird 
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260,15.  262.25  u. s.w. 

überzwerch  adv.  quer  über  165,35. 
166,  5.  167,  3.  36  u.  s.  w.  (uber- 
zweirch  128,24.  135,7).  AH 
prsspos.  mit  dem  genitiv  213,  3, 
29.  214,  28.  218,  2.  228,  31,  32; 
mit  dem  accusativ  217,  10. 

umb  pr»p.  von  269, 26. 

umber  adv.  umher  72, 14. 

umbgeen  in  der  reihe  hemm  gehen, 
umgang  halten  233, 10;  sich  drehen, 
In  angeln  bewegen,  umbgeen  der 
gatter  211, 1  ff. 

umbseß  m.  in  derselben  gegend  an- 
säßig 315,35. 

und  relativpartikel  39,  6.  79,  14. 29. 
86,  16.  115,  2.  202,  22.  236,  1. 
269, 3 ;  folgt  gewöhnlich  auf  nach- 
dem  17, 2.  72, 22  u.  s.  w. 

under  unser  316,  4;  diese  merk- 
würdige form  erscheint  in  andern 
Nürnberger  handschriften  (z.  b.  in 
denen  über  den  ersten  markgräf- 
lichen  krieg  von  1449—50)  fast 
regelmäßig  für  unser  oder  wechselt 
doch  sehr  häufig  mit  diesem  ab, 
und  ist  wohl  so  zu  erklären,  daß 
aus  unser  zuerst  eine  assimilierte 
form  unner  uner  (wie  man  sie 
noch  in  Nürnberg  hört.  vgl.  auch 
Schmeller,  gramm.  §  660)  und  aus 
dieser  durch  angefügtes  d  (vgL 
oben  d)  under  entstand.  Auch 
In  den  sette  commoni  kommt  ün- 
dar  vor  statt  ünzar;  Schmeller. 
cimbrisch.  wb.  s.  46.  nr.  66.  Im 
baumeisterbuche  erscheint  das  wort 
noch  einmal  als  onder  129,  20, 
wo  ich  es  unnöthig  in  unser  än- 
derte. 

underfaren  untermauern  235,  15; 
mit  stein  unterfuren  197,26. 

understeen  verhüten  332,18. 

anderthalb  adv.  unterhalb  135, 20» 

undertuch  m.  unterfutter  132, 21. 


unentz  adv.  ohne  erfolg  287,  4. 

ungelirnig  adj.  schwer  begreifend 
36,24. 

ungeschlacht  adj.  vom  holze,  wel- 
ches nicht  gut  zu  spalten  ist  92, 
19. 

ungeverlich  adj.  gut,  tauglich  86, 13. 

unhau  m.  gegensatz  von  Wedel  70, 
17. 

unlust  m.  was  eokel  erregt,  unrat  etc. 
253,  26.  254, 14.  303, 11.  314, 19. 
unlustig  114,12. 

unprechenhafl  adv.  in  gutem  zu- 
stande 318,7. 

unrat  m.  nachtheil,  schaden  272,8. 

unterfangen  sich  eines  dinges,  daran 
gehen,  es  in  besitz  nehmen  85, 12. 

uoterscbeit  f.  be dingung  81, 16. 112, 
6.  265,7;  unterscheit  geben,  aus- 
kunft  ertheileu,  speciflcieren  241, 
16.  242,  2» 

untersetzen  das  haus,  Stützpfeiler 
anlegen  282,10. 

un  verkOmert  nicht  In  eines  andern 
gewalt  sich  befindend  221, 8. 

unverscheidenlich  adv.  ohne  unter- 
schied 305, 23. 

un wflst lieh  adv.  ohne  zu  verderben 
305.  13. 

urtail  f.  das  nrtheil  311.  23.  313, 
11  u.  s.  w. 

Urlaub  m.  entlaßung  34,  32.  37,  17 
u.  s.  w.  Urlauben  entlaßen  43.36. 

w  as  b  fast  durchaus  in  S. 

wachalter  m.  waoholder  77, 1. 

wacken  m.  f eidsteine,  alt«  quadern  und 
wecken  199, 6. 201, 32.  Vgl.  Schmel- 
ler 4, 19. 

wagen  m.  wagen  oder  Schlitten  in 
der  sägmühle  122,  15.  317, 1. 

walstat  n.  auf  der  walstat.  an  ert 
und  stelle  80,5. 

wait  plur.  weide  90, 35.  wnlthawer 
der  das  holz  fällt  und  in  die  Stadt 
bringt  69,  32  ff.    waltbawen  das 
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holz  zimmern   und   walthawen  79, 

32.  walt pflog  ein  größerer  pflüg, 
womit  ausgereutete  waidstrecken 
gepflügt  werden  102,9. 

wampen  pl.  der  bauch,   du  anedle 

eingeweide  der  thiere  200.9. 
wandeln  etwas  gut  machen,  ersetzen 

33,  10. 

wandelhnch  strafbuch  284,27. 

warnen  den  schaden  verhüten  319, 
35.    Vgl.  be waren. 

wart  f.  ort  der  aufbewahrung  130. 
32. 

wasen  m.  rasen  233. 19.  236, 9. 

weck  st  m.  brotwecke  125,24. 

wedel  m.  jene  phase  des  mondscheins, 
in  welchem  das  holz  gefallt  wer- 
den soll  (nadelholz  im  zunehmen 
und  laubholz  1m  abnehmen  des 
mondes  73. 7  ff.)  70, 15.  78,1.  79, 
16.  gewedelt  holz,  das  zu  rechtem 
wedel  geschlagen  ist  123,7. 

wedel  m.  buschigter  wipfel  eines 
baumes  199, 5.  201,  32. 

weich kessel  keßel  fOr  das  weihwaßer 
180,23. 

weil  f.  zeit,  weil  haben  86,  12. 

weiuachtkess  pl.  eine  abgäbe  von 
kiae  zu  weibnachten  206. 30. 

weisen  seh.  vb.  geweist  58,  9.  an- 
geweist  59, 19. 

weithaft  f.  weite,  räum  264,28. 

weit  m.  ein  flrbeatoff,  weithaus  254, 
3.    weitmesser  244, 5. 

weiten  erweitern  310,  29. 

wekenmeß  n.  ein  maßstab  126,  33. 

weppner  gewaflneter,  schützen  und 
weppner  131,1.  331,32. 

wer,  were  n.  das  waßerwehr  165,  16. 
201, 19;  wer  oder  gttßpett  198, 16 
u.  s.  w.;  dim.  werrlein  198,29. 

werben  potschaft  werben,  als  böte 
einen  auftrag  verrichten  332,  37. 

were  f.  befestlgung;  were  und  zwin- 
gen 133, 10.  184, 1  u.  s.  w. 


werd  m.  kleine  Insel  309,  12,  13. 
312, 11. 

werck  n.  geschlossene  werck  eine 
art  dachziegel,  flrstziegelr  95,15. 

werektag,  werekentag  arbeitstag 
33, 15.  63,  32  u.  b.  w. 

werekeisen  eisen  für  die  schloßer 
und  schmiede,  aus  welchem  sie  die 
geräthschaften  machen  97, 1.  98, 21. 

werspitze  scb.  f.  ein  spitzwinkliges 
wißerwehr  zur  theilung  des  waßers 
308,32.  309,34  u  s.w. 

weschin  f.  Wäscherin  230,30. 

wesen  n.  aufenthalt,  wohnung  298, 
6,  36;  eich  mit  wesen  (häuslich) 
niderlaßen  273,  29;  zustand  315, 
8 ;  in  wessen  halten  323, 27  u.  öfter. 

wessenlichen  ad*,  in  gutem  zustande 
318, 6. 

weiter  n.  Witterung  232,36» 

weiter  m.  odern.?  gabelförmiges  ver- 
bindungsholz  am  wagen  102,  16. 
Bair.  der  wettern  Schindler  4,  199; 
Schwab,  die  wetter,  gäbe!  am  hinter- 
wagen, Schmid  520. 

wid einen,  gewident  gestiftet  96,  8. 

wie,  zu  wie  wozu  32, 23.  Alter  In- 
strumentalis. 

wilkflr  f  freie  wähl  283,  12» 

wiltnerin  hindlerin  mit  wildbrät 
171, 16. 

winde  f.  Vorrichtung  zum  winden, 
die  quadersteine  in  die  höhe  zu 
ziehen  45,  19  (heute  der  „  stein - 
haspeltt);  geende  winden,  die  in 
thätigkeit  sind  62, 18 u. s.w.  win- 
denpaum,  einer  der  drei  bäume, 
aus  denen  das  gerüst  einer  winde 
besteht  76, 27.  windenseil  45, 21. 

wintfall  m.  pl.  wintfelle  vom  winde 
umgeworfene  bäume  78, 32  ff. 

wintliecht  pl.  wintliechte  wachs- 
fackel  297, 17/ 

wureken  arbeiten  272,22.  wurek- 
peihel  handbeil  der  zimmergesellen 
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43,1. 

wurtzerin  die  gemüse  verkauft  170, 
22,25.  wurtzgarten  küchengarten 
174,24. 

zäum  m.  ein  theil  der  winde,  viel- 
leicht das  band ,  der  rlemen ,  an 
welchem  der  flaschenzag  befestigt 
wird  45,21. 

seil  f.  reihe  238, 10. 

zeinnaeben  m.  268,  14  gleichbedeu- 
tend mit  zeinreuse  geflochtener 
flschkorb  ?  Schindler  3, 132.  4, 285. 

zengel  n.  leger  nnd  zengel  an  wein 
297, 9, 11, 20;  die  zwei  ausgehöhl- 
ten,  der  rundang  des  weinfeßes 
angepassten  balken,  auf  welchen  es 
ruht  (dimin.  von  zange). 

zencket,  zenckent  adj.  gezackt,  von 
den  schrancken  213,  21.  30.  214, 
25.  215, 5. 13  a.  s.  w. 

zeren  einen,  verköstigen  230,35. 

Zettel  f.  schriftliche  aufzeichuung, 
rechnang  u.  s.  w.  241, 3  ff. ;  schrift- 
liches Instrument  größerer  art  123, 
1.  317,19  u.  öfter. 

zeug  m.  In  verschiedener  bedeatnng, 
handwerkszeug  34, 27. 37, 1 2  u.  s.  w. ; 
Stoff,  aas  dem  etwas  gemacht  wird 
54,  11.  55,  10  (mörtel).  273,  18 
(kalk)  u.  s.  w.  kriegszeug  110, 26. 
zeugme  ister,  der  die  aufsieht  über 
das  zeughaas  hat  140,  5.  287, 33 ^ 
andere  bedeatung  (vielleicht  mit 
bezug  auf  den  handwerkszeug)  hat 
es  wohl  320,  1. 

zeundorn  pL  -dorne  zweige  von 
einem  dornstrauch  um  die  neuge- 
setzten linden  290,27. 

ziehen  macher  der  bettöberzüge  macht 
155, 22. 

zilig  adj.  mittelmäßig,  klein  288, 28. 
33.  289, 10.  304, 17.  Vgl  Schind- 
ler 4, 252. 

zimlich  ad],  was  sich  gebührt,  In 
zimlichen  paw  315,  8;    ähnlicher 


Pfenning  317,  15  u.  s.  w. 

zimmer  n,  Zimmerholz  33, 35  n.  a.  w. ; 
das  zimmer  zu  werck  ziehen  oder 
abpinden  63, 27 ;  das  zimmer  ab- 
pinden  nnd  aufrichten  65, 23,  d.  h. 
die  balken  in  einander  fügen,  einen 
dachstohl  n.  s.  w.  aufrichten. 

zu  =  zer  (vgl.  über  dieses  niderd. 
mitteld.  zu  Weinholds  dialoktfor- 
schung  s.  57.  Kehreins  grammat 
des  15— 17  jh.  2.  §238):  zufallen 
41,  29.  141,  4.  zufeilen  ausein- 
andernehmen 117,  16.  zuhaweo 
79,  11.  258,  IX  zu  lechzen,  zu- 
lechsen  von  hölzernen  gefißen,  so 
eintrocknen,  daß  die  fugen  den 
festen  schloß  verlieren  und  flflßiges 
durchlaßen  41,27.  141,4.  Schma- 
ler 2,  422.  zumalmen  sich,  zer- 
reiben, zermalmen  87, 30.  zupre- 
then  87,30.  zurindet  (?)  lauen 
239, 26.  zurflduog  Zerrüttung  82, 
2.  zuschiessen  118,5.  zutragen 
uneins  werden  261, 8. 

zober   m.    er    faßt    bei    27t   ebner 
307,28. 

züchtiger  119,  20  was  lebenszüch- 
tiger. 

zug  m.  Vorrichtung  zum  auflieben 
für  die  dachdecker  52,30. 

Zugseil  zu  den  winden  109, 15  IL 

zukomen  des  lunnes  nit  zukomea, 
damit  nicht  anareichen?  39,15. 

Zukunft  ankonft  295,20. 

zunemen  den  Ion,  mehr  als  den  ge- 
wöhnlichen lohn  geben  69, 23. 

zungio  juni  316,16;  ezunio  25,  !• 

zusagen  bekennen,  gestehen  309,8. 

zuschieben  zu  hilfe  geben  209,14. 

Zuspruch  anforderung,  anklage  SU, 
15. 

zwei  im  fem.  zwue  51,  8.  165,  3» 
223, 22  u.  s.  w.  zwu  167, 38. 324, 
27.  zwo  169,3.  aber  zwei  stunt 
(zweimal)  249, 14. 
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Ewer  adj.  fllr  zwerch,  einer  tweren 
beut  dick,  wie  eine  querhand  78, 
19.  256, 2. 

zwerch  adv.  quer  177,31.  zwerchs 
181,2.  zwerchgaAc226, 19.  zwer- 
eben  sieb,  kreuzen  166, 18. 178, 31. 

zwerwoffen  n.  die  queraxt  der  zlm- 
merlente  43,  2. 

zwickstein  kleine  steine,  womit  die 
löeher   im    pflaster    „aaftgeswlekt* 


werden  260, 3. 

zwinger  der  rsnm  zwischen  der  In- 
nern und  äußern  Stadtmauer  110, 
24  u.  s.  w.  dim.  zwingerlein  185, 
36. 

zwir  ad*,  zweimal  68,  30.  112,  28. 
Vgl,  zwer. 

zwispitz  m.  Werkzeug  der  Steinmetzen 
33,  9.  40, 16  u.  s.  w. 


Tneher. 


26 


*86 


INHALTSÜBERSICHT. 

Seite 

Vorwort V 

Einleitung 1 

Baumeisterbuch    .    - 17 

Kachtrag 294 

Fewerpttchel 827 

Topographische  anmerkungen 334 

Sachregister 347 

Personenregister       360 

Ortsregister 359 

Wortverzeichnis 861 


387 


LIES 

8.  7,  z.  8  t.  u.  wird  es.  26,3  besuche.  26,  7  potten.  34,  33 
hinleihen.  88,  37  vor.  41,  22  Steinmetzen.  44,23  inen.  52,28 
badgeltz.  76,  12  das  comma  nach  holtz  zu  setzen.  78,  13  rin- 
holtz.  81,  19  schedlichen.  81,  23  eich.  90,  3  geben.  90,  4  nit 
90,  30  machen.  98,  5  hingeben.  93,  12  neulich.  96,  6  von. 
99,  5  ist  zwischen  rören  und  p Achsen  das  comma  zu  streichen;  die 
zwei  worte  bilden  ein  compositum.  101,  34  nach  nachdem  das  comma 
zu  streichen.  112,  25  gibt  ims.  118,  24  an  der.  181,  33  und  den- 
selben. 186,  13  schuen.  198,  27  oberthalb.  200,  5  riemen.  205, 
l2t.il  und  gottesacker.  225,  9  des  meisten  241,  27  den 
herren.  249,  14  schoßgattern.  258,  22  einfloß  die.  291,  z.  4 
t.  o.  Mcccxxiii.    308,  34  zugetailt 
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DER  ABENTEUERLICHE 


SIMPLICISSIMUS 


UND  ANDERE  SCHRIFTEN 
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n,  i.  i 


DESZ  POSSIRUCHEN,  WEIT  UND  BREIT  BEKANTEN 


SIMPLICISSIMI 


SINNREICHER  UND  NACHDENKLICHER  SCHRIFFTEN 


ZWEITEN  THEILS 


ERSTES  BUCH, 


VON  DEM  BELTZAMEN 


SPRINGINSFELD. 


SfaBpUctona«.  II.  * 


n,  i.  3 


DER  SELTZAME 

SPRINGINSFELD, 

DAS  IST 

KUKTZWEILIGE,  LUSTERWECKENDE  UND  RECHT  LÄCHER- 
LICHE LEBENS-BESCHREIBÜNG  EINES  WEILAND  FRISCHEN, 
WOLVERSÜCHTEN  UND  TAPFFERN  SOLDATEN, 

NUNMEHRO  ABER  AUSGEMERGELTEN,  ABGELEBTEN  DOCH  DABEY 
RECHT  VERSCHLAGNEN  LANDSTÖRTZERS  UND  BETTLERS 

SAMT 

SEINER  WUNDERLICHEN  GAUCKELTASCHE. 

AUS  ANORDNUNG  DES  WEIT  UND 

BREIT  BEKANTEN   SIMPLICISSIMI 

VERFASSET  UND  ZU  PAPIER  GEBRACHT 

TOR 

PH1LARCH0  GROSSO  VON  TROMERHEIM. 

GEDRUCKT  IN  PAPHLAGONIA  BEY 
FELIX  STRATIOT. 

ANNO  1670. 


1» 


n,  i. 


VOr  Zeiten  nennt  man  mich  den  dollen  Springinsfeld, 
Da  ich  noch  jung  und  frisch  mich  dummölt  in  der  Welt, 
Zu  werden  reich  nnd  gros  durch  Krieg  und  Krieges* Waffen, 
Oder,  wann  das  nit  glückt,  soldatisch  einzuschlagen. 
5        Mein  fatum,  was  thät  das?  die  Zeit  und  auch  das  Glück? 
Sie  stimten  in  ein  Hörn,  zeigten  mir  ihre  Tück. 
Ich  wurd  des  Glückes  Ball,  must  wie  das  Glück  umweltzen, 
Mich  lassen  richten  zu,  daß  ich  nun  brauch  ein  Steltzen, 
Steltz  ietzt  vors  Bauren  Thür  im  Land  von  Haus  zu  Haus, 
10        Bitt  den  ums  liebe  Brodt,  den  ich  so  offt  jagt  aus, 

Und  zaig  der  gantzen  Welt  durch  mein  annselig  Leben, 
Daß  theils  Soldaten  jung  alte  Bettler  abgeben. 


1  [W  2.  X  2.  H  2,  2.  K  2,  2].  Vor]  XH  Springinsfelds  Anrede,  Kund- 
schafft, Urkund  nnd  Herkunfft  an  den  Lustliebenden  Leser: 

Vor.  Springinsfeld]  Über  den  appellativnamen  Springinsfeld  s.  W.  Wacker- 
nagel in  Pfeiffers  Germania  5,  307.  8  brauch]  H  geh  auf  St  10  ich]  H 
ich  offt  jagte.       1 2  alte]  XH  alt  Bettler  müssen  geben. 


0  II,  U 


INNHALT. 


Das  1  Capitel, 

Was  vor  eine  schwer  vertäuliche  Veranlassung  den  Autor  zu 
Verfassung  dieses  Werckleins  befördert. 

5  Das  9  Capitel. 

Conjunctio  Saturni,  Hartis  et  Mercurii. 

Das  3  Capitel. 
Ein  lacherlicher  Pos,  der  einem  Zechbruder  widerfahren. 

Das  4  Capitel. 

io         Der  Autor  geräth  unter  einen  Hauffen  Zigeiner  und  erzehlet 
den  Aufzug  der  Courage. 

Das  5  Capitel, 
Wo  Courage  dem  Autor  ihr  Lebens-Beschreibung  dicürt 

Das  6  Capitel. 

is         Der  Autor  continuirt  vorige  materiam  und  erzehlet  den  Danck, 
den  er  von  der  Courage  vor  seinen  Schreiberlohn. 

Das  7  Capitel. 
Simplicissimi  Gauckeltasch  und  erhaltene  trefliche  Losung. 


1  [W  3.  X  8.  H  2, 8.  K  2, 8].  Innhalt]  XH  Des  iweiten  Theils  Enten  Bach* 
Inhalt.  4  befördert]  XH  befördert.  13  ihr]  H  ihre.  16  Schreiberlohn]  XH 
Bchreiberlohn  empfangen. 
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Das  8  Capto!, 

Hit  was  vor  einem  Gediog  Simplicissimus  dien  Springinsfeld  die 
Kunst  lernete. 

Das  9  Capitel. 

5         Tisch-  und  Nacht- Gespräch,  und  warumb  SpringinsfeM  kein 
Weib  mehr  haben  wolte. 

Das  10  Capitel. 
Springinsfeld  Herkunft,  und  wie  er  anfangs  in  Krieg  kommen. 

Das  11  Capitel. 

io         Von  dreyen  merckwürdigen  Verschwendern  warhaflte  Hi- 
storien. 

Das  19  Capitel. 

Springinsfeld  wird  ein  Trommelschlager,  hernach  ein  Musque- 
dierer,  Item  wie  ihn  ein  Banr  zaubern  lernet 

15  Das  CC  Capitel, 

Dnrch  was  vor  Gläcksfahl  Springinsfeld  wider  ein  Musque- 
direr  unter  den  Schweden,  hernach«  ein  Biquenirer  unter  den  Kay- 
serlichen  und  endlich  eia  Freyreutter  worden. 

Das  '<4  Capitel 
so  Erzehlet  Springsinsfehl  ferner  Glück  und  Unglück. 

Das  15  Capitel, 
Wie  heroisch  sich  Springinsfeld  im  Wördlinger  Treffen  gehalten. 

Das  (6  ®apitdf, 

Wo  Springinsfeld  nach  der  Nördlinger  Schlacht  herum  vagirt 
x5  und  wie  er  von  etlichen  Wölffen  belagert  wird. 


3  lernete]  XH  lernet.  4  [W  4]  Da».  8  Springinsfeld]  XH  Spring- 
insfelde. 12  [X  4]  Das.  13  Trommelsehlager]  XH  Trommelschläger.  20  fer- 
ner] XH  fernen.      23  [H  2,  4.  K  2,  4]  Das. 
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Das  17  Capitel. 

Springinsfeld  bekomt  Succurs  und  wird  widerum  ein  reicher 
Tragoner. 

Das  18  Capitel, 

5         Wie  es  dem  Springinsfeld  von  dem  Taltlinger  Meslag  an  bis 
nach  dem  Treffen  vor  Herbsthausen  ergangen. 

Das  19  Capitel. 

Springinsfeld  fernere  Historia  bis  auff  das  Kayserliche  Armi- 
stitium. 

io  Das  »0  Capitel. 

Continuatio  solcher  Histori  bis  zum  Friedenschiiis  und  end- 
licher Abdanckung. 

Das  91  Capitel. 

Springinsfeld  verheurathet  sich,  gibt  einen  Wirth  ab,  welches 
15  Handwerch  er  misbrancht,  wird  wider  ein  Wittwer  und  nimt  sein 
ehrlichen  Abschied  hinder  der  Thür. 

Das  89  Capitel. 

Türekenkrieg  des  Springinsfelds  in  Vngam  und  dessen  Ver- 
eheligung  mit  einer  Leyrerinen. 

so  Das  23  Capitel. 

Seines  blinden  Seh  wehers,  der  Schwigermutter  und  seines 
Weibs  wird  Springinsfeld  wider  nacheinander  los. 

Das  84  Capitel, 

Was  die  Leyrerin  vor  lustige  Diebsgriff  und  an  andern  Possen 
25  angestelt,  wie  sie  einen  unsichtbaren  Poldergeist,  Ihr  Mann  aber 
wider  ein  Soldat  gegen  dem  Türeken  wird. 


1  [W  5]  Das.  5  Tattlinger]  XH  Tuttlinder.  8  Springinsfeld]  XH 
Springinsfelde.  15  sein]  XH  seinen.  19  Leyrerinen]  H  Leyrerin.  24  Diebs- 
[W  6]griff.    and]  XH  and  andere.    25  einen]  XH  sa  einen.    Ihr  [X  5]  Mann. 
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Das  95  Capitel, 

Was  und  wie  Springinsfeld  in  Candia  kriegt,  auch  wie  er 
wider  in  Teutschland  kam. 

Das  96  Capitel, 

5         Was  die  Leyrerin  weiters  für  Possen  angestellt  und  wie  sie 
endlich  ihren  Lohn  bekommen  habe. 

Das  97  Capitel. 
Endlicher  Beschlus  von  des  Springinsfeld  seltzamen  Lebenslauf. 
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DAS  ERSTE  CAPITEL, 

Was  vor  eine  schwör  vertäuliche  Veranlassung  den  Autbor 
zu  Verfassung  dises  Werckleins  befördert. 

ALs  ich  verwichne  Weyhnacht-Mes  in  eines  vornehmen  Herrn 

5  Hof  mit  höchslvertrieslicher  Patienz  umb  eine  Resolution  zuerlan- 
gen auffwartete,  auff  eine  Supplication,  darinnen  ich  gar  beweglich 
umb  einen  Schreiber  -  Dienst  gebetten  und  in  derselben  meinen 
hohen  Fleis  mit  den  allerandachtigsten  Worten  gerühmt,  Auch  die 
Beständigkeit  meiner  unvergleichlichen  Treu  genugsam  versichert 

10  hatte,  gleichwohl  aber  der  gewünschte  Bescheid  dermal  eins  nicht 
kommen  wollte,  sihe,  da  wurde  ich  noch  vil  rog«di£l«gc;v.  v:v;^hra- 
lich  als  ich  sähe,  daß  die  schmutzige  Llucher-»  und  c?tte£!:c^6e  [.  JI- 
Ratzen  in  ihrer  sstimatidn  pa&sirt,  Ich  aber  wie  ein  M^e?altiiner 
Stockfisch,  den  man  auch  keiner  fern«  er  Versuchung  rrürdigt,  ver- 

15  achtet  wurde.  Ich  hatte  damahls  allerley  Gedancken  und  Grillen- 
häutige  Einfall,  und  wie  ich  in  &stge*2acit&  BfiTsche  höhnischen 
Angesichtern  lesen  kondte,  bedruckte  läfcb,  c:3  \ruWLv_  Jl~*  end- 
lich underfangen,  mir  den  Kut  zu  trabe.?  uac  Le:  Kunlzer.  i,-:t  mir 
zu  spielen,  wann  ich  entwefiev  nicht  hjld  eh.  j^jenehme  Lssolu- 

*o  tion  kriegte  oder  ohne  dieselbige  von  mir  zJ*j:1  dar:on  ^tenge. 
Bald  S|>racu  ich  mir  widevümbcc  anders  **3  unJ  versieftei,*  -*ich 
selbst  ekec  weit  beßern  iVüSg:.-v/J; 

GeduK,  Gedultl  sagCe  icL  l&  mir.   &J.  \/ef;  wl.~j  Erj  !:-ben. 

i 

1  [H  2,  5.  K  2,  5]  Das.       2  ▼or]  H  für.       3  befördert]  \LI  Ußrdert. 

Deß  Springinsfelds  Leben,  wird  ihzne  sehr  »au er, 
Wünschet,  daß  er  wÄre  worden  ein  Bacor. 

4  verwichne]  XH  ein sm als  um!/  Weyhnac^tmeszott.  7  ci[V7  7]nen. 
8  Worten]  H  Worten  seitat.  IG  Lw'sche]  Z3  Burschen.  17  c>h  [16] 
ondlich.  mir]  O  nt».  5Jl  wideramben]  XU  wIÄcrumt»  c!u  anders.  23  Ge- 
[W  8]dO,  Gedult. 
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Dann  ich  brachte  alles  das  hinderst  zum  vordersten  vor,  weil 
ich  gantz  verwirret  wäre. 

Erlangstu  diesen  Dienst,  so  kanstu  diesen  Schindhunden  diese 
Pachtung  schon  einträncken. 

6  Ich  wurde  aber  nicht  allein  von  diesen  und  taglich  innerlichen 
Anfechtungen,  sonder  auch  von  der  damahligen  grimmigen  Kalte 
von  außen  hero  dergestalt  geplagt,  daß  ein  jeder,  der  mich  gesehen 
und  die  Kalt  nit  selbst  empfunden,  tausend  Ayd  geschworen  hette, 
ich  wäre  mit  einem  3  oder  4tagigen  Fieber  behaut.     Daß  Gesind 

10  lieffe  hin  und  wider,  ohne  daß  sie  meiner  vil  geachtet  oder  mich 
besprochen.  Als  ich  mich  aber  am  allerbesten  mit  guter  Hoffnung 
speysete  und  auffenthielte,  da  wurde  ich  eines  holdseeligen  Cam- 
merKätzgens  gewahr;  deren  schenckte  ich  gleich  mein  Hertz;  dann 
als  sie  recta  gegen  mich  gieng,  konte  ich  mir  nichts  anders  einbil- 

iö  den,  als  dieses  wäre  ein  ohnzweiffelbares  Omen,  daß  ich  ihr  Ser- 
viteur  werden  würde.  Das  Hertz  hupffte  mir  gleichsam  vor  Freu-* 
den,  weil  mich  der  Wahn  einer  solchen  künfftigen  Glücksee- 
ligkeit  versicherte.  Da  sie  aber  zu  mir  kam  und  ihr  Kirschen- 
rothes  Mäulgen  auffthät,  sagte  sie :  guter  Freund,  was  habt  ihr  hier 

so  zu  thun?  seyd  ihr  villeicht  ein  armer  Schüler,  der  etwann  ein  All- 
musen begehrt  ? 

Da  gedachte  ich.  gleich :  diese  Wort  schlagen  alle  deine  Hoff-* 
nung  zu  boden;  dann  weil  wir  Schreiber  eben  so  hoflartige  Gei- 
ster, was  sage  ich:  hoflartige?  ich  will  sagen:   gleich  so  gros- 

25  mutige  Sinne  haben  und  besitzen,  als  etwann  die  Schneider  Selb- 
sten, die  sich  bey  großen  Herren  zutäppisch  machen,  wann  sie 
erstlich  ihre  Cammerdiener  und  endlich  zu  ihren  Herrn  . . .  Qmm 
dencke  doch  nur,  wie  verwirrt  ich  damahls  in  mir  selbst  gewesen, 
weil  ich  noch  ietzt  alles  so  irrig  und  verwirrt  vorbringe])  ich  hatte 

so  sagen  vollen:  zu  Henm  werde«  (dann  große  Herren  werden  ja 
wedtf  Ccbr,eibcr  noch  Schneider  über  sich  zu  Herrn  setzen),  als 

* 

4  schon]  XH  schön.  6  sonder]  XII  sondern.  8  nit]  XH  nicht.  11 
besprochen]  X  besprechen.  13  dann  [H  2,6.  K  2,  6]  als.  16  Freuden] 
XH  Freuden  wie  ein  K&lberschw&nslein  oder  Wätteleiu.  17  mich  [W  9] 
der.  19  M&ulgen]  XH  Mäulgen  oder  Göschgen.  20  Allmusen]  XH  All- 
mosen. 23  Schreiber]  CH  Och  reiber  und  Leutstribulirer.  Geister]  XH 
Geister  als  etwas  rechtschaffenes  zum  Theil  ja.  27  $ammerriieuer  [X  7] 
und. 
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bedunckte  mich,  die  Jungfer  solte  sich  nach  meiner  Einbildung  ac- 
commodirt  und  gesagt  haben :  was  beliebt  meinem  hochgeehrten 
Herrn?  oder  was  verlangt  derselbe  hier  vor  Geschaffte  zu  ver- 
richten? 
5  Nun  was  bedarffs  vieler  Wort?  Ich  wurde  gantz  bestürtzt 
und  konde  die  Jungfer  doch  keiner  Unbescheidenheit  beschuldigen, 
weil  sie  ihre  Frag  mit  einer  wohlständigen  Red  vorgebracht;  auch 
kondte  ich  kaum  so  vilWort  in  meinem  Capitolio  Cso  der  alten  Rö- 
mer Rüst  und  Waffen  -Cammer  gewesen)  aus  allem  Vorralh,  den 

10  ich  darinn  hatte,  zusammen  bringen,  discm  ersten  Streich,  der  mir 
empfindlicher,  als  eine  dichte  Maulschell  vorkam,  der  gebühr  nach 
zu  begegnen.  Doch  lallete  ich  endlich  mit  einer  aus  Forcht,  Hoff- 
nung und  Kalte  verursachter  zitterender  oder  habender  Stimme 
so  vil  daher,  daß  ich  der  jenig  Monsieur  wäre,  der  auff  Recommen- 

15  dation  ehrlicher  Leuthe  ihres  Herrn  Schreiber  zu  werden  ver- 
hoffte. 

Ach  mein  gar  lieber  GOttl  antwortet  das  Rabenaas;  ist  er 
derselbig?  Ach  er  schlage  solche  Gedancken  aus  dem  Sinn,  dann 
ein  solcher,  der  den  Dienst  haben  will,  welchen  er  verlangt,  mos 

20  meinen  gr.  Herren  entweder  umb  1000  Thaler  gesessen  seyn 
oder  umb  solche  Summa  einen  Bürgen  stellen.  Mir  ist  albereit  vor 
dreyen  Tagen  ein  halber  Reichsthaler  gegeben  worden,  ihme  sol- 
chen zuzustellen,  wann  er  sich  anmeldet,  und  unser  los  Gesind  hat 
mir  nit  einmal  gesagt,  daß  ihr  da  seyet ;  ich  wolte  euch  sonst  so 

2b  lang  in  diser  Kälte  nit  haben  stehen  lassen. 

Man  kan  leicht  gedencken ,  was  ich  damahl  vor  eine  Naase 
hatte.  Ich  gedachte :  halt !  da  schlag  Venus  zu,  so  darff  Vulcanus 
eines  Knechts  weniger. 

Ich  hatte  gar  nit  den  Willen,  angeregten  halben  Thaler  zu 

30  nemmen,  massen  ich  mich  auch  drum  wehrete,  weil  ich  mir  ein- 
bildete, solche  Abfertigung  wäre  meiner  schreiberischen  Reputa- 
tion schimpflich  und  zuwider.  Doch  gedachte  ich:  wer  weis,  wo 
dir  diser  Herr  noch  eine  Gnad  erweisen  kan? 

Schob  ihn  derowegen  in  Sack  und  faste  eine  Hoffnung,  mit  der 


2  hochgeehrten  [W  10]  Herrn.  12  einer]  XH  meiner.  13  habender] 
XH  hebender.  20  gr.]  H  gn.  Thaler  [W  11]  gesessen.  27  hatte  [Q  2,  7. 
K  2,  7]  Ich,       30  web[X  8]rete. 
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Zeit  durch  die  liebe  Gedult  den  gebettenen  Dienst  noch  zuerlangen, 
welchen  ich  mit  sambt  des  Herrn  Gnad  verschertzen  wurde,  wann 
ich  so  trotzig  und  halsstarrig  dis  geringe  Gelt  ausschlug. 

Solcher  gestalt  nahm  ich  meine  Abfertigung  und  die  Jung- 
*  fer  selbst  gab  mir  das  Gelaid  bis  vnder  das  Thor,  weil  sie  das- 
selbe, als  gegen  dem  Hittaglmbs,  gleich  zu  beschließen  willens. 
Da  machten  wir  nun  nach  als  mithin  wegen  des  halben  Thalers  un- 
sere Complimenten,  under  welchen  der  Jungfer  dise  Wort  entfuh- 
ren :  er  nehme  ihn  nur  kecklich  hin  und  versichere  sich,  daß  mein 

io  gr.  Herr  und  Frau  auch  das  geringste,  so  ihnen  zu  Dienst  geschihet, 
nit  unbetont  lassen,  und  solte  ihnen  einer  nur  auff  die  Heimlichkeit 
mit  einem  Liecht  vorgehen. 

Das  verdroße  mich  so  grausam  übel  und  jagte  mich  so  in 
Harnisch,  daß  ich  der  Jungfer  mehr  unbescheiden  als  vernünftig 

15  antwortet 

So  saget  euren  gn.  Herrn,  sprach  ich,  wann  er  mir  einen  je- 
den S.  H.  Arschwisch,  darzu  er  meine  Dupplication  unweislich 
brauchen  möchte,  ehe  er  sie  gelesen,  so  theur  bezahlen  wolle,  so 
werde  es  ihm  ehender  an  Geld,  als  mir  an  Papier,  Federn  und  Din- 

so  ten  manglen.  ^ 

Darauff  trotte  ich  mich  eine  lange  Gasse  hinauff,  vor  Zorn  mehr 
unsinnig,  als  ohnwillig.  Ich  wüste  es  denen,  so  mich  in  literis 
abgeführt  hatten,  so  wenig  danck,  daß  mich  auch  reuete,  daß  ich 
meinen  Preceptoribus  mit  dem  hindern  nit  ins  Angesicht  geloffen, 

25  wann  sie'  mir  etwan  zu  Zeit  einen  Product  geben. 

Ach,  sagte  ich,  warumb  haben  dich  doch  deine  Eltern  nicht 
ein  Handwerck  oder  Tröschen,  strohschneiden  oder  dergleichen  so 
etwas  lernen  lassen?  so  hettest  du  ja  jetzunder  auch  bey  iedem 
Bauren  Arbeit,  und  dörfftest  nicht  vor  großen  Herren  thun  stehen, 

30  ihnen  zu  schmaichlen  ?  köntestdoch  nur  jetzt  das  allerverächtlichste 
Handwerck,  das  seyn  mag,  so  fandestu  gleichwol  Meister,  die  dich 
des  Handwercks  halber  aufnehmen  und  dir  das  Geschenck  hielten, 

3  ausschlug)  H  ausschlug.  4  [W  12]  Soloher.  6  dem]  XH  die  Mit- 
tagmalzeit gleich.  7  uach]  ?  nochmals.  ?  nach  als  vorhin,  wegen  —  Tha- 
lere]  fehlt  HK.  9  nehme]  XHK  nehm.  10  gr.]  XHK  gn.  11  einer]  XH 
nur  einer  auff.  17  Dupplication]  XH  Supplication.  22  unsin[W  18]  mg. 
27  oder]  H  und.  29  thun]  H  müssen.  30  köntest]  H  köntest  du.  82  des 
[X  9]  Handwercks. 
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wann  sie  dir  gleich  keine  Arbeit  geben  etc.  In  disem  deinen  Standt 
nimbt  sich  aber  kein  Mensch  deiner  an,  und  bist  der  atlerverach- 
teste  Bernhäuter,  der  seyn  mag ! 

In  diesem  meinem  Unwillen  passirte  ich  ein  weiten  Weeg. 

*  Gleich  wie  mir  aber  der  Zorn  nach  und  nach  vergieng,  also  em- 
pfände ich  die  damahlige  grausame  Kalte  je  langer  je  mehr, 
deren  ich  bishero  so  hoch  noch  nit  geachtet  hatte;  Ja  sie  quelte 
mich  dergestalt,  daß  ich  nach  einer  wannen  Stub  seuffizete,  und 
demnach  eben  ein  Wirthshaus  gegen  mir  stunde,  gienge  ich  mehr 

io  der  Warme  halber  hinein,  als  den  Durst  zu  löschen. 


4  diesem]  H  solchem,  ein]  H  einen.  6  lttn[W14]ger.  8  Stube  {H  2,  8. 
£  2,  8]  seuffizete.       10  löschen]  XII  löschen, 

Offt  lttsst  man  sich  was  gutes  reuen, 

Wan  nicht  gleich  will  das  Glück  her  sohneyen, 

Erkennet  nicht  das  Nutz-Gedeyen. 

H  Die  Einbilder  und  Grosdünckel  Narren  werden  hier  vorgestellet,  und 
was  für  ein  Hochs  inniges  Volok,  das  Dinten-Leoker-Gesindlein  «eye?  Nicht 
zwar,  daß  man  die  Kunst  der  Schreiberey  hierdurch  verachte  oder  gering 
schätze,  dann  wohlwissend;  daß  von  Machir  sind  Regenten  kommen,  und  tob 
Sebulon  Fürsten,  durch  die  Schreibfeder,  sondern  nur  die  halb*  und  seicht- 
gelehrten,  und  solche  liederliche  Stapulanten,  die  da  nnr  das  Land  auf  und 
nieder  lauffoo,  und  sich  für  grosse  Heiligen  ausgeben,  werden  hier  abge- 
mahlet,  solche  Leute,  deren  alle  Strassen  roll  lauften,  darffen  sich  in  einer 
Woche  mehr  einbilden,  als  ein  rechtschaffner  in  einem  gantzen  halben  Jahr 
verrichtet.  Als  man  hier  an  diesem  Kerls  sihet.  Geschwind  dachte  er,  es 
solte  sich  das  KammerMädgen  vor  ihme  bücken,  und  einen  grossen  Mon- 
sieur heissen.  Und  also  ist  es  noch  heut  zu  Tag,  bey  dergleichen  Pnrschen 
der  Brauch,  und  die  wüste  Weise.  Ja,  es  darf  wol  mancher  solcher  Dalken- 
macher,  sieh  dreymal  so  viel  als  sein  Herr  selbst  einbilden  und  auf  sioh  hal- 
ten. Auch  da  der  Herr  nur  einen  so  schlechtshin ,  bestellten  Diener  an 
ihme  hat,  so  thäte  offt  wohl  vonnöthen,  daß  der  Diener  drey  Substituten, 
oder  Dieners  Diener  darneben  hätte.  Ob  er  gleich  offt  selbst  kaum  daa  ba 
[?  b  a],  ba  Buchstabiren,  oder  eine  gerade  Zeil  schreiben  kan.  Und  es  ma- 
chet sich  auch  niemand  mausiger  und  unnützer,  als  solche  Halluncken, 
BaurenTribulirer,  und  Seichtgelehrte,  oder  halbkluge  Federn-Spitzer.  All- 
dieweilen sie  nur  ein  kleines  Liechtlein  oder  Vorschmack  der  Geschick- 
lichkeit haben,  so  gedenoken  sie  gesehwind  daß  sie  lauter  Sonnen  und  grosse 
Pharos-Faokeln  seyen.  Und  wie  man  sie  so  nothwendig  und  unümgicglieh 
haben  müsse? 

Ja  freylich  wohl  haben  müsse;  die  rechtschaffnen  aber,  und  verstän- 
digen.   Ein  kluger  und  Kunst -erfahrner  Soribent,  welcher  ein  feines  Co«- 
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cept,  und  guten  wohl-rftthigen  Schluß  machen  kan,  tauget  sehr  wohl,  und 
wird  nicht  in  allen  Storchs  Nestern  gefunden,  weil  man  dergleichen  Leuthe 
gar  fleissig  und  genau  auffhebet  in  deme  sie  es  auch  wohl  würdig.  Und  es 
werden  doch  gleichwohl  solche  Leuthe  am  allerwenigsten  aus  sich  machen, 
die  doch  zum  meinsten  verrichten  können.  Dann  sie  dencken,  daß  Kunst 
und  Tugend  sich  nicht  bergen  lassen,  wann  sie  auch  unter  einem  Scheffel 
stecken,  und  daß  man  die  Edlen  Perlen,  vor  denen  Wasser-Kugeln  und  so 
scheinenden  Glas- Perlen  doch  allezeit  hervorsuche,  wehle  und  erkenne,  ob 
sie  gleich  offt  einen  prächtigem  Schein,  als  auch  die  allerb&sten  weisen  Und 
von  sich  geben. 

[H  2, 9.  Ü  2, 9]  Daher  geschihets  dann,  daß  hernach  solche  Knoben  [K  Kna- 
ben] und  Einbilder,  wann  man  sie  nicht  »stimiren  oder  hochachten  will,  gleich 
das  Maul,  wie  eine  hohe  Schantz  aufwerffen,  die  Backen  blasen,  sich  brü- 
sten, und  dieweil  mit  dem  Teuffei  eines  herum  zanken.  Ja,  sie  dttrffen  auch 
wohl  gar  all  ihr  Geiern,  und  die  Prasceptores  noch  darzu  verfluchen,  daß 
sie  so  liederliche  Tropffen  worden,  und  so  wenig  gelernet  haben.  Ja,  fauler 
Schliffel,  wann  du  etwas  hättest  thun  oder  lernen  wollen,  so  würdest  dn 
auch  die  Zeit  bAsser  angewendet  haben.  Ein  Exempel  weiset  hier  diese  Vor- 
stellung.   Demnach : 

Einbildung  Istfl,  wann  die  nicht  thät, 
Narren  so  viel  die  Welt  nicht  hfttt, 
Wie  mancher  denckt  und  bild  sich  ein, 
Daß  er  ein  Doctor  könnte  seyn, 
Wann  aber  mans  beym  Liccht  beschaut, 
Ist  er  ein  Ertz-Narr  in  der  Haut, 
Drum  meide  die  Einbildcrey, 
Sey  klug,  still,  fleissig  und  darbey 
Wart,  bis  man  dein  bed&rfftig  sey, 
Biet  dich  nicht  strack  so  selber  an, 
Man  sucht  schon  selbst  wer  etwas  kan. 

Und  es  darf  siehe  auch  nicht  gereuen  lassen  wer  etwas  schönes  und 
rühmliches  gelernet,  weil  man  nicht  schwer  daran  trüget.  Auch  das  Glück 
noch  allezeit  den  Mann  gefunden,  welchen  es  gesuchet.  Nur  diese  lassen 
siehe  reuen,  welche  nicht  viel  oder  gar  nichts  oder  doch  etwas,  und  nicht 
recht  gelernet  haben,  gleichwohl  aber  die  Zeit  darmit  verschlossen,  dass  sie 
alt,  ungeschickt,  und  ru  nichts  tauglich  geworden.  Solche  geben  hernach 
gute  Springinsfeld  ab,  weilen  sie  fein  weit  schreiten  und  lauffen  können, 
und  ein  jeder  zu  ihnen  spricht;  Ich  feedarff  deiner  nicht.  Oder:  Nimm  du 
ihn,  ich  mag  ihn  nicht 

Er  lerne  etwas  rechts,  wer  etwas  rechts  will  seyn, 
Und  bilde  gleichwohl  sich,  darbey  zuviel  nioht  ein, 
Er  halte  hinterm  Berg,  die  Kunst  leucht  doch  herfür, 
Es  lttsst  sich  bergen  nicht,  der  Wissenschafften  Zier, 
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Sie  kommt  gar  fein  am  Tag,  wann  mans  schon  offfc  nicht  meinet, 
Und  solche  sucht  man  auch,  die  nicht  einhildisch  seynd, 
Was  können,  und  doch  Demuth  voll, 
Das  ist  ein  Kleinod  merck  es  wohl. 
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DAS  ZWEITE  CAP1TEL. 

Conjunctio  Saturni,  Martis  et  Mercurii. 

DAselbst  wurde  ich  viel  höflicher  empfangen,  als  von  oben- 
gedachter höflichen  Jungfrauen ;  dann  der  Hausknecht  kam  gleich 
5  und  fragte:  was  beliebt  dem  Herrn? 

Ich  gedachte  zwar  heut  disengantzenTag  der  Schreiberdienst, 
jetzt  aber  der  Stuben  Ofen,  sagte  aber  doch  zu  ihm:  ein  gute  halb 
Mas  Wein ,  die  er  mir  auch  gleich  langte,  dann  es  war  kein  Baad- 
stub,  darinn  man  die  Hitz  bezahlte, ^sonder  ein  Ort  der  Zehrung, 
io  darinn  man  die  benöthigte  Warme  umsonst  hatte  oder  wenigist  in 
die  Zech  rechnete. 

Ich  petzte  mich  mit  meirier  halben  Mas  Wein  sehr  nahe  zum 
Ofen,  umb  mich  rechtschaffen  auszubuchen,  alwo  sich  an  eben 
demselbigen  Tische  ein  Mann  befände,  der  im  Pfenning  wet  zeh- 
15  rete  und  Treschermassiger  weis  mit  beyden  Backen  so  gewaltig 
zuhiebe,  daß  ich  mich  darüber  verwunderte.    Er  hatte  allbereit 
eine  Supp  im  Magen  und  vor  zwey  Kraut  und  Fleisch  allerdings 
.  auffgeriben,  da  ich  hin  kam,  und  fragte  noch  darzu  nach  einen  gu- 
ten Stuck  Gebrattens,  welches  verursachte,  daß  ich  ihn  besser  be- 
»o  trachtete;  da  sähe  ich,  daß  er  nicht  nur  zum  fressen,  sonder  auch 
an  der  Gestalt  viel  ein  anderer  Mensch  war,  als  ich  mein  Lebtag 
jemahls  einen  gesehen;  dann  von  Proportion  des  Leibs  war  er  so 
gros,  als  wäre  er  in  Chili  oder  Chica  geboren  worden.    Sein  Bart 

* 

1  [H  2,  10.  K  2,  10]  Das.       2  et]  H  und.    Mercurii]  XH  Mercurii. 

Springinsfeld  freundlichen  Willkomm  empfanget, 
Sich  zu  dem  Ofen  verwunderlich  drenget. 

6  heut]  XII  (selbigen)  ganzen.  7  der]  II  des  Stuben-Ofena.  13  umb 
[W  15]  mich,  auszubäcben]  XHK  auszubächeln.  14  wet]  K  wert.  ?  Pfen- 
ningwert.  Das  pfenningwerteßen  gebraucht  Kaisersberg  =  conyivaliter  le- 
ben, nicht  ein  zucker  [d.  h.  filz]  sein.  S.  Frische  teutschlateinisches  Wörter- 
buch 2,  51c  Das  wort  pfennwert  oft,  z.  b.  fastnachtspiele  s.  854.  884. 
18  fragte  [X  10]  noch.       20  sonder]  H  sondern. 

ShnpUcinlmaB.  II.  * 
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war  ebenso  lang  und  brait  als  des  Wirths  Schiffer-Taffcl,  dahin  er 
der  Gäste  aufgetragene  Zehrung  an  notirte;  die  Haupthaar  aber 
kamen  mir  vor,  wie  die  jenige,  die  ich  mir  etwan  hiebevor  einge- 
bildet, daß  Nabuchodonosor  dergleichen  in  seiner  Verstossung  ge- 

5  tragen  habe.  Er  hatte  einen  schwartzen  Kittel  an  von  Wüllenem 
Tuch ,  der  gieng  ihm  bis  an  die  Kniekehlen ,  auff  ein  gantz 
fremde  und  bey  nahe  auff  die  alte  Antiquitatische  Manier  mit  grü- 
nen wüllen  Tuch  an  den  Näthen  underlegt,  gefüttert  und  ausge- 
macht.   Neben  ihm  lag  sein  langer  Pilgerstab,   oben  mit  zweyen 

io  Knöpffen  und  unden  mit  einem  langen  eisernen  Stachel  versehen, 
so  dick  und  kräfftig,  daß  man  einem  gar  leicht  in  einem  Straiche 
die  letzte  Oelung  damit  hett  reichen  mögen. 

Ich  vergaffte  mich  schier  zum  Narren  über  disem  seltzamen 
Auffzug,  und  in  deme  ich  ihn  je  langer  je  mehr  betrachtete,  wurde 

15  ich  gewahr,  daß  sein  ungeheurer  Bart  gantz  widersinns,  das  ist 
wider  die  Europaßischen  Bart  geart  und  gefärbt  war;  dann  die  Haar 
so  ererst  bey  einem  halben  Jahr  gewachsen,  sahen  gantz  falb,  was 
aber  älter  war,  brandschwartz,  da  doch  hingegen  bey  andern  Bar- 
ten von  solcher  Färb  die  Haar  zunegst  an  der  Haut  gantz  schwarte 

so  und  die  übrige  je  älter  je  falber  oder  wetterfärbiger  zu  erscheinen 
pflegen.  Ich  gedachte  der  Vrsach  nach  und  konte  keine  an- 
dere ersinnen,  als  daß  die  schwartze  Haar  in  einem  hitzigen  Lande, 
die  falbe  aber  in  einem  vil  kaltem  müsten  gewachsen  seyn,  und 
solches  war  auch  die  Warheit;  dann  nach  dem  diser  auff  sein  Ge- 

25  bratens  warten  und  also  mit  dem  Essen  ein  wenig  paussiren  moste, 
Hesse  ers  über  das  trincken  gehen,  da  er  dann  nit  weniger  thun 
konte,  als  mir  eins  zuzubringen,  wann  er  anders  haben  wolte,  daß 
ihm  iemand  den  Trunck  gesegnen  solte,  weil  ohne  mich  noch  kein 
anderer  Gast  vorhanden ;  und  demnach  mir  das  Maul,  welches  die 

so  grausame  Kälte  gantz  starrhart  zugefrört  hatte,  auch  nunmehr  wi- 
der ein  wenig  begunte  aufzutauen,  sihe,  da  kamen  wir  gar  miteinander 
in  ein  Gespräch,  warinn  ich  ihn  zum  allerersten  fragte,  ob  er  nicht 
ererst  vor  ungefähr  einem  halben  Jahr  aus  India  kommen  wäre. 


5  Wüllenem  [W  16]  Tuch.      6  ein]  H  eine.      9  sein]  H  ein.  12  hett] 

H  hatte.       14  Auff[H  2,  11.  K  2,  ll]zug.       17  ererst]  X  erat  20  falber] 

W  halber,    erscheinen]  XH  scheinen.       21  der  [W  17]  Vrsach.  26  thnn 
[X  11]  konte.      33  ererst]  XH  erst 
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Doch,  damit  er  keine  Vrsach  haben  möchte,  zu  antworten:  was 
geheis  dich  an?  Brachte  ichs  meines  bedunckens  gar  höflich  vor, 
dann  ich  sagte:  mein  hochgeehrter  Herr  beliebe  meiner  vorwitzi- 
gen Jugend  zuvergeben,  wann  sie  sich  erkühnet  zu  fragen,   ob 
5  derselbe  nicht  allererst  vor  einem  halben  Jahr  aus  India  kommen! 
Er  verwundert  sich,  sähe  mich  an  und  antwortet :  Wann  ihr 
sonst  keine  Nachricht  und  Kundschaft  von  meiner  Persohn  habt, 
als  daß  ihr  mich  ietzt  das  erste  mahl  sehet,  so  messe  ich  euerer 
Jugend  keinen  Vorwitz,  sonder  einen  rechtschafnen  Verstand  und 
io  ein  solches  Judicium  zu,  welche  beyde  ein  Begierde  in  euch  er- 
wecken, das  jenig  aigentlich  zu  wissen,  was  euer  Verstand  von  mir 
gefasst  und  das  Judicium  beschlossen  habe ;  derowegen  sagt  mir 
zuvor,   woraus  ihr  abgenommen,  daß  ich  vor  einem  halben  Jahr 
noch  in  India  gewesen,  so  will  ich  euch  hernach  zu  vernehmen  ge- 
15  ben,  daß  ihr  von  mir  und  meiner  Reise  recht  geurtheilt. 

Als  ich  ihm  nun  sagte,  daß  mir  die  Haar  seines  Barts  solches 
zu  verstehen  geben,  antwortet  er,  ich  hette  recht,  und  damit  an 
Tag  gelegt,  daß  noch  mehr  als  nur  dises  hinder  mir  stecke. 
Hierauff  mahnet  er  mich  beschaid  zu  thun;   dieweil  er  aber 
20  seinen  Wein  mixtirt,  scheuete  ich  mich  zu  trincken;    dann  er 
hatte  aus  seinem  Sack  ein  zinnern  Büchse  gezogen,  in  deren  ein 
Elecluarium  war,  das  allerdings  dem  Teriack  gleich  sähe;  aus  der- 
selben  nahm  er  eine  Messerspitze  voll  derselbigen  Materi  und 
mischets  under  ein  gemeines  Trinckgläslein  neuen  Wein  (dann  er 
**  tranck  kein  alten,  sonder  nur  neuen  ZweenbatzenWein),  davon  er 
so  dick  und  gelb  wurde,  daß  er  schier  einer  widerwertigen  Pur- 
gation   oder  doch   wenigist   einem   alten  Baumöl  sich  vergliche. 
Wann  er  nun  trincken  wolte,  so  gösse  er  iederzeit  ein  eintzigen 
Tropffen  hiervon  in  das  Glas,  davon  der  milchfarbe  neue  Wein  sich 
so  alsobalden  veränderte,  alle  noch  in  sich  habende  unverjorne  feces 
zu  Boden  fallen  liesse  und  wie  ein  .alter  abgelegner  Wein  von  Färb 
dem  Gold  gleich  erschiene.    Er  sähe  wol,  daß  ich  keinen  sonder- 
lichen Lust  zu  seinem  Getränck  trug,  sagte  derowegen,  ich  solte 
kecklich  trincken,  es  würde  mir  nichts  schaden,  und  als  ich  mich 


4  Ja[W  I8]gend.  16  ihm]  W  ihn.  20  mix[W  I9]tirt.  24  Trinck- 
gläß[H  2,  12.  K  2,  12]lein.  25  er  [X  12]  so.  27  wenigist]  XH  wenigstens. 
32  erschiene]  XH  schiene. 
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überreden  Hesse,  den  Wein  zu  versuchen,  befände  ich  ihn  so 
lieblich  kräftig  und  gut,  daß  ich  ihn  vor  Malvasier  oder  Spannischen 
Wein  getruncken  hätte,  wann  ich  nicht  gesehen,  daß  es  ein  neuer 
Elsasser  gewesen.  Darauflf  erzehlte  er  mir,  daß  er  diese  Kunst  bey 

5  den  Armeniern  gelernet,  und  erwiese  im  Werck,  daß  ein  alter  ab- 
gelegener sonst  an  sich  selbst  sehr  köstlicher  Wein,  wie  ich  da- 
mal  vor  mir  stehen  hatte,  von  diesem  Elixier,  wie  ers  nennet,  bey 
weitem  nicht  so  gut  wurde,  als  ein  gemeiner  neuer;  dessen  gab  er 
Ursach,  daß  der  neue  seine  Kräfte  noch  völliger  bey  einander  und, 

io  wie  in  etlichen  Jahren  dem  alten  geschehen,  noch  nichts  darvon 
verlohren  hätte. 

Wie  wir  nun  so  von  dem  Wein  und  dieser  Kunst  miteinander 
discurirten,  da  trat  ein  alter  Krontzer  mit  einem  Steltzfus  zur  Stu- 
ben hinein,  den  die  eingenommene  Kälte  auch  gleich  wie  mich  zum 

io  Stuben-Ofen  triebe.  Er  hatte  sich  kaum  ein  wenig  gewännet,  als 
er  eine  kleine  Discant-Geyge  hervorzog,  dieselbe  stimmte,  vor  un- 
sern  Tisch  träte  und  eins  daher  striche,  worzu  er  mit  dem  Maul  so 
artlich  humset  und  quickelirt,  daß  einer,  der  ihn  nur  gehört 
und  nicht  gesehen,  hätt  glauben  müssen,  es  wären  dreyerley  Sei- 

»0  ten-Spil  untereinander  gewesen.  Er  war  zimlich  schlecht  auf  den 
Winter  gekleidet  und  hatte  auch  allem  Ansehen  nach  keinen  guten 
Sommer  gehabt,  dann  sein  magere  Gestalt  bezeugte,  daß  er  sich 
mit  den  Schmalhansen  betragen,  und  seine  ausgefallene  Haar,  daß 
er  noch  darzu  eine  schwere  Krankheit  überstehen  müssen.    Der 

»5  Schwartzrock,  so  bey  mirsasse,  sagte  zu  ihm:  Landsmann,  wo  hasto 
dein  anderes  Bein  gelassen? 

Herr,  antwortet  dieser,  in  Candia. 

Darauf  sagte  iener:  das  ist  schlimm. 

0  Nein,  nit  so  gar  schlimm,  antwortet  der  Steltzer,  dann  ietxt 

w  freurt  mich  nur  an  ein  Fuß  und  ich  bedarf  auch  nur  einen  Schuck 
und  einen  Strumpf. 

Höre,  sagte  der  im  schwartzen  Rock  ferner,  bistu  nit  der 
Springinsfeld? 

Vorzeiten,  antwortet  dieser,  war  ichs,  aber  iets  bin  ick  der 

1  ihn  [W  20]  so.  2  vor]  H  Tor  einen  MsJrssierer.  17  so  [W  21]  ert- 
lioh.  18  quickelirt]  H  quintelirt.  19  wären]  XH  wäre.  23  den]  XH  dem 
Hur  [X  13]  daß.  28  iener]  XH  einer.  29  O  —  schlimm]  fehlt  H.  30  ein] 
H  einen. 
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Steltzvorshaus,  nach  dem  gemeinen  Sprichwort:  Junge  Soldaten, 
alte  Bettler ! 

Aber  wie  kennet  mich  der  Herr  ? 

An  deiner  artlichen  Music,  antwortet  jener,  als  welche  ich 
b  bereits  vor  mehr  als  dreissig  Jahren  zu  Soest  gehöret  habe.   Hastu 
nicht  damals  einen  Cammerathen  gehabt  unter  denen  daselbst  gele- 
genen Tragonern,  der  sich  Simplicius  genennet? 

Da  nun  Springinsfeld  solches  bejahete,  sagte  der  Schwartz- 
rock:  Und  eben  derselbe  Simplicius  bin  ich. 
io         Hierüber  sagte  Springinsfeld  vor  Verwunderung:  daß  dich  der 
Hagel  erschlag! 

Wie?  sprach  Simplicius  zu  ihm,  schäinestu  dich  nicht,  daß  du 
allbereit  so  ein  alter  Krüppel  und  dannoch  noch  so  rohe,  Gottlos 
und  ungeheissen  bist,  deinen  alten  Cammerathen  mit  einem  solchen 
15  Wunsch  zu  bewillkommen? 

Potz  hundert  tausend  Sack  voll  Endten,  du  hasts  gwis  besser 
gemacht,  sagte  Springinsfeld,  oder  bistu  seither  vielleicht  zu  einem 
Heiligen  worden? 

Simplicius  antwortet:  wann  ich  gleich  kein  Heiliger  bin,  so 
w  hab  ich  mich  doch  gleichwol  beflissen,  mit  Aufsamlung  der  Jahr  die 
böse  Sitten  der  unbesonnenen  Jugend  abzulegen  und  bin  der  Mei- 
nung, solches  wurde  deinem  Alter  auch  anständiger  seyn  als  flu- 
chen und  Gottslastern. 

Mein  Bruder,  antwortet  Springinsfeld  gar  Ehrerbietig,  vergeh 
25  mir  vor  dismal  und  sey  mit  mir  zu  frieden!  ich  begehr  mit  dir  um 
nichts  Ces  seyen  dann  etwan  ein  par  Kandel  Wein)  zu  disputiren. 

Und  indem  er  sich  unter  diesen  Worten  gantz  ungeheissen  zu 
uns  an  Tisch  gesetzt  hatte,  zog  er  einen  allen  Lumpen  hervor, 
knüpfte  denselbigen  auf,  ferners  sagende:  und  damit  du  nicht  etwan 
so  vermeinen  möchtest,  der  bettelhafte  Springinsfeld  wolte  bey  dir 
schmarotzen,  so  sehe,  hier  hab  ich  auch  noch  ein  par  Batzen,  die 
zujleinen  Diensten  stehen. 

Und  damit  schulte  er  eine  Hand  voll  Ducaten  auf  den  Tisch, 


4  Mu[W  22]sic.  antwortet]  H  antwortete.  5  vor  [H  2,  13.  K  2,  13] 
mehr.  18  worden]  XH  gemacht  worden.  22  wurde]  H  würde.  flu[W  23]- 
chen.  26  Kandel]  H  Kannen.  29  dcn[X  14]selbigen.  33  schütte]  XH 
schüttete. 
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welche  ich  etwas  mehr  als  200  zu  seyn  schätzte,  und  befahl  dem 
Hausknecht,  ihme  auch  eine  Mas  Wein  herzubringen,  welches  aber 
Simplicius  nicht  zugeben  wolte,  sonder  brachte  ihm  eins  und  sagte, 
was  es  des  Gebrängs  mit  dem  Gelde  viel  bedörfte;  er  solte  es  nur 
5  wieder  einstecken,  weil  er  dergleichen  wohl  mehr  hatte  gesehen. 

3  sonder]  H  sondern.       5  gesehen]  XH  gesehen. 

Wer  gute  Freunde  nicht  bässer  zuempfangen  gelernet,  als  mit  Flachen, 
mag  nur  solcheu  Scogen  sicher  auslassen,  dieses  ist  denen  Soldaten,  so  es 
gemeiniglich  gewohnet,  zu  keinem  Exempel  der  Nachfolge,  sondern  vielmehr 
zum  Spiegel  einer  Abscheu  von  dem  Simplicissimo  hieher  gesetzet,  damit  sie  sehen 
sollen,  wie  schön  es  laute,  und  wie  leichtfertig  es  herauß  komme,  wann  man 
also  solche  gottlose  Empfangswort,  statt  eines  Seegens  auß  leichtfertiger  Ge- 
wohnheit brauchet,  weil  ja  mancher  so  grober  Narr,  seinen  Balcken  nicht 
an  sich  selbst  siehet,  so  kan  er  sich  allhier  an  so  grossen  Splittern  desto 
bässer  priefon  und  spiegeln  lernen,  und  von  solchen  üblen  Gewonheiten  nach- 
lassen, damit  nicht  die  Nachfolge  des  Springinsfeld,  ihme  einen  Zusprang 
in  die  [H  2,  14.  K  2,  14]  Hölle  zu  dem  Teuffei  dermalen,  mit  allzuspäter  Ben 
Beförderung  gebe. 

Springinsfeld  seltzam  den  Simplex  erwischet, 
Fluchet  abscheulich  vor  Freuden  erfrischet 
Dieses  heist  garstig  und  sündlich  getischet. 
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DAS  DRITTE  CAP1TEL. 

Ein  lächerlicher  Poß,  der  einem  Zechbruder  widerfahren. 

ICh  muste  mich  verwundern  und  freuete  mich,  daß  ich  der 
jenigen  unversehenen  Zusammenkunft  bey wohnen  solle,  von  wel- 
5  eben  ich  in  Simplicissimi  Lebens  -  Beschreibung  so  viel  seltzams 
dings  gelesen  und  von  denen  ich  aus  Anstalt  der  Courage  selbst 
dergleichen  geschriben.  Als  sich  ihre  Wortwechslung  geendigt  und 
Simplicius  ein  Glas  voll  Wein  heraus  gehoben,  daß  er  dem  Spring- 
insfeld zum  Willkom  zugetruncken  hatte,  da  kam  noch  ein  Gast 

io  herein,  welchen  ich  der  Kleidung  und  Jugend  nach  vor  meines 
gleichen,  das  ist  vor  einen  Schreiber -Knecht  hielte.  Er  stellete 
sich  an  eben  den  Orth  zum  Stuben -Ofen,  wo  ich  zuvor  und  nach 
mir  auch  Springinsfeld  gestanden,  gleichsam  als  wann  alle  ankom- 
mende Gaste  zuvor  dorthin  hetten  stehen  müssen,  ehe  sie  sich  het- 

15  ten  nidersetzen  dörffen;  und  gleich  hernach  folgte  ein  über- 
rheinischer Baur,  der  ohn  zweiffei  ein  Rebmann  war;  dieser 
rockte  vor  jenem  die  Kappe  und  sagte:  Herr  Schaffner,  ich  bitte, 
ihr  wollet  mir  einen  Reichsthaler  geben,  damit  ich  mein  Karst  aus 
der  Schmitten  lösen  möge,  alwo  ich  sie  hab  gerben  lassen. 

20  Ach  was  zum  Schinder  ist  das?  antwortet  jener;  was  machstu 

mit  der  Gerst  in  der  Schmitten?  ich  hab  vermeinet,  man  gerbe  sie 
in  der  Mühlen. 

Meine  Karst!  meine  Karst!  sagte  der  Baur. 

Ich  hörs  wohl,  antwortet  der  Schaffner;  vermeinestu  dann,  ich 

25  sey  taub?  mich  wundert  nur,  was  du  damit  in  der  Schmitten  machst, 
sintemal  man  die  Gersten  in  der  Mübl  zu  gerben  oder  ^zu  rollen 
pflegt. 

1  [W  24]  Das.       2  widerfahren]  XH  wiederfahren. 

Springinsfeld  hört  und  erfahrt  unverdrossen 

Von  dem  Simplicio  lustige  Possen.  [X  15] 
3  mich]  XH  mich  zugleich.    12  Orth]  fehlt  X.  Orth  zum]  fehlt  H.    14  het- 
ten fehlt  XH.     15  üherrheinischer  [W  25]  Baur.     20  antwortet]  H  antwortete. 
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Du  grober  gEsell ,  antwortet  ihm  Simplicius,  wie  darffst  da 
das  Hertz  haben,  so  leichtfertig  vor  ein  Ding  zu  schwören,  wann 
du  mit  deinen  aignen  Augen  das  Widerspiel  sihest?  Weist  du  auch 
wohl,  was  ein  Ayd  ist? 

5  Springinsfeld  muste  sich  ein  wenig  schämen  und  bat  um  Ver- 
zeyhung;  dann  Simplici  Minen  waren  so  ernsthafft  und  betro- 
henlich ,  daß  er  einen  ieden  damit  erschrocken  kondte.  Ich  aber 
sagte  zu  demselbigen :  weil  meines  hochgeehrten  Herrn  Reden  und 
Schrifften  voller  Sittenlehren  stecken,  so  mus  ohne  zweiffei  die 

io  jenige  Geschichte,  deren  er  sich  mit  einem  so  hertzlichem  Gelieb- 
ter erinnert,  beydes  lustig  zu  hören  und  etwas  nutzlichs  daraus  zu 
lernen  seyn;  Mit  Bitte,  er  wolte  sie  doch  ohnbeschwert  er- 
zehlen. 

Nichts  anders,  antwortet  Simplicius,  lernet  sie,  als  daß  einer, 

15  so  jemand  etwas  nöthiges  fragt,  solche  Sprach  und  Wort  gebrau- 
chen soll,  daß  sie  der,  so  gefragt  wird,  geschwind  verstehe  und 
in  der  eyl  seinen  richtigen  Bescheid  darüber  geben  könne;  so 
dann,  daß  einer,  der  gefragt  worden,  die  Frag  aber  nicht  eigent- 
lich und  gewis  verstanden,  nit  alsobald  antworten,  sonder  von  dem 

20  fragenden,  vornemlich  wann  er  von  höherer  Qualität  ist,  noch  ein- 
mahl seine  Frag  zu  vernehmen,  gebührend  begehren  soll.  Die 
lacherliche  Histori  ist  dise.  Als  ich  noch  Page  beym  Gouverneur 
in  Hanau  war,  da  hatte  er  einsmahls  ansehenliche  Offleier  zo 
gaste,  darunter  sich  auch  etliche  Weymarische  befanden,  denen  er 

25  mit  dem  Trunck  treulich  zusprechen  liesse.  Die  fremde  und  hei- 
mische waren  gleichsam  in  zwo  Partheyen  vnderschieden,  einander 
wie  in  einer  Battalia  mit  Sauffen  zu  überwinden.  Das  Frauen- 
zimmer stund  auff  und  verfügte  sich  in  sein  Gemach,  gleich  nach 
dem  man  das  Confect  auffgestelt,  weil  ihnen  mitzugehen  die  Ge- 

so  wonheit  verbotte;  die  Cavallier  aber  sprachen  einander  so  scharf 
zu,  sich  stehend  vollends  aufzufüllen,  daß  sich  auch  etliche  nit 
dem  Rucken  an  die  Stubthür  lehne ten,  damit  ja  keiner  aus  diser 

Schlacht  entranne,  welches  mich  an  diejenige  Marter  ermahnet, 

* 

1  gEsell]  Vgl.  1,  1179.  HK  gesell.  3  aignen]  fehlt  H.  6  Simplici] 
XH  ßimplicii  Minen  [X  18]  waren  so  [W  30]  ernsthafft.  10  hertzlichem]  XH 
hertalichen.  14  lernet]  H  lehret.  19  dem]  XH  den.  23  an[W  31]  sehen- 
liche. 25  heimisohe]  XH  einheimische.  29  man  [H  2,  17.  K  2,  17]  das. 
32  Stubthür]  XH  Stubenthür. 
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darroit  Tyberius  der  Römische  Kayser  vil  Leut  gctödlet;  dann 
wann  er  solche  umbbringen  lassen  wolle,  Hesse  er  sie  zuvor  zu 
vilen  Trincken  nöthigen,  ihnen  hernach  die  S.  H.  Harngang  der- 
■nassen  vernusbicklen,  daß  sie  den  Urin  nicht  lassen  köndten,  son- 

5  der  endlich  mit  unaussprechlichen  Schmertzen  sterben  musten. 
Endlich  entwischte  einer,  der  daroahl  kein  grösser  Antigen  und 
Begierde  hatte,  als  das  Wasser  zu  lassen,  und  weil  es  ihn  ohn- 
zweiffei  gewaltig  trängte,  lieffe  er  wie  ein  Hand  aus  der  Kuchen, 
der  mit  haissem  Wasser  gebruhet  worden,  in  welcher  eyl  er  mir 

io  zu  seinem  und  meinem  Unglück  begegnete,  fragende:  kleiner,  wo 
ist  das  Secret? 

Ich  wüste  damahl  weniger,  als  der  Teutsche  Michel,  was  ein 
Secret  war,  sonder  vermeinte,  er  fragte  nach  unserer  Beschliesse- 
rin,  welche  wir  Gred  nanten,  die  sonst  aber  Margretha  hiesse,  und 

15  sich  eben  damahls  beym  Frauenzimmer  befand,  dahin  sie  die  Jung- 
fer rueffen  lassen.  Ich  zeigte  ihm  hinten  am  Gang  das  Gemach  und 
sagte :  dort  drinnen. 

DaraufF  rennete  er  darauff  los,  wie  einer,  der  mit  eingelegter 
Lantzen  in  einem  Turnier  seinem  Mann  begegnet   Er  war  so  fer- 

20  tig,  daß  das  Thür  auffmachen,  das  hinein  tretten  und  der  Anbruch 
des  strengen  Wasserflusses  in  einem  Augenblick  miteinander  ge- 
schähe in  Ansehung  und  Gegenwart  des  gantzen  Frauenzimmers. 
Was  nun  beyde  Theil  gedacht  und  wie  sie  allerseits  erschrocken, 
mag  jeder  bey  sich  selbst   erachten.     Ich  kriegte  stösse,  weil 

26  ich  die  Ohren  nit  besser  auflgethan;  der  Officier  aber  hatte  Spott 
darvon,  daß  er  nicht  anders  mit  mir  geredet. 

3  vilen]  XH  vielem.  4  vernusbicklen]  XH  verausbicklen.  köndten] 
XH  konten.  6  An[W  32]ligen.  8  ge[X  19] waltig.  trängte]  II  tränget. 
24  jeder  [W  33]  bey.    kriegte]  XH  bekäme.       26  geredet]  XH  geredet. 

Schaue,  was  für  Thorheit  heisset, 
Wann  ein  Narr  den  andern  weisset, 
Daß  man  grobe  Possen  reisset 
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DAS  VIERTE  CAIMTEL. 

Der  Author  geräth  unter  einen  Hauffen  Zigeiner  und 
erzehlet  den  Auffzug  der  Courage. 

ICh  sagte  zum  Simplicio,  es  wäre  schad,  daß  er  dise  Hislori 
5  nicht  auch  in  seine  Lebens  -  Beschreibung  eingebracht  hette;  er 
aber  antwortet  mir,  wann  er  alle  seine  so  beschaffne  Begegnussen 
hinein  bringen  hette  sollen,  so  wäre  sein  Buch  grösser  worden, 
als  des  Stumpffen  Schweitzer  Cronick;  über  das  reue  ihn,  daß  er 
so  viel  lächerlich  Ding  hinein  gesetzt,  weil  er  sehe,  daß  es  mehr 

10  gebraucht  werde,  an  statt  des  Eylnspiegels  die  Zeit  dardurch  zu 
verderben,  als  etwas  guts  daraus  zu  lernen.  Darauff  fragte  er  mich, 
was  ich  selbst  von  seinem  Buche  hielte  und  ob  ich  dardurch  geär- 
gert oder  gebessert  worden  wäre.  Ich  antwortet,  mein  Judi- 
cium wäre  viel  zu  gering,  entweder  dasselbige  zu  schelten  oder  zu 

i6  loben;  und  ob  ich  gleich  nit  wider  das  Buch,  sonder  ihn,  Sim- 
plicissimum,  Selbsten  schreiben  müssen,  dabey  auch  des  Springins- 
felds nicht  zum  rühmlichsten  gedacht  worden ,  so  hette  ich  doch 
das  Buch  weder  gelobt  noch  getadelt,  sonder  damahls  gelernet, 
daß  der  jenig,  so  übermannet  sey,  sich  nach  der  jenigen  Willen 

so  und  Anmuthung  schicken  müste,  in  deren  Gewalt  er  sich  befände. 

Als   ich   dises   gesagt   und   meiner  Mutter  Sprach   nach   zimlich 

* 

3  Courage]  XH  Courage. 

Allbier  der  Autor  von  Zigeunern  erzeblct, 
Meldet  wie  sieb  die  Courage  gestellet. 

6  seine  [H  2,  18.  K  2,  18]  so.  7  hette]  W  betten.  8  Stampffan]  J. 
Stampf,  Gemeiner  löblicher  Eydgnoschafft  Stetten,  Landen  vnd  Völckereo 
Chronick  wirdiger  tbaaten  besebreybung.  Zürich  bei  Froschower,  1548. 
2  bftnde  fol.  Wieder,  mit  fortsetsung  von  J.  Kudolf  Stumpf  ebendaselbst  1586. 
Dann  mit  fortsetsung  von  einem  ungenannten  Zürich  bei  J.  Wolf,  1606.  S. 
Eberts  bibliogr.  lexikon  2,  850.  10  gebraucht  [X  20]  werde.  12  ich]  H 
ich  dann,  ob]  fehlt  X.  13  oder  [W  34]  gebessert.  14  dasselbige]  fehlt  H. 
20  befände]  XH  fände. 
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Schweitzerisch  geredet,  welche  Hund-Art  andere  Teutsche  vor 
grob,  ja  zum  Theil  gar  vor  hoffartig  und  unhöflich  zu  halten  pfle- 
gen, Springinsfeld  aber  solches  nit  angehöret,  als  welcher  die 
Ohren  wie  ein  alter  Wolff  spitzte,  da  ich  ihn  nennete,  sagte  er: 
5  potz  grütz,  du  Gölschnabel !  halt  ich  di  dussa,  i  wottar  da  garint 
rura! 

Aber  Simplicius  antwortet  ihm:  Ich  hette  schier  gesagt:  Du 
alter  Geck,  es  ist  nit  mehr  um  die  Zeit,  die  wir  zu  Soest  belebten 
und   unserm  Muthwillen  nach   gleichsam  über  das  gantze  Land 

io  herrschten.  Du  must  ietzt  mit  deiner  Steltzen  nach  einer  andern 
Pfeifen  tantzen  oder  gewertig  seyn,  wann  du  es  zu  grob  machst, 
daß  man  dir  einen  steinernen  oder  wohl  gar  einen  Spannischen 
Mantel  anlegt.  In  dieser  freyen  Statt  stehet  iedem  zwar  auch 
frey,  zu  reden  was  er  will;  wer  aber  über  die  Schnur  hauet,  der 

*s  muß  es  auch  verantworten  oder  büssen. 

Mich  hingegen  fragte  Simplicius,  wer  oder  was  mich  dann 
gemussiget  hette,  wider  seine  Person  zu  schreiben;  und  sonder- 
lich verwundere  ihn,  daß  auch  neben  ihm  des  Springinsfelds 
gedacht  werden  müssen,  neben  welchem  er  doch  die  Tage  sei- 

so  nes  Lebens  über  drey  Viertel  Jahr  nicht  zugebracht.  Ich  ant- 
wortet: wann  ihm  mein  hochgeehrter  Herr,  wie  ich  mich  dann 
keines  andern  versehe,  die  Warheit  gefallen  lassen  und  mir,  was 
ich  gethan,  verzeyhen,  Zumahlen  auch  vor  disem  importunen 
Springinsfeld,  dessen  humor  und  ohngewichtrger  Sinn  mir  vor 

25  längst  andictirt  worden,  versichern  will,  So  will  ich  ihnen  been- 
den so  wunderliche  Geschichten  von  ihnen  Selbsten  erzehlen, 
daß  sie  sich  auch  beyde  selbst  darüber  verwundern  sollen;  mit 
Versicherung,  wann  ich  meinen  hochgeehrten  Herren  von  sol- 
chen Löbl.  Qualitäten  beschaffen  zu  seyn  gewust  hatte,  als  ich 

so  ietzunder  vor  Augen  sehe ,  daß  ich  seinetwegen  keine  Feder  an- 
gesetzt haben  wolte,  und  solten  mir  gleich  die  Zigeiner  den  Hals 
zerbrochen  haben. 

Ob  nun  gleich  Simplicius  ein  gros  Verlangen  hatte,  zu  hören, 


8  nit]  ?  mit  XH  nicht  5  i]  XH  iob.  6  rüraj  H  rnra.  9  gleich - 
[W  36]sam.  19  Tage]  H  Tage.  20  antwortet]  H  antwortete.  22  die 
[X  21]  Warheit  26  Geschich[W  36]ten.  27  selbst]  H  darüber  selbst  ver- 
wundern.     28  meinen]  XH  meinem.      80  angesetit  [fl  2,  19.  K  2,  19]  haben. 
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was  icb  vorbringen  würde,  so  sagte  er  doch  zuvor :  mein  Freund, 
es  wäre  ein  dumme  Unbesonnenheit,  ja  wider  alle  Gerechtigkeit 
und  die  Darstellung  eines  Tyrannischen  Sinns,  wann  wir  an  an- 
dern straffen  wolten  um  Sachen,  die  wir  selbst  begangen.    Hat  er 

5  in  seinem  Schreiben  meine  Laster  gerüttelt,  so  übertrage  ichs  bil- 
lich  mit  Gedult,  dann  ich  habe  andern  die  ihrige,  doch,  daß  es  ih- 
nen an  ihren  Ehren  nicht  nachtheilig  seyn  kan,  unter  fremden  Na- 
men, auch  rechtschaffen  durchgehechelt.  Vertreust  es  die  jenige, 
so  ich  getroffen,  warum  haben  sie  dann  nicht  tugendlicher  gelebt 

io  oder  warum  haben  sie  mir  ursach  gegeben,  solche  Laster  und 
Thorbeiten  zu  tadlen,  die  mir,  ehe  ich  sie  gesehen,  in  meiner  Un- 
schuld gantz  unbekandt  gewesen?  Er  erzehle  nur  her!  ich  ver- 
sprich und  versichere  alles,  was  er  von  mir  begehrt  und  ge- 
betten. 

i&  Ich  antwortet:  Ich  möchte  gleich  reden  oder  schweigen,  so 

würde  doch  bald  weltkündig  werden,  was  ich  zu  schreiben  mich 
zwingen  lassen  müssen. 

Darauff  wand  ich  mich  gegen  dem  Springinsfeld  und  fragte 
ihn,  ob  er  in  Italia  nit  eine  Matresse  gehabt,  die  Courage  genannt 

20  worden.  Er  antwortet:  ach  die  Blut  Hex!  schlag  sie  der  Donner! 
lebt  das  Teuffelsvihe  noch  ?  es  ist  kein  leichtfertigere  Bestia  seit 
Erschaffung  der  Welt  von  der  lieben  Sonnen  niemahl  beschienen 
worden. 

Ey>  eY>  sagte  Simplicius  zu  ihm,  was  seynd  das  abermahl  vor 

25  leichtfertige  unbesonnene  wort? 

Zu  mir  aber  sprach  er:  ich  bitte,  er  fahre  doch  nur  fort  oder 
er  fahe  doch  vilmehr  an  zu  crzehlen,  was  ich  so  hertzlich  zu  hören 
verlange. 

Ich  antwortet:  mein  hochgeehrter  Herr  wird  sich  bald  müd 

so  gehört  haben,  dahn  dises  ist  eben  die  jenige,  deren  er  im  sechs- 
ten Capitul  des  fünften  Bachs  seiner  Lebensbeschreibung  selbst 
gedacht  hat 

Es  gilt  gleich,  antwortet  Simplicius;  er  sage  nur,  was  er  von 
ihr  weiß,  und  schone  meiner  auch  nit! 


8  und]  X  umb.  wir]  H  wir  einander  straffen.  10  sie  [  W  37]  mir.  1 2  nur] 
XH  mir.  18  rersichere]  H  rersichere  ihn.  gebetten]  H  gebetten  sn  wil- 
fahren.      24  was  [X  22]  seynd.      80  gehört  [W  38]  haben. 
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Auff  solches  erzehlete  ich  folgender  geslalt,  was  Simplicius 
wissen  wolle. 

Gleich  auff  negstverstrichnem  Herbst,  da  es,  wie  bekandt, 
einen  aushändigen  Nach -Sommer  setzte,  war  ich  auf  dem  Weeg 
5  begriffen,  mich  ans  meinem  Vatterland  gegen  dem  Rheinstrom  und 
zwar  auff  hieher  zu  begeben,  entweder  als  ein  armer  Schäler  Prä- 
ceptorsweis,  wie  es  hier  gebrauchlich,  meine  Studien  fortzusetzen 
oder  auff  Recommendation  meiner  Verwandten,  von  denen  ich  zu 
solchem  Ende  Schreiben  bey  mir  hatte,  einen  Schreiber- Dienst  zü- 
rn bekommen.  Da  ich  nun  auf  der  Höhe  des  Schwartzwaldes  von 
Krumenschiltach  hieherwarts  wanderte,  sähe  ich  von  weitem  einen 
grossen  Hauffen  Lumpen -Gesindel  gegen  mir  avanzirn,  welches 
ich  im  ersten  Anblick  vor  Zigeiner  erkennete,  mich  auch  nicht 
betrogen  fände;  und  weil  ich  ihnen  nit  trauete,  verbarg  ich  mich 
"  in  eine  Hecke,  da  sie  zum  allerdicksten  war.  Aber  weil  dise 
Bursch  vil  Hunde,  so  wohl  Staüber  als  Winde  bey  sich  hatten, 
sparten  mich  dieselbige  gleich,  umbstelten  mich  und  schlugen  an, 
als  wann  ein  Stuck  Wildbret  verbanden  gewest  wäre.  Das  höre- 
ten  ihre  Herren  alsobalden  undeyletenmit  ihren  Pichsen  oder  langen 
*°  SchnaphanenRölirern  auff  mich  zu.  Einer  stellte  sich  hieher,  der 
ander  dorthin,  wie  auf  einem  Gejäyd,  da  man  dem  bestaten  und 
aufgetribenen  Wild  auffpasset.  Als  ich  nun  solche  meine  Gefahr 
vor  Augen  sähe,  zumalen  die  Hunde  auch  allbereit  an  mir  zu 
zwacken  anfiengen,  da  fieng  ich  auch  an  zu  schreyen,  als  wann 
*'>  man  mir  allbereit  das  Weidmesser  an  die  Gurgel  gesetzt  hatte; 
hierauf  lieffen  beydes  Manner,  Weiber,  Knaben  und  Magdlein 
herzu  und  stellten  sich  so  wereklich,  daß  ich  nicht  schliessen 
konte,  ob  mich  das  garstige  Volck  umbringen  odervvon  den  Hun- 
den erretten  wolle.  Ja  ich  bildete  mir  vor  Forcht  ein,  sie  ermor- 
30  deten  die  Leuthe,  die  sie  dergestalt  wie  mich  an  einsamen  Or- 
then  betretten,  vnd  zehrten  sie  hernach  selbst  auf,  damit  ihre  Tod- 
schläge verborgen  blieben.  Es  gab  mich  auch  wie  noch  Wunder 
und  ich  verfluchte  das  zusehen  der  Jenigen,  denen  das  Wild  und 


3  negstverstrichnem]  XH  negst  verstrichenen«  5  dem]  XH  den.  9  Schrei- 
ber-Dienst] XH  flohreibersdienst.  18  ersten  [fl  2,  20.  K  2,  20]  Anblick, 
mich  [W  39]  auch.  14  nit]  H  nie.  19  Pichsen]  XH  Pfirsohen.  25  mir 
[X  23]  allbereit.      29  ermor[W  40] deten. 
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die  jagtbare  Gerechtigkeiten  zustandig,  daß  sie  ihre  Linder  mit 
bey  sich  habenden  Hunden  und  Gewehr  von  diesem  beschreyten 
Diebs-Gesindel  also  durchstreichen  lassen  I 

Da  ich  mich  nun  solcher  massen  zwischen  ihnen  befände,  wie 

5  ein  armer  Sünder,  den  man  ietzt  aufknüpfen  will,  so,  daß  er  selbst 
nicht  weiß,  ob  er  noch  lebendig  oder  bereits  halb  tod  seye,  Sihe 
da  kam  ein  prachtige  Zigeinerin  auf  einem  Maulesel  daher  geritten, 
dergleichen  ich  mein  Tage  nicht  gesehen  noch  von  einer  solchen 
gehöret  hatte,  Wessentwegen  ich  sie  dann,  wo  nicht  gar  vor  die 

io  Königin,  doch  wenigst  vor  eine  vornehme  Fürstin  aller  anderer 
Zigeunerinnen  halten  muste.  Sie  schiene  eine  Person  von  ungefehr 
sechzig  Jahren  zu  seyn ,  aber  wie  ich  seithero  nachgerechnet,  so 
ist  sie  ein  Jahr  oder  sechs  älter.  Sie  hatte  nicht  so  gar ,  wie  die 
andere,  ein  bechschwartzes  Haar,  sonder  etwas  falb,  und  dasselbe 

15  mit  einer  Schnur  von  Gold  und  Edelgesteinen  wie  mit  einer  Cron 
zusammen  gefasst,  an  dessen  Statt  andere  Zigeunerin  nur  einen 
schlechten  Bendel  oder,  wanns  wol  abgehet,  einen  Flor  oder 
Schleyer  oder  auch  wol  gar  nur  eine  Weide  zu  brauchen  pflegen« 
In  ihrem  annoch  frischem  Angesicht  sähe  man,  daß  sie  in  ihrer  Ju- 
so gend  nicht  heßlich  gewesen.  In  den  Ohren  trug  sie  ein  par  Ge- 
henck  von  Gold  und  geschmeltzter  Arbeit  mit  Diamanten  besetzt 

•  und  um  den  Hals  eine  Schnur  voll  Zahl -Perlen,  deren  sich  keine 
Fürstin  hatte  schämen  dörffen.  Ihre  Serge  war  von  keinem  groben 
Teppich,  sonder  von  Scharlach  und  durchaus  mit  grünem  Plisch- 

*6  Samet  gefüttert,  Nebenher  aber,  wie  ihr  Rock,  der  von  kostbarein 
grünem  Englischen  Tuch  war,  mit  silbernen  Pasamenten  verpremt. 
Sie  hatte  weder  Brust  noch  Wams  an,  aber  wol  ein  par  lustiger 
Polnischer  Stifel;  ihr  Hemd  war  Scheeweis,  von  reinem  A ura- 
cher Leinwath,  überall  um  die  Käthe  mit  schwartzer  Seiden  auf 

so  die  Böhmische  Manier  ausgenehet,  woraus  sie  hervor  schiene, 
wie  eine  Heidelbeer  in  einer  Milch.  So  trug  sie  auch  ihr  langes 
Zigeuner -Messer  nicht  verborgen  undermRock,  sondern  öffent- 
lich, weil  sichs  seiner  Schöne  wegen  wol  damit  prangen  liesse; 
und  wann  ich  die  Wahrheit  bekennen  soll,  so  bedunckt  mich  noch, 


12  wie]  XH  wie  seithero.  13  Jahr  [W  41]  oder.  15  wie]  H  die.  23  dörf- 
fen] H  därffen.  Ihre  [X24]  Serge.  24  mit  [H  2,  21.  K  2,  21]  grünem.  26  Pa- 
aamenten]  XH  Posamenten.      28  Aura[W  42]  ober. 
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der  allen  Schachtel  «eye  dieser  Habit  sonderlich  zu  Esel  Chitte 
schier:  zu  Pferd  gesagt)  überaus  wol  angestanden,  wie  ich  sie 
dann  auch  noch  bis  auf  diese  Stund  in  meiner  Einbildung  sehen 
kann,  wann  ich  will 

4  will]  XH  will. 

Unverholen*  frey  Ans  reden, 

War  offt  manchen  wohl  vonnöthen, 

Wann  sie«  gerne  hören  th&ten. 
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DAS  FÜNFTE  CAPITEL, 

Wo  Courage  dem  Autor  ihre  Lebens-Beschreibung  dictut 

NUn  dise  tolle  Zigeunerin,  welche  von  den  andern  eine  gna- 
dige Frau  genannt,  von  mir  aber  vor  ein  Ebenbild  der  Dame  von 

5  Babylon  gehalten  wurde,  wann  sie  nur  auf  einem  siebenköpfigen 
Trachen  gesessen  und  ein  wenig  schöner  gewesen  wäre,  sagte 
zu  mir:  Ach,  mein  schöner,  weisser,  junger  Gesell,  was  inachstu 
hier  so  gar  allein  und  so  weit  von  den  Leuthen? 

Ich  antwortet:   mein  großmächtige,   hochgeehrte  Frau,  ich 

io  komm  von  Haus  aus  dem  Schweitzerlande  und  bin  Willens  an  den 
Rheinstrom  in  eine  Stadt  zu  reisen,  entweder  daselbst  ein  meh- 
rers zu  studiren  oder  einen  Dienst  zu  bekommen ,  dann  ich  bin  ein 
armer  Schuler. 

Daß  dich  Gott  behüet,  mein  Kind!  fragte  sie;  woltestu  mir 

15  nicht  ein  Tag  oder  vierzehen  mit  deiner  Feder  dienen  und  etwas 
schraiba  ?  ich  wollte  dir  alle  Tag  ein  Reichsthaler  geben. 

Ich  gedachte:  Alle  Tag  ein  Thaler  wäre  nicht  zu  verachten; 
wer  weiß  aber,  was  du  schreiben  solst?  so  grosses  anerbieten  ist 
vor  suspect  zu  halten. 

to  Und  wann  sie  nicht  selbst  gesagt  hatte,  daß  mich  Gott  behüten 

solte,  so  hatte  ich  vermeinet,  es  wäre  ein  Teufels -Gespenst  ge- 
wesen, das  mich  durch  solches  Geld  verblenden  und  in  die  leidige 
Congregation  der  Hexen-Zunft  hat  einverleiben  wollen.  Hein  Ant- 
wort war:  wann  es  mir  nichts  schadet,  so  will  ich  der  Frauen 

**  schreiben,  was  sie  begehrt. 

2  dictyt]  XH  dictirt 

Courage  weitUtafftige  Reden  that  treiben, 
Lasset  ihr  ferner  ihr  Leben  besehreiben. 

6  schöner  [W  43]  gewesen.  11  eine  [X  25]  Stadt  15  etwas]  XH  wss. 
18  da  [H  2,  22.  K  2,  22]  schreiben.  20  wann]  H  wenn.  23  Hexen-Zunft] 
XH  HerrenZonfft      24  Frau  [ W  44]  en. 
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Ay  wol  Nay,  main  Kind,  sagte  sie  hierauf;  es  wird  dir  gar 
nichts  schaden;  behät  Gott!  komm  nur  mit  uns!  ich  will  dir  dar* 
neben  auch  Essen  und  Trincken  geben ,  so  gut  ichs  hab ,  bis  du 
fertig  seyn  wirst 
5  Weil  dann  mein  Magen  eben  so  leer  von  Speisen,  als  der  Beu- 
tel öd  von  Gelt,  zumalen  ich  bey  diesem  Diebs -Geschmeiß  wie  ein 
Gefangner  war,  sihe,  so  schlendert  ich  mit  dahin  und  zwar  in 
einem  dicken  Wald,  da  wir  die  erste  Nacht  logirten,  allwo  sich 
allbereit  etliche  Kerl  befanden,  die  einen  schönen  Hirsch  zerleg- 

io  ten.  Da  gieng  es  nun  an  ein  Feuer  machens,  siedens  und  bratens, 
und  so  viel  ich  sähe,  auch  hernach  vollkommen  versichert  wurde, 
so  hat  die  Frau  Libuschka ,  dann  also  nennete  sich  meine  Zigeu- 
nerin, alles  zu  commandirn.  Dieser  wurde  ein  Zelt  von  weissem 
Barchet  aufgeschlagen,   welches  sie  auf  ihrem  Maulesel  undertn 

15  Sattel  fähret;  Sie  aber  fährte  mich  etwas  bey  sei  ts,  setzte  sich  un- 
der  einen  Baum,  hiesse  mich  zu  ihr  sitzen  und  zog  des  Simplicis- 
simi  Lebens -Beschreibung  hervor. 

Seht  da,  mein  Freund,  sagte  sie,  dieser  Kerl,  von  dem  diß 
Buch  handelt,  hat  mir  ehemalen  den  grösten  Schabernack  ange- 

so  than,  der  mir  die  Tage  meines  Lebens  iemal  widerfahren,  welches 
mich  dergestalt  schmirtzt,  daß  mir  unmöglich  fallt,  ihme  seine  Bu- 
berey  ungerochen  hingehen  zu  lassen;  dann  nachdem  er  meiner 
gutwilligen  Freundlichkeit  genug  genossen ,  hat  sich  der  undanck- 
bare  Vogel  (mein  hochgeehrter  Herr  verzeihe  mir ,  daß  ich  ihr 

«  eigne  Wort  brauche!)  nicht  gescheut,  nicht  allein  mich  zu  verlas- 
sen und  durch  einen  zuvor  nie  erhörten  schlimmen  Possen  abzu- 
schaffen, sonder  er  hat  sich  auch  nicht  geschämet,  alle  solche 
Handlungen,  die  zwischen  mir  und  ihm  vorgangen,  beydes  mir  und 
ihm  zu  ewiger  Schand  der  gantzen  Welt  durch  den  öffentlichen 

so  Truck  zu  offenbaren.  Zwar  hab  ich  ihm  seine  erste  an  mir  began- 
gene Leichtfertigkeit  bereits  stattlich  eingetranckt;  dann  als  ich 
vernommen,  daß  sich  der  schlimme  Gast  verheurathet ,  hab  ich 
ein  JnngferKindgen,  welches  meine  Cammer-Magd  eben  damals 
aufgelesen,  als  er  im  Sauerbrunnen  mit  mir  zuhielte,   auf  ihn 


6  Ton]  XH  voll.  18  commandirn]  H  commendiren.  weissem]  H  weissen. 
17  Lebena-Besohrei[W  46]bung.  20  iemal]  H  jemals.  21  unmöglich  [X  26] 
fällt.       24  ihr]  XH  ihre.       84  aufgele  [W  46]  sen. 
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tauffen  und  ihm  vor  die  Thür  legen  lassen,  mit  Bericht,  daß  ich 
solche  Fracht  von  ihm  empfangen  und  geboren  hatte,  so  er  auch 
glauben,  das  Kind  zu  seinem  grossen  Spott  annehmen  und  erziehen 
und  sich  noch  darzu  von  der  Obrigkeit  tapfer  straffen  lassen  mos- 

5  sen,  vor  welchen  Betrug,  daß  er  mir  so  rechtschaffen  angangen, 
ich  nicht  1000  Reichsthaler  nehme,  vornemlich,  weil  ich  erst  neu- 
lich mit  Freuden  vernommen,  daß  dieser  Banckert  des  betrognen 
Betriegers  einiger  Erb  seyn  werde. 

Simplicius,  so  mir  bisher  andächtig  zugehöret,  fiele  mir  hier 

io  in  die  Red  und  sagte :  Wann  ich  noch  wie  hiebevor  in  dergleichen 
Thorheiten  meine  Freud  suchte,  so  würde  Airs  keine  geringe  Er- 
getzung  seyn,  daß  ihr  diese  Närrin  einbildet,  sie  habe  mich  hiemit 
hinders  Liecht  geführt,  da  sie  mir  doch  dardurch  den  allergrösten 
Dienst  gethan,  und  sich  noch  mit  ihrem  eitlen  kützlen  bis  auf  diese 

15  Stund  selbst  betreugt;  dann  damals,  als  ich  sie  caressirte,  lag  ich 
mehr  bey  ihrer  Cammer-Magd,  als  bey  ihr  Selbsten,  und  wird 
mir  viel  lieber  seyn,  wann  mein  Simplicius  (dessen  ich  nicht  ver- 
läugnen  kann,  weil  er  mir  sowol  im  Gemüt  nachartet,  als  im  An- 
gesicht und  an  Leibs-Proportion  gleichet)  von  derselben  Cammer* 

so  Magd ,  als  einer  losen  Zigeunerin  geboren  seyn  wird.  Aber  hier- 
bey  hat  man  ein  Exempel,  daß  oft  die  Jenige,  so  andere  zu  be- 
triegen  vermeinen ,  sich  selbst  betriegen  und  daß  Gott  die  grosse 
Sünden  (wo  kein  Besserung  folgt)  mit  noch  grössern  Sünden  zu 
straffen  pflege,  davon  endlich  die  Verdammnus  desto  grösser  wird. 

95  Aber  ich  bitte,  er  fahre  in  seiner  Erzehlung  fort;  was  sagte  sie 
ferners  ? 

Ich  gehorchte  und  redet  weiters  folgender  massen:  Sie  be- 
fähle mir,  ich  solte  mich  ein  wenig  in  meines  hochgeehrten  Herrn 
Lebens -Beschreibung  informirn,  um  mich  darnach  haben  zu  rieh- 

so  ten,  dann  sie  wäre  Willens,  ihren  Lebens -Lauf  auf  eben  diese 
Gattung  durch  mich  beschreiben  zu  lassen,  um  solche  gleichfalls 
der  gantzen  weiten  Welt  zu  communiciren,  und  das  zwar  dem  Sim- 
plicissimo  zu  Trutz,  damit  iederman  seine  begangene  Thorheit  be- 
lache. Ich  solte  mir,  sagte  sie,  alle  andere  Gedancken  und  Sor- 

* 

5  rechtschaffen  [H  2,  23.  K  2,  28]  angangen.  8  werde]  XH  würde. 
16  Cam[W  47]mer-Magd.  19  von  [X  27]  derselben.  21  andere]  X  andere 
betriegen.       25  Aber]  H  Doch.      38  au  [W  48]  Trat«. 
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gen ,  die  ich  etwan  vor  dißmal  haben  möchte ,  aus  dem  Sinn  schla- 
gen, damit  ich  diesem  Werk  desto  besser  obligen  möchte;  Sie 
wolte  indessen  Schreibzeug  und  Papier  zur  Hand  bringen  und  mich 
nach  Tollendter  Arbeit  dergestalt  belohnen ,  daß  ich  zu  frieden  mit 

5  ihr  seyn  müste. 

Also  hatte  ich  die  zween  erste  Tage  anderster  nichts  zu  thun, 
als  zu  lesen,  zu  fressen  vnd  zu  schlafen,  in  welcher  Zeit  ich  auch 
meines  hochgeehrten  Herrn  Lebens-Beschreibung  gantz  expedirte. 
Da  es  aber  den  dritten  Tag  an  ein  Schreibens  gehen  solte,  wurde 

io  es  unversehens  Alarm,  nit  daß  uns  iemand  angegriffen  oder  ver- 
folgt hatte,  sonder  als  ein  einzige  Zigeinerin  in  Gestalt  eines  armen 
Bettelweibs  ankam,  die  eine  reiche  Beut  von  Silber-Geschirr,  Rin- 
gen, Schaupfenningen,  Göttelgeld  und  allerhand  Sachen,  so  man 
den  Kindern  zur  Zierde  um  die  Hälse  zu  hangen  pflegt,  erschnapt 

15  hatte.  Da  war  ein  seltzam  Gewelsch  zu  hören  und  ein  geschwin- 
der Aufbruch  zu  sehen.  Die  Courage  (dann  also  nennet  sich  diese 
allervornemste  Zigeinerin  selbst  in  ihrem  TrutzSimplex)  stellte  die 
Ordre  und  theilet  das  Lumpen -Gesindel  in  unterschiedliche  Trop- 
pen aus,  mit  Befelch,  welch  Weg  diese  oder  jene  brauchen,  auch 

20  wie,  wo  und  wann  sie  wieder  an  einem  gewissen  Ort,  den  sie 
ihnen  bestimmte,  zusammenkommen  sollen.  Als  nun  die  gantze 
Compagnie  sich  in  einem  Augenblick  wie  Quecksilber  zertheilt  und 
verschwunden,  gieng  Courage  selbst  mit  den  fertigsten  und  zwar 
eitel  wolbewehrten  Zigeinern  und  Zigeinerinnen  den  Sehwartzwald 

2&  hinunder,  in  solcher  unsäglichen  schneller  Eil,  als  wann  sie  die 
Sach  selbst  gestohlen  und  ihro  deswegen  ein  gantzes  Heer  nach- 
gejagt hätte.  Sie  höret  auch  nicht  auf  zu  fliehen,  und  zwar  als  auf 
der  obersten  Höhe  des  Schwartzwalds,  bis  wir  das  Schutter-, 
Kuntzger-,  Peters-,  Noppenauer-,  Cappler-,   Saßwalder-  und 

so  Bieter -Thal  passirt  und  die  hohe  und  grosse  Waldungen  über 
der  Murg  erlangt  hatten.  Daselbst  wurde  abermal  unser  Lager 
aufgeschlagen.    Mir  ward  auf  derselben  geschwinden  Reise  ein 


6  anderster]  XH  anders.  1 1  einzige]  H  einige.  J  3  Göttelgeld]  X  Göt- 
teid. 15  and  [W  49]  ein.  16  diese  [H  2,  24.  K  2,  24]  allervornemste. 
17  Trutz  [X28]  Simplex.  19  Weg]  XH  Wege  die.  22  einem]  XH  einen. 
25  unsäglichen]  XH  unsäglicher.  29  Noppenauer]  XH  Noppenatiers.  81  un- 
[W  50]ser.    Lager]  XH  Lftger. 
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Pferd  undergegeben ,  darauf  mirs  nach  dem  gemeinen  Sprichwort 
ergieng:  wer  selten  reit  etc. 

Ich  merckte  wol,  daß  diese  Suite  der  Courage,  die  mit  mir  in 
13  Pferden  und  eitel  Männern  und  Weibern,  aber  in  keinen  Kin- 

5  dem  bestünde,  alles  Vermögen  der  übrigen  Zigeiner,  so  viel  sie 
an  Gold,  Silber  und  Kleinodien  zusammen  gestohlen,  mit  sich  fährte 
und  verwahrte.  Über  nichts  verwundert  ich  mich  mehr,  als  daß 
diese  Leulhe  alle  Rick,  Weg  und  Steg  an  diesen  wilden  unbewohn- 
ten Orten  so  wol  wüsten  und  daß  bey  diesem  sonst  unordenlichen 

io  Gesindel  alles  so  wol  bestellt  war,  ja  ordenlicher  zugieng,  als  in 
mancher  Haushaltung.  Noch  dieselbe  Nacht,  als  wir  kaum  ein 
wenig  gessen  und  geruhet  hatten,  wurden  zwey  Weiber  in  die 
Landstracht  verkleidet  und  gegen  Horb  geschickt,  Brod  zu  holen, 
underro  Vor  wand,  als  wann  sie  solches  vor  einen  Dorff-Würth 

15  einkauften,  wie  dann  ebenfalls  ein  Kerl  gegen  Gernsbach  ritte, 
der  uns  gleich  den  andern  Tag  ein  par  Lagel  Wein  brachte,  die  er 
seinem  vorgeben  nach  von  einem  Rebmann  gekaufft  hatte. 

An  diesem  Ort,  mein  hochgeehrter  Herr  Simplice,  hat  die 
Gottlose  Courage  angefangen,  mir  ihren  TrutzSimplex,  wie  sie  es 

20  intitulirt,  oder  vielmehr  ihres  leichtfertigen  Lebens -Beschreibung 
in  die  Feder  zu  dictiren.  Sie  redete  gar  nicht  Zigeinerisch,  sonder 
brauchte  eine  solche  Manier,  die  ihren  klugen  Verstand  und  dann 
auch  dieses  genugsam  zu  verstehen  gab,  daß  sie  auch  bey  Leuthen 
gewesen  und  sich  mit  wunderbarer  Verwandelung  der  Glücksfall 

25  weit  und  breit  in  der  Welt  umgesehen  und  viel  darinn  erfahren  und 
gelernet  hatte.  Ich  fände  sie  überaus  rachgierig,  so  daß  ich  glaube, 
sie  sey  zu  dem  Anacharse  selbst  in  die  Schul  gangen;  Aus  wel- 
cher Gottlosen  Neigung  sie  dann  auch  besagtes  Tractatel,  um  den 
Herrn  zu  verehren,  zu  ihrer  eignen  Hand  hat  schreiben  lassen;  von 

so  welchem  ich  weiters  nichts  melden,  sonder  mich  auf  dasselbige, 
weil  sie  es  ohn  Zweifel  bald  trucken  lassen  wird,  bezogen  ha- 
ben will. 

1  undergegeben]  XH  untergeben.  3  diese]  XH  die.  5  Zigeiner]  H 
Zigeunern.  8  diesen]  X  diesem  wilden  und  unbewohnten,  wilden]  H  wil- 
den und.  1 1  als]  H  da.  15  Gerns[W  51]bach.  16  brach[X  29]te.  19  ihren] 
H  ihrem.  21  sonder]  H  sondern.  27  Schul  [H  2,  25.  K  2,  25]  gangen. 
31  Zweifel  [W  52]  bald.       32  will]  XH  will. 

Offt  kommt  eine  Sach  am  Tage, 
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Die  schon  lang  verborgen  läge, 
Drumb  deß  Übels  Abscheu  trage. 

H  Mancher  Narr  dencket,  wann  nur  andere  Louthe  nicht  wissen ,  was 
er  für  ein  Schelm  sey?  und  was  tfir  saubere  Stücklein  er  die  Tage  seines 
Lebens  getrieben,  so  seys  schon  recht.  Er  bildet  sich  dannoch  wohl  ein, 
wer  er  sey,  nnd  trotz  dem,  der  ihn  nicht  für  einen  ehrlichen  Mann  halten, 
achten,  oder  etwas  sagen  wolte?  wann  es  auch  gleich  tausendmal  wahr  wäre; 
So  ist  heut  zu  Tag  die  Welt- Weise:  Daß  man  offt  die  allerärgBtcn  Schelmen, 
vor  die  ehrlichsten  Männer  respectiren  muß,  wann  sie  schon  gleich  ein  Brand- 
mal in  dem  Gewissen,  und  ihr  lebtag  nichts  gutes  gestlfft  haben. 

Aber,  was  die  Menschen  nicht  wissen,  oder  doch  wenigstens  nit  meinen, 
daß  mans  wisse,  das  weis  Gott,  und  mfisten  es  offt  ehe  die  Spatzen  aus- 
ruffei], die  Störche  verdadern,  oder  auch  die  Mäuse  verzwizern,  damit  es 
nur  am  Tag  komme,  was  so  lange  verrann  ekelt  und  verdunckelt  blieben,  wann 
die  rechte  Zeit  kommet,  und  es  Gott  haben  will. 

Ein  solcher  Werckzeug  und  Exempel,  rauste  hier  die  Zigeunerin  über 
des  Simplicii  lang-verübte  Schelmenstück] ein  863m.  So  gar  will  Gott  kein 
Unrecht  verborgen  seyn  lassen,  daß  es  nicht  endlich  am  Tag  komme.  Denen 
heimtückischen  Einbildern  zu  einer  Schande,  daß  man  sich  an  ihnen  spie- 
geln, und  vor  ihnen  hüten  könne,  auch  damit  sie  gleichwohl  sehen,  den 
Unterscheid,  so  zwischen  ihnen,  und  einem  ehrlichen  Gemüth  stecket.  Sim- 
pliciuB  hätte  es  nicht  gemeinet,  daß  eine  so  lang  verdeckte  Sache,  die  er 
selbst  nit  recht  gewust,  erst  solte  am.  Tage  kommen,  und  so  gehet  es  bey 
vielen  noch  heut  zu  Tage,  sie  dencken  nicht,  daß  jemand  ihre  Practicken 
und  heimliche  Griefflein  wisse,  wann  gleich  offt  die  Kinder  auf  den  Gassen 
schon  darvon  reden.  Und  wann  nur  solche  Ochsen  bedächten,  daß  es  gleich- 
wohl Gott  wisse,  sehe,  und  höre,  ob  es  ihnen  schon  vor  den  Menschen  ver- 
borgen zuseyn  düncket.  So  würden  sie  ja  zwciffelsfrcy  nicht  so  frech,  so 
sicher,  und  verwegen  zu  sündigen  seyn,  sich  nicht  so  einbildisch,  und  schön- 
scheinend  stellen,  sondern  vor  diesem  hellen  Auge,  und  leisen  Ohr,  sich 
desto  bässer  scheuen,  als  offt  sie  eine  Winckel-Sünde  begehen  wollen. 

[H  2,  26.  K  2,  26]  Dis  lerne  man  hieraus;  Gott  bringet  all's  am  Tag, 

Was  böses  man  verübt,  solte  auch  nach  langen  seyn, 

Damit  der  Mensch  destmehr,  hieraus  bespiegeln  mag, 

Wie  klärlich  Gottes  Aug,  sieh't  Hertz,  und  Winckel  ein. 

Auf  daß  man  andre  nicht,  offt  neben  sich  verseht, 

Die  zweymal  bässcr  doch  als  selbst  der  jene  sind, 

Drüm  lebe  fromm,  sey  klug,  und  handle  mit  Bedacht, 

Und  waltz  nicht  als  ein  Schwein,  dich  liederlich  in  Sund, 

Gott  sieh'ts,  bedencks!     Er  offenbahrt, 

Was  lang  verdeckt,  und  aufgespahrt. 

Sitnplicius,  als  der  Author  solcher  Bubenstücke,  nimmt  gleiohwohl 
diese  Eriuserung  und  ungefähre  Vorrückung  noch  wohl  und  freundlich  auf; 
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und. erwieget  hierinnen  die  schöne  Bitten-Lehre:  Mein  Ntohster  straffe  mich 
freundlich,  das  wird  mir  wohlthun,  wie  ein  Balsam  auf  meinem  Haupt.  Ihrer 
viele,  wollen  es  offt  nicht  einmal  Wort  haben,  sondern  schwören  wohl  tau- 
send Teuffei,  Gifft  und  Galgen  voll,  daß  es  nicht  wahr  scy,  h&uffen  also 
Bflnd  mit  Bünden,  anf  Sünden.  Gleioh  wie  wann  einer  mit  einem  ausgehlhl- 
ten  Eys-Schrollen  Wasser  soböpffte,  nnd  solches  in  einem  tieffen  Brunnen 
oder  grossen  Strohm  schüttete,  daß  es  noch  mehr  würde,  der  würde  auch 
mit  Wasser,  Wasser,  auf  Wasser  giessen. 

Drum  thn,  wie  Simplex  hier  weist  sieh, 
Bekenns,  erkenne,  und  geh  in  dich, 
Viel  basser  ists,  die  Bund  bekennen, 
Als  laugnen,  und  zum  Teuffei  rennen, 
Man  treugt  sich  selbst  mit  solchen  Dingen, 
Die  nach,  mehr  Bpott,  als  vorher  bringen, 
Und  dis  thut  Gott  auoh  nicht  vergebens, 
Zum  Spiegel  andern,  solches  Lebens, 
Bringt  er  verborgnes  offt  am  Tage, 
Auf  daß  man  Scheu  der  Sünden  trage. 


n,  i,  e.  4i 


DAS  SECHSTE  CAPITEL. 

DerAuthor  continuirt  vorige  Materia  und  erzehlet  denDanck, 
den  er  von  der  Courage  vor  seinen  Schreiber-Lohn  em- 
pfangen. 

5  SImplicius  fragte,  wie  dann  Springinsfeld  mit  ins  Gelag  kom- 
men wäre,  und  was  sie  mit  ihm  zu  schaffen  gehabt  hätte.  Ich  ant- 
wortet: so  viel  ich  mich  noch  zu  erinnern  weiß,  ist  sie,  wie  ich 
bereits  gemeldet,  in  Italia  seine  Matreß  oder,  allem  ansehen  nach, 
er  vielmehr  ihr  Knecht  gewesen;  massen  sie  ihm  auch,  wann  es 

10  anders  wahr  ist,  was  mir  diese  Schand-Yettel  angeben,  den  Na- 
men Springinsfeld  zugeeignet. 

Schweig I  daß  dich  der  Hagel  erschlag,  du  Schurck!  sagte 
Springinsfeld,  oder  ich  schmeiß  dir  Plackscheisser  (der  Teufel 
soll  sterben 0  die  Kandel  übern  Kopf,  daß  dir  der  rothe  Safft  her- 

is  nach  gehet. 

Und  seine  Wort  wahr  zu  machen,  erdapte  er  die  Kandel. 
Aber  Simplicius  war  eben  so  geschwind  und  weit  starcker,  als  er, 
auch  eines  andern  Sinns,  enthielte  ihne  derowegen  vorm  Streich, 
und  betrohete  ihn  zum  Fenster  hinaus  zu  werffen,  wann  er  nicht 

«o  zu  frieden  seyn  wolte.  Indessen  kam  der  Wirth  darzu  und  geböte 
uns  den  Frieden,  mit  austrucklicher  Anzeigung,  wann  wir  nicht 
still  wären,  daß  bald  Thurnhüter  und  Fausthämmer  vorhanden 
seyn  würden,  die  den  Ursächer  solcher  Händel  oder  wol  gar  uns 
alle  drey  an  ein  ander  Ort  fuhren  sotten.  Ob  ich  nun  gleich  hierauf 

15  vor  Angst  zitterte  und  so  still  wurde  wie  ein  Mäusel,  so  wolte  ich 

2  Materia]  XH  Materiam.      3  empfangen]  XH  empfangen. 

Den  von  der  Courage  versprochenen  Lohn, 
Traget  der  Schreiber  gar  achlechtlich  darron. 

5  fragte]  H  fragte  ferner.  Gelag]  XH  Gelaoh.  7  mich  [H  2,  27.  K  2,  27] 
noch.  12  daß  [X  80]  dich.  16  Kandel  [W  53]  Aber.  22  Fauftthämmer] 
X  Fansthämmer  oder  Schurgen.      28  oder]  H  ja. 
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doch  gleichwol  die  Scheltwort  nicht  auf  mir  haben,  sonder  zum 
Ammeister  gehen  und  mich  der  empfangnen  Injuri  halben  bekla- 
gen; aber  der  Wirth,  so  Springinsfelds  Ducaten  gesehen  und  ei- 
nige davon  zu  kriegen  verhoffte,  sprach  mir  neben  Simplicio  so 
5  freundlich  zu,  daß  ichs  underwcgen  Hesse,  wiewohl  Springinsfeld 
noch  immerhin  wie  ein  alter  böser  Hund  gegen  mir  grißgrammete. 
Zuletzt  wurde  der  Verglich  gemacht,  daß  ich  dem  Springinsfeld 
auf  beschehene  Abbitt  die  empfangene  Schmach  vergeben  und  hin- 
gegen sein  und  Simplici  Gast  sein  solle,  so  lang  ich  mir  selber 

io  wolte. 

Nach  diesem  Vertrag  fragte  mich  Simplicius,  wie  ich  dann 
wieder  von  den  so  genanten  Zigeinern  hinweg  kommen  wäre  und 
mit  was  vor  Geschafften  dieselbige  ihre  Zeit  in  den  Waldern  pas- 
sirt  hätten.  Ich  antwortet:  mit  Essen,  Trincken,  Schlaffen,  Tantzen, 

15  herum  Ramien,  Taback  sauffen,  Singen,  Ringen,  Fechten  und  Sprin- 
gen. Der  Weiber  gröstc  Arbeit  war  Kochen  und  Feuern,  ohne  das 
etliche  alte  Hexen  hie  und  da  sassen,  die  junge  im  wahrsagen  oder 
vielmehr  im  liegen  zu  underrichten.  Theils  Männer  aber  giengen 
dem  Gewild  nach,  welches  sie  ohne  Zweifel  durch  zauberische 

20  Segen  zum  stillstehen  zu  bannen  und  mit  abgetödten  Pulver,  das 
nicht  laut  kläpfte,  zu  fällen  wüsten;  massen  ich  weder  an  Wild 
noch  Zahm  keinen  Hangel  bey  ihnen  verspüren  konte.  Wir  waren 
kaum  zween  Tag  dort  still  gelegen ,  als  sich  wieder  eine  Parthey 
nach  der  andern  bey  uns  einfände,  darunter  auch  solche  waren,  die 

so  ich  bishero  noch  nicht  gesehen.  Etliche,  die  zwar  nit  beym  bestem 
empfangen  wurden,  antieipirten  bey  der  Courage  Och  schätze  aus 
ihrem  allgemeinen  Seckel)  Geld;'  andere  aber  brachten  Beuten, 
und  kein  Theil  gelangte  an,  das  nicht  entweder  Brod,  Butter,  Speck, 
Hüner,  Gans,  Endten,  Spanferckel,  Geissen,  Hammel  oder  auch  wol 

so  gemäste  Schwein  mit  sich  gebracht  hätte,  ohne  eine  arme  alte  Hex, 
welche  an  statt  der  Beuten  einen  Himmel-blauen  Buckel  mitbracht, 
als  die  über  der  verbottenen  Arbeit  erdapt,  und  mit  treflichen  Stös- 
sen  und  Schlägen  abgefertigt  worden  war.    Und  ich  schätze,  wie 

1  sonder]  H  sondern.  4  kriegen]  XH  bekommen.  7  Verglich]  XH 
vergleich,  ich  [W54]  dem.  9  Simplici]  XH  Simplicii.  mir]  XH  nur.  19  dem 
[X  31]  Gewild.  20  abgetödten]  H  abgetöntem.  22  Zahm]  H  Zahmen, 
konnte  [H  2,  28.  K  2,  28]  Wir.  24  andern  [W  55]  bey.  25  nit]  XH  mit 
26  wurden]  XH  waren.      28  gelangte]  H  gelanget. 
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dann  leicht  zu  gedencken,  daß  sie  obengedachte  zahme  Schnabel- 
weid  und  das  kleine  Viehe  entweder  in  oder  um  die  Dörfler  und 
Bauren -Höfe  hinweg  gefüchslet  oder  hin  und  wieder  von  den 
Heerden  hinweg  gewölfelt  haben.     Gleichwie  nun  täglich  solche 

5  Compagnien  bey  uns  ankamen,  also  giengen  auch  alle  Tag  wieder 
einige  von  uns  hinweg,  zwar  nicht  alle  als  Zigeiner,  sonder  auch 
auf  andere  Manieren  bekleidet,  ie  nachdem  sie  meines  davorhaltens 
ein  Diebsstuck  zu  verrichten  im  Sinn  hatten.  Und  dieses,  mein 
hochgeehrter  Herr,  waren  die  Geschaffte  der  Zigciner,  die  ich,  so 

io  lang  ich  bey  ihnen  gewesen,  observirt  habe. 

Wie  ich  aber  wieder  von  ihnen  kommen,  das  will  ich  meinem 
hochgeehrten  Herrn,  weil  ers  zu  wissen  verlangt,  ietzunder  auch 
erzehlen ,  ob  mir  gleich  die  gehabte  Kundschaft  mit  der  Courage 
zu  eben  so  geringen  Ehren  gereicht ,  als  dem  Springinsfeld  oder 

15  dem  Simplicissimo  selbsten. 

Ich  dorfte  taglich  über  3  oder  4  Stund  nicht  schreiben,  weil 
Courage  nicht  mehr  Zeit  nam  mir  zu  Dictirn;  und  alsdann  möchte 
ich  mit  andern  spatzieren  gehen,  spilen  oder  andere  Kurtzweil  ha- 
ben, worzu  sich  dann  alle  gar  geneigt  und  gesellig  gegen  mir  er- 

20  zeigten;  ja  die  Courage  selbst  leiste  mir  die  mehriste  Gesellschaft, 
dann  bey  diesen  Leuthen  findet  durchaus  einige  Traurigkeit,  Sorg 
oder  Bekümmernus  keinen  Platz.  Sie  ermahnten  mich  an  die  Mar- 
der und  Füchse,  welche  in  ihrer  Freyheit  leben  und  auf  den  alten 
Kayser,  doch  vorsichtig  und  listig  genug,  hinein  stehlen,  wann  sie 

25  aber  Gefahr  vermercken,  eben  so  geschwind  als  vortheilhafftig 
sich  aus  dem  Staub  machen.  Einsmals  fragte  mich  Courage ,  wie 
mir  diß  frey e  Leben  gefiele.    Ich  antwortet :  überaus  wol ! 

Und  ob  gleich  alles  erlogen  war,  was  ich  gesagt,  so  henckte 
ich  icdoch  noch  ferner  dran,  daß  ich  mir  schon  nicht  nur  einmal 

30  gewünscht,  auch  ein  Zigeiner  zu  seyn. 

Mein  Sohn,  sagte  sie,  wann  du  Lust  hast,  bey  uns  zu  bleiben, 
so  ist  der  Sach  bald  geholffen. 

Ja,  mein  Frau,  antwortet  ich,  wann  ich  auch  die  Sprache 
könnte. 

35  Diß  ist  bald  gelernet,  sagte  sie;  ich  hab  sie  ehe  als  in  einem 

6  ZifW  56]geioer.      16  schreiben  [X  32]  weil.      19  wjorau]  H  worzu  sie. 
22  er[W  57]  mahnten.       35  ge[H  2,  29.  K  2,  29]  lernet. 


44  II,  1,  6. 

halben  Jahr  begriffen.    Bleibt  ihr  nur  bei  ans!  ich  will  euch  ein 
schöne  Beyschlafferin  zum  Heurath  verschaffen. 

Ich  antwortet,  ich  wolle  noch  ein  par  Tag  mit  mir  selbst  zu 
Rath  gehen  nnd  bedencken,  ob  ich  sonst  irgends  ein  besser  Leben 
5  als  hier  zu  kriegen  getraute;  des  studierens  und  Tag  und  Nacht 
über  den  Büchern  zu  hocken,  wäre  ich  schon  vor  längsten  müd 
worden;  so  möchte  ich  auch  nicht  arbeiten,  viel  weniger  erst  ein 
Handwerck  lernen;  ohne  (welches  das  schlimste  war)  daß  ich  auch 
ein  schlecht  Patrimonium  von  meinen  Eltern  zu  hoffen  hatte. 
10  Du  hast  einen  weisen  Menschen -Sinn,  mein  Sohn,  sagte  das 

Rabenaas  weiters,  und  kanst  leicht  hierbey  abnehmen  und  probie- 
ren, was  unser  Mannier  zu  leben  vor  anderer  Menschen  Leben  vor 
einen  Vorzug  habe,  wann  du  nemlich  sihest,  daß  kein  einzig  Kind 
aus  unserer  Jugend  zu  dem  allergrösten  Fürsten  gieng,  der  es 
15  aufnehmen  und  zu  einem  Herrn  machen  wolte;  es  wurde  alle  solche 
hohe  Fürstliche  Gnaden  vor  nichts  schätzen,  die  doch  andere  knech- 
tisch gesinnte  Menschen  so  hoch  verlangen. 

Ich  gab  ihr  gewonnen  und  gedachte  doch  bey  mir  selber,  was 
ihr  Springinsfeld  gewünscht,  und  indem  ich  ihr  dieser  Gestalt  das 
20  Maul  machte,  als  wenn  ich  bey  ihr  verbleiben  wolte,   hoffte  ich 
desto  ehender  die  Freyheit,  mit  andern  auszugehen,  und  also  Ge- 
legenheit zu  bekommen,  mich  wieder  von  ihr  abzuscheiblen. 

Eben  umb  dieselbe  Zeit  kam  eine  Schar  Zigeiner,  die  brach- 
ten eine  junge  Zigeinerin  mit  sich,  die  schöner  war,  als  die  Al- 
so lerschönste  aus  disen  Leuthen  zu  seyn  pflegen.  Diese  machte  so 
wohl  als  andere  bald  Kundschafft  zu  mir  (dann  man  mus  wissen, 
daß  unter  dieses  Yolcks  ledigen  Leüthen  wegen  ihres  Müssiggangs 
die  Löffeley  eine  Gewonheit  ist,  deren  sie  sich  weder  zu  schämen 
noch  zu  scheuen  pflegen)  vnd  erzeigte  sich  so  freundlich,  holdsee- 
so  lig  vnd  liebraizent,  daß  ich  glaube,  ich  wäre  angangen,  wann  mich 
nicht  die  Sorg,  ich  wurde  auch  hexen  lernen  müssen,  darvon  ab- 
geschröckt  und  ich  nicht  zuvor  der  Courage  Leichtfertigkeit  und 
lasterhafftes  Leben  aus  ihrem  eignen  Maul  gehört  hatte.  Eben 
darumb  traute  ich  desto  weniger  und  sähe  mich  desto  besser  vor; 


6  Bachern  [W  58]  zu.  lö  wurde]  XH  würde.  16  Fürst [X  33] liehe. 
22  absnscheiblen]  abacheibeln  fehlt  in  Grimms  Wörterbuch.  23  [W  59]  Eben. 
34  ich]  H  ich  auch. 
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doch  erzeigte  ich  mich  gestaltiger  gegen  ihr,  als  gegen  einer  an- 
dern. Sie  fragte  mich  gleich  nach  gemachter  Kundschaft,  was  ich 
der  Frau  GraGn,  dann  also  nante  sie  die  Courage,  zu  schreiben 
hätte.    Als  ich  ihr  aber  die  Antwort  gäbe,  es  wäre  ohnnötig,  daß 

5  es  die  Jungfer  wüste,  war  sie  nit  allein  wohl  damit  zufriden, 
sonder  ich  merckte  auch  an  der  Courage  Selbsten  meiner  Einbil- 
dung nach,  daß  sie  solche  Frag  an  mich  zu  thun  befohlen  und  also 
meine  Verschwigenheit  probirt  hatte,  dann  sie  ward  mir  immer  je 
freundlicher,  wie  ich  Narr  vermeinte. 

io  Damahls  war  ich  allbereit  in  14  Tagen  nicht  mehr  aus  den 

Klaidern  kommen,  wessentwegen  sich  dann  die  Müllerflöhe  heuffig 
bey  mir  einfanden,  welches  heimliche  Leyden  ich  meiner  Jungfer 
Zigeinerin  klagte.  Dieselbe  lachte  mich  anfänglich  gewaltig  auß 
und  nante  mich  einen  einfaltigen  Tropffen;  aber  den  andern  Mor- 

15  gen  brachte  sie  eine  Salbe,  welche  alle  Leüse  vertreiben  wurde, 
wann  ich  nur  darmit*  nackent  bey  einem  Feur,  der  Zigeiner  Ge- 
wonheit  nach,  mich  wolte  schmiren  lassen,  welche  Arbeit  sie  die 
Jungfer  auch  gehrn  vericfaten  wolte.  Ich  schambte  mich  aber  viel 
zu  sehr  und  sorgte  darneben,  es  möchte  mir  gehen  wie  Apuleio, 

*o  welcher  durch  dergleichen  Schmirsel  in  ein  Esel  verwandelt  wor- 
den. In  dessen  quälte  mich  aber  das  Ungeziffer  so  greulich,  daß 
ichs  nicht  mehr  erleyden  künde;  dannenhero  ward  ich  ge- 
zwungen, diese  Salbung  zu  gebrauchen,  doch  mit  dieser  condi- 
tion,  daß  sich  die  Jungfer  zuvor  von  mir  schmiren  lassen  solte, 

**  und  alsdann  wolte  ich  ihr  nachfolgen  vnd  ihr  auch  stillhalten.  Zu 
solcher  Verrichtung  nun  machten  wir  etwas  fern  von  unserm  Lä- 
ger ein  absonderlichs  Feur  und  thäten  dabey,  was  wir  abgeredet 
hatten. 

Die  Leüse  giengen  zwar  fort,  aber  den  Morgen  Frühe  sähe 

30  ich  mit  Hauth  und  Haar  so  schwartz  aus  wie  der  Teuffei  selber. 
Ich  wüste  es  noch  nicht  an  mir,  bis  mich  die  Courage  vexirte  und 
sagte:  so,  mein  Sohn,  ich  sehe  wol,  du  bist  deinem  Wunsch  nach 

schon  ein  Zigeiner  worden. 

* 

6  sie  [W  60]  nit.  6  sonder]  X  sonderlich  merokte.  10  in]  H  in  die. 
den  [H  2,  30.  K  2,  80]  Klaidern.  14  mich  [X  34]  einen.  15  wurde]  XH 
würde.  17  mich]  fehlt  W.  19  Apaleio]  Vgl.  Nielse  von  Wyle  Transla- 
tionen s.  250.  20  Schmirsel]  X  Schmirsalb  in  einen.  22  nicht  [W  61]  mehr. 
25  und]  fehlt  XH.      26  wir]  XH  wir  uns. 
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Ich  weis  noch  nichts  darvon,  mein  hochgeehrte  Frau  Malter, 
antwortet  ich.    Sie  aber  sagte :  beschaue  deine  Hände! 

Und  mit  dem  liesse  sie  einen  Spiegel  holen,  in  welchem  sie 
mir  eine  Gestalt  wise,  die  ich  wegen  übermässiger  seh wärtze  selbst 
5  nicht  mehr  vor  die  meinige  erkante,  sonder  darvor  erschrack. 

Dise  Salbung,  mein  Kind,  sagte  sie,  gilt  bey  vns  so  viel,  als 
bey   den   Türken   die  Beschneidung;   und  welche   dich  gesalbet 
hatt,  die  mustu  auch  zum  Weib  haben,  sie  gefalle  dir  gleich  oder 
nicht. 
io  Und  mit  dem  fieng  das  TeuffelsGesindel  mit  einander  an  zu 

lachen,  daß  sie  hätten  zerbersten  mögen. 

Als  ich  nun  sähe,  wie  mein  Handel  stünde,  hette  ich  Stein 
und  Bein  zusammen  fluchen  mögen;  aber  was  wolte  oder  solte  ich 
anders  thun,  als  nach  deren  Willen  mich  zu  aecomodirn,  in  wel- 
15  eher  Gewalt  ich  damals  war? 

Hey,  sagte  ich,  was  geschneids  dann  auch  mich?   Vermeinet 
ihr  dann  wohl,  diese  Veränderung  sey  mir  so  gar  ein  grosser  Kum- 
mer? höret  nur  auf  zu  lachen  und  sagt  mir  darvor,  wann  ich  Hoch- 
zeit haben  sollt 
20  Wann  du  wilt,  wann  du  wilt,  antwortet  Courage;  doch  der 

Gestalt,   wann   wir  auch  einen   Pfaffen  darbey   werden    haben 
könden. 

Ich  war  damals  mit  der  Courage  Lebens  -Lauff  allbereit  fer- 
tig, ohne  daß  ich  noch  ein  parr  (ich  weis  aber  nit,  was  vor)  Diebs- 
i&  stück  darzu  hätte  setzen  sollen,  die  sie  verübet,  seyt  sie  eine  Zi- 
geinerin  worden.  Derowegen  begehrte  ich  gar  höflich  die  ver- 
sprochene Bezahlung.  Sie  aber  sagte :  ho  mein  Sohn,  du  bedarfst 
jetzt  kein  Geld,  es  wird  dir  noch  wol  kommen,  wann  du  Hochzeit 
gebalten  haben  wirst 
so  Ich  gedachte :  hat  dirs  der  Schinder  in  Sinn  geben,  daß  da 
mich  hiermit  halten  solst? 

Und  als  sie  merekte,  daß  ich  etwas  sauers  dann  sehen  wolte, 
setzte  vnd  ordnete  sie  mich  vor  der  Ägiptischen  Nation  Oberstes 

* 

7  den  [W  62]  Türeken.  16  geschneide]  euphemistisch  für  geheit».  So 
unten  X  37.  Vermeinet  [X  35]  ihr.  22  könden]  XH  können.  25  Zigei- 
[H  2,  31.  K  2,  81]nerin.  26  die  [W  63]  versprochene.  30  Schinder]  W 
Schnider.  31  hiermit]  H  hierinn.  32  Bauers]  XH  sauer.  33  Obersten] 
H  Obriatene.   K  Obristen-SecreUriom. 


n,  1,  6.  47 

Secretarium  durch  gantz  Teutschland,  und  that  promessen,  daß 
mein  Heurath  mit  ihrer  Jungfer  Basen,  so  bald  es  nur  Gelegen- 
heit geben  würde,  vollzogen  und  mir  zwey  schöne  Pferdt  zum 
Heurath-Guet  mitgegeben  werden  solten.    Und  damit  ich  dieses 

5  desto  steifler  glauben  solte,  dorffte  meine  Jungfrau  Hochzeiterin 
nit  vnderlassen,  mich  mit  ihrer  gewonlichen  Freundlichkeit  zu  un- 
derhalten.  Diese  Geschichte  war  kaum  verloffen,  als  wir  auf- 
brachen und  mit  guter  ordre  fein  gemach  sambt  Weib  und  Kind 
etwan  selb  dreisigst  das  Bielerthal  herunder  marchirten,  auf  wel- 

io  chem  Weeg  Courage  ihren  statlichen  Habit  nicht  anhatte,  sonder 
auch  wie  sonst  ein  andere  alte  Hex  auffzog.  Ich  war  vnder  den 
Fourieren  vnd  halffe  das  Quartier  auff  etlichen  BauernHöffen 
machen,  in  weicher  Verrichtung  ich  mich  keine  Sau,  Sonder  ein 
vornehmes  Hitglied  der  ansehenlichsten  Zigeiner  zu  seyn  beduncken 

15  Hesse.  Den  andern  Tag  marchirten  wir  vollenks  bis  an  den  Rhein 
und  blieben  zunagst  an  einem  Dorff,  alwo  ein  überfahrt  war,  in 
einen  Busch  bey  der  Landstrassen  Übernacht,  um  den  folgenden 
Tag  vollents  über  Rhein  zu  gehen.  Aber  des  Morgens,  da  der 
schwär tze  Secretarius  erwachte,  sihe,  da  befände  sich  der  gute 

20  Herr  gantz  allein,  massen  ihn  die  Zigeiner  und  seine  Braut  so 
gar  verlassen,  daß  er  von  ihnen  auch  sonst  nichts,  als  nur  die 
holdseelige  Farbe  zum  freundlichen  Gedachtnus  noch  übrig  hatte. 

* 

2  mein]  H  meine,  nur]  W  mir.  5  Jungfrau]  XH  Jungfer.  9  selb] 
XH  seibat  dreyssig.  11  Ich  [W  64]  war.  12  Fourieren]  H  Furirern.  Bau- 
ernHöffen] H  Bauer-Höfen.  17  einen]  XH  einem,  um]  W  und.  18  über] 
XH  über  den.    da  [X  36]  der.       22  hatte]  XH  hatte. 

Lose  Leuth  lohnen  mit  Loser  Bezahlung, 
Schelmen-Partiten  und  eiteler  Pralung, 
Gleichen  sich  dieser  Zigeuner-Abmahlung. 
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DAS  SIEBENTE  CA  PI  TEL. 

Simplicissimi  Gauckeltasch  und  erhaltene  treffliche  Losung. 

• 

DA  sasse  ich  nun,  als  wann  mir  Gott  nit  mehr  hätte  gnädig 
sein  wollen ,  dem  ich  gleichwohl  zu  dancken  Ursach  hatte ,  daß 

s  mich  dis  lose  Gesindel  nit  gar  ermordet  und  mich  im  Schlaf  visitirt 
und  mir  mein  wenig  Geld,  so  ich  noch  zuer  Zehrung  bey  mir  trug, 
genommen.  Und  ihr,  Springinsfeld,  was  habt  ihr  jetzt  mehr  vor 
Ursachen,  über  mich  zu  kollern,  der  ich  doch  so  freywillig  ersehle, 
daß  mich  dise  arge  Vettel  so  wohl  als  euch  betrogen  ?  als  deren 

io  List  und  Boßheit  gleichsamb  kein  Mensch,  an  den  siq  sich  machea 
will,  entgehen  kan;  wie  dann  gegenwertigem  ehrlichen  Herrn  Sin- 
plicissimo  bey  nahe  selbst  widerfahren  wäre. 

Springinsfeld  antwortet  mir:  nichts,  nichts,  gar  nichts,  guter 
Freund !  sey  nur  zufriden  vnd  holl  der  Teuffei  die  Hex ! 

is  Hein,  Antwortet  ihm  Simplicius,  wünsche  doch  der  armen 
Tröpffln  nicht  böses  mehr !  hörestu  nicht,  daß  sie  albereits  ohne 
das  der  Verdamnus  nahe,  bis  über  die  Ohren  im  Sündenschlan, 
Ja  allerdings  schon  gar  der  Höllen  im  Rachen  Steckt?  bette 
darvor  ein  paar  andächtiger  Vatter  unser  vor  sie,  daß  die  Güte 

so  GOttes  ihr  Hertz  erleuchten  und  sie  zu  wahrer  Busse  bringea 
wollen  t 

Was?  sagte  Springinsfeld;  ich  wolte  lieber,  daß  sie  der  Don- 
ner erschlug ! 

Ach  das  GOtt  waltl  antwortet  Simplicius;  ich  versichere  dich, 

»*  wann  du  nicht  anders  thust,  als  so,  daß  ich  umb  die  Wahl,  die  sich 

* 

2  Lotung]  XH  Lotung. 

Simplex  mit  Narrenwerck  gewinnet  viel  Geld, 
Alto  geht*  heut  in  Tag  nooh  in  der  Welt. 

4  hat[W  65]  te.  6  X  nooh  [H  2,  32.  K  2,  82]  sn  der.  7  und]  H  aber. 
16  nicht]  H  nicht«.  21  wollen]  XH  wolle.  22  wol[W  66]te.  23  enehlof] 
H  erschlug.      24  dat  [X  37]  Gott    dich]  X  doch. 
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zwischen  deiner  und  ihrer  Seeligkeil  findet,  keine  Stige  hinundcr- 
faJIen  wolle. 

Springinsfeld  sagte  darauf:  was  geheits  mich? 

Aber  der  guete  Simplicius  schittelt  den  Kopff  mit  einen  tieffen 
5  seufTlzen. 

Es  war  damals  schier  umb  2  Uhr  Nachmittag  und  wir  hatten 

alle  drey  überflüssig  genug  gefüttert,  als  Springinsfeld  Simplicium 

fragte,  womit  er  sich  doch  ernähre  und  was  sein  Stand,  Handel 

und  Wandel  wäre.     Er  antwortet  ihm:  daß  will  ich  dich  sehen 

io  lassen,  ehe  ein  halbe  Stund  vergehet 

Und  als  er  kaum  das  Maul  zugethan  hatte,  kam  sein  Knan  und 
Heüder  sambt  einem  starcken  BauernKnecht  daher,  welche  zwey 
par  außgemäste  Ochsen  vor  sich  trieben  und  in  Stall  stelleten.  Er  ver- 
schaffte, daß  besagte  seine  beyde  Alte  alsobalden  aus  der  Kalte  in 
15  die  warme  Stub  gehen  musten,  welche  in  der  Warheit  aussahen, 
wie  ihre  Bilder  auff  Simplicii  ewigem  Calender  darstellen;  und 
als  der  Knecht  auch  hinein  kam,  befahl  er  dem  Wirth,  daß  er  ihnen 
Essen  und  Trincken  geben  solte;  er  selbst  aber  nahm  den  Sack,  den 
sein  Knecht  getragen,  und  sagte  dem  Springinsfeld:  ietzt  komm 
so  mit  mir,  damit  du  sehest,  womit  ich  mich  ernähre  1 

Mir  aber  sagte  er,  wann  ich  wolte,  so  konte  ich  wohl  auch 
mitgehen.  Also  zottelten  wir  alledrey  auff  einen  volckreichen  Platz, 
wohin  Simplicius  einen  Tisch,  eine  Mas  neuen  Wein  und  ein  halb 
dutzet  läre  Glasser  bringen  liesse.  Das  hatte  ein  Ansehen,  als 
85  wann  wir  dorten  auff  offenem  Marckt  in  der  grösten  Kälte  hetten 
mit  einander  zechen  wollen.  Wir  kriegten  bald  vil  Zuseher,  behiel- 
ten aber  keinen  beständigen  Vmbstand,  dieweil  die  grimmige  Kälte 
einen  ieden  wider  fortzugehen  trang.  Das  sähe  Springinsfeld, 
sagte  derohalben  zum  Simplicio:  Bruder,  wiltu,  daß  ich  dir  dise 
so  Leuthe  hier  still  stehend  mache? 

Simplicius  antwortet:  die  Kunst  kan  ich  wohl  selber,  aber 
wann  du  wilt,  so  lasse  sehen,  was  du  kanstl 


4  eineD]  H  einem.  14  Kälte]  XH  Kälten.  16  auff  [W  67]  Simplicii. 
Simplicii]  XH  Simpl:  recht  sinnreichen  nnd  les  würdigen.  Calender]  Vgl. 
1,1150.  Der  ewigwährende  kalender  ist  1677  zuerst  erschienen.  21  konte] 
H  konte.  25  dutzet]  H  Dutsent  29  trang]  X  trung  [H  2,  33.  K  2,  33]  Das. 
33  kanat  [X  38]  hierauff. 

SiapUeiMünna.  II.  4 
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Hierauff  wischte  Springinsfeld  mit  seiner  Geige  herfür  und 
fieng  an  zu  agirn  und  zugleich  darunder  zu  geigen.  Er  machte 
ein  Maul  von  3,  4,  5,  6,  ja  7  Ecken,  und  in  dem  er  gige,  musicirte 
er  auch  mit  dem  Maul  darunter,  wie  er  zuvor  im  Wirthshause  ge- 

5  than  hatte.  Da  aber  die  Geige,  als  welche  in  der  Wärme  gestimmt 
worden,  kein  gut  in  der  Kälte  mehr  thun  wolle,  übte  er  allerhand 
Thierer  Geschrei,  von  dem  lieblichen  Waldgesang  der  Nachtigallen 
an  bis  auff  das  forchterlich  Geheul  der  Wölffe,  beydes  inclusive, 
warvon  wir  dann  ehender,  als  in  einer  halben  viertel  stund,  einen 

i«  Umstand  bekamen  von  mehr  als  600  Menschen,  die  vor  Verwun- 
derung Maul  und  Augen  aufsperrten  und  der  Kälte  vergessen. 

Simplicius  befahl  dem  Springinsfeld  zu  schweigen,  damit  auch 
er  dem  Volck  sein  Meinung  vorbringen  köndte.  Als  dis  geschähe, 
sagte  Simplicius  zum  Umstand:  ihr  Herren,  ich  bin  kein  Schreyer, 

iö  kein  Storger,  kein  Quacksalber,  kein  Artzt,  sonder  ein  Künstler. 
Ich  kan  zwar  nit  hexen,  aber  meine  Künste  seynd  so  wunderbarlich, 
daß  sie  von  vilen  vor  Zauberey  gehalten  werden.  Daß  aber  sol- 
ches nit  wahr  sey,  sonder  alles  natürlicher  weis  zugehe ,  ist  aus 
gegenwertigem  Buche  zu  ersehen,  als  warinnen  sich  genügsame 

so  glaubwürdige  Urkunden  und  Zeugnussen  dessentwegen  befinden 
werden. 

Mit  dem  zog  er  ein  Buch  aas  dem  Sack  und  blättert  darum 
herum,  dem  Umstand  seine  glaubwürdige  Schein  zu  weisen,  aber 
sihe,  da  erschienen  eitel  weisse  Blätter. 

B5  So!  sagt  er  darüber,  so  sehe  ich  wohl,  ich  stehe  da,  wie 
Butter  an  der  Sonnen.  Ach,  sagte  er  zum  Umstand,  ist  kein  Ge- 
lehrter unter  euch,  der  mir  einige  Buchstaben  hinein  blasen 
köndte? 

Und  demnach  zween  Stutzer  zu  negst  bey  ihm  stunden,  batt 

so  er  den  einen,  er  solte  ihm  nur  nur  ein  wenig  ins  Buch  blasen,  mit 
Versicherung,  daß  es  ihm  weder  an  seinen  Ehren  noch  an  seiner 
Seeligkeit  nichts  schaden  würde.  Da  derselbe  solches  gethan, 
blättert  Simplicius  im  Buch  herum.  Da  erschiene  nichts  anders,  als 
lauter  Wehr  und  Waffen. 


1  bcr[W  68]  für.  3  gige]  XH  geigete.  8  beydes  inclusive]  fehlt  XU. 
17  go[W  69]haltcD.  19  warinnen]  XH  worinnen.  II  sie.  26  an]  XH  in. 
33  im]   II  ich. 
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Ha,  sagte  er,  disen  Covallier  gefallen  Degen  und  Pistolen 
besser,  als  Bücher  und  Buchstaben,  er  wird  ehender  einen  pra- 
yen  Soldaten,  als  ein  Doctor  abgeben ;  aber  was  soll  mir  das  Ge- 
währ in  meinem  Buch?  es  muß  wider  hinaus. 
5  Und  mit  dem  bliese  Simplicius  selbst  an  das  Buch,  gleichsam 
als  wann  er  dardurch  geblasen,  und  wise  darauff  dem  Umstand 
widerum  im  umblättern  nur  weisse  Blätter,  warüber  sich  jederman 
verwunderte.  Der  ander  Stutzer,  der  neben  erstgedachtem  stunde, 
begehrte  von  sich  selbst  auch  in  das  Buch  zu  blasen.  Als'selbi- 
io  ges  geschehen,  blättert  Simplicius  im  Buche  herum  und  wise  dem 
Stutzer  und  Umstand  eytel  Cavalliers  und  Domes. 

Sehet,  sagte  er,  dieser  Cavallier  löffelt  gern,  dann  er  hat 
mir  lauter  junge  Gesellen  und  Jungfern  in  mein  Buch  geblasen; 
was  soll  mir  aber  so  vil  müssige  Bursch?    Es  seynd  fressende 
15  Pfänder,  die  mir  nichts  taugen;  sie  müssen  wider  fort 

Und  alßdann  bliesse  er  wider  durch  das  Buch  und  zeigte 
allem  Umstand  im  Umblättern  eytel  weisses.  Disem  nach  Hesse 
Simplicius  einen  ansehenlichen  Burger  hineinblasen,  aus  dessen  an- 
sehen ein  grosses  Vermögen  zu  vermuthen  war,  hernach  um- 
so blättert  er  das  Buch  und  wise  ihm  und  dem  Umstand  lauter  Tha- 
ler und  Ducaten,  sagende :  Diser  Herr  hat  entweder  vil  Gelt  oder 
wird  bald  viel  bekommen  oder  wünscht  doch  auffs  wenigst  ein 
zimliche  Summa  zu  haben.  Das,  was  er  herein  geblasen,  wird 
mein  seyn. 
25  Und  damit  hiesse  er  mich  seinen  Sack  aushalten,  in  welchem 
er  wohl  300  Zünnene  Büchsen  hatte ;  dahinein  bliesse  er  durchs 
Buch  und  sagte :  so  muß  man  dise  Kerl  auffheben. 

Wise  hernach  dem  Umstand  abermahl  in  seinem  Buch  nur 

weis  Papier.    Liesse  darauff  einen  andern  mittelmässigen  Stands 

so  hinein  blasen,  blättert  im  Buch  herumer  und  als  eitel  Würffei  und 

Karten  erschienen,  sagte  er:  diser  spilt  gern,  hingegen  ich  nit, 

darum  müssen  mir  die  Karten  wider  weg. 

Und  als  er  selbst  wider  durch  das  Buch  geblasen,  zeigte  er 


1  disen]  H  diesem.  2  Buch  [X  39]  staben.  3  Sol[W  70]daten.  7  im] 
XH  in.  10  geschehen  [H  2,  84.  K  2,  34]  blättert.  14  soll]  XH  sollen  mir  so. 
20  das  [W  71]  Buch.  22  wünsche]  XH  wünscht.  26  300]  HK  200.  30  her- 
umer] XH  herumb. 

4* 


52  H,  1,  7. 

abermuhl  dem  Umstand  nur  weisse  Blätter.    Ein  Falzvogel  unterm 
Umstand  sagte,  er  köndte  lesen  und  schreiben,  er  solle  ihn  hinein 
blasen  lassen,  er  wüste,  daß  alßdann  schöne  Testimonia  erschei- 
nen würden. 
5  0  ja,  antwortet  Simplicius,  diese  Ehr  kan  euch  gleich  wider- 

fahren. 

Hielte  ihm  demnach  das  Buch  vor,  Hesse  ihn  blasen,  so  lang 

er  wolle,  und  als  es  geschehen,  zeigte  er  ihm  und  dem  Umstand 

lauter  (laasen-,  Esels-  und  Narren-Köpflf  im  umblättern  und  sagte: 

io  wann  ihr  sonst  nichts  als  meine  und  euere  Brüder  habt  herein 

blasen  wollen,  so  hellet  ihrs  auch  wohl  unterweg  können  lassen. 

Das  gab  ein  solches  Gelachter,  daß  mans  über  das  neundte 

Haus  hörete.  Simplicius  aber  sagte,  er  müsse  dis  Unziffer  wider 

abschaffen,  könnt  deren  Stell  wohl  selbst  vertretten.  Und  mit  dem 

15  bliese  er  wider  durch  das  Buch  und  zeigte  den  Umstand  widerum, 

wie  zuvor,  nur  weisse  Blätter. 

Ach,  sagt  er,  wie  bin  ich  doch  so  hertzlich  froh,  daß  ich 
diser  Narren  wider  los  bin  worden  I 

Es  stund  einer  dort,  der  albereit  mit  Kupffer  anfieng  zu  hand- 
20  len.    Zu  selbigem  sagte  Simplicius:  mein,  blaset  doch  auch  her- 
ein, zu  sehen  was  ihr  könnet! 

Er  folgte;  und  als  es  geschehen  war,  wiese  er  ihm  und  an- 
dern sonst  nichts  als  Trinckgeschirr. 

Hai  sagte  Simplicius,  dis  ist  meines  gleichen;  der  trinckt 
bö  gern  und  ich  mache  gern  gesegne  GOtt. 

Und  damit  klopffle  er  auff  die  Handel  und  sagte  ferner  zn 
ihm :  seebt,  mein  Freund,  in  diser  Kandel  steckt  ein  Ehren-Trunck 
vor  euch,  der  euch  auch  bald  zu  theil  werden  soll. 

Zu  mir  aber  sprach  er,  ich  solte  die  Glässer  nacheinander 
so  einschencken,  welches  ich  auch  verrichtete.  Indessen  bliese  er 
wider  durch  das  Buch,  zeigte  dem  Umstand  abermal  weisse  Blat- 
ter und  sagte,  so  vil  Trinck- Geschirr  köndte  er  vor  dißroal 
nit  füllen,  er  hätte  selber  Glässer  genug  zu  gegenwertiger  seiner 
eintagen  Maß  Wein.    Endlich  Hesse  er  einen  jungen  Studenten  in 


2  Umstand]  II  Umbstand  bicrauff.  5  euch  [W  72.  X  40]  gleich.  13  IV 
ftiffer]  XH  Ungeziffcr.  17  sagt]  H  sagte.  22  war]  H  wäre,  ihm]  X  ihn. 
25  gC8Pgnp  [\V  73]  GOtt.       28  vor  [H  2,  85.  K  2,  35]  euch. 
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das  Buch  blasen,  blättert  darauff  um  und  zeigte  dem  Umstand 
lauter  Schriften. 

Haha,  sagte  er,  bistu  einmal  da?  recht,  ihr  Herren!  dis  seyn 
ineine  glaubwürdige  Zeugnusse,  davon  ich  euch  zuvor  gesagt. 
5  Dise  will  ich  in  dem  Buch  lassen,  gegenwertigen  jungen  Herrn 
aber  vor  einen  Gelehrten  halten  und  ihm  auch  eins  bringen,  um 
daß  er  mir  wider  zu  meinen  treflichen  Urkunden  geholffen  hat. 
Und  damit  steckte  er  das  Buch  in  Sack  und  machte  seiner  Gau- 
ckeley  ein  Ende. 

io  Hingegen  Hesse  er  aus  dem  Umstand  eine  Büchse  aus  dem 

Sack  langen  und  sagte :  ihr  Herren  habt  verstanden,  daß  ich 
mich  vor  keinem  Artzt,  sonder  vor  einem  Künstler  ausgebe. 
Das  sag  ich  noch,  aber  gleichwol  kan  man  mich  gar  wohl 
vor   einen   Wein- Artzt  halten;  dann  die  Wein  haben  auch   ihre 

15  Kranckheiten  und  Mängel,  die  ich  alle  curirn  kan.  Ist  ein  Wein 
waich  und  so  zehe,  daß  man  ihn  aufhastein  könde,  so  hilff  ich  ihm, 
ehe  man  zwaintzig  zehlen  kan,  daß  er  im  Einschencken  rauschet 
und  seine  Geisterlein  über  das  Glas  hinausspringen;  ist  er  rahn 
und  so  rolh  wie  ein  Fuchs,   so  bring   ich   ihm  seine  natürliche 

20  Färb  in  dreyen  Tagen  wider;  Schineckt  er  nach  einem  schimlich- 
ten  Faß,  so  bring  ich  ihm  in  wenig  Tagen  einen  solchen  Geschmack 
zu  wegen,  daß  man  ihn  vor  Muscateller  trincken  wird;  ist  er  so 
säur,  als  wann  er  in  Bayrn  oder  in  Hessen  gewachsen  wäre 
und  darneben  wegen  seiner  Jugend  oder  anderer  Ursachen  hal- 

25  ber  so  trüb,  daß  er  die  Würmlöcher  stopfen  und  beydes  vor 
Speis  und  Tranck,  wie  an  theils  Orthen  das  nahrhaflftig  Bier, 
gebrauchet  werden  köndte,  sehet,  ihr  Herren,  so  mache  ich  ihn 
alsobaldcn,  daß  ihr  ihn  entweder  vor  Malvasier  oder  vor  Spani- 
schen oder  sonst  vor  dem   allerbesten  oder   doch   auffs  wenigst 

30  vor  einen  guten  alten  Wein  trincken  sollet;  und  diese  Kunst  als 
die  allcrunglaublichste  will  ich  hie  gegenwertig  probirn  und  euch 
deren  Gewisheit  vor  Augen  stellen. 

Demnach  thät  er  einer  Erbsen  groß  aus  der  Büchsen  in  ein 
Glas  voll  Wein  und  rührete  alles  unter  einander;  davon  gösse  er 


10  [W  74.  X  41]  Hingegen.  12  keinem]  XH  keinen,  einem]  XU  einen. 
16  auf  basteln  ]  XH  autfhaspcln.  17  zwaintzig]  XH  zwantzig.  26  theil« 
IW  75]  Orthen. 
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in  das  eine  Glas  einen  Tropfen,  in  das  ander  2,  Ins  dritte  3  und 
ins  4te  vier,  davon  sich  der  Wein  in  den  Gläsern  alsobalden  in 
unterschiedliche  Farben  veränderte,  je  nachdem  er  wenig  oder 
viel  Tropffen  in  ein  iedes  gegossen  hatte ;  das  fünfte  Glas  Wein 

5  aber,  darinn  er  nichts  gegossen,  verblieb  wie  es  war,  neinlich  ein 
neuer  trüber  roher  Wein,  wie  er  allererst  dasselbe  Jahr  gewachsen. 
Alsdann  liesse  er  die  vorneraste  aus  dem  Umstand  diese  Wein  ver- 
suchen, welche  sich  alle  über  diese  geschwinde  Veränderung 
und  underschiedliche  Geschmack  und  Arten  der  Wein  verwun- 

io  derten. 

Ja,  ihr  Herren,  fuhr  er  weiters  fort,  nachdem  ihr  nun  die 
Gewisheit  dieser  Kunst  gesehen,  so  müst  ihr  auch  wissen,  daß 
einer  Erbsen  gros  dieses  Elixiers  in  eine  Mas  vnd  ein  solche 
Büchse  voll  in  einen  Ohmen  zu  vil  sey,  den  Wein  auffs  aller- 

i6  höchste  zu  verbessern  und  ihn  dem  Spanischen  Wein  oder  Mal- 
vasier  gleich  zu  machen,  der  jenige  neue  Wein,  den  man  ver- 
ändern will,  seye  dann  gar  zu  sauer.  Wer  nun  tust  hat,  lieber 
einen  delicaten  als  sauren  Wein  zu  trincken,  der  mag  mir  heut 
von  diesem  Elixier  abkauften,  dann  Morgen  findet  er  ein  Büchsel 

so  wohl  nit  mehr  feil  um  6  Batzen,  wie  heut,  sintemahl,  was  mir 
übrig  bleibt,  Morgen  einen  halben  Gulden  gelten  muß;  zwar  nit 
eben  darum,  daß  ich  so  gar  nölhig  Gelt  brauchen,  sonder  weil 
ichs  mit  diesem  Elixier  mache,  wie  die  Sibylla  mit  ihren  Büchern. 
Wir  hatten  dumahls  bey  1000  Personen  zum  Umstand,  mehrcntheils 

«5  erwachsene  Mannsbilder,  und  da  es  an  ein  kauffens  gieng,  hatte 
Simplicius  beynabe  nicht  Hände  genug  Gelt  einzunemmen  und 
Büchsen  hinzugeben;  ich  aber  verspendirte  den  vorhandenen 
Wein  vollends,  den  er  mir  je  weils  mit  seiner  Mixtur  nachtem- 
perirte;  und   ehe  ein  halb  Stund  herum  war,  hatte  er  allbereit 

so  seine  Büchsen  versilbert  und  sein  gut  baar  Gelt  darvor  eingenom- 
men, also  daß  er  die  halbe  Theil  Leuth,  so  deren  noch  begehr- 
ten, muste  läer  hingehen  lassen. 

Nach  diesem  Verlauff  schaffte  er  Tischglässer  und  kommen 

* 

6  roher  [H  ?,  36.  K  2,  36]  Wein.  7  vornemste]  H  rornehmsten.  rer- 
[X  42]  suchen.  8  H  Veränderung  [W  76]  auch.  XH  unterschiedlichen.  9  Wein] 
H  Weine.  13  ein]  XH  eine.  14  einen]  XH  eine.  20  wohl]  XH  voll  22  örtli- 
chen] XH  brauche.  26  heynahe  [W  77]  nicht.  31  die]  XH  den.  halbe] 
H  halben.      83  kommen]  ?  Kannen. 
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wider  an  sein  Orth,  und  als  er  dem  Verleyher  seinen  Willen  dar- 
vor  gemacht,  giengen  wir  wider  miteinander  in  unser  Herberg, 
alwo  Simplici  Knan  die  4  Ochsen  albereit  um  hundert  und  dreyssig 
Reichsthaler  verkauft  hatte  und  fertig  war,  Simplicio  das  Gelt  dar- 
s  zuzehlen. 

Sihestu  nun,  sagte  Simplici  us  zum  Springinsfeld,  womit  ich 
mich  ernähre? 

Freylich  sihe  ichs,  antwortet  Springinsfeld;  ich  hab  vermeinet, 
ich  sei  ein  Rabbi,  Gelt  zu  machen,  aber  letzt  sehe  ich  wohl,  daß 
io  du  mich  weit  übertriffst;  ja  ich  glaube,  der  Teuffei  selbst  sey  nur 
vor  ein  Spitzigslederlein  gegen  dir  zu  rechnen. 


S  Simplici]  H  Simplicii.      9  Rabbi  [X  43]  Geld.      10  selbst  [W  78]  sey. 
11  rechnen]  XH  anrechnen. 

Gaufferts-Kunst  [H  Gaufferts-Kfinste]  soll  man  fliehen, 
Und  nicht  viel  umb  sie,  sich  mühen, 
Wenig  Ehr  ist  draus  zuziehen. 
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DAS  ACHTE  CAPITEL, 

was  vor  einem  Beding  Simplidssimus  den  Springins- 
feld die  Kunst  lernete. 

MEin  GOtt,  Springinsfeld,  sagte  Simplicius,  wie  hast  da  doch 
s  so  gar  ein  ungeschliffen  Maul? 

Das  ist  noch  nichts,  antwortet  Springinsfeld;  ich  sage  das 
halbe  nicht  heraus,  wie  mirs  ums  Herz  ist 
Wie  ist  dir  dann?  fragte  jener. 

Mir  ist  schier,  antwortet  Springinsfeld,  wann  ichs  nur  sagen 
10  dörffle,  du  seyest  ein  halber  Hexenmaister  oder  habest  doch  we- 
nigst sonst  einen  trefiichen  Lehrmaister  gehabt 

Und  mir,  sagte  Simplicius,  ist  gantz  zu  sinn  und  glaube  es 
auch  festigklich,  du  seyest  ein  gantzer  Narr  und  habest  dein  Hand- 
werck  auch  ohne  einen  Lehrmeister  gelernet    Hein,  was  geb  ich 
16  dir  vor  Ursachen,  so  böse  Gedancken  von  mir  zu  machen? 

Ich,   antwortet  Springinsfeld,  habe  ja  heut  deine  Verblen- 
dungen genugsamb  gesehen. 

Simplicius  antwortet  hingegen:  es  ist  dir  allerdings  ein 
schand,  daß  du  albereit  so  alt,  so  lang  in  der  Welt  herum  ge- 
so  loffen  und  gleichwol  noch  so  alber  bist,  daß  du  naturliche  Kunst- 
stück und  Wissenschafften,  wie  du  heut  an  Veränderung  des 
Weins  und  schlechte  Kinderbossen,  davon  du  heut  ein  Exempel 
an  meinem  Buche  gesehen  hast,  vor  Zauberey  und  Verblendungen 
halst, 
ts  Ja,  sagte  Springinsfeld,  es  ist  nit  nur  das;  ich  sihe,  daß  dir 

das  Gelt  gleichsam  zuschneyet,  das  ich  doch  mit  so  grosser  Muh 

1  [H  2,  87.  K  2,  87]  Das.     2  Beding]  XH  Geding.     3  lernete]  XH  lernet 

Springinsfeld  liebet  die  Gauckeltasch  sehre, 
Achtet  kein  gute  Vermahnung  und  Lehre. 

15  eu]  HK  zu  machen?  (versetzte  Simplicius)  loh.       16  Verblendungen 
[W  79]  genugsamb.      25  sihe]  H  sehe. 
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und  Arbeit  Pfenning  erobern  nnd  wann  ich  dessen  einen  Vorrath 
haben  nnd  behalten  will ,  beydes  an  meinem  Leib  und  an  meinem 
Maul  ersparren  muß. 

Du  Phantast!  sprach  Simplicius;  vermeinest  du  dann,  dis  Gelt 
5  komme  mich  ohne  schnaubens  und  Bartwischens  an?  Meine  beyde 
Alte  haben  die  4  Ochsen  mit  Mühe  und  Costen  erziehen  und  aus- 
mästen, ich  aber  auch  laboriren  müssen,  bis  ich  die  materiam  ver- 
fertigt, daraus  ich  heut  Gelt  gelost. 

Was  ists  aber  mit  dem  Buch?  fragte  Springinsfeld;  ists  keine 

10  Verblendung?  laufft  nit  das  kleine  Hexenwerck  mit  unter? 

Simplicius  antwortet:  was  ists  mit  den  Taschenspielern  und 
Gaucklern?  Narren-  und  Kinderwerck  ists,  darüber  ihr  einfältige 
Tropffen  euch  nur  deshalber  verwundert,  weil  es  euer  grober 
Verstand  nicht  begreiffen  kan! 

15  Nach  langer  solcher  Wortwecbslung  schätzte  endlich  Spring- 
insfeld den  Siinplicium  glückseelig,  wann  er  dise  Künste  natürlicher- 
weis kondte,  und  botte  ihn  20  Reichsthaler  an,  wann  er  ihn  die 
Kunst  lernete,  daß  er  auch,  wie  er,  aus  einem  Buche  warsagen 
oder  glaucklen  kondte. 

so  Dann,  sagt  er,  lieber  Bruder,  ich  muß  mich  mit  Bettlen  und 
meiner  Geige  ernähren;  wie  vermeinest  du  wohl,  daß  es  mir  so 
trefflich  zustatten  kommen  würde,  wann  ich  mich  irgends  bey  einer 
BauernKürbe  oder  einer  Hochzeit  einfinde  und  meine  Zuhörer  mit 
disem  artlichen  Stückel  belustigen  und  zur  Verwunderung  bringen 

25  kondte?  würde  es  nicht  zehenmal  mehr  Heller  bey  mir  setzen,  als 
wann  ich  nur  geige  und  meine  alte  Possen  und  Grillen  übe? 

Mein  Freund,  antwortet  Simplicius,  es  wäre  gut,  wann  du 
deine  alte  Bossen  und  Grillen,  wie  du  es  nennest,  gar  underwegen 
liessest;  dann  sihe,  du  bist  allerdings  ein  sibenzigjähriger  Mann, 

so  der  auff  der  Gruben  gehet  und  allerdings  kein  Stund  sicher  vorm 
Tod  ist;  hingegen  hastu,  wie  ich  gesehen,  ein  fein  Stuck  Gelt,  dar- 
mit  du  dich,  so  lang  dir  Gott  das  Leben  noch  gönnen  möchte,  gar 
wohl  außbringen  kanst.  Wann  ich  in  deiner  Haut  steckte,  so  be- 
gebe ich  mich  in  einen  geruhigen  Stand,  darin  ich  mein  geführtes 


1  Pfenning]  H  Pfenning-weise  erobern.  2  und  [X  44]  an.  3  ersparren] 
XH  ersparen.  10  Ver[W  80] Wendung.  15  schätz [H  2,  38.  K  2,  38] te. 
17  kondte]  H  kondte.     24  zur]  XH  zu.     27  [VV  81]  Mein. 
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Leben  bedencken,  Meine  begangene  Stücklein  bereuen,  mich  zu 
GOtt  bekehren  und  ihme  nunmehr  allein  dienen  könte;  welches  gar 
ffieglich  irgents  in  einem  Spital,  darinnen  du  dir  eine  Pfrüend 
kauffen  köndest,  oder  etwann  in  einem  Cl oster,  da  du  noch  einen 
$  Thorhüter  abgeben  möchtest,  beschehen  könte.  Es  ist  mehr  als 
genug  getopt  und  GOtt  versucht,  wann  wir  bis  in  das  Alter  der 
Welt  Thorheiten  angeklebet  und  in  allerhand  Sünden  und  Lasten 
gleichsamb  wie  ein  Sau  im  Morast  geschwembt  und  umbgewaltst 
haben;  aber  viel  ärger  und  noch  eine  grössere  Thorheit  ists,  wann 

io  wir  gar  bis  ans  End  darin  verharren  und  nicht  einmal  an  unsere 
Seeligkeit  oder  an  unsere  Verdambnus  Und  also  auch  nicht  an  un- 
sere Bekehrung  gedencken. 

Narrisch  thät  ich,  antwortet  Springinsfeld,  wann  ich  mein  Geld, 
daß  ich  mit  grosser  Müh  und.  Arbeit  zusammen  gebracht,  in  ein 

15  Closter  oder  Spital  steckte,  solches  zu  belohnen,  damit  es  mich 
meiner  Freyheit  beraubte. 

Simplicius  hingegen  sagte:  alsdann  thustu  narrisch,  wann  da 
eine  vermeinte  Freyheit  zu  geniessen  gedenckest,  indessen  aber 
ein  Knecht  der  Sund,  ein  Sclav  des  Teuffels  und  also,  ach  Iayder! 

20  auch  ein  Feind  GOttes  verbleibest  Ich  beharre  noch  mein  vorige 
Mainung,  daß  dir  nemblich  beydes  rathsainb  und  nutzlich  wäre, 
zur  Bekehrung  zu  schreiten,  ehe  dich  der  Schlaff  der  ewigen  Nacht 
und  Finsternus  Überfall  1  dann  sihe,  der  Tag  hat  sich  bey  dir  umb 
mehr  als  20  Jahr  als  bey  mir  genaiget  und  dein  spatter  Abend  er- 

S5  innert  dich  ehist  schlaffen  zu  gehen. 

Springinsfeld  antwortet:  Bruder,  empfang  du  zwantzig  Thaler 
von  mir  vor  die  begehrte  Kunst  und  lasse  die  PfaffenPredigen  denen, 
die  ihnen  gern  zuhören  I  hingegen  will  ich  dir  versprechen,  daß  ich 
mich  gleichwol  auch  auff  deine  Erinnerung  bedencken  wolle. 

so  Gleich  wie  nun  in  der  gantzen  Welt  sich  nichts  so  eytel  und 

unnütz  befindet,  daß  nicht  zu  etwas  guts  könte  employrt  und  ver- 
wendet werden,  also  gedachte  auch  Simplicius  durch  sein  Buch, 
welches  er  seine  GauckelTasche  nennet,  den  Springinsfeld  zu  be- 
kehren; derowegen  sagte  er  zu  ihm:  höre,  mein  Freund,  hieltestu 

2  könte  [X  45]  welches.       9  ha[W  82]ben.       19  Sfind]  XH  Sünden. 
20  mein]  XH  meiner  vorigen.       24  spatter  [W  83]  Abend.      .26  swantmig] 


U  zwantiig  [H  2,  39.  K  2,  39]  TbsJcrn. 
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in  Ernst  danror,  es  wäre  Zauberey  oder  wenigst  eine  geringe  Ver- 
blendung, als  du  mich  die  Kunst  auff  dem  Marck  mit  dem  Buch 
üben  sähest? 

Springinsfeld  antwortet:  ja,  und  ich  glaubte  es  auch  noch, 
s  wann  ich  dich  jetzt  nicht  so  gottseelig  reden  börete. 

Nun  dann,  sagte  Simplicius,  dieser  Rede  und  dieses,  wann 
der  dich  betrogen,  bleib  eingedenck  bis  in  dein  End  und  versprech 
mir,  dich  auch  desjenigen  all  weg,  so  offt  du  das  Buch  brauchest, 
zu  erinnern ,  was  ich  dir  ferner  sagen  werde  I  so  will  ich  dich  nit 

io  allein  die  vermeinte  Kunst  umsonst  und  ohne  deine  offerirte  20 

Reichsthaler  lernen,  sonder  ich  will  dir  noch  das  Buch  darzu  schen- 

cken,  ohne  welches  du  auch  die  Kunst  nit  wirst  üben  können.      * 

Springinsfeld  fragte,  was  dann  dasjenige  vor  Sachen  wären, 

deren  er  sich  jederzeit  bey  dem  Buch  erinnern  sollte.    Simplicius 

15  antwortet:  wann  du  erstlich  den  Zusehern  lauter  weisse  Blätter 
zeigest,  so  erinnere  dich,  daß  dir  GOtt  in  der  heiligen  Tauff  das 
weisse  Kleid  der  Unschuld  widerum  geschenckt  habe,  welches  du 
aber  seither  mit  allerhand  Sünden  so  vilmal  besudelt  habestl  weisest 
du  dann   die  Kriegswaffen,   so  erinnere  dich  wie  ärgerlich  und 

*©  gottlos  du  dein  Leben  im  Krieg  zugebracht  habestl  Komstu  an  das 
Gelt,  so  gedencke,  mit  was  vor  Leibs  und  Seelen  Gefahr  du  dem- 
selben nachgestellt  I  also  erinnere  dich  auch  bey  den  Trinckge- 
schirren  deiner  verübten  unflätigen  Saufferey,  bey  den  Würfeln 
und  Karlen,  wie  manche  edle  Zeit  und  Stund  du  unnützlich  damit 

25  zugebracht,  was  vor  Betrug  darbey  vorgeloffen  und  mit  was  vor 
grausamen  Gottslästerung  der  Allerhöchste  dabey  geunehret  wor- 
den !  Bey  den  Knaben  und  Jungfrauen  erinnere  dich  deiner  Huren- 
jägereyl  und  wann  du  an  die  Narrenköpffe  komst,  so  glaube  sicher- 
lich, daß  dise  ohn  allen  zweiffei  Narren  seyn,  die  sich  durch  oben- 

so  erzehlte  der  Welt  Lockungen  betrügen  und  um  ihre  ewige  Seelig- 
keit  bringen  lassen!  weisestu  aber  die  Schrifft  auff,  so  gedencke, 
daß  die  heilige  Schrifft  nicht  lüge,  die  da  sagt,  daß  die  Geitzige, 
die  Neidige,  Zornsüchtige,  Haderkatzen,  Balger  und  Mörder,  die 
Spieler,  die  Sauffer  und  die  Hurer  und  Ehebrecher  schwerlich  das 

1  es  [X  46]  wftre.  2  Marck]  H  Marckt  6  dieses]  XHK  diesem  wann 
ich  dich  betrogen.  ?  dieses  Wahns,  der.  7  End  [W84]  und.  8  auoh]  XH  aus. 
H  dem  jenigen.  28  den  [W  85]  Würffein.  32  löge]  H  liegt  Geitsi[X47]ge, 
34  und]  XH  und  Ilurer. 
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Reich  GOtles  werden  besitzen,  und  daß  dannenhcro  der  jenig 
einem  Narren  gleich  thne ,  der  sich  von  solchen  Lastern  verfuhren 
und  so  schandlich  umb  seine  Seeligkeit  bringen  lasse.  Gleich  wie 
nun  die  meiste  und  zwar  die  einfaltigste  von  deinen  Zusehern  ver- 
5  meinen,  sie  würden  durch  dich  verblendet,  so  doch  in  Warheit  nit 
ist,  also  bedencke  du  hingegen  und  führe  wohl  zu  Gemüth,  daß 
die  allermeiste  vc^i  den  unverständigen  Menschen  von  dein  Teuffel 
und  der  Welt  durch  obige  Laster  unvermerckt  verblendet  und  in 
die  ewige  Verdammnus  gebracht  werden. 
io  Mein  Bruder,  sagte  hierauf  Springinsfeld,  des  Dings  ist  gar 

zu  vi);  wer  zum  S.  Peter  wolte  alles  im  Kopff  behalten? 

Simplicius  antwortet:  mein  Freund,  wann  du  das  nicht  kanst, 
so  wirst  du  auch  nit  behalten  können,  wie  du  recht  geschicklich 
mit  dein  Buch  umgehen  sollest 
i5  Ey,  sagte  Springinsfeld,  das  will  ich  schon  lernen. 

Und  das  Buch,  antwortet  Simplicius,  wird  dich  alsdann  auch 
schon  selber  an  das  jenig  erinnern,  waran  du  meinet-  oder  viel- 
mehr deinetwegen  gedencken  sollest. 

Ich  gebe  dir  aber,  sagt  Springinsfeld,  lieber  die  20  Reichs- 
so thaler  und  wäre  dieser  Obligation  ledig. 

Simplicius  antwortet:  dis  will  aber  Simplicius  nicht  thun;  nicht 
allein  darumb,  weil  das  Buch  und  die  Wissenschaft  solches  zu  ge- 
brauchen ohne  die  begehrte  Erinnerung  nicht  so  viel  Gclts  werlh 
ist,  sonder  weil  sich  Simplicius  auch  ein  Gewissen  macht,  den  ge- 
25  ringsten  Heller  von  dir  zu  nemmen,  sintemahl  er  nicht  weis,  wie 
du  dein  Gelt  gewonnen  und  erobert  hast.  Ja  ich  gebe  dir  das  Buch 
nicht,  du  versprechest  mir  dann,  dich  allweg  dessen  zu  erinnern, 
was  ich  dir  gesagt,  wann  du  mir  gleich  100  Reichsthaler  baar  da- 
her zahltest, 
so  Springinsfeld  kratzte  sich  im  Kopff  und  sagte:  du  erweckest 

bey  mir  vast  ängstige  Gedancken;  ich  sihe,  daß  du  deinen  Nutzen 
und  auch  meinen  Schaden  nicht  begehrest.  Ma  foy,  Bruder,  es 
steckt  etwas  darhinder,  das  ich  nicht  verstehe.  So  vil  kan  ich 
schliessen ,  weil  du  mir  mit  Annemmung  des  Gelts  nit  schädlich  zu 


3  lasse  [H  2,  40.  K  2,  40]  Gleich.  4  deinen]  H  denen.  5  würden]  H  wer- 
den, so  [W  86]  doch.  7  allermeiste]  II  allerniciustc.  23  be(\V  87]gchrtc 
Gelts]  H  Geld.       30  erweckest  [X  48]  bey. 
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scyn  begehrest,  daß  du  es  treulich  mit  mir  meinen  und  das  Gebot! 
der  Erinnerung,  welches  ich  vor  eine  schwere  Börde  gehalten,  zu 
meinein  frommen  aufladen  werdest.  Derowegen  verspriche  ich 
hiemit,  alles  dessen  eingedenck  zu  seyn,  was  du  von  mir  vor 

5  solche  Kunst  haben  willst. 

Hierauf!  zog  Siinplicius  das  Buch  hervor  und  zeigte  dem  Spring- 
insfeld alle  Vörthel  und  Griff;  und  demnach  sie  mich  auch  zusehen 
Hessen,  faste  ich  die  Beschaffenheit  desselben  so  genau  ins  Ge- 
dächtnus,  daß  ich  auch  stracks  eins  dergleichen  machen  könte,  wie 

io  ich  dann  etliche  Tage  hernach  that,  um  solche  Simplicianische  Gau- 
ckellasch  der  gantzen  Welt  gemain  zu  machen. 


3  ycropriche]  XH  verspreche  ich  hiermit.     6  hervor  [W  88]  und.     7  Vör- 
thel] XH  Vortheil.       9  könte]  XH  koute.       11  zu]  XII  zumachen. 

Gute  Lehren  anzunehmen, 

Will  die  böse  Welt  sich  schämen, 

Und  darzu  sich  nicht  bequemen. 

II  [H  2,41.  K  2,41]  Sind  es  aber  Scbelmen-Stücklem. 

Oder  sonsten  lose  Tücklein. 

Ach!  da  ist  man  fix  und  fertig, 

Wie  sichs  hier  weist  gegenwartig, 

Gaufferts- Sachen,  Tnschenspiclen. 

Geht  für  Gottes  Wort  bey  vielen. 
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DAS  NEUNTE  CAPITEL. 

Tisch-  und  Nacht -Gespräch  and  warum  Springinsfeld  kein 

Weib  haben  wolte. 

INdessen  dieser  Discurs  und  Handlang  zwischen  Simplicio  und 

6  Springinsfelden  vergieng,  näherte  sich  die  Zeit  des  Nachtessens. 
Ich  wolte  mir  besonder  anrichten  lassen,  aber  Simplicius  sagte,  ich 
müste  so  wol  als  Springinsfeld  sein  Gast  seyn,  jener  zwar  als  ein 
alter  Cammerath  und  ietziger  neuangestandener  Lehrjung,  ich  aber 
um  dessent willen,  daß  ich  ihm  heut  so  ein  annehmliche  Botschaft 

10  gebracht,  daß  nemlich  sein  Sohn  Simplicius  von  der  leichtfertigen 
Courage  nicht  geboren  worden  seye;  zu  dem  seye  auch  billich, 
daß  er  mich  beydes  vm  den  Schreiber- Lohn  und  was  ich  sonst 
seinetwegen  bey  den  Zigeinern  ausgestanden,  befridige.  Da  wir 
nun  so  mit  einander  redeten ,  kam  auch  der  junge  Simplicius  mit 

iö  noch  einem  von  seinen  Collegen ,  als  welcher  damals  in  diser  Stadt 
studirte  und  seines  Vattern  Ankunffl  vernommen  hatte.  Er  war 
auch  ein  Riesemassiger  langer  Kerl,  allerdings  wie  sein  Vatter,  und 
sähe  ihm  von  Angesicht  so  ähnlich,  daß  ein  ieder,  der  es  auch 
nicht  gewust  hätte,  unschwer  abnemen  könden,  daß  er  sein  na- 

so  türlicher  Sohn  gewesen,  ohnangesehen  die  elende  Courage  sich 
einbildet,  sie  hätte  ihn  mit  einem  fremden  Kind  so  meisterlich  be- 
trogen. 

Also  setzten  sich  zu  Tisch  der  Knan  und  die  Meuder,  der  alt 
und  junge  Simplicius  samt  seinem  Cammerathen  dem  Studenten, 

95  den  er  mitgebracht,  ich,  Springinsfeld  und  Simplicii  Baurenknecht. 

3  Weib]  XII  Weib  mehr  haben  wolte. 

Springinsfeld  seine  Kunst  erstmals  probiret, 
Und  auch  viel  anderes  sonst  discuriret. 

5  vergieng]  XH  vorgieng.  10  Sohn  [W  89]  Simplicius.  11  auch  [X49] 
billich.  16  Er]  H  Es.  18  ähnlich]  H  Ahnlich,  aber  eine  Bratwurst  daran, 
deren.       19  künden]  XH  könte. 
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Der  Imbs  war  kurtz  and  gut,  weil  beyde  alte  zn  Beth  eileten, 
dann  sie  jagten,  ob  sie  gleich  nicht  schlaffen  könten,  so  thät  ihnen 
doch  die  Ruhe  wol ,  und  dannenhero  setzte  es  auch  desto  weniger 
Discursen.  Eins  gieng  vor,  woraus  ich  abnahm,  daß  Springins- 
5  Felds  Gedäcbtnus  und  Verstand,  etwas  geschwind  zu  fassen,  nit  so 
gar  höltzern  war;  dann  als  ermeldter  Student  verlangte,  Simplicii 
Buch  zu  sehen ,  das  er  ihme  von  etlichen ,  die  auf  dem  Marck  da- 
mit agiren  sehen,  gar  verwunderlich  hatte  beschreiben  lassen, 
liesse  er  durch  den  jungen  den  alten  Simplicium  bitten,  ob  er  nicht 

io  die  Ehr  haben  könte,  solches  zu  sehen;  aber  er  antwortet,  er 
hätte  solches  nicht  mehr  in  seiner  Possession,  doch  sagte  er  zum 
Springinsfeld,  er  solte  beyden  Studenten  weisen,  was  er  heut  ge- 
lernt hätte.  Der  zog  alsbald  das  Buch  herfür  und  blättert  den  Stu- 
denten die  weisse  Blätter  vor  den  Augen  herum,  sagende:   Also 

i5  glatt  und  unbeschriben,  wie  diß  weisse  Papier,  seynd  euere  Seelen 
erschaffen  und  in  dise  Welt  kommen;  und  derowegen  haben  euch 
euere  Eltern  hieher  gethan,  (mit  solchen  Worten  wiese  er  ihnen 
die  Schriften  vor)  die  Schrift  zu  lernen  und  zu  studieren;  aber  ihr 
Kerl  pflegt,  an  statt  löbliche  Wissenschaften  zu  ergreifen,  das  Geld 

so  vergeblich  (hie  wiese  er  ihnen  die  Geld-Sorten)  durchzujagen  und 
zu  verschwenden,  dasselbe  zu  versauffen  (hie  zeigte  er  die  Trinck- 
Geschirr),  zu  verspilen  (und  hie  die  Würffei  und  Karthen),  zu 
verhuren  (hie  die  Dames  und  Cavalliers)  und  zu  verschlagen  (hie 
das  Gewehr).  Ich  sage  euch  aber,  daß  alle  die  jenige,  die  solches 

25  thun,  seyen  lauter  solche  Kerl,  wie  ihr  hier  vor  Augen  sehet. 

Und  damit  zeigte  er  ihnen  die  Narren-,  Hasen-  und  Esels- 
Köpfe;  und  damit  wischte  er  wieder  mit  dem  Buch  in  Schubsack. 
Dem  alten  Simplicius  gefiel  dieses  Stuck  so  wol,  daß  er  zum 
Springinsfeld  sagte,  wann  er  gewust  hätte,  daß  er  die  Kunst  so 

so  bald  und  so  wol  begreifen  würde,  so  wolte  er  ihm  nicht  halber 
so  vil  Lehrgeld  abgefordert  haben. 

Wir  machtens  mit  dem  Nachtessen,  wie  oben  gemeldet,  nicht 
lang;  bey  welchem  ich  in  acht  nam,  wie  freundlich  Simplicius  seine 

* 

1  Imbs]  XII  Imbs  oder  Malzeit.  2  sag  [W  90]  ten.  schlaffen]  FT  schaffen. 
3  setzte  —  desto]  fehlt  II.  7  ihine  [H  2,  42.  K  2,  42]  von.  18  Schriften 
[W  91]  vor.  Schrift]  XH  Schriften.  19  pflegt  [X  50]  an.  löbliche]  XH  löb- 
licher. 22  Würffel]  XH  WürfTeln.  25  seyen]  XH  seynd.  26  Und]  H  also 
zeigte.      29  wann]  H  wenn.      30  halber]  XH  halb.      33  seine]  W  seiner. 
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beyde  alte  und  diese  hinwiederum  ihn  und  seinen  Sohn  ehretea 
und  tractirten.  Da  sähe  und  verspürte  man  nichts  als  Lieb  und 
Treu,  und  ob  zwar  ein  Theil  das  ander  aufs  höchste  respectirte,  so 
raerckte  man  d^ch  bey  keinem  einige  Forcht,  sonder  bey  iedem 

5  blickte  ein  aufrichtige  Vertrculichkeit  herfür.  Der  junge  Simpli- 
cius  wüste  sich  gegen  allen  am  artlichsten  zu  schicken,  und  der 
Bauren -Knecht,  welches  sonst  plumpe  Grobiani  zu  seyn  pflegen, 
erzeigte  mehr  Zucht  und  Erbarkeit,  als  mancher  eines  andern  Her- 
kommens, der  einen  eignen  Pr&ccptorem  gehabt,  mores  zu  1er* 

10  nen,  so  daß  ich  mich  verwunderte,  wie  der  ehmal  gantz  rohe  und 
gottlos  gewesene  Simplicissimus  seine  Haushaltung  auf  einen  sol- 
chen reputirlichen  Fuß  setzen  und  seine  so  einfaltige  als  grobe 
Hausgenossen  zu  solchen  löblichen  Sitten  gewöhnen  können.  Der 
Springinsfeld  war  ganz  still,  nicht  weiß  ich,  verwundert  er  sich 

i5  auch,  wie  ich,  oder  spintisiert  er  über  die  Geheimnussen ,  so  in 
der  Simplicianischen  Gauckel-Taschen  Stacken ,  welche  ihm  meines 
davorhaltens  allerhand  Nachsinnungen  verursachten.  Im  übrigen 
ists  gewis,  daß  selten  ein  Tisch  mit  so  unterschiedlich  bekleidten 
Leuthen  besetzt  wird ,  mit  einander  zu  speisen,  als  wie  damals  der 

so  unserige  war.  Der  Knan  sähe  aus,  wie  ein  alter  erbarer  Bauren- 
Schultheis,  die  Meuder  wie  seine  Frau  Schul theissin,  der  Bauren- 
Knecht  wie  ihr  Sohn,  der  alt  Simplicius,  wie  ich  ihn  bereits  oben 
im  zweyten  Capitel  beschrieben,  der  jung  und  dessen  Cammerrath 
wie  zwey  Stutzer,  Springinsfeld  wie  ein  Bettler  und  ich,  wie  ein 

»5  armer  Plackscheisser  oder  Praeceptor  in  seinem  abgeschabenen 
schwarzen  Kleidel  zu  sehen  pflegt. 

Wir  wurden  zusammen  in  eine  Kammer  logirt,  weil  es  Sim- 
plicius also  haben  wolte  und  Springinsfeld  den  Wirth  versicherte, 
daß  er  keine  Lause  hatte.    Diese  beyde  lagen  ieder  allein,  gleich- 

so  wie  hingegen  der  Knan  und  die  Meuder,  die  beyde  Studiosi,  und 
ich  und  der  Bauren-Knecht  beysammen  schlieffen.  Dieser  hielte 
mich  so  hart,  daß  ich  ohnangesehen  der  grossen  Kalte  dieselbige 
Nacht  meine  Nase  wenig  under  der  Decken  behalten  konte,  der 
alte  Simplicius  aber  erwiese  mit  schnarchen,  daß  er  so  wol  starck 


1  und]  X  und  in.  hinwie[W  92]derum.  17  Nachain  [W  93]  nungen  Ter- 
ursacbten:  im  [H  2,  43.  K  2,  43]  übrigen.  18  gewis  [X  51]  das«.  26  Klei- 
de!] XH  Kleide.       33  mei[W  94]  ne. 
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schlaffen,  als  viel  essen  und  trincken  rertauen  könte.  Gleich  wie 
wir  nun  gar  seitlich  zu  Beth  gangen ,  also  verbliebe  uns  an  der 
Winter- langen  Nacht  viel  übrig,  daß  wir  nicht  durchzuschießen 
vermöchten.  Der  Knan  und  die  Meuder  erwachten  zum  ersten, 
5  und  indem  jener  kröchzet,  diese  aber  mit  ihm  bappelt,  wurden  wir 
uhrige  allsammen  munden  Da  nun  Simplicius  merckte,  daß  Spring- 
insfeld wachte,  fieng  er  an  mit  ihm  zu  reden,  weil  er  sich  der  Zeit 
ihrer  alten  Cammerrathschaft  und  was  sich  da  und  dort  zwischen 
ihnen  beyden  zugetragen,  erinnerte.    Dannenhero  gab  es  Ursach 

io  zu  fragen,  wie  es  ihm  seithero  ergangen,  wo  er  bisher  in  der 
Welt  herum  gestürzt,  wo  sein  Vatterland  wäre,  ob  er  daselbsten 
keipe  Verwandte  oder  nicht  auch  Weib  und  Kind  und  etwan  irgends 
eine  häusliche  Wohnung  hätte,  warum  er  so  armseelig  und 
zerrissen  daher  ziehe,  da  er  doch  ein  Stückel  Geld  beysammen 

u  hätte  etc. 

Ach,  Bruder,  antwortet  Springinsfeld,  wann  ich  dir  alles  er- 
zehlen  müste,  so  würde  uns  der  sibenstündige  Rest  dieser  langen 
Macht  viel  zu  kurtz  werden.  In  meinem  Vatterland  bin  ich  zwar 
kürtzlich  gewesen;  gleich  wie  ich  aber  niemahl  nichts  aigens  darin 

*o  besessen,  also  gönnete  es  mir  auch  vor  dismahl  kein  bleibende  Statt, 
sonder  liesse  mir  die  Beschaffenheit  meines  Zustands  rathen,  ich 
solle  noch  ferner  wie  der  flüchtige  Mercurius  herum  wanderen; 
wie  ich  dann  auch  daselbst  keinen  Verwandten  von  sibenzehen 
Graden ,  geschweige  einige  Brüder  oder  sonst  nahe  Freund  ange- 

25  troffen.  Ja  es  wolle  beynahe  niemand  meinen  Stiffvatter  kennen, 
in  dessen  Heimat  ich  gleichwol  ihm  und  seinen  Freunden  gar  genau 
nachgefragt;  wie  wolle  ich  dann  etwas  von  meines  rechten  Vatters 
und  meiner  Mutter  Freundschafft  haben  erfahren  können,  von  wel- 
chen ich  nicht  aigentlich  weiß,  wo  sie  gebürtig  gewesen?    Weilen 

30  dann  nun  hieraus  leicht  abzunemmen,  daß  ich  kein  eygen  Haus  ver- 
mag t  also  ist  auch  leicht  zu  gedencken,  daß  ich  keine  Hausfrau 
noch  Kinder  hab;  und  lieber,  warumb  solte  ich  mich  mit  einer 


3  wir]  XH  wir  sie.  6  allaammen]  XH  allzusammen.  12  Verwandte] 
H  Verwandten.  14  Stückel]  XH  Stück.  16  Ach  [W  95]  Bruder,  antwortet] 
XH  antwortete.  17  wörde  [X  52]  ans.  20  kein]  H  keine.  Statt]  X  8teth. 
26  ihm  [H  2,  44.  K  2,  44]  und.  27  meines]  H  seines.  28  metner]  XH  mei- 
ner rechten,      welchen]  XH  welchem.      81  ge[W  96]dencken. 
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solchen  Beschwerung  beladen?  Daß  ich  aber  meine  RaUea 
sannen  halte,  daran  thu  ich  nit  unrecht,  seytemal  ich  bey- 
des  weis,  wie  schwerlich  sie  zu  bekommen  und  wie  tröstlich  sie 
einem  im  verlassenen  und  mfibseeligen  Alter  seyen.    Und  daß 

s  ich  schließlich  so  schlecht  beklaydet  aufziehe,  solches  geschieht 
auch  nicht  ohne  sonderbare  Ursach,  seytemal  mein  Stamm  und 
interesse  dergleichen  Klaidungen  und  noch  wohl  schlimmere  er- 
fordert 

Ich  hatte  gleichwol  vermeint,  antwortet  Sitnpiicius,  wann  ich 

io  in  deiner  Haut  steckte,  es  wäre  mir  Rathsamer,  wann  ich  ein  Weib 
bitte,  die  mir  in  meinem  gebrechlichen  Alter  vermittelst  ehrlicher 
Lieb  und  Treu  mit  Hilff  und  Rath  zu  Trost  und  Statten  kirne,  als 
dergestalt  im  Elend  herum  zu  kriechen  und  mich  von  aller  Welt 
verlassen  zu  sehen.    Wie  vermeinestu  wol,  daß  dirs  gehen  wird, 

xt  wann  du  irgends  betlägerig  würdest? 

0  Bruder,  sagte  Springinsfeld,  dieser  Schuck  ist  an  mei- 
nen Fuß  nicht  gerecht;  dann  hüte  ich  eine  Alte,  so  moste  ich 
vielleicht  mehr  an  ihr,  als  sie  an  mir,  Apoteckern;  wäre  sie 
jung,  so  wäre  ich  nur  der  Deckmantel;  wäre  sie  auttelmissig,  so 

so  wäre  sie  villeicht  bftß  und  zancksichtig;  war  sie  reich,  so  war 
ich  veracht;  wäre  sie  arm,  so  könt  ich  ja  wol  dencken,  daß 
sie  nur  meine  par  Batzen  genommen ;  geschweige,  daß  ein  je- 
der steh  einbilden  kan,  etwas  rechts  werde  kernen  Stdtzfuß 
neininen. 

25  Acht  antwortet  Simplkius,  wann  du  jede  Hecken  fürchten 
wüst,  so  wirstu  dein  Lebtag  m  keinen  Wald  kommen. 

Ja  Bruder,  sagte  Springinsfeld,  wann  du  wüsstest,  wie  Abel 
mirs  mit  einem  Weib  gangen,  so  würdest  du  dich  gar  nit  verwun- 
dern, wann  verbrente  Kinder  das  Feur  förchten. 

so         Simplicius  fragte :  villeicht  mit  der  leichtfertigen  Courage? 
Wohl  nein,  antwortet  Springinsfeld;  bey  derselbigen  hatte  ich 
ein  güldene  Herrnsach,  ohnangesehen  sie  mir  gleichsamb  öffentlich 
aus  dem  Geschirr  schlug;  aber  was  geheyte  es  mich?  sie  war  doch 
nicht  meine  Ehefrau. 


2  seytemal]  XH  sintemal.    6  seytemal]  XH  sintemal.     10  detaer]  H 
•er.    1 1  ehrlioher]  H  ehlicher.     14  ist  [W  97]  an.    18  mebr  [X  6S]  an.    8*  tf 
festlieh]  XH  Offentlieh. 
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Ey  Pfuy,  sagte  Siroplicius;  Rede  doch  nicht  90  grob  und 

unbescheyden !    dencke,  daß  du  bey  ehrlichen  Leuten  seyest! 

aber  höret  wann  dich  eine  etwann  betrogen,  vermeinestu  dramb, 

es  sey  kein  ehrlich  Weib  mehr,   die  treulich  mit  dir  hausen 

5  werde? 

Springinsfeld  antwortete:  Daß  will  ich  nicht  ldugnen;  gleich- 
wol  aber  ists  gewis,  das  alle  Wolthaten,  die  ein  Weib  dem  Mann 
zu  erzeigen  pflegt,  theur  genug  bezahlt  werden  müssen;  ihre  aller- 
beste Arbeiten,  die  sie  verrichten,  verkindigen  dem  Mann  eytel 
10  Kosten  und  beschwerliche  Außgaben,  dardurch  das  jenig,  was  der 
Mann  mit  Mühe  und  Arbeit  erworben ,  zum  öfftern  unnützlich  ver- 
schwendet wird.    Hab  ich  ein  Weib,  so  ist  nichts  gewissers,  als 
daß  mir  ein  jede  von  meinen  Ducaten  hinfort  nit  mehr  als  einen 
Thaler  gilt.    Spinnet  sie  mir  und  ihr  ein  Stück  Tuech  an  Leib,  so 
15  mus  ich  Flachs,  Woll  und  Weberlohn  bezahlen.    Soll  sie  mir  was 
kochen,  so  muß  ich  Speiß,  Holtz,  Saltz  und  Schmaltz  sambt  dem 
Kuchen-Geschirr  herbey  schaffen.    Wolle  sie  mir  bachen,  wer  mus 
anders  das  Meel  hergeben,  als  eben  ich?    Also  auch,  wer  zahlt 
Holtz,  Saiff  und  Wäscherlohn,  wann  sie  mir  und  ihr  das  leinen  Ge- 
ro rfid  säubern  last?    Und  wie  gehts  allererst,  wann  man  mit  einem 
Hauffen  Kindern  beladen  wird  (welches  ich  zwar  nit  erfahren  habe, 
aber  auch  nicht  zu  erfahrn  begehre) ,  wann  nemblich  eins  kranck, 
das  ander  gesund,  das  dritte  faul,  das  vierte  muthwillig,  das  fünfte 
eselhafftig  und  das  sechste  sonst  widerspenstig,  ungeborsamb  und 
15  nichts  nutz  ist? 

Simplicius  antwortet:  du  bist  halt  ein  alter Kracber,  der  keines 
rechtschaffenen  Weibs  werth  ist;  du  würdest  sonst  von  dem  heyli- 
gen,  von  GOtt  selbst  eingesetzten  und  mit  vielen  Verheissungen 
gesegnetem  Ehestand  weit  änderst  reden.  Und  gleich  wie  eine 
so  fromme  tugenthaffte  Frau  eine  Gabe  GOttes  und  eine  Cron  und  Zierd 
des  Manns  ist,  also  verdrüst  dich,  daß  dich  der  gütige  Himmel  mit 
keiner  solchen  gewürdigt  hatt 


1  grob  [W'98]  und.  8  werden  [H  2, 45.  K  2, 45]  müssen.  10  Kosten] 
XH  Kosten.  14  an]  H  an  den.  17  bachen]  XH  backen.  19  W&scherlohn 
[W  99]  wann.  20  säubern]  XH  säubern,  last]  H  ltfst.  gehts  [X  54]  allererst. 
21  Kindern]  H  Kinder.  22  nicht]  XH  nit.  26  Kracher]  XH  Karger.  K  Kra- 
ger.      29  änderst]  XHK  anders. 

5» 
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Wahrhaftig,  Simplice,  antwortet  Springinsfeld,  da  kaut  bey 
deinen  Biren  wol  mercken ,  wann  andere  zeitigen. 


2  Biren]  XH  Birnen.      zeitigen]  XH  leitigen. 

Den  Ehstand  mancher  offfc  rerachtet, 

Indessen  nur  nach  Haren  trachtet, 

Bis  er  lotst  hintern  Zaun  rerschsaachtet. 


II,  1,  10.  69 


DAS  ZEHNTE  CAP1TEL. 

Springinsfelds  Herkunft  und  wie  er  anfangs  in  Krieg  kommen. 

Nun  daß  sey  dann  genug  von  den  Weibern  geredet,  sagte 
Simplicius,  seytemal  ich  sehe,  daß  ich  dich  doch  nicht  anders  oder 

5  eine  zu  heuraten  persuadirn  können;  hingegen  aber  möchte  ich 
wohl  von  dir  vernommen,  wo  du  gebürtig,  wie  du  in  Krieg  kom- 
men und  wie  es  dir  bißhero  darinnen  ergangen,  biß  du  auß  einem 
so  dapffern  Soldaten  zu  einem  solchen  elenden  Steltzer  worden 

.   seyest 

io  Springinsfeld  antwortet:  so  du  dich  nit  gescheuet  hast,  deinen 

aignen  Lebenslauf  aller  Welt  durch  den  offenen  Truck  vor  Augen 
zu  legen,  so  werde  ich  mich  auch  nit  schämen,  den  meinigen  hier 
im  finstern  zu  erzehlen;  vornemblich  weil  bereits  offenbar  seyn 
soll,  was  zwischen  mir  und  der  Courage  vorgangen,  die  gleichwol 

i5  uns  beyde,  wie  ich  vernemme,  mit  einander  verschwägert.  Jetzt 
höre  dann  deines  Schwagers  Ankunfft ! 

Meine  Mutter  ist  eine  Griechin  auß  Peloponeso  von  hohem 
altem  Geschlecht  und  grossen  Reichthumben,  Mein  rechter  Vatter 
aber  ein  Albanesischer  Gauckler  und  Sailtantzer  und  darneben  von 

so  schlechter  Ankunfft  und  geringen  Mitten  gewesen.  Als  dieser  mit 
einem  zahmen  Löwen  und  einem  Tromedary  in  der  gegend,  darinn 
meiner  Mutter  Eltern  gewohnet,  herumb  zohe  und  beydes  dise 
Thier  und  seine  Kunst  um  Gelt  sehen  Hesse,  gefiele  besagter  mei- 
ner Mutter,  die  damahl  ein  junges  Ding  von  17  Jahren  war,  dessen 

95  LeibsProportion  und  Geradigkeit  so  wohl,  daß  sie  sich  gleich  in 

1  [W  100]  Dm.       2  kommen]  XH  kommen? 

Springinsfelds  Herkunft  kommt  lächerlich  raus. 
Gehet  zu  letztens  doch  wunderlich  aus. 

4  seytemal]  XH  sintemal.  6  gebürtig  [H  2, 46.  K  2, 46]  wie.  15  beyde] 
XH  beyden.  17  auß  [W  101]  Peloponeso  von  [X  58]  hohem.  21  Trome- 
dary] H  Tromcldary. 
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ihn  vernarrete,  also  daß  sie  mit  Hülff  ihrer  Ammen  einen  Anschlag 
machte,  ihren  Eltern  ein  Stuck  Gelt  auszufischen  und  mit  besagtem 
meinem  Vatter  wider  ihrer  Eltern  wissen  und  willen  darvonzu- 
ziehen.  Und  solches  hat  ihr  auch  zu  ihrem  Unglück  geglückt,  un- 
5  angesehen  sie  einander  auffrecht  geehlicht  Also  wurde  meine 
Mutter  aus  einer  seßhaften  vornehmen  Damen  eine  umschweiffende 
Com&diantin ,  mein  Vatter  ein  halber  Juncker  und  ich  selbst  die 
erste  und  letzte  Frucht  diser  ersten  Ehe,  sintemal  mein  Vatter, 
da  ich  kaum  geboren  worden ,  von  einem  Sail  herunder  alurtzet 

io  und  den  Hals  zerbrach,  durch  welchen  laydigen  Fall  meine  Mutter 
also  zeitlich  zu  einer  Wittib  wurde. 

Zu  ihren  erzörnten  Eltern  hatte  sie  das  Hertz  nit  wider  heim- 
zukehren, ohne  daß  sie  sich  damaln  auch  über  die  hundert  Meilen 
von  den  selbigen  im  dalmatia  bey  einer  Compagnie  Comoedianten 

is  befände;  hingegen  war  sie  schön,  jung  und  reich  und  hatte  dan- 
nenhero  under  meines  Vattern  hinderlassenen  Cammerathen  vi! 
Werber.  Von  dem  sie  sich  freyen  Hesse,  der  war  ein  geborner 
Sclavonier  und  der  allerfärtigste  in  der  jenigen  profession,  die  mein 
Vatter  geübt  hatte.    Diser  zohe  mich  au  ff,  bis  ich  das  elffte  Jahr 

so  erraichte,  und  lehrete  mich  alle  principia  seiner  Kunst,  als  Trom- 
petn ,  Trommelschlägen,  Geigen,  Pfeiffen,  beydes  auf  der  Schalmey 
und  Sakpfeiffen,  auß  der  Taschen  spilen,  durch  den  Raiff  springen 
und  andere  seltzsame  Auffzüg  und  andere  närrische  AffenPosturen 
machen,  also  daß  ein  jeder  leichtlich  sehen  konte,  daß  mir  du 

ss  eine  und  das  ander  mehr  angeborn  als  angeflogen  oder  durch  fleis- 
sige  instruction  angewöhnet  worden.  Dabey  lernete  ich  lesen  und 
schreiben,  Griechisch  reden  von  meiner  Mutter  und  Sclavonisch 
von  meinem  Vatter.  So  begriffe  ich  auch  mithin  in  Steyr,  Kernten 
und  andern  angrantzenden  Teutschen  Provintzen  um  etwas  die 

so  Teutsche  Sprach  und  wurde  in  Summa  Summarum  in  bilde  ein  sol- 
cher feiner  kurtz weiliger  GaucklerKnab,  daß  mich  gedachter  mein 
Vatter  bey  seinem  Handwerck  zu  missen  umb  keine  1000  Ducaten 
verkaufft  hätte,  wann  gleich  alle  Tag  Jarmarck  gewesen  wäre. 

8  letzte  [W  102]  Fracht.  14  selbigen]  H  selben  in.  17  sich]  H  sieh 
aber.  19  sohe]  XH  söge.  23  and]  H  sambt  andern,  seltsame]  XH  seltsa- 
men Anffsügen  and  närrischen.  Affenpostnren  [W  103]  machen.  94  konte 
[H  2,  47.  K  2,  47]  daß.  28  Kernten  [X  56]  and.  Sl  GaaoklerKnab]  H 
Ganokler  Knab  aas  mir. 
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In  solcher  meiner  blähenden  Jugend  vagirten  wir  mehren- 
in  Dalmatia,  üt  Sclavonia,  Macedonia,  Serria,  Woasen,  Wa- 
lasay,  Sibenburgen,  Reüssen,  Polen,  Littau,  Mfihrn,  Böhmen, 
Yngarn ,  Steyr  und  Kernten  hernmber ;  and  da  wir  in  diesen  Lan- 

6  dem  vil  Geld  aufgehoben  hatten  und  mein  Stieff- Vatter  willens 
war,  seines  Weibs  Eltern  auch  zu  besuchen  (als  vor  denen  zu 
erscheinen  er  sich  nicht  scheuete,  weil  er  sich  gar  einen  rei- 
chen Kerle  zu  seyn  bedunckte  und  wie  ein  Graff  auffziehen  konte) 
sihe,  so  namb  er  seinen  Weeg  auß  Hislria  in  Croatiam  und  Sda- 

io  voniaro;  von  dannen  führt  ers  durch  Dalmatia  und  Aibania  per 
Grmciam  in  Moream  zu  gehen,  alwo  dann  meiner  Mutter  Eltern  sich 
befanden. 

Als  wir  nun  durch  Dalmatiam  passirten,  wolle  mein  Vatter 
seine  Kunst  auch  in  der  berühmten  Stadt  Ragusa   sehen  lassen, 

iö  oder  vielmehr  dieselbige  auch  um  einen  guten  Zehrpfenning  schät- 
zen, als  welche  damal  in  völligem  Flor  und  Reichlhum  stunde. 
Wir  kehrten  daselbst  zu  solchem  Ende  ein,  und  zwar  nicht  in 
der  Kirchen,  sonder  unserer  Gewonheit  nach  in  dem  allerbesten 
Wirthshause;  und  als  wir  blöslich  eine  Nacht  ausgeruhet,  gieng 

»o  mein  Stiefvatter  hin,  um  Consens  anzuhalten,  daß  er  beydes  seine 
bey  sich  habende  fremde  Thier  und  seine  Kunst  um  die  Gebühr 
dem  Volck  möchte  weisen.  Es  wurde  erlaubt,  und  ehe  solche  Er- 
laubnus  kaum  erbetten  ward,  wurde  ich  samt  meinem  Stiefbruder, 
der  mir  weder  in  dexteritet  unserer  Kunst  noch  in  andern  Stücken 

96  bey  weitem  nicht  zu  vergleichen,  mit  einem  Reif,  einer  Gauckel- 
Taschen  und  andern  Instrumenten,  geschickt,  zu  sehen,  ob  ich  nicht 
auf  den  Schiffen,  die  damals  im  Hafen  lagen,  ein  Stuck  Geld  ver- 
dienen könte.  Ich  gehorsamte  gern,  der  Meinung,  dem  Schif- 
und Wasser -Volck  durch  meine  krumme  und  seltzame  Luftsprüng 

ao  Freud  und  Lust  zu  machen;  aber  acht  ich  gelangte  an  ein  Ort,  das 
alles  meines  Jammers,  Elends  und  eignen  Unlusts  ein  Anfang  war; 
dann  nachdem  etliche  Schilfe  ausser  dem  Hafen  segelfertig  auf  der 


2  Dalmatia]  XH  Dalmatia ,  ßclavonia,  Woasen]  =:  Bosnien.  2  Wala- 
aay]  XH  Wal a che j.  6  Geld]  X  Geld».  6  denen  [W  104]  in.  9  namb]  XH 
nam.  10  Dalmatia]  XH  Dalmatiam  und  Albaniam.  23  ich  [W  106]  samt. 
25  einem]  H  meinem.  Gau[X  57]ckcl-Taschen.  26  geschickt]  H  geschickt 
um,  zu. 
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Reide  lagen,  die  nur  auf  guten  Wind  warteten,  etliche  neugewor- 
bene Völcker,  darunter  zwo  Compagnien  Albanesische  Sperreoter 
waren,  nach  Hispanien  zu  fuhren,  sihe,  da  geriethen  wir  unver- 
sehens auf  dieselbe  Schiffe,  weil  wir  durch  einen  der  ihrigen 
6  Nachen  überredet  worden  waren,  es  wurde  daselbst  ein  treflich 
Trinckgeld  setzen,  massen  uns  auch  derselbige  Nache  mit  über- 
führte. Wir  hatten  unsere  Exercitia  kaum  angefangen,  ab  sich 
aus  Mitternacht  ein  Wind  erhub,  der  bequem  war,  aus  dem  Adria- 
tischen  Meer  in  das  Sicilianische  zu  lauffen;  demselben  vertrau- 

io  ten  sie  die  Segel,  nachdem  die  Ancker  gelupft  waren,  und  leh- 
reten  mich  und  meinen  Bruder  das  schiffen  wider  unsern  Willen 
erdulden.  Jener  thät,  als  wolle  er  verzweifeln;  ich  aber  Messe 
mich  noch  trösten,  nicht  allein  darum,  weil  ich  von  Natur  alles 
gern  auf  die  leichte  Achsel  nehme,  sonder  auch,  weil  mir  der  eine 

15  Rittmeister,  der  sich  gantz  in  meine  Gestuositet  verliebt,  gleichsam 
güldene  Berge  versprach,  wann  ich  bey  ihm  bleiben  und  sein  Page 
abgeben  wurde.  Was  solte  ich  thun  ?  ich  konnte  wol  gedencken, 
daß  kein  Schif  unserthalben  wieder  zurück  fahren  noch  die  Ra- 
guser zweyer  entführten  Gauckler-Bubcn  wegen,  wann  sie  nicht 

so  gelifert  wurden,  diesen  Schiffen  nachjagen  und  mit  ihnen  eine 
Seeschlacht  angehen  oder  einen  Krieg  anfahen  würden.  Derowe- 
gen  gab  ich  mich  nur  desto  gedultiger  drein,  genösse  es  auch 
besser,  als  mein  Bruder,  welcher  sich  dergestalt  kränckte,  daß 
er  starb,  ehe  wir  wieder  von  Sicilia  abfuhren,  all  wo  wir  noch  ei- 

95  nige  Fußvölcker  einnahmen. 

Von  dannen  gelangten  wir  in  das  Maylandische  und  so  fort  zu 
Land  durch  Saphoiam,  Burgund,  Lotharingen,  ins  Land  von  Lüt- 
zenburg  und  also  in  die  Spanische  Niderlande,  allwo  wir  neben 
andern  Völckern  mehr  under  dem  berühmten  Ambrosio  Spinola 

so  wider  des  Königs  Feinde  agirten.  Um  dieselbige  Zeit  befände  ich 
mich  noch  zimlich  wol  content;  ich  war  noch  jung,  mein  Herr 
liebte  mich  und  Hesse  mir  allen  Muth willen  zu;  ich  wurde  weder 

2  Compagnien]  X  Compagnie.  8perreuter  [H  2,  48.  K  2,  48]  waren. 
6  wurde]  H  würde.  7  hatten  [W  106]  unsere.  8  erhub]  H  erhob.  14  son- 
der] XH  sondern.  16  sein]  H  seinen.  17  wurde]  XH  würde.  18  suruck] 
XH  surflok.  19  entführten]  H  entführter.  23  Bruder  [W  107]  welcher,  wel- 
cher] X  welcher  dergestalt  26  Maylandische  [X  58]  und.  27  Saphoiam] 
XH  ßaphoien.      32  wurde]  H  wurde  auch. 
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durch  strenges  marcbirn  noch  andere  Kriegs  -  Arbeiten  abgemat- 
tet; so  wüste  ich  auch  noch  nichts  vom  verdrüßlichen  Schmalhan- 
sen ,  als  welcher  damals  bey  weitem  noch  nicht  so  bekant  bey  un- 
ser Soldatesca  war,  als  er  sich  nachgebends  im  Teutschen  Krieg 
5  gemacht  bat,  in  welchem  ihn  auch  Obriste  nnd  GeneralsPersohnen 
haben  kennen  lernen« 


4  nachgehend»]  XH  nachgehen!.       6  lernen]  XH  lernen. 

Das  leichte  wagen  offt  gewonnen  [H  gewinnet], 
Aach  öfters  manchesmal  zerrinnet, 
Dardoxch  sich  Unglücks  yiel  entspinnet. 
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DAS  ELFTE  CAPITEL. 

Von  dreyen  merckwflrdigen  Verschwendern  warhaffte 

Historien. 

ES  gehet  gemeiniglich  denen,  so  in  den  Krieg  kommen,  wie 

5  den  jenigen,  so  hexen  lernen;  Dann  gleich  wie  die  selbige,  so 

einmal  zu  solcher  unseeligen  Congregation  gelangen,  schwerlich 

oder  wohl  gar  nit  mehr  dar  von   kommen  können,   also   geheis 

auch  dem  mehrentheils  von  den  Soldaten ,  welche ,  wann  sie  gut 

Sach  haben,  nicht  auß  dem  Krieg  begehren,  und  wann  sie  Noth 

10  leyden,  gemeiniglich  nicht  drauß  kommen  können.    Von  denen, 

welche  sich  im  Krieg  wider  ihren  Willen  Ferners  gedulten  müssen, 

biß  sie  eintweders  durch  eine  occasion  bleiben  oder  sonst  crepirn, 

verderben  und  gar  Hungers  sterben  müssen,  könte  man  darvor 

halten,  daß  es  ihr  Fatum  oder  Verhangnus  so  mit  sich  brächte; 

is  von  denen  aber,  so  reiche  Beut  machen  und  gleichwol  solche  wie* 

der  unnützlich  verschleudern,  kan  man  gedencken,  daß  ihnen  der 

gütige  Himmel  nicht  gönne,  sich  ihr  grosses  Glück  zu  nutz,  sonder 

vielmehr  das  Sprichwort  wahr  zu  machen : 

So  gewonnen, 
SO  So  zerronnen. 

Und:  was  mit  Trommeln  erobert  wird,  gehet  mit  Pfeiflen  wie- 
der fort. 

Ich  weiß  von  dreyen  gemeinen  Soldaten  auch  drey  underschied- 

liche  denkwürdige  Exempel,  welche  solches  bestätigen,  und  derselbi- 

s6  gen  muß  ich  hier  weitläufiger  gedencken.  Des  ersten,  der  berühmte 

1  [W  108.  H  2,  49.  K  2,  49]  Das.       3  Historien]  XH  Historien. 

Höre  drey  sonder  yerscbwenders  -  Geschichten. 
Lerne  nach  solchen  dich  sparsamer  richten. 

6  schwerlich]  XH  schrecklich.  8  mehrentheils]  XH  mehrentheH.  gut] 
XH  gute  Sache.  11  sich]  H  sie.  gednlten]  XH  gedulden.  12  sonst]  H  §on- 
sten.    17  zu  [W  109]  nutx.    19  [X  59]  8o.    25  weitläufiger]  XH  weitlftufftiger. 
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Tylli,  nachdem  er  die  Stadt  Magdenburg  ihres  jungfräulichen  Kränt- 
zels,  seine  unterhabende  aber  dieselbe  ihrer  Zierd  und  Reichthum 
beraubt  gehabt,  erfuhr,  daß  ein  gemeiner  Soldat  von  den  seinigen 
eine  grosse  Beut  von  Parschaft,  so  in  lauter  Geld -Sorten  bestan- 

6  den,  erobert  und  also  gleich  wieder  mit  Wurffein  verloren  hätte. 
Die  Wahrheit  zu  erfahren,  Hesse  er  solchen  vor  sich  kommen,  und 
nachdem  er  von  diesem  unglückseligen  Spiler  Selbsten  verstan- 
den, daß  die  gewonnene  und  wieder  verschwendete  Summa  grös- 
ser gewesen ,  als  er  von  andern  vernommen  (etliche  sagten  wol 

io  von  30000,  andere  von  weit  mehrern  Ducaten)  sagte  der  Graf  zu 
ihme:  du  hättest  an  diesem  Geld  die  Tag  deines  Lebens  genug  ha- 
ben und  wie  ein  Herr  darbey  leben  können,  wann  du  dirs  nur 
selber  hättest  gönnen  wollen ;  dieweil  du  aber  dir  selbsten  nichts 
nutzen  noch  zu  gut  thun  wollen,  so  kan  ich  nicht  sehen,  was  du 

15  meinem  Keyser  nutz  zu  seyn  begehrest. 

Und  damit  erkannte  dieser  General,  der  sonst  den  Ruhm  eines 
Soldaten- Vatters  gehabt,  daß  dieser  Kerl  als  eine  unnütze  Last  der 
Erden  in  freyen  Lufft  gehenckt  werden  solte,  welches  Urtheil  auch 
alsobalden  vollzogen  worden.  Des  andern,  Als  der  Schwedische  Kö- 

20  nigsmarck  die  kleine  Seit  der  Stadt  Prag  überrumpelt  und  gleichmäs- 
sig  ein  gemeiner  Soldat  über  20000  Ducaten  in  Specie  darinn  er- 
wischt, solche  aber  bald  hernach  auf  einen  Sitz  wiederumb  verspielt 
hatte,  wurde  solches  dem  Königsmarck  gleichfalls  zu  Ohren  gelragen, 
welcher  auch  diesen  Soldaten  vor  sich  kommen  liesse,  um  ihn  erstlich 

>5  zusehen  und  ihm  alsdann  nach  Erkundigung  derWarheitebenmdssig 
obenangeregten  Tyllischen  Process  machen  zu  lassen,  wie  er  ihm 
dann  auch  auff  eben  dieselbige  Manier  zusprach.  Als  aber  diser 
Soldat  seines  Generals  Ernst  vermerckte,  sagte  er  mit  einer  uner- 
schrockenen Resolution :  Euer  Excellenz  können  mich  mit  Billichkeit 

so  um  dises  Verlusts  willen  nicht  auffhengen  lassen,  weil  ich  Hoffnung 
hab,  in  der  Allsten  noch  wohl  eine  grössere  Beute  zu  erhalten. 
Dise  Antwort,  welche  vor  ein  Omen  gehalten  wurde,  erhielte 


1  Magdenburg]  XH  Magdeburg.  2  unterhabende]  W  unterhalbende. 
3  erfuhr J  H  erfuhr  eineemale.  1 1  an  [W  110]  diesem.  14  mi  [H  2, 50.  K  2, 50]- 
tsen.  18  freyen]  H  freye.  22  einen]  H  einem.  26  obenangeregten]  H  ob- 
angeregten,  er  [Will]  ihn.  29  Billichkeit]  XH  Billichkeiten.  H  um  diesen. 
30  auff[X  60]  hftngen. 
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dem  guten  Gesellen  zwar  das  Leben,  aber  glercbwol  nicht  die 
gebilte  Beuth,  vilweniger  den  Schweden  die  Statt,  welche  damabls 
von  deren  Exercitu  hart  betrangt  wurde.  Des  dritten ,  wer  bey 
der  Chur- Bayrischen  Armada  unter  dem  Höllischen  Regiment  tu 
5  Fus  bekandt  gewesen  ist,  der  wird  ohnz weiffei  den  so  genanten 
Obristen  Lumpus  entweder  gesehen  oder  doch  wenigst  vil  von 
ihm  gehöret  haben.  Er  war  bey  besagtem  Regiment  ein  Musque- 
tirer  und  kurtz  vorm  Friedenschlus  trug  er  eine  Bique,  wie  ich  ihn 
dann  in  solchem  Stand  und  zwar  sehr  übel  beklaidet,  also  daß  ihm 

io  das  Hembd  binden  und  vornen  zu  den  Hosen  heraushieng,  ander 
wehrendem  Stillstand  der  Waffen  bey  selbigem  Regiment  selbst 
gesehen.  Diesem  geriethe  in  dem  Treffen  vor  Herbsthausen  in  ei- 
nem Fäßlein  voller  Frantzösischen  Duplonen  ein  solche  Beut  in  die 
Hände,  daß  er  selbige  schwerlich  ertragen,  weniger  zehlen  und 

15  noch  weniger  aus  ihrer  Zahl  die  Substanz  seines  damaligen  Reich- 
thums  wissen  und  rechnen  kontel  Was  that  dieser  liederliche 
Lumpes  aber,  da  er  den  übermässigen  Anfall  seines  grossen 
Glücks  nicht  erkante?  Er  verfugte  sich  in  eine  Stadt  und  Vestung 
der  Bayern ,  über  welche  ehemalen  der  grosse  Gustavus  Adolphos 

so  die  Zahne  zusammen  gebissen ,  daß  er  sie  nach  so  viel  erhaltenen 
herrlichen  Siegen  ungewonnen  muste  ligen  lassen;  daselbst  staf- 
firte  er  sich  heraus  wie  ein  Freyherr  und  lebte  täglich  wie  ein 
Printz,  der  jahrlich  etliche  Hillionen  zu  verzehren  hat,  er  hielte 
zween  Gutscher,  zween  Laqueyen,  zween  Page,  ein  Cainmer- 

2b  diener  in  schöner  Liberey,  und  nachdem  er  sich  auch  mit  einer 
Gutschen  und  sechs  schönen  Pferden  versehen ,  reiste  er  auch  in 
die  Hauptstatt  desselbigen  Landes  über  die  Thonau  hinüber,  allwo 
er  in  der  besten  Herberg  einkehrte,  die  Zeit  mit  essen,  trincken 
und  taglichem  spatzieren  fahren  zubrachte  und  sich  Selbsten  mit 

so  einem  neuen  Namen ,  nemlich  den  Obristen  Lumpes  nennete.  Sol- 
ches herrliche  Leben  wehrete  ungefehr  sechs  Wochen,  in  welcher 
Zeit  sein  eigner  und  rechter  Obrister  der  General  von  Holtz  auch 
dorthin  kam  und  eben  in  derselbigen  Herberg  einkehrte,  weilen  er 


6  wenigst]  X  wenig.  10  Hosen  [W  112]  heraushieng.  16  konte]  XH 
könte.  17  Lumpes]  XH  Lumpus.  18  sich]  XH  sich  ja.  19  Bayern]  XU 
Bauern.  25  in  [H  2,51.  K  2, 51]  schöner.  27  die  [W  113]  Hauptatatt.  29  nüt 
[X  61]  einem.       30  Lumpes]  XH  Lumpus. 
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ein  sonderbares  lustigs  Zimmer  darinn  hatte,  in  welchem  er  zu 
seiner  Hinkonffl  zu  logirn  pflegte.  Der  Wirth  sagte  ihm  gleich, 
daß  ein  fremder  Cavallier  sein  gewöhnlich  Logement  einhätte, 
welchem  er  zu  weichen  nicht  zumuten  dörfita,  weil  er  ein  anse- 
6  henlich  Stuck  Geld  bey  ihm  verzehrte.  Dieser  tapfere  General 
war  auch  viel  jsu  discret,  solches  zu  gestatten.  Demnach  ihm  aber 
besser  als  dem  grossen  Atlante  sowol  alle  Weg  und  Steg ,  Walder 
und  Felder,  Berge  und  Thaler,  Paß  und  Wasserflfisse ,  als  auch 
alle  adeliche  Familien  des  Römischen  Reichs  bekant  waren,  als 

io  fragte  er  nur  nach  dieses  Cavalliers  Namen.  Als  er  aber  verstün- 
de ,  daß  er  sich  den  Obristen  Lumpus  nennete  und  sich  weder  ei« 
nes  alten  adelichen  Geschlechts  noch  eines  Soldaten  von  Fortun 
von  solchem  Namen  zu  erinnern  wüste,  bekam  er  ein  Begierde, 
mit  diesem  Herrn  zu  conversirn  und  sich  mit  ihm  bekant  zu  ma- 

15  eben.  Er  fragte  den  Wirth  um  seine  Qualiteten ,  und  da  er  ver- 
stünde, daß  er  zwar  sehr  gesellig,  eines  lustig  Humeurs,  gleich- 
sam die  Freygebigkeit  selber ,  doch  aber  von  wenig  Worten  wäre, 
wurde  seine  Begierde  desto  grösser.  Derowegen  verfugte  er  mit 
dem  Wirth,  des  Lumpi  Consens  zu  erhalten,  daß  er  denselben  Abend 

so  mit  ihm  über  einer  Tafel  speisen  möchte. 

Der  Herr  Obriste  Lumpus  liesse  ihm  solches  wol  gefallen  und 
bey  dem  Confect  in  einer  Schüssel  500  neue  Französische  Pistolen 
und  eine  goldene  Ketten  von  100  Ducaten  auftragen. 

Mit  diesem  Tractament,  sagte  er  zu  seinem  Obristen  wollen 

25  euer  Excellenz  verlieb  nehmen  und  meiner  dabey  im  besten  ge- 
dencken. 

Der  von  Holtz  verwundert  sich  über  diß  anerbieten  und  ant- 
wortet, daß  er  nicht  wisse,  womit  er  ein  solch  Prasent  um  den 
Herrn  Obristen  verdienet  oder  ins  künffüg  würde  verdienen  können, 

so  derowegen  wolte  ihm  nicht  gebühren,  solches  anzunehmen.  Aber 
Lumpus  bat  hingegen,  er  wolte,  ihn  nicht  verschmähen;  er  hoffte, 
würde  sich  die  Zeit  bald  ereignen,  in  deren  ihr  Excellenz  selbst 
erkennen  würden ,  daß  er  diese  Verehrung  zu  thun  obligirt  sey, 


3  Logement  —  ansehnlich]  fehlt  XH.  10  fragte  [W 1 14]  er.  nur]  fehlt  H. 
AU]  H  Da,  13  solchem]  XH  solchen.  16  Humeurs]  X  Humors.  18  ver- 
fugte] W  refögte.  23  goldene]  XH  güldene.  27  anerbie[W115]ten.  31  hoffte] 
XH  hofft  es.      32  ereignen,  [X  62]  in. 
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und  alsdann  verholte  er  hinwiderumb  von  seiner  Excelleni  Eine 
Gnad  zu  erhalten,  die  zwar  keinen  Pfenning  kosten  wurde,  dar* 
aus  er  aber  erkennen  könte,  daß  er  dise  Schändung  nit  übel  an- 
gelegt.   Gleich  wie  nun  dergleichen  goldene  Siraich  vil  Seltener 

5  aufgeschlagen,  Als  jemanden  versetzt  werden,  also  wehrete  sich 
auch  der  von  Hoilz  nicht  langer,  sonder  acceptirte  beydes  Ketten 
und  Geld ,  weil  es  Lumpes  überein  so  haben  wolte ,  mit  oourtoisea 
promessen,  solches  auf  begebende  Fall  zu  remeritirn. 

Nach  seiner  Abrais  verschwendete  Lumpes  immerfort,  er  pas- 

io  sirte  nie  bey  keiner  Wacht  verüber,  da  er  nicht  der  Soldatesca,  die 
ihm  zu  Ehrn  ins  Gewehr  stunde,  ein  Dutzet  oder  wenigst  ek 
halb  Dutzet  Thaler  zuwarff,  und  also  machte  ers  überall,  wo  er 
Gelegenheit  hatte,  sich  als  ein  reicher  Herr  zu  erzeigen.  Alle 
Tag  hatte  er  Gast  und  zahlte  auch  alle  Tag  den  Wirth  auß,  ohne 

i6  daß  er  ihm  jemals  den  geringsten  Halter  abgebrochen  oder  über 
eine  allzuteure  Rechnung  sich  beschwört  hätte.  Gleich  wie  aber 
ein  Brunnen  bald  zu  erschöpfen,  also  wurde  er  auch  mit  seiner 
Barschaft  bald  fertig,  und  zwar,  wie  ich  schon  erwöhnet,  in  sechs 
Wochen.    Darauff  versilbert  er  Gutschen  und  Pferd;  daß  gieng 

so  auch  bald  hindurch.  Endlich  müsten  seine  stattliche  Klaider  sambt 
dem  weissen  Zeug  daran;  daß  jagte  er  alles  durch  die  GurgeL 
Und  da  seine  Diener  sahen,  daß  er  auff  der  Naige  war,  namen  sie 
nacheinander  ihren  Abschid,  welche  er  auch  gern  passirn  liease. 
Zuletzt,  da  er  nichts  mehr  hatte,  als  wie  er  gieng  und  stunde, 

25  aemblich  in  einem  schlechten  Klayd ,  ohne  einigen  Haller  oder 
Pfenning,  schenckte  ihm  der  Wirth  50  Reichsthaler,  weil  er  so  vil 
Geld  bey  ihm  verzehret  hätte,  auf  den  Weeg;  er  aber  wiche  nicht, 
bis  solche  auch  allerdings  widerumb  verzehret  waren.  Der  Wirth, 
entweder  daß  er  sich  bey  ihm  wohl  begraset  oder  ihn  iberaom- 

ao  men  und  sich  deswegen  ein  Gewissen  macht,  oder  anderer  Ur- 
sachen halber,  gab  ihm  wider  25  Reichsthaler,  mit  Bitt,  sich  damit 
seines  Weegs  zu  machen;  aber  er  gieng  nicht,  bis  er  selbe  auch 
verzehrt  hatte.    Und  als  er  nun  fertig  war,  schenckte  ihm  der 


2  wurde]  XH  würde.  7  Geld  [H  2,  62.  K  2,  52]  weil.  Lump«»]  XH 
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Wirlh  widerumb  10  Reichstbaler  zum  Zehrpfennig  auff  den  Weeg; 
er  aber  antwortet,  weil  es  Zehrgeld  seyn  solte,  so  wolte  ers  lie- 
ber bey  ihm,  als  einen  andern  verzehren,  hörete  auch  nit  auff,  bis 
solche  widerumb  bis  auff  den  letzten  Höller  hindurch  waren,  war- 
5  über  sich  der  Wirth  mit  wunderlichen  Gedancken  angstigte  und 
ihm  gleichwol  noch  5  Reichsthaler  gab,  sich  damit  fort  zu  machen. 
Und  den  er  zuvor  ihr  Gnaden  genennet  und  anfänglich  unterthin- 
lich  willkommen  seyn  häissen ,  den  muste  er  damal  dutzen,  wolte 
er  anders  seiner  loß  werden;  dann  als  er  sähe,  daß  er  auch  diese 
» letztere  5  Reichsthaler  verzehren  wolte,  verbotle  er  seinem  Ge- 
sinde, daß  sie  ihm  weder  eins  nochs  ander  darvor  geben  solten« 
Da  er  nun  solcher  Gestalt  gezwungen,  dasselbe  Wirtshaus  zu 
quittirn,  sihe  da  gieng  er  in  ein  anders  und  verlöschte  in  demsel- 
bigen  daß  noch  übrige  kleine  Füncklein  seines  grossen  Schatzes 
•  foJgents  mit  Bier.  Folgents  kam  er  widerumb  bey  Haylbrunn  zu 
feinem  Regiment,  all  wo  er  alsobalden  in  die  Eisen  geschlossen 
und  ihm  vom  hencken  gesagt  worden,  weil  er  bey  acht  Wochen 
lang  ohne  Erlaubnus  vom  Regiment  verblieben  war.  Wolte  nun 
der  gute  Obriste  Lumpes  seiner  Band  und  Eisen,  wie  auch  der  Ge- 
fahr des  Stricks  entübrigt  seyn,  so  muste  er  sich  wol  seinem  Obri- 
sten,  den  er  deswegen  stattlich  verehret,  offenbahren,  welcher  ihn 
auch  alsobalden  von  beyden  befreyen  liesse,  doch  mit  einem 
grossen  Verweis,  daß  er  so  viel  Gelds  so  unnützlich  verschwen- 
det, worauf  er  anders  nichts  antwortet,  als  daß  er  zu  seiner  Ent- 
schuldigung sagte,  er  hat  alle  sein  Tag  nichts  mehrers  gewünscht, 
als  zu  wissen,  wie  einem  grossen  Herrn  zu  Hut  wäre,  der  alles 
genug  hätte,  und  solches  hatte  er  auf  solche  Weis  durch  seine  Beat 
erfahren  müssen. 

* 

1  widerumb  [X  68]  10.  3  einen]  H  einem.  9  diese]  H  die.  10  Gesi»- 
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K  2, 53]  Obriste.  Lumpes]  XH  Lumpus.  25  alle]  XH  all  sein  Tage.  27  hÄt- 
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Ist  die  Verschwenders -Lust, 
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DAS  ZWÖLFTE  CAP1TEL. 

Springinsfeld  wird  ein  Trommelschlager,  darnach  ein  Mos- 
qaedirer,  item  wie  ihn  ein  Baar  zaubern  lernet 

ALs  Springinsfeld  obiges  von  disen  dreyen  namhaften  Ver- 

5  schwendern  erzehll  hatte  und  nun  ein  wenig  pausirte,  sagte  Sim- 
plicissimus :  diser  letzte  that  zwar  thörlich  genug,  aber  gleichwol 
weißlicher,  als  die  zwen  erstem,  und  ich  kan  mir  keine  grössere 
Thorheit  under  den  Menschen  einbilden,  als  der  jenige  eine  be- 
gehet,  der  vil  Gelds  hat  und  mit  einem  anfahet  zu  spilen,  der 

10  wenig  vermag.  Aber  mit  diser  Erzehlung  bistu  auß  dem  Glaiß 
deines  aignen  Lebenslaufs  gefahren,  welchen  ich  so  hertzlich  zu 
vernemmen  verlange.  Wir  verblieben  bey  den  spannischen  in  Ni- 
derland.    Wie  gieng  dirs  da  selbst  weitters? 

Springinsfeld  antwortet:  ich  kan  nit  anders  sagen,  als  wohl; 

15  dann  wann  ich  denselben  Krieg  gegen  dem  lesteren  vergleichen 
soll,  so  war  jener  gülden  und  diser  eysern.  In  jenem  wurden  die 
Soldaten  außbezalt  und  gebraucht,  doch  aber  ihr  Leben  nicht 
leichtlich  hazzardirt;  in  disem  aber  wurden  sie  ohnbezalt  gelassen, 
die  Lander  ruinirt  und  beydes  Bauern  und  Soldaten  durch  Schwerd 

ao  und  Hunger  auffgeopffert,  also  daß  man  auff  die  letzte  schier  nicht 
mehr  krigen  konte. 

Simplicius  fiele  ihm  in  die  Rede  und  sagte:  entweder  redestu 
im  Schlaf  oder  wilst  wieder  aus  dem  Weg  treuen.  Du  wüst  des 
Krieg  underscheiden  und  vergist  abermal  deiner  eignen  Person; 

25  sage  darvor,  wie  es  dir  selbst  gangen? 

Ich  muß  ja  wol,  antwort  Springinsfeld,  ein  wenig  Umstände 

«  * 

2  Trommelschläger]  XH  Trommelschläger,  hernach.  3  lernet]  XH  lernet. 

Springinsfeld  machet  verwunderlich  Possen, 
Und  auch  noch  andere  mit  Ihm  verschossen. 
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machen,  wann  ich  der  vorigen  guten  Tage  gedencke  und  mich 
zugleich  des  nachfolgenden  Eilends  erinnere;  aber  die  Folge  mei- 
ner Histori  ist  diese.  Ich  kam  mit  den  Spanischen  in  die  undere 
Pfaltz,  als  Ambrosius  Spinola  dasselbige  glückselige  Land  gleich- 

5  wie  mit  einer  Sündflut  überfiele  und  in  kurtzer  Zeit  wunder  viel 
Städte  under  seinen  Gewalt  brachte.  Da  machte  ichs  mit  unor- 
denlichem  Leben  so  grob,  daß  ich  darüber  erkranckte  und  zu 
Worms  (allwohin  sich  don  Gonsales  de  Cordua  retirirt,  nach  dem 
er  die  Franckenlhalische  Belagerung  wegen  Ankunft  des  Mannsfel- 

io  ders,  welchen  Tylli  zu  Mannheim  über  den  Rhein  gejagt,  auf- 
heben müssen)  kranck  zurück  gebliben,  allwo  ich  den  ersten 
Tuck  empfand,  den  mir  das  Glück  im  Krig  erwisen;  dann  ich 
muste  mich  mit  bettlen  behelffen  und  vil  schmähliche  Reden  hören, 
weil  ich  nichts  zu  verzehren  hatte.  So  bald  ich  aber  wieder  ein  wenig 

15  erstarckte,  Hesse  ich  mich  durch  zween  andere  Kerl  überreden, 
daß  ich  mit  ihnen  gegen  der  Tyllischen  Armee  gieng,  welche  wir 
durch  Abweg  erreichten,  eben  als  sie  auf  Wiseloch  zugleich  dem 
Mansfelder  und  ihrem  Unglück  entgegen  marchirte. 

Ich  war  damals  ein  aufgeschossen  Bürschlin  von  17  Jahren 

so  und  gleichwol  wurde  ich  noch  nicht  vor  capabl  gehalten,  mich  un- 
der die  Tyrones  aufzunehmen;  aber  zu  einem  Tambour  hätte  man 
keinen  argern  Ausbund  kriegen  könden,  massen  ich  auch  vor 
einen  solchen  aufgenommen  und,  so  lang  ich  mich  darzu  gebrau- 
chen liesse,  auch  darvor  gehalten  wurde.    Wir  bekamen  damal 

25  zwar  ein  wenig  Stösse,  es  war  aber  nichts  gegen  denen  zu  rech- 
nen, die  wir  hernach  vor  Wimpfen  wieder  austheileten.  Hier  kam 
unser  Regiment  nicht  einmal  zum  Treffen,  weil  es  sich  in  dem 
Nachzug  befände,  dort  aber  erwise  es  seinen  Valor  desto  tapferer; 
ich  selbst  that  damals  etwas  ohngewöhnlichs ;  ich  henckte  meine 

so  Trommel  auf  den  Buckel  und  nahm  hingegen  eines  todbliebenen 
Husquet  und  Bandelier  und  gebrauchte  mich  damit  im  allerfdrder- 
sten  Glied  dermassen,  daß  es  mein  Hauptmann  nicht  allein  ge- 
schehen, sonder  ihm  auch  mein  Obrister  selbst  gefallen   lassen 


1  ich  [H  2,  54.  K  2,54]  der.  6  Da  [W  121]  machte.  12  empfand]  X  em- 
pfange. H  empfangen  [X66]  den.  19  Bürschlin]  XH  Pürschlcin.  22  könden] 
XH  können,  könden  [W  122]  massen.  28  dort]  XH  dort  erwiese  es.  80  tod- 
bliebenen] H  tod-gebliebenen.      33  sonder]  XU  sondern. 
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moste.  Und  damit  erlangte  ich  dasselbig  mal  nicht  allein  Beaten, 
sonder  auch  ein  zimlich  ansehen,  daß  ich  meine  Trommel  gar  ab- 
legen und  fürderhin  eine  Musquete  tragen  dorne. 

Under  diesem  Regiment  half  ich  den  Braunschweiger   bey 

&  dem  Hain  schlagen,  Item  bey  Stattlo,  und  kam  auch  endlich  mit 
demselbigen  in  Dennemarckischen  Krieg  in  Holstein,  ohne  daß  ich 
noch  ein  eintzig  Harlein  Bart  oder  eine  empfangne  Wanden  auf- 
zuweisen gehabt  hatte.  Und  nachdem  ich  bey  Luttcr  den  König 
selbst  besigen  hellten,  wurde  ich  kurtz  hernach  in  eben  solcher  # 

10  Jugend  gebraucht,  Steinbruck,  Verden,  Langwedel,  Rothenburg, 
Ottersberg  und  andere  Ort  mehr  einnehmen  zu  helffen,  und  end- 
lich um  meines  wolverhaltens,  auch  meiner  Offleier  Gunst  willen 
ein  lange  Zeit  an  ein  fettes  Ort  auf  Salva  Quardi  gelegt,  allwo  ich 
beydes   meinen  Leib  erquickte  und   meinen  Beutel  spickte.    So 

16  kriegte  ich  auch  under  disem  Regiment  drey  seltzame  Nachnamen. 
In  der  erste  nante  man  mich  den  General  Farzer,  da  ich  noch  ein 
Trommelschlager  war,  auf  einer  Banck  ligend  den  Zapfenstreich 
ein  gantze  Stund  lang,  auch  wol  langer,  mit  dem  Hindern  verrich- 
ten oder  hören  lassen  konte.    Zum  andern  wurde  ich  der  hürnen 

so  Seyfrid  genant,  weil  ich  mich  einsinals  allein  mit  einem  breiten 
Band  -  Degen ,  den  ich  in  bey  den  Händen  fährte,  dreyer  Kerl  er- 
wehrete  und  sie  übel  zu  schänden  hauete.  Den  dritten  brachte  mir 
ein  Diebs-Baur  auf,  als  welcher  verursachte,  daß  man  der  ersten 
beyden  Namen  vergaß  und  mich  wegen  eines  lächerlichen  Pos- 

26  sens,  den  ich  mit  ihm  anstellete,  forthin  den  Teuffelsbanner  nen- 
nete.  Das  fugte  sich  also.  Demnach  ich  einsmals  etliche  Roß- 
handler  mit  Frißländischen  Pferden  aus  unserm  Quartier  in  ein 
anders  convoirte  und  selbigen  Tag  nicht  wieder  heim  kommen 
konte,  übernachtet  ich  bey  gedachtem  Bauren,  der  auch  ein  par 

so  Kerl  von  unserm  Regiment  bey  sich  im  Quartier  ligen  und  eben 
denselbigen  Tag  ein  par  feister  Schwein  gemetzgel  hatte.  Er  war 
nit  wol  mit  übrigem  Bethwerck  versehen  und  hatte  auch  keine 


1  Beaten]  XH  Beute,  sondern.  5  bey]  H  bey  der  Stadt  Lo.  auch  [W 123] 
endlieb.  8  bey  [H  2,  55.  K  2,  55]  Latter.  9  sol[X  66]  eher.  13  Quardi) 
XH  Üuardi.  16  da]  ?  weil,  da.  17  Trommelschläger]  XH  Trommelschläger. 
19  hören]  XH  hören  konte.  hürnen]  XH  hörnen.  21  in  [W  124]  beydeu. 
29  gedachtem]  X  gedachtes.       81  gemetsget]  XH  gemetaelt. 
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warme  Slub,  wie  dann  selbiger  Orlen  der  gemeine  Brauch  auf 
dem  Land  ist,  und  derowegen  logirte  ich  im  Heu,  nachdem  er 
mich  zuvor  mit  allerhand  Sorten  guter  neugebacfaener  Würste  ab- 
gespeiset  hatte.     Dieselbe  schmeckten  mir  so  wol,  daß  ich  nicht 

5  darvor  schlaffen  konte,  sonder  lag  und  spintisirte,  wie  ich  auch 
der  Schweine  selbst  theilhaftig  werden  möchte.  Und  weil  ich  wol 
wüste,  wo  sie  hiengen,  nahm  ich  die  Mähe,  stunde  auf  und  trug 
ein  halb  Schwein  nach  dem  andern  in  einen  Nebenbau  und  verbarg 
sie  daselbst  under  das  Stroh,  der  Meinung,  solche  die  künftige 

io  Nacht  mit  Half  meiner  Cammerrathen  zu  holen.  Des  Morgens  aber, 
als  es  tagen  wolte,  nahm  ich  beydes  von  dem  Bauren  und  seinen 
Söhnen,  das  ist  den  Soldaten,  die  bey  ihm  lagen,  einen  freund- 
lichen Abschied  und  gieng  meines  Wegs;  aber  der  Baur  war  so 
bald  in  meinem  Quartier,  als  ich  Selbsten,  und  klagte  mir,  daß  ihm 

i5  die  verwichne  Nacht  zwey  Schwein  gestohlen  worden  wären. 

Was?  sagte  ich,  du  schlimmer  Vogel,  wilstu  mich  mit  Diebs- 
Augen  ansehen? 

Ich  machte  auch  so  gräßliche  Minen,  daß  dem  Tropfen  angst 
und  bang  bey  mir  wurde,  sonderlich  als  ich  ihn  fragte,  ob  er 

»o  Stösse  von  mir  haben  wolte.  Weil  er  ihm  nun  leicht  die  Rechnung 
machen  konte,  wo  es  hinaus  lauffen  wurde,  wann  er  mich  des 
jenigen,  so  ich  verrichtet,  bezüchtigte,  das  zwar  auch  sonst  nie- 
mand als  eben  ich  gethan  haben,  Er  aber  gleichwol  nicht  auf  mich 
erweisen  könte,  da  kam  der  schlaue  Vocalivus  auf  ein  andern 

25  Schlag  und  sagte :  min  Heer,  ik  vertruvve  ju  nichtes  böese,  maer 
iken  hebbe  mi  segen  laten,  dat  welche  Kriegers  watt  Künste  kon- 
den  macken,  derlichen  Sachen  weder  bytobrengen;  wann  gij  dat 
Küsten,  ik  sali  ju  twen  Rixtaler  geuent. 

Ich  überschlug  die  Sach,  weil  mir  gleichwol  als  in  unsern 

so  Quartirn  ordre  halten  musten,  und  ersänne  bald,  wie  ihm  zu  thun 
wäre,  damit  ich  die  zween  Thaler  mit  Manier  bekommen  möchte, 
sagte  derohalben  zum  Bauern :  mein  Vatter,  daß  wäre  ein  anders. 

♦ 

8  neugebacfaener]  XH  neugebackener.  5  sonder]  XH  sondern,  lag 
[W  125]  und.  8  verbarg  [X.67]  sie.  19  ihn  [H  2, 66.  K  2, 56]  fragte.  21  wurde] 
XH  würde.  22  bcxüch[W  126]tigtc.  28  haben]  XH  hatte,  gleichwol]  XH 
gleichwol  es  nit.  24  könte]  H  konte.  25  böese]  XH  beeses.  27  byto- 
brengen] W  bytrobrengen.  28  Küsten]  XH  Küsten.  geuent]  XH  geven. 
29  mir]  XH  wir.       80  musten]  W  muste. 
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Er  bitte  meinen  Oflicier,  daß  er  mich  erlaube,  mit  dir  heim  zu 
gehen,  so  will  ich  sehen,  was  ich  kan  ausrichten. 

Dessen  war  er  zufriden  und  gieng  alsobalden  mit  mir  zu 
meinem  Corpora!,  der  mir  umb  sovil  desto  ehender  erlaubte  mit- 
5  zugehen,  weil  er  mir  an  dem  Wincken  meiner  Augen  ansähe, 
daß  ich  den  Bauren  belriegen  wolle;  dann  wir  hatten  in  den 
Quartim  sonst  nichts  zu  thun,  als  zu  kurtzweilen,  seiteinahl  wir 
den  König  von  Dennemarck  aus  dem  Feld  gejagt  und  alle  Belage- 
rung geendigt  hatten,  massen  wir  damahts  der  Cimbrier  gantzen 

io  Chersonesum,  alles  was  zwischen  dem  Baltischen  Meer  und 
grossen  Oceano,  zwischen  Norwegen,  der  Erb  und  Wesser  lag, 
geruhiglich  beherrschten. 

Zu  unserer  Hinkunfft  ins  Bauren  Haus  fanden  wir  den  Tisch 
schon  gedeckt  und  mit  einem  Botthast,  einem  stuck  kalten  Rind- 

15  fleisch  aus  dem  Saltz,  mit  trögen  Schuncken,  Knackwursten  und 
dergleichen  Dings,  wie  auch  mit  einem  guten  Trunck  Hamburger 
Bier  geziert.  Mir  aber  beliebte,  zuvor  die  Kunst  zu  brauchen  und 
alsdann  erst  zu  schlampampen.  Zu  solchem  Ende  machte  ich  mit 
meinem  blossen  Degen  en  mits  oper  deelen  zween  Ring  in  einan- 

so  der  und  zwischen  dieselbige  etliche  Pentalpes  und  ander  narrisch 
gribes  grabes,  wie  mirs  einGele,  und  als  ich  fertig  damit  war,  sagte 
ich  zum  Umstand,  wer  sich  förchte  oder  zum  erschrocken  genaigt 
sey  und  derohalben  den  leibhafftigen  Teuffei  und  sein  Mutter  selbst 
in  grausamer  Gestalt  nicht  anzusehen  getraue,   der  möge  wohl 

15  abtretten.  Darauff  gieng  alles  von  mir  weg,  bis  auff  einen  Böhmen, 
der  auch  bey  dem  Bauren  in  Quartier  lag,  welcher  bey  mir  ver- 
blieb, mehr  weil  er  auch  gern  zaubern  gelernet,  wann  er  nur 
einen  Lehrmaister  gehabt,  als  daß  er  vor  anderen  behertzter  ge- 
wesen wäre.    Wir  wurden  beyde  verschlossen  und  verrigelt,  da- 

90  mit  ja  niemand  das  Werck  verhinderte,  und  nachdem  ich  dem 
Böhmen  bey  Leib  und  Lebens-Gefahr  still  zu  schweigen  aufferlegt, 
tratte  ich  mit  ihm  in  den  Ring,  wie  er  eben  anfing  wie  ein  Espen 

* 

1  mich]  XH  mir.  dir]  XH  ibm.  4  ehender]  X  eben  deu  der.  7  Quar- 
tim [W  127]  sonst.  9  damahls]  X  damals  [X  68]  ber  Cimbrier.  11  Erl] 
XH  Elb.  14  Botthast]  ?aus  potage  uro  gedeutscht  15  Schuncken]  XH 
ßebincken.  18  ich]  XH  ich  mich.  19  meinem]  H  einem.  21  gribes]  XH 
gribi».  23  dero[W  128] halben.  29  verschlossen]  XH  beschlossen.  30  dem] 
X  den.       32  den  [H  2,  57.  K  2,  57]  Ring. 
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Laub  zu  zittern.  Weil  ich  dann  nun  einen  Zoseher  hatte,  so  muste 
ich  der  Sach  auch  ein  ansehen  machen  und  eine  Beschwerung 
brauchen,  so  in  einer  fremden  Sprach  geschehen  muste.  Dero- 
wegen  thät  ich  solche  auff  Sclavonisch  und  sagte  mit  verkehrten 

5  Augen  und  seltzamen  Geberden:  hier  stehe  ich  zwischen  den 
Zeichen,  welche  die  Einfältige  bethören  und  Narren  den  Kolben 
laussen.  Derohalben,  so  sag  du  mir,  du  General  Partzer,  wohin 
der  Humen  Seufrid  die  vier  Schwein  versteckt,  welche  er  ver- 
wichne  Nacht  disen  närrischen  Bauren  gestohlen,  um  solche  künff- 

10  tige  Nacht  mit  seinen  guten  Brüdern  vollends  abzuhollen. 

Und  nach  dem  ich  solche  Beschwerung  ein  baar  mahl  wider- 
holtet,  machte  ich  so  seltzame  Gauckler-  Spring  in  meinem  Ring 
und  Messe  so  vilerley  Thierer  Stimme  mithin  hören,  daß  der 
Böhm,  wie  er  mir  hernach  selbst  bekant,  vor  angst  in  die  Hosen 

15  gethan  hette,  wann  er  meine  Schnackische  Beschwerung  nicht 
verstanden.  Wie  ich  nun  des  Dings  bald  müd  wurde,  antwortet 
ich  mir  selber  mit  einer  holleii  dümpern  Stimme,  gleichsam  als 
wann  sie  von  fernen  gehöret  würde:  die  4  halbe  Schwein  ligen 
im  Nebenbau  auff  dem  Stahl  unterm  Stroh  verborgen. 

20  Und  damit  hatte  das  gantze  Werck  meiner  Zauberey  ein  Ende, 

der  Böhm  aber  kondte  das  Lachen  kaum  verhalten,  bis  wir  aus 
dem  Ring  kamen. 

0  Bruder,  sagte  er  auff  Böhmisch  zu  mir,  du  bist  wohl  ein 
Schalck,  die  Leute  zu  äffen. 

25  Ich  aber  antwortet  ihm  in  gleicher  Sprach:  und  du  bist  wohl 

ein  Schelm,  wann  du  die  Geheimnus  dises  Stücks  nicht  verschwei- 
gest, bis  wir  aus  disen  Quartiren  kommen;  dann  solcher  gestalt 
muß  man  den  Bauren  kratzen,  wo  sie  es  bedörflen. 

Er  versprach  reinen  Mund  zu  halten  und  hielte  es  nicht  nur 

30  schlecht  hinweg,  sonder  log  noch  einen  solchen  Häuften  Dings 
darzu,  was  er  nemblich  in  wehrender  action  vor  Spectra  gesehen, 
daß  die,  so  mich  vorm  Hause  nur  gehöret  hatten,  alles  glaubten 
und  mit  ihrer  authorität  so  vil  bezeugten,  daß  man  mich  vor  ein 

6  und]  XH  und  den  Narren  die  Kolben.  7  du  [W  129]  mir.  8  vier] 
H  vier  halbe,  versteckt  [X  69]  welche.  9  um]  W  und.  12  bo]  fehlt  II. 
13  Thierer]  XH  Tbioren.  17  einer]  H  meiner  dümpern.  19  Stahl]  XH  Stall. 
25  Ich  [W  130]  aber.  28  den]  XH  die.  30  sonder]  XH  sundern.  33  so]  fehlt  XH. 
ein]  XH  einen. 
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Schwarte -Künstler  hielte  und  mich  beydes  Baum  und  Soldaten 
den  Teuffelsbanner  nenneten.  Ich  bekam  auch  bald  mehr  Kunden 
Arbeit  und  glaube,  wann  ich  noch  länger  bey  demselbigen  Regi- 
ment verblieben  wäre,  es  hätten  mir  etliche  auch  zugemuthet,  ich 
6  solle  Reuter  in  Feld  und  hingegen  gantze  Parteyen  und  Esquatro- 
nen  unsichtbar  machen.  Der  Baur,  nachdem  er  sein  Schweines 
Fleisch  wider,  gab  mir  die  zween  Reichsthaler  mit  grossem  Danci 
und  samt  seinen  Soldaten  den  gantzen  Tag  fressen  vnd  sauffea 
▼ollauff. 


6  Baur]  H  Baur  aber.     7  Danck]  W  Donck.     8  sei[W  13I]nen.     9  toII- 
anff]  XH  ToUauff. 

[X  70]  Die  weit  hält  die  Practicken  hoch, 
Die  doch  ein  böses  Bänden- Joch, 
8ie  heget,  Liebt,  and  lobt,  sie  noch. 
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DAS  DREIZEHNTE  CAPITEL, 

Durch  was  vor  Glficks-FAhl  Springinsfeld  wider  ein  Mus- 

quetierer  unter  den  Schweden,  hernach  ein  Piqnenirer  unter 

den  Kayserlichen  und  endlich  ein  Freyreuttef  worden. 

5  Die  alte  Meuder,  welche  so  wohl  als  der  Knan  diser  Erzeh- 

lung  zuhörete,  Hesse  sich  hier  hören  und  sagte:  0  du  alter 
Scheisser,  wie  bistu  gewislich  so  ein  arger  Baurenschinder,  so 
ein  schlauer  Hüncrfänger  gewesen! 

Was,  Mutter,  antwortet  Springinsfeld,  Hünerfänger?   Wollet 

io  ihr  euch  dann  einbilden,  ich  seye  mit  solchen  Kinderbussen,  mit 
solchem  Pubenspil  urngangen?  Es  musten  vierfüssige  Thierer  seyn 
und  darzu  keine  krancke,  wann  ich  sie  würdigen  solte,  selbige 
mir  zuzuschreiben.  Und  zwar  so  waren  alte  Kühe  die  allerschlech- 
tiste  Wahr,  deren  ich  mich  annahm  zu   beuthen,  und  gleich wol 

15  bab  ich  ihrer  hin  und  wider  so  vil  rauben  und  stehlen  heißen, 
daß,  wann  eine  nach  der  andern  und  also  sie  allesamen  mit  den 
Schwantzen  an  die  Hörner  zusammen  gebunden  wären,  sie  ge- 
wislich von  hier  bis  auff  euren  Baurenhof  raichen  wurden,  ohn- 
angesehen   er,   wie  ich   höre,   bey  vier  Schweitzer  Meilen  von 

so  hier  entlegen  seyn  soll.  Was  vermeint  ihr  dann  wohl,  was  ich 
vor  Pferd,  Ochsen,  Mastschwein  und  fette  Hammel  gestohlen? 
bedeucht  euch  auch  wohl,  daß  ich  vor  dem  grossen  Vihe  hab  Zeit 
gehabt,  an  das  kleiner,  als  Hüner,  Gans  und  Ent^n,  zu  ge- 
dencken? 

25  Ja,  ja,  sagte  die  Meuder,  drum  hat  dir  der  liebe  GOtt  auch 

1  |H  2,  58.  K  2,  68]  Da».     2  GHtoka-Ffthl]  XH  Glücks  Fäll.     4  worden] 
XH  worden. 

ßpringinafeld  meldet  gar  selzame  Sachen, 
Wie  es  mit  ihme  dae  Glück  pflegt  anmachen. 

6  hier]  H  hier  auch.       1t  Thierer]  XH  Thiere.       15  ao  [W  132]  tu. 
16  allesameu]  XH  alleiasammcn.       23  kleiner]  XH  kleine. 
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das  Handwerck  nidergelegt  and  dich  eines  Fasses  beraubt,  damit 
du  hinfort  des  Kriegs  müssig  stehen ,  die  ehrliehe  Bauren  unge- 
plagt  lassen  und  dich,  deine  alte  Diebsgriff  zu  büssen,  mit  Beulen 
ernähren  müssest. 

5  Springinsfeld  lachte  hierüber  einen  grossen  schollen  and 
sagte :  Schweigt  nur  still,  liebe  Mutter !  Euer  Simplicius  hats  kein 
Haar  besser  gemacht  und  gleichwohl  noch  seine  beyde  Fasse 
übrig,  waraus  ihr  genugsam  abnemmen  könnet,  daß  ich  mich  nit 
an  den  Bauren  versündigt  und  ihrentwegen  meinen  Fus  verfahren. 

io  Die  Soldaten  seynd  darum  erschaffen,  daß  sie  die  Bauren  triUen 
sollen,  und  weichers  nicht  thut,  der  thut  auch  seinen  Berueff 
nicht  genug. 

Die  Meuder  antwortet,  der  Teuffei  in  der  Höllen  würde  ih- 
nen den  Lohn  schon  darum  geben,  dann  wann  der  gütige  Yatter 

15  das  Kind  genugsam  gezüchtigt  hette,  so  pflege  er  alsdann  die 
Ruthe  ins  Feuer  zu  werffen. 

Nein,  Mutter,  ihr  werdet  euch  irren,  sagte  Springinsfeld, 
nach  dem  alten  Sprichwort  oder  Reimen  der  ehrlichen  Soldaten, 
welcher  also  lautet: 

20  So  bald  ein  Soldat  wird  geboren, 

Seyn  ihm  drey  Banren  auserkoren, 
Der  erste,  der  ibn  ernfihrt, 
Der  ander,  der  ihm  ein  schönes  Weib  beschert, 
Vnd  der  dritt,  der  vor  ihn  zur  Höllen  fahrt. 

»5  Und  das  zwar  nicht  unbillich,  dann  es  habens  in  verwichenea 

KriegsTroublen  etliche  Bauren  vil  arger  gemacht,  als  die  fromme 
Soldaten  Selbsten,  in  dem  sie  nit  nur  die  Krieger  beydes  schul- 
dige und  unschuldige,  wo  sie  ihrer  mächtig  worden,  ermordet, 
sonder  auch  ihre  aigne  Nachbarn,  ja  so  gar  ihre  Vettern  und  Ge- 

so  vattern  bestohlen,  wo  sie  nur  zukommen  können. 

Simplicius  sagte:  was  darffs  vil  dis  disputirens?  es  war  halt 
Gaul  als  Gurr,  vier  Hosen  eins  Tuchs.  Die  Bauren  wurden  von 
den  Soldaten  Schelmen  und  hingegen  dise  von  jenen  Diebe  genant, 
so  daß  disen  Reden  nach  kein  ehrlicher  oder  redlicher  Mann  im 


2  stehen]  XH  gehen.      8  und  [X  71]  dich.       7  gleichwohl]  XH  gleich- 
'wohl  hat  er  noch  seine.     8  abnemmen  [W  138]  könnet      10  trillen]  XH  dril- 
len.     14  wann  [H  2,  59.  K  2,  69]  der.       21  Seyn]  XH  seynd.       29  sonder 
[W  134]  auch.      Vettern]  XH  Vätter.      31  dis]  XH  des. 
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Land  sich  mehr  befandt;  und  dannenhero  war  nöthig,  daß  der 
Edel  Fridenschlus  alles  beschehene  auffhuebe,  verbesserte  und 
einen  ieden  wider  redlich  machte.  Erzehle  du  vor  dismal  danror, 
wie  dirs  hernach  weiter  ergieng,  und  vornemblich,  wo  du  den 
5  heroischen  Namen  Springinsfeld  aufgetrieben  habest  1 

Den  hat  mir,  antwortet  Springinsfeld,  die  Courage  das  Ra- 
benaas aufgesattelt,  von  welcher  Hex  ich  wenig  reden  wolte, 
wann  es  nicht  die  Folge  meiner  Histori  erfordert.  Zu  diser  Vettel 
komm  ich,  nach  dem  ich  mich  ihrentwegen  bey  obengedachten 
10  Regiment  mit  einem  stück  Gelt  ledig  gemacht  hatte.  Ich  kan 
aber  nicht  sagen,  ob  ich  ihr  Mann  oder  ihr  Knecht  gewesen  sey; 
ich  schätze,  ich  war  beydes  und  noch  ihr  Narr  darzu,  und  eben 
deswegen  wolte  ich  lieber  die  Geschichten,  so  sich  zwischen 
mir  und  ihr  v erloffen,  verschwigen,  als  offenbahr  wissen.  Hat 
i6  sie  aber  ihr  Schreiber -Knecht  auch  in  ihrem  ehrbaren  Lebens- 
lauf entdeckt,  so  mag  sie  dort  lesen,  wer  will;  ich  mag  ein- 
mahl mein  aigne  Guckgaugerey  nit  selbst  ausblasen;  sonder  es 
ist  mir  genug,  wann  ich  glauben  muß,  sie  werde  meiner  so 
wenig  als  deiner  verschonet  haben.  Dis  ist  gewis,  mein  Simplice, 
20  daß  ihre  damalige  liebreizende  Schönheit  von  solchen  Kräften 
war,  daß  sie  noch  wol  andere  Kerl,  als  ich  gewesen,  an  sich  zu 
ziehen  vermochte;  ja  sie  hatte  auch  meritirt,  von  den  allervor- 
nemsten  und  ehrlichsten  Cavaliern  bedient  zu  werden,  wann  sie 
nicht  so  Gottlos  und  verrucht  gewesen  wäre ;  aber  sie  war  in  den 
25  Begierden  nach  Gelt  so  ersoffen,  in  allerley  Schelmstücken  und 
Diebsgriffen,  solches  zu  erobern,  so  abgeführt  und  fertig  und 
in  Vergnügung  ihrer  brünstigen  Geilheit  so  gar  insationabilis,  daß 
ich  gäntzlich  darvor  halte,  es  hatte  niemand  keine  Sünde  daran 
gethan,  wann  er  ihr  zu  Ersparung  Holtzes  einen  halben  Mühi- 
so stein  an  Hals  gehenckt  und  sie  ohne  Urtheil  und  Recht  in  ein 
Wasser  geworfen  hätte.  Diese  Unholde,  als  sie  meiner  müd  wor- 
den, brachte  beydes  durch  Schmiralia  und  ohn  Zweifel  auch  durch 
ihre  tapfere  Faust,  darauf  sie  saß,  zuwegen,  daß  ich  sie  wider 


1  befandt]  XH  befände.  2  Edel]  XH  edle.  3  darvor]  H  darvon.  6  [X  72]  Den. 
9  komm]  H  kam.  10  Ich  [W  136]  kan.  16  wer]  H  wer  sie.  27  in  [H  2,60. 
K2,60]  Vergnügung.  brün[W  136]stigen.  au]  fehlt  X.  30  an]  XH  am. 
31  Unholde]  II  Unholde  nun. 
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meines  Hertzen  Willen  quittirn  muste.  Sie  gab  mir  zwar  ein 
Stuck  Geld,  Pferd,  Kleider  und  Gewehr  mit,  hingegen  aber  auch 
den  Teufel  im  Glas,  wessentwegen  ich  grosse  Angst  ausstände, 
bis  ich  seiner  wieder  ohne  Schaden  los  wurde. 

5  Nachdem  ich  nun  diese  Bestia  solcher  Gestalt  verlassen  und 
under  dem  General- Wachtmeister  von  Altringen  erstlich  ins  Wür- 
tenbergische,  folgends  in  Thüringen  und  endlich  in  Hessen  kom- 
men, haben  wir  sich  daselbst  mit  andern  Völckern  mehr  conjungirt 
und  doch  sonst  nichts  ausgericht,  als  daß  wir  widerum  wie  der 

io  Schnee  vergingen.  Ich  selbst  wurde  auf  einer  Parthey  vnder  die 
Schwedische  gefangen,  under  denen  ich  auch  ein  Mußquetirer  wer- 
den muste,  biß  mich  die  Kayserlichen  ohnweit  Bacherach  wider 
erwischten,  nachdem  ich  zuvor  dem  Schweden  Wurtzburg,  Werth- 
heim,  Ascbaffenburg,  Maintz,  Worms,  Manheim  und  andere  Ort 

15  mehr  einnemmen  helffen.  Da  wurde  ich  in.Westphalen  geschickt, 
des  Churfürsten  von  Colin  selbige  Bistumber  unter  dem  berühmten 
Pappenheimer  vor  den  Hessen  beschützen  zu  helffen.  Ich  muste 
eine  Pique  tragen,  welches  mir  so  widerwertig  war,  daß  ich  mich 
ehe  hett  auffhencken  lassen,  als  mit  solchen  Waffen  lang  zu  kric- 

20  gen.  Es  war  mir  gar  nicht  wie  jenem  Schwaben,  der  ein  halb 
Dutzet  solcher  Stanglein  auff  sich  nehmen  wolte,  dann  ich  hatte 
18  Schuh  lang  zu  viel  an  einer,  derowegen  trachtete  ich  auch  alle 
Stund  darnach,  wie  ich  ihrer  wider  mit  Ehren  los  werden  möchte. 
Ein  Musquetirer  ist  zwar  ein  wohlgeplagte  arme  Creatur,  aber 

äs  wann  ich  ihn  gegen  einen  eilenden  Piquenirer  schätze,  so  bsitzt 
er  noch  gegen  ihm  eine  herrliche  GlQckseeligkeit.  Es  ist  verdries- 
lich  zu  gedencken,  geschweige  zu  erzehlen,  was  die  gute  Tropfen 
vor  Ungemach  ausstehen  müssen,  und  es  kans  auch  keiner  glauben, 
ders  nicht  selber  erfahrt     Und  dannenhero  glaube  ich,  daß  der 

so  jenige,  der  einen  Piquenirer  nidermacht,  den  er  sonst  verschonen 
köndte,  einen  unschuldigen  ermordet  und  solchen  Todtschlag 
nimmermehr  verantworten  kan;  dann  ob  dise  arme  Schiebochsen 
Cmit  disem  Spöttischen  Namen  werden  sie  genennet)  gleich  creirt 
seyn,  ihre  Brigaden  vor  dem  Einhauen  der  Rentier  im  freyen  Feld 


5  [X  73]  Nachdem.  8  sich]  XH  ans.  10  selbst  [W  137]  wurde.  17  tot) 
XH  von.  21  8t&nglein]  H  ßtänglein  allein.  26  eine  [W  138]  herrliche. 
29  erfahrt]  XH  erfähret,      ich]  H  ich  auch. 
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zo  beschützen,  so  thun  sie  doch  vor  sich  selbst  niemand  kein  Leid, 
und  geschieht  dem  allererst  recht,  der  einem  oder  dem  andern  in 
seinen  langen  Spies  rennet.  In  Summa  ich  habe  mein  Tage  viel 
scharpffe  Occasionen  gesehen,  aber  selten  wahrgenommen,  daß 

&  ein  Piquenirer  jemand  umgebracht  hette. 

Wir  lagen  an  der  Weser  dort  um  Hameln,  als  ich  meinen 
Cammerrathen  überredet,  daß  er  mir  sein  Musquette  auf  die  Mau- 
serey  verliehe  und  so  lang  mein  Pique  trug,  bis  ich  wieder  käme 
und  eine  Beut  mitbrachte.    Es  glückte  mir,  dann  unserer  Drey, 

io  darunder  ein  Landskind  war,  der  alle  Weg  und  Winckel  wol  wüste, 
erkundigten  einen  Güterwagen,  so  von  Premen  nach  Cassel  zu 
gehen  willens  und  nur  einen  eintzigen  hessischen  Musquetirer  zur 
Convoy  bey  sich  hatte;  demselben  giengen  wir  zu  gefallen  aller- 
dings bis  an  Hartzwald,  und  da  er  an  den  Ort  kam,  wohin  wir  ihn 

i5  gewünscht,  schössen  wir  gleich  im  Angriff  den  Musquetirer,  den 
Fuhrmann  und  den  Knecht  nider,  weil  ieder  seinen  Mann  gewis 
vor  sich  genommen,  spanten  hernach  6  schöner  Pferde  aus  und 
öffneten  in  der  Eil  von  Ballen  und  Fassen,  was  wir  konten,  worin- 
nen  es  viel  Seyden- Wahr  und  Englisch  Tuch  setzte.  Das  allerbeste 

20  aber  vor  uns  Stack  in  einem  Fäßlein  voller  Karten,  neinlich  unge- 
feftr  bey  1200  Reichsthalern,  welches  ich  zwar  fände,  aber  mit 
meinen  Cammerrathen  treulich  theilte.  Wir  sprachen  den  Pferden 
gleichsam  über  ihr  Vermögen  zu,  und  indem  wir  in  kurtzer  Zeit 
einen  langen  Weg  hindersich  legten,  entronnen  wir  aller  Gefahr 

2&  und  langten  eben  bey  den  unserigen  wieder  an,  als  Pappenheim 
sich  fertig  gemacht,  den  Bannier  vor  Magdenburg  hinweg  zu 
schlagen. 

Gleichwie  nun  dieser  in  Unordnung  aufbrach,  davon  zu  fliehen, 
ehe  wir  recht  an  ihn  kamen,  also  konte  solches  so  eilends  nicht 

so  geschehen,  daß  er  uns  von  seinem  Nachzug  nicht  etlich  hundert 
Mann  auf  dem  Platz  lassen  muste.  Und  nachdem  wir  alles  wol 
ausgerichtet,  die  Guarnison  zu  uns  genommen  und  der  Stadt  oder 
vielmehr  des  Steinhaufens  Bevestigung  an  Wählen  und  Bollwercken 


1  vor  [X  74]  sich.  3  Un[H  2,  61.  K  2,  61]  gen.  8  lang  [W  139]  mein. 
9  mir]  H  mir  auch.  17  schöner]  XH  schöne.  18  Fassen]  XH  Fässern. 
24  ei[W  140]  nen.  26  wieder]  fehlt  XH.  26  Bannier]  Vgl.  c.  14.  H  2,  62. 
33  Be[X  75]  ▼estignng. 
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ziralich  ruinirt  und  zersprengt  hatten,  brachte  ich  von  meinem 
Hauptmann,  weil  ich  ohne  das  nicht  ihm,  sonder  ander  ein  Regi- 
ment Tragoner  gehörig,  welches  sich  damals  bey  den  Tylliscben 
befände,  mit  einer  leidenlichen  Verehrung  zuwegen,  daß  er  mich 

fi  entliesse. 

Also  wurde  ich  meiner  verdrießlichen  Pique  wieder  los,  mon- 
dirte  mich  und  einen  Knecht  zum  besten  und  nahm  bey  einem  Re- 
giment zu  Pferd  vor  einen  Freyreuter  Aufenthalt,  so  lang,  bis 
ich  wider  zu  meinem  Regiment,  ciarunder  ich  gehörte,  gelangen 

10  möchte. 


3  Tragoner]  X  Dragouner.  II  Dragoner,  sich]  XH  Ich.  4  leidenlichen] 
XH  leidentlichen.  7  einen  fXH  meinen.  ei[W  141]  nem.  10  möchte] 
XU  möchte. 

Nicht  gleich  hebt  das  Glück  uns  auff, 
Steigen  gibts  [H  gilta]  von  unten  nauff, 
Unbeständig  ist  sein  Lauff. 
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DAS  VIERZEHNTE  CAP1TEL 

Erzehlet  Springinsfelds  ferner  Glück  und  Unglück. 

BEy  diesem  Corpo  genösse  ich  des  Pappenheimers  Glückse- 
ligkeit, der  nach  diesem  glücklichen  Streich  in  Westphalen  herum 

5  fuhr,  wie  eine  Windsbraut,  und  das  war  ein  Leben  vor  mich,  der-« 
gleichen  ich  mir  vorlangst  eins  gewünscht  hatte.  Als  er  die  Städte 
Lengau,  Herforth,  Bilefeld  und  andere  trtn  Geld  schätzte,  bestahl 
ich  hingegen  da  und  dort  die  Dörfler  und  Bauren  auf  dem  Land. 
Als  wir  aber  Baderborn  einnahmen,  setzte  es  bey  mir  zwar  keine 

io  Beut,  aber  da  wir  den  Bannier  mit  seinen  vier  Regimentern  über- 
fielen und  Hertzog  Georg  von  Lüneburg  buzten,  folgte  das  Glük 
meiner  gewohnlichen  Verwogenheit  und  schaffte  mir  desto  mehr 
Raubs.  Vor  Stade,  alwo  wir  den  Schwedischen  General  Todt  hin- 
weg schlugen  und  es  allerdings  machten,  wie  hiebevor  zu  Magde- 

i5  bürg,  bekam  ich  einen  Rittmeister  gefangen  und  mit  demselbigen 
ein  goldene  Kette  von  300  Ducaten.  Darneben  brachten  ich  vnd 
mein  Knecht  so  viel  Pferde  zusamen,  daß  ich  mich  gar  wohl  vor 
einen  Roß-Händler  hette  ausgeben  dörffen;  und  dieweil  sich  mein 
Gelt  und  Glück  zugleich  mit  vermehrte,  fieng  ich  an  zu  gedencken, 

so  ob  ich  nicht  auch  ein  Officier  abgeben  würde. 

Nirgenthin  gelangten  wir,  da  wir  nit  Siegten  und  Ehr  einleg- 
ten, ausser  daß  wir  die  Holländer  aus  ihren  Schantzen  vor  Hastrichl 
nit  schlagen  kondten.    Den  Hessen  und  den  Bavadis  berupfften  wir 


1  [H  2,  62.  K  2,  G2]  Das.  2  Springinsfelds]  XII  Springinsfeld  ferner«, 
Unglück]  XH  Unglück. 

Springinsfeld  fand  sich  gar  Übelgewart, 
Meldet  wies  ihme  ergieuge  so  hart. 

6  hatte]  II  hatte.  7  Lengau]  II  Lcmgau.  8  dem]  X  den.  12  Ver- 
wogenheit] XII  Verwegenheit.  13  Schwedischen  [W  142]  General.  15  und 
[X76]  mit.  16  brachten]  H  brachte.  20  ein]  H  einen.  21  Nirgenthin] 
H  Nirgendshin,      mt}  W  mit.      XII  nicht. 
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gleichsam,  wie  wir  wolten,  und  den  Lüneburger,  der  Wolffenbfitel 
einzuneminen  sich  bemühete,  lehreten  wir  einen  Sprung,  daß  er 
sich  selbst  under  das  Braunschweigische  Geschütz  in  Schutz  geben 
mäste.  Nachdem  wir  aber  Hildesheim  bezwungen,  eylete  unser 
5  Pappenheimer  zu  dem  Wallensteiner  und  künftiger  Schlacht  vor 
Lützen  wie  zu  einer  Hochzeit,  in  welcher  aber  beyderseits  aller- 
tapferste  Helden  und  berühmteste  Generalen  ihrer  Zeit  gleichsam 
mitten  in  ihrem  Glückslauff  an  statt  der  Lorbeer-Krantze  mit  Mirren 
und  Rauten  bekrönet  worden. 
io  Nachdem  nun  daselbslen  der  grosse  Gustavus  Adolphus  und 

unser  berühmte  Pappenheimer,  beyde  ritterlich  streitend,  ihr  Leben 
zu  einer  Zeit,  in  einem  Flügel  gelassen,  wie  dann  der  Graf  kaum 
eine  viertel  oder  halbe  Stund  länger,  als  der  König,  gelebt  haben 
soll,  sihe,  da  erhub  sich  ererst  die  wütende  Grausamkeit  beyder- 
15  seits  fechtender  Soldaten.  Iedwedere  Seite  stund  vor  sich  selbst 
so  vest  als  eine  unbewegliche  Maur,  und  was  von  der  Battalia  lod 
niderfiele,  machte  mit  den  entseeleten  Cörpern  seiner  standhalten 
Parthey  eine  Brustwehr  bis  an  den  Nabel;  gleichsam  als  wann  sel- 
bige Wahlstatt,  um  willen  sie  mit  zweyer  so  tapferer  Helden  Mar- 
io tialischen  Blut  angefeuchtet  worden,  eine  sonderbahre  Kraft  und 
Würckung  empfangen,  beydes  die  auf  sich  habende  Todte  und  Le- 
bendige zu  dem  jenigen  anzufrischen  und  zu  entzünden,  was  ein 
rechtschaffner  Soldat  in  dergleichen  Occasionen  zu  leisten  schuldig, 
massen  beyde  Theil  in  solcher  Beständigkeit  verharrcten ,  bis  die 
95  stockfinstere  Nacht  den  übrig  verbliebenen  abgematten  Rest  selbi- 
ger streitbaren  Kriegs-Heer  von  einander  sonderte. 

Wir  giengen  noch  dieselbige  Nacht  gegen  Leipzig  und  fol- 
gends  in  Böhmen  wie  die  Flüchtige ,  unangesehen  unser  Gegen- 
theil  die  Kräfte  nit  hatte  uns  zu  jagen;  und  da  ichs  beytn  Liecht 
so  besähe,  wurde  ich  gewahr,  daß  ich  in  der  Schlacht  meinen  Knecht 
und  bey  der  Pagage  meinen  Jungen  samt  allem,  was  ich  vermocht, 
verloren.  Den  letztern  Schaden  zwar  hatten  mir  unsere  eigne  Völ- 
cker  zugefügt,  und  demnach  solches  auch  andern  mehr  widerfah- 

4  Hildcshehn  —  Pappenheimer]  fehlt  XH.  6  einer  [W  143]  Hochzeit. 
11  berühmte]  H  berühmter.  Le[ü  2,  63.  K  2,  63]ben.  14 'ererst]  XH  aller- 
erst. 19  willen]  H  weilen.  22  entzünden  [W  144]  was.  23  Occasionen 
[X  77]  zn.  25  abgematten]  H  abgematteten.  31  Pagage]  XH  Bagage.  33  sol- 
ches] H  solcher. 
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ren,  als  seynd  von  den  Thätern  auch  viel  aufgeknüpft  worden; 
wordurch  ich  gleichwol  das  meinig  nit  wieder  bekam. 

Diese  Schlacht  und  darinn  erlittener  Verlust  war  nur  der  An- 
fang und  gleichsam  nur  ein  Omen  oder  pr&Iudium  des  jenigen  Un- 
s  glucks,  das  noch  länger  bey  mir  continuiren  solte;  dann  nachdem 
mich  die  Altringische  erkanten,  muste  ich  wieder  under  dem  jeni- 
gen Regiment  ein  Tragoner  seyn,  worunder  ich  mich  anfänglich 
vor  einen  underhalten  lassen;  und  solcher  Gestalt  hatte  nicht  allein 
meine  Frey  reuterschaft  ein  End,  sonder ,  weil  ich  auch  alles  ver- 

io  loren  ausser  dem,  was  ich  am  Leib  darvon  gebracht,  so  war  auch 
die  Hoffnung  pritsch,  ein  Officier  zu  werden. 

In  diesem  Stand  hab  ich  wie  ein  redlicher  Soldat  Hemmingen 
und  Kempten  einnehmen  und  den  Schwedischen  Forbus  strigeln 
helffen,  in  allen  diesen  dreyen  Occasionen  aber  kein  andere  Beut 

15  als  die  Pest  an  Hals  bekommen,  und  zwar  allererst,  als  wir  mit 
dem  Wallenstein  in  Sachsen  und  Schlesien  gangen.  Unserer  zween 
von  meiner  Compagnie  verblieben  an  dieser  abscheulichen  Kranck- 
heit  zurück,  leisteten  einander  auch  in  unserm  Elend  getreue  Ge- 
sellschafft.   Wann  ich  die  erbärmliche  Zufall  betrachte ,  denen  ein 

20  Soldat  underworifen,  so  gibt  mich  wunder,  daß  dem  einen  und  an- 
dern der  Lust,  in  Krieg  zu  ziehen,  nit  vergehet.  Aber  viel  ein 
mehrers  verwundert  mich,  wann  ich  sehe,  daß  alte  Soldaten,  die 
allerhand  Unglück,  leydcn  und  Noth  ausgestanden,  viel  erfahren 
und  zum  öfftern  ihrem  Verderber  kümmerlich  entronnen,  dannoch 

25  den  Krieg  nicht  quitliren,  es  seye  dann,  daß  er  selbst  ein  Loch 
gewinne  oder  ihre  Persohnen  nichts  mehr  taugen,  ferners  in  dem- 
selbigen  fortzukommen  und  auszuharren.  Nicht  weis  ich,  was  vor 
eine  Art  einer  sonderbaren  unbesonnenen  Unsinnigkeit  uns  behaff- 
tet;  schätze  wohl,  es  seye  ein  Art  der  jenigen  Thorheit,  damit  sich 

30  die  Hofleuthe  schleppen,  welche  dem  Hof-Leben,  darwider  sie  doch 
täglich  murren,  nicht  ehender  resigniren,  als  bis  sie  solches  mit 
ihres  Printzen  Ungnad  aufgeben  müssen,  sie  wollen  oder  wollen 
nicht. 

5  bey  [W  145]  mir.  6  jenigen]  fehlt  H.  11  pritsch]  XH  gepritsebt. 
16  unserer]  X  unsere.  20  einen  [W  146]  und.  21  Lust  [X  78]  in.  21  ver- 
gehet [U  2,  64.  K  2,  64]  Aber.  22  verwundert]  XH  verwundern.  24  und] 
fehlt  XII.  Verderber]  H  Verderben.  29  ein]  H  eine.  Thorheit]  XH  Thor- 
heiten.       30  dem]  H  das. 
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Wir  verharrelen  in  einem  Stattlein,  welches  auch  mit  unserer 
Contagion  behaltet  war,  und  zwar  bey  einem  Barbirer,  der  unsere 
Gelts,  gleich  wie  wir  seiner  Artzney- Mittel  bedörffkig,  wiewohl 
beyde  tbeil  des  jenigen,  so  das  ander  mangeile,  wenig  übrig  hatte, 

5  dann  der  Barbierer  war  arm  und  wir  waren  nicht  reich,  derowegen 
muste  meine  goldene  Kette,  die  ich  hiebevor  vor  Stade  erwischt, 
taglich  ein  Glaich  nach  dem  andern  hergeben,  bis  wir  wider  ge- 
sund wurden.  Und  als  wir  wider  zu  reuten  getrauten,  machten 
wir  sich  auff  den  weeg,  uns  durch  Mähren  in  Österreich  zu  bege- 

10  ben,  alwo  unser  Regiment  gute  Winter-Quartier  genösse. 

Aber  sihe!  kein  Unglück  allein,  wann  es  anfangt  zu  wüten. 
Wir  beyde  schwache  und  noch  halbKrancke  wurden  von  einer  Rott 
Räuber,  die  wir  mehr  vor  Bauren,  als  Soldaten  hielten,  angegriffen, 
abgesetzt,  bis  auff  die  nackende  Haut  aufgezogen  und  noch  darzu 

15  mitStössen  übel  tractirt,  und  kondten  schwerlich  unser  aigen  Leben 
und  vor  unsere  Klaider  etwas  von  ihren  alten  Lumpen  vor  ihnen 
erhalten,  uns  vor  der  damahligen  grausamen  Winters-Kälte  zu  be- 
schützen ,  welches  aber  nicht  vil  mehrers  that,  als  wann  wir  uns 
in  zerrissene  Fischergarn  bekleidet  gehabt  hatten,  weil  gleichsam 

so  Stein  und  Bein  zusamen  gefroren  war.  Ich  hatte  noch  etliche  Glaich 
von  meiner  goldenen  Kette  verschluckt;  darauff  bestund  all  mein 
übriger  Trost  und  Hoffnung;  aber  ich  glaub,  daß  ihnen  der  Teuffei 
gesagt  haben  muß,  dann  sie  behielten  uns  2  Tag  bey  ihnen,  biß 
sie  solche  alle  aus  demExcrement  bekommen,  und  muste  ichs  noch 

25  vor  einen  grossen  Gewinn  halten,  daß  sie  mir  den  Bauch  nicht  auf- 
geschnitten, an  statt  daß  sie  uns  endlich  wider  lebendig  von  sich 
liessen.  In  solchem  eilenden  Zustand,  da  uns  zugleich  Gelt,  Klay- 
der,  Gewöhr,  Gesundheit  und  bequem  Wetter  zu  unserer  Rais 
mangelte,  bewegten  wir  kaum  etliche  Letithe,   daß  sie  uns  mit 

so  Nachtherberg  und  einem  stück  Brodt  zu  hülff  kamen,  und  war  uns 
treflich  gesund,  daß  ich,  wie  mein  Camerad,  kein  Niemezy  oder 
Niemey  gewesen,  der  die  Slavonische  Sprach  nicht  geköndt,  sinte- 
mahlen  ich  durch  solche  Pariaren  vom  Mährischen  Landmann  bey- 

* 

4  man[W  147] gelte,  hatte]  H  hatten.  6  goldene]  XH  güldene.  9  sich] 
XH  uns.  12  schwache]  XH  schwach.  13  hielten]  fehlt  W.  16  tot]  XH 
von.  19  ge[X  79]haht.  *20  zu[W  148]8ammcn.  22  ihnen]  XH  ihnen««. 
24  und]  fehlt  H.  81  Camerad  [H  2,  65.  K  2,  65]  kein.  33  solche]  XH  sol- 
ches Parlieren. 
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des  Essenspeis  und  alte  Kleyder  erbettelte,  damit  wir  sich,  ob  zwar 
nit  ansehenlicher  ziert,  jedoch  dicker  wider  die  grimmige  Winters- 
Kälte  bewaffneten.  Also  armseelig  haben  wir  Mähren  allgemach 
durchkrochen,  yil  Eilend  erlitten  und  von  dem  Bauersmann,  der 
5  dem  Soldaten  niemals  hold  wird ,  mehr  spitzige  Schmachreden,  als 
willige  Steur  und  Allmosen,  eingenommen. 


1  sioh]  XH  uns.      2  wider  [W  149]  die.      6  eingenommen]  XH  einge- 
nommen. 

Was  Abel  ward  gewonnen, 
Practiokisch  angesponnen, 
Geht  wieder  so  zerronnen. 


SimpUeissfaiMis.  IL 
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DAS  FÜNFZEHNTE  CAPITEL. 

Wie  heroisch  sich  Springinsfeld  in  der  Schlacht  vor  Nord- 

lingen  gehalten. 

ZU  unserer  Hinkunffl  zu  unserem  Regiment  wurden  wir  wider 
5  beritten  gemacht  und  mondirt,  der  Wallensteiner  aber  zuEger  um- 
gebracht, weil  er,  wie  man  sagte,  mit  der  gantzen  Armada  zum 
Gegentheil  übergehen,  das  Ertzhaus  Oesterreich  vertilgen  und  sich 
selbst  zum  König  in  Böhmen  machen  wollen.  Hierdurch  wurde 
zwar  dis  Hochlöblich  Ertz- fürstlich  Haus  errettet,  aber  zugleich 

io  auch  das  Kayserlich  Kriegsheer  (dessen  Obriste  zum  theil  um  der 
verfluchten  Wallensleinischen  Zusammen- Verschwerung  halber  vor 
verdächtig  gehalten  werden  wolten)  zum  Gebrauch  vor  untüchtig 
geschätzt,  weil  man  ihre  Treu  zuvor  probiren  muste.  Und  eben 
deswegen  musten  wir  auff  ein  neues  dem  Kayser  widerum  schwö- 

16  ren;  aber  diser  Verzug  verursachte,  daß  es  liederlich  umb  den 
Kayserlichen  Krieg  anfieng  zu  stehen,  massen  die  Schwedische 
Generalen  da  und  dort  mit  Einnemmung  underschiedlicher  Stätte 
gewaltig  um  sich  griffen,  bis  endlich  der  unüberwündlichste  dritte 
Ferdinand,  damahliger  Ungar-  und  Böhaimischer  König  die  Waffen 

so  selbst  ergriffen.  Diser  mustert  uns  und  führte  uns  bey  60000  starck 
samt  einer  unvergleichlichen  Artigleria  in  Bayrn  vor  Regenspurg, 
welche  Statt  ich  hiebe  vor,  nach  dem  ich  mich  von  der  Courage 
schaiden  lassen  müssen,  mit  List  einnehmen  helffen,  von  dannen 
ich  mit  meinem  General  dem  Altringer  und  Joan  de  Werdt  deneu 

ts  Schwedischen  under  Gustav  Hörn  entgegen  commandirt  worden;  da 
es  dann  sonderlich  zu  Landshut  auff  der  Brücke  zimblich  heia  her- 

♦ 

2  in]  XH  im  Nördlinger  Treffen  gehalten. 

Springinsfeld  suchet  die  Todten  zu  Beuten, 
Schlösset  ein  Schweden,  tregt  selbsten  mitleiden. 

ZU.  4  su]  H  nach.    5  Wallen  [X  80]  st  ein  er.    12  wol  [W  150]ten.    29  tohai- 
den  [H  2,  66.  K  2,  66]  lassen. 
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gienge,  alwo  mir  nicht  allein  mein  Pferd  unterm  Leib,  sonder  auch 
(an  welchen  ein  mehrers  gelegen)  besagter  unser  rechtschaffene 
General  von  Altringen  todt  geschossen  wurde. 

Nachdem  nun  Regenspurg  und  Donawert  an  uns  übergangen 

&  und  sich  der  Hispanische  Ferdinandus  Cardinal  Infant  mit  uns  völlig 
conjungirt,  zogen  wir  auff  das  Rhies  und  belagerten  Nördlingen. 
Damahls  war  ich  ein  unberittener  und  auch  sonst  (weil  ich  die 
Winter- Quartier  schlecht  genossen,  ein  Kranckheit  ausgestanden 
und  lang  nichts  beuthafftigs  erschnappt  hatte)   Vermögens  halber 

io  ein  vast  armer  Schelm,  so  gar,  daß  man  meiner  auch  nicht  ach- 
tete noch  mich  irgendhin  commandirte,  als  die  Schweden  kamen, 
die  belagerte  Statt  zu  entsetzen.  In  dem  es  aber  hierüber  zu  einem 
vast  blutigen  Treffen  geriet  he,  gedachte  ich  auch  eine  Beuth  zu 
holten  oder  das  Leben  darüber  zu  verlieren ,  dann  ich  wolte  vil 

15  lieber  todt,  als  ein  solcher  Bernheiter,  seyn,  der  nur  dastehet  und 
zusiehet,  wie  tapffer  andere  ehrlich  und  wohl  mondirte  Soldaten 
sich  umb  den  Barchet  jagen.  Und  demnach  mirs  gleich  gölte,  ob 
Kayser  oder  Schwed  siegen  wurde,  wann  ich  nur  mein  Theil  auch 
darvon  kriegte,  sihe  so  mischte  ich  mich  gantz  ohne  Waffen  ins 

so  Getrfing,  als  die  Victori  noch  in  der  Waag  stunde  und  der  meiste 
Theil  der  Kriegsheer  mit  Rauch  und  Staub  bedeckt  war.  Gleich 
hierauff  kehrte  die  Schwedische  Reutterey  der  Battalia  den  Ruc- 
ken, weil  sie  sahen,  daß  ihr  Sach  allerdings  verlohren.  Nach 
dem  sie  aber  vom  Lothringer,  Joan  de  Werth,  den  Ungern  und 

»5  Croaten  wider  zurück  gejagt  würden  über  eben  den  jenigen  Orth, 
da  ich  mich  befände,  des  willens,  in  eyl  die  da  und  dort  ligende 
Todte  zu  besuchen  und  zu  plündern ,  wird  ich  gezwungen  nider- 
zufallen  und  mich  den  jenigen  gleich  zu  stellen,  die  ich  zu  berau- 
ben im  Sinn  hatte.    Das  that  ich  etlichmahl,  bis  beyderseits  einan- 

90  der  jagende  Troppen  den  Orth  passirt,  quittirt  und  den  Todten 
und  noch  halb  Lebenden,  deren  sie  abermahl  daselbst  zimblich 
sitzen  Hessen,  allein  überlassen. 

Ich  hatte  mich  kaum  wider  ausgerichtet,  als  mir  ein  ansehen- 


2  an]  H  an  [W  151]  welchem.  6  und]  W  anter.  9  Vermögens  [X  81] 
kalber.  1 1  commandirte]  X  commendirte.  1 6  ehrlich]  H  ehrliche.  1 7  dem- 
nach [W  152]  mir«,  gölte]  H  gälte.  25  wurden]  XU  wurden.  27  wird] 
H  ward.      30  passirt]  fehlt  XH.      33  auffge[W  153] richtet,     mir]  fehlt  XH. 
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licher  wohlmondirter  Offleier,  der  dort  lag,  sein  Pferd  beym  Zaum 
hielte  und  den  einen  Schenckel  entwey  geschossen,  den  andern 
aber  noch  im  Stegraiff  stecken   hatte,  mir  umb  Hülff  zuschrye, 
weil  er  ihm  selbst  nicht  helffen  köndte. 
*         Ach  Bruder,  sagte  er,  hilff  mir! 

Ja,  gedachte  ich,  ietzt  bin  ich  dein  Bruder,  aber  vor  einer 
ViertelStund  hettest  du  mich  nicht  gewürdigt,  nur  ein  eintziges 
Wort  mir  zuzusprechen,  du  hettest  mich  dann  etwan  einen  Hand 
genant 

10         Ich  fragte:  was  Volcks? 

Er  antwort:  gut  Schwedisch. 

Darauff  erwischte  ich  das  Pferd  beim  Zaum  und  mit  der  an- 
dern Hand  eine  Pistole  von  seinem  eignen  Gewöhr  und  endet  da- 
mit den  wenigen  Rest  des  bittenden  Lebens.  Und  dis  ist  die  Ware- 

16  kung  des  verfluchten  Geschützes,  daß  nemblich  ein  geringer  Bern- 
heuter  dem  allerdapffersten  Helden,  nach  dem  er  zuvor  villeicht 
auch  durch  einen  liderlichen  Stallratzen  ungefähr  beschädigt  worden, 
das  Leben  nemmen  kan.  Ich  fände  Goldstücker  bey  ihm,  die  ich 
nicht  kante,  weil  ich  von  der  gleichen  grosse  meine  Tag  noch  niema- 

k>  len  gesehen.  Sein  Wehrgehenck  war  mit  Gold  und  Silber  gestickt, 
das  DegenGefäs  von  Silber  gemacht  und  sein  Hengst  ein  solches 
nnvergleichlichs  SoldatenPferd ,  dergleichen  ich  meine  Tage  nie- 
mahlen überschritten.  Solches  alles  namb  ich  zu  mir,  und  nachdem 
ich  Gefahr  merekte,  also  daß  ich  nit  länger  roüst  bey  ihm  zu  machen 

26  oder  ihn  gar  außzuziehen  getraute,  setzte  ich  mich  auffs  Pferd, 
und  da  ich  die  eroberte  Pistolen  wider  lüde,  dann  die  Pistolen- 
Halfftern  oder  Büchsen-Scheiden,  wie  sie  die  Bauren  nennen,  wa- 
ren nach  damaligem  Gebrauch  genugsam  mit  Patronen  versehen, 
muste  ich  gleichwol  bey  mir  selbst  erseufftzen  und  gedencken: 

•o  wann  der  unüberwündliche  stareke  Hercules  jetziger  Zeit  seihst 

noch  lebte,  so  konte  er  solcher  Gestalt  so  wohl,  als  diser  prave 

Offleier,  auch  von  dem  allergeringsten  Roß -Buben  erlegt  werden. 

Ich  rennete  im  vollem  Calop  hinder  die  unserige  nnd  fand, 

daß  sie  sonst  nichts  mehr  zu  thun  hatten,  als  todtzuschlagen ,  ge- 

• 

8  stocken]  fehlt  XH,  4  köndte]  XH  konte.  7  Stand  [H  3, 67.  K 1, 67] 
bettest  12  [X  82]  Daran*.  18  GoldstOcker]  XH  Goldstücke.  19  kante 
[W  164]  weil.  24  mü#t]  XH  Mist  29  erseoütien]  XH  senfften.  84  todt- 
snaoUagen  [W  166]  gefangen. 
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fingen  in  nemmen  nnd  Benthen  zu  machen,  welches  lauter  Zeichen 
der  erhaltenen  Yictori  waren.  Ich  machte  mir  anderer  gehabte 
Mähe  zu  nutz  nnd  stnnt  zu  den  Siegern  in  ihr  Arbeit,  da  es  mir 
zwar  sonderlich  nicht  glückte,  ohne  daß  ich  blößlich  noch  so  vil 
5  erschnapte,  daß  ich  mich  daraus  kleyden  konte.  Dergleichen  ge- 
ringe} Glück  hatten  auch  die  übrige  Kerl  von  meinem  gantzen  Re- 
giment, doch  einer  mehr,  als  der  ander,  ohnangesehen  sie  tapffer 
gefochten  hatten. 

6  darauf]  fehlt  HK.      8  hatten]  ZH  hatten. 

Stehlen,  Rauben,  Plündern,  Benthe, 
Andrer  Lenthe  Hertienleide, 
Dia  Ut  der  Soldaten  Freude. 
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DAS  SECHZEHNTE  CAP1TEL, 

Wo  Springinsfeld  nach   der  Nördlinger  Schlacht  herumb 
vagirt  und  wie  er  von  etlichen  Wölffen  belagert  wird. 

GLeichwie  nun  nach  Erhaltung  diser  gewaltigen  und  nam- 

5  hafften  Schlacht  das  grosse  sieghafte  Kayserliche  Kriegs  -  Heer  in 
underschidliche  Länder  geschickt  wurde,  also  empfanden  auch  alle 
Provinzen,  dahin  dise  gelangten,  die  Würckung  des  gedachten 
blutigen  Treffens,  und  zwar  nicht  allein,  was  das  Schwerd,  sonder 
auch  was  der  Hunger  und  was  die  Pest  iedes  absonderlich  zu  thun 

io  vermöchte.  Ja  wie  grausamb  die  zusammen  gestimbte  erschröck- 
Hche  Harmonia  dieser  gesambten  dreyen  Hauptstraffen  die  Men- 
schen zum  Grab  dantzen  machen  könne,  den  Antheil  meines  Un- 
glicks,  damit  die  damahlige  armseelige  Zeit  gleichsam  gantz  Euro- 
pam  heimsuchte,   Überstunde  ich  an  den  aller  unglückseeligsten 

i5  Örthern ,  nemblich  an  Rheinstrom,  der  vor  allen  andern  Teutschen 
Flüssen  mit  Triebsall  überschwembt  wurde,  seytemal  er  erstlich 
das  Schwerd,  darauff  den  Hunger,  drittens  die  Pest  und  endlich  alle 
drey  Plagen  zu  einer  Zeit  und  auff  einmal  tragen  muste,  in  wel- 
cher unruhigen  Zeit,  die  zwar  vil  zur  ewigen  Ruhe  oder  Unruhe 

so  befürdcrte,  ich  dem  Kayser  widerumb  Speyr,  Wormbs,  Maintz 
und  andere  Ort  mehr  einnemmen  halffe.  Und  demnach  der  Wei- 
marische Hertzog  Bernhardus  damals  durch  die  Kräffte  der  Fran- 
tzösischen  Flügel  am  Rhein  herum  schwebte  und  durch  sein  stet- 
tigs  agirn ,  indem  er  an  besagtem  Flus  wie  auff  einer  Fickmühl  zu 

25  spielen  wüste,  nit  nur  zu  der  anstossenden  Lander  Ruin  ursach 

* 

1  [X  83.  U  2, 68.  K  2, 68]  Das.  2  Nördlinger]  W  Nördlicher.  3  wird]  XH  wird. 

Springinsfeld  stehet  viel  Fährlichkeit  aus, 
Wünschet,  daß  er  war  wieder  zu  Hauß. 

6  empfanden]  XU  empfiengcn.  8  zwar  [W  156]  nicht.  10  vermöchte] 
XH  vermochte.  15  an]  H  am.  vor]  H  von.  16  seytemal]  XU  sintemal. 
24  be[W  157]sagtem. 
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gäbe,  sonder  auch  zum  Iheil  die  seinige  Selbsten,  vornemblich  aber 
unsere  Armee,  die  damals  Graf  Philips  von  Mannsfeld  comman- 
dirte,  ensserist  and  zwar  ohne  sonderliche  Schwerdstreich  rui- 
nirte,  sihe  da  büste  ich  mit  ein  nit  nur  mein  Pferd,  das  mir  vor 
5  Nördlingen  zugestanden,  deren  es,  wo  wir  nur  hin  marchirten, 
aller  Orthen  voll  lag,  den  Undergang  unserer  Armee  bezeugen 
zu  helffen,  sonder  auch  mein  gutes  Geld,  das  ich  daselbsten  be- 
kommen; dann  wann  mir  ein  Pferd  verreckte,  so  erhandelte  ich 
ein  anders  und  gab  darvor  meine  Spannische  Real  und  Jacobiner, 
o  Umgicker  etc.  vor  güldene  Spannische  und  Englische  Kopffstücker 
aus,  deren  ein  zwey  oder  drey  silberne  in  meinem  Sinn  gölte  und 
werlh  war ,  welche  auch  jederman  in  solchem  Preis  gern  von  mir 
annahm,  so  lang  ich  deren  auszugeben  hatte. 

Als  ich  nun  solcher  Gestalt  mit  meiner  Reichthum ,  gleichwie 
s  das  gantze  Land  mit  der  seinigen,  in  Bälde  fertig  worden,  gieng 
der  kleine  Rest  unsers  vor  diesem  unvergleichlichen  Regiments  in 
Westphalen;  all  wo  wir  ander  dem  Grafen  von  Götz  die  Städte 
Dortmund,  Paderborn,  Harn,  Une,  Cammen,  Werl,  Soest  und  an- 
dere Ort  mehr  einnehmen  helffen.  Und  damals  kam  ich  in  Soest  in 
»  Guarnison  zu  ligen,  all  wo  ich,  mein  Simplice,  Kund-  und  Cam- 
merradschafft  mit  dir  bekommen.  Und  weil  du  selber  zuvor  weist, 
wie  ich  daselbst  gelebt,  ist  unnöthig,  etwas  dar  von  zu  erzehlen. 

Du  bist  aber  nicht  über  drey  vierteUahr  zuvor  vom  Feind  ge- 
fangen und  der  Graf  von  Götz  ist  kaum  ein  Vierteljahr  aus  West- 
»  phalen  hinweg  marchirt  gewesen,  als  der  Obriste  S.  Andreas  Cora- 
mendant  in  der  Lippstatt  durch  einen  Anschlag  Soest  einnam.    Da- 
mals verlohre  ich  alles,  was  ich  in  langer  Zeit  zusammen  geraspelt 
and  vorm  Maul  erspart  hatte.    Solches  und  mich  selbst  bekamen 
zween  Kerl  von  der  Guarnison  in  Loesfeld ,  allwo  ich  mich  auch 
m  vor  einen  Musquetirer  gebrauchen  lassen  und  mich  so  lange  hin- 
der  der  Maur  patientirn  muste,  bis  beydes  die  Hessen  und  Franzö- 
sische Weymarische  über  Rhein  in  das  Ertzstift  Colin  giengen, 
allwo  es  ein  Leben  setzte,  dergleichen  ich  lang  nach  geseuflzei. 
Dann  wir  fanden  gleichsam  ein  volles  Land  und  under  dem 

* 

3  rninirte  [X  84]  liehe.  10  Umgi[H  2, 69.  K  2,  69]  cker.  11  ein]  XH  eins. 
H  meiner]XH  meinem.  16  gsnUe  [W  168]  Land.  der]  XH  dem.  28  und 
IW  159]  mich.      33  geeeofUet]  H  beeeofUet.      34  [X  86]  Vtvn. 
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Lamboy  ein  solche  Armatur,  die  wir  leicht  übermeisterten  und 
von  der  Kemper  Landwehr,  ja  gar  aus  dem  Feld  hinweg  schlugen. 
Diesem  Sig  folgten  Neus,  Kempen  und  andere  Oerter  mehr,  ohne 
die  gute  Quartir,  die  wir  genossen,  und  ohne  die  gute  Benten, 

5  die  hin  und  wieder  gemacht  wurden.  Doch  wurde  ich  armer  Tropf 
gleichwol  anfangs  nicht  reich  darbey ,  weil  ich  under  meiner  Mus- 
quette  gemeiniglich  bey  der  Coropagni  verbleiben  musle.  Dem- 
nach wir  aber  Gülch  plünderten  und  mit  den  Leuthen  auf  dem  Land, 
sowol  im  Ertz-Stifft  Colin  als  Hertzogthum  Gülch  unsers  Gefallens 

io  procedirn  dornten ,  erschünde  ich  soviel  Gelds  zusammen ,  daß  ich 
mich  wieder  von  der  Musquete  los  zu  kauffen  und  mich  zu  Pferd 
zu  mondirn  getraute. 

Solches  setzte  ich  ins  Werk,  da  es  beynahe  selbiger  Orten 
schon  ausgemauset  war,  da  wir  nemlich  Lechnich  vergeblich  zur 

i5  Übergab  angstigten  und  uns  nicht  nur  die  Chur- Bayerische,  die 
bey  Zons  lagen,  sonder  auch  die  Spannische  ans  Leder  wolten. 
Dannenhero  schlupfte  Guebrian  den  Kopf  aus  der  Schlinge,  quit- 
tirte  den  Rheinstrom  und  fährte  uns  durch  den  Thüringer  Wald  in 
Francken,  allwo  wir  wiederum  zu  rauben,  zu  plündern,  zu  stehlen 

to  und  gleichwol  nichts  zu  fechten  gefunden ,  bis  wir  in  das  Würtea- 

bergische  kommen,  da  uns  zwar  Jean  de  Werd  nächtlicher  Zeit 

obnweit  Schorndorf  in  die  Haar  gerathen  und  einen  Biß  versetzt, 

aber  gleichwol  das  Fell  nicht  grob  zerrissen.  Aber  wer  kein  Glück 

•  hat,  der  fällt  die  Nas  ab,  wann  er  gleich  auf  den  Rucken  zu  ligea 

ts  kommt,  dann  ich  wurde  kurtz  hernach  von  dem  Obrist- Leutenamt 
von  Kürnried,  welchen  die  gemeine  Pursch  den  Kirbereuter  so 
nennen  pflegten,  auf  einer  Parthey  gefangen  und  zu  Hechingea, 
wo  damals  das  Bayerische  Hauptquartier  war,  wiederum  demje- 
nigen Regiment  Tragoner  zugestellt,  darunder  ich  anfanglich  ge- 

$o  dienet 

Also  wurde  ich  wieder  ein  Tragoner,  aber  nur  zu  Fuß,  weil 
ich  noch  kein  Pferd  vermochte.  Wir  lagen  damals  zu  Balingen  und 
widerführe  mir  ein  Poß  um  selbige  Zeit,  welcher  zwar  von  keiner 


1  Lamboy]  H  Lampoy.  11  an  [W  160]  kaaffen.  14  Leohnicb]  Xfi 
Leiobniob.  17  qui[H2,70.  K2,  70]tirte.  91  Jean]  XH  Joan.  88  Ab«] 
Hdoch.  27  Parthey  (W  161]  gefangen.  29  Tragoner]  X  Dragooner.  81  Fofi 
[X  86]  weil. 
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Importanz,  gleich wol  aber  so  seltzam,  verwunderlich  und  mir  so 
eine  schlechte  Knrtzweil  gewesen,  daß  ich  ihn  erzehlen  muß; 
ohnangesehen  ihrer  viel,  denen  der  damalige  elende  Stand  des  rui- 
nirten  Teutschlandes  unbekant,  mir  solches  nicht  glauben  werden. 

s  Demnach  unser  Commendant  in  Balingen  Kundschafft  bekom- 
men, daß  die  Weimarische  under  Reinholden  von  Rose  1200  Pferd 
starck  außgangen,  uns  auffzuheben,  gedachte  er  solches  an  Ort  und 
End  zu  notificirn,  von  dannen  succurirt  werde  könte.  Weil  ich 
dann,  wie  obgemeldet,  noch  ohnberitten,  Zumahlen  mir  Weeg  und 

io  Steeg  wohl  bekant,  auch  meine  Persohn  so  beschaffen  war,  daß 
man  mir  kecklich  zutrauen  kondte,  ich  würde  die  Sach  wohl  aus- 
richten, als  wurde  ich  in  Bauren  -Kleydern  mit  einem  Schreiben 
nach  Villingen  geschickt,  von  diser  obhandenen  Rosischen  Ca- 
valcada  Nachricht  dorthin  zu  bringen;  und  gölte  gleich,  ob  ich 

15  vom  Gegentheil  underwegs  gefangen  würde  oder  nicht,  dann 
wann  solches  geschehen  wäre,  so  hette  der  Feind  erfahren,  daß 
sein  Anschlag  entdeckt  gewesen,  und  derowegen  solchen  wider 
eingestellt.  Aber  ich  kam  glücklich  durch  und  Hesse  mich  auch 
gegen  Abend  wider  abfertigen,  um  die  Nacht  über  wider  auff  Bal- 

io  lingen  zu  kommen.  Als  ich  nun  durch  ein  Dorff  passirte,  darinnen 
keine  Mfius,  geschweige  Katzen,  Hund  und  ander  Vieh,  vil  we- 
niger Menschen  sich  befunden ,  sähe  ich  gegen  mir  einen  grossen 
Wolff  avanziren,  welcher  recta  mit  ausgesperrtem  Rachen  auff 
mich  zugieng.    Ich  erschreck,  wie  leicht  zu  gedencken,  weil  ich 

ts  kein  ander  Gewöhr ,  als  einen  Stecken  bey  mir  hatte ,  retirirte 
mich  derowegen  in  das  negste  Haus  und  hette  die  Thür  hinder  mir 
gern  zugeschlagen,  wann  es  nur  eine  gehabt,  aber  es  mangelte 
deren  sowohl,  als  der  Fenster  und  des  Stuben -Ofens.  Ich  ge- 
dachte wohl  nit,  daß  mir  der  Wolff  in  das  Haus  nachfolgen  würde, 

m  aber  er  war  so  unverschämt,  daß  er  den  Orth  nicht  respectirte, 
der  zur  Menschlichen  Wohnung  gewidmet  worden ,  sonder  zottelte 
in  einem  reputirlichen  Wolffgang  fein  allgemach  hernach ;  dannen- 


2  ihn]  fehlt  X.  H  ei.  8  dannen]  H  dannen  er.  10  anoh  [W  162]  meine. 
14  gölte]  H  gälte.  22  grossen]  fehlt  XH.  26  das  [W 168]  negste.  28  nnd 
[H  2, 71.  K  2, 71]  Stuben-Ofens,  des]  fehlt  XHK.  29  mir]  W~wir.  80  aber] 
H  allein.  unverschämt  [X  87]  daß.  81  Wohnung]  H  Wohnung  ist.  82  Wolff- 
gang] HK  Wolfsgang. 
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hero  ich  nothwendig  mein  Refugium  die  erste  und  andere 
hinauff  nehmen  muste.  Und  weil  mich  der  Wolff  sehen  Hesse,  daß  er 
auch  Stiegen  steigen  konte,  so  wol  als  ich,  wurde  ich  gezwungen, 
mich  in  aller  Eil ,  welches  zwar  kummerlich  und  mit  grosser  Noth 

ö  geschähe,  durch  ein  Tageloch  hinauf  auf  das  Tach  zu  begeben.  Da 
muste  ich  eilends  die  Zigel  rucken  und  zerbrechen,  um  mich  auf 
den  Latten  zu  behelfFen,  auf  welchen  ich  ie  langer  ie  höher  hinauf 
kletterte.  Und  als  ich  mich  hoch  genug  daroben  und  also  vor  dem 
Wolf  in  Sicherheit  zu  sein  befände,  öffnete  ich  im  Tach  ein  grös- 

io  sere  Lucken,  um  dardurch  zu  sehen,  wann  der  Wolf  die  Stige 
wieder  hinab  spatziren  oder  was  er  sonsten  thun  wolte. 

Da  ich  nun  hinunter  schauete,  sihe  da  hatte  er  noch  mehr 
Camincrrathen  bey  sich,  welche  mich  ansahen  und  sich  mit  Ge- 
berden stelleten,  als  ob  sie  einen  Anschlag  zu  erstimmen  begriffen, 

15  wie  sie  mir  beykommen  möchten.  Ich  hingegen  schargirte  mit 
halben  und  gantzen  Ziglen  auf  sie  hinunder,  konte  aber  durch  die 
Latten  weder  gewisse  noch  satte  oder  stareke  Warf  thun;  und 
wann  ich  gleich  den  einen  oder  andern  auf  den  Peltz  traf,  so  be- 
kümmerten sie  sich  doch  nichts  darum,  sondern  behielten  mich  also 

so  belagert  oder  bloquirt.  Indessen  ruckte  die  stockfinstere  Nacht 
herbey,  welche  mich,  so  lang  sie  unsern  Horizont  bedeckte,  mit 
scharpfen  durchschneidenden  Winden  und  undermischten  Schnee- 
flocken gar  unfreundlich  tractirte,  dann  es  war  im  Anfang  des 
Novembri  und  dannenhero  zimlich  kalt  Wetter,  so  daß  ich  mich 

25  kummerlich  dieselbe  Winter-lange  Nacht  auf  dem  Tach  behelffen 
honte.  Überdas  Sengen  die  Wölfe  nach  Mitternacht  eine  solche 
erschreckliche  Music  an,  daß  ich  vermeinte,  ich  moste  von  ihren 
grausamen  Geheul  übers  Tach  herunder  fallen.  In  Summa  es  ist 
unmuglich  zu  glauben,  was  vor  eine  elende  Nacht  ich  damals 

so  überstanden.  Und  eben  um  solcher  eussersten  Noth  willen,  darum 
ich  Stack,  fienge  ich  an  zu  bedencken,  in  was  vor  einem  jammer- 
lichen Zustand  die  trostlose  Verdammte  in  der  Höllen  sich  befinden 

*  f 

6  Tageloch]  XH  Tach -Loch.  6  um]  XH  und  mich  auff  den  Latten  be- 
helffen. 7  zu]  fehlt  H.  8  nnd]  H  auch  für  dem.  9  ein]  XH  eine.  10  um 
[W  164]  dardurch.  14  erstimmen]  ?  ersinnen.  17  satte]  XH  sachte.  24  No- 
vembri] XH  Novembris.  26  die  [W  166]  Wölfe.  29  Nacht  [X  88]  ich.  30  es] 
X  um  ausserste  Noth  willen,  darinnen.  H  um  so  ausserster  Noth  willen,  dar- 
innen. 
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mosten,  bey  denen  ihr  Leiden  ewig  wehret,  welche  nit  nur  bey 
etlichen  Wollten,  sondern  bey  den  schröcklichen  Teuffein  selbsten, 
nicht  nur  auff  einem  Tach,  sonder  gar  in  der  Höllen,  nicht  nur  in 
gemeiner  Kalte,  sonder  in  ewig  brennendem  Feur,  nicht  nur  eine 

5  Nacht ,  in  Hoffnung  erlöst  zu  werden ,  sonder  ewig  ewig  gequellt 
würden.  Dise  Nacht  war  mir  länger,  als  sonst  vier,  so  gar  daß 
ich  auch  sorgte,  es  wurde  nimmermehr  wider  Tag  werden,  dann 
ich  hörete  weder  Haanen  kräen  noch  die  Uhr  schlagen  und  sasse 
so  unsanfft  und  erfroren  dorten  im  rauhen  Lufft,  daß  ich  gegen 

10  Tag  all  augenblick  vermeinte ,  ich  müste  herunder  fallen. 


1  nicht]  W  mit  mir  bey.  2  bey  —  gar]  fehlt  H.  8  die  [H  2,  72.  K  2,  72] 
Uhr.      9  im]  XH  in  rauher.      10  au  [W- 166] genblick,    fallen]  XH  fallen. 

Der  Krieg»  das  schnöde  Länder -Gifft, 
Ist  nmvagirend  was  er  trifft, 
An  keinem  Ort  er  gute«  stifft. 

H  Man  pfleget  sonst  im  gemeinen  Sprüchwort  zu  sagen;  Es  müsso  ein 
harter  Winter  seyn,  wann  ein  Wolff  den  andern  fressen  und  angreiften  solle. 
Ist  wahr,  aber  hier  hatte  es  sich  bey  nahe  bald  also  geschicket;  Tn  Betrach- 
tung daß  wie  hie  fornen  gleich  zu  Anfang  des  ersten  Theils,  das  Rauberische 
Soldaten -Gesind  lein,  zum  Theil  mit  der  begierigen  und  Beute -hungerigen 
Wolfs-Art  verglichen.  Aber  sehet,  was  für  schöne  Gedancken  dieser  Spring- 
insfeldische hinckende  Wolff,  in  solcher  Angst  geführet,  daran  er  vielleicht 
•onsten  sein  Lebtag  nicht  gedacht  hätte ,  als  ihme  ein  anderer  wilder  Wolf 
samt  seiner  bestialischen  Cameratfaschaft ,  auf  den  Dienst  wartete.  So  fein 
lehret  die  Angst  beten.  Und  es  scheinet,  ist  auch  kein  Zweiffei,  daß  Gott 
zuweilen  einen  solchen  leichtfertigen  Vogel,  der  sonst  nicht  viel  au  ihn  denc- 
ket,  gerne  in  Angst  und  Noth  gerathen  lasse,  damit  er  gleichwohl  auch  fühle 
was  das  Gewissen  sey,  und  wie  bald  es  um  einen  Menschen  geschehen? 

Indessen  aber  mereke  du  sicherer  Mensch,  daß  solche  irdische  Wolffs- 
Angst,  noch  nichts,  ja  nur  ein  Spielwerck  gegen  der  ewigen  Höllen-Angst 
seye,  welche  du  mit  deinen  Sünden  dir  auf  den  Hals  ziehest.  Ach  der  Höllen- 
Wolff  ist  viel  gransamer,  es  werden  alsdann  keine  leichte  Dach  -  Sparren, 
kahler  und  vernünfftlender  Ausflüchten  erretten  können,  dieser  Wolff  lasset 
sich  so  leicht  nicht  abweisen,  wegschichtern  oder  fortjagen.  Keine  kleine 
sondern  gar  grosse  Centner  8teine,  eines  inbrünstigen  Gebets  und  Seufftzer- 
Geschreys  su  Gott,  müssen  es  seyn,  wann  dieser  Höllen- Wolff  der  Teuffei, 
sich  darvor  entsetzen  und  abweichen  solle.  Mancher  Gottloser,  ist  offt  durch 
eine  solche  ungefähr  aufgestossne  Angst  in  sich  gangen,  und  ein  bußfertiger 
frommer  Christ  worden,  welcher  ohne  solches,  bey  gutem  Glück,  wol  vil- 
leicht  ein  verstooktes  Teuffels-Kind,  und  Höllenbrand,  geblieben  wäre.   Wohl 
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dem  Dar,  der  so  gute  Gedaucken  nachfahret,  dessen  geflhrliohe  Seelen-Wun- 
den, sind  alsdann  auch  desto  leiohter  curiret. 

Denok  an  der  Höllen-Wolff,  so  offt  du  Wölffe  sihest, 

Und  thn  wie  Springinsfeld,  setz  dir  es  fleißig  für, 

Daß  da  der  Sünden  Greuel,  und  Wolffs-Begierden  fliehest, 

Es  nutzet  keinem  mehr,  als  Selbsten  einig  dir, 

[H  2,  78.  K  2,  78]  Der  Höllen-Wolff,  ist  sohlim  und  schlau, 

Drfim  hüte  dich,  und  ihm  nicht  trau. 

Über  den  ausdruok  Höllenwolf  vgl.  Wilh.  Grimm  in  Haupts  Zeitschrift 
für  deutsches  alterthum  12,  213. 
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DAS  SIEBZEHNTE  CAPITEL. 

Springinsfeld  bekombt  Succurs  und  wird  widerum  ein  rei- 
cher Tragoner. 

ICh  erlebte  zwar  auff  meinem  Tach  den  lieben  Tag  widerumb, 
5  ich  sähe  aber  drum  nichts,  daraas  ich  einige  Hoffnung  zu  meiner 
Erlösung  bette  schöpften  mögen,  sonder  hatte  vilmehr  Ursach, 
gleichsam  gar  zu  verzagen,  dann  ich  war  müd,  matt,  schlafferig  und 
noch  darzu  auch  hungerig.  kh  beflisse  mich  sonderlich,  mich  des 
Schlaffens  zu  enthalten,  weil  die  geringste  Einnickung  der  Anfang 
io  meines  ewigen  Schlaffs  gewesen  wäre,  sintemal  ich  alsdann  entwe- 
der erfrieren  oder  über  das  Tach  herunter  burtzlen  müssen.  Indes- 
sen bewachten  mich  die  Wölffe  noch  immer  fort,  ob  zwar  bisweilen 
deren  etliche  die  Stiege  auf  und  ab  spatzirten.  Nach  den  jenigen, 
die  oben  im  Hause  underm  Tach  verblieben ,  warff  ich  zwar  ohne 

* 

8  Tragoner]  XH  Dragouner. 

Springinsfeld  bringen  die  Wölffe  riel  glück, 
Blühet  ihm  aber  bey  Nahe  der  Strick. 

Nach  dieser  seile  folgt  in  X  ein  doppelbild  in  kupfer,  das  erste  den  beiden 
darstellend  mit  der  Unterschrift: 

ßchau,  wie  der  tolle  Springinsfeld 
Sich  hier  so  erts-possirlich  stellt, 
Ein  Bild  der  hentgen  Narren  -  Welt. 

Dieses  bild  scheint  eigentlich  als  titelkupfer  zum  ganzen  vorn  stehen  sa 
sollen.  Zur  gegenwartigen  Situation  gehört  dagegen  die  abbildung  der  jcene 
mit  den  Wolfen  auf  dem  zweiten  blatte,  das  als  zu  th.  2,  pag.  88  gehörend  be- 
zeichnet ist.  An  dem  hause,  auf  dessen  dache  Springinsfeld  sitzt,  steht: 

Luporum  Vigilantia 

Springinsfeldii  prssstantia. 

Die  Unterschrift  des  bildes  lautet: 

Schau  von  Wölffen  Arrestirt 
Springinsfeld  Dach -Wächter  wird 
Bis  die  Reuter  Ihm  Salrirt 

6  nichts]  XH  nicht.      12  noch  [X  89]  immer. 
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underlas  mit  Zieglen ,  ob  ich  sie  villeicht  vertreiben  möchte.  Es 
nutzte  mir  aber  zu  nichts  anders ,  als  daß  ich  mich  durch  dassel- 
bige  Exercitium  des  Schlaffe  erwehrte  und  mir  den  Schatten  oder 
eine  Copey  einer  geringen  Warme  in  die  Glider  schaffte.    Und 

5  dergestaiten  brachte  ich  bey  nahe  den  gantzen  Tag  zu. 

Gegen  Abend  aber,  da  ich  mich  schier  allbereit  in  mein 
gäntzliches  Verderben  ergeben  hatte,  kamen  fünff  Kerl  in  sachtem 
Kalopp  daher  geritten,  welchen  ich  gleich  an  ferlighaltung  ihres 
Gewehrs  ansähe,  daß  sie  zu  recognoscirung  deß  Dorffs  vorhan- 

10  den.  Den  letzten  kante  ich  am  Pferd,  daß  es  ein  Wachtmeister 
vom  Sporckischen  Regiment  war,  der  mich  gar  wol  kennet  Die 
erste  wurden  meiner  von  fernen  gewar  und  sahen  mich  anfänglich 
vor  eine  Schiltwacht  und,  da  sie  sich  besser  näherten,  vor  einen 
Bauren  an,  befahlen  mir  derowegen  auch  als  einen  Bauren,  ich 

15  solte  berunder  steigen  oder  sie  wolten  mich  herunder  schiessen. 
Als  ich  aber  gedachten  Wachtmeister  mit  Namen  nennele,  mich 
damit  zu  erkennen  gab  und  darneben  versicherte,  daß  in  24  Stun- 
den kein  vernünftige  Seele  im  Dorff  gewesen,  sintemal  ich  so 
lange  auff  dem  Dach  Schiltwacht  gehalten,  erzehlet  ich  ihnen  auch 

to  zugleich  mein  Geschaffte  und  was  vor  Creaturen  mich  in  meinem 
beschwerlichen  Arrest  hielten.  Hieran  ff  folgte  gleich  der  Obriste 
Sporck  selbsten  mit  einem  starcken  Trouppen,  und  als  er  meine 
Beschaffenheit  vernam,  Hesse  er  alsobalden  zehen  Ritter  mit  ihren. 
Carbinern  absteigen,  in  das  Haus  gehen  und  sonst  das  Haus  um- 

»5  stellen,  auch  Schiltwachten  ausserhalb  dem  Dorff  aufführen.  Als 
nun  jene  ins  Haus  gestfirmbt,  wurden  8  Wölff  so  erschossen,  als 
sonst  nidergemacht  und  im  Keller  fünff  Menschliche  Cörper  ge- 
funden, von  welchen  sie  auch  so  gar  etliche  Gebein  aufgefressen 
hatten.    Vermög  eines  Gesteck  Messers,  eines  Stahels,  zweyer 

so  Paßzedel  und  eines  Wcxelbriefs,  der  nach  Ulm  lautet,  wie  auch 
eines  Gurteis,  darinnen  Ducaten  vernehet  waren,  ist  ein  Mezger 
under  disen  gewesen,  der  die  Thonau  hinunder  gewolt,  etliche 
VngarOchsen  zu  kauffen.    Und  ohne  dise  fünff  Menschen -Köpfe 

* 

1  under  [W  167]ias.  2  als]  H  dann  ich  mich.  8  welchen]  X  welche. 
17  da[W  168]  mit.  19  Schiltwacht]  XH  Schiltwache.  20  in]  W  ein.  21  hiel- 
ten [H  2,  74.  K  2,  74]  hieranff.  22  Trouppen]  XH  Tronpp.  23  Ritter]  XH 
Beuter.  26  Wolff]  XH  Wölffe.  29  Messern  [X  90]  eines.  30  lautet] 
H  lautete.      32  hinunder  [W  169]  gewolt 
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fanden  wir  auch  Aas  von  andern  Thieren,  also  daß  es  in  disem 
Keller  einer  alten  Schindgruben  ähnlich  sähe. 

Gedachter  Obriste  war  mit  500  Pferden  ans,  vmb  Roth  weil 
zu  erkundigen,  was  die  Weymarische  im  Sinn  hetten.    Und  da  er 

s  solcher  gestalten  von  mir  erfuhr ,  was  deß  Rose  Intention  wäre, 
befahl  er  alsobalden  in  demselbigen  Dorff  zu  füttern ,  das  ist ,  den 
Pferden  zu  fressen  zu  geben ,  was  ieder  von  kurtzem  Futter  hinder 
sich  führte ;  dann  in  demselbigen  Dorff  war  nichts  verbanden ,  daß 
die  Pferde  geniessen  konden ,  als  das  Stro  auff  etlichen  Dächern. 

io  Und  alsdann  füett£rte  auch  ein  ieder  sich  Selbsten,  mich  aber  deß 
Obristen  kalte  Kuch,  von  deren  mir  mildiglich  mitgetheilt  wurde, 
als  dessen  ich  damals  auch  trefflich  vonnöthen. 

Der  Obriste  hielte  die  Begegnus  mit  den  Wölfen  vor  ein  gut 
Omen,  noch  femers  ein  unverhoffte  Beut  zu  erhalten.    Er  ge- 

i">  dachte,  auf  Bahlingen  zu  gehen  und  mit  Zuziehung  unserer  da- 
selbst ligenden  Tragoner  dem  Rosa  einen  Streich  zu  versetzen. 
Ich  wurde  auf  ein  Hand-Pferd  gesetzt,  den  richtigsten  Weg  zu 
reisen.  Aber  ehe  wir  gar  zwo  Stund  in  die  Nacht  marchirt  hatten, 
krigten  wir  Kundschaft,  daß  Rosa  sich  zwar  bey  Balingen  sehen 

*o  lassen,  aber  nicht  der  Meinung,  die  Tragoner  auszuheben,  sonder 
den  Ort,  den  er  vor  leer  gehalten,  zu  besetzen.  Weil  er  aber  zu 
spat  kommen,  hatte  er  sich  in  das  Dorf  Geislingen  logirt,  um  über 
Nacht  daselbst  ligen  zu  bleiben.  Hierauf  ändert  der  Obriste  also- 
bald  seinen  Anschlag  und  nam  seinen  Weg  gerad  auf  Geislingen 

**  zu,  allwo  wir  auch  unversehens  um  eilf  Uhr  ankamen  und  den 
Rose  mit  bey  sich  habenden  vier  Regimentern  gar  unseuberlich 
aus  dem  ersten  Schlaf  weckten.  Bei  300  Reutern  setzten  ins  Dorf, 
die  übrige  aber  hielten  darvor  haussen  und  zündeten  es  an  vier 
Orten  an.    Darauf  wurden  gleichsam  in  einem  Augenblick  diese  4 

so  Regimenter  zerstöbert  und  ruinirt.  200  wurden  gefangen  ohne 
die  Officir  und  sonst  viel  schöne  Beuten  gemacht.  Und  demnach 
ich  von  dem  Obristen  erhalten,  daß  ich  auch  in  das  Dorff  lauffen 
und  mich  um  eine  Beut  umschauen  möchte ,  als  durchschliche  ich 

•    die  Heuser  zu  eusserst  am  Dorf  und  zunegst  an  einem  Ort,  da  es 


5  Rose]  XH  Bösen.  15  ge[W  170]ben.  16  Rose]  XH  Rosen.  18  rei- 
sen] XH  weisen.  19  Rosa]  XH  Rose.  27  ans  [X  91]  dem.  81  Officir]  XH  Offi- 
cirer.  rieJ  [W 171]  schöne.  Beuten]  XH  Beate  gemacht;  [H  2, 75.  K  2, 75]  und. 
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brante,  und  bekam  drey  schöne  gesattelte  Pferd  mit  aller  Zugehör 
und  einem  Jungen,  dessen  Herr  sich  mit  samt  dem  Knecht  entwe- 
der zu  Fuß  dar  von  gemacht  oder  sich  sonst  versteckt  hatte,  weil 
er  das  ni derbixen  unserer  im  Feld  haltenden  Reuter  geförchtet,  als 
5  die  gemeiniglich  nur  den  Flüchtigen  zu  Pferd  zusetzten. 

Des  Morgens  frühe  liesse  mich  der  Obriste  mit  meiner  Beut 
wiederum  nach  Balingen  reiten,  unserm  Commendanten  und  seinen 
Tragonern  die  Bottschaft  seines  glücklich  verrichten  Einfalls  zu 
bringen.  Ich  war  willkommen,  nicht  allein  wegen  der  Bottschafft, 

io  die  ich  brachte,  sonder  auch  wegen  der  guten  Recommendaüon- 
Schreiben,  die  mir  der  Obriste  beydes  meines  wolverhaltens  und 
meiner  ausgestandenen  Gefahr  halber  mitgetheilt  halte.  Der  Com- 
mendant  hatte  mir  ein  Dutzet  Thaler  versprochen,  wann  ich  m 
meiner  Wiederkunft    die  Bottschafft  recht    ausgerichtet    haben 

15  würde.  Weil  ich  aber  ietzt  so  wol  heim  kam,  verehrte  er  mir 
deren  zwey  und  machte  mich  noch  drüberhin  zu  einem  Corpo- 
ral.  Derowegen  versilberte  ich  das  eine  Pferd  und  mondirte  midi 
und  einen  Knecht  aus  dem  erlösten  Geld  desto  stattlicher,  machte 
auch  abermal  hohe  Gedancken,  ob  ich  nicht  noch  mit  der  Zeit 

so  ein  Kerl  von  sestimation  abgeben  wurde.  Eben  auf  denselbigeo 
Tag,  daran  ich  so  gros  worden,  gieng  Rothweil  an  den  Guebran 
über,  aber  die  Weimarische  haben  dise  Stadt  nicht  viel  länger 
behauptet,  als  bis  die  Tuttlinger  Kirchmes  gehalten  worden,  auf 
deren  ich  zwar  wenig  Beuten  einkramen  könden,  weil  ich  als  ein 

t5  Under-Offlcir  anders  zu  thun  hatte.  Dann  nachdem  solche  vor- 
über, nahm  sie  unser  General  von  Mercy  mit  Accord  wieder  hin- 
weg; und  weil  ich  damals  auch  etwas  von  der  ausziehenden  Pt- 
gage  angepackt,  wäre  ich  beynahe,  wie  andern  Mausern  mehr 
widerfuhr,  harquebusirt  oder  wol  gar  als  ein  Corporal,  der  nn- 

30  dem  abwehren  sollen,  aufgehenckt  worden,  dafern  mich  mein 
gutes  Pferd  nicht  beyzeiten  aus  der  Gefahr  getragen  und  sehen 
Thaler,  die  ich  den  Nachjagenden  spendirte,  aus  den  Hinden  de* 
Profosen  und  Steckenknechts  errettet  hätten. 


1  und]  XH  bekam  ich.  3  sonst]  H  sonsten  unterer  im  Feld  haltend» 
Renter.  versteckt  —  Beater]  fehlt  X.  19  halber  [W 172]  mitgetheilt.  ISauea» 
—  Gedancken]  fehlt  XH.  30  ein]  H  einen.  24  Beuten]  XH  Beute  einkraata 
können.      als  [X  92]  ein.      28  an[W  178]dern.      88  hatten]  W  hlttt. 
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Gleich  hierauf  bekamen  wir  gute  Winter-Quartier;  vnd  ob 
gleich  Herr  Corpora]  Springinsfeld  anfänglich  in  denselbigen  eine 
herbe  Haupt-Kranckheit  Überstunde,  also  daß  ihm  auch  kein  Här- 
lein  Heu  auf  der  obern  Bühne  übrig  verblibe,  so  schlug  es  ihme 
5  dannoch  hernach  so  wol  zu,  daß  er  mitten  im  Krig  einen  sol- 
chen fetten  Kopf  überkam,  wie  ein  Dorf-Schultheis  mitten  in  Frie- 
dens-Zeiten. 

* 

6  Friedens-Zeiten]  XH  Friedens  -  Zeiten. 

[H  2,  76.  K  2,  76]  Das  Glück  ist  wandelbar  in  allen  Sachen, 
Bald  bringt  es  Freud,  bald  Leid,  bald  Weinen,  nnd  bald  Lachen, 
Und  offters  pflegt  es  auch,  den  Garaus  gar  anmachen. 


SimpUeiMlmot.  II.  O 
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DAS  ACHTZEHNTE  CAP1TEL, 

Wie  es  dem  Springinsfeld  von  der  Tuttlinger  Kirchmes  an 
bis  nach  dem  Treffen  vor  Herbsthausen  ergangen. 

DEn  folgenden  Sommer  führete  vns  der  kluge  General  Frey- 

5  herr  von  Merci  wider  mit  einer  schönen  und  zwar  fast  auff  ein 
alt  -  Fränckische  oder  Holländische  Manier,  da  alles  mit  guter 
Ordre  zugehet,  zu  Felde.  Das  vornembste,  daß  wir  gleich  An- 
fangs verrichteten,  war  die  Einnemmung  der  Stadt  Überlingen, 
deren  Guarnison  nun  eine  Zeit  lang  grosse  Ungelegenheit  auff  vnd 

io  vmb  den  Bodensee  herumber  gemacht  hatte.  Diser  folgte  Frey- 
burg im  Preißgau,  die  nun  etliche  Jahr  nacheinander  mit  Ein- 
ziehung der  Contributionen  gleichsam  wie  eine  militärische  Kö- 
nigin über  den  gantzen  Schwartzwald  geherrschet  und  sich  ans 
ihm  bereichert.   Wir  hatten  aber  dieselbige  Statt  kaum  in  uosero 

i6  Gewalt,  als  der  Duc  de  Anguin  vnd  Tourrainne  ankommen,  vns 
in  vnserm  wolbefestigten  Läger  auff  die  Finger  zu  klopffen,  Massen 
sie  auff  die  Schantzen  gestürmbt  vnd  weder  ihrer  Soldaten  Blot 
noch  deren  Lebens  verschonet,  gleichsam  als  wann  sie  nur  wie 
die   Pfifferling  über  Nacht  gewachsen  wären.     Sie  stürmten  mit 

to  vnglaublicher  Furi  gegen  vns  hinauff,  wie  resolute  Helden,  wur- 
den aber  iedesmal  beydes  zu  Roß  vnd  Fuß  dermassen  bewill- 
kombt  und  wider  abgefertigt,  daß  sie  mit  ihrem  häufigem  her- 
under  bürtzlen  der  überstreuten  Wahlstatt  ein  Ansehen  machten, 
als  wann  es  Soldaten  geschneyet  hätte.  Es  war  auch  billich,  d*ß 

15  die  jenige,  deren  Leben  gering  geachtet  wurde,  dasselbe  auch 

* 

3  ergangen]  XH  ergangen. 

Springinsfeld  meldet  ein  hitzige  Hatz, 
Wie  ihrer  so  viel  geblieben  zu  Platz. 

5  ron  [W  174]  Merci.  6  oder]  X  und.  9  grosse  [X  93]  UngelegenlieiL 
10  herumber]  XH  herum.  15  Tourrainne]  XH  Tourenne.  16  wolbefestigta) 
XH  unbefestigten.    20  unglaublicher]  XH  ungläubiger,  wurden  fW  176]  aber. 
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gering  verlieren  sollen.  Den  andern  Tag  gieng  es  noch  hitziger 
her,  and  kan  ich  wol  schweren,  daß  ich  mein  Tage  niemals  dar- 
bey  gewesen,  da  man  schirpffer  einander  zugesprochen,  als  eben 
vor  diesem  Freyborg.  Es  hatte  das  ansehen,  als  wann  die  Frant- 

s  zosen  nicht  übers  Hertz  wollen  oder  könten  bringen,  uns  ohn- 
überwunden  von  sich  zu  lassen,  und  eben  dahero  fochten  sie  desto 
tapferer,  ja  unsinniger.  Hingegen  stritten  wir  vernünftig  und  mit 
grossem  Vortheil;  dahero  kams,  daß  unserer  nicht  vil  über  1000, 
jene  aber  über  6000  erschlagen  und  verwundet  worden. 

io  Wir  Tragoner  haben  neben  dem  Cürassirern  under  Johann 
von  Werds  Anführung  das  beste  gethan,  und  wann  unserer  mehr 
zu  Pferd  gewesen  wären,  so  würde  den  Frantzosen  ihre  Frechheit 
übel  eingetrenckt  seyn  worden.  Wir  kamen  zwar  mit  einem  blauen 
Aug  darvon,  aber  mit  grosser  Ehr,  dieweil  wir  sich  eines  solchen 

15  stareken  Feinds  ritterlich  erwehret  und  ihm  allerdings  den  dritten 
Theil  so  vil  Volcks  zu  nichts  gemacht,  als  wir  selbst  starck  ge- 
wesen. Hingegen  hatten  die  Frantzosen  auch  keine  Schand  darvon, 
als  die  ihre  verwegene  Tapfferkeit  genugsam  sehen  lassen,  es 
seye  dann  einem  aufzuheben  oder  vorzurücken,  wann  er  so  viler 

20  Soldaten  Blut  unnützlich  verschwendet  oder  sonst  ohne  Noth  mit 
dem  Kopf  wider  eine  Maur  lauft. 

Da  wir  sich  nun  in  unserm  Würtenbergischen  Lande  ein  we- 
nig erschnaubet  und  zugleich  marchirend  sich  um  einen  Raub  um- 
schauten, vermuteten  wir  solchen  in  der  undern  Pfaltz  zu  er- 

ts  haschen.  Derowegen  rumpelten  wir  hinein  und  gleich  darauf  in 
Mannheim  mit  stürmender  Hand,  worinnen  ich  abermal,  weil  ich 
einer  under  den  ersten  war,  der  hinein  kam,  eine  ansehnliche  Beut 
von  Geld,  Kleidern  und  Pferden  machte.  Disem  nach  seuberten  wir 
Höchst  von  der  hessischen  Besatzung  per  Accord  und  nahmen 

so  Bensheim  mit  Sturm  ein,  all  wo  mein  Obrister  das  Leben  durch 
einen  Schuß  einbüste.  Darinnen  hauseten  wir  etwas  rigoroser,  als 
Chur-Bayrisch,  und  machten,  daß  sich  Weinheim  auch  auf  Gnad 
und  Ungnad  an  uns  ergab. 


6  wolten  [M  2,  77.  K  2,  77]  oder.  7  ja]  H  ja  gleichsam.  11  wann 
[W  176]  unserer.  14  sich]  X  nun.  II  uns.  16  so  [X  94]  viel,  nichts]  XH 
nichte.  22  sich]  XH  uns.  23  erschnauhet]  XH  verschnaubet,  sich]  XH  uns. 
27  der  [W  177]  hin.       eine]  fehlt  XH. 

8* 
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Umb  dise  Zeit  stunde  es  umb  unsere  Armee  überaus  wohl, 
dann  wir  hatten  an  dem  Mercij  einen  verstandigen  und  dapffern 
General,  an  dem  von  Holtz  gleichsamb  einen  Atlanten,  der  die 
Beschaffenheit  aller  Weeg,  Steg,  Pfiss,  Berg,  Fluss,  Wälder,  Fei- 
5  der  und  Thaler  durch  gantz  Teutschland  wobl  wüste,  dahero  er 
das  Heer  beydes  im  marchirn  und  logirn  zum  allervortelhaffügsten 
führen  und  einquartiren,  Auch  wann  es  an  ein  schmeissens  gehe« 
solte,  seinen  Vortel  bald  absehen  konte.  Am  Joann  de  Werd  hat- 
ten wir  einen  praven  Reutters-Mann  ins  Feld,  mit  welchem  die 

io  Soldaten  lieber  in  eine  Occasion,  als  in  ein  schlechtes  Winter- 
Quartier  giengen,  weil  er  den  Ruhm  hatte,  daß  er  beydes  in 
öffentlichen  fechten  und  Verichtung  seiner  heimlichen  Anschläge 
sehr  glfickseelig  sey.  An  dem  Württenberger  Land  und  dessen 
Nachbarschafft  hatten  wir  einen  guten  Brod-Korb,  welohes  schiene, 

i6  als  wann  es  nur  zu  unserem  Underhalt  und  unsere  jährliche  Wio- 
terQuartier  darinnen  zu  nemmen,  erschaffen  worden.  Der  Char- 
fürst  aus  Bayern  selbst,  warlich  ein  erfarner  Feld-Herr  und  weiser 
Kriegs-Fürst,  war  gleichsamb  unser  Vatter  und  Versorger,  wel- 
cher uns  gleichsamb  von  weitem  zusähe,  dirigirte  und  von  Hans 

to  ans  mit  seiner  klugen  und  vorsichtigen  Feder  fährte;  und  was  das 
allermeiste  war,  so  hatten  wir  lauter  versuchte  und  tapffere  Obriste 
beydes  zu  Roß  und  zu  Fueß  und  von  denselbigen  an  bis  auff  den 
geringsten  Soldaten  eytel  geübte ,  Hertz-  und  standhaffte  Krieger. 
Und  ich  dörffte  beynahe  kecklich  sagen,  wann  ein  Potentat  im  An* 

i5  fang  seines  Kriegs  gleich  eine  solche  Armee  beysammen  hätte, 
daß  er  sein  Gegen t heil,  der  noch  zweymal  so  vil  Tyrones  bey 
einander,  dannoch  Ieichtlich  besigen  möchte. 

Aber  ich  mus  wider  auff  meine  Hislori  kommen;  die  verhalt 
sich  kürtzlich  also,  daß  nemblich  nach  geendigtem  WinterQoartier 

•o  die  meiste  von  uns  in  Böhmen  zu  den  Kay  serischen  giengen  und 
von  den  Schwedischen  vor  Janckau  ihr  Theil  Stösse  holleten,  und 
haben  wir  solcher  Gestalt  ihrer  Unglückseeligkeit  offt  entgelte« 

* 

4  aller]  H  alle  Wege,  Stege,  Passe,  Berge,  Flüsse.  6  vortelhafftigsteBJ 
W  aller  yortelhafftigen.  7  schmeissens]  XH  Schmeissen.  10  schlechte« 
[W  178]  Winter.  14  Brod-Korb]  X  [H  2,  78.  K  2,  78]  Brod-Korb  und  fette 
[X  96]  BchmaltE-Gruben.  18  und]  X  unser.  H  and  unser.  19  gleichsam*)] 
H  als.  26  sein]  XH  seinen,  so  [W  179]  vil.  27  möchte]  XH  möchte  oder 
konte.      81  Janckau]  X  Jamokau. 
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und  die  Scharte  ihrer  Waffen,  die  sie,  ich  weis  nit  aus  was  Ur- 
sachen oder  übersehen,  hier  und  da  empfangen,  mit  Darstreckung 
unserer  Hälse  öfters  auswetzen,  Ja  zu  Zeiten  ihrentwegen  gar 
einbüssen  müssen,  wie  dann  vor  dismal  auch  besehenen.    Ich  be- 

5  fände  mich  damals  nicht  in  obbesagten  Treffen,  sonder  im  Würt- 
tenbergischen,  in  welcher  Gegent  mein  Obrister  zu  Nagolt  die 
Schantze  heßlich  übersehen  und  zum  Lohn  seiner  Unvorsichtig- 
keit das  Leben  erbärmlicher  Weise  eingebüst.  Und  damals  kam 
es  darzu,  daß  ich  aus  einem  Corporal  zu  einem  Forier  gemacht 

10  wurde,  eben  als  der  von  Mercij  unsere  Völcker  hin  und  wider 
zusammen  zohe,  um  dem  Tourenne  zu  wehren,  daß  er  sich  in  un- 
ser m  Gau,  in  Schwaben  und  Francken,  daraus  wir  uns  selbst  zu 
erhalten  gewohnet  waren,  nicht  zu  heimisch  und  gemein  machen 
solte. 

i5  Und  dises  ist  dem  von  Mercii  vor  dismal  auch  noch  gelungen, 

massen  er  ohnversehens  auff  die  Frantzösische  loßgangen  und  sie 
bey  Herbsthausen  dermassen  geklopft,  daß  ihm  Tourraine  das 
Feld  räumen  und  viel  vornehme  Offleier  und  Generals-Persohnen 
hinderlassen  müssen.    Ich  wurde  in  disem  Treffen  zeitlich  durch 

20  einen  Schenckel,  doch  nicht  gefährlich  geschossen,  gleichwol  aber 
dardurch,  etwas  zu  erbeuthen,  undichtig  gemacht,  weil  ich  die 
noch  stehende  Weder  bestreitten  helffen,  Noch  den  flüchtigen 
nachjagen  konte;  welches  mich  so  Blutübel  verdrösse,  daß  ich 
zwen  gantzer  Tag  mit  allem  meinem  Fluchen  kein  Vatter  Unser 

85  zusammen  bringen  konte;  dann  weil  mein  harte  Haut  bishero  nur 
mit  den  ankommenden  Kuglen  geschertzt,  vermeinte  ich,  es  solte 
nicht  seyn,  daß  ein  anderer  mehr  als  ich  können  und  mich  eben 
jetzt,  da  etwas  zu  ertappen,  beschädigen  solte. 


4  besehenen]  XH  goscheben.  9  Forier]  XH  Fourier.  11  su[W  180]- 
sammen.  15  Und]  H  [X  96]  Und  dieses  wäre  dem.  17  Tourraine]  H  Tou- 
renne. 27  ein  [H  2,  79.  K  2,  79]  anderer  mehr  [W  181]  als.  28  solte] 
XH  solte. 

Ein  Tapffrer  Held  im  Krieg, 
Thut  viel  au  gutem  Sieg, 
Daß  mancher  Feind  erlieg. 
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DAS  NEUNZEHNTE  CAPITEL. 

Springinsfeld  fernere  Historia  bis  auff  das  Bayrische  Amni- 

stitium. 

Die  Früchte  diser  erhaltenen  ansehenlichen  Victori  war  ohne 
5  die  Beuten  und  die  gefangene  nichts  anders,  als  das  unsere  Ar- 
mee bis  an  die  niderhesische  Grantze  hinunder  gieng  und  Amöne- 
burg  entsetzte,  vor  Kirchhain  sich  vergeblich  bemühete  und  da- 
durch in  ein  Wespen  -  Nest  stäche,  das  ist,  daß  sie  den  Totnrine 
sich  mit  dem  Hessen  zu  conjungirn  verursachten;  wessentvreges 
io  sie  dann  den  Ruckweg  wider  dahin  nemmen  muste,  woher  sie 
kommen  war.    Ich  lag  damals  im  TauberGrund  mit  andern  beschä- 
digten mehr  und  Hesse  mich  an  meiner  empfangenen  Wunden  ci- 
rirn.    Aber  als  sich  unsere  Armee  mit  einem  Succurs  von  unge- 
fähr fünffthalb  tausend  Hannen,  den  ihr  der  Graff  von  Geleen  Ul- 
is gebracht,  nach  Hailbrun  zohe  und  selbige  Statt  mit  Völckern  under 
dem  Obristen  Fugger,  Obristen  Caspar  und  meinem  Obristen  ver- 
sterckte,  muste  ich  auch  dort  ligen  bleiben. 

In  dessen  giengen  die  Conjungirte  Hessische,  Toorrennische 
und  Königsmarckische  Völcker  in  die  under  Pfaltz,  namen  den  doc 
to  d'Anguin  zu  sich  und  marchirten  den  Necker  hinauff,  uns  nnd 
die  unserige  zu  erfolgen.  Zwar  Hessen  sie  uns  zu  Hailbrun  wohl 
ligen;  Aber  Winpfen  wurde  ihr  erster  Raub,  als  welches  sie  be- 
schossen, mit  stürmender  Hand  eingenommen  und  auff  600  Mino 
von  uns  darinnen  so  gefangen  bekommen  als  nidergemacht  haben* 

2  Springinsfeld]  XH  Springinsfelds.      Amnistitinm]  XH  Annistitiun. 
Springinsfeld  meldet  weitläufftige  Dinge, 
Und  im  marsohiren  seltsame  Sprünge. 
7  Kirchbain]  XH  Kirchheim.    8  Tcmmne]  H  Toorenne.    9  dem]  H  de* 
10  moste]  XH  mästen.    11  war]  XH  waren.     12  Hesse  [X  97]  mich.    16  *M 
XH  söge,     mit  [W  182]  Völckern.      19  die]  XH  der  Untern-PfalU.     30  des] 
XH  dem.      21  erfolgen]  XH  verfolgen.     24  gefangen]  X  gefangene,    htb*] 
XH  hatten. 
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Daselbst  seynd  sie  Aber  den  Necker  an  die  Tauber  gangen  und 
haben  sieh  vieler  ohnbesetzten  Örter,  auch  der  Statt  Rothenburg 
bemächtigt.  Endlich  brachten  sie  unser  Armee  zum  Stand,  erhiel- 
ten von  ihnen  einen  blutigen  Sieg  bey  Allerheim,  warbey  unser 

5  tapfferer  General  Feldmarschall  von  Mercij  das  Leben  auch  einge- 
büst.  Folgents  namen  sie  Nördlingen  mit  accord  ein  und  zwangen 
den  Obristwachtmeister  von  meinem  Regiment,  der  mit  400  von 
nnsern  Tragonern  und  200  Musquedierern  in  Dinckelspiel  lag,  daß 
er  sich  ihnen  nicht  mit  accord,  sonder  auff  Gnad  und  Ungnad  er- 

10  geben  muste.  Und  weilen  sich  dise  Völcker  musten  understellen, 
wurde  unser  Regiment  mehr  dardurch  geschwächt,  als  wann  es 
auch  in  dem  Treffen  gewesen  wäre.  Von  dar  giengen  sie  über 
schwäbischen  Haall  gegen  uns  loß,  weil  es  uns  auch  gelden  solte, 
und  fiengen  an  gegen  uns  zu  agirn  und  sich  zu  verschantzen.    So 

15  bald  sie  aber  der  unseren  Ankunfft  vermerckten,  als  welche  Ertz- 
Hertzog  Leopold  Wilhelm  mit  16  Kay  serischen  Regimentern  ver- 
sterckt  hatte,  sihe  da  verschwanden  sie  wie  Quecksilber  oder  zer- 
stoben doch  auffs  wenigst  von  einander,  als  wann  sie  die  Schlacht 
vor  Allerheim  nicht  erhalten  hätten.  Und  ich  kan  auch  nicht  sehen, 

20  was  sie  dise  teure  Victori  anders  genutzt,  als  daß  sie  die  unserige 
ein  wenig  geschwächt  und  den  berühmten  Hercij  aus  dem  Weeg 
geraum  et;  dann  sie  wurden  bis  nach  Philipsburg  verfolget  und 
verlohren  alle  Oerter  widerum,  die  sie  zuvor  erobert  hatten. 
Wir  bekamen  auch  zu  Wimpffen  8  schöne  halbe  Carthaunen, 

85  1  Feldstück,  i  Feur-Mörsel  und  hin  und  wider  vil  Mannschafft  von 
ihnen,  darvon  sich  die  Teütsche  alle  understellen  und  also  unsere 
Armee  wider  verstärcken  musten.  Folgents  giengen  wir  wider  in 
unserem  gewöhnlichen  Gau,  das  ist  in  Francken,  im  Anspachischen 
und  Würtenbergischen  Lande  in  die  Winter- Quartier,  die  Kaiser- 

so  liehen  aber  in  Böhmen. 

Ehe  das  Jahr  gar  zu  End  lieffe,  marchirte  der  Kern  unserer 
Armee  in  Böhmen  zu  den  Kaiserlichen,  der  Hoffnung,  denen  da- 
selbst befindlichen  Schweden  einen  guten  Streich  zu  versetzen. 


2  Bothenburg]  H  Rotenburg  selbst.  5  Feldmarscfaall  [H  2, 80.  K  2, 80] 

Ton.    7  Obristwachtmaiater  [W  183]  you.  10  dise]  XH  die.    16  rermerekten] 

W  vermeroken.     18  ein[X  98]  ander.    23  widerum  [W  184]  die.    28  unserem] 
XH  unseren. 
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Weil  es  aber  ausser  der  Zeit  und  hierzu  gar  unbequem  Wetter 
war,  zumalen  die  Schweden  auch  von  sich  selbsten  dasselbe  Kö- 
nigreich quittirten,  wurde  nichts  anders  drauß,  als  das  widenua- 
ben  etliche  Örter  von  den  Schweden  in  der  Kaiserlichen  Hinde 
5  kommen. 

Den  folgenden  Sommer  aber,  als  das  Gegentheil  zwischen 
den  Pürstenthumen  des  Nidern  und  Obern  Hessen  anfieng  um  sich 
zu  greiffen,  seynd  wir  auch  gegen  demselben  mit  Ernst  zu  Feld 
gangen   und   durch  die  Wetterau  bis  zwischen   Kirchheim  und 

10  Amöneburg  ihme  entgegen  gezogen,  da  es  zwar  zu  keiner  Haupt- 
Action  kommen,  aber  gleichwol  durch  commandirte  Völcker  ai 
der  Om  ein  lustig  Soldaten-Exercitium  gesetzt,  worinn  ich  einen 
Leutenamt  von  den  Hessen  gefangen  und  ein  schönes  Pferd 
samt  60  Reichsthalem  an  Geld  von  ihm  kriegte.    Weil  dann  der 

i5  Feind  nicht  schlagen  wolte,  sonder  ohnweit  Kirchheim  in  seinem 
verschantzten  und  wol  proviantirten  Läger  verblibe,  wir  aber  as 
Fourage  Mangel  litten,  zogen  wir  uns  zurück  in  die  Wetterau. 
Uns  folgten  die  Schwedische  und  Hessen,  als  die  sich  mit  den 
Tourenne  conjungirt  hatten.    Da  stunde  ein  Seit  diß,  das  ander 

to  Theil  jenseit  der  Nidda  in  Battalia,  spilte  mit  Stücken  zusammen 
und  sahen  einander  an  wie  zween  zahnbleckende  Hund,  die  ein- 
ander ohne  Vorkheil  nicht  anfallen  wollen.  Bndlich  Hessen  sie 
uns  gegen  dem  Camberger  Grund  marchirn,  sie  aber  giengen 
in  vollen  Sprüngen  über  den  Main  und  der  Thonau  zu  und  liessen 

*5  uns  das  Nachsehen. 

Unser  Obrister  wurde  geschickt  samt  denen  jungen  Kolbi- 
schen  den  vereinigten  FeindsArmeen  vorzukommen,  um  ein  and 
anders  der  unserigen  Oerther  zu  besetzen.  Und  ob  uns  gleich 
Königsmarck  bey  Schwabenhausen  zwackte,  so  seynd  wir  jedoch 

so  noch  in  800  Pferd  starck  in  Augspurg  angelangt,  eben  als  sich 
die  Schweden  vergebliche  Hoffnung  gemacht,  selbe  Statt  in  gute 
einzubekommen.  Gleich  darauff  kam  der  Obriste  Rouyer  noch  mit 
vierthalbhundert  Tragonern  zu  uns ;  warauff  die  Schweden  uns  in 


7  Fürsten  [W  185]thnmeo.  8  demselben]  XH  denselben.  15  Kiichheia] 
[H  2,  81.  K  2,  81]  in.  16  verbliebe,  [X  99]  wir.  18  Schwedische]  XH  Schwe- 
den. 19  Seit]  XH  Theil  biß  das.  20  Battalia]  H  Battaüia  kam.  spute]  XH 
spielten.       28  dem  [W  186]  Camberger.      29  seynd]  H  waren. 
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aller  eyl  belagerten  und  in  kurtzer  Zeit  mit  approehiren  unter 
die  Stücke  auff  den  Graben  kamen.  Und  ich  glaube  auch,  sie 
würden  vnns  gewaltig  hais  gemacht  und  endlich  auch  die  Statt 
gar  überkommen  haben,  wann  sich  die  unserige  nicht  bald  dar- 

5  vor  priesentfrt  betten;  als  welche  sich  nunmehr  wider  mit  neuem 
Succurs  verstarckt  hatten  und  die  Feinds -Völcker  desto  kühner 
von  der  Belagerung  hinweg  schröckten. 

In  dieser  Statt  muste  ich  neben  andern  commandirten  Tra- 
gonern  Iigen ,  bis  Bayrn  und  Colin  mit  den  Frantzosen ,  Schwe- 

io  den  und  Hessen  einen  halben  Priden  oder  wenigst  (ich  weis 
selbst  nit,  was  es  war)  ein  Stillstand  der  Waffen  machte.  Als 
solcher  geschlossen,  wurde  ich  und  andere  mehr  durch  Fus- 
völcker  abgelöst  und  kam  wider  zu  meinem  Regiment,  als 
es  um  Denckendorff  herum    auff  der  faulen  Beerenhaut  müs- 

is  sig  lag. 

Es  kondten  aber  etliche  unserer  Generals  -Persohnen  und 
Obriste  eine  solche  Ruhe  schwerlich  ertragen,  also  daß  sie  sich 
widerstunden,  mit  ihren  underhabenden  Völkern  zu  den  Kayser- 
liehen  überzugehen,  zuvor  aber  ihres  eignen  Feldherrn  Länder, 

so  vor  welche  sie  bishero  so  ritterlich  gefochten,  zu  plündern,  un- 
der  welchen  vornemlich  mein  Obrister  auch  gewesen,  der  doch 
ein  Soldat  von  Fortun  und  zu  seinem  Stand  durch  seines  grösten 
Churfürsten  Müdigkeit  und  Gnad  befördert  worden  war.  Er  er- 
langte aber  anderster  nichts  darmit,  als  daß  ihm  ein  schandlicher 

»5  Ehren -Titul  coneipirt  und  hin  und  wieder  in  Bayern  an  einem 
aufgerichten  Holtz  mit  einem  Arm  angeschlagen  wurde,  massen 
ich  ein  Exemplar  solcher  Ehren-Säulen  zu  S.  Nicoiao  bey  Passau 
gesehen.  Andern  wurde  solches  underfangen  wegen  ihrer  hohen 
Verdienste  und  grosser  aestimation  nachgesehen,  als  welche  um 

so  ihrer  Treu  und  Dapferkeit  willen  auch  ein  bessers  meritirten. 
Nachdem  solcher  Lerme  wieder  gestillt,  weiß  ich  nichts  denck- 
würdigs  von  mir  zu  erzehlen,  ich  wolte  dann  sagen,  wie  ich 


6  Fcindfl- [W  187] Völcker.  11  ein]  H  einen.  12  und]  H  und  noch. 
U  Denckendorff]  H  Deckendorff.  16  [X  100]  Ei.  17  Obriste]  XH  Obristen. 
22  an]  XH  in.  grösten]  H  grossen.  23  erlangte  [W  188]  aber.  24  an- 
derster] XH  änderst.  26  wurde  [H  2,  82.  K  2,  82]  massen.  29  grosser] 
XH  grossen. 
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leffeln  gangen  und  den  Bayrischen  DienUen  aufgewartet,  bis  wir 
die  Degen  wieder  in  die  Hand  genommen. 

1  DienUen]  XH  Dirnen.      2  genommen]  XH  genommen. 

Dm  Kriegerische  Umvagiren, 
Verletzet  manche  Reichs  -  Frontiren, 
Daß  sie  den  Schaden  mercklioh  spüren. 
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DAS  ZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Continoation  solcher  Hislori  bis  nun  Fridenschlus  und  endt- 

licher  Abdanokong. 

DEr  alte  Stern  wolte  uns  aber  zur  Erneuerung  unsers  alten 

5  Kriegs,  wie  etwann  hiebevor,  zum  alten  Glück  nicht  mehr  leuch- 
ten :  Mercii  war  todt,  Joann  de  Werth  nicht  mehr  unser  Und  der 
Holtz-Apfel,  sonst  Melander,  den  Schweden  und  Frantzosen  nicht 
so  herb  und  handig,  wie  etwan  zuvor  den  Kayserischen,  da  er 
noch  den  Hessen  dienete,  wiewol  der  rechtschaffne  Soldat  das 

10  seinig  thit,  ja  sein  Leben  dargab,  als  uns  der  Feind  über  den  Lech 
und  über  die  Yser  jagte.  Damals  schrien  uns  etliche  vom  Gegen- 
theil  über  das  Wasser  zu  (als  wir  nemlich  wie  eine  Maur  stunden 
und  uns  durch  des  Feinds  Geschütz  so  vil  als  nichts  bewegen 
Hessen),  wir  sotten  nur  eilen  mit  der  Flucht,  so  wolten  sie  uns 

i5  an  Oerter  jagen,  allwo  eine  Kuh  einen  halben  Batzen  gelten  solte. 
Dise  haben  errathen,  was  sie  wahrsagten,  und  als  wir  ihrem  Rath 
zu  folgen  durch  ihre  Meng  gezwungen  wurden,  hab  ich  endlich 
erlebt,  daß  under  den  Unserigen  eine  Kuh  nicht  nur  um  einen 
halben  Batzen,  sonder  auch  so  gar  um  eine  verächtliche  Pfeift  Ta- 

so  back  hingegeben  worden.  Damals  stund  unser  Sach  liederlich;  der 
von  Gronsfeld  konde  so  wenig  als  Melander  zu  wegen  bringen, 
daß  jemand  auß  den  unserigen  füglich  mit  Lorbeer  -  Kräntzen  be- 
krönt werden  möchte,  sonder  wir  müßten,  was  nicht  in  den  wehr- 
lichen Oertern  Iigen  blibe,  auch  so  gar  Über  den  Instrom  hinüber 

i5  passieren,  welchen  zu  überschreiten  auch  das  Gegentheil  er- 
kühnete. 

8  Abdanokong]  XH  Abdanokong. 

Springinsfeld  schreitet  «um  Ende  des  Kriegs, 
Denoket  noch  eines  unglücklichen  8iegs. 
5  Kriegs  [W  189]  eine.      6  Mercii]  H  Mercy.      7  Holte- [X  101]  Apfel. 
16  sie]  XH  sie  so.    2 1  Grons[W  190]feld.    28  müßten]  XH  mosten.    24  Ör- 
[H  2, 88.  K  2, 88]  tern.    25  überschreiten]  H  überstreuen. 
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Aber  an  disem  strengen  Fluß  hat  sich  der  strenge  Siegs-Lauff 
und  das  Glück  der  Schweden  und  Frantzosen  gestossen.  Ich  lag 
vnder  siben  doch  schwachen  Regimenten  in  Wasserburg,  als  beide 
Feinds-Armeen  suchten  denselbigen  Ort  zu  bezwingen  und  über 
5  besagten  Fluß  in  das  gegenüberliegende  volle  Land  zu  gehen,  in 
welchem  etliche  steinalte  Leute,  die  Tag  ihres  Lebens  noch  nie- 
malen keine  Soldaten,  gesehen  hatten.  Weil  aber  wegen  unserer 
tapferer  Gegenwehr  unmüglich  war,  etwas  daselbst  auszurichten, 
unangesehen  sie  uns  mit  glüenden  Kugeln  zusprachen,  giengen  sie 

io  auf  Mülldorf  und  wolten  dort  ins  Werck  setzen,  was  sie  zu  Wasser- 
burg nicht  zu  thun  vermocht.  Aber  ihnen  widerstund  daselbst  ei- 
ner von  Hunoltstein,  ein  Kayserliche  Generals-Person,  bis  sieder 
vergeblichen  Arbeit  müd  wurden  und  ihr  Hauptquartir  zu  Pfarr- 
kirchen namen,  all  wo  sie  erstlich  der  Hunger  und  endlich  die  Pest 

15  zu  besuchen  anfieng,  die  sie  auch  endlich  zwischen  dem  Tyroliscben 

Gebürg  und  der  Thonau,  zwischen  dem  Yn  und  der  Yser  hinaus 

getriben,  wann  sie  das  General- Armislitium,  so  dem  volligen  Fri- 

den  vorgieng,  nicht  veranlast  hätte,  bessere  Quartir  zu  beziehen. 

Under  wehrendem  Stillstand  wurde  unser  Regiment  nach  Hil- 

20  perstain,  Hey  deck  vnd  selbiger  Orten  herumb  gelegt,  da  sich  ein 
artliches  Spiel  under  uns  zugetragen;  dann  es  fände  sich  ein  Cor- 
pora!, der  wolte  Obrister  seyn,  nicht  weis  ich  was  ihn  vor  eine 
Narrheit  darzu  angetriben.  Ein  Musterschreiber,  so  allererst  aus 
der  Schuel  entlolTen,  war  sein  Secretarius,  und  also  hatte  auch 

so  andere  von  seinen  Creaturen  andere  Officia  und  Aempter.  Vil  naig- 
ten  sich  zu  ihm,  sonderlich  junge  ohnerfarne  Leuth,  und  jagten  die 
höchste  Officir  zum  theil  von  sich  oder  nahmen  ihnen  sonst  ihr 
Commando  und  billichen  Gewalt.  Meines  gleichen  aber  von  under- 
Officiren  liessen  sie  gleichwol  gleichsam  wie  Neutrale  Leut  in  ihren 

so  Quartiren  noch  passiren.  Und  sie  hatten  auch  ein  grosses  ausge- 
richtet, wann  ihr  Vorhaben  zu  einer  andern  Zeit,  neinlich  inKriegs- 
Nöthen,  wann  der  Feind  in  der  Nahe  und  man  unserer  beyseits 
nöthig  gewesen,  ins  Werck  gesetzt  worden  wäre;  dann  unser  Re- 


3  Regimenten]  XH  Regimentern.  8  tapferer]  XHtapffenn.  11  Ter- 
mocbt  [W  191]  Aber.  12  ein]  XH  eine,  bis  [X  102]  sie.  22  Obruter] 
H.Obriste.  24  hatte]  XH  hatte  er.  ?  hatten.  26  jagten  [W  192]  die.  29  wie] 
fehlt  X.  H  als.      30  hatten]  H  hatten. 
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giment  war  damals  eins  von  den  starcksten  und  vermochte  eitel 
geübte  wol  mondirte  Soldaten,  die  entweder  alt  und  erfahren  oder 
junge  Wagehals  waren,  welche  alle  gleichsam  im  Krieg  auferzogen 
worden.    Als  dieser  von  seiner  Thorheit   auf  gütlichs  ermahnen 

5  nicht  abstehen  wolte,  kam  Lapier  und  der  Obriste  Elter  mit  com- 
mandirten  Völckern,  welche  zu  Hilperstein  ohne  alle  Mühe  und 
Blutvergiessung  Heister  wurden  und  den  neurn  Obristen  vierthei- 
len oder,  besser  zusagen,  fünftheilen  (dann  der  Kopf  kam  auch 
sonder)  und  an  vier  Strassen  auf  Räder  legen,  18  ansehenliche 

io  Kerl  abfer  von  seinen  PrincipalAnhängern  zum  Theil  köpffen  Und 
zum  Theil  an  ihre  allerbeste  Halse  auffhencken,  Dem  Regiment  aber 
die  Musquetten  abnemmen  und  uns  alle  auff  ein  neues  dem  Feld- 
herrn wider  schwören  Hessen.  Also  wurde  ich  noch  vor  meinem 
Ende  oder  vor  dem  völligen  Friden  aus  einem  Forier  zu  einem 

15  Quartirmeister  und  das  Regiment  aus  Tragonern  zu  Reutern  ge- 
macht, und  dises  ist  das  letzte,  was  ich  dir,  mein  Simplice,  von 
meiner  Teutschen  Kriegs-Histori  zu  erzehlen  weiß,  ohne  daß  wir 
bald  hernach  abgedanckt  worden,  zu  welcher  Zeit  ich  drey  schöne 
Pferd,  einen  Knecht  und  einen  Jungen,  auch  ohngefehr  bey  300 

20  Ducaten  in  parem  Geld  ohne  die  drey  Monat-Sold  vermöchte,  die 
ich  bey  der  Abdanckung  empfieng,  dann  ich  hatte  nun  ein  geraume 
Zeit  hero  kein  Unglück  gehabt,  sonder  Geld  gesamlet.  Und  also 
muste  ich  aufhören  zu  kriegen,  da  ich  vermeinte,  ich  könte  es  zum 
besten.    Den  Knecht  und  Jungen  fertigte  ich  ab,  so  gut  als  ich 

25  konte,  versilberte  zwey  Pferd  und  sonst  alles,  was  Geld  gölte,  und 
begab  mich  mit  dem  Überrest  nach  Regenspurg,  um  zu  sehen, 
wie  ich  meinen  Handel  ferner  anstellen  oder  was  mir  sonst  vor  ein 
Glück  zustehen  möchte. 

5  wolte,  [M  2,  84.  K  2, 84]  kam.  7  neurn]  U  neuen.  9  Räder  [W  193. 
X  103]  legen.  11  aber]  H  auch.  20  vermöchte]  H  vermochte.  25  zwey 
[W  194]  Pferd.       28  möchte]  XH  möchte. 

Keiner  bild  sich  mehrer  ein, 
Als  er  sonsten  pflegt  zu  seyn, 
Solche  Ehr,  ist  sonst  gar  klein. 

H  Allhier  ist  unter  der  Springinsfeldischen  Erzehlung,  wiederum  guten 
Theils  in  etlichen  Capiteln  der  30.jfthrige  Krieg,  und  zwar  das  Treffen  vor 
Nördlingen,  samt  andern  Umvagirungen  selbiger  Gegend  und  im  gantzen 
Schwabenland,  yerabfasset  und  fürgestellet  worden.   Welches  wohl  recht  ein 
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Bpringinsfeldiseber  Krieg  seyn  and  heissen  h&tte  mögen, 
ruche  und  gar  seltsame  Sprünge  genugsam  darinnen  abgäbe. 

Doch  nahm  der  noch  ein  End,  wie  daß  dae  hentge  kriegen, 
In  untrem  Tentsohen  Reich,  eioh  hingt  so  grausam  ein? 
Man  sihet  hier  und  dar,  nichts  als  nur  Fahnen  fliegen, 
Und  jeder  will  nun  schier,  ein  Krieges-Qurgel  seyn. 
Doch  also  gehts  jetst  in  der  Welt, 
Hört  ferner  von  dem  Springinsfeld, 
Wie  sich  sein  Thun  und  Wandel  halt. 


II,  1,  21.  IST 


DAS  EINUNDZWANZIGSTE  CAP1TEL. 

Springinsfeld  verheurat  sich,  gibt  einen  Wirth  ab,  welches 

Handwerck  er  mißbraucht,  wird  wieder  ein  Wittwer  und 

nimmt  sein  ehrlichen  Abschid  hinder  der  Thflr. 

5  ICh  war  damals  ein  Mann  von  ungefehr  50  Jahren  und  traff  zu 

bemeltem  Regenspurg  eine  verwittibte  Leutenantin  an  ,  die  war  nit 
vil  jünger,  hatte  auch  nicht  viel  weniger  Geld  als  ich.  Und  weil 
wir  einander  ö Afters  bey  der  Armee  gesehen,  machten  wir  desto 
ehender  Kundschafft  mit  einander.  Sie  merckte  Geld  hinder  mir  und 

io  ich  hinder  ihr  auch  und  dannenhero  fieng  gleich  eins  das  ander  an 
zu  vexiren,  ob  es  nicht  mit  uns  bey  den  ein  par  geben  konte,  sagte 
er  auch  beydenseits,  wers  nicht  glauben  wolte,  der  möchte  es 
zehlen.  Sie  war  in  dem  Land  zu  Haus,  darinn  man  allerhand  Re- 
ligionen passiren  last,  und  solches  war  vor  mich ,  weil  ich  noch 

15  keiner  zugethan,  sintemal  ich  alsdann  die  Wahl  haben  konte,  under 
so  vilen  eine  anzunehmen,  die  mir  am  besten  gefiele.  Sie  konte  von 
ihren  Reichthumen  zu  Haus  nicht  genug  aufschneiden,  viel  weniger 
genug  beklagen,  daß  sie  in  ihrer  Jugend  gleich  im  Anfang  des 
Kriegs  von  ihrem  Mann  seeligen  von  demselbigen  hinweg  geraubt 

20  und  bey  Einnehmung  ihres  Heimats  zu  seinem  Weib  wider  ihren 
Willen  gemacht  worden  wäre,  worbey  man  unschwer  abnehmen 
kan,  daß  sie  nicht  mehr  jung  gewesen,  weil  ihr  so  wol  als  mir  die 
erste  Einnehmung  der  Vestung  Franckenthal  gedachte.  Was  darffs 
aber  viler  Umstände?  wir  machtens  gar  kurtz  mit  einander  und 

1  [H  2,  85.  K  2,  85]  Das.      4  Thtir]  XH  Thttr. 

Springinsfeld  meldet  sein  Hoohseit  [H  Hoohkeit]  Gelticken, 
Was  sieh  noch  ferner  mit  Ihme  thät  schicken. 

7  tu  [X  104]  jünger.  10  gleich]  fehlt  XH.  11  beyden]  W  beyder. 
sagte  —  sehlen]  fehlt  HK.  12  beydenseits]  X  beiderseits.  13  sn  [W 195]  Hans. 
15  alsdann]  H  alda.  16  gefiele]  XH  gefiele  sehr  beqnemdflnoklleh.  20  ihres] 
XH  ihrer  Heimath.      22  ihr]  XH  sie.     mir]  XH  ich. 
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tratten  nicht  allein  mit  der  Heurats  Abred ,  sonder  auch  mit  der 
Copulation  geschwind  zusammen.  Beyderseits  zubringens  halber 
ward  under  andern  auch  diß  abgehandelt  und  verschriben,  daß  ich, 
wann  sie  vor  mir  absterben  solte  ohne  Leibs-Erben,  darzu  bey  ihr 
&  dann  ohne  das  keine  Hoffnung  mehr  war,  alsdann  die  Tage  meines 
Lebens  den  Sitz  und  Genuß  auf  ihrem  Gut  haben,  ihren  Sohn  aber, 
den  sie  von  ihrem  ersten  Mann  hatte,  ehrlich  aussteuren  solle. 
100  Gulden  behielte  ich  mir  vor,  dieselbe  hin  zu  vermachen  und  n 
verschencken,  wohin  ich  wolle.   Als  nun  dise  Glock  dergestalt  ge- 

io  gössen,  eileten  wir  in  ihr  Vatterland,  allwo  ich  zwar  ein  wolge- 
legen  steinern  Wirthshaus  Tande  wie  ein  Schloß,  aber  darum  weder 
Oefen,  Thüren,  Laden  noch  Fenster,  also  daß  ich  bey  nahe  so  viel 
zu  bauen  hatte,  als  wann  ichs  von  neuem  hatte  angefangen.  Das 
Überstunde  ich  mit  feiner  Gedult  und  wendet  mein  Geldgen  onJ 

i5  was  mein  Weibgen  hat,  getreulich  an,  so  daß  ich  vor  einen  pravea 
Wirth  in  einem  praven  Wirthshause  gehalten  werden  konnte;  und 
mein  Weib  konte  auch  den  Juden -Spies  so  wol  führen,  als  da 
sechtzigjahriger  Burger  von  Jerusalem  hätte  thun  mögen,  also  daß 
unser  Seckel,  ohnangesehen  der  schweren  Ausgaben  (dann  ich 

so  muste  auch  Friden-Geld  geben,  da  ich  doch  vil  lieber  noch  länger 
Krieg  haben  mögen)  nicht  leichter,  sonder  vil  schwerer  wurde, 
vornemlich  darum,  weil  es  damals  vil  reisende  Leuth  gab,  bey  des 
von  Handels-Leuthen,  Exulanten  und  abgedanckten  Soldaten,  die 
ihr  Vatterland  wieder  suchten,  welchen  allen  mein  Weib  gar  orden- 

i5  lieh  zu  schrepfen  wüste,  weil  ihr  Haus  hierzu  sehr  gelegen  war. 

Hierbeneben  schachert  ich  auch  mit  Pferden,  welcher  Handel 

mir  trefflich  wol  zuschlug,  und  gleich  wie  mein  Weib  ein  lebendig» 

Ertzmuster  eines  Geitzwansts  war,  also  gewöhnte  sie  mich  aach 

nach  und  nach,  daß  ich  ihr  nachahmte  und  alle  meine  Sinne  iuh! 

so  Gedancken  anlegte,  wie  ich  Geld  und  Gut  zusammen  scharr« 
möchte.  Ich  wäre  auch  zeitlich  zu  einem  reichen  Mann  worden, 
wann  mich  das  Unglück  nicht  anderwartlicher  Weise  geritten. 

Es  werden  gemeiniglich  die  jenige,  so  prosperirn,  von  andern 
Leuthen  beneidet  und  angefeindet,  und  das  um  so  vil  desto  mehr,  * 


6  ohne  [W  196]  das.  Tage]  W  Tage.  10  Vatterland  [H  2, 86.  K  1,8*) 
aUwo.  1 1  darum]  XH  darinn.  14  wendet  [X  105]  mein.  90  tu  [W  1W] 
lieber.      24  welohen]  XH  welche  alle.      29  nachöhmte]  XH  nachahmte. 
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mehr  bey  denen,  so  reich  werden,  der  Geitz  verspürt  wird;  da- 
hingegen die  Freygebigkeit  bey  menniglich  Gunst  erwirbt,  vor- 
nemlich  wann  sie  mit  Demuth  begleitet  wird.  Solchen  Neid  ver- 
spüret ich  nicht  ehender,  als  bis  seine  Würckong  ausbrach;  dann 
s  gleich  wie  meine  Nachbarn  sahen,  daß  meine  Reichthum  Zusehens 
grüneten  und  aufwuchsen,  also  fienge  ein  ieder  an,  nachzusinnen, 
durch  welchen  Weg  mir  doch  solche  so  häufOg  zufallen  möchten, 
so  gar  daß  auch  etliche  entblödeten  zu  gedencken,  ich  und  mein 
Weib  könde  hexen.    Und  also  gab  ein  ieder  ohn  wissen  auf  mein 

io  Thun  und  Laßen  heimlich  genaue  Achtung.  Under  andern  war  ein 
Ertzfunck  an  demselbigen  Ort,  dem  ich  ehemalen  ein  schön  groß 
Stück  wolgelegener  und  fast  lustiger  Wisen  abpracticirt,  das  er 
mir  nit  gönnet,  wiewol  ichs  ihm  ehrlich  bezahlt  hatte.  Derselbe 
beriethe  sich  mit  einem  Hollander  und  einem  Schweitzer,  dann  es 

15  wohneten  allerley  Nationen  an  selbigem  Ort,  wie  sie  mir  doch  hin- 
der  die  Quelle  meiner  Reichthum  kommen  und  mir  eins  anmachen 
möchten,  und  hierauf  waren  sie  desto  geflissener,  weil  bereits 
etliche  deren  Lands-Leute  auffgewannet  hatten  und  verdorben  wa- 
ren, als  welche  sich  nicht  in  dieselbe  Lands- Art  schicken  können. 

20  Einmahls  kamen  mir  zween  Wagen  voll  Wein,  der  durch  die  Um- 
gelter gleich  angeschnitten  und  in  Keller  gelegt  wurde,  eben  als 
ich  den  folgenden  Tag  eine  ansehenliche  Hochzeit  tractiren  solte. 
Weil  nun  gedachte  meine  drey  Neider  mir  zugetrauten,  ich  könte 
aus  Wasser  Wein  machen,  schitteten  sie  mir  noch  denselben  Abend 

25  etwas  von  geschnittenen  Stro,  daß  man  den  Pferden  under  dem 
Habern  zu  fütern  pflegt,  in  meinen  Brunnen  und  als  sich  dassel- 
bige  den  andern  Tag  auch  in  dem  Wein  fände,  sihe  da  war  mir  die 
Hand  im  Sack  erwischt.  Man  visitirt  alle  Fas  und  fände  mehr  Wein, 
als  ich  eingelegt  hatte,   und  in  jedwederen  Fas  etwas  von  dem 

so  Heckerling;  und  ob  ich  gleich  schwören  konte,  daß  ich  von  diser 
Mixtur  nichts  gewust,  dann  mein  Weib  und  ihr  Sohn  waren  ohne 
mich  vor  dismal  so  endlich  gewest,  so  halff  es  doch  nichts,  sonder 


2  die  [W  198]  Freygebigkeit.  8  etliche]  XH  etliche  nicht.  9  könde] 
XH  könten.  11  demselbigen  [X  106]  Ort.  16  meiner]  H  meines  Reichtimms. 
18  Lands-  [W  199]  Leute,  auffgewannet]  XH  darauff  gewohnet.  19  können] 
XH  kon[H  2, 87.  K  2,  87]ten;  einesmals.  20  voll]  XH  voller.  26  dem]  XH 
den  Habern.      29  jedwederen]  XH  jedwedem.      32  endlich]  XH  endelich. 
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der  Wein  ward  mir  genommen  and  ich  noch  darza  uro  100011.  ge- 
strafft, welches  meinen  Weibgen  dermassen  zu  Herlzen  gieng,  daß 
sie  vor  Scham  und  Bekümmernus  darüber  erkranckte  und  denWeeg 
aller  Welt  gieng.  Es  wäre  mir  auch  die  Wirtschafft  fernen  zb 
5  treiben  gar  nidergelegt  worden,  wann  desselbigen  Orts  ein  andere 
solche  ansehenliche  Gelegenheit  vorhanden  gewesen  wire,  die 
sich  zu  einer  Wirthschafft  geschickt  hatte. 

Nach  diser  Geschichte  wurde  ich  allererst  gewar,  was  vor 
Freunde  und  was  Feinde  ich  bisher  gehabt.    Ich  wurde  so  vertcht, 

io  das  kein  ehrlicher  Mann  etwas  mehr  mit  mir  zu  schaffen  wolte  ha- 
ben. Niemand  grüste  mich  mehr,  und  wann  ich  jemand  einen  gutes 
Tag  wünschte,  so  wurde  mir  nicht  gedanckt.  Ich  kriegte  schier 
keine  Gaste  mehr,  ausgenommen  wann  etwann  irgents  ein  Frembd- 
ling  verirret  oder  ein  solcher  noch  nichts  von  meiner  Kunst  ge- 

i5  höret  hatte.  Solches  alles  war  mir  schwer  zu  ertragen,  und  well 
ich  ohne  das  auch  eine  Kurtzweil  mit  zweyen  Mägden  angestellt 
hatte,  welches  in  Bälde  seinen  Ausbruch  mit  Händen  and  Füssen 
nemen  würde,  so  packte  ich  von  Geld  und  Geldswerth  zusammen, 
was  sich  packen  Hesse,  setzte  mich  auff  mein  bestes  Pferd,  und  ab 

so  ich  vorgeben,  ich  hatte  meiner  Gewonheit  nach  Geschaffte  n 
Franckfort  zu  verrichten,  namb  ich  meinen  Weeg  auff  die  rechte 
Hand  der  Thonau  zu,  dem  Graffen  von  Serin,  der  damal  fast  die 
gantze  Welt  mit  dem  Rueff  seiner  Tapfferkeit  erfüllet,  wider  des 
Türeken  zu  dienen. 


1  darzu  [W  200]  am.  4  gieng]  H  spaeificirte.  9  was]  XH  was  ror 
10  zu  [X  107]  schaffen.  14  solcher]  XH  solcher  der.  17  Füssen  [W  201] 
nemen.       24  dienen]  XH  dienen. 

Glücke  bat  Neider  in  allen  Begeben, 
Sonderlich  in  dem  Soldatischen  Leben, 
Immer  will  einer  dem  andern  obstreben. 
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DAS  ZWEIUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Türekenkrieg  des  Springinsfelds  in  Ungarn  und  dessen 

Vereidigung  mit  einer  Leyrerin. 

WAs  ich  mir  gewünscht,  das  hab  ich  auch  gefunden  und  er- 

s  halten,  ohne  das  ich  nicht  dem  Serin,  sonder  dem  Römischen  Kay- 
ser  selbst  gedienet  Ich  kam  eben,  als  etliche  Frey  willige  Frantzo- 
sen  sich  eingefunden,  ihrem  König  zu  gefallen  wider  die  türekische 

i  Sebel  Ehr  einzulegen.  Derselbe  Krieg  gefiele  mir  nicht  halber  und 
ich  hatte  auch  weder  gantzes  noch  halbes  Glück  darinnen,  weil  ich 

io  mich  anfänglich  nicht  darein  richten  Oder  den  Brieff  recht  finden 

1  konte,  zu  lernen,  wie  mans  machen  müste,  daß  man  sich  auch 
reich  und  gros  kriegte.  Doch  schlendert  ich  so  mit  und  suchte 
jederzeit  in  den  allerschärpfTsten  Occasionen  entweder  meinen  Tod 
oder  Ehr  und  Beuten  zu  erlangen,  verblieb  aber  allzeit  in  dem  Pfad 

15  der  mittelmas,  und  wann  ich  gleich  zu  Zeiten  irgents  eine  Beut 
machte,  so  hatte  ich  doch  niemals  weder  das  Glück  noch  die  Witz 
noch  die  Gelegenheit,  solchen  zu  meinem  Nutz  auszuheben  und  zu 
verwahren.  Und  solcher  Gestalt  brachte  ich  mich  durch  solche 
Biß  in  die  aller  letzte  hauptAction,  in  deren  die  unserige  zwar 

20  oben  lagen,  ich  aber  mein  vortrefflich  Pferd  durch  einen  Schus  ver- 
lohren  und  under  demselben  ligen  verbleiben  muste  mit  gesundem 
Leibe,  bis  beydes  Freund  und  Feind  das  Feld  getheilt  und  sich 
etlichmal  über  mich  hinüber  geschwenckt  hatten;  da  ich  dann  von 
den  Pferden  so  elend  zertretten  worden,  daß  ich  alle  Kräfte  mei- 

25  ner  Sinne  verlohren,  von  den  Siegern  selbst  vor  Tod  gehalten  und 

* 

1  [H  2,  88.  K  2,  88]  Das.       3  Leyrerin]  XH  Leyrerinnen. 
Springinsfeld  gibt  sieb  im  Tflrckiscben  Krieg 
Klaget  von  solchem  elendiglich  sich. 
7  die]  XH  den  Tfirckiscben.      9  halbes  [W  202]  Glück.      12  so  [X  108] 
mit.     14  Beaten]  XH  Beuthe.      16  die]  XH  den.      17  solchen]  XH  solches. 
Note]  XH  Nntceu.    su]  fehlt  XH.     21  demselben]  XH  denselben.    25  Sinne] 
XH  Sinnen.      8ie[W  208]  gern. 
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auch  als  ein  Toder  gleich  andern  Todten  meiner  Kleyder  beraubt 
worden,  in  denen  ich  etliche  schöne  Ducaten  verstept  hatte. 

Da  ich  nun  wider  zu  mir  selber  kam,  war  mir  nicht  anders, 
als  wann  ich  geradbrecht  oder  mir  sonst  Arm  und  Bein  entzwey  ge- 

5  schlagen  worden  wäre.  Ich  hatte  nichts  mehr  an  als  das  Hembd 
und  konte  weder  gehen,  sitzen  noch  stehen,  und  weil  jeder  ver- 
bicht  war,  die  Tode  zu  plindern  und  Beüthen  zu  machen,  als  liesse 
mich  auch  ein  jeder  ligen  wie  ich  lag,  bis  mich  endlich  einer  von 
meinem  Regiment  Tande,  durch  dessen  Anstalt  ich  zu  unserer  Ba- 

io  gage  gebracht  und  da  von  disem,  dort  von  jenem  mit  Kleidern  ond 
einem  Feldscherer  versehen  wurde,  der  mich  hin  und  wider  mit 
seinem  Oleum  Bapolium  schmirbte. 

Da  war  ich  nun  zum  aller  elendesten  Tropffen  von  der  Welt 
worden.  Der  Harquedender,  so  mich  führen,  und  der  Feldscherer, 

i6  so  mich  curireu  solte,  waren  beyde  unwillig  und  über  das  moste 
ich  Hanger  leyden  umb  einen  geringen  Pfenning,  dann  mit  den 
Commiss-Brod  wurde  meiner  mehrmals  vergessen,  und  beulen  zo 
gehen,  hatte  ich  die  Kräften  nicht.  In  dem  ich  mich  nun  allerdings 
darein  ergeben  hatte,  ich  müste  auff  dem  Marquedender  Wagen 

to  endlich  crepirn,  blickte  mich  wider  ein  geringes  Glück  an,  daß 
ich  nemblich  mit  andern  krancken  und  beschädigten  mehr  in  die 
Steyrmarck  muste,  allwo  wir  verlegt  wurden,  unsere  Gesundheit 
wider  zu  erholen.  Das  wehrete,  bis  wir  nach  dem  unverseheoea 
Fridenschlus  zum  theil  unseren  Abschid  kriegten,  under  welchen 

«5  abgedanckten  ich  mich  auch  befände,  und  nach  dem  ich  meine 
Schulden  bezalt,  weder  Heller  noch  Pfenning  und  noch  darzo  kein 
gut  Kleid  auff  dem  Leib  behielte. 

Über  das  war  es  mit  meiner  Gesundheit  auch  noch  nicht  gar 
richtig,  in  Summa  da  war  guter  Rath  teuer  und  bey  mir  bettlea 

ao  das  böste  Handwerck,  daß  ich  zu  treiben  getraute.  Dasselbe 
schlug  mir  auch  besser  zu,  als  der  ungrische  Krieg,  dann  ick 
fände  ein  faules  Leben  und  süsses  Brod,   bey  welchem  ich  l*M 


2  worden]  XH  wurde,  verstept]  XH  verstecket.  5  w&re]  XH  wir» 
7  Beüthen]  XH  Benthe.  10  mit  [H  2,  89.  K  2,  89]  Kleydern.  12  ■ehnrirMe] 
H  icbmierete.  16  geringen  [W  204]  Pfenning.  18  Kräffteu]  XH  Krift» 
19  dar[X  109] ein.  25  nach  —  besalt]  fehlt  XH.  80  bötte]  XH  W» 
32  sfisses  [W  205]  Brod. 
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wider  meine  vorige  Kraffte  eroberte,  weil  die  jenige  gehrn  gaben, 
die  bedachten,  daß  ich  umb  Erhaltung  der  Christenheit  vormaur 
willen  in  Armut  und  Kranckheit  geraten  war. 

Als  ich  nun  meine  Gesundheit  wider  völlig  erhalten,  kam  mir 

5  drum  nit  in  Sinn,  mein  angenommenes  Leben  wider  zu  verlassen 
und  mich  ehrlich  zu  ernähren,  sonder  ich  machte  viel  mehr  mit 
allerhand  Bettlern  und  Landstörtzern  gute  Bekant-  und  Cammerad- 
schaffk,  vornemblich  mit  einem  Blinden,  der  vil  bresthaOte  Kinder 
und  gleichwol  under  denselbigen   eine  eintzige  gerade  Tochter 

io  hatte,  die  auff  der  Leyer  spilte  und  nicht  allein  sich  selbst 
damit  ernährte,  sonder  noch  Geld  zurück  legte  und  ihrem  Vatter 
davon  mittheilte.  In  diese  verliebte  ich  mich  Alter  Geck,  dann  ich 
gedachte :  dise  wird  in  deiner  angenommenen  Profession  ein  Stab 
deines  vorhandenen  und  nunmehr  verwisenen  Alters  sein. 

15  Und  damit  ich  auch  ihre  Gegenlieb  und  also  sie  selbsten  zu 

einem  Weib  bekommen  möchte,  überkam  ich  eine  discantGeige  ihr 
zu  gefallen  und  halff  ihr  beydes  vor  den  Thflren  und  auff  den  Jar- 
marcken,  Bauren  -Täntzen  und  Kirch weyhen  in  ihre  Leyr  spilen, 
welches  uns  treflich  eintrug,  und  was  wir  so  mit  einander  erober- 

io  ten ,  theilte  ich  mit  ihr  ohne  allen  Vorthel.  Die  allerweisseste 
Stücklein  Brodt  Hesse  ich  ihr  zukommen,  und  was  mir  an  Speck, 
Eyer,  Fleisch,  Butter  und  dergleichen  bekamen,  Hesse  ich  allein 
ihren  Eltern,  dahingegen  ich  bisweilen  bey  ihnen  etwas  warms 
schmarotzte,  insonderheit,   wann  ich  etwan  da  oder  dort  einem 

25  Bauren  eine  Henn  abgefangen,  die  uns  ihre  Altmutter  auff  gut 
bettlerisch  (das  ist  beym  allerbesten)  zu  säubern,  zu  fällen,  zu 
spicken  und  entweder  gesotten  oder  gebraten  zuzurichten  wüste. 
Und  damit  bekam  ich  sowohl  der  Alten  als  der  Jungen  ihre  Gunst, 
Ja  sie  wurden  so  vertreulich  mit  mir,  daß  ich  mein  vorhaben  nicht 

so  länger  verbergen  oder  aufschieben  kondte,  sonder  um  die  Toch- 
ter anhielte,  darauff  ich  dann  auch  das  Jawort  stracks  bekam,  doch 
mit  dem  austrücklichen  Geding  und  Vorbehalt,  daß  ich  mich,  so  lang 
ich  sein  Tochter  hette,  nirgendshin  häuslich  niderlassen  noch  den 
freyen  Bettlerstand  verlassen  und  mich  under  dem  Namen  eines 


16  fiberkam  [W  206]  ich.  17  halff]  fehlt  XH.  Jar[X  110]Jahrmarckten. 
18  Leyr]  XH  Leyer-spiele.  23  Eltern]  H  Eltern  sagen.  et[H  2, 90.  K  2,90]- 
wm .      82  und  [W  207]  Vorbehalt 
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ehrlichen  Bürgersmann  irgends  einem  Herrn  undertbinig 
nit  verführen  lassen  solle;  Zweylens  solte  ich  auch  fürderhin  des 
Kriegs  müssig  stehen  und  drittens  mich  Jeweils  auff  des  Binden 
Ordre  mit  seiner  familia  aus  einem  fridsamen  gulen  Land  in  das 
6  ander  begeben.  Dahingegen  versprach  er  mir,  mich  auff  solchen 
Gehorsam  also  zu  Iaiten  und  zu  führen,  daß  ich  und  seine  Tochter 
keinen  mangel  leyden  sollen,  ob  wir  gleich  bisweilen  in  eiaer  kal- 
ten Scheuer  vorlieb  nehmen  müsten. 

Unsere  Hochzeit  wurde  auff  einem  Jahrmarckt  begangen,  da 
io  sich  allerhand  Landstörtzer  von  guten  Bekandten  bey  binden,  ab 
Puppaper,  Seiltantzer,  Taschenspiler,  Zeitungssinger,  Hafftemna- 
cher,  Scheerenschleiffer ,  Spengler,  Leyrerinnen,  Meisterbettler, 
Spitzbuben  und  was  des  ehrbaren  Gesindels  mehr  ist    Ein  eintsige 
alte  Scheuer  war  genug,  beydes  Taffei  und  das  Beylager  darmn  su- 
is halten,  in  deren  wir  auff  türckisch  auff  der  Erden  herum  Sassen 
und  gleichwohl  auff  alt  teutsch  herum  soffen.    Der  Hochzeiter  und 
seine  Braut  muste  selbst  in  Stroh  verlieb  nehmen ,  weil  ehrlichere 
Gäste  die  Würthshäuser  eingenommen  hatten,  und  als  er 
wolle,  um  daß  sie  ihre  Jungfrauschafft  nit  zu  ihm  bracht, 
so  sie:  bistu  dann  so  ein  eilender  Narr,  daß  du  bey  einer  Leyrerii 
zu  finden  vermeint  hast,  daß  noch  wohl  andere  Kerl,  als  du  einer 
bist,  bei  ihren  ehrlich  geachten  Bräuten  nicht  finden?    Wann  da 
in  solchen  Gedancken  gewesen  bist,  so  müste  ich  mich  deiner  Ein- 
falt und  Thorheit  zu  kranck  lachen,  sonderlich  weil  dessentwegen 
s5  keine  Morgengab  mit  dir  bedingt  worden. 

Was  solte  ich  thun?  es  war  halt  geschehen.    Ich  wolle  zwar 

das  Maul  um  etwas  hencken,  aber  sie  sagte  mir  austrücklich,  warn 

ich  sie  dis  Narrenwercks  halber,  das  doch  nur  in  einen  eitelen 

Wahn  bestünde,  verachten  wolle,  so  wüste  sie  noch  Kerl,  die  sie 

30  nicht  verschmähen  würden. 

* 

1  Bürgersmann]  XH  Bürgersmanns.  3  stehen]  XH  gehen.  6  and  so] 
XH  and.  7  solten]  XH  solte.  8  vorlieb]  XH  verlieb.  14  war  [W  20«) 
genug.  Beylager]  XH  Bettlsger  [X  lll]darinn.  17  moste]  XH  mosten 
selbst  im.     23  müste]  XH  muß.     einen]  ?  einem.     30]  würden]  XH  würden. 

Wer  oftmals  andern  Hörner  mahlt, 
Wird  naehmals  auch  so  ausgezahlt, 
Wie  es  dem  Springinsfeld  hier  galt 
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DAS  DREIUNDZWANZIGSTE  CAP1TEL. 

Seines  blinden  Schwehers,  die  Schwieger-Mutter  und  sei- 
nes Weibs  wird  Springinsfeld  nacheinander  wider  los. 

Wiewohl  ich  dieses  Possens  halber  noch  lang  hernach  gran- 

5  dige  Grillen  im  Capitolio  hatte,  so  war  meine  Leyrerin  dannoch 
so  verschmitzt ,  listig  und  freundlich ,  daß  sie  mir  endlich  dieselbe 
nach  und  nach  vertriebe,  dann  sie  sagte,  wann  mir  ja  so  vil  daran 
gelegen  wäre,  so  wolte  sie  mir  gern  vergönnen,  ja  selbst  die 
Anstalt  darzu  machen,  daß  mir  anderwerts  eine  JungfrauscbaSt 

io  gleichsamb  wie  im  Raub  zu  theil  werden  mäste;  aber  das  junge  Ra- 
benaas übertrib  und  hielte  mich  so  streng,  daß  ich  anderer  wohl 
vergas.  Und  eben  dise  ists,  die  mich  gelernet  hat,  kein  Tuch 
mehr  zu  einem  Weib  vor  mich  zu  kauffen ,  wann  gleich  alle  Tag 
Jahrmarckt  wäre.    Sie  brachte  es  endlich  auch  dahin,  daß  ich 

is  beynahe  der  Knecht,  sie  und  ihre  Eltern  aber  die  Herren  über 
mich  waren,  unangesehen  ich  so  vil  mit  meiner  Geigen,  dem  Ta- 
schenspil  und  andere  Kurtzweil  zu  wegen  brachte,  daß  ich  ein 
fettes  Maulfutter  und  faule  Tage  ohne  sie  hette  haben  mögen. 
Cber  das  plagte  mich  die  Eyfersucht  auch  nicht  wenig,  weil  ich 

ao  vilmahl  mit  meinen  Augen  sehen  muste ,  daß  sie  sich  viel  ausge- 
lassener und  gaiier  gegen  den  Kerlen  herauß  Hesse,  als  die  Ehr- 
barkeit einer  frommen  Leyrerin  zuliesse.  Daß  ich  aber  solches 
alles  erduldete  und  mich  endlich  gantz  und  gar  drein  ergeben 
konde,  war  die  Vrsach,  daß  ich  meinem  Alter  nicht  trauete,  be- 

25  sorgende,  dessen  herannahende  Gebrechlichkeit  möchte  mich  et- 

1  [W  209.  H  2,  91.  K  2,  91]  Dm.       2  die]  XH  der.      3  los]  Xfl  los. 

Springinsfeld  sich  gar  Hundsübel  gehabt, 
Daß  er  betrieglich  so  worden  begabt 

9  Jungfrauschafft  [X  112]  gleichsam.  16  unangesehen  [W  210]  ich. 
17  ein]  XH  kein.  23  erduldete]  XH  erdulden.  25  Gebrechlichkeit]  XH 
Gebrechlichkeiten  möchten. 
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wan  in  eine  Kranckheil  werffen,  in  deren  ich  alsdann  von  aller 
Welt  verlassen  seyn  wurde,  wann  ich  diß  mein  Ehrlich  Weib  und 
ihre  Ehrbare  Freundschafft  vorm  Kopff  stiesse;  welche  gleichwol 
bey  300  Reichsthalern,  daß  ich  nur  wüste,  in  Gelt  beysammen 
5  hatten,  solches  auff  dergleichen  Nothfall  anzuwenden.  Ja,  was 
mehr  ist,  ich  Hesse  endlich  mein  Weib  als  ein  junges  geiles  ding 
grasen  gehen,  wo  es  wolte,  weil  ich  selbst  nicht  vil  mehr  möchte, 
vnd  machte  mir  hingegen  die  faule  Tag  mit  Essen  und  Trincken  zu 
nutz.  Endlich  verhärtet  ich  in  disem  Spengler-Leben ,  darinn  wir 
io  gar  vertraulich  mit  einander  zu  hausen  anfiengen,  daß  ich  zuletzt 
keiner  Ehrbarkeit  mehr  achtete. 

Indessen  haben  wir  vnder-  und  Ober-Österreich,  das  Land- 
lin  der  Ens,  das  Ertz- Bistum  Saltzburg  und  ein  gut  theil  von 
Bayern  durchstrichen,  all  wo  mir  mein  Schweher-Vatter  an  einen 
15  Schlagfluß  erstickt.    Die  Mutter  folgt  ihm  hernach  und  Hesse  vns 
fünff  elende  Krüppel  zu  versorgen.    Der  älteste  Sohn  wolte  Herr 
vor  sich  selbst  seyn  und  das  Allmosen  allein  suchen;  das  liessea 
ich  und  mein  Weib  gern  geschehen.    Zu  den  übrigen  vieren  aber 
hatten  wir  zwaintzig  Heister  vor  einen;  es  waren  aber  nur  starcke 
so  Bettlerinnen,  die  solche  zu  sich  namen,  das  Allmosen  mit  ihrer 
Armseligkeit  einzutreiben.    Wir  liessen  sie  ihnen  auch  gern  fol- 
gen, weil  wir  bedacht  waren,  vnser  Nahrung  nicht  mehr  under 
dem  Schein  elender  Bettler,  sonder  durch  unser  Saitenspiel  zu  ge- 
winnen, welches  reputierlicher  zu  seyn  schiene  und  meinem  Weib, 
15  wie  ich  darvor  halte,  auch  besser  zuschlug. 

Derowegen  Hesse  ich  mich  und  sie  ein  wenig  besser  kleiden, 
nemlich  auff  die  Mode,  wie  Leyrer-Gesindel  aufzuziehen  pflegt; 
auch  bekam  ich  zu  meiner  Gauckeltaschen  etliche  Puppen,  damit 
ich  hin  und  wider  den  Bauren  umbs  Gelt  ein  angenemme  Kurto- 
so weil  machte,  dann  wir  fiengen  an  und  zohen  nur  den  Jahrmärkten 
und  Kirchweyhen  nach,  welches  unser  Gelt  nach  und  nach  zimlich 
vermehrte.  Wir  sassen  einsmals  bey  einander  im  Schatten  an  einem 


3  Freundschaft]  XH  Freundschafft  seil.  4  Reichsthalern]  XH  Reicbi- 
thaler.  5  hatten]  XH  hatte,  was]  XH  was  noch.  7  ich  [W  211]  selbst. 
9  verhärtet]  XH  verbarrete.  12  [H  2,  92.  K  2,  92]  Indessen.  Lftndlio]  X 
Landlein  ob.  16  Sohn  [X  113]  wolte.  17  Hessen]  XH  Hesse.  29  vnser] 
XH  nnsere.      23  sonder  [W  212]  durch.      30  zohen]  XH  sogen. 
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lästigen  Gestalt  eines  stillen  vorüberfliessenden  Wassers,  nicht  nur 
zu  rohen,  sonder  auch  zu  essen  und  zu  trincken,  was  wir  mit  uns 
trugen.  Da  machten  wir  Anschlag,  wie  wir  auch  einen  Puppapper- 
Kram  mit  einem  Glückhafen,  Trillstern,  Wurffei  und  Riemen-Spiel 
5  ausrichten  wolten ,  um  unsern  Gewinn  damit  zu  vermehren ,  dann 
wir  hielten  darvor,  wann  eins  nit  abgieng,  so  gieng  doch  das  an- 
der. Vnder  solchem  Gespräch  sähe  ich  an  dem  Schatten  oder 
Gegenschein  eines  Baums  im  Wasser  etwas  auff  der  Zwickgabel 
(igen ,  daß  ich  gleichwol  auff  dem  Baum  selbst  nicht  sehen  konde. 

10  Solches  wise  ich  meinem  Weib  wunderswegen.  Als  sie  solches 
betrachtet  und  die  Zwickgabel  gemerckt,  warauff  solches  lag, 
klettert  sie  auff  den  Baum  und  holet  herunder,  was  wir  im  Wasser 
gesehen  hatten.  Ich  sähe  ihr  gar  eben  zu  und  wurde  gewar,  daß 
sie  in  demselben  Augenblick  verschwand,  als  sie  das  Ding,  dessen 

15  Schatten  wir  im  Wasser  gesehen,  in  die  Hand  genommen  hatte. 
Doch  sähe  ich  noch  wol  ihre  Gestalt  im  Wasser,  wie  sie  nemlich 
den  Baum  wider  herunder  kletterte  und  ein  kleines  Vogel -Nest 
in  der  Hand  hielte,  daß  sie  vom  Baum  herunder  genommen  hatte. 
Ich  fragte  sie,  was  sie  für  ein  Vogel -Nest  hätte.    Sie  hingegen 

so  fragte  mich,  ob  ich  sie  dann  sehe.  Ich  antwortet:  auff  dem  Baum 
sehe  ich  dich  selbst  nicht,  aber  wol  deine  Gestalt  im  Wasser. 

Es  ist  gut,  sagte  sie,  wann  ich  hinunder  komm,  so  wirst  du 
sehen ,  was  ich  habe. 

Es  kam  mir  gar  verwunderlich  vor,  daß  ich  mein  Weib  solte 

25  reden  hören,  die  ich  doch  nicht  sähe,  und  noch  seltzamer  wars, 
daß  ich  ihren  Schatten  an  der  Sonnen  wandten  sähe  und  sie  selbst 
nicht  Und  da  sie  sich  besser  zu  mir  in  den  Schatten  näherte,  so  daß 
sie  selbst  keinen  Schatten  mehr  warff,  weil  sie  sich  nunmehr  aus- 
serhalb dem  Sonnenschein  im  Schatten  befand,  konde  ich  gar  nichts 

30  mehr  von  ihr  mercken,  ausser  daß  ich  ein  kleines  Geräusch  vernam, 
daß  sie  beides  mit  ihren  Fußtritten  und  ihrer  Kleidung  machte, 
welches  mir  vorkam,  als  wann  ein  Gespenst  um  mich  herumer  ge- 
wesen wäre.    Sie  setzte  sich  zu  mir  und  gab  mir  das  Nest  in  die 


8  einen]  W  einem.  4  Giflokhafen]  XH  Glfickshafen,  Drillstern,  Wurf- 
fein.  6  doch  [W  213]  das.  12  holet]  XH  holeta.  15  genommen  [X  114] 
hatte.  23  was  [W  214]  ich.  24  mein  [H  2,  93.  K  2,  93]  Weih.  31  ihren] 
XH  ihrem  Fußtritt.      32  herumer]  XH  hemm. 
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Hand.  So  bald  ich  dasselbige  empfangen,  sähe  ich  sie  widerab, 
hingegen  aber  sie  mich  nicht  Solches  probirten  wir  oft  mit  ein- 
ander und  befanden  Jedesmal,  daß  das  jenige,  so  das  Nest  ia 
Händen  hatte ,  ganz  unsichtbar  war.    Darauf  wickelt  sie  das  Nest- 

5  lein  in  ein  Nas-Tüchel,  damit  der  Stein  oder  das  Kraut  oder  Wurt- 
zel,  welches  sich  im  Nest  befände  und  solche  Würckung  an  sich 
hat,  nicht  heraus  fallen  solle  und  elwan  verlohren  würde,  und 
nachdem  sie  solches  neben  sich  gelegt,  sahen  wir  einander  wi- 
derum  wie  zuvor,  ehe  sie  au  ff  den  Baum  gestigen.     Das  Nest- 

io  Nastüchel  sahen  wir  nit,  kondten  es  aber  an  dem  jenigen  Orth 
wohl  fühlen,  wohin  sie  es  gelegt  hatte. 

Ich  muste  mich  über  dise  Sach,  wie  leicht  zu  gedencken,  nicht 
wenig  verwundern,  als  warvon  ich  mein  Lebtage  niemahlen  nichts 
gesehen  noch  gehöret.    Hingegen  erzehlte  mir  mein  Weib ,  ihre 

15  Eltern  betten  vilmahl  von  einem  Kerl  gesagt,  der  ein  solches  Nest 
gehabt  und  sich  durch  dessen  Krafft  und  Würckung  gantz  reich 
gemacht  hette;  er  wäre  nemblich  an  Ort  und  Ende  hingangea, 
da  vil  Gelt  und  Guts  gelegen,  das  hette  er  unsichtbarer  weis  hin- 
weg gehollet  und  ihm  dardurch  einen  grossen  Schatz  gesamblet; 

20  wann  ich  derowegen  wolte,  so  konte  ich  durch  dis  Kleinod  un- 
serer Armut  auch  zuhülff  kommen.  Ich  antwortet:  dis  Ding  ist 
mislich  und  gefahrlich  und  möchte  sich  leicht  schicken,  daß  sich 
irgends  einer  finde,  der  mehr  als  andere  Leuth  sehen  köadte, 
durch  welchen  alsdann  einer  erdapt  und  endlich  an  seinen  aller- 

25  besten  Hals  auffgehenckt  werden  möchte.    Ehe  ich  mich  in 
solche  Gefahr  begeben  und  allererst  in  meinen  alten  Tagen 
derum  aufls  stehlen  legen  wolte,  so  wolte  ich  ehender  das  Nest 
verbrennen. 

So  bald  ich  dis  gesagt  und  mein  Weib  solches  gehöret  hatte, 

so  erwischte  sie  das  Nest,  gieng  etwas  von  mir  und  sagte:  du  albere 
alte  Hundsfut,  du  bist  weder  meiner  noch  dises  Kleinods  werth, 
und  es  wäre  auch  immer  schad,  wann  du  anderster,  als  in  Ar- 
mut und  Betteley,  dein  Leben  zubringen  sollest    Gedencke  mm 


5  Nas-Tüchel]  XH  Nase -Ttichl ein.  6  solche  [W  915]  Würckung.  ia] 
H  in  sich  hatte.  13  warron]  XH  darron.  14  noch]  XH  oder.  er[X  116}- 
zehlete.  18  er]  W  ich.  20  konte]  XH  könte.  28  irgends  (W  216] 
fände]  XH  fände. 
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nicht,  daß  du  mich  die  Tage  deines  Lebens  mehr  sehen,  noch  des- 
sen, was  mir  dis  Nest  eintragen  wird,  geniessen  sollest. 

Ich  hingegen  batt  sie,  wie  wohl  ich  sie  nit  sähe,  sie  wolte 
sich  doch  in  keine  Gefahr  geben,  sonder  sich  mit  deme  genügen 
5  lassen,  was  wir  täglich  vermittelst  unsers  Seitenspils  von  ehr- 
lichen Lenthen  erhielten;  dabey  wir  gleichwohl  keinen  Hunger 
leyden  dörfften.  Sie  antwortet:  ja,  ja,  du  alter  Hosenscheisser! 
gehey  dich  nur  hin  und  brühe  deine  Mutter!  etc. 


4  genügen]  H  genügen  [H  2,  94.  K  2,  94]  lauen,  das.      7  du  [W  217] 
alter.       8  etc.]  XHK  etc. 

Ein  böses  Weib,  ein  schlimmes  Kraut, 

Wer  einem  losen  Weibe  tränt, 

Der  ist  betrogen  in  [HK  betrogenen]  der  Haut. 
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DAS  VIERUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Was  die  Leyrerin  vor  lastige  Diebsgriff  and  an  anderen 

Possen  angestellt,  wie  sie  ein  unsichtbarer  Poldergeist,  ihr 

Mann  aber  wider  ein  Soldat  gegen  dem  Türeken  wird. 

5  ALs  ich  nun  mein  leichtfertig  Weib  weder  mehr  hören  noch 

sehen  konte,  schrye  ich  ihr  gleichwohl  nach,  sie  solt  ihren  Büntl 
oder  Pack  auch  mitnehmen,  welchen  sie  bey  mir  ligen  lassen;  dann 
ich  wüste  wohl,  daß  sie  kein  Gelt  darinnen,  sonder  unser  Barschaft 
in  ihrer  Brust  vernahet  hatte.     Demnach  gieng  ich  den  negsten 

io  Weeg  gegen  der  Hauptstatt  desselbigen  Landes,  und  wiewol  ihr 
Nam  fast  Geistlich  thönet,  so  gieng  ich  doch  hinein,  meine  Nah- 
rung mit  dem  Thon  meiner  weltlichen  Schallmey  und  Geigen  darinn 
zu  suchen. 

Damals  fanden  sich  Venetianische  Werber  daselbsten,  welche 

15  mich  dingten,  daß  ich  ihnen  mit  meinem  Saitenspü  und  anderen 
kurtzweilig  und  verwunderlichen  Gauckelbossen  einen  Zulauff  ma- 
chen solte.  Sie  gaben  mir  neben  Essen  und  Trincken  alle  Tag 
einen  halben  Reichsthaler,  und  da  sie  sahen,  daß  ich  ihnen  besser 
zuschlug,  als  sonst  drey  Spilleut  oder  einige  andere  Lockvögel, 

90  die  sie  au  IT  ihren  Herd  hatten  wünschen  mögen,  andere  zu  fangen, 
überredeten  sie  mich,  daß  ich  Gelt  nam  und  mich  stellete,  als 
wann  ich  mich  auch  hatte  underhalten  lassen.  Und  dises  machte, 
daß  ich  ihrer  noch  vil,  die  sonst  nicht  angangen  waren,  durch 
mein  Zusprechen  in  ihre  Kriegs -Dienste  verstrickte.    Unser  Thun 

25  und  Lassen  war  nichts   anders,   als  Fressen,   Sauffen,   Dantzen, 

1  [X  116]  Das.        2  und]  XII  und  andere  Possen.        3  sie]  XH  sie  sn 
einem  unsichtbaren.         4  wird]  XH  wird. 

Springinsfeld,  findet  sich  basser  allein, 
Will  eh  ein  Soldat,  als  sauberer  seyn. 

15  dingten  [W218]  daß.  17  solte]  W  solten.       neben]  H  nebe» 

dem. 
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Singen,  Springen  und  sich  sonst  lustig  zu  machen,  wie  es  dann 
pflegt  herzugehen,  wo  mann  Volck  annirobt  Aber  dises  Hencker- 
mahl  bekam  uns  hernach  in  Candia ,  wie  dem  Hund  das  Graß,  der 
wol  büsset,  was  er  gefressen. 

5  Als  ich  einsmals  gantz  allein  auff  dem  Platz  daselbsten  stund, 
das  schöne  Bild  auff  der  Säulen  allda  betrachtete  und  sonsthin  nir- 
gends gedachte,  wurde  ich  gewahr,  daß  mir  etwas  schweres  in 
Hosensack  hinunder  rollete,  welches  ein  gerappel  machte,  daß 
ich  daraus  wol  hören  konde,  daß  es  Reichsthaler  waren.    Da  ich 

io  nun  die  Hand  in  Sack  steckte  und  ein  Handvoll  Thaler  griffe ,  hö- 
ret ich  zugleich  meines  Weibs  Stimm,  die  sagte  zu  mir:  du  alter 
Hosenscheisser ,  was  verwunderst  du  dich  über  diß  par  dutzet 
Thaler?  ich  gib  sie  dir,  damit  du  wissest,  daß  ich  deren  noch 
mehr  habe,  auff  daß  du  dich  zu  gramen  Vrsach  habest,  um  willen 

15  du  dich  meines  Glucks  nicht  theilhafftig  gemacht.  Vor  dißmal 
gehe  hin  und  verkauff  dise ,  auff  daß  du  deines  Elends  ein  wenig 
vergessen  mögest! 

Ich  sagte,  sie  solte  doch  mehr  mit  mir  reden,  mir  meinen 
Fehler  vergeben  und  Reguln  vorschreiben,  wie  ich  mich  gegen 

20  ihr  verhalten  und  die  Versöhnung  wider  erlangen  solte;  aber  sie 
liesse  sich  gegen  mir  ferners  weder  hören  noch  sehen.  Derowe- 
gen  gieng  ich  in  meine  Herberg  und  zechte  beides  mit  den  Wer- 
bern und  ihren  Neugeworbeneh  im  Brandwein  biß  in  den  Mittag 
hinein,  bey  welchem  Imbis  wir  von  unserem  Würth  Zeitung  be- 

ss  kamen ,  daß  einem  reichen  Herrn  in  der  Stadt  vil  Gold  und  Silber 
von  Gelt  und  Kleinodien  außgefischt  worden  waren,  darunder  sich 
tausend  Reichsthaler  und  tausent  doppelte  Ducaten  eines  Schlags 
befanden.  Ich  spitzte  die  Ohren  gewaltig,  nam  ein  Abtrittel  auffs 
Secret,  als  hatte  ich  sonst  was  than  wollen ,  beschaute  aber  nur 

so  meine  Thaler,  deren  30  waren,  und  sähe  ihnen  an,  daß  mein 
Ehelichs  Weib  obbemeldten  reichen  Zug  gethan;  sähe  mich  de- 
rowegen  wol  vor,  damit  ich  keinen  darvon  ausgäbe  und  mich  nicht 
etwan  selbst  dardurch  in  Argwohn,  Gefahr  und  Noth  brachte. 

Aber  was  that  mein  Weib,  das  junge  Raben -Aas?  sie  hat  nicht 

* 

6  [X  117.  H  2,  95.  K  2,  95]  Als.         6  schöne  [W  219]  Bild.  7  in] 

XH  im.         10  in]  XH  im.     ein]  XH  eine.         13  gib]  XH  geb.  23  und 

[W  220]  ihren.  27  Schlags]  XH  Schlages.  29  sonst]  XH  sonsten.  34  that] 
Xthet  HthäU 
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nur  mir,  sonder  bey  Inmdert  Personen  uderscUdtichen  Stands 
von  ihren  gestohlenen  Thalern  bin  nnd  wieder  dem  einen  drey, 
dem  andern  vier,  fünf,  sechs,  auch  mehr  in  die  Siehe  gestecht 
Was  nun  reich,  ehrlich  and  fromm  war,  das  brachte  das  Geld  sei« 
&  nem  rechten  Herrn  wieder;  was  aber  arm,  gewissenlos  und  mei- 
nes gleichen  gewesen,  hat  ohne  Zweifel,  sowol  als  ich,  behalten, 
was  es  in  seinem  Sack  gefunden.  Und  ich  kan  nit  ersinnen,  waraai 
sie  diß  gethan  haben  muß ,  es  habe  sich  dann  diese  Vettel  mit  so 
schwerem  Geld  nicht  schleppen  mögen.  Doch  kan  noch  wo!  eeja, 
10  daß  sie  solches  per  Spaß  gethan,  am  etwas  anzustellen,  darüber 
sich  die  Leathe  za  verwandern  bitten ;  dann  als  es  gegen  Abend 
kam ,  da  das  Volck  aas  der  Salve  gieng  and  hin  and  wieder  auf 
dem  Platz  stände,  seynd  bey  zweyhandert  derselbigen  Thaler  voi 
oben  herander  geworfen,  von  den  Leathen  aufgelesen  und  mefc- 
15  rentheils  ihrem  Herrn  zugestellt  worden.  Dieses  verursachte,  daß 
des  Herrn  anschuldig  Gesind,  welches  Diebstahls  halber  im  Ver- 
dacht und  deswegen  befancknust  war ,  wiederum  auf  freyen  Faß 
gestellt  wurde;  und  hoffte  der  bcstohlene  Herr,  seine  doppelte 
Ducaten  wurden  auch  wie  die  Thaler  wieder  hervorkommen;  aber 
so  es  geschähe  nicht,  dann  das  holde  Gold  ist  viel  schwerer,  als  das 
Silber,  und  Sol  ist  nicht  so  beweglich  oder  leicht  veränderlich,  wie 
Luna. 

Den  andern  Tag  wurde  bey  einem  grossen  Herrn  ein  stattlich 
Panquet  gehalten ,  darbey  sich  viel  andere  grosse  Herren  and  sü- 
ss sehnlich  Frauenzimmer  befände.  Dise  sassen  alle  in  einem  schö- 
nen grossen  Saal  nnd  hatten  die  vier  beste  Spilleut  in  der  gantsei 
Stadt  bey  sich.  Da  es  nun  bey  dem  Confect  auch  an  einen  Taats 
gehen  solle ,  Hesse  sich  unversehens  bey  den  Spilleuten  auch  eine 
Leyr  hören ,  mit  grossem  Schrecken  aller  deren ,  die  im  Saal  wt- 
9o  ren.  Die  erste,  die  ausrissen,  waren  die  Spilleat  selbst,  als  wel- 
che das  Geschnarr  zonegst  bey  ihnen  gehöret  und  doch  niemaad 
gesehen  hatten.  Ihnen  folgten  die  übrige  mit  grosser  Forcfat  und 
ihr  Getring  wurde  desto  heftiger,  weil  sie  in  dem  Winckel,  darisa 
die  SpOleate  gesessen,  ein  gihlings  Gelichter  noch  mehrers  er- 


1  sonder]  XH  sondern.  8  «ach  [X  118]  mehr.  4  war  [W  SSI]  4» 
15  worden  [H  2,  96.  K  2,  96]  dieses.  19  hervor]  XH  her.  20  Geld 
[W  222]  ist        84  gihlings]  XH  glhling. 
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schreckte,  also  daß  wenig  gefehlet,  daß  nicht  etliche  under  der 
Thüren  ertruckt  wiren  worden.  Nachdem  nun  iedermäniglich  den 
Saal  erzehlter  massen  geräumt  hatte,  sahen  etliche,  so  vor  der  Thür 
stehen  zu  bleiben  and  von  fernen  in  Saal  zu  schauen  das  Hertz  be- 

s  halten ,  wie  bisweilen  ein  par  Sessel ,  bisweilen  ein  par  silberner 
Tisch -Becher,  Blatten  und  ander  Geschirr  mit  einander  herum 
tantzten;  und  obgleich  diß  Spiegelgefecht  zeitlich  ein  End  nam,  so 
hatte  iedoch  noch  lang  niemand  das  Hertz  in  den  Saal  zu  gehen, 
unangesehen  man  Geistliche  und  Soldaten  geholet,  das  Gespenst 

io  entweder  mit  Gebett  oder  mit  Waffen  abzutreiben;  den  Morgen 
frühe  aber,  als  man  wieder  in  den  Saal  kam  und  nicht  ein  eintziger 
Leffel,  geschweige  etwas  anders  von  Silber- Geschirr  nicht  man- 
gelte, ohnangesehen  die  gantze  Tafel  damit  überstellet  war,  stärckte 
dise  Begebenheit  den  Wahn  des  gemeinen  unbesonnenen  Pöfels 

15  dergestalten,  daß  diejenige  lucke  Klügling,  die  gestern  wegen  der 
seltzamen  Geschieht  mit  dem  gestohlnen  Geld  gesagt  hatten:  so 
recht t  so  muß  der  Hagel  in  die  gröste  Häuffen  schlagen,  damit 
das  Geld  auch  wieder  under  den  gemeinen  Mann  komme,  anietzo 
sich  nicht  scheueten,  zu  lästern  und  zu  sagen:  also  muß  der  Teufel 

*o  einen  Spilmann  abgeben,  wo  man  der  armen  Schweiß  verschwendet. 
Noch  eins  muß  ich  erzehlen ,  das  meine  andere  und  viel  är- 
gere Courage,  als  die  erste  Unholde,  meines  darvorhaltens  aus 
lauter  Räch  angestellt.  Sie  hatte  kurtz  zuvor  einer  Äbtissin  auf 
auf  einem  grossen  und  reichen  Stifft  zu  gefallen  ihre  Leyr  ge- 

25  stimmt,  um  derselben  ein  Liedlein ,  und  zwar  ein  geistlichs,  aufzu- 
spilen,  der  Hoffnung,  etwan  einen  halben  oder  gantzen  Creutzer 
zur  Verehrung  zu  erhalten;  aber  an  Statt  daß  diese  hören  und 
ihre  milde  Hand  aufihun  solte,  that  sie  etwas  zu  streng  und 
scharf  den  Mund  auf  und  liesse  hingegen  mein  guts  Weibgen  eine 

so  Predigt  hören,  die  ihr  eben  so  verdrüßlich  als  unverdaulich  fiele; 
dann  sie  war  eines  solchen  Inhalts,  damit  man  die  allerleichtfer- 
tigste  Weibs-Personen  zu  erschrecken  und  zur  Besserung  ihres 


2  er[X  119]truckt.  8  massen  [W  223]  geräumt.  10  den]  XH  des 
Morgens.  14  Pöfels]  XH  Pöbels.  19  sich  [W  224]  nicht  24  auf] 
XH  in.  25  am  [H  2,  97.  K  2,  97]  derselben.  29  and]  fehlt  XH.  80  un- 
verdaulich] XH  verdaulich.  81  allerleichtfertigste]  XH  allerleichtfertigsten 
Weihspersonen  [X  120]  so. 
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Lebens  zu  zwingen  und  anzufrischen  pflegte.  Ach  die  gute  Äb- 
tissin mags  wol  gut  gemeinet  und  ihr  etwan  eingebildet  haben,  sie 
hätte  irgends  eine  Leyen- Schwester  zu  capiteln  vor  sich!  ach 
nein,  sie  hatte  ein  ander  Tauses,  eine  Schlang  oder  wo]  gar  einen 

5  halben  Teufel,  deren  Zung  ich  öffters  scharpfer,  als  ein  zwey- 
schneidig  Schwerd,  befunden  habe. 

Potz  herget,  Gnad  Frau,  sehet  ihr  mich  dann  vor  eine  Hur  an? 
antwortet  sie  ihr;  ihr  müsl  wissen,  daß  ich  meinen  ehrlichen 
Mann  habe  und  daß  wir  nicht  all  Nonnen  oder  reich  seyn  oder 

10  unser  Brod  bei  guten  faulen  Tagen  essen  können.  Hat  euch  Gott 
mehr  als  mich  beseeligt,  so  danckt  ihm  darum ,  und  wolt  ihr  mir 
seinet  willen  kein  Allmosen  geben,  so  last  mich  im  übrigen  auch 
ungestigelfritzt!  wer  weiß,  wann  villeicht  nicht  so  vil  Allmosen 
gegeben  worden  waren,  ob  nicht  mehr  Leyrerin  als  Nonnen  ge- 

15  funden  wurden  etc. 

Mit  solchen  und  mehr  Worten  schnurret  sie  damals  darvon. 
Ietzunder  aber  hatte  man  auf  dem  Land  und  in  der  Stadt  von  sonst 
nichts  zu  sagen,  als  von  der  Äbtissin  und  einem  Poldergeist,  der 
sie  so  Tags  so  Nachts  unaufhörlich  plage ;  welches  sonst  niemand 

20  als  mein  Weib  war.  Das  erste,  das  sie  ihr  that,  war,  daß  sie  ihr 
die  Ring  des  Nachts  von  den  Fingern  und  die  Kleider  vom  Beth 
hinweg  nahm  und  solches  in  die  Pfisterey  trug.  Dem  Beckeo 
steckte  sie  die  Ring  an  seine  Finger  und  legte  der  gnädigen 
Frauen  Habit  zu  dessen  Füssen,  ohne  daß  sie  dieselbe  Nacht 

25  iemand  gehöret  oder  gemerckt  hatte.  Und  solches  hat  sie  oha 
Zweifel  durch  den  HauptSchlüssel  zuwege  gebracht,  den  sie  bey» 
Kopf  kriegt,  weil  er  ungefehr  um  dieselbe  Zeit  verloren  worden. 
Was  nun  hierdurch  gleich  in  der  erste  der  guten  Äbtissin  vor  ein 
Verdacht  zugewachsen,  kan  man  leicht  erachten.   Man  redete  noch 

so  von  vilen  Sachen,  damit  sich  das  Gespenst  mit  der  Äbtissin  vexirt, 
worwider  weder  Weyw asser,  Agnus.  Dei  noch  andere  Sachen 
"  nichts  helfen  wollen,  darvon  man  aber  die  Warheit  ausserhalb 
dem  Closter  nicht  wol  erfahren  konte. 


1  pflegte]  XH  pfleget  3  hatte  [W  225]  irgend»,  ach]  XH  aher. 
4  Tanses]  Vgl.  unten  H  2, 130. 147,  wo  derselbe  ausdrnck  vorkommt.  6  habe] 
H  hatte.  7  Gnad]  X  Gnad.  ?  gnädige.  12  seinet]  X  seinen.  H  seinent- 
wülen.      20  sie  [W  226]  ihr.      30  damit]  XH  dann. 
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Indessen  hatten  meine  Werber  die  Anzahl  ihrer  Mannschaft 
zusammen  gebracht,  und  indem  ich  vermeinte,  ich  dörfte  zurück 
bleiben,  sihe  da  befand  sich  der  Betrieger  selbst  betrogen  und 
muste  der  gute  Springinsfeld  eben  sowol  als  die  andere  um  die 
s  Candische  Gruben  springen,  die  er  andern  durch  sein  zusprechen 
gegraben  hatte,  doch  daß  ich  die  Stell  eines  Corporals  zu  Fuß 
bedienen  solte. 

1  [X  121]  Indessen.       4  der  [W  227]  gute.       5  Can[H  2,  98.  K  2,  98]- 
discho.       7  solte]  XH  solte. 

Man  braucht  offt  Kunst  zn  lose  Tück, 
Und  übet  daraus  Diebes-Stück, 
Die  würdig  sind  des  Galgen-Strick. 


ginpUeJssteiu.  II.  *" 
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DAS  FÜNFUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Was  und  wie  Springinsfeld  in  Candia  kriegt,  auch  wie  er 

wieder  in  Teutschland  kam. 

ALso  nahmen  wir,  die  wir  unser  Leben  verkauft  hatten  nad 

6  dannoch  zu  Erhaltung  desselbigen  ritterlich  zu  fechten  gedachte«, 
unsern  Weg  über  den  Cyrlberg  auf  Ynspruck,  folgends  über  da 
Brenner  auf  Trient  und  dann  ferners  nach  Treviso,  allwo  wir  alle 
gantz  neu  gekleidet  und  von  dannen  vollends  nach  Venedig  ge- 
schickt, daselbst  Armirt  und,  nach  dem  wir  ein  par  Tag  ausge- 

io  ruhet,  zu  Schiff  gebracht  nach  Candia  geführt  wurden ;  in  welchen 
elenden  Anblick  wir  auch  glücklich  anlangten.  Man  Messe  uns 
nicht  lang  feyren  oder  viel  Schimmel  under  den  Füssen  wachsen, 
dann  gleich  den  andern  Tag  fielen  wir  aus  und  wisen,  was  wir 
konten   oder  vermochten,  unseren  armseeligen  Steinhauffen  be- 

i6  schützen  zu  heißen.  Und  dasselbe  erste  mal  glückte  es  mir  Selb- 
sten so  wol,  daß  ich  drey  Türeken  mit  meiner  halben  Picqae 
spiste,  welches  mich  so  leicht  und  gering  ankäme,  daß  ich  aiir 
noch  bis  auff  dise  Stund  einbilden  mus,  die  armen  Schelmen  seyea 
alle  drey  kranck  gewesen.  Aber  Beute  zu  machen,  war  ferne  ?on 

m  mir,  weil  wir  sich  gleich  wider  heim  retiriren  musten.  Den  an- 
dern Tag  gieng  es  noch  doller  her  und  ich  brachte  auch  zween 
Männer  mehr,  als  den  vorigen,  um,  doch  solche  Tropffen,  von 
welchen  ich  nicht  glaubte,  daß  sie  alle  fünffe  ein  eintzige  Dnctt 
vermocht  haben;  dann  mich  dunckte,  sie  seyen  solche  Gesellen  ge- 

ii  wesen,  dergleichen  es  offt  bey  uns  auch  geben  hat,  die  nemblkk 

8  wieder]  XH  wieder  kam. 

Springinsfeld,  weiset  sieh  tapffer  im  Streit» 
Spistet  drey  Tnrcken  kriegt  dennoch  kein  Beut*. 

10  gebracht]  XH  gebracht  und.  18  Tag  [W  198]  fielen.  14  oder] 
XH  und.  17  so]  fehlt  XH.  19  ge[X  122]wesen.  18  ein]  XH  «* 
einsigen  Dnoaten. 
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mit  Darsetzung  ihres  Lebens  die,  so  Thaler  hatten,  beschützen, 
bewachen  und  noch  darzu  mit  ihren  arbeitsamen  Händen  und  rit- 
terlichen Fäusten  die  Ehr  der  erhaltenen  Überwindung  erobern 
und  ihnen  noch  drüberhin  beydes  die  Ehr,  die  Beut  und  die  be- 

6  lohnung  darvon  überlassen  musten;  dann  wir  wurden  niemal  kein 
Beg  oder  Beglerbeg,  vil  weniger  gar  ein  Bassa  under  den  jenigen 
zu  sehen,  die  vorhanden  waren,  ihr  Blut  an  das  Christliche  zu 
setzen.  Doch  mag  wol  seyn,  daß  der  Antreiber  hinder  den  Troup- 
pen  von  solchem  Staff  mehr  gewesen  seyen,  als  der  Anführer  Cor* 

io  nen  an  der  Spitzen. 

Solche  Art  zu  kriegen  machte  mich  unwillig  und  verursachte, 
daß  ich  mitten  in  Candia  der  Schweden  erkantliche  Manier  loben 
muste,  die  ihre  ohnedle  Soldaten  (sie  waren  gleich  fremder  oder 
heimischer  Nation  gewesen)  höcher,  als  ihre  edle  und  doch  ohn- 

i&  kriegbare  Landsleut  »stimirt;  wannenhero  sie  dann  auch  so 
grosses  Glück  gehabt  haben.  Doch  Hesse  ich  mich  ein  als  den  an- 
dern Weeg  zu  allem  dem  jenigen  gebrauchen,  was  einem  red- 
lichen Soldaten  zustehet.  Ich  folgte  auff  der  Erden  wie  ein  ehr- 
licher Landsknecht  und  under  derselbigen  beflisse  ich  mich,  auch 

>o  die  Künste  der  Maulwürfe'  zu  übertreffen,  und  erwarbe  doch 
nichts  anders  darmit,  als  bißweilen  eine  geringe  Verehrung.  Und 
als  kaum  der  zehende  Mann  von  denen  mehr  lebte,  die  mit  mir 
aus  Teutschland  kommen  waren,  wurde  der  elende  Springinsfeld 
über  den  noch  elenderen  Rest  seiner  krancken  Cammeraten  zu 

»  einen  Sergiant  gemacht,  gleichsamb  als  wann  sein  abgematter  Leib 
und  ächzender  Geist  hierdurch  wider  in  die  vorige  Krfiffte  und 
Courage  hätte  gesetzt  werden  könten. 

Hierdurch  nun  bekahme  ich  Ursach,  mich  noch  besser  abzu- 
merglen.    Ich  halff  die  noch  wenig  übrige  Roß  fressen  und  ver- 

so  richtet  hingegen  selbst  grössere  als  RoßArbeit.  In  dem  mich  nun  in 
solchem  Zustand  kein  feindlicher  MusquetenSchus  fällen  oder  eiu 
Tirckiscber  Sebel  verwunden  konte,  sihe  so  schlug  mir  ein  Stein 
aus  einer  springenden  Minnen  so  unbarmhertzig  an  meinen  einen 


4  be[W  229] lohn ang.  5  wir]  H  mir.  6  we[H  2,  99.  K  2,  99]niger. 
9  Staff]  XH  Stoff.  13  ohnedle]  XH  ohne  die.  21  Und  [W  280]  als.  26  einen] 
H  einem.  26  ächzender]  H  ächzender.  hierfX  128]  durch.  27  könten] 
XH  können. 

40» 
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Fus,  daß  mir  das  Gebein  in  den  Waden  wie  Segmehl  darvon  xer- 
malmet  wurde  und  man  mir  den  Schenckel  alsobalden  bis  über  du 
Knie  hinweg  nehmen  muste.  Aber  dis  Unglück  kam  nicht  allein, 
dann  als  ich  dort  lag  als  ein  Soldatischer  Patient,  mich  an  meinem 
5  Schaden  curirn  zu  lassen,  bekam  ich  noch  darzu  die  rothe  Rohr 
mit  einem  grossen  Hauptwehe,  warvon  mir  der  Kopff  eben  so  sehr 
mit  Fabeln,  als  mein  Ligerstatt  mit  Unlust  erfüllt  wurde. 

Nichts  gesünder  war  mir  damahls,   als  daß  mir  Hoch  und 
Nider  Zeugnus  gab,  ich  wäre  ein  Ausbund  von  einem  guten  Sol- 

io  daten  gewesen;  dann  auff  solches  Lob  werden  auch  andere  Medi- 
camenten nicht  gesparret,  wiewohl  die  Venetianer  ihre  Soldaten 
so  wohl  als  ihre  Besem  pflegen  hinzuwerffen,  wann  sie  solche  aus- 
gebraucht haben.  Aber  ich  genösse  auch  anderer  ehrlicher  Kerl, 
die  noch  lebten  und  das  ihrig  thaten,  damit  sie  kein  Exempel  hat- 

i6  ten,  das  sie  trag  und  verdrossen  machen  möchte.  Als  nun  solche 
auch  so  dünn  wurden,  daß  wir  auff  die  letzte  kaum  einen  oder 
zween,  die  ihr  völlige  Gesundheit  entweder  bishero  erhalten  oder 
doch  wider  erhollet  hatten,  auff  die  Posten  thun  köndten,  sihe  da 
wurde  es  unversehens  Fride,  als  wir  beynahe  in  letzten  Zügen 

so  lagen.  Nach  unserer  Abführung,  und  nach  dem  ich  vil  Ungelegen- 
heit  auff  dem  Meer  ausgestanden ,  langten  wir  endlich  zu  Venedig 
wider  an.  Vil  von  uns  und  under  denselben  ich  auch,  die  da 
verhofft  hatten,  dorten  mit  Lorber-Kräntzen  bekrönet  und  mit 
Gold  überschüttet  zu  werden,  wurden  in  das  Lazaret  daselbst  lo- 

»6  girt,  alwo  ich  mich  behelffen  muste,  bis  ich  gleichwohl  wider 
heyl  wurde  und  auff  meinem  höltzemen  Bein  herumer  stelUen 
köndte. 

Folgends  bekam  ich  meinen  ehrlichen  Abschied  und  etwas 
wenigs  an  Gelt,  dann  ich  wurde  nit  so  wohl  bezahlt,  als  wann  ich 

so  den  redlichen  Hollfindern  in  Ost-India  gedient  gehabt  hette.  Hin- 
gegen wurde  mir  zugelassen,  daß  ich  von  ehrlichen  Leulhen  eine 
Steuer  zur  Wegzehrung  beulen  dorffte,  und  dergestalt  completiret 


1  mir]  fehlt  XH.  2  alsobalden]  XH  alsobald.  5  cu[W  231]  rim 
Ruhr]  X  Bohr.  8  gesünder]  XH  gesunden.  Hoch]  XH  Hohe  und  Nieder« 
Zeugnflß  gaben.  1 1  gesparret]  H  gesparet.  18  kondten,  [H  2,  100.  K  2, 100] 
sihe.  19  als]  H  indem,  in]  XH  in  den.  20  tu  [W  232]  Ungelegenheit. 
24  wur[X  124]  den.       26  herniner]  XH  herum. 
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ich  die  Zahl  meiner  Ducaten,  die  ich  noch  habe,  weil  mir  mancher 
Signor  und  manche  andächtige  Malron  vor  den  Kirchen  zimlich 
reichlich  mitheilten.  Ich  bedorffte  vor  keinen  Soldaten  ans  Candia 
zu  beulen,  dann  man  kante  uns  ohne  das,  sintemahl  wir  fast  alle, 
6  was  übrig  verbliben  von  uns,  unsere  Haar  verlohren  hatten,  sehr 
mager  und  ausgehungert  und  so  schwartz  aussahen,  wie  die  aller- 
schwärtzte  Zigeiner.  Weilen  mir  dann  nun  das  bettlen  so  wol  zu- 
schlug, trib  ichs  Tort,  bis  ich  von  Venedig  wider  in  Teutschland 
ankam,  der  Hoffnung,  mein  Weib  widerum  anzutreffen  und  sie  da- 
to mit  zu  freyen ,  daß  ich  das  Handwerck  so  wol  gelernet  und  auch 
einen  guten  Werckzeug  darzu,  nemlich  meinen  Steltzfus  mit- 
brächte; dann  ich  gedachte:  Dis  Ding  kan  ihr  nicht  übel  gefallen, 
weil  sie  selbst  aus  dem  vornemblichsten  Stammen  der  Ertzbettler 
entsprossen. 

1  habe]  XH  hatte.  5  verbliben  [W  283]  von.  10  freyen]  XH  er- 
freuen. 13  Yornemblicbsten]  X  Tornemsten.  H  vornehmen.  14  entspros- 
sen] XH  entsprossen. 

Ein  Soldat,  iat  ein  armes  Thier, 
Leist  gute  Dienste,  kriegt  ßtöß  darfttr, 
Zuweilen  auch  ein  leer  Papier. 
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DAS  SECHSUNDZWANZIGSTE  C 

Was  die  Leyerin  weiters  vor  Possen  angestellt  und  wie 
sie  endlich  ihren  Lohn  bekommen  habe. 

DAmit  ich  dann  solches  mein  liebs  Weibgen  desto  ehender 

5  wider  antreffen  möchte,  so  gesellete  ich  mich  zu  allerhand  Stö- 
rern,  Landlfiuffern  und  solchen  Leuten,  bey  welcher  Gattung  sie 
die  meiste  Zeit  ihres  Lebens  zugebracht.  Bey  denselben  fragte  ich 
fleissig  nach,  konte  aber  weder  Stumpff  noch  Stil  von  ihr  erfahren. 
Endlich  kam  ich  auch  in  die  jenige  Statt,  darinnen  ich  etwan  hie- 

io  bevor  in  die  Venetianische  Kriegsdienste  kommen,  daselbst  gab 
ich  mich  meinem  Wirth  zu  erkennen  und  erzelte  ihm,  wie  mirs 
seithero  in  Candia  gangen,  der  mir  dann  als  ein  guter  alter  Teut- 
scher  und  Zeitungbegieriger  Mann  gar  andachtig  zuhörete.  Und 
als  ich  hingegen  auch  fragte,  was  sich  seithero  meiner  Abwesen- 

i5  heit  guts  bey  ihnen  zugetragen,  kam  er  under  andern  auch  auf 
das  Gespenst,  daß  hiebevor  die  Abtisse  so  visierlich  geplagt  und 
vexirt,  welches  aber  nunmehr  wider  allerdings  auffgehört  bitte, 
also  daß  man  darvor  halte,  dasselbe  Gespenst  sey  eben  das  jenige 
wunderbarliche  Weibsbilde  gewesen,  deren  Cörper  neulich  ohn- 

to  weit  von  hinnen  verbrand  worden  wäre.  Weilen  dann  nun  dis 
eben  das  jenig  war,  was  ich  zu  wissen  verlangte,  so  spitzte  ich 
nit  allein  die  Ohren,  sonder  bat  auch,  er  wolte  mir  doch  die  Hi- 
stori  ohnschwer  erzehlen. 

Darauff  führe  der  Würth  in  seiner  Rede  fort  und  sagte:  eben 

* 

2  Tor]  X  für.       3  habe]  XH  habe. 

Der  Leyrerin  Possen ,  gedeyen  Ihr  schlecht, 
Bekommet  auch  Letztens  fürs  Tranckgeld  Ihr  Recht. 

5  ich  [X  125]  mich.  7  meiste  [W  234]  Zeit.  *u[H  2,  101.  K  2, 101]- 
gebracht  denselben]  H  denselbigen.  16  Abtisse]  XH  Aebtissin.  17  al- 
lerdings] H  allerding.  19  Weibsbilde]  H  Weibsbild.  22  sonder]  XH 
sondern.      24  [W  235]  Darauff. 
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damals,  als  die  Abbtissin  von  dem  Gespenst  so  gequällt  und  aller- 
dings in  einen  Argwohn  gebracht  wurde,  als  bnele  sie  mit  ihrem 
Pistor,  tragen  sich  andere  dergleichen  Possen  mehr  beydes  hier 
in  der  Statt  und  auff  dem  Lande  zu,  also  daß  theils  Leute  ver- 

s  meinten,  es  wäre  dem  Teuffei  selbst  verhängt  worden,  dise  Ge- 
gend zu  plagen.  Theils  kamen  die  Speissen  vom  Fear,  anderen 
ihre  Geschirr  voll  Wein  oder  Bier,  dem  dritten  sein  Gelt,  dem 
vierdten  seine  Kleider,  ja  so  gar  etlichen  die  Ringe  von  den  Fin- 
gern hinweg;  welche  Sachen  man  hernach  doch  anderwerts  in  an- 

io  dern  Häusern  und  auch  bey  andern  Persohnen  ohne  ihr  wissen, 
daß  sie  es  hatten,  wider  mehrentheils  gefunden,  woraus  ieder 
verständiger  leicht  schlösse,  daß  der  ehrlichen  Abbtisse  auch  un- 
recht geschehen  wäre.  Dann  das  war  folgender  Zeit  gar  nichts 
neues  mehr,  daß  einer  under  der  andern  Persohn  nächtlicher  Zeit 

i6  die  Kleyder  hinweg  genommen  und  andere  darvor  hingelegt  wor- 
den, ohne  daß  man  wissen  kondte,  wie  solches  zugangen  und 
beschehen  wäre.  Es  hielte  ohnlängst  hernach  ein  Freyherr  nicht 
weit  von  hinnen  Beylager,  warbey  es  wo  nit  Fürstlich,  iedoch 
Gräflich  hergieng;  bey  welchem  Hochzeitlichen  Ehren-Fest  der 

to  Braut  ihr  herrlicher  Schmuck  und  Kleidung,  damit  sie  denselben 
Tag  geprangt  hatte,  sambt  dem  Nachtzeug  hinweg  genommen  und 
hingegen  ein  schlecht  Weiber-Kleid  voller  Läuse,  wie  es  die  Sol- 
datenWeiber  zu  tragen  pflegen,  darvor  hingelegt  wurde,  welches 
vil  vor  ein  Zeichen  hielten  einer  künftigen  vnglückseligen  Ehe. 

s6  Aber  dise  Warsager  gaben  damit  nur  ihre  Vnwissenheit  zu  er« 
kennen. 

Den  negst  hierauf  folgenden  May -Monat  spatzierte  ein 
Beckenknecht  auff  einen  Sonntag  in  einen  etwan  drey  Meil  von 
hier  entlegenen  Wald,  deß  willens  Vogel  -  Nester  zu  suchen  und 

so  junge  Vögel  außzunemmen;  diser  war  beides  von  Angesicht  und 
Leibsproportion  ein  schöner  ansehnlicher  Jüngling  und  darneben 
fromm  und  Gottsförchtig.  Wie  er  nun  an  einem  Wisserlein  hinauff 


1  Abbtissin]  XH  Aebtissin.  5  wäre]  H  wäre  von.  11  hatten]  XH 
hätten.  12  Abbtisse]  H  Aebtissin.  18  war  [X  126]  folgender.  14  ander] 
XH  nnd  der  andern.  ?  oder.  16  daß  [W  286]  man.  17  beschehen]  XH  ge- 
schehen. 27  ein  [H  2,  102.  K  2,  102]  Becken-Knecht.  28  einen]  XH  einem. 
32  Wie  [W  237]  er. 
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schliche  und  sich  hin  und  wider  umschauete,  wurde  er  einet 
Weibsbilds  gewahr,  die  sich  in  demselbigen  Wasser  badet  Er 
vermeinte,  es  wäre  irgends  eine  Dirn  auß  dem  Flecken,  darinn 
er  damals  dienete;  derowegen  Hesse  er  sich  durch  den  Fürwils 
&  bereden,  daß  er  sich  nidersetzte,  zu  verharren,  biß  sie  sich  an- 
legte, damit  er  sie  an  den  Kleidern  kennen  und  alsdann  etwas  an 
ihr,  um  daß  er  sie  nackend  gesehen,  zu  fexieren  haben  möchte. 
Es  gieng,  wie  er  gedachte,  aber  doch  etwas  anders,  dann  nach- 
dem dise  Dame  aus  dem  Wasser  gestigen,  legte  sie  keine  Baurn- 

io  Juppe  an,  sondern  ein  gantz  silbern  Stück  mit  güldenen  Blumen. 
Hernach  setzte  sie  sich  nider,  kampelt  und  zöpffte  ihre  Haar, 
legte  köstliche  Perlein  und  andere  Kleinodien  um  den  Hals  und 
-zierte  ihren  Kopff  dergestalt  mit  dergleichen  Geschmuck,  daß  sie 
einer  Fürstin  gleichsähe.    Der  gute  Becken-Knecht  halte  ihr  biß- 

15  hero  mit  Forcht  vnd  Verwunderung  zugesehen,  und  weil  er  sich 
vor  ihrer  ansehenlichen  Gestalt  entsetzte,  wolte  er  darvon  gehen 
und  sich  stellen,  als  wann  er  sie  gar  nicht  gesehen  hätte.  Weil  er 
aber  gar  zu  nahe  bey  ihr  war,  also  daß  sie  ihn  sehen  moste, 
schrie  sie  ihm  zu  und  sagte :  höret,  junger  Gesell,  seyd  ihr  dann 

»o  so  grob  und  unhöflich,  daß  ihr  nicht  zu  einer  Jungfrauen  gehen 
dorfft? 

Der  Beck  wandte  sich  um,  zog  seinen  Hut  ab  und  sagte: 
gnadigs  Fräulein,  ich  gedachte,  es  gezieme  sich  nit,  daß  ein  un- 
adelicher  Mensch,  wie  ich  bin,  sich  zu  einem   solchen  ansehn- 

»5  liehen  Frauenzimmer  nächere. 

v  Daß  müst  ihr  nicht  sagen,  antwortet  die  Dama,  dann  es  ist 
ja  ein  Mensch  des  andern  Werth  und  über  das  hab  ich  schon  et- 
lich  hundert  Jahr  allhier  auff  euch  gewartet  Sintemal  es  dann  nun 
GOtt  einmal  geschickt  hatt,  daß  wir  dise  lang  gewünschte  Stund 

so  erlebt  haben,  so  bitt  ich  euch  umb  Gottes  willen,  ihr  wollet  euch 
zu  mir  nidersetzen  und  vernommen,  was  ich  mit  euch  zu  reden 
habe. 

Dem  Becker knecht  war  anfangs  bang,  weil  er  sorgte,  es 

wäre  ein  teufelischer  Betrug,  dardurch  er  zum  Hexen-Handwerek 

* 

5  anlegte]  H  angeleget  11  setzte]  XH  satzte.  13  der[X  137]geatalL 
16  ansehenlicfaen  [W  238]  Gestalt.  20  einer]  W  meiner.  22  Book]  XH 
Becker.  26  Dama]  XH  Dame.  33  Beckerknecht]  XH  Becken-Knecht.  34 
Hexen- [W  239]Handwerek. 
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▼erführt  werden  solt  Ab  er  sie  aber  Gott  nennen  hörete,  setzte 
er  sich  ohne  Scheu  zu  ihr  nider;  sie  aber  fieng  folgender  Gestalt 
an  zu  reden. 

Mein  allerliebster  und  werthister  Hertzfreund,  ja  nach  dem 
5  lieben  Gott  mein  einiger  Trost,  mein  eintzige  Hoffnung  und  mein 
eintziger  Zuversicht,  euer  lieber  Nam  ist  Jacob  und  euer  Vatter- 
land  heist  Allendorf;   ich  aber  bin  Minolanda,  der  Melusinen 
Schwester  Tochter,  die  mich  mit  dem  Ritter  von  Stauffenberg  er* 
zeugt  und  dergestalt  verflucht  hat,  daß  ich  von  meiner  Geburt  an 
o  bis  an  Jüngsten  Tag  in  diesem  Wald  verbleiben  muß,  es  seye 
dann  Sach,  daß  ihr  mich  zu  euerer  Herkunft  zu  euerm  Ehegemal 
erwehlen  und  dardurch  von  solcher  Verfluchung  erlösen  werdet; 
doch  mit  diesem  austrucklichen  Vorbehalt  und  Geding,  daß  ihr 
euch  wie  bisher  vor  allen  Dingen  der  Tugend  und  Gottesforcht  he- 
lft fleissigen,  aller  anderer  Weibsbilder  massig  gehen  und  diesen  un- 
gern Heurath  ein  gantz  Jahr  lang  verschwigen  halten  sollet.  Darum 
so  sehet  nun,  was  euch  zu  thun  ist!   werdet  ihr  mich  ehelichen 
und  diese  Ding  halten,  so  werde  ich  nicht  allein  erlöst,  sonder  wie 
ein  ander  Mensch  auch  Kinder  zeugen  und  zu  seiner  Zeit  seelig- 
ro  lieh  aus  dieser  Welt  abscheiden,  ihr  aber  werdet  der  reichst  und 
glückseeligst  Mann  auf  Erden  werden ;  wann  ihr  mich  aber  ver- 
schmähet, so  muß  ich,  wie  ihr  bereits  gehöret  habt,  bis  an  Jüng- 
sten Tag  hier  verbleiben  und  werde  alsdann  über  euere  Unbarm- 
hertzigkeit  ewiglich  Räch  schreien;  das  Glück  aber,  so  ihr  als- 
*  dann  euer  Lebtag  haben  werdet,  werden  auch  die  Allerunglück- 
seeligste  nicht  mit  euch  theilen  wollen. 

Der  Beckenknecht,  der  sowol  die  Geschichte  oder  Fabul  der 
Melusine,  als  des  Ritters  von  Stauffenberg  gelesen  und  noch  vil 
mehr  dergleichen  Mährlin  von  verfluchten  Jungfrauen  gehöret 
10  hatte,  glaubt  alles,  was  ihm  gesagt  worden ;  derohalben  besonne 
er  sich  nicht  lang,  sonder  gab  das  Jawort  von  sich  und  bestätiget 
solche  Ehe  mit  offt  wiederholtem  Beyschlaf.  Sie  aber  gab  ihm  nach 
verrichter  Arbeit  etliche  Ducaten  und  nahm  ein  güldenes  Creutz- 


6  einziger]  XH  eintsige.  Heber]  fehlt  XH.  8  von  [H  2,  103.  K  2,  108] 
Stauffenberg.  12  und  [X  128]  dardurob.  16  diesen]  XH  diese  unsere. 
16  sollet]  XH  wollet.  17  was  [W  240]  euoh.  18  sonder]  X  sondern. 
30  glaubt]  H  glaubte,    besonne]  X  besänne.      88  ein  [W  241]  güldenes. 
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lein  mit  Diamanten  besetzt  und  mit  HeiKgthum  gefallt  Ton  ihrem 
Hals,  das  sie  ihm  gleichfalls  zustellte,  damit  er  nicht  sorgen  sohet 
er  hatte  villeicht  mit  einem  Teufels -Gespenst  zu  than.  Und  zum 
Beschluß  wurde  abgeredet,  daß  sie  ihn  fürderhin  die  meiste  Nichte 

5  in  seiner  Schlafkammer  besuchen  wolle,  worauf  sie  vor  seinen 
Augen  verschwunden. 

Es  waren  kaum  vier  Wochen  vergangen,  als  dem  Becken- 
knecht bey  der  Sach  anfieng  zu  grausen ;  und  indem  ihm  sein  Ge- 
wissen sagte,  es  könde  mit  diser  heimlichen  und  wunderbarlichea 

io  Ehe  nicht  recht  hergehen,  da  ereignete  sich  eine  Gelegenheit,  mit 
deren  er  hieher  kam  und  seinem  Beichtvatter  alle  Geschichte 
ausserhalb  der  Beicht  vertraute.  Als  diser  verstünde,  was  dise 
Meerfein  oder  Minolanda,  wie  sie  sich  genennet,  vor  einen  Habit 
anhatte,  und  sich  darbey  erinnerte,  daß  eben  ein  solcher  einer 

i6  vornehmen  Fräulin  bey  ihrem  Beylager  entwendet  worden,  ge- 
dachte er  der  Sach  ferner  nach  und  begehret  auch  das  Creutzlia 
zu  sehen,  so  ihm  seine  Beyschläfferin  verehrt  hatte.  Als  er  sol- 
ches sähe,  überredet  er  den  Beckenknecht,  daß  ers  ihm  nur  em 
eintzige  halbe  Stund  Hesse,  selbiges  einem  Jubilirer  zu  weisen, 

to  um  zu  vernehmen,  ob  das  Gold  auch  just  und  die  Steine  anch  gat 
wären;  er  aber  verfugte  sich  so  gleich  damit  zu  obengemeJkr 
Frauen,  die  zu  allem  Glück  hier  war,  und  als  sie  solches  tot  das 
ihrig  erkante,  wurde  der  Anschlag  gemacht,  wie  dise  Melusin 
beym  Kopf  bekommen  werden  möchte;   worzu  der  geängstigte 

i5  Beckenknecht  seinen  Willen  gab  und  alle  mögliche  Hülf  n  tfcn 
versprach. 

Disem  nach  wurden  den  dritten  Abend  zwölf  behertzte  Mw- 
ner  mit  Partisanen  geschickt,  die  in  des  Becken  Kammer  um  Mit- 
ternacht stürmten  und  Thüren  und  Läden  wolin  acht  nahmen,  damit, 

so  als  solche  eröffnet,  niemand  hinaus  enttrinnen  könte.  Sobald  solch* 
geschähe  und  auch  zugleich  zwen  mit  Fackeln  in  das  Zimmer  ge-  j 
treten  waren,  sagte  der  Becker  zu  ihnen:    Sie  ist  schon  m\ 
mehr  da. 

Er  hatte  aber  das  Maul  kaum  zugethan,  da  hatte  er  ein 


8  ihm]  fehlt  XH.       10  ereig[X  129]nete.       18  Meerfein]  XH 
oder  Minoland*.       14  einer]  XH  einem.       17  so  [W  248]  ihm.       IS  m 
[H  2,  104.  K  2,  104]  ihm.      84  hatte  [W  248]  er. 
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Messer  mit  einem  silbern  Helft  in  der  Brost  stecken ;  und  ehe  man 
solches  recht  wargenommen,  da  Stack  einem  andern,  der  eine 
Fackel  trog,  eins  im  Hertzen,  davon  derselbige  alsobald  Tod  dar- 
nider  fiele.    Einer  von  den  bewehrten  ermasse,  ans  welcher  Ge- 

b  gent  dise  Stich  herkommen  waren,  sprang  derowegen  zurück  und 
führte  einen  solchen  starcken  Straich  gegen  demselben  Winckel 
zu,  das  er  damit  der  so  unseelig  als  unsichtbarn  Melusinen  die 
Brust  bis  auff  den  Nabel  herunder  auffspielte.  Ja  diser  Straich  war 
von  solchen  Kr  äfften,  daß  man  nit  allein  die  viel  gedachte  Melu- 

o  sina  selbst  dort  todt  ligen,  Sonder  ihr  auch  Lung  und  Leber  satnbt 
dem  Ingeweid  in  ihrem  Leib  Und  das  Hertz  noch  zapplen  sehen 
konte.  Ihr  Hals  hieng  voller  Kleinodien,  die  Finger  Stacken  voll 
köstlicher  Ring  und  der  Kopff  war  gleichsamb  in  Gold  und  Perlen 
eingehullet    Sonst  hatte  sie  nur  ein  Hemd,  ein  doppeldafften  Un- 

s  derrock  und  ein  par  seidener  Strümpfe  an,  aber  ihr  silbern  Stück, 
daß  sie  auch  verrathen,  lag  under  dem  hauptKissen. 

Der  Becker  lebte  noch  bis  er  gebeicht  und  communicirt  hatte, 
er  starb  aber  hernach  mit  grosser  Reu  und  Layd  und  verwundert 
sich,  daß  so  gar  kein  Geld  bey  seiner  Schlafferin  gefunden  wor- 

o  den,  dessen  sie  doch  ein  Uberflus  gehabt  hätte.  Sie  ist  ohngefehr 
aus  ihrem  Angesicht  vor  20  Jahr  alt  geschätzt  und  ihr  Cörper  als 
einer  Zauberin  verbrand,  Der  Beck  aber  mit  obgemelten  Fackel- 
trager  in  ein  Grab  gelegt  worden.  Wie  man  noch  vor  seinem  Ab- 
schied erfuhr,  so  hatte  das  Mensch  bey  nahe  eine  Oesterreichi- 

»  sehe  Sprach  gehabt. 

2  Stack]  XH  stach.  10  Sonder]  XH  Sondern.      11  Inge]X  180]weid. 

12  Stacken]  X  stachen.  14  doppeldafften]  XH  doppelhafften  Unterrock. 

15  seidener]  XH  seidene.  17  [W  244]  Der.      22  Beck]  XH  Beoker.     26  ge- 
habt] XH  gehabt. 

Gerechten  Lohn,  für  böse  That, 
Noch  allezeit  gefanden  hat, 
Wer  nicht  gefolget  treuen  Rath. 

H  [H  2,  105.  K  2,  105]  Also  ergehet  es,  dem  Zauberers-  Veet-  und 
unsichbarmaohers  Geschmeiß.  Und  also  löhnet  der  Teuffei  den  Seinen  mit 
Blendnus;  ein  Lügen-Geist  ist  er  und  ein  Verführer,  wie  hier  diese  Begeben- 
heit genugsam  andeutet  Und  dennoch  aber  giebet  es  solche  Narren  in  der 
Welt,  und  zwar  derselben  nur  sehr  viel,  welche  sich  Ton  ihme  also  verhüten 
und  verführen  lassen. 

Daß  nun  Gott  solcher  Teuffels  Künste  gar  wenig  achte,  und  gar  bald 
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dieselbigen  Offenen,  auch  durch  seine  allmächtige  Verhlngnfls  sn  nickte  ma- 
chen könne,  weiset  hier  diese  schöne  verzauberte  Melusin*.  Wir  haben  hk 
obenangeffthret,  daß  der  Teuffei  keinem  Menschen  ron  Geld,  Gut,  und  In- 
dern Welt-Schätzen  das  geringste  geben  könne,  oder  ans  eignen  Kräften  ra 
geben  vermöge,  er  mache  dann  nur  so  eine  verwandelte  Blendnna,  oder  stehi? 
etwas  anders  wohin  weg,  so  er  einem  andern  hernach  gebe  und  mit  tbeile. 
Solches  nun  erweiset  sich  auch  aus  diesem  Capitel  allhier  SonnenkllrlicL 
Daß  man  das  gestohlne  und  entwendte  Gut,  dieser  Unsichtbar-Macherin  ge- 
kennet, wohin  es  gehörig  wäre.  Unterweilen  ist  auch  der  betriebliche  Tesf 
fei  so  ein  Schalck,  daß  er  seinen  Augen  Span,  Stein,  Mist,  gefroh  rnen  Ko:k 
alte  Schuhfleck,  also  aus  Verblendnus  an  statt  Geldes,  Goldea  und  anderer 
Sachen  giebet,  daß  sie  meinen  sie  empfahen  gantze  Silber- Stücke,  Spa&iscb« 
Matten,  Tflrckische  Ducaten,  und  dergleichen.  Welches  aber  reine  und  gatv 
rechtschaffne  Christen,  so  da  nichts  von  seinem  Narren- Werck  wissen,  ab 
unverblendet  sehen,  und  solche  Narren  auslachen  müssen,  Aoh  des  amen 
Teuffels,  und  der  elenden  verblendten  Leuthe. 

Sehet  ihr  Zauber-Narren,  und  Liebhaber  desselben,  wem  ihr  dienet,  uns" 
wie  er  euch  Schutz  hält.  Ein  jeder  nähre  sich  redlich  er  arbeite  und  schiff« 
mit  den  Händen  etwas  gutes,  damit  er  nicht  Ursach  habe  sn  stehlen,  sn  zaa- 
bern  und  von  dem  Teuffei  etwas  zufordern.  Dann  seine  Kunst  ist  Blonderer, 
anoh  fürwahr  eine  schlechte  Versicherung,  welche,  wann  sie  auch  auf  da 
höchste  gestiegen,  endlich  das  Feuer  und  den  Scheiter-Hsvaffen  nun  Lest 
verdienet. 

Pfay,  weg  mit  solcher  Kunst, 

Meroks  guter  Christ!  und  meide 

Dergleichen  Teuffels-Dunst, 

Es  bringet  Höllen-Leide, 

Nichts,  dann  nur  Sohad  und  Schand, 

Folgt  endlich  solohem  Dienst, 

Du  bist  ein  Höllen-Brand, 

Wann  du  dich  daß  erkühnst 
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DAS  SIEBENUNDZWANZIGSTE  CAP1TEL. 

Endlicher  Beschlag  von  dem  Springinsfelds  seltzamen 

Lebens-Lauff. 

Durch  dise  Erzehlung  erfahr  ich,  was  das  wunderbarliche 

b  Vogel -Nestlein  bey  meinen  Weib  gewürckt,  wie  sie  der  Kützel 
ihrer  geylen  Fleisches  zur  Ehebrecherin,  zur  Mörderin,  mich  selbst 
aber  zu  guter  lestte  zum  Hanrey  gemacht  und  sie  endlich  selbst 
in  einen  elenden  Tod,  Ja  gar  ins  Feur  gebracht  habe.  Ich  fragte 
den  Wirth ,  ob  sich  sonst  nichts  weiters  mit  ihr  zugetragen. 

)  Potz,  antwortet  er,  das  beste  und  notabelste  hätte  ich  schier 

vergessen;  es  ist  bey  ihrem  Todt  einer  von  den  Hellebardirern, 
ein  junger  frischer  Kerl,  mit  Leib  und  Seel,  Haut  und  Haar,  Klei- 
dern und  allem  hinweg  kommen,  das  bißher  kein  Mensch  erfahren, 
wohin  er  geflogen  oder  gestoben  sey.    Und  solches,  sagt  man,  sey 

>  ihm  widerfahren,  als  er  sich  gebückt,  ein  'Naßtüchlein ,  welches 
auch  zugleich  verschwunden,  aufzuheben,  so  disem  wunderbarli- 
chen  Weibsbilde  zustandig  gewesen. 

Ho  ho,  gedacht  ich,  jetzt  weistu  auch,  das  dein  Nestlein  wi- 
der einen  andern  Meister  hat.    GOtt  geb,  daß  es  ihm  besser  als 

)  meinem  Weib  bekomme ! 

Ich  hätte  den  Leuten  allen  wol  aus  dem  Traum  hellten  können, 
wann  ich  ihnen  nur  hätte  die  Warheit  sagen  wollen;  aber  ichschwig 
still  und  lisse  dieselbige  sich  under  einander  verwundern  und  di- 
sputirn,  so  lang  sie  wollen,  betrachtet  darneben,  wie  grob  der  un- 

s  wissenden  wahn  betrüge  und  was  wol  auff  etliche  wunderbarliche 

1[H2,  106.  K  2,  106]  Das.      2  dem]  H  des.      8  Lebens-Lauff]  XH 
LebensUuff. 

8pringinsfeld  stellet  das  böse  thun  ein, 
Sehliessot  beym  Simplex  sein  Leben  gar  fein. 

5  meinen]  XH  meinem.      6  selbst]  fehlt  H.      7  gemacht  [W  246]  and. 
14  ge[X  181]stoben.      24  anwis[W  246] senden. 
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Historien  zu  halten,  die  weit  änderst  erzehlt  worden  wiren, 
die  Scribenten  den  Grund  recht  gewust  hätten. 

Nach  dem  ich  nun  solcher  Gestalt  ohnversehens  erfahren,  wo 
mein  Weib  hinkommen,  schaffte  ich  mir  wider  eine  Geige  und  durcb- 

5  steltzte  damit  das  Ertz-Stifft  Saltzburg,  das  gantze  Bayern  uU 
Schwabenland,  Francken  und  die  Wetterau.  Bndlich  kam  ich  dircb 
die  under  Pfaltz  hieher  und  suchte  überall,  wo  mir  mitleydige  Lart 
etwas  gaben.  Ich  bin  auch  so  glückseelig  hierinn ,  daß  ich  glaubt 
es  spendire  mir  mancher  etwas,  der  selbst  nit  den  stehenden Tbeii 

io  so  vil  Geld  hat,  als  ich.  Und  weil  ich  sehe,  daß  von  meine«  Ct- 
pital  nichts  abgehet,  ich  aber  gleichwol  einen  als  den  andern  W«j 
in  aller  Freyheit  mein  guts  Maulfutter  und  auch  zu  Zeilen ,  wm 
ichs  bedörfftig,  ein  glatte  Leyerin  Cdenn  gleich  und  gleich  geieK 
sich  gern)  zurNothelfferin  haben  kan,  so  wisste  ich  nicht,  was  md 

15  bewögen  solte,  ein  anders  und  seeligers  Leben  zu  verlangen,  h 
ich  wisste  auch  kein  bessers  für  mich  zu  finden.  Weistu  aber, 
mein  Simplice,  mir  ein  anders  und  bessers  zu  weisen,  so  nöcbk 
ich  deinen  Rath  gern  hören  und  nach  gestaltsame  der  Sack  den- 
selben auch  gern  folgen. 

»o  Ich  wolte  dir  wünschen,  antwortet  Simplicius,  du  führtest  tttf 
zeitlich  dein  Leben,  daß  du  das  ewige  nicht  verlierest! 

0  Münchs-Possen  I  sagte  Springinsfeld;  es  ist  nicht  mügbcä, 
du  bist  seither  in  einem  Closter  gestocken,  oder  hast  im  Sinn,  ■ 
Bälde  in  Eins  zu  schliefen ,  daß  du  immer  wider  dein  alte  Gewoa- 

»5  heit  so  albere  Fratzen  herfürbringst. 

Wann  du  nicht  in  Himmel  willst,  antwortet  Sunplicios,  so  wW 
dich  Niemand  hineintragen;  allein  wäre  mir  lieber,  du  thitestasrt 
wie  ein  Christenmensch  und  fiengest  an  zu  gedencken  an  deiae 
letzte  Ding,  welche  zu  erfahren  du  noch  einen  kurtzen  Sprung  » 

»o  thun  hast 

Under  diesem  Gespräch  fieng  es  an  unvermerckt  zu  tagea  oa4 
solches  verursachte  bey  uns  allen  widerum  einen  Lust  zu  schlaffes, 
wie  dann  zum  öfftern  zu  geschehen  pflegt  Solcher  Anmutung  folg- 


8  nun]  W  nur.  9  spendire]  XH  spendirte.  12  Maulfatter  [H  2, 10T. 
K  «,  107]  und.  14  wieate]  XH  wüste.  15  Le[W  247]ben.  28  g«*tock«j 
XH  gwtecket,  oder  [X  182]  hast.  27  allein]  XH  allein  es.  82  eiaea]  XH 
•toe.      88  ge  [W  248]  schehem. 
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ten  wir  und  thäten  die  Augen  zu,  uns  noch  ein  par  Stund  innerlich 
zu  beschauen,  stunden  auch  nicht  ehender  auf,  als  bis  uns  der 
Appetit  der  Migen  zu  etlichen  Dutzet  kleinen  Pastetlin  und  einem 
Trunck  Wermut  nöthigte.  Als  wir  nun  in  derselben  Arbeit  begrif- 
ft fen  waren,  kriegten  wir  Zeitung,  daß  der  Rhein  die  Brock  hinweg- 
genommen und  noch  starck  mit  Eyß  gehe,  so  das  niemand  weder 
herüber  noch  hinüber  kommen  könte.  Derowegen  resolvirte  sich 
Simplicius  demselben  Tag  mit  seinen  Leuten  noch  in  der  Statt  zu 
verbleiben,  in  weicher  Zeit  er  den  Springinsfeld  noch  mich  von 
10  sich  lassen  wolte.  Hit  mir  accordirte  er,  daß  ich  dessen  Lebens- 
Beschreibung,  wie  es  Springinsfeld  selbst  erzehlet,  schriftlich  auf- 
setzen solte,  damit  den  Leuten  zugleich  kund  würde,  daß  sein  Sohn 
der  leichtfertigen  Courage  Huren -Kind  nicht  seye.  Und  dessent- 
wegen schenckte  er  mir  6  Reichsthaler,  die  ich  damals  wol  be- 
i&  dörffte;  dem  Springinsfeld  selbsten  aber  lüde  er  auff  seinen  Hoff, 
bey  ihm  außzuwinttern ,  beteuerte  aber  gegen  mir  gar  hoch ,  daß 
er  solches  nicht  seiner  par  hundert  Ducaten  halber  thu,  sondern 
zu  sehgn,  ob  er  ihm  nicht  auff  den  Christlichen  Weeg  eines  Gott- 
seeligen Lebens  bringen  möchte.  Wie  ich  mir  aber  seithero  sagen 
to  lassen,  so  hat  ihn  der  verwichne  Mertz  auffgeriben,  nach  dem  er 
zuvor  durch  Simplicissimum  in  seinen  alten  Tagen  gantz  anders 
umbgegossen  und  ein  Christiichs  und  bessers  Leben  zu  führen  be- 
wögt worden;  nahm  also  diser  abenteurliche  Spriginfeld  auff  des 
eben  so  seltzamen  Simplicissimi  Bauerhoff,  als  er  ihn  zuvor  zu  sei- 
w  nem  Erben  eingesetzt,  sein  letztes 

ENDE. 


8  demselben]  H  denselben.  9  er]  H  er  weder.  14  sobenokte]  XH 
sobmirte.  16  außzuwint[W  249]tern.  17  halber]  fehlt  X.  H  halben  tbue. 
20  ihn]  XH  ihn  nachmalen  der  rauhe  Schauer -MerU.  22  ein  [H  2,  108. 
K  2,  108]  Christiichs.      26  Ende]  XH  Ende. 

Lern  hier  Ton  diesem  Springinsfeld, 
Der  swar  ein  sohlechtes  Lob  geführt, 
Doch  nooh  ein  gutes  End  erhalt. 
Denck,  wie  viel  mehr  es  dir  gebührt? 
Doch  was  du  thost  spare  nicht  so  lang, 
Kehr  um,  und  werd  beyieiten  fromm. 
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Daß  nicht  suletxt  dein  Untergang, 
Wie  an  die  böse  Leyrin  komm, 
Der  Springinsfeld  trifft«  noch  am  End, 
Wie  manoher  wolt,  wann  er  mehr  könnt? 


n,  2.  i6i 


TRUTZSIMPLEX 

ODER 
AUSFÜHRLICHE  UND  WUNDERSELTZAME 

LEBENSBESCHREIBUNO 
DER  ERTZBETRÜGERIN  UND  LANDSTÖRTZERIN 

COÜRASCHE, 

WIE  SIE  ANFANGS  EINE  RITTMEISTERIN,  HERNACH  EINE 
HAUPTMÄNNIN,  FERNER  EINE  LEUTEN  ANTIN,  BALD  EINE 
MARCKETENTERIN,  MUSZQUETIRERIN  UND  LETZLICH  EINE 
ZIEGEUNERIN  ABGEGEBEN,  MEISTERLICH  AGIRET  UND  AUS- 
BÜNDIG VORGESTELLET, 

EBEN  SO  LUSTIG,  ANNEMIICH  UND  NUTZLICH  ZU  BETRACHTEN 

ALS  SIMPLICISSIMUS  SELBST. 

ALLES  MITEINANDER 

VON  DER  COURASCHE  EIGNER  PERSON  DEM  WEIT-  UND  BRE1TBE- 
KANTEN  SIMPLICISSIMO  ZUM  VERDRUSZ  UND  WIDERWILLEN  DEM 
AUTORI  IN  DIE  FEDER  D1CTIRT,  DER  SICH  VOR  DISZMAL  NENNET 

PHILABCHÜS  GBOSSÜS  VON  TROMMENHEIM  AUF  GMFFSBERG. 

GEDRUCKT  IN  UTOPIA  BEY  FELIX  8TRATIOT. 


SlmyUolttbnai.  H.  " 
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ERKLÄRUNG  DES  EÜPFFERS 

ODEB  DOS 

DEN  GENEIGTEN  LESER  ANREDENDE  COURAGE. 


Ob  ich  der  Thorheit  Kram  hier  gleich  herunter  streue, 
s        80  wirff  ich«  drum  nicht  weg,  umb  daß  es  mich  gereue, 

Daß  Ich  Ihn  hiebevor  geliebet  und  gebraucht, 

Sondern  dieweil  Er  jetzt  zu  meinem  Stand  nichts  taugt. 

Haar-Puder  brauch  ich  nicht,  noch  Schminck,  noch  Haar  zu  krausen. 

Mein  gantzer  Anstrich  ist  nur  Salbe  zu  den  Läusen. 
10        Tracht  sonsten  nur  nach  Gelt  und  mach  mir  das  zu  nutz 

Und  was  Ich  möge  thun  dem  Symplici  zu  Trutz. 


1  [O  2.  X  184.  H  2,  110.  K  2, 110]  Erklärung.      11  In  0  folgt  ein  hols- 
sohnitt,  einen  Schmetterling  darstellend. 


n* 
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[X  185.  H  2, 111.  K  2, 111]  Warhafftige  Ursach  und  kurtagefaster  Inhalt 
dieses  Traotätleins. 

DEmnach  die  Ziegeunerin  Courage  aua  Bimplioiaaimi  Lebens-Beschreibung 
Hb.  5.  cap.  6.  vernimmt,  daß  er  ihrer  mit  so  schlechtem  Lot  gedenokt;  wird 
sie  dermassen  über  ihn  erbittert,  daß  sie  ihm  an  Spott,  ihr  aelbsten  aber  su 
eigner  Schand  (worum  [H  darum]  sie  sich  aber  wenig  bekümmert,  well  sie 
allererst  unter  den  Ziegeunern  aller  Ehr  und  Tugend  seibat  abgesagt,)  ihren 
gantzen  liederlich  geführten  Lebens -Lauff  an  Tag  gibt,  am  vor  der  gantzea 
Welt  gedachten  Simplioissimum  au  Schanden  zu  machen;  weiln  er  eich  mit 
einer  so  leichten  Vettel,  wie  sie  sich  eine  zu  seyn  bekennet,  auch  in  W arbeit 
eine  gewesen,  zu  besudeln  kein  Abscheuen  getragen,  und  noch  daran  sich  set- 
ner Leichtfertigkeit  und  Boßheit  herühmet;  massen  daraus  au  achliesaen,  daß 
Gaul  als  Gur,  Bub  als  Hur,  und  kein  Theil  um  ein  Haar  bttsaer  sei,  als  das 
ander;  Reibet  [H  Auch  reibet  sie]  ihm  darneben  trefflich  ein,  wie  meisterlich 
aie  ihn  hingegen  bezahlet,  und  betrogen  habe. 

0  hat  diesen  absohnitt  erst  am  Schluß  s.  264. 
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KÜRTZER,  DOCH  AUSFÜHRLICHER  IMHALT  UND  AUSZUG 

DER  MERKWÜRDIGSTEN  SACHEN  EINES  JEDEN  CAPITELS 

DIESER  LUST-  UND  LEHRREICHEN  LEBENSBESCHREIBUNG 

DER  ERTZLANDSTÖRTZERIN  UND  ZIGEUNERIN  COURAGE. 

5  Das  1  Capitel. 

Gründlicher  und  Notwendiger  Vorbericht,  weine  zu  Liebe 
and  Gefallen  und  aas  was  dringenden.Ursachen  die  alte  Ertzbe- 
trügerin,  Landstörtzerin  und  Zigeunerin  Courage  ihren  wunderns- 
würdigen  und  recht  seltzamen  Lebenslauf  erzehlet  und  der  gantzen 

io  Welt  vor  die  Augen  stellet 

Das  2  Capitel. 
Jungfrau  Lebuschka  (hernachmal  genanndte  Courage)  kommt 
in  den  Krieg  und  nennet  sich  Janco,  muß  in  demselben  eine  Zeit- 
lang einen  Cammerdiener  abgeben;  dabey  vermeldet  wird,  wie  sie 
is  sich  verhalten  und  was  sich  verwunderliches  ferner  mit  ihr  zuge- 
tragen. 

Das  3  Capitel. 
Janco  vertauschet  sein  Edles  Jungferkrintzlein  bey  einem  re- 
soluten Rittmeister  um  den  Nahmen  Courasche« 

so  Das  4  Capitel. 

Courage  wird  darum  eine  Ehefrau  und  Rittmeisterin,  weil  sie 
gleich  darauf  wieder  zu  einer  Wittwe  werden  muste,  nach  dem 
sie  vorhero  den  Ehestand  eine  weile  lediger  Weise  getrieben  hatte. 

Das  6  Capitel, 
ss         Was  die  Rittmeisterin  Courage  in  ihrem  Wittwenstand  vor  ein 
erbares  und  züchtiges,  wie  auch  verruchtes  Gottloses  Leben  ge- 

* 

1  [08.  XI 86.  H  2,11 2.  K  2, 11 2]  Kartier.  12  Lebuschka]  XH  Libusehka, 
17  [O  4]  Dat. 
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fahret,  wie  sie  einem  Grafen  zu  willen  wird,  einen  Ambassador 
am  seine  Pistolen  bringet  und  sich  anderm  mehr,  um  reiche  Beute 
zu  erschnappen,  willig  unterwirft. 

Das  6  Capitel. 

6  Courage  kommt  durch  wunderliche  Schickung  in  die  zweyte 

Ehe  und  freyete  einen  Hauptmann,  mit  dem  sie  treflich  gluckselig 
und  vergnügt  lebte. 

Das  7  Capitel. 

Courage  schreitet  zur  dritten  Ehe  und  wird  aus  einer  Haup- 
10  männin  eine  Leutenantin,  trifte  aber  nicht  so  wol,  als  vorhero, 
schlägt  sich  mit  ihren  Leutenant  um  die  Hosen  mit  Prügeln  und  ge- 
winnet solche  durch  ihre  tapfere  reaolution  und  Courage;  darauf 
sich  ihr  Mann  unsichtbar  macht  und  sie  sitzen  lisst 

Das  8  Capitel. 

i6  Courage  hält  sich  in  einer  Occasion  trefflich  frisch,  haut  einea 
Soldaten  den  Kopff  ab,  bekommt  einen  Major  gefangen  und  erfährt, 
daß  ihr  Leutenant  als  ein  Meineydiger- Überläufer  gefangen  und 
gehencket  worden. 

Das  9  Capitel. 

so  Courage  quittirt  den  Krieg,  nachdem  ihr  kein  Stern  mehr  leuch- 
ten will  und  sie  fast  von  jederman  vor  einen  Spott  gehalten  wird. 

Das  10  Capitel. 

Courage  erfähret  nach  langem  Verlangen,  Wünschen  und  Be- 
gehren, wer  ihre  Ellern  gewesen,  und  freyet  darauf  wiederum!» 
ss  einen  Hauptmann. 

Das  11  Capitel. 

Die  Neue  Hauptmännin  Courage  ziehet  wieder  in  den  Krieg 

und  bekam  einen  Rittmeister,  Quartienneister  und  gemeinen  Reuter 

durch  ihre  Heldenmässige  Tapferkeit  in  einen  blutigen  Gefecht  ge- 

m  folgen.    Verieurt  darauf  ihren  Mann  und  wird  eine  unglückselige 

Wtttbe. 

5  sweyte  (X 187.  H  2»  118.  K  8, 118]  Ehe.      18  tapfer»  (O  6]  resolutta. 
29  einen]  H  einem. 
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Das  19  Cipitel. 

Der  Courage  wird  ihre  treffliche  Courage  auch  wieder  trefflich 
YOn  den  ehedessen  von  ihr  gefangnen  Major  eingetrflnckt,  wird 
jederaans  Hur,  darauf  nackend  ausgezogen  und  muß  eine  gar 
6  schändliche  Arbeit  verrichten,  wird  aber  endlich  von  einem  Ritt* 
meister,  den  sie  auch  vorhero  gefangen  bekommen,  erbetten,  daß 
ihr  nicht  etwas  ftrgers  wiederfuhr,  und  darauf  auff  ein  Schloß 
geführt 

Das  13  CapiteL 

io  Courage  wird  als  ein  gräfliches  Fräulein  auff  einem  Schloß  ge- 

halten, von  dem  Rittmeister  gar  offt  besucht  und  treflich  bedienet, 
aber  endlich  auff  Erfahrung  der  Ehern  des  liebhabenden  Rittmei- 
sters durch  zween  Diener  gar  listig  aus  dem  Schloß  nacher  Ham- 
burg gebracht  und  daselbst  elendiglich  verlassen. 

is  Das  14  CapiteL 

Courage  wirffl  ihre  Liebe  auff  einen  jungen  Reuter,  der  einen 
Corporal,  so  ihme  Hörner  aufsetzen  wolte,  also  zeichnete,  daß  er 
des  Aufstehens  vergas.  Darauf  wird  ihr  Liebster  harquebusirt,  die 
Courage  aber  mit  Steckenknechten  vom  Regiment  geschicket,  die 
so  zweyen  Reutern,  so  Gewalt  an  sie  legen  wolten,  ziemlich  übel  mit- 
führe, da  ihr  ein  Musquetirer  zu  Hfllffe  käme. 

Das  15  CapiteL 

Courage  hält  sich  bey  einem  Harcketenter  auf;  ein  Musque- 
tirer verliebt  sich  trefflich  in  sie,  dem  sie  etliche  gewisse  Conditio- 
ts  nes  vorschreibet,  wie  sie  den  Ehestarid  lediger  weise  mit  ihme 
treiben  möchte;  wird  auch  darauf  eine  Marcketenterin. 

Das  16  CapiteL 

Courage  nennet  ihren  Courtisan  den  Musquetirer  mit  dem 

Nahmen  Springinsfeld;  dem  ein  Fenderich,  auf  der  Courage  Anstalt, 

io  gar  listig  ein  paar  grosser  Hörner  aufsetzet,  darzu  der  Courage 

vermeinte  Mutter  treulich  hilfft;  kurtz,  sie  ziehet  ihn  trefflich  bey 

der  Nasen  herumb  und  schicket  sich  stattlich  in  den  Handel. 

4  mnft  [0  6}  eine      16  [X 188.  H  2, 114.  K  2, 114]  Du.     27  [0  7]  Das. 
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Das  17  CapiteL 

Der  Courage  wiederfahrt  ein  lächerlicher  Posse,  den  ihr  eise 
Kürschnerin  auf  Anstiften  einer  Italianischen  Putanin  erwiesen,  als 
sie  eben  bey  einem  vorneinen  Herren  beym  Nachtimbiß  war;  sie 
5  bezahlet  aber  so  wol  die  Putanin ,  als  die  Kürschnerin  wieder  red- 
lich und  ausbündig,  macht  auch  einem  Apotecker  ein  wunderliches 
Stückchen. 

Das  18  CapiteL 

Die  gewissenlose  Courasche  erkauft  von  einem  M usquetirer 
10  einen  Spiritum  Familiärem,  empfindet  darbey  grosses  Glück  and 
gehet  ihr  alles  nach  Wunsch  und  Willen  von  statten. 

Das  19  CapiteL 

Courage  richtet  ihren  Springinsfeld  zu  allerley  Schelmea- 

stücklein  trefflich  ab,  der  sich  bey  einer  vornemenDame  vor  einen 

16  Schatzgräber  ausgiebt,  in  den  Keller  gelassen  wird,  darauf  etliche 

kostbare  Kleinodien  listig  erpracticirt  und  bey  Nacht  von  Coursge 

aus  dem  Keller  gezogen  wird. 

Das  80  CapiteL 

Courage  nebenst  ihrem  Springinsfeld  bestiehlt  zween  Mej- 

so  linder  auf  unerhörte  Weise ,  indeme  sie  dem  einen ,  der  sehet 

wolte,  was  in  ihrer  Hütten  vor  ein  Gepolter  war,  und  den  Kopff 

zum  Guckloch  aussteckte,  mit  scharffem  Essig  in  die  Augen  sprütrte, 

dem  andern  aber  den  Weeg  mit  scharffen  Dornen  verlegte. 

Das  91  CapiteL 

ss  Courage  wird  von  ihrem  Springinsfeld  im  Schlaff  mit  Ohrfei- 

gen angepacket  und  übel  zugerichtet,  der  aber,  nachdem  er  er- 
wachet, sie  demütig  umb  Gnade  und  Verzeihung  bittet,  welches 
doch  nichts  helffen  will. 

Das  88  CapiteL 

90         Courage  wird  von  ihrem  Springinsfeld  im  Schlaff  aus  dem  Bett 
nur  im  Hembd  gegen  des  Obristen  Wachtfeuer  zugetragen,  dir- 


4  Naehtimbiß]  XH  Nachtessen.    15  den]  XH  dem.    18  [O  8]  Dat.  19  fe- 
stiehlt]  X  befihlt.      22  Augen  [X  189.  H  2,  115.  K  2,  115}  sprfttste. 
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über  sie  erwacht  und  jämmerlich  zu  schreyen  beginnet,  daß  alle 
Offlcirer  zulaufen  und  des  Possens  lachen;  sie  schaffet  ihn  darauf 
von  sich  und  giebt  ihm  das  beste  Pferd,  nebenst  100  Ducaten  und 
dem  Spiritu  FamiliarL 

s  Das  83  Capitel. 

Courage  heuratet  wiederumb  einen  Hauptmann,  wird  aber 

dessen,  ehe  er  kaum  bey  ihr  erwärmet,  wieder  beraubet,  lasset 

sich  darauf  auf  ihres  ersten  Hauptmanns  Güter  in  Schwabenland 

'      nieder  und  treibt  ihr  Huren  -  Handwerck  wie  zuvor,  doch  gar  vor- 

io  sichtig,  mit  den  eingequartirten  Soldaten« 

Das  24  Capitel. 

Courage  bekommt  eine  unflatige  Kranckheit,  reiset  darauf  in 

1      den  Sauerbronnen  und  macht  mit  Simplicio  Kundschafft;  als  er  sie 

betreugt,  betreugt  sie  ihn  redlich  wieder  und  lasst  ihm  ihrer  Magd 

'  15  neugebornes  Kind  vor  seine  Thür  legen  nebenst  Schriftlichem  Be- 

1      rieht,  als  ob  es  Courage  mit  ihm  erzeugt  hätte. 

Das  85  Capitel. 

i  Courage  treibet  mit  einem  alten  Susannen-Mann  in  ihrem  Gar- 

f      ten  ungebührliche  Handel,  als  eben  zween  Musquetierer  auf  einem 
so  Baum  Birnen  mauseten  und  der  eine  aus  Unvorsichtigkeit  die  ge- 
raubten Birnen  alle  fallen  ließ;  darüber  die  Courage  mit  ihrem 
alten  Liebhaber  vertrieben,  endlich  offenbaret  und  der  Stadt  ver- 
wiesen wird. 

Das  86  Capitel. 

«  Courage  wird  eine  Musquetiererin,  schachert  darbey  mit  Taback 

und  Brandtewein.  Ihr  Mann  wird  verschicket,  welcher  unterweegs 
einen  toden  Soldaten  antrifft,  den  er  ausziehet  und,  weil  die  Hosen 
nicht  herunter  wolten,  ihm  die  Schenckel  abhaut,  alles  zusammen 
packet  und  bey  einem  Bauren  einkehret,  die  Schenckel  zu  Nachts 
\  so  hinterlasset  und  Reißaus  nimmt;  darauf  sich  ein  recht  lächerlicher 
Poß  zuträgt 


9  Hnren-Hand[0  9]werck.      25  Taback]  XH  Toback.      27  er  [X  140. 
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Das  S7  Capitel. 

Nachdem  der  Courage  Mann  in  einem  Treffen  geblieben  und 
Courage  selbst  auf  ihrem  Maulesel  entrannen,  trifft  sie  eine  Zigen- 
ner-Schaar  an,  unter  welchen  der  Leutenant  sie  zum  Weib  nimmt; 
5  sie  sagt  einem  verliebten  Fräulein  Waar,  entwendet  ihr  darüber 
alle  Kleinodien,  behalt  sie  aber  nicht  lang,  sondern  muß  solche 
wol  abgeprügelt  wieder  zustellen. 

Das  88  Capitel. 

Courage  kommt  mit  ihrer  Compagnie  in  ein  Dorff,  darinnen 
io  Kirchweyh  gehalten  wird,  reitzet  einen  jungen  Ziegeuner  an,  eine 
Henne  tod  zu  schiessen;  ihr  Mann  stellet  sich,  solchen  aufhenckea 
zu  lassen;  wie  nun  jederman  im  Dorff  hinaus  lief,  diesem  Schau- 
spiel zuzusehen,  stahlen  die  Ziegennerinnen  alles  Gebralens  and 
Gebackens  und  machen  sich  samt  ihrer  gantzen  Ztmfft  eiligst  and 
i6  listig  dar  von. 

1  [0  10]  Dm.        14  machen]  XH  maohten. 
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DAS  ERSTE  CAPITEL. 

Gründlicher  und  notwendiger  Vorbericht,  weme  zu  Liebe 

und  Gefallen  und  ans  was  dringenden  Ursachen  die  alte 

Ertzbetrügerin ,   Landstürtzerin    und   Zigeunerin    Courage 

5  ihren  wundernswürdigen  und  recht  seltzamen  Lebens-Lauff 

eraehlet  und  der  gantzen  Welt  vor  die  Augen  stellet. 

JA,  werdet  ihr  sagen,  ihr  Herren,  wer  solte  wol  gemeint 
haben,  daß  sich  die  alte  Schell  einmal  unterstehen  würde,  dem 
künftigen  Zorn  Gottes  zu  entrinnen? 

10  Aber  was  wolt  darvor  seyn?  sie  muß  wol!  dann  das  Gumpen 

ihrer  Jugend  hat  sich  geendigt,  ihr  Muhtwill  und  Vorwitz  hat  sich 
gelegt,  ihr  beschwertes  und  geängstigtes  Gewissen  ist  aufgewacht 
und  das  verdrossene  Alter  hat  sich  bey  ihr  eingestellt,  welches 
ihre  vorige  überhäuffte  Thorheiten  länger  zu  treiben  sich  schämet 

15  und  die  begangene  Stück  länger  im  Hertzen  verschlossen  zu  tragen 
ein  Eckel  und  Abscheu  hat.  Das  alte  Rabenaaß  fähet  einmal  an  zu 
sehen  und  zu  fühlen,  daß  der  gewisse  Tod  nächstens  bey  ihr  an- 
klopften werde,  ihr  den  letzten  Abdruck  abzunöhtigen,  vermittelst 
dessen  sie  unumbgänglich  in  ein  andere  Welt  verreisen  und  von 

so  allem  ihrem  hiesigen  Thun  und  Lassen  genaue  Rechenschafft  geben 
muß.    Darumb  beginnet  sie  im  Angesicht  der  gantzen  Welt  ihren 


1  [Oll]  Dm.       6  stellet]  XH  stellet. 

Courage  sieht  Ursachen  an, 
Warum  sie  solches  hab  gethan, 
Daß  sie  schrieb  Ihren  Lebens  -Lanff, 
Dem  Simplex  sa  beschimpffen  auff, 
Daß  Ihre  Unschuld  vor  werd  bracht, 
Und  Er  dardnrch  au  Schanden  gemacht. 

12  ge*agstig[X  141]tes.  aufgewacht  [H  2,  117]  und  [K  2, 117]  das. 
16  Ba[0  12]beaaaß.  fallet]  XH  fienge.  18  abzunöhtigen)  XH  ansnnfthtigea. 
19  ein]  XH  eine.      21  muß]  XH  mäste;  darumb  beginnet«. 
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alten  Esel  vom  überhäuffter  Last  seiner  Beschwerden  zu  entladen, 
ob  sie  vielleicht  sich  umb  so  viel  erleichtern  möchte,  daß  sie  Hoff- 
nung schöpfen  könnte,  noch  endlich  die  himmlische  Bannhertxig- 
keit  zo  erlangen. 

5  Ja,  ihr  liebe  Herren,  das  werdet  ihr  sagen.  Andere  aber 
werden  gedencken :  solte  sich  die  Courage  wol  einbilden  dörffen, 
ihre  alte  zusammen  gerumpelte  Haut,  die  sie  in  der  Jagend  mit 
Französischer  Grindsalb,  folgends  mit  allerhand  Italien-  und  Spa- 
nischer Schmincke  und  endlich  mit  Egyptischer  Läussalben  und 

io  vielem  Gänsschmaltz  geschmieret,  beym  Feuer  schwartz  geräuchert 
und  so  offt  eine  andere  Farbe  anzunehmen  gezwungen,  widerumb 
weiß  zu  machen?  Solte  sie  wol  vermeinen,  sie  werde  die  einge- 
wurzelte Runtzeln  ihrer  Lasterhaften  Stirn  austilgen  und  sie  wi- 
derumb in  den  glatten  Stand  ihrer  ersten  Unschuld  bringen,  wana 

15  sie  dergestalt  ihre  Bubenstuck  und  begangne  Laster  Berichts  weiß 
daher  erzehlet,  von  ihrem  Hertzen  zu  räumen?  Solte  wol  diese 
alte  Vettel  jetzt,  da  sie  alle  beyde  Füsse  bereits  im  Grab  hat,  wana 
sie  anders  würdig  ist  eines  Grabs  theilhafltig  zu  werden,  diese 
Alte  (werdet  ihr  sagen),  die  sich  ihr  Lebtag  in  allerhand  Schand 

so  und  Lastern  umbgeweltzt  und  mit  mehrern  Hissethaten,  als  Jahren, 
mit  mehren  Hurenstucken,  als  Monaten,  mit  mehrern  Diebsgriffen, 
als  Wochen,  mit  mehrern  Tod-Sunden,  als  Tagen,  und  mit  mehrere 
gemeinen  Sunden,  als  Stunden,  beladen,  die,  deren,  so  alt  sie  auch 
ist,  noch  niemal  keine  Bekehrung  in  Sinn  kommen,  sich  unterstehen, 

»6  mit  Gott  zu  versöhnen?  Vermeinet  sie  wol,  anjetzo  noch  zurecht 
zu  kommen,  da  sie  allbereit  in  ihrem  Gewissen  anfahet,  mehr  höl- 
lische Pein  und  Marter  auszustehen,  als  sie  ihre  Tage  Wollüste  ge- 
nossen und  empfunden?  Ja,  wann  diese  unnütze  abgelebte  Last 
der  Erden  neben  solchen  Wollüsten  sich  nicht  auch  in  andern  aller- 

so  band  Ertzlastern  herumb  gewaltet,  Ja  gar  in  der  Bosheit  aller- 
tiefsten  Abgrund  begeben  und  versenckt  hätte,  So  möchte  sie  noch 
wol  ein  wenig  Hoffnung  zu  fassen  die  Gnad  haben  können. 

Ja,  ihr  Herren,  das  werdet  ihr  sagen,  das  werdet  ihr  ge- 


1  vom]  XH  von.  ?  überhttaften.  11  an[0  18]snnehmen]  XH  annehme* 
•ich.  17  hat]  XH  hatte.  18  würdig]  XH  würdig  eines,  dieae]  XH  die. 
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dencken  und  also  werdet  ihr  euch  über  mich  verwundern,  wann 
euch  die  Zeitung  von  dieser  meiner  Haupt-  oder  GeneralBeicht  zu 
Ohren  kommt.  Und  wann  ich  solches  erfahre,  so  werde  ich  meines 
Alters  vergessen  und  mich  entweder  wider  jung  -oder  gar  zu 
5  Stücken  lachen. 

Warumb  das,  Courage?  warumb  wirst  du  also  lachen? 
Darumb,  daß  ihr  vermeinet,  ein  altes  Weib,  die  des  Lebens 
so  lange  Zeit  wol  gewohnet  und  die  ihr  einbildet,  die  Seele  seye 
ihr  gleichsam  angewachsen,  gedencke  an  das  Sterben,  Eine  solche, 

10  wie  ihr  wisset,  daß  ich  bin  und  mein  Lebtag  gewesen,  gedencke 
an  die  Bekehrung  und  diejenige,  so  ihren  gantzen  Lebens-Lauff, 
wie  mir  die  Pfaffen  zusprechen,  der  Höllen  zugerichtet,  gedencke 
nun  erst  an  den  Himmel.  Ich  bekenne  unverholen,  daß  ich  mich 
auf  solche  Hinreis,  wie  mich  die  Pfaffen  überreden  wollen,  nicht 

15  rüsten,  nachdeme,  was  mich  ihrem  Vorgeben  nach  verhindert, 
völlig  zu  resignirn  entschliessen  können,  als  worzu  ich  ein  Stück 
zu  wenig,  hingegen  aber  etlicher,  vornemblich  aber  zweyer  zu 
viel  habe.  Das,  so  mir  manglet,  ist  die  Reu,  und  was  mir  manglen 
solte,  ist  der  Geitz  und  der  Neid.    Wann  ich  aber  meinen  Glumpen 

so  Gold,  den  ich  mit  Gefahr  Leib  und  Lebens,  ja,  wie  mir  gesagt  wird, 
mit  Verlust  der  Seeligkeit  zusammen  geraspelt,  so  sehr  hasse,  als 
ich  meinen  Neben-Menschen  neide,  und  meinen  Neben-Menschen 
so  hoch  liebte,  als  mein  Geld,  so  möchte  vielleicht  die  himmlische 
Gabe  der  Reue  auch  folgen.    Ich  weiß  die  Art  der  unterschiedli- 

25  chen  Alter  eines  jeden  Weibsbilds  und  bestattige  mit  meintm  Exem- 
pel,  daß  alte  Hund  schwerlich  bändig  zu  machen.  Die  Cholera  hat 
sich  mit  den  Jahren  bey  mir  vermehrt  und  ich  kan  die  Gall  nicht 
herausnehmen,  solche,  wie  der  Metzger  einen  Sau-Magen,  umb- 
zukehren  und  auszunutzen.    Wie  wolte  ich  dann  dem  Zorn  wider- 

so  stehen  mögen?  Wer  will  mir  die  überhauffte  Phlegmam  evacuirn 
und  mich  also  von  der  Trägheit  curiren?  Wer  benimmt  mir  die 
Melancholische  Feuchtigkeit  und  mit  derselbigen  die  Neigung  zum 
Neid?    Wer  wird  mich  überreden  können,  die  Ducaten  zu  hassen, 


2  von  [H  2, 118.  K  2, 118]  dieser,  meiner]  X  ihrer.  H  ihr.  5  lachen] 
XH  lachen  (möchte  mancher  fragen).  9  an  [0  16]  dag.  16  nachdeme]  ?noch 
dem.  21  hasse]  H  hasste.  28  licb[X  143]te.  24  weiß  [0  16]  die.  82  der- 
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da  ich  doch  aus  langer  Erfahrung  weiß,  das  sie  au«  Nöbtea  erret- 
ten und  der  einige  Trost  meines  Alters  seyn  können?  Damal,  damel, 
ihr  Herrn  Geistliche,  wars  Zeit,  mich  auf  den  jenigen  Weeg  aa 
weisen,  den*  ich  euern  Raht  nach  jetzt  erst  antretten  soll,  ab  ich 

5  noch  in  der  Blüet  meiner  Jagend  und  in  dem  Stand  meiner  UMchuM 
lebte;  dann  ob  ich  gleich  damals  die  gefährliche  Zeit  der  kütxel- 
hafften  Anfechtung  angieng,  so  wäre  mir  doch  leichter  gewesen, 
dem  Sanguinischen  Antrieb,  als  jetzunder  der  übrigen  dreyen  ärg- 
sten Feuchtigkeiten  gewaltsamen  Anlauff  zugleich  zu  widerstehe!. 

io  Darumb  gehet  bin  zu  solcher  Jugend,  deren  Hertzen  noch  nicht, 
wie  der  Courage,  mit  andern  Bildnissen  befleckt,  und  lehret,  er- 
mahnet, bittet,  Ja  beschweret  sie,  daß  sie  es  aus  Unbesonnenheit 
nimmermehr  so  weit  soll  kommen  lassen,  als  die  arme  Courage 
gethan ! 

15  Aber  höre,  Courage,  wann  du  noch  nicht  im  Sinn  hast,  dick 
zu  bekehren,  warumb  wilst  du  dann  deinen  Lebens-Lauff  Beichfc- 
weiß  erzehlen  und  aller  Welt  deine  Laster  offenbahrn? 

Das  thue  ich  dem  Simplicissimo  zu  Trutz ,  weil  ich  mich  an- 
derer Gestalt  nicht  an  ihm  rächen  kan;  dann  nach  dieser  schlimme 

so  Vocativus  mich  im  Saurbrunnen  geschwängert  scilicet  und  hernack 
durch  einen  spöttlichen  Possen  von  sich  geschafft,  gehet  er  erst 
hin  und  rufft  meine  und  seine  eigne  Schand  vermittelst  seiner 
schönen  Lebens -Beschreibung  vor  aller  Welt  aus.  Aber  ich  wffl 
ihm  jetzunder  hingegen  erzehlen ,  mit  was  vor  einem  erbarn  Zo- 

S6  beigen  er  zu  schaffen  gehabt,  damit  er  wisse,  wessen  er  sich  ge- 
rahmt, und  vielleicht  wünschet,  daß  er  von  unserer  Histori  aller- 
dings stillgeschwiegen  hätte;  Woraus  aber  die  gantze  er  bare  Weil 
abzunehmen,  daß  gemeiniglich  Gaul  als  Gurr,  Uurn  und  Buben 
Gelichters  und  keins  umb  ein  Haar  besser,  als  das  ander,  sey. 

so         Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern,  sprach  der  Teuffei 
Kohler,  und  die  Sünden  und  Sünder  werden  widerumb 
lieh  durch  Sünden  und  Sünder  abgestrafft 

•    » 

2  damel]  fehlt  XH.  6  gleiob  [0  17]  damals.  9  aa]  H  auch.  11  m- 
mahnet  [H  2, 119.  K  2, 119]  bittet  15  noch]  fehlt  XH.  17  offenbahrn]  XH 
offenbahren?  (dörfte  wohl  einer  fragen  mögen).  19  nach]  XH  naehdea. 
20  Saurbrannen]  XH  Banerbronnen  seiner  Meinung  nach.  her[X  144]naeft. 
22  ver[0  18]  mittelst.  81  8flnden  und]  fehlt  XH.  82  abgestrafft]  XH  ab- 
gestreift. 
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Kitsle  dich  mit  Laitan  nicht, 
Wie  man  manche  oft  ansticht, 
Die  man  selbsten  hat  begangen, 
Daß  dich«  nicht  hernach  gereu, 
Wenn  ea  an  dem  Tage  sey, 
Waa  man  thörichts  angefangen, 
LUt,  wird  offfc  mit  List  belohnt, 
Wann  man  seiner  selbst  nicht  schont 
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DAS  ZWEITE  CAPITEL. 

Jungfrau  Lebuschka  (hernachmals  genannte  Courage)  kommt 
in  den  Krieg,  nennet  sich  Janco  und  muß  in  demselben 
eine  Zeitlang  einen  Cammerdiener  abgeben;  dabey  ver- 
6  meldet  wird ,  wie  sie  sieb  verhalten  und  was  sich  ver- 
wunderliches ferner  mit  ihr  zugetragen. 

» 

Die  jenige ,  so  da  wissen ,  wie  die  Sclavonische  Völcker  ihre 
Leibeigne  Unterthanen  tractirn,  dörfften  wol  vermeinen,  ich  wire 
von  einem  Böhmischen  Edelmann  und  eines  Bauren  Tochter  erzeugt 
io  und  geboren  worden. 

Wissen  und  Meinen  ist  aber  zweyerley;  ich  vermeine  auch 
viel  Dings  und  weiß  es  doch  nicht  Wann  ich  sagte,  ich  hatte  ge- 
wust,  wer  meine  Eltern  gewesen,  so  würde  ich  lügen  und  sol- 
ches wäre  nicht  das  erste  mal.  Dieses  aber  weiß  ich  wol,  daß  ich 
i5  zu  Bragoditz  zärtlich  genug  auferzogen,  zur  Schulen  gehalten  uad 
mehr  als  ein  geringe  Tochter  zum  Nähen,  Stricken,  Sticken  und 
anderer  dergleichen  FrauenzimmerArbeit  angeführt  worden  bia. 
Das  Kostgelt  kam  fleissig  von  meinem  Vatter;  ich  wüste  aber  drab 
nicht,  woher;  und  meine  Mutter  schickte  manchen  Gruß,  mit  de- 
to  ren  ich  gleichwol  mein  Tage  kein  Wort  geredet  Als  der  Bayer- 
fürst  mit  dem  Bucquoy  in  Böhmen  zog,  den  neuen  König  widenwb 
zu  verjagen ,  da  war  ich  eben  ein  fürwitzigs  Ding  von  dreyzehea 


1  [0  19]  Dm.     3  Krieg]  XH  Krieg,  und.    und]  fehlt  XH.     6  angetrag«] 
XH  zugetragen. 

[H  2, 120.  K  2, 120]  Courage  nimmt  hier  Mannet-GeeUlt, 
Daß  sie  nicht  werd  erkannt  so  bald. 
Verbürget  ihr  Weibs -Geaohleoht,  and  sohweigt, 
Worinn  sie  eich  verständig  aeigt, 
Wie  manche  gibt  sieh  frey  am  Tag, 
Nur,  daß  sie  wacker  huren  mag. 

8  tra[X  145]otirn.      16  Btioken]  fehlt  XH.      17  ange[0  20] führt. 
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Jahren,  welches  anßeng  nachzutichten,  wo  ich  doch  herkom- 
men seyn  möchte;  und  solches  war  mein  gröstes  Anliegen,  weil 
ich  nicht  fragen  dorffte  und  von  mir  selbst  nichts  ergründen 
konnte.   Ich  wurde  vor  der  Gemeinschaft  der  Leut  verwahrt,  wie 

5  ein  schönes  Gemahl  vorm  Staub.  Meine  Costfrau  behielte  mich 
immer  in  den  Augen  und  weil  ich  mit  andern  Töchtern  meines  Al- 
ters keine  Gespielschafft  machen  dorffte,  sihe  so  vermehrten  sich 
meine  Grillen  und  Dauben ,  die  der  Fürwitz  in  meinem  Hirn  aus- 
heckte, ausser  welchen  ich  mich  auch  mit  sonst  nichts  bekümmerte. 

10  Als  sich  nun  der  Hertzog  aus  Bayern  vom  Bucquoy  separirte, 

gieng  der  Bayer  vor  Budweiß ,  dieser  aber  vor  Bragoditz.  Bud- 
weiß  ergab  sich  bey  Zeiten  und  that  sehr  weißlich,  Bragoditz  aber 
erwartet  und  erfuhr  den  Gewalt  der  Kaiserlichen  Waffen,  welche 
auch  mit  den  Halstarrigen  grausam  umbgiengen.    Da  nun  meine 

15  Kostfrau  schmeckte,  wo  die  Sach  hinaus  wolte,  sagte  sie  zeitlich 
zu  mir:  Jungfrau  Libuschka,  wann  ihr  eine  Jungfrau  bleiben  wolt, 
so  müst  ihr  euch  scheeren  lassen  und  Manns-Kleider  anlegen;  wo 
nicht,  so  wolte  ich  euch  keine  Schnalle  umb  euer  Ehre  geben,  die 
mir  doch  so  hoch  befohlen  worden  zu  beobachten. 

so  Ich  dachte:  was  vor  frembde  Reden  seyn  mir  das? 

Sie  aber  kriegte  eine  Scheer  und  schnitte  mir  mein  goldfar- 
bes  Haar  auf  der  rechten  Seiten  hinweg,  das  auf  der  Lincken 
aber  liesse  sie  stehen ,  in  aller  Maß  und  Form ,  wie  es  die  vor- 
nembste  Manns-Personen  damals  trugen. 

25  So,  mein  Tochter,  sagte  sie,  wann  ihr  diesem  Strudel  mit 

Ehren  entrinnet,  so  habt  ihr  noch  Haar  genug  zur  Zierd  und  in 
einem  Jahr  kan  euch  das  ander  auch  wider  wachsen. 

Ich  liesse  mich  gern  trösten ,  dann  ich  bin  von  Jugend  auf 
genaturt  gewesen,  am  allerliebsten  zu  sehen,  wann  es  am  aller- 

so  närrischten  hergieng.  Und  als  sie  mir  auch  Hosen  und  Wambst 
angezogen,  lernte  sie  mich  weitere  Schritte  thun  und  wie  ich  mich 
in  den  übrigen  Geberden  verhalten  solte.  Also  erwarteten  wir 
der  Kaiserlichen  Völcker  Einbruch  in  die  Stadt,  meine  Kostfrau 
zwar  mit  Angst  und  Zittern,  ich  aber  mit  grosser  Begierde,  zu 

äs  sehen,  was  es  doch  vor  eine  neue  ungewöhnliche  Kürbe  setzen 

9  mit]  XH  um.      10  [O  21]  AU.     15  ichmeckte]  XH  merckte.     17  1m- 
■en  [X  146]  und.     22  rech[H  2, 121.  K  2, 121]ten.     25  diesem  [0  22]  Strudel. 

BimpUdttimiif.  II.  ** 
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würde.  Solches  wurde  ich  bald  gewahr.  Ich  will  mich  aber  dramb 
nicht  aufhalten  mit  Erzehlung,  wie  die  Männer  in  der  eingenom- 
menen Stadt  von  den  Uberwindern  gemetzelt,  die  Weibsbilder 
genohtzüchtiget  und  die  Stadt  selbst  geplündert  worden,  sintemal 

5  solches  in  dem  verwichenen  langwierigen  Krieg  so  gemein  und 
bekandt  worden,  daß  alle  Welt  genug  darvon  zu  singen  und  n 
sagen  weiß.  Diß  bin  ich  schuldig  zu  melden,  wann  ich  anders 
mein  gantze  Histori  erzehlen  will,  daß  mich  ein  Teutscher  Reuter 
vor  einen  Jungen  mitnahm,  bey  dem  ich  der  Pferdte  warten  und 

10  forragirn,  das  ist  stehlen  helffen  solte.  Ich  nennete  mich  Janco  und 
konnte  zimlich  Teutsch  lallen,  aber  ich  Hesse  michs,  aller  Böhm« 
Brauch  nach,  drumb  nicht  mereken.  Darneben  war  ich  zart,  schön 
und  Adelicher  Geberden ,  und  wer  mir  solches  jetzt  nicht  glaubet 
will,  dem  wolte  ich  wünschen,  daß  er  mich  vor  50  Jahren  ge- 

i6  sehen  hätte,  so  würde  er  mir  dessentwegen  schon  ein  ander  git 
Zeugniß  geben. 

Als  mich  nun  dieser  mein  erster  Herr  zur  Compagnia  brachte, 
fragte  ihn  sein  Rittmeister,  welches  in  Warheitrein  schöner  junger 
tapfrerer  Cavallier  war,  was  er  mit  mir  machen  wolte.    Er  ant- 

so  wortet:  was  andere  Reuter  mit  ihren  Jungen  machen,  Mausen  und 

der  Pferdte  warten,  worzu  die  Böhmische  Art,  wie  ich  höre,  die 

beste  sein  soll.  Man  sagt  vor  gewiß,  wo  ein  Böhm  Kuder  aus  einem 

Haus  trage,  da  werde  gewißlich  kein  Teutscher  Flachs  in  finden. 

Wie  aber?  antwortet  der  Rittmeister,  wann  es  diß  Bömisck 

s6  Handwerck  an  dir  anfieng  und  ritte  dir  zum  Probstück  deine  Pferdt 
hinweg? 

Ich  will,  sagt  der  Reuter,  schon  Achtung  auf  ihn  geben,  bis 
ich  ihn  aus  der  Küheweid  bringe. 

Die  Bauren -Buben,  antwortet  der  Rittmeister,  die  bei  da 

so  Pferdten  erzogen  worden,  geben  viel  bessere  Reuter  -  Jungen, 
als  die  BurgersSöhne,  die  in  den  Städten  nicht  lernen  könnet, 
wie  einem  Pferdte  zu  warten.  Zu  dem  dunckt  mich,  dieser  Jung 
sey  ehrlicher  Leut  Kind  und  viel  zu  häckel  auferzogen  wordea, 
einem  Reuter  seine  Pferd  zu  versehen. 

35         Ich  spitzte  die  Ohren  gewaltig,  ohne  daß  ich  dergleichen  ge- 


6  worden  [0  28]  daß.      15  hätte  [X  147]  to.      21  BöhmUcbe  [0  24]  Art 
24  es]  XH  er.      33  und  [H  2, 122.  K  2, 122]  viel. 
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than  hatte,  daß  ich  etwas  von  ihrem  Discurs  verstünde,  weil  sie 
Teotsch  redeten.  Meine  gröste  Sorg  war,  ich  möchte  wider  ab- 
geschafft und  nach  dem  geplünderten  Bragodiz  zurück  gejagt  wer- 
den, weil  ich  die  Trommeln  und  Pfeiflen,  das  Geschütz  und  die 
;  5  Trompeten ,  von  welchem  Schall  mir  das  Hertz  im  Leib  aufhüpfte, 
noch  nicht  satt  genug  gehört  hatte.  Zu  letzt  schickte  sichs,  ich 
weiß  nicht  zu  meinem  Glück  oder  Unglück ,  daß  mich  der  Ritt- 
meister selbst  behielte,  daß  ich  seiner  Person  wie  ein  Page  und 
Cammerdiener  aufwarten  solle;  dem  Reuter  aber  gab  er  einen  an- 

10  dem  Böhmischen  Knollfincken  zum  Jungen ,  weil  er  ja  einen  Dieb 
aus  unserer  Nation  haben  wolte. 

Also  schickte  ich  mich  nun  gar  artlich  in  den  Possen;  ich 
wüste  meinem  Rittmeister  so  trefflich  zu  Fuchsschwäntzen,  seine 
Kleidungen  so  sauber  zu  halten ,  sein  weiß  leinen  Zeug  so  nett  zu 

15  accommodirn  und  ihm  in  allem  so  wol  zu  pflegen,  daß  er  mich  vor 
den  Kern  eines  guten  Cammerdieners  halten  muste.  Und  weil  fch 
auch  einen  grossen  Lust  zum  Gewehr  hatte,  versähe  ich  dasselbe 
dergestalten ,  daß  sich  Herr  und  Knechte  darauf  verlassen  durf- 
ten; und  dannenhero  erhielte  ich  bald  von  ihm,  daß  er  mir  einen 
\,  so  Degen  schenckte  und  mich  mit  einer  Maultasche  Wehrhafft  machte. 
Ober  das,  daß  ich  mich  hierinn  so  frisch  hielte,  muste  sich  auch 
jederman  über  mich  verwundern  und  vor  die  Anzeigung  eines  un- 
vergleichlichen Verstands  halten,  daß  ich  so  bald  Teutsch  reden 
lernete,   weil  niemand  wüste,   daß  ichs  bereits  von  Jugend  auf 

S5  lernen  müssen.  Darneben  beflisse  ich  mich  aufs  höchste,  alle 
meine  Weibliche  Sitten  auszumustern  und  hingegen  Mannliche  an- 
zunehmen; ich  lernte  mit  Fleiß  fluchen  wie  ein  anderer  Soldat  und 
darneben  Sauffen  wie  ein  Bürstenbinder,  soff  Bruderschafft  mit  de- 
nen, die  ich  vermeinte,  das  sie  meines  Gleichens  wären,  und 

ao  wann  ich  etwas  zu  beteuern  hatte,  so  geschähe  es  bey  Dieb  und 
Schelmen  schelten,  damit  ja  niemand  mercken  solte,  warumb  ich 
in  meiner  Geburt  zu  kurtz  kommen  oder  was  ich  sonst  nicht  mit- 
gebracht. 

i 
i 

* 

3  wer[0  2 6] den.     14  lei[X  148]nen.     17  einen]  XH  eine  grosse.     19  dan- 
nenhero [O  26]  erhielte.       82  mitgebracht]  XH  mitgebracht. 

Hier  möcht  man  fragen:  oh  es  recht, 
Zu  endern  also  sein  Geschlecht, 

12* 
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Und  daß  ein  Weibsbild  «oh  yerkloide? 
Die  Notb  acht  die  Gesetz  «war  nicht, 
Wann  änderst  nicht  der  Kitzel  sticht, 
Die  Sorg  der  Jungferschafften  Beuthe, 
Kan  hierinn  wohl  entschuldigt  scyn, 
Wo  nicht,  so  ist  es  Huren -Schein. 


H,  3,  3.  181 


DAS  DRITTE  CAPITEL. 

Janco  vertauschet  sein  Edles  Jungfer-Krfintzlein  bey  einem 
resoluten  Rittmeister  umb  den  Nahmen  Courasche. 

MEin  Rittmeister  war,  wie  hieroben  gemeldet,  ein  schöner 
6  junger  Cavallier,  ein  guter  Reuter,  ein  guter  Fechter,  ein  guter 
Däntzer,  ein  Reuterischer  Soldat  und  überaus  sehr  auf  das  Jagen 
verbicht;  sonderlich  mit  Windhunden  die  Haasen  zu  hetzen,  war 
sein  gröster  Spaß.  Er  hatte  so  viel  Barts  umbs  Maul,  als  ich,  und 
wann  er  Frauenzimmer- Kleider  angehabt  hatte,  so  hatte  ihn  der 

10  Tausendste  vor  eine  schöne  Jungfrau  gehalten.  Aber  wo  komm 
ich  hin?  ich  muß  meine  Histori  erzehlen.  Als  Budweis  und  Brago- 
diz  über,  giengen  beyde  Armeen  vor  Pilsen,  welches  sich  zwar 
tapffer  webrete,  aber  hernach  auch  mit  jämmerlichem  Wargen 
und  Aufhencken  seine  Straff  empfieng.    Von  dannen  ruckten  sie 

16  auf  Raconilz,  allwo  es  die  erste  Stoß  im  Feld  setzte,  die  ich  sähe. 
Und  damals  wünschte  ich  ein  Mann  zu  seyn,  umb  dem  Krieg  meine 
Tage  nachzuhangen;  dann  es  gieng  so  lustig  her,  daß  mir  das 
Hertz  im  Leib  lachte.  Und  solche  Begierde  vermehrte  mir  die 
Schlacht  auf  dem  weissen  Berg  bey  Prag,  weil  die  unsere  einen 

20  grossen  Sieg  erhielten  und  wenig  Volck  einbüsten.  Damals  machte 
mein  Rittmeister  treffliche  Beuten,  ich  aber  Hesse  mich  nicht  wie 
ein  Page  oder  Cdmmerling,  vielweniger  als  ein  Magdgen,  sondern 
wie  ein  Soldat  gebrauchen ,  der  an  den  Feind  zu  gehen  geschwo- 
ren und  darvon  seine  Besoldung  hat. 

* 

1  [0  27.  H  2, 128.  K  2, 128]  Dm.      8  Couraache]  XH  Courage. 

Libuschka  weUt  sich  swar  als  Mann, 

Ist  doch  im  Leben  Abel  dran, 

[X  149]  Und  zeiget  eine  böse  Uhr, 

Benennt  sich  Janco,  wird  zur  Hur, 

Und  Alt  durch  ihres  Herren  Gunst, 

In  geilrerbottne  Liebes -Brunst. 
16  allwo  [0  28]  es. 


las  n,  *,  s. 

Nach  diesem  Treffen  marchirl  der  Hertzog  auß  Bayern  in 
Österreich,  der  Sächsische  Chorfürst  in  die  LaußniU  und  unser 
General  Bucquoy  in  Mähren,  des  Kaisers  Rebellen  widenunb  in 
Gehorsam  zu  bringen.    Und  indem  sich  dieser  letztere  an  seiner 

5  bei  Raconitz  empfangenen  Beschädigung  curiren  Hesse,  sihe  da 
bekam  ich  mitten  in  derselbigen  Ruhe ,  so  wir  seinethalber  genos- 
sen, eine  Wunden  in  mein  Hertz,  welche  mir  meines  Rittmeisters 
Liebwürdigkeit  hinein  t ruckte;  dann  ich  betrachtete  nur  die  jenige 
Qualitäten,  die  ich  oben  von  ihm  erzehlet,  und  achlote  gar  nicht, 

io  daß  er  weder  Lesen  noch  Schreiben  konnte  und  im  übrigen  so 
ein  roher  Mensch  war,  daß  ich  bey  meiner  Treu  schweren  kaa, 
ich  hätte  ihn  niemahlen  hören  oder  sehen  beten.  Und  wann  ihn 
gleich  der  weise  König  Alphonsus  selbst  eine  schöne  Beslia  ge- 
nannt hätte,  so  wäre  mein  Liebes-Feur,  das  ich  hegte,  doch  nicht 

i6  darvon  verloschen,  welches  ich  aber  heimlich  zu  halten  gedachte, 
weil  mirs  meine  wenig  übrighabende  Jungfräuliche  Schamhafflig- 
keit  also  richte.  Es  geschähe  aber  mit  solcher  Ungedult ,  daß  ich, 
unangesehen  meiner  Jugend,  die  noch  keines  Manns  wehrt  war, 
mir  offt  wünschte,  der  jenigen  Stelle  zu  vertretten,  die  ich  und 

so  andere  Leute  ihm  zu  Zeiten  zukuppelten.  So  hemmte  Anfanglich 
auch  nicht  wenig  den  ungestümmen  und  gefährlichen  Ausbruch 
meiner  Liebe,  daß  mein  Liebster  von  einem  edlen  und  Namhafftea 
Geschlecht  geboren  war,  von  dem  ich  mir  einbilden  muste,  daß 
er  keine,  die  ihre  Eltern  nicht  kennete,  ehelichen  würde;  und 

ss  seine  Matresse  zu  seyn,  konnte  ich  mich  nicht  entschliessen,  weil 
ich  täglich  bey  der  Armee  so  viel  Huren  sähe  Preiß  machen. 

Ob  nun  gleich  dieser  Krieg  und  Streit,  den  ich  mit  mir  selber 
führte,  mich  greulich  quälte,  so  war  ich  doch  geil  und  ausgelassen 
darbey,  ja  von  einer  solchen  Natur,  daß  mir  weder  mein  inner- 

so  lichs  Anliegen  noch  die  äuserliche  Arbeit  und  KriegsUnruhe  etwas 
zu  schaffen  gab.  Ich  hatte  zwar  nichts  zu  thun,  als  einzig  meinem 
Rittmeister  aufzuwarten;  aber  solches  lernete  mich  die  Liebe  mit 
solchem  Fleiß  und  Eifer  verrichten,  daß  mein  Herr  tausend  Eid 
vor  einen  geschworen  hätte,  es  lebte  kein  treuerer  Diener  auf  dem 


6  bekam]  X  kam.  derselbigen  [0  29]  Bake«  7  welche  [X  150]  mir. 
9  nitf  [H  2, 124.  K  2, 124]  daß.  1 1  bey]  fehlt  H.  14  doch]  H  noch.  21  ge- 
fahrli[0  30]chen. 
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Erdboden«  In  allen  occasionen,  sie  wären  auch  00  scharff  gewesen, 
als  sie  immer  wollen,  käme  ich  ihme  niemahlen  vom  Rucken  oder 
der  Seiten ,  wiewol  ichs  gar  nicht  zu  thun  schuldig  war,  und  über 
das  war  ich  allzeit  willig,  wo  ich  nur  etwas  zu  thun  wüste,  das 

5  ihm  gefiele.  So  hätte  er  auch  gar  wol  aus  meinem  Angesicht  lesen 
können,  wann  ihn  nur  meine  Kleider  nicht  betrogen,  daß  ich  ihn 
weit  mit  einer  anderen ,  als  eines  gemeinen  Dieners  Andacht,  ge- 
ehrt und  angebetet.  Indessen  wüchse  mir  mein  Busen  je  länger  je 
grösser. und  druckte  mich  der  Schu  je  länger  je  heutiger,  derge- 

10  stalt  daß  ich  weder  von  aussen  meine  Brüste  noch  den  innerli- 
chen Brand  im  Hertzen  länger  zu  verbergen  getraute. 

Als  wir  Jylau  bestürmet,  Trebitz  bezwungen,  Znaim  zum  Ac- 
cord  gebracht,  Brün  und  Olmütz  unter  das  Joch  geworfen  und 
meisten  theils  alle  andere  Städte  zum  Gehorsam  getrieben,  seynd 

15  mir  gute  Beuten  zugestanden,  welche  mir  mein  Rittmeister,  meiner 
getreuen  Dienste  wegen,  alle  schenckte;  wormit  ich  mich  trefflich 
mundirte  und  selbst  zum  allerbesten  beritten  machte,  meinen  eig- 
nen Beutel  spickte  und  zu  Zeiten  bei  dem  Harquedentern  mit  den 
Kerln  ein  Haas  Wein  tranck.    Einsmals  machte  ich  mich  mit  etli- 

*o  liehen  lustig,  die  mir  aus  Neid  empfindliche  Wort  gaben,  und  son- 
derlich war  ein  feindseliger  darunter,  der  die  Böhmische  Nation 
gar  zu  sehr  schmähete  und  verachtete.  Der  Narr  hielte  mir  vor, 
daß  die  Böhmen  ein  faulen  Hund  voller  Maden  vor  ein  stinckenden 
Käß  gefressen  hätten,  und  foppte  mich  allerdings,  als  wann  ich 

25  Persönlich  darbey  gewesen  wäre.  Derowegen  kamen  wir  beyder- 
seits  zu  Scheltworten ,  von  den  Worten  zu  Nasenstübern  und  von 
den  Stössen  zum  Rupffen  und  Ringen,  unter  welcher  Arbeit  mir 
mein  Gegentheil  mit  der  Hand  in  Schlitz  wischte,  mich  bey  dem 
jenigen  Geschirr  zu  erdappen,  das  ich  doch  nicht  hatte;  welcher 

30  zwar  vergebliche,  doch  Hörderische  Griff  mich  viel  mehr  ver- 
drösse, als  wann  er  nicht  leer  abgangen  wäre.  Und  eben  darumb 
wurde  ich  desto  verbitterter,  ja  gleichsam  halber  unsinnig,  also 
daß  ich  aller  meiner  Stärck  und  Geschwindigkeit  zusammen  ge- 


2  niemab[031]len.  5  mei[X  151]nem.  8  je]  XH  und  g.  9je]XHnndh. 
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botte  und  mich  mit  Kratzen,  Beissen,  Schlagen  und  Trotten  der- 
gestalt wehrete ,  daß  ich  meinen  Feind  hinunter  brachte  and  ihn 
im  Angesicht  also  zurichtete,  daß  er  mehr  einer  Teuffels- Larven, 
als  einem  Menschen,  gleich  sähe.  Ich  hätte  ihn  auch  gar  erwürgt, 

5  wann  mich  die  andere  Gesellschafft  nicht  von  ihm  gerissen  und 
Fried  gemacht  hätte.  Ich  kam  mit  einem  blauen  Aug  darvon  und 
konnte  mir  wol  einbilden,  daß  der  schlimme  Kund  gewahr  worden, 
was  Geschlechts  ich  gewesen;  und,  ich  glaub  auch,  daß  ers  of- 
fenbahrt hätte,  wann  er  nicht  gefürchtet,  daß  er  entweder  mehr 

10  Stösse  bekommen  oder  zu  denen,  die  er  allbereit  empfangen,  aus- 
gelacht worden  wäre,  umb  daß  er  sich  von  einem  Mägdgen  schla- 
gen lassen.  Und  weil  ich  sorgte,  er  möchte  noch  endlich  schnel- 
len, sihe  so  drehete  ich  mich  aus. 

Mein  Rittmeister  war  nicht  zu  Haus,  als  ich  in  unser  Quartier 

i6  kam,  sondern  bei  einer  Gesellschafft  anderer  Offleier,  mit  denen  er 
sich  lustig  machte,  allwo  er  auch  erfuhr,  was  ich  vor  eine  Schlacht 
gehalten,  ehe  ich  zu  ihm  kam.  Er  liebte  mich  als  ein  resolutes 
junges  Bürschel  und  eben  darumb  war  mein  Piltz  desto  geringer; 
doch  unterliesse  er  nicht,  mir  dessentwegen  einen  Verweiß  zu 

to  geben.  Als  aber  die  Predigt  am  allerbesten  war  und  er  mich 
fragte ,  warumb  ich  meinen  Gegentheil  so  gar  abscheulich  zuge- 
richtet hätte,  antwortet  ich:  darumb,  daß  er  mir  nach  der  Courage 
gegriffen  hat,  wohin  sonst  noch  keines  Manns  -  Menschen  Hände 
kommen  seyn. 

t6  Dann  ich  wolte  es  verzwicken  und  nicht  so  grob  nennen,  wie 

die  Schwaben  ihre  zusammen  gelegte  Messer,  welche  man,  wann 
ich  Meister  wäre ,  auch  nicht  mehr  so  unhöflich ,  sondern  unzüch- 
tige Messer  heissen  müste.  Und  weil  meine  Jungfrauschafft  ohne 
das  sich  in  letzten  Zögen  befand,  zumalen  ich  wagen  muste,  mein 

ao  Gegentheil  würde  mich  doch  verrahten,  sihe  so  entblöste  ich  mei- 
nen schneeweissen  Busen  und  zeigte  dem  Rittmeister  meine  an- 
ziehende harte  Brösle. 

Sehet,  Henri  sagte  ich;  hie  sehet  ihr  eine  Jungfrau,  welche 
sich  zu  Bragodiz  verkleidet  hat,   ihre  Ehr  vor  den  Soldaten  zu 

86  erretten,  und  demnach  sie  Gott  und  das  Glöck  in  eure  Hände  ver- 

* 
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fügt,  so  bittet  sie  and  hofft,  ihr  werdet  sie  auch  als  ein  ehrlicher 
Cavaüier  bey  solcher  ihrer  hergebrachten  Ehr  beschützen. 

Und  als  ich  solches  vorgebracht  hatte,  fieng  ich  so  erbärmlich 
an  zu  weinen,  daß  einer  dranff  gestorben  wäre,  es  sey  mein  gründ- 
s  lieber  Ernst  gewesen. 

Der  Rittmeister  erstaanete  zwar  vor  Verwunderung  und  moste 
doch  lachen,  daß  ich  mit  einen  neuen  Nahmen  viel  Farben  beschrie- 
ben hatte,  die  mein  Schild  und  Helm  führte.  Er  tröstete  mich  gar 
freundlich  und  versprach  mit  gelehrten  Worten,  meine  Ehre  wie 

>  sein  eigen  Leben  zu  beschützen ;  mit  den  Wercken  aber  bezeugte 
er  stlsobalden,  daß  er  der  Erste  wäre,  der  meinem  Krantzlein 
nachstellte,  und  sein  unzüchtig  Gegrabel  gefiele  mir  auch  viel  bes- 
ser, als  sein  ehrlichs  Versprechen.  Doch  wehrete  ich  mich  Rit- 
terlich, nicht  zwar  ihme  zu  entgehen  oder  seinen  Begierden  zu 

i  entrinnen ,  sondern  ihn  recht  zu  hetzen  und  noch  begieriger  zu 
machen,  allermassen  mir  der  Poß  so  artlich  angieng,  daß  ich  nichts 
geschehen  liesse,  bis  er  mir  zuvor  bey  Teuffelholen  versprach, 
mich  zu  ehelichen,  unangesehen  ich  mir  wol  einbilden  konnte,  er 
würde  solches  so  wenig  im  Sinn  haben  zu  halten ,  als  den  Hals  ab- 

>  zufallen.  Und  nun  schaue,  du  guter  Simplex I  du  dörfftest  dir  hie- 
bevor  im  Sauerbrunnen  vielleicht  eingebildet  haben,  du  seyest  der 
Erste  gewesen,  der  den  süssen  Milchraum  abgehoben?  Ach  nein, 
du  Tropff!  du  bist  betrogen;  er  war  hin,  ehe  du  vielleicht  bist  ge- 
boren worden,  darumb  dir  dann  billich,  weil  du  zu  spat  aufge- 

i  standen,  nur  der  Zeiger  gebührt  und  vorbehalten  worden.  Aber 
diß  ist  nur  Puppenwerck  gegen  dem  zu  rechnen,  wie  ich  dich  sonst 
angeseilt  und  betrogen  habe,  welches  du  an  seinem  Ort  auch  gar 
ordenlich  von  mir  vernehmen  solt. 

1  als  [X  153]  ein.      7  einen]  XH  einem.       18  ehr[0  36]lichs.      25  Zei- 
ger] ?  Zieger.      28  solt]  XH  solt 

Was  hilfft  ein  solcher  böser  Truts, 
Der  sich,  und  andern  selbst  nicht  Nutz, 
Und  sich  mit  Bund  nnd  Lastern  rühmen, 
Welch  eine  Thorheit  dieses  sey, 
Bringt  Janco  widern  Simplex  bey, 
Will  Christen  nicht,  noch  Jungfern  siemen. 
Das  ehrlich  stellet,  ist  wohl  fein, 
Wanns  nicht  verstellte  Huren  seyn. 
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DAS  VIERTE  CAMTEL. 

Courage  wird  darurab  eine  Ehefrau  und  Rittmeisterin,  weil 
sie  gleich  darauf  wieder  zu  einer  Wittbe  werden  muste, 
nachdem    sie  vorhero   den  Ehestand   eine  weile   lediger 
&  Weise  getrieben  hatte. 

ALso  lebte  ich  nun  mit  meinem  Rittmeister  in  heimlicher  Liebe 
und  versähe  ihm  beydes  die  Stelle  eines  Cammerdieners  und  seines 
Eheweibs.  Ich  quälte  ihn  offt,  daß  er  dermahlen  eins  sein  Ver- 
sprechen halten  und  mich  zur  Kirchen  führen  solte;  aber  er  hatte 

10  allzeit  eine  Ausrede,  vermittelst  deren  er  die  Sach  auf  die  lange 
Banck  schieben  konnte.  Niemahlen  konnte  ich  ihn  besser  zu  Chor 
treiben,  als  wann  ich  eine  gleichsam  unsinnige  Liebe  gegen  ihn 
bezeugte  und  darneben  meine  Jungfrauschafft  wie  des  Jephthc 
Tochter  beweinte,  welchen  Verlust  ich  doch  nicht  dreyer  Heller 

15  wehrt  schätzte.  Ja  ich  war  froh,  daß  mir  solche  als  ein  schwerer 
untrüglicher  Last  entnommen  war,  weil  mich  nunmehr  der  Fürwilx 
verlassen.  Doch  brachte  ich  mit  meiner  liebreitzenden  Importuni- 
tat so  viel  zuwegen,  daß  er  mir  zu  Wien  ein  doli  Kleid  machen 
liesse  auff  die  neue  Mode,  wie  es  damahlen  das  Adeliche  Frauen- 

to  zimmer  in  Italia  trug,  so  daß  mir  nichts  anders  manglete,  als  die 
Copulation,  und  daß  man  mich  einmal  Frau  Rittmeisterin  nennete, 
wormit  er  mir  eine  grosse  Hoffnung  machte  und  mich  willig  be- 
hielte.   Ich  dorffte  aber  drumb  dasselbig  Kleid  nicht  tragen  noch 


1  [0  37.  X  154]  Das.      6  hatte]  XH  hatte. 

[H  2, 127.  K  2, 127]  Die  Huren-Lieb,  und  Lastar-Tuok, 

Die  finden  oftmals  mehrer  Glfiok, 

Als  Liebe,  so  mit  Gott  gethan, 

Doch  kehr  man  darum  sieh  nicht  dran, 

Es  thut  nur  eine  Weile  gut, 

Weil  Rache,  und  Gewiseen  ruht 

16  ein]  XU  eine  schwere  unerträgliche.      16  der  [O  88]  Ffirwits. 
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mich  vor  ein  Weibsbild,  viel  weniger  aber  vor  seine  Gespons  aus- 
geben. Und  was  mich  zum  allermeisten  verdrösse,  war  diß,  daß 
er  mich  nicht  mehr  Janco,  auch  nicht  Libuschka,  sondern  Courage 
nannte.    Denselben  Nahmen  ahmten  andere  nach,  ohne  daß  sie 

s  dessen  Ursprung  wüsten,  sondern  vermeinten,  mein  Herr  hiesse 
mich  dessentwegen  also,  weil  ich  mit  einer  sonderbaren  Resolution 
und  unvergleichlichen  Cfltkrage  in  die  allerärgste  Feinds-Gefahren 
zu  gehen  pflegte.  Und  also  muste  ich  schlucken,  was  schwer  zu 
verdauen  war.   Darumb ,  0  ihr  lieben  Magdgen,  die  ihr  noch  euer 

10  Ehr  und  Jungfrauschafft  unversehrt  erhalten  habt,  seyd  gewarnet 
und  lasset  euch  solche  so  liederlich  nicht  hinrauben,  dann  mit  der- 
selbigen  gehet  zugleich  euere  Freyheit  in  Duckas  und  ihr  gerahtet 
in  ein  solche  Marter  und  Sclaverey,  die  schwerer  zu  erdulden  ist, 
als  der  Todt  Selbsten.    Ich  habs  erfahren  und  kan  wol  ein  Liedlein 

is  darvon  singen.  Der  Verlust  meines  Krantzleins  thfit  mir  zwar 
nicht  wehe,  dann  ich  hab  niemal  kein  Schloß  darumb  zu  kauffen 
begehrt;  aber  dieses  gieng  mir  zu  Hertzen,  daß  ich  mich  noch 
deswegen  foppen  lassen  und  noch  gute  Wort  darzu  geben  muste, 
wolte  ich  nicht  in  Sorgen  leben,  daß  mein  Rittmeister  aus  der 

to  Schul  schwatzen  und  mich  aller  Welt  zu  Spott  und  Schand  dar- 
stellen möchte.  Auch  ihr  Kerl,  die  ihr  mit  solcher  betrüglichen 
Schnapphanerey  umbgehet,  sehet  euch  vor,  daß  ihr  nicht  den  Lohn 
euerer  Leichtfertigkeit  von  denen  empfahet,  die  ihr  zu  billicher 
Räch  beweeget!  wie  man  ein  Exempel  zu  Paris  hat,  allwo  ein  Ca- 

15  vallier,  nachdem  er  eine  Dame  betrogen  und  sich  folgents  an  ein 
andere  verheuraten  wolte,  widerumb  zum  Beyschlaff  gelockt,  des 
Nachts  aber  ermordet,  elend  zerstümmelt  und  zum  Fenster  hinaus 
auff  die  offene  Straß  geworffen  wurde.  Ich  muß  von  mir  selbst  be- 
kennen, wann  mich  mein  Rittmeister  nicht  mit  allerhand  hertzlichen 

to  Liebsbezeugungen  unterhalten  und  mir  nicht  stetig  Hoffnung  ge- 
macht hatte,  mich  noch  entlich  ohne  allen  Zweiffei  zu  ehelichen,  daß 
ich  ihm  einmal  unversehens  in  einer  Occasion  ein  Kugel  geschenckt 
hätte.    Indessen  marchirten  wir  unter  des  Bucquoy  Commando  in 


4  Den[X  156] selben.  Ahmten]  XH  ahmten.  7  Feinds- Gefahrn]  XH 
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Ungarn  und  nahmen  zum  ersten  Preßborg  ein ,  allwo  wir  anch 
sere  meiste  Bagage  und  beste  Sachen  hinderlegeten,  weil  sich  mein 
Rittmeister  versähe,  wir  wurden  mit  dem  Bethlen  Gabor  eine  Feld- 
schlacht wagen  müssen.    Von  dannen  giengen  wir  nach  S.  Georgi, 

5  Possing,  Moder  und  andere  Ort,  welche  erstlich  geplündert  und 
hernach  verbrendt  wurden.  Tirnau,  Altenburg  und  fast  die  gantze 
Insul  nahmen  wir  ein  und  vor  Neusoll  kriegten  wir  einige  Stösse, 
allwo  nicht  allein  mein  Rittmeister  tödlich  verwundet,  sondern  auch 
unser  General  der  Graf  Bucquoy  selbsten  nidergemacht  wurde, 

io  welcher  Tod  dann  verursachte,  daß  wir  anfiengen,  zo  fliehen, 
und  nicht  aufhöreten,  bis  wir  nach  Preßburg  kamen.  Daselbst 
pflegte  ich  meinem  Rittmeister  mit  gantzen  Fleiß,  aber  die  Wund- 
irtzte  propheceyten  ihm  den  gewissen  Tod,  weil  ihm  die  Lung 
verwundet  war.    Derowegen  wurde  er  auch  durch  gute  Leute  er- 

i5  innert  und  dahin  bewögt,  daß  er  sich  mit  Gott  versöhnet,  dann 
unser  Regiments -Ca plan  war  ein  solcher  eiferiger  Seelensorger, 
daß  er  ihm  keine  Ruhe  ließ,  bis  er  beichtet  und  communicirte. 
Nach  solchem  wurde  er  beydes  durch  seinen  Beichtvatter  und  seia 
eigen  Gewissen  angesport  und  getrieben,  daß  er  mich  mit  ihme  in 

to  Bette  copuliren  Hesse,  welches  nicht  seinem  Leib,  sondern  seiner 
Seelen  zum  besten  angesehen  war.  Und  solches  gieng  desto  ehender, 
weil  ich  ihn  überredet,  daß  ich  mich  von  ihm  schwanger  befände. 
So  verkehrt  nun  gehets  in  der  Welt  her;  andere  nehmen  Weiber, 
mit  ihnen  ehelich  zu  leben;  dieser  aber  ehelichte  mich,  weil  er 

tö  wüste,  daß  er  solte  sterben.  Aus  diesem  Verlauf  musten  die 
Leute  nun  glauben,  daß  ich  ihn  nicht  als  ein  getreuer  Diener,  son- 
dern als  seine  Matreß  bedient  und  sein  Unglück  beweinet  hatte. 
Das  Kleid  kam  mir  wol  zu  der  Hochzeit-Ceremonien  zu  Paß,  wel- 
ches er  mir  hiebevor  machen  lassen;  ich  dorffte  es  aber  nicht  lang 

ao  tragen,  sondern  muste  ein  schwartzes  haben,  weil  er  nach  wenig 
Tagen  mich  zur  Wittib  machte.  Und  damals  gieng  mirs  allerdings 
wie  jenem  Weib,  die  bey  ihres  Manns  Begräbnis  einem  ihrer  Be- 
freundten,  der  ihr  das  Leid  klagte,  zur  Antwort  gab:  was  einer 
zum  liebsten  hat,  führt  einem  der  Teuffei  zum  ersten  hin. 


1  Preßburg  [X  156]  ein.  5  Possing]  H  Pßseing.  welche  [O  41]  entliefe. 
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Ich  Messe  ihn  seinem  Stand  gemäß  prachtig  genug  begraben, 
dann  er  mir  nicht  allein  schöne  Pferdt,  Gewehr  und  Kleider,  son- 
dern auch  ein  schön  Stück  Gelt  hinterlassen,  und  umb  alle  diese 
Begebenheit  liesse  ich  mir  von  den  Geistlichen  Schrifftlichen  Ur- 

6  kund  geben,  der  Hoffnung,  dardurch  von  seiner  Eltern  Verlassen- 
schafft  noch  etwas  zu  erhaschen.  Ich  konnte  aber  auf  fleissiges 
Nachforschen  nichts  anders  erfahren,  als  daß  er  zwar  gut  Edel 
von  Geburt,  aber  hingegen  so  Mut-arm  gewesen,  daß  er  sich  elend 
behelffen  müssen,  wann  ihm  die  Böhmen  keinen  Krieg  geschickt 

io  oder  zugericht  hatten.  Ich  verlohre  aber  zu  Preßburg  nicht  allein 
diesen  meinen  Liebsten,  sondern  wurde  auch  in  selbiger  Stadt  vom 
Bethlen  Gabor  belagert.  Dieweil  aber  zehen  Compagnien  Reuter 
und  zwey  Regiment  zu  Fuß  aus  Mahren  durch  ein  Strategema  die 
Stadt  entsetzet,  Bethlen  an  der  Eroberung  verzweiffeit  und  die 

i5  Belagerung  aufgehoben,  habe  ich  mich  mit  einer  guten  Gelegen- 
heit sammt  meinen  Pferdten,  Dienern  und  gantzer  Pagage  nach 
Wien  begeben,  umb  von  dannen  widerumb  in  Böhmen  zu  kom- 
men, zu  sehen,  ob  ich  vielleicht  meine  Kostfrau  zu  Bragodiz  noch 
lebendig  finden  und  von  ihr  erkundigen  möchte,  wer  doch  meine 

*o  Eltern  gewesen.  Ich  kützelte  mich  damals  mit  keinen  geringen 
Gedancken,  was  ich  nemlich  vor  Ehr  und  Ansehens  haben  würde, 
wann  ich  wider  nach  Haus  käme  und  so  viel  Pferdt  und  Diener 
mitbrächte,  das  ich  alles  laut  meiner  Urkund  im  Krieg  redlich  und 
ehrlich  gewonnen. 

* 

1  gemäß  [O  43]  prächtig.      4  den]  H  dem.      14  Bethlen]  X  Bethlehem. 
16  Pferdten,  [O  44]  Dienern.      24  gewonnen]  XH  gewonnen. 

Alles  hilft  mit  Hand  und  Füssen, 

Und  ist  höchsten  Fleiß  beflissen, 

Diese  Efor  zur  Frau  zu  machen, 

Ihre  Crocodylus-zAhren, 

Bringen  gleichwohl  sie  zu  Ehren, 

Solt  man  nicht  der  Schwachheit  lachen, 

Folg  ja  keine  diesen  Thaten, 

Es  ist  ungefähr  gerathen. 
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DAS  FÜNFTE  CAPITEL, 

Was  die  Rittmeisterin  Courage  in  ihrem  Wittibstand  tot 

ein  erbares,  züchtiges,  wie  auch  verruchtes  Gottloses  Leben 

gefähret,  wie  sie  einem  Grafen  zu  Willen  wird,  einen 

5  Ambassador  umb  seine  Pistolen  bringet  nnd  sich  ander* 

mehr,  umb  reiche  Beute  zu  erschnappen,  willig  unterwirft 

WEil  ich  meine  vorhabende  Reise  Unsicherheit  halber  von 
Wien  aus  nach  Bragodiz  so  bald  nicht  ins  Werck  xu  setzen  ge- 
traute, zumalen  es  in  den  Wirlhshausern  grausam  theur  zn  ieb- 

io  ren  war,  als  verkaufte  ich  mein  Pferdte  nnd  schaffte  alle  meine 
Diener  ab,  dingte  mir  aber  hingegen  eine  Magd  und  bey  einer 
Wittib  eine  Stube,  Gammer  und  Küchel,  umb  genau  so  hausen 
und  Gelegenheit  zu  erwarten,  mit  deren  ich  sicher  nach  Hast 
kommen  könnte.    Dieselbe  Wittib  war  ein  rechtes  Dauß-Es,  die 

i5  nicht  viel  ihres  Gleichen  hatte.  Ihre  zwo  Töchter  aber  waren  ua- 
sers  Volcks  und  beydes  bey  der  Hofbursch  und  dea  Kriegs~(Mkiera 
wol  bekandt,  welche  mich  auch  bey  denselben  bald  bekand  «Back- 
ten, so  daß  dergleichen  Schnapphanen  in  Kflrtze  die  grosse  Schön- 
heit der  Rittmeisterin,  die  sich  bey  ihnen  enthielte,  unter  einander 

to  zu  rühmen  wüsten.  Gleich  wie  mir  aber  mein  schwartzer  Traur- 
Habit  ein  sonderbares  Ansehen  und  erbare  Gravitit  verliehe, 


1  [O  45.  X  158.  H  2,  130.  K  2,  130J  Du.      8  erbarm]  XH  erbares  ml 
6  unterwirft]  XH  unterwirft 

Alleceit  zeucht  nicht  der  Schein, 
Ein  Hur,  will  auch  erbar  scyn, 
Oder  stellt  eich  wenget  so  an, 
Daß  sie  riel  betriegen  kan, 
Wie  Courage  sich  auch  stellt, 
Und  ihr  Laster  selbst  ersehlt. 

12  Küchel]  X  Kuchen.   H  Küchen.        16  Volcks]  XH  Voloks,  gfekbe 
Huren  wie  wir  das  ist  ?  das  ist  gleiohe  Huren  wie  wir.    der  [O  46]  Hofboneb, 
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malen  meine  Schönheit  desto  höher  herfür  leuchten  machte,  also 
hielte  ich  mich  auch  anfänglich  gar  still  und  eingezogen.  Meine 
Magd  muste  spinnen,  ich  aber  begab  mich  aufs  Nähen,  Wireken 
und  andere  Frauenzimmer-Arbeit,  daß  es  die  Leute  sahen ;  heim- 

5  lieh  aber  pflantzte  ich  meine  Schönheit  auf  und  konte  offt  ein  gantze 
Stund  vorm  Spiegel  stehen,  zu  lernen  und  zu  begreifen,  wie  mir 
das  Lachen,  das  Weinen,  das  Seufftzen  und  andere  dergleichen 
veränderliche  Sachen  anstunden.  Und  diese  Thorheit  solte  mir  ein 
genügsame  Anzeigung  meiner  Leichtfertigkeit  und  eine  gewisse 

io  Propheceyung  gewesen  seyn,  daß  ich  meiner  Würthin  Töchtern 
bald  nachahmen  würde;  weiche  auch,  damit  solches  bald  geschehe, 
sammt  der  Alten  anfiengen,  gute  Kundschafft  mit  mir  zu  machen 
und  mir  die  Zeit  zu  kürtzen,  mich  offt  in  meinem  Zimmer  besuch- 
ten, da  es  dann  solche  Discurs  setzte,  die  so  jungen  Dingern,  wie 

15  ich  war,  die  Frommkeit  zu  erhalten,  gar  ungesund  zu  seyn  pfle- 
gen, sonderlich  bey  solchen  Naturen,  wie  die  Meinige  inclinirt 
gewesen.  Sie  wüste  mit  weitläufigen  Umbschweiffen  artlich  her- 
umb  zu  kommen,  und  lernete  meine  Magd  Anfänglich,  wie  sie 
mich  recht  auf  die  neue  Mode  aufsetzen  und  ankleiden  solte. 

20  Mich  selbst  aber  unterrichtet  sie,  wie  ich  meine  weisse  Haut  noch 
weisser  und  meine  Goldfarbe  Haar  noch  gläntzender  machen  solte. 
Und  wann  sie  mich  dann  so  gebutzt  hatte,  sagte  sie:  es  wäre  im- 
mer Schad,  daß  so  ein  edele  Creatur  immerhin  in  einem  schwar- 
tzen  Sack  stecken  und  wie  ein  Turteltäublein  leben  solte. 

25  Das  thät  mir  dann  trefflich  kirr  und  war  Oehl  zu  dem  ohne 

das  brennenden  Feur  meiner  anreitzenden  Begierden.  Sie  lehnete 
mir  auch  den  Amadis,  die  Zeit  darinn  zu  vertreiben  und  Compli- 
menten  daraus  zu  ergreifen;  und  was  sie  sonst  erdencken  konnte, 
das  zu  Liebes  -  Lüsten  reitzen  machte,  das  liesse  sie  nicht  unter- 

8o  wegen. 

Indessen  hatten  meine  abgeschaffte  Diener  ausgesprengt  und 
unter  die  Leute  gebracht,  was  ich  vor  eine  Rittmeisterin  gewesen 

* 

6  pflant»[X  159]te.  10  eeyn  [O  47]  daß.  12  sampt  [H  2, 181.  K  2, 131] 
der.  Alten]  fehlt  XH.  15  Frommkeit]  XH  Frömmigkeit  17  wüste]  XH 
wüsten.  18  lernete]  XH  lerneten.  H  meiner.  19  aufsetzen]  Grimm,  wörterb. 
1,  736.  20  unterrichtet]  XH  unterrichteten.  22  hatte]  XH  hatten,  sagten. 
26  bren[0  48]nenden.  lehnete]  XH  lehneten.  28  konnte]  XH  konnten. 
29  machte]  ?  mochte.     Hesse]  XH  ließen. 
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und  wie  ich  zu  solchem  Titul  kommen ;  and  weil  sie  mich  nicht 
anders  zu  nennen  wüsten,  verbliebe  mir  der  Nahm  Courage. 
Auch  fieng  ich  nach  und  nach  an,  meines  Rittmeisters  zu  Ter» 
gessen,  weil  er  mir  nicht  mehr  warm  gab,  und  indem  ich  sähe, 

d  daß  meiner  Würthin  Töchter  so  guten  Zuschlag  hatten,  wurde  mir 
das  Maul  allgemach  nach  neuer  Speise  wasserig,  welche  mir  auch 
meine  Würthin  lieber,  als  ihr  selbst,  gern  gegönnt  hätte.  Doch 
dorffte  sie  mir,  so  lang  ich  die  Traur  nicht  ablegte,  noch  nichts 
dergleichen  so  öffentlich  zumuhten,  weil  sie  sähe,  daß  ich  die  Ae- 

10  würff,  so  hierauf!  ziehleten,  gar  kaltsinnig  annahm.  Gleichwol  u- 
terliessen  etliche  vornehme  Leute  nicht,  ihr  täglich  meinetwegeo 
anzuliegen  und  umb  ihr  Haus  herumb  zu  schwermen  wie  die 
Raub-Bienen  um  ein  Iminenfaß.  Unter  diesen  war  ein  junger  Graf, 
der  mich  neulich  in  der  Kirchen  gesehen  und  sich  aufs  naserste 

i5  verliebt  hatte.    Dieser  spendirte  trefflich,  einen  Zutritt  zu 
bekommen;  und  damit  es  ihm  anderwärts  gelingen  möchte, 
ihn  meine  Würthin  noch  zur  Zeit  nicht  kecklich  bey  mir  anzubrin- 
gen getraute,  die  er  dessentwegen  offt  vergeblich  ersucht, 
kundigte  er  von  einem  meiner  gewesenen  Diener  alle  Beschaff 

to  heit  des  Regiments,  darunter  mein  Rittmeister  gelebt,  und  als  er 
der  Offleier  Nahmen  wüste,  demütigt  er  sich,  mir  aufzu wertes 
oder  mich  Persönlich  zu  besuchen,  umb  seinen  Bekandten  nach- 
zufragen, die  er  sein  Lebtag  nicht  gesehen  hatte.  Von  dansei 
kam  er  auch  auf  meinen  Rittmeister,  von  welchem  er  aufschnitte, 

ig  daß  er  in  der  Jugend  neben  ihm  studirt  und  allzeit  gute 
schafft  und  Vertraulichkeit  mit  ihm  gehabt  hätte,  beklagte 
seinen  frühezeitigen  Abgang  und  lamentirte  damit  zugleich 
mein  Unglück,  daß  es  mich  in  einer  solchen  zarten  Jugend  m 
bald  zu  einer  Wittib  gemacht,  mit  Anerbieten,  da  ich  in  irgend 

so  was  seiner  Hülffe  bedürftig  wäre,  etc.  Mit  solchen  und  derglei- 
chen Aufzügen  suchte  der  junge  Herr  sein  erste  Kundschaft  mit 
mir  zu  machen,  die  er  auch  bekam;  und  ob  ich  zwar  greif« 
konnte,  daß  er  im  Reden  irrete,  dann  mein  Rittmeister  hatte  ja 
das  geringste  nicht  studirt,  So  Messe  ich  mir  doch  seine  Weise 


8  an]  fehlt  X.       5  ward«  [X  160]  mir.       10  hierauf  [O  49] 
18  emiottt]  XH  Torauoht,    26  neben  [O  60]  ihm*    26  und  [H  2,  US.  K8» ltt] 
Vartrtalichkeit 
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walgefitUen,  weil  seine  Meinung  dahin  gieng,  des  abgangnen  Ritt- 
meisters Stell  bey  mir  zu  ersetzen.  Doch  stellte  ich  mich  gar 
fretnbt  und  kaltsinnig,  gab  kurtzen  Bescheid  und  zwang  ein  zier- 
lichs  Weinen  daher,  bedanckte  mich  seines  Mitleidens  und  der 

s  anerbottenen  Gnad,  mit  so  beschaffnen  Complimenten,  die  genug- 
sarab  waren,  ibme  anzudeuten,  daß  sich  seine  Liebe  vor  dißmal 
mit  einem  guten  Anfang  genügen  lassen,  er  selbst  aber  widerumb 
einen  ehrlichen  Abscheid  von  mir  nehmen  solte. 

Den  andern  Tag  schickte  er  seinen  Lacqueyen,  zu  verneh- 

io  men,  ob  er  mir  kein  Ungelegenheit  machte,  wann  er  käme  mich 
zu  besuchen.  Ich  liesse  ihm  wider  sagen,  er  machte  mir  zwar 
keine  Ungelegenheit  und  ich  möchte  seine  Gegenwart  auch  wol 
leiden,  allein  weil  es  wunderliche  Leute  in  der  Welt  gebe,  denen 
alles  verdächtig  vorkäme,  so  bäte  ich,  er  wolle  meiner  verscho- 

15  nen  und  mich  in  kein  bös  Geschrey  bringen.  Diese  unhöfliche 
Antwort  machte  den  Grafen  nicht  allein  nicht  zornig,  sondern  viel 
verliebter;  er  passirte  Maulhenckolisch  bey  dem  Hause  vorüber, 
der  Hoffnung,  auffs  wenigst  nur  seine  Augen  zu  weiden,  wann  er 
mich  am  Fenster  sehe;  aber  vergeblich;  ich  wolte  mein  Wahr 

20  recht  theur  an  Mann  bringen  und  liesse  mich  nicht  sehen.  In 
dessen  nun  dieser  vor  Liebe  halber  vergieng,  legte  ich  meine 
Trauer  ab  und  prangte  in  meinem  andern  Kleid,  derinn  ich  mich 
dorffte  sehen  lassen.  Da  unterliesse  ich  nichts,  das  mich  ziern 
möchte,  und  zohe  damit  die  Augen  und  Hertzen  vieler  grossen 

25  Leut  an  mich,  welches  aber  nur  geschähe,  wann  ich  zur  Kirchen 
gieng,  weil  ich  sonst  •  nirgends  hin  kam.  Ich  hatte  täglich  viel 
Grosse  und  Pottschaffiten  von  diesen*  und  von  jenen  anzuhören,  die 
alle  in  des  Grafen  Spital  kranck  lagen;  aber  ich  bestünde  so  un- 
bewöglich  wie  ein  Felsen,  bis  gantz  Wien  nicht  allein  von  dem 

so  Lob  meiner  unvergleichlichen  Schönheit,  sondern  auch  von  dem 
Ruhm  meiner  Keuschheit  und  anderer  seltenen  Tugenden  erfüllt 
ward.  Da  ich  nun  meine  Sach  so  weit  gebracht,  daß  man  mich 
schier  vor  eine  halbe  Heiliginne  hielte,  dunckte  mich  Zeit  seyn, 
meinen  bisher  bezwungenen  Begierden  den  Zaum  einmal  schiessen 

4  sei[X  I6l]ne8.  6  dißmal  [O  51]  mit.  8  Abscheid]  H  Abschied. 
22  darinn  [0  52]  ich.  24  zohe]  XH  zöge.  27  diesen]  H  diesem,  jenen] 
XII  jenem. 
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zu  lassen  und  die  Leute  in  ihrer  guten  von  mir  gefasten  Meinung 
zu  betrugen.  Der  Graf  war  der  Erste,  dem  ich  Gunst  bezeugte 
und  widerfahren  Hesse,  weil  er  solche  zu  erlangen  weder  Hube 
noch  Uncosten  sparete.  Er  war  zwar  Liebenswehrt  und  liebte  mich 

5  auch  von  Herlzen  und  ich  hielte  ihn  vor  den  Besten  unterm  ganl- 
zen  Hauflen,  mir  meine  Begierden  zu  sättigen;  Aber  dennoch  *o 
wäre  er  nicht  darzu  kommen,  wann  er  mir  nicht  gleich  nach  ab- 
gelegter Traur  ein  Slück  Columbinen  Adlaß  mit  aller  Ausstafte- 
rung  zu  einem  neuen  Kleid  geschickt  und  vor  allen  Dingen  100 

io  Ducaten  in  meine  Haushaltung,  umb  daß  ich  mich  über  meines 
Manns  Verlust  desto  besser  trösten  solte,  verehrt  holte.  Der  An- 
der nach  ihm  war  eines  grossen  Potentaten  Ambassador,  welcher 
mir  die  erste  Nacht  60  Pistolen  zu  verdienen  gäbe.  Nach  diesen 
kamen  auch  andere,  und  zwar  keine,  die  nicht  tapffer  spendieren 

i5  konnten-,  dann  was  arm  war  oder  wenigst  nicht  gar  reich  und 
hoch,  das  mochte  entweder  draussen  bleiben  oder  sich  mit  metner 
Würthin  Töchtern  behelffen.  Und  solcher  Gestalt  richtete  ich* 
dahin,  daß  meine  Mühle  gleichsamb  nie  leer  stunde;  ich  mattierte 
auch  so  Meisterlich,  daß  ich  inner  MonatsFrist  über  1000  Duca- 

so  ten  in  specie  zusammen  brachte,  ohne  das  jenige,  was  mir  an 
Kleinodien,  Ringen,  Ketten,  Armbändern,  Summet,  Seiden  and 
Leinen  Gezeug  (mit  Strümpfen  und  Handschuhen  dorflte  wol  kei- 
ner aufziehen),  auch  an  Yictualien,  Wein  und  anderen  Sachen  ver- 
ehrt wurde.    Und  also  gedachte  ich  mir  meine  Jugend  furderha 

i5  «u  Nutz  zu  machen,  weil  ich  wüste,  daß  es  heist: 

Ein  jeder  Tag  bricht  dir  was  af» 
Vou  deiner  Schönheit  bis  ins  Grab. 

Und  es  müste  mich  auch  noch  auf  diese  Stund  reuen,  wtna 
ich  weniger  gethan  hatte.  Bndlich  machte  ichs  so  grob,  daß  die 
so  Leute  anfiengen,  mit  Fingern  auf  mich  zu  zeichen,  und  ich  mir  wai 
einbilden  konnte,  die  Sach  wurde  so  in  die  Lange  kein  Gut  Um; 
dann  ich  schlug  zu  letzt  dem  Geringen  auch  keine  Reis  ab.  Meise 
Würthin  war  mir  treulich  beholffen  und  hatte  auch  ihren  ehrlichea 
Gewinn  davon.    Sie  lernete  mich  allerhand  feine  Künste,  die  nicht 


1  guten]  XH  guten  gefaßton.  2  bezeugte  [X  162]  und  wicderfmhrm 
[H  2,  138.  K  2,  133]  Hesse.  4  Unc[0  58]osten.  19  in[0  54]ner.  30  xci- 
chen]  XH  zeigen.       32  dem]  H  den. 
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nur  leichtfertige  Weiber  können,  sondern  auch  solche,  damit  sich 
theils  lose  Männer  schleppen,  so  gar  daß  ich  mich  auch  fest 
machen  und  einem  jeden,  wann  ich  nur  wolte,  seine  Büchsen  zn- 
bannen  konnte.    Und  ich  glaube,  wann  ich  länger  bey  ihr  blieben 

5  wäre,  daß  ich  auch  gar  Hexen  gelernt  hätte.  Demnach  ich  aber 
getreulich  gewarnet  wurde,  daß  die  Obrigkeit  unser  Nest  aus- 
nehmen und  zerstöhren  würde ,  kaufte  ich  mir  eine  Calesch  und 
zwey  Pferd t,  dingte  einen  Knecht  und  machte  mich  damit  unver- 
sehens aus  dem  Staub,  weil  ich  eben  gute  Gelegenheit  hatte,  sicher 

io  nach  Prag  zu  kommen. 

* 

1  leichtfertige  [0  56.  X  163]  Weiber.     10  zu]  XH  zukommen. 

[H  2,  134.  K  2,  134]  Wo  die  Laster-Lüste  nuten, 

Daß  man  sich  hebt  an  zu  brüsten, 

Gleich  ob  man  gar  trefflich  theilt, 

Da  flUlt  auch  der  Scham -Hat  abe, 

Ehr  und  Tagend  geh'n  in  Grabe, 

Bond  es  über  Ecks  dann  geht 

In  so  wüsten  Sünden -Grans, 

Letzt,  wird  gar  ein  Handwerck  dranß. 


IS 
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DAS  SECHSTE  CAPITEL. 

Courage  kommt  durch  wunderliche  Schickung  in  die  xweyte 
Ehe  und  freyete  einen  Hauptmann,  mit  dem  sie  trefflich 

glückselig  und  vergnügt  lebte. 

5  ICh  hatte  zu  Prag  feine  Gelegenheit  gehabt,  mein  Handwerck 

ferners  zu  treiben;  aber  die  Begierde,  meine  Kostfrau  zu  sehe» 
und  meine  Eltern  zu  erkundigen,  triebe  mich,  auf  Bragodiz  zu 
reisen,  welches  ich  als  in  einem  befriedeten  Land  sicher  zu  thoB 
getraute.  Aber  potz  Hertz,  da  ich  an  einem  Abend  allbereit  des 

10  Ort  vor  mir  liegen  sähe,  da  kamen  eilif  Mansfeldische  Reuter,  die 
ich,  wie  sonst  jeder  man  gethan  hatte,  vor  Kaiserisch  und  Gut- 
freund ansähe,  weil  sie  mit  roten  Scharpen  oder  Feldzeichen  mun- 
dirt  waren.  Diese  packten  mich  an  und  wanderten  mit  mir  und 
meinem  Calesch  dem  Böhmer  -  Wald  zu,  als  wann  sie  der  Teufel 

15  selbst  gejagt  hatte.  Ich  schrey  zwar,  als  wann  ich  an  einer  Fol- 
ter gehangen  wäre,  aber  sie  machten  mich  bald  schweigen.  Umb 
Mitternacht  kamen  sie  in  eine  Meyerey,  die  einzig  vorm  Wald  lag, 
allwo  sie  anfiengen  zu  füttern  und  mit  mir  umbzugehen,  wie  xo 
geschehen  pflegt,   welches  mir  zwar  der  schlechteste  Kummer 

to  war,  aber  es  wurde  ihnen  geseegnet,  wie  dem  Hund  das  Gras; 
dann  in  dem  sie  ihre  Viehische  Begierden  sättigten,  wurden  sie 
Ton  einem  Hauptmann,  der  mit  dreysig  Tragonern  eine  Codvoj 
nach  Pilsen  verrichtet  hatte,  überfallen  und,  weil  sie  durch  falsche 

* 

4  lebte]  XEI  lebte. 

Courage  dnreh  Practicken  -  Weiß, 

Macht  wieder  sich  «im  freyen  preis 

Stellt  sich  von  Hertsen  sehr  betrübt, 

Und  iat  doch  in  ctfe  Haut  rerliebt, 

Dergleichen  auch  der  Hauptman  ist, 

Der  gar  In  Ihr  den  Narren  friat. 
6  hätte]  XU  hatte.     7  Bra[0  56]godiz.     10  Reuter  [X  164]  die.     15  als] 
H  gleich  ob  ich.       23  Pil[0  57]sen. 
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Feldzeichen  ihren  Herren  verlingnet,  alle  mit  einander  niederge- 
macht. Das  Meinige  halten  die  Mansfeldische  noch  nicht  gepartet, 
and  demnach  ich  Kaiserlichen  Paß  hatte  und  noch  nicht  24  Stund 
in  Feinds  Gewalt  gewesen,  hielte  ich  dem  Hauptman  vor,  daß  er 
5  mich  und  da»  Meinige  vor  keine  rechtmässige  Beuten  halten  und 
behalten  könnte.  Er  muste  es  selbst  bekennen,  aber  gleichwol, 
sagte  er,  wäre  ich  ihm  umb  meiner  Erlösung  willen  obligirt,  er 
aber  nicht  zu  verdenchen  9  wann  er  einen  solchen  Schatz,  den  er 
vom  Feind  erobert,  nicht  mehr  aus  Händen  zu  lassen  gedächte; 

io  seye  ich  eine  verwittibte  Ritttneisterin,  wie  mein  Paß  auswiese, 
so  seye  er  ein  verwiltibter  Hauptmann;  wann  mein  Will  darbey 
wäre,  so  würde  die  Beut  bald  getheüt  seyn;  wo  nicht,  so  werde 
er  mich  gleichwol  mitnehmen  und  hernach  er  erst  mit  einem  jed- 
wedem disputirn,  ob  die  Beute  rechtmassig  sey  oder  nicht    Hier- 

15  mit  liesse  er  genugsamb  scheinen,  daß  er  allbereit  den  Narrn  an 
mir  gefressen,  und  damit  er  das  Wasser  auf  seine  Hülil  richtete, 
sagte  er,  diesen  Fortheil  wolle  er  mir  lassen,  daß  ich  erwehlen 
möchte,  ob  er  die  Beute  unter  seine  gantze  Bursch  theilen  solte 
oder  ob  ich  vermittelst  der  Ehe  sambt  dem  Meinigen  allein  sein 

so  verbleiben  wolte,  Auf  welchen  Fall  er  seine  bey  sich  habende 
Leute  schon  bereden  wolte,  daß  ich  mit  dem  Meinigen  keine  recht- 
massige Beute,  sonder  ihme  allein  durch  die  Verehelichung  zu- 
standig worden  wäre.  Ich  antwortete,  wann  die  Wahl  bey  mir 
stünde,  so  begehrte  ich  deren  keins,  sondern  meine  Bitte  wäre, 

25  sie  wolten  mich  in  meine  Gewahrsam  passiren  lassen.  Und  damit 
fienge  ich  an  zu  weinen,  als  wann  mirs  grundlicher  Ernst  gewesen 
wäre,  nach  den  alten  Reimen: 

Die  Weiber  weinen  offt  mit  Schmertsen, 
Aber  es  geht  ihn  nicht  von  Hertzen, 
so  Hie  pflegen  sich  nur  so  zu  stellen; 

8ie  können  weinen,  wann  sie  wollen. 

2  MansfelfH  2,  135.  K  2t  185]discbe.       5  Beuten]  H  Beut.       15  schei- 
[O  58]nen.    19  Ehe]  H  Ehr.  sein  [X  166]  verbleiben.    31  wollen]  XIIK  wollen. 
Wer  sich  an  Weiber-sahren  kehret, 
Wird  als  ein  Narr  auch  offt  bethöret, 
Dieweil  sie  sich  betrfiglich  weisen, 
Und  wohl  recht  Crocody lisch  heissen. 
Wan  eine  gleich  sich  angst  und  »wänget, 
Und  weinet,  daß  der  Rots  raus  IHK  aas]  hanget, 
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Aber  es  war  meine  Meinung,  ihm  hierdurch  Ursach  an  geben, 
mich  zu  trösten,  sich  selbst  aber  stfircker  zu  verlieben,  sintemal 
mir  wol  bewust,  daß  sich  die  Hertzen  der  Mannsbilder  am  aller- 
meisten gegen  dem  weinenden  und  betrübten  Frauenzimmer  zu 

s  öffnen  pflegen.  Der  Poß  gienge  mir  auch  an,  und  indem  er  mir 
zusprach  und  mich  seiner  Liebe  mit  hohem  Beteuren  t ersicherte, 
gab  ich  ihm  das  Jawort,  doch  mit  diesem  austrücklichen  Bediag 
und  Vorbehalt,  daß  er  mich  vor  der  Copulation  im  geringstes 
nicht  berühren  solte,  welches  er  beydes  verheissen  und  gehalten, 

io  bis  wir  in  die  Mansfeldische  Befestigungen  zu  Weidhausen  ankah- 
men,  welches  eben  damals  dem  Hertzogen  aus  Bayern  vom  Manns- 
felder selbst  per  Accord  übergeben  worden.  Und  demnach  meines 
Serviteurs  heutige  Liebe  wegen  unsers  Hochzeit-Fests  keinen  Un- 
gern Verzug  gedulten  mochte,  liesse  er  sich  mit  mir  ehelich  zu- 

i6  sammen  geben,  ehe  er  möchte  erfahren,  wormit  die  Courage  ihr 
Geld  verdienet,  welches  kein  geringe  Summa  war.  Ich  war  aber 
kaum  einen  Monat  bey  der  Armee  gewesen,  als  sich  etliche  hohe 
Officierer  fanden,  die  mich  nicht  allein  zu  Wien  gekandt,  sondern 
auch  gute  Kundschafft  mit  mir  gehabt  hatten.    Doch  waren  sie  so 

to  bescheiden ,  daß  sie  weder  meine  noch  ihre  Ehr  öffentlich  aus- 
schrieben. Es  gieng  zwar  so  ein  kleines  Gemurmel  umb,  darüber 
ich  aber  gleichwol  keine  sonderliche  Beschwerung  empfand,  ausser 
daß  ich  den  Nahmen  Courage  wiederum!)  gedulden  muste. 

Sonst  hatte  ich  einen  guten  gedultigen  Mann,  welcher  sich 

ss  eben  so  hoch  über  meine  gelbe  Batzen,  als  wegen  meiner  Schön- 
heit erfreute.    Diese  hielte  er  gesparsamer  zusammen ,  als  ich 

So  trau  nur  nicht,  wo  da  recht  klüglich, 
^Es  sind  die  meisten  doch  betrüglioh. 

Sie  sagen  nein  vor  grossen  Schmertzen, 

Und  dencken  doch  in  ihrem  Hertzen, 

Ach  daß  er  sich  nicht  ab  ließ  weisen, 

Ich  laß  mir  nicht  den  Rock  serreiaseii. 

Ihr  Nein,  gilt  ja,  wann  sie  so  sagen, 

8o  muß  man  ea  nur  kecker  wagen, 

Und  desto  bJUser  an  sich  reiben, 

Mit  Löffeley  nnd  leit-rertreiben. 
Fast  aaf  gleichen  Sohlag,  stellte  ich  mich  anch,  aber.        l   [O  5»)  Aber. 
2  sich  [H  2,  136.  K  2,  186]  selbst.     8  die]  H  die  harten  Hertien.       7  Bediag 
[X  166]  und.       16  GeJd  (O  60]  rerdienet. 
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gerne  sähe.  Gleich  wie  ich  aber  solches  gedultete,  also  gab  er 
auch  zu,  daß  ich  mit  Reden  und  Geberden  gegen  jederman  desto 
freygebigcr  seyn  dorfTte.  Wann  ihn  dann  jeinands  vexirto,  daß  er 
mit  der  Zeit  wol  Hörner  kriegen  dörffte,  antwortet  er  auch  im 
5  Scbertz,  es  seye  sein  geringstes  Anliegen;  dann  ob  ihm  gleich 
einer  über  sein  Weib  komme,  so  lasse  ers  jedoch  bey  dem,  was 
ein  solcher  ausgerichtet,  nicht  verbleiben,  sondern  nehme  Zeit, 
dieselbe  frembde  Arbeit  wider  anders  zu  machen.  Er  hielte  mir 
jederzeit  ein  trefflich  Pferd,  mit  schonen  Sattel  und  Zeug  mon- 

io  dirt.  Ich  ritte  nicht  wie  andere  Officiers- Frauen  in  einein  Wei- 
ber-Sattel, sondern  auf  einen  Manns -Sattel,  und  ob  tili  gleich 
Überzwergs  sasse,  so  führte  ich  doch  Pistolen  und  einen  Turc- 
kischen  Sebel  unter  dem  Scbenrkel,  hatte  auch  jederzeit  einen 
StcgreiflT  auf    der   andern   Seiten    hangen   und   war   im   übrigen 

15  mit  Hosen  und  einem  dünnen  da  (Feten  Röcklein  darüber  also 
versehen,  daß  ich  all  Augenblick  schrittiing  sitzen  und  einen 
jungen  RcuttersKerl  pr&sentirn  konnte.  Gab  es  dann  eine  Ken- 
contra  gegen  dem  Feinde,  so  war  mir  unmüglicli,  a  pari  nicht 
mit  zu  machen.    Ich  sagte  vielmalen,  eine  Dame,  die  sich  gegen 

20  einem  Mann  zu  Pferd  zu  wehren  nicht  wagen  dörffte,  solle  auch 
kein  Plümage  wie  ein  Mann  tragen.  Und  demnach  mir  es  bey  et- 
lichen Bettellantzen  glückte,  daß  ich  Gefangne  kriegte,  die  sich 
keine  Bernheuter  zu  seyn  duncken,  wurde  ich  so  kühn,  wann 
dergleichen  Gefecht  angfeng,  auch  einen  Carbiner  oder,  wie  mans 

25  nennen  will,  ein  Bandelier-Rohr  an  die  Seite  zu  hangen  und  neben 
dem  Troupen  auch  zweyen  zu  begegnen,  und  solches  desto  hart- 
näckiger, weil  ich  und  mein  Pferdt  vermittelst  der  Kunst,  die  ich 
von  vielgedachter  meiner  Würthin  erlernet,  so  hart  war,  daß 
mich  keine  Kugel  offnen  konnte. 

30  So  giengs  und  so  stund  es  damal  mit  mir;  ifeh  machte  mehr 

Beuten  als  mancher  geschworner  Soldat,  welches  auch  Manchen 
und  Manche  verdroß;  aber  da  fragte  ich  wenig  nach,  dann  es 
gab  mir  Schmaltz  auf  meine  Suppen.  Die  Vertraulichkeit  meines 
sonst  (.gegen  meiner  Natur  zu   rechnen)   gantz  unvermöglicheu 

4  antwortet]  XH  antwortete.  5  geringstes  [O  Gl]  Anliegen.  11  einen] 
XH  einem.  13  unter  [X  167]  dem.  20  so1[U  2,  137.  K  2,  I37]te.  21  ein 
[O  62]  Mann.       23  duncken]  XH  dunckten. 
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Manns  verursachte,  daß  ich  ihm  gleichwol  Färb  hielte,  ob  sich 
gleich  Höhere  als  Haubtleute  bey  mir  anmeldeten,  die  Stelle  sei- 
nes Leutenants  zu  verlretten,  dann  er  Hesse  mir  durchaus  meinen 
Willen.  Hingegen  war  ich  nichts  desto  weniger  bey  den  Gesell« 

5  schalten  lustig,  in  den  Conversationen  frech,  aber  auch  gegen  dem 
Feind  so  heroisch,  als  ein  Mann,  im  Feld  so  hdußlich  und  xusam- 
men~hebig,  als  immer  ein  Weib,  in  Beobachtung  der  Pferde  bes- 
ser, als  ein  guter  Stallmeister,  und  in  den  Quartiren  von  solcher 
Prosperität,  daß  mich  mein  Hauptmann  nicht  besser  hatte  wün- 

io  sehen  mögen.  Und  wann  er  mir  zu  Zeiten  einzureden  Ursach  hatte, 
litte  er  gerne,  daß  ich  ihm  Widerpart  hielte  und  auf  meinen  Kopf 
hinaus  fuhr,  weil  sich  unser  Geld  so  sehr  dardurch  vermehrte, 
daß  wir  einen  guten  Particul  darvon  in  eine  vornehme  Stadt  zu 
verwahren  geben  musten.     Und  also  lebte  ich  treulich  glückselig 

i6  und  vergnügt,  hätte  mir  auch  meine  Tage  keinen  anderen  Handel 
gewünscht,  wann  nur  mein  Mann  etwas  besser  beritten  gewest 
wäre.  Aber  das  Glück  oder  mein  Fatum  liesse  mich  nicht  lang  in 
solchem  Stand,  dann  nach  dem  mir  mein  Haubtmann  bei  Wißlach 
tod  geschossen  wurde,  sihe  so  ward  ich  widerumb  in  einer  kurt- 

*o  zen  Zeit  zu  einer  Wittib. 


2  anmel[0  63]deten.  seines]  H  meines.  5  dem]  XH  den.  9  Hauptmann 
[X  168]  nicht.  17  Fatum  [O  64]  Hesse.  18  Wißlach]  XII  Wißloch.  20  Wit- 
tib] XHK  Wittib. 

Wer  sich  so  geschwind  vergaffet, 

Wird  mit  solcher  Munt*  gestraffet, 

Wornach  er  offt  pflegt  zu  streben. 

Manche  geile  Schwärmer  Hummeln, 

Buchen  sich  offt  um  zu  tummeln, 

Und  verlieben  [?  verlieren]  dann  ihr  Leben, 

[rf  2,  188.  K  2,  138]  Wie  der  fromme  Hauptmann  hier, 

Hat  doch  wenig  Danck  darftir, 

Merckts,  Ihr  alten  Liebes  Hasen, 

Zähmen  des  Begierden -Rasen, 

Schaut  hier  ein  Exempel  an, 

Lebet,  daß  mans  loben  kan. 
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DAS  SIEBEXTE  CAPITEL. 

Courage  schreitet  zur  dritten  Ehe  und  wird  aus  einer 
Hauptmännin  eine  Leutenantin,  triffts  aber  nicht  so  wol,  als 
vorbero,  schlägt  sich  mit  ihrem  Leutenant  umb  die  Hosen 
5  mit  Prügeln  und  gewinnet  solche  durch  ihre  tapfere  Reso- 
lution und  Courage;  darauf  sich  ihr  Mann  unsichtbar  macht 

und  sie  sitzen  lfisst 

MEin  Mann  war  kaum  kalt  und  begraben,  da  hatte  ich  schon 
widerum  ein  gantz  dutzent  Freyer  und  die  Wahl  darunter,  wel- 

io  chen  ich  aus  ihnen  nehmen  wolle,  dann  ich  war  nicht  allein  schön 
und  jung,  sondern  hatte  auch  schöne  Pferd  und  zimlich  viel  alt 
Geld,  und  ob  ich  mich  gleich  vernehmen  Hesse,  daß  ich  meinem 
Haubtmann  seel.  zu  Ehren  noch  ein  halb  Jahr  trauren  wolle,  so 
konnte   ich  jedoch  die  Imporlune  Hummeln,  die  umb  mich,  wie 

i5  umb  einen  fetten  Honighafen,  der  keinen  Deckel  hat,  herumb 
schwermbten,  nicht  abtreiben.  Der  Obriste  versprach  mir  bey 
dem  Regiment  Unterhalt  und  Quartier,  bis  ich  mein  Gelegenheit 
anders  anstellte;  hingegen  liesse  ich  zween  von  meinen  Knechten 
Herren  -  Dienste  versehen  und,  wann  es  Gelegenheit  gab,  bey 

*o  deren  ich  vor  mein  Person  vom  Feind  etwas  zu  erschnappen  ge- 
traute, so  sparte  ich  meine  Haut  so  wenig  als  ein  Soldat,  aller- 
massen  ich  in  dem  anmutigen  und  fast  lustigen  Treffen  bei  Wimpf- 
fen  einen  Leutenant  und  im  Nachbauen  unweit  Heilbrunn  einen 

* 

7  lttsat]  XH  läßt. 

Courage  kriegt  den  dritten  Mann, 
-     Der  sie  nicht  übermeistern  kau, 
Mit  dem  sie  um  die  Hosen  rauft, 
Und  so  die  Uberherrsohaift  kaufit, 
Was  man  offt  sucht,  das  find  man  auch, 
Ein  jeder  Narr,  hat  seinen  Brauch. 

8  [X  169]  MEin.      13  trauren  [O  65]  woltc.      20  deren]  XU  denen. 
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Cornet  sammt  seiner  Standart  gefangen  bekommen.  Meine  beyde 
Knechte  aber  haben  bey  Plünderung  der  Wagen  zimliche  Peilten  an 
paarem  Gelt  gemacht,  welche  sie  unserem  Accord  gemäß  mit  mir 
theilen  muste^.  Nach  dieser  Schlacht  bekam  ich  mehr  Liebhaber, 
5  als  zuvor,  und  demnach  ich  bey  meinem  vorigen  Mann  mehr  gute 
Tage  als  gute  Nachte  gehabt,  zumalen  wider  meinen  Willen  seit 
seinem  Tod  gefastet,  sihe  so  gedachte  ich,  durch  meine  Wahl  alle 
solche  Versaumnus  wider  einzubringen,  und  versprach  mich  einen 
Leutenant,  der  meinem  Beduncken  nach  alle  seine  Mittbuhler  bey- 

10  des  an  Schönheit,  Jugend,  Verstand  und  Tapferkeit  übertraf. 
Dieser  war  von  Geburt  ein  Italianer  und  zwar  schwarte  von  Haa- 
ren, aber  weiß  von  Haut  und  iu  meinen  Augen  so'  schön,  daß  iha 
kein  Mahler  hatte  schöner  mahlen  können.  Er  bewiese  gegen  nur 
fast  eine  Hunds-Demut,  bis  er  mich  erlöffelt,  und  da  er  das  Jawort 

15  hinweg  hatte,  stellte  er  sich  so  Freuden  voll,  als  wann  Gott  die 
gantze  Welt  beraubt  und  ihn  allein  beseeligt  hätte.  Wir  wurden  in 
der  Pfaltz  copulirt  und  hatten  die  Ehre,  daß  der  Obriste  selbst 
neben  den  meinsten  hohen  Officiern  des  Regiments  bey  der  Hoch- 
zeit erschienen,  die  uns  alle  vergeblich  viel  Glück  in  eine  lang- 

so  wfirige  Ehe  wünschten. 

Dann  nach  dem  wir  nach  der  ersten  Nacht  bey  Aufgang  der 
Sonnen  beysammen  lagen,  zu  faullentzen,  und  uns  mit  alferhand 
liebreichem  und  freundlichem  Gesprach  unterhielten,  ich  auch 
eben  aufzustehen  vermeinte,   da   ruffte   mein    Leutenant  seinem 

»5  Jungen  zu  sich  vors  Bette  und  befahl  ihm,  daß  er  zween  starcke 
Prügel  herbey  bringen  solle.  Er  war  gehorsamb  und  ich  bildete 
mir  ein,  der  arme  Schelm  wurde  dieselbe  am  allerersten  Versuches 
müssen,  unterliesse  derowegen  nicht,  vor  den  Jungen  zu  bitten, 
bis  er  beyde  Prügel  brachte  und  auf  empfangenen  Befelrh  auf  des 

so  Tisch  zum  Nachtzeug  legte.  Als  nun  der  Jung  wider  hinweg  war, 
sagte  mein  Hochzeiter  zu  mir:  Ja,  liebste,  ihr  wist,  daß  jedermaa 
davor  gehalten  und  geglaubt,  ihr  hättet  bey  euers  vorigen  Manns 
Lebzeiten  die  Hosen  gelragen,  welches  ihme  dann  bey  ehrlichen 
Gesellschafften   zu   nicht  -geringerer  Beschimpffung  nachgeredet 


4  m us ten ;  [H  2, 139.  K  2, 18*]  Nach.  5  gn[0  66]t«.  15  wann]  H  waaa 
die  [X  170]  gantze  Welt  ihm  allein  wÄrc  gesehene kt  worden,  wir  worden  ia 
der  Halt».       21  [O  67]  Dann.      34  ?  geringer. 
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worden.  Weil  ich  dann  nicht  unbillich  zu  besorgen  habe,  ihr 
möchtet  in  solcher  Gewonheit  verharren  und  auch  die  Meinige 
tragen  wollen,  welches  mir  aber  zu  leiden  unmöglich  oder  doch 
sonst  schwer  fallen  würde,  Sehet  so  liegen  sie  dorten  auf  dem 
5  Tische  und  jene  zween  Prügel  zu  dem  Ende  darbey,  damit  wir 
beyde  uns,  wann  ihr  sie  etwan  wie  vor  diesem  euch  zuschreiben 
und  behaubten  wollet,  zuvor  darumb  schlagen  könnten;  sintemal 
mein  Schatz  selbst  erachten  kan,  daß  es  besser  gethan  ist,  sie 
fallen  gleich  jetzt  im  Anfang  dem  einen  oder  andern  Tbeil  zu,  als 

io  wann  wir  hernach  in  stehender  Ehe  taglich  darumb  kriegen. 

Ich  antwortete:  mein  Liebster  1  (und  damit  gab  ich  ihm  gar 
einen  hertzlichen  Kuß)  ich  hätte  vermeint  gehabt,  die  jenige 
Schlacht,  so  wir  einander  vor  dißmal  zu  lieffern,  seye  allbereit 
gehalten.  So  hab  ich  auch  niemalen  in  Sinn  genommen,  euere  Ho- 

15  sen  zu  pr&tendirn;  sondern,  gleich  wie  ich  wol  weiß,  daß  das 
Weib  nicht  aus  des  Hanns  Haubt,  aber  wol  aus  seiner  Seiten  ge- 
nommen worden,  also  habe  ich  gehofft,  meinen  Hertzliebsten 
werde  solches  auch  bekand  seyn  und  er  werde  derowegcn  sich 
meines  Herkommens  erinnern  und  mich  nicht,  als  wann  ich  von 

*o  seinen  Fußsohlen  genommen  worden  wäre,  vor  sein  Fuß-Thuch, 
sondern  vor  sein  Ehe-Gemahl  hallen,  vornemblich,  wann  ich  mich 
auch  nicht  unterstünde,  ihme  auf  den  Kopff  zu  sitzen,  sondern 
mich  an  seiner  Seiten  behülffe,  mit  demütiger  Bitte,  er  wolle  diese 
Abendteurliche  Fechtschul  einstellen. 

>5  Ha  ha,  sagte  er,  das  seyn  die  rechte  Weiber« Griffe,  die 
Herrschaft  zu  sich  zu  reissen,  ehe  mans  gewahr  wird.  Aber  es 
muß  zuvor  darumb  gefochten  seyn,  damit  ich  wisse,  wer  dem  an- 
deren künfftig  zu  gehorsam men  schuldig. 

Und  damit  warffe  er  sich  aus  meinen  Armen  wie  ein  anderer 

so  Narr,  ich  aber  sprang  aus  dem  Bette  und  legte  mein  Hembt  und 
Schlaffhosen  an,  erwischte  den  kürtzten,  aber  doch  den  stfireksten 
Prügel  und  sagte:  weil  ihr  mir  je  zu  fechten  befehlet  und  dem  ob- 
siegenden Theil  die  Oberherrlichkeit,  an  die  ich  doch  keine  An- 


2  sol[0  68]chcr.       11  antwortete]  H  antwortet  ich:  mein.  13  Heffern] 

H  Hcffem  gedacht.     14  Sinn  [H  2, 140.  K  2, 140]  genommen.     15  wol  [X  171] 

weiß.        17  meinen  [O  69]  Hertaliebstcn.       31  den]  fohlt  XU.  33  keine 
[O  70]  Ansprach. 
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sprach  zu  haben  begehrt,  über  den  Überwundenen  zusprecht,  so 
wäre  ich  wol  närrisch ,  wann  ich  eine  Gelegenheil  ans  Hände* 
liesse,  etwas  zu  erhalten,  daran  ich  sonst  nicht  gedeocket 
dörffle. 

5  Er  hingegen  auch  nicht  faul,  dann  nachdem  ich  also  seiner 
wartete  und  er  seine  Hosen  auch  angelegt,  erdappete  er  den  an- 
dern Prügel  und  gedachte  mich  beym  Kopff  zu  fassen,  umb  nur 
alsdann  den  Buckel  fein  mit  guter  Müsse  abzuräumen.  Aber  ich 
war  ihm  viel  zu  geschwind,  dann  ehe  er  sichs  versähe,  hatte  er 

10  eins  am  Kopff,  davon  er  hinaus  dürmelte,  wie  ein  Ochs,  dem  eia 
Streich  worden.  Ich  raffte  die  zween  Stecken  zusammen,  sie  zur 
Thur  hinaus  zu  werffen,  und  da  ich  solche  öffnete,  stunden  etliche 
Officier  darvor,  die  unserem  Handel  zugehöret  und  zum  Tbeä 
durch  einen  Spalt  zugesehen  hatten.  Diese  liesse  ich  lachen,  so  lang 

15  sie  mochten,  schlug  die  Thor  vor  ihnen  wider  zu,  warff  meinen  Rock 
umb  mich  und  brachte  meinen  Tropffen,  meinen  Hochzeiter  wolle 
ich  sagen,  mit  Wasser  aus  einem  Lavor  wider  zu  sich  selbst  Und 
da  ich  ihn  zum  Tische  gesetzt  und  mich  ein  wenig  angekleidet 
hatte,  liesse  ich  die  Offleier  vor  der  Thür  auch  zu  uns  ins  Zimmer 

so  kommen. 

Wie  wir  einander  allerseits  angesehen,  mag  jeder  bey  sich 
selbst  erachten.  Ich  merekte  wol,  daß  mein  Hocbzeiter  diese  Offi- 
cier veranlast,  daß  sie  sich  umb  diese  Zeit  vorn  Zimmer  einstellca 
und  seiner  Thorheit  zeugen  seyn  solten ;  dann  als  sie  den  Hege! 

26  gefoppet,  er  würde  mir  die  Hosen  lassen  müssen,  hatte  er  sich 
gegen  ihnen  gerühmt,  daß  er  einen  sonderbahren  Vortheil  wisse, 
welchen  er  den  ersten  Morgen  ins  Werck  setzen  und  mich  dar- 
durch  so  geschmeidig  machen  wolte,  daß  ich  zittern  würde,  waaa 
er  mich  nur  scheel  ansehe.    Aber  der  gute  Mensch  hatte  es  gegea 

so  einer  anderen  als  der  Courage  probirn  mögen;  Gegen  mir  hat  er 
so  viel  ausgerichtet,  daß  er  jedermans  Gespött  worden ;  und  ick 
hatte  nicht  mit  ihm  gehauset,  wann  mirs  nicht  von  Höheren  befoh- 
len und  auferlegt  worden  wäre.  Wie  wir  aber  miteinander  gelebet, 
kan  sich  jeder  leicht  einbilden,  nemblich  wie  Hund  und  Katzen. 

36  Als  er  sich  nun  anderer  Gestalt  an  mir  nicht  revangirn  und  auch 

16  mei[X  I72]uen.      17  mit  [O  71]  Wasser.  *  23  toih]  H  ronn.     29  •*- 
sehe]  H  «ii«A[li  2,  Ml.  K  2,  Uljhe.       33  auferlegt  [O  72]  worden. 
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das  Gespött  der  Leute  nicht  mehr  gedulten  konnte,  rappelte  er 
einsinals  alle  meine  Paarsehafft  zusammen  und  gieng  mit  den 
dreyen  besten  Pferdten  und  einem  Knecht  zum  Gegentheil. 


3  Gogcntheil]  XH  Gcgentheil  [H  Gegentheil  über]. 

Schau  diese  Hund-  und  Katzen -Eh, 

Und  de  Tick,  wie  schön  es  doch  ausseh, 

Wann  also  Mann  und  Weib  sich  Kauften, 

Uneinigkeit  im  Ehstand  flieh, 

Noch  mebrer  aber  dich  bemüh, 

Nicht  ohne  Ursach  Zorn  zu  hautfen, 

Der  tolle  Leutnannt  war  ein  Narr, 

Und  weil  sein  Weib  bescheiden  war, 

So  ist  ihm  allhier  recht  geschehen, 

So,  wann  ein  Mann,  so  thorhafft  haust, 

Ist 8  recht,  daß  ihm  das  Weib  ablaust, 

Solt  er  gleich  an  den  Galgen  gehen, 

[X  17S]  Wer  Mann  will  seyn,  und  herrschen  will, 

Der  scy  auch  klag,  brauch  Maas  und  Ziel. 

Sonst  ist  [H  ists]  gefehlt,  und  steht  gar  toll, 

Wann  man  ins  [H  ums  Haus-Recht]  Haus  recht  fechten  soll. 
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DAS  ACHTE  CAP1TEL. 

Courage  hält  sich  in  einer  Occasion  trefflich  frisch,  haut 
einem  Soldaten  den  Kopff  ab,  bekommt  einen  Major  ge- 
fangen und  erfährt,  daß  ihr  Leutenant  als  ein  Heineydiger 
5  Uberlauffer  gefangen  und  gehencket  worden. 

ALso  wurde  ich  nun  zu  einer  Halb- Wittib,  welcher  Stand  viel 
elender  ist,  als  wann  eine  gar  keinen  Mann  hat  Etliche  argwoh- 
neten,  ich  würde  ihm  folgen  und  wir  hätten  unsere  Flucht  also  mit 
einander  angelegt.    Da  ich  aber  den  Obristen  umb  Raht  und  Befelch 

10  fragte,  wie  ich  mich  verhalten  solle,  sagte  er,  ich  möchte  bey  dem 
Regiment  verbleiben,  so  wolte  er  mich,  so  lang  ich  mich  ehrlich 
hielte,  wie  andere  Wittweiber  verpflegen  lassen.  Und  damit  be- 
nahme ich  jederman  den  gedachten  Argwohn.  Ich  muste  mich 
zimlich  schmal  behelffen,  weil  mein  Paarschafft  ausgeflogen  vnd 

15  meine  stattliche  Soldaten -Pferd  fort  waren,  auf  denen  ich  auch 
manche  stattliche  Beut  gemacht;  doch  liesse  ich  meine  Armut  nicht 
mercken;  damit  mir  keine  Verachtung  zuwüchse.  Meine  beyde 
Knechte,  die  HerrnDienste  versahen,  hatte  ich  noch  sambt  eines 
Jungen  und  noch  etliche  Schindmerren  oder  Pagage Pferden;  davon 

20  und  von  meiner  Männer  Bagage  versilberte  ich,  was  Geld  gälte,  und 
machte  mich  wider  trefflich  beritten.  Ich  dorffte  zwar  als  ein  Weib 
auf  keine  Parthey  reiten,  aber  unter  den  Fouragiren  fände  sieb 

* 

5  worden]  XH  worden. 

Courage  rühmt  ihr  Tapfferkeit, 

Und  die  im  Krieg  erworbene  Beuth, 

Und  wie  es  ihrem  Mann  ergieng, 

Den  man  an  einem  Baum  aaffhieng, 

So  machte  die  Welt,  sie  sacht  ihr  Glück, 

Und  Ruhm,  durch  lose  Schelmenstück. 
9  Obri[H  2,  142.  K  2,  142]sten.       und  [0  73]  Befelch.        14  mein]  XH 
meine.       19  etlichen]  XH  etliche.      Pferden]  XH  Pferde.       22  Foaragire»| 
X  Foaragien  [X  174]  fände  sio. 
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nicht  meines  gleichen.  Ich  wünschte  mir  offl  wider  eine  Battalia 
wie  Tor  Wimpfen,  aber  was  halfs?  ich  moste  der  Zeit  erwarten, 
weil  man  mir  zu  Gefallen  doch  keine  Schlacht  gehalten,  wann  icha 
gleich  begehrt  hatte«    Damit  ich  aber  gleichwol  auch  widerumb  zu 

5  Geld  kommen  tnqchte,  dessen  es  auf  dem  Fouragiren  selten  setzte, 
Hesse  ich  (beydes  umb  solches  zu  verdienen  und  meinen  Ausreisser 
umb  seine  Untreu  zu  bezahlen)  mich  von  denen  Treffen,  die  spen- 
dierten, und  also  brachte  ich  mich  durch  und  dingte  mir  noch  einen 
starcken  Jungen  zum  Knecht,  der  mir  muste  hei  (Ten  stehlen,  wann 

o  die  andere  beyde  musten  wachen.  Das  trieb  ich  so  fort,  bis  wir 
den  Braunschweiger  über  den  Mayn  jagten  und  viel  der  Seinigen 
darinn  ersdufften,  in  welchem  Treffen  ich  mich  unter  die  Unserige 
mischte  und  in  meines  Obristen  Gegenwart  dergestalt  erzeigte,  daß 
er  solche  Tapflerkeit  von  keinem  Mannsbild  geglaubt  hätte;  dann 

5  ich  nähme  in  der  Caracolle  einen  Major  vom  Gegentheil  vor  seinem 
Trouppen  hinweg,  als  er  die  Charge  redoupliren  wolte;  und  als 
ihn  einer  von  den  Seinigen  zu  erretten  gedachte  und  mir  zu  sol- 
chem Ende  eine  Pistol  an  den  KopiF  loßbrennete,  daß  mir  Hut  und 
Federn  darvon  slobe,  bezahlte  ich  ihn  dergestalt  mit  meinein  Sebel, 

o  daß  er  noch  etliche  Schritte  ohne  Kopff  mit  mir  ritte,  welches  bey- 
des verwunderlich  und  abscheulich  anzusehen  war.  Nachdem  nun 
dieselbe  Esqoadron  getrennet  und  in  die  Flucht  gewendet  worden, 
mir  auch  der  Major  einen  zitnlichen  Stumpen  Goldsorten  sambt  einer 
güldenen  Ketten  und  kostbarlichen  Ring  vor  sein  Leben  gegeben 

5  hatte,  liesse  ich  meinen  Jungen  das  Pferd  mit  ihm  verdauschen  und 
liefferte  ihn  den  Unserigen  in  Sicherheit,  begab  mich  darauf  an  die 
zerbrochne  Brücken,  allwo  es  in  dem  Wasser  an  ein  erbfirmlichs 
Ersauffen  und  auf  dem  Land  an  ein  grausambs  Nidermachen  gieng; 
und  alldieweil  noch  ein  jeder  bey  seinem  Trouppen  bleiben  muste, 

o  so  viel  immer  möglich,  packte  ich  eine  Gutsche  mit  sechs  schönen 
Präunen  an,  auf  welcher  weder  Geld  noch  lebendige  Personen, 
aber  wol  zwo  Kisten  mit  kostbaren  Kleidern  und  weissen  Zeug  sich 
befanden.  Ich  brachte  sie  mit  meines  Knechts  oder  Jungen  Hülff 
dahin,  wo  ich  den  Major  gelassen  hatte,  welcher  sich  schier  zu 


2  der  [O  74]  Zeit.  7  Treffen]  XH  antreffen.  14  geglaubt]  XH  geglaubt 
noch  weniger  mir  zugetrauet.  15  vor]  XH  von.  1 7  erret[0  76]ten.  29  blei- 
ben [H  2,  143.  K  2,  143]  muste.       31  an  [X  175]  auf.       82  aber  [O  76]  wol. 
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Tod  kr  anekle,  daß  er  von  einem  solchen  jungen  Weib  gefangen 
worden.  Da  er  aber  sähe,  daß  so  wol  in  meinen  Hosensäcken  als 
in  den  Halftern  Pistolen  Stacken ,  die  ich  sambt  meinem  Carbiner 
dort  wider  lüde  und  fertig  machte,  auch  hörete,  was  ich  hiebevor 

5  bey  Wimpffen  ausgerichtet,  gab  er  sich  wider  nmb  etwas  £u  frie- 
den und  sagte:  der  Teufel  möchte  mit  so  einer  Hexen  etwas  xa 
schaffen  haben. 

Ich  gieng  mit  meinem  Jungen,  den  ich  eben  so  fest,  als  mich 
und  mein  Pferd,  gemacht  hatte,  hin,  noch  mehr  Beuten  zu  erschnaa- 

10  pen,  fände  aber  den  Obrist-Leutenant  von  unserem  Regiment  dort 
unter  seinem  Pferde  liegen,  der  mich  kannte  und  umb  Hülff  aa- 
schriehe.  Ich  packte  ihn  auf  meines  Jungen  Pferd  und  führte  iha 
zu  den  Unserigen  in  meine  erst  eroberte  Gutsche,  alda  er  meine* 
gefangnen  Major  Gesellschafft  leisten  muste.    Es  ist  nicht  zu  glaa- 

15  ben,  wie  ich  nach  dieser  Schlacht  so  wol  von  meinen  Neidern,  als 
meinen  Gönnern  gelobt  wurde.  Beyde  Theil  sagten ,  ich  wäre  der 
Teufel  selber;  und  eben  damals  war  mein  höchster  Wunsch,  daß 
ich  nur  kein  Weibsbild  wäre.  Aber  was  wars  drumb?  es  war  Null 
und  verhimpelt.    Ich  gedachte  offt,  mich  vor  einen  Hennsphrodi- 

so  ten  auszugeben,  ob  ich  vielleicht  dardurch  erlangen  möchte,  öffent- 
lich Hosen  zu  tragen  und  vor  einen  jungen  Kerl  zu  passirn;  her* 
gegen  hatte  ich  aber  durch  meine  unmassige  Begierden  so  viel  Kerl 
empfinden  lassen,  wer  ich  wäre,  daß  ich  das  Hertz  nicht  hatte,  ins 
Werck  zu  setzen,  was  ich  gerne  gewolt,  dann  so  viel  Zeuges 

35  würden  sonst  ein  anders  von  mir  gesagt  und  verursacht  habea, 
daß  es  dahin  kommen  wäre,  daß  mich  beydes  Medici  und  Hebam- 
men beschauen  mästen.  Behalffe  mich  derowegen,  wie  ich  konnte, 
und  wann  man  mir  viel  verweisen  wolte,  antwortet  ich,  es  warea 
wol  ehe  Amazones  gewesen,  die  so  Ritterlich,  als  die  Minaer, 

so  gegen  ihren  Feinden  gefochten  hätten.  Damit  ich  nun  des  Obristea 
Gnad  erhalten  und  von  ihme  wider  meine  Mißgünstige  beschützt 
werden  möchte,  prtesentirte  ich  ihm  neben  dem  Gefangnen  aueb 
meine  Kutsche  mit  sambt  den  Pferden,  darvor  er  mir  200  Rekas- 
thaler verehrete,  welches  Geld  ich  sambt  dem,  was  ich  sonst  auf 


12  meines]  X  meinen  Unserigen  auf  meines.      13  in]  XH  auf  meine  eiste 
[H  erst]  eroberte.  Gutsche  [O  77]  allda,    28  &ntwor[0  73.  X  176]tet.    SO 
-  Feinden]  fehlt  XH.      34  ich]  fehlt  XH. 
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ein  Neues  erschnappt  and  sonst  verdienet  hatte,  ich  abermal  in 
einer  Namhaften  Stadt  verwahrte. 

In  dem  wir  nunlflannheim  eingenommen  und  Franckenthal 
noch  belagert  hielten  und  also  den  Meister  in  der  Pfaltz  spielten, 
5  sihe  da  schlagen  Corduba  und  der  von  Anhalt  abermal  den  Braun- 
schweiger und  Mannsfelder  bey  Floreack,  in  welchem  Treffen  mein 
ausgerissener  Mann  der  Leutenant  gefangen,  von  den  Unserigen 
erkannt  und  als  ein  Meineydiger  Uberlauffer  mit  seinem  allerbesten 
Hals  an  einen  Baum  geknüpfft  worden;  Wordurch  ich  zwar  wider 

io  von  meinem  Mann  erlöst  und  zu  einer  Wittib  ward.  Ich  bekam 
aber  so  ein  hauffen  Feinde,  die  da  sagten:  die  Strahl-Hex  hat  den 
armen  Teufel  umbs  Leben  gebracht,  daß  ich  ihm  das  Leben  gern 
langer  gönnen  und  mich  noch  ein  Weil  mit  ihm  gedulden  mögen, 
bis  er  gleichwol  anderwärts  ins  Gras  gebissen  und  einen  ehrlichem 

15  Tod  genommen,  wann  es  nur  hätte  seyn  können. 


4  Pfaltz  [H  2, 144.  K  2, 144]  spielten.    9  Baum  [0  79]  geknüpft    12  daß] 
XH  da,    Leben]  XH  Leben  doch.       15  es]  X  er.      können]  XU  können« 

Such  keinen  Ruhm  mit  Raub  und  stehlen, 

Es  möchte  dir  einmal  auch  fehlen, 

Es  gibt  doch  mehrer  Feind,  als  Freunde, 

So  Ertz-verhartc  Amazonen, 

Verehrt  man  nicht  mit  Helden -Kronen. 

Wie  hier  es  die  Courage  meinte, 

Ein  weil,  thut  es  zu  weilen  gut, 

Bis  offt  das  Unglück  auff  uns  ruh't, 

Dann  folgt  das  Tranckgeld  nach  verdienen, 

Wie  es  dem  Lieutenant  ergieng, 

Der  auch  den  Galgenstrick  empfieng, 

Für  seyn  Mayn-Eydigs  Flucht  -  Erkühnen, 

Der  heutgen  Weiber  Krieges -Lob 

Ist  mehr  ein  Schand-  als  Tugend -Prob. 


SimplidMimo*.  H.  " 
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DAS  NEUNTE  CAP1TEL. 

Courage  qoittirt  den  Krieg,  nach  dem  ihr  kein  Stern  mehr 
leuchten  will  und  sie  fast  von  jedermann  vor  einen  Spott 

gehalten  wird. 

6  ALso  kam  es  nach  und  nach  dahin,  daß  ich  mich  je  langer  je 

mehr  leiden  muste.  Meine  Knechte  wurden  mir  verführt,  weil  n 
ihnen  gesagt  wurde:  pfui  Teufel,  wie  möcht  ihr  Kerl  einer  solchen 
Vettel  dienen? 

Ich  hoffte,  wider  einen  Mann  zu  bekommen,  aber  ein  jeder 

io  sagte:  nimb  du  sie!  ich  begehr  ihrer  nicht. 

Was  ehrlich  gesinnet  war,  schüttelt  den  Kopff  über  mich  und 
also  thfiten  auch  bey  nahe  alle  Officier;  was  aber  geringe  Leot  uad 
schlechte  Potentaten  waren,  die  dorfften  sich  nicht  bey  mir  anmel- 
den, so  hätte  ich  ohne  das  auch  keinen  aus  denselbigen  angesehen. 

i5  Ich  empfände  zwar  nicht  am  Hals,  wie  mein  Mann,  was  unser 
Narrisch  Fechten  ausgerichtet;  aber  doch  hatte  ich  länger  daran, 
als  er  am  Hencken,  zu  verdauen.  Ich  wäre  gerne  in  eine  andere 
Haut  geschloffen ,  aber  beydes  die  Gewonheit  und  meine 
Gesellschafften  wollen  mir  keine  Besserung  zulassen,  wie  dann 

so  allermeiste  Leute  in  Krieg  viel  eher  arger,  als  frömmer,  zu  wer- 
den pflegen.    Ich  blitzte  mich  wider  und  richtete  dem  einen  urt 

* 

1  [X  177]  Das.       4  wird}  X  wird. 

Courage  suchet  weitere  Glück, 
Weil  ihre  lose  Haren -8tück, 
Im  Kriege  gar  an  wohl  bekandt, 
Erwählt  sie  einen  andern  8tand, 
In  so  verruchten  Lebens -Läufig 
Und  hRlt  sich  in  den  ßtldten  anff, 
Da  sie  gemach  herümmer  nascht, 
Biß  sie  ein  andern  Mann  erhascht 

7  solchen  [O  80]  Vettel.      9  einen  [H  2, 145.  K  2, 145]  Mann.      19  keiae 
[O  81]  Besserung.       20  in]  H  im. 
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andern  allerhand  Netz  und  Strick,  ob  ich  etwan  diesen  oder  jenen 
anseilen  und  ins  Garn  bringen  möchte;  aber  es  halff  nichts;  ich 
war  schon  allbereit  viel  zu  tief  im  Geschrey;  man  kandte  die  Cou- 
rage schon  allerdings  bey  der  gantzen  Armee,  und  wo  ich  bey  den 

6  Regimentern  vorüber  ritte,  wurde  mir  meine  Ehre  durch  viel  tau- 
send Stimmen  öffentlich  ausgeruffen,  also  daß  ich  mich  schier  wie 
ein  Nacht-Eule  bey  Tage  nicht  mehr  dorffle  sehen  lassen.  Im  Mar- 
chiren  auserten  mich  ehrliche  Weiber;  das  Lumpengesindel  beym 
Troß  schurrigelte  mich  sonst,  und  was  etwan  vor  ledige  Officier 

io  wegen  ihrer  Nachtweid  mich  gern  geschützt  hatten,  musten  bey 
den  Regimentern  bleiben,  bey  welchen  mir  aber  durch  ihr  schänd- 
lichs  Geschrey  mit  der  allerschärflfsten  Laugen  aufgegossen  ward, 
Also  daß  ich  wol  sähe,  daß  meine  Sach  so  in  die  Länge  kein  Gut 
mehr  thun  werde.  Etliche  Offleier  hatte  ich  noch  zu  Freunden,  die 

15  aber  nicht  Meinen,  sondern  Ihren  Nutzen  suchten.  Theils  suchten 
ihre  Wollüste,  Theils  mein  Geld,  andere  meine  schöne  Pferd.  Sie 
alle  aber  machten  mir  Ungelegenheit  mit  Schmarotzen  und  war  doch 
keiner,  der  mich  zu  heurahten  begehrte,  entweder  daß  sie  sich 
meiner  schämten  oder  daß  sie  mir  eine  unglückliche  Eigenschaft 

so  zuschrieben,  die  alle  meinen  Männern  schädlich  wäre,  oder  aber 
daß  sie  sich  sonst,  ich  weiß  nicht  warumb,  vor  mir  förchteten. 

Dero  wegen  beschlösse  ich  mit  mir  Selbsten,  nicht  nur  diß 
Regiment,  sondern  auch  die  Armada,  ja  den  gantzen  Krieg  zu 
quitürn,  und  konnte  es  auch  umb  so  viel  desto  leichter  ins  Werck 

äs  setzen,  weil  die  hohe  Officier  meiner  vorlängst  gern  los  gewesen 
wären.  Ja  ich  kan  mich  auch  nicht  überreden  lassen  zu  glauben, 
daß  sich  unter  andern  ehrlichen  Leuten  viel  gefunden  haben,  die 
umb  meine  Hinfahrt  viel  geweinet,  es  seyen  dann  etliche  wenige 
junge  Schnapper  ledigs  Stands  unter  den  mittelmässigen  Officiern 

so  gewest,  denen  ich  zu  Zeiten  etwan  ein  paar  Schlaffhosen  ge- 
waschen. Der  Obriste  hatte  den  Ruhm  nicht  gern,  daß  seine  schöne 
Gutsche  durch  die  Courage  vom  Feind  erobert  und  ihm  verehrt 
worden  seyn  solte.    Daß  ich  den  verwundeten  Obrist-Leutenant 


5  vorüber  [X  178]  ritte.  8  Lumpenge  [0  82]sindel.  9  mich]  ?micb, 
und  was  sonst  etwan.  12  aufgegossen]  X  aufgegessen.  15  Theils  —  Wol- 
lüste] fehlt  XH.  19  mei[0  83]ner.  29  unter  [O  84]  den.  83  sol-[H2,  146. 
K2, 146]  tc. 
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aus  der  Battalia  und  Tods- Gefahr  errettet  und  zu  den  ansengen 
geführt,  darvon  schriebe  er  ihm  so  wenig  Ehr  zu,  daß  er  mir  mei- 
ner Mühe  nicht  allein  mit  Potz- Veiten  danckte,  sondern  auch, 
wann  er  mich  sähe,  mit  Grißgrammenden  Minen  erröhtet  und  mir, 
6  wie  leicht  zu  gedencken,  lauter  Glück  und  Heil  an  den  Htb 
wünschte.  Das  Frauenzimmer  oder  die  OfficiersWeiber  hasseten 
mich,  weil  ich  weit  schöner  war,  als  eine  unter  dem  gantzen  Re- 
giment, zumalen  theils  ihren  Männern  auch  besser  gefiele,  und 
beydes  hohe  und  nidere  Soldaten  waren  mir  feind,  umb  daß  ich, 

10  Trutz  einem  unter  ihnen  allen,  das  Hertz  hatte,  etwas  zu  unter- 
stellen und  ins  Werck  zu  setzen,  das  die  gröste  Tapferkeit  und 
verwegneste  Hazarde  erfordert  und  darüber  sonst  manchen  das 
Kalte  Wehe  angestossen  hätte. 

Gleich  wie  ich  nun  leicht  merckte,  daß  ich  viel  mehr  Feinde 

16  als  Freunde  hatte,  also  konnte  ich  mir  auch  wol  einbilden,  es 
würde  ein  jedwedere  von  meiner  widerwertigen  Gattung  gar 
nicht  unterlassen,  mir  auf  ihre  sonderbare  Manier  eins  anzumachen, 
wann  sich  nur  die  Gelegenheit  darzu  ereignet. 

0  Courage,  sagte  ich  zu  mir  selbst,  wie  wilst  du  so  vielen 

so  unterschiedlichen  Feinden  entgehen  können,  Von  denen  vielleicht 
ein  jeder  seinen  besonderen  Anschlag  auf  dich  hat?  wann  da 
sonst  nichts  hättest,  als  deine  schöne  Pferde,  deine  schöne  Klei- 
der, dein  schönes  Gewehr  und  den  Glauben,  daß  du  viel  Geld  bey 
dir  habest,  so  wären  es  Feinde  genug,  einige  Kerl  anzuhetzen, 

t6  dich  heimlich  hinzurichten.  Wie,  wann  dich  dergleichen  Kerl  er- 
mordeten oder  in  einer  Occasion  nidermachten ,  was  würde  wol 
für  ein  Haan  darnach  krähen?  wer  würde  deinen  Tod  riehen? 
was?  soltest  du  auch  wol  deinen  eigenen  Knechten  trwea 
dörffen? 

•o  Mit  dergleichen  Sorgen  quälte  ich  mich  selbst  und  fragte 
mich  auch  selbst,  was  Rahts,  weil  ich  sonst  niemand  hatte,  den 
treulich  mit  mir  meinete.  Und  eben  deswegen  muste  ich  mir  auch 
selbst  folgen. 

Demnach  sprach  ich  den  Obristen  umb  einen  Paß  an  in  die 

* 

1  und  —  errettet]  fehlt  XH.  2  meiner]  XH  meine.  4  Griß[X  179> 
gnunmenden.  6  Weiber  [0  85]  hasseten,  8  gefiele]  H  gefielen.  14  leicht] 
XH  gleieh.      17  sonder [0  86]bare«      28  wol  [0  87]  deinen. 
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nechste  Reichs-Stadt,  die  mir  eben  an  der  Hand  stunde  und  wol- 
gelegen  war,  mich  von  dem  Kriegs- Volck  zu  rettirirn.  Den  er- 
langte ich  nicht  allein  ohne  grosse  Mühe,  sondern  noch,  an  Statt 
eines  Abschieds,  einen  Urkund,  daß  ich  einem  Haubtmann  vom 
6  Regiment,  dann  von  meinem  letzten  Mann  begehrte  ich  keinen 
Ruhm  zu  haben,  ehrlich  verheurahtet  gewesen  und,  als  ich  sol- 
chen vorm  Feind  verlohren,  mich  eine  Zeit  lang  bey  dem  Regi- 
ment aufgehalten  und  in  solcher  wehrenden  Zeit  also  wol,  fromm 
und  ehrlich  gehalten,  wie  einer  rechtschaffnen  Ehr-  und  Tugend- 
10  liebenden  Damen  gebühre  und  wol  anstandig  seye,  mich  dero- 
wegen  jedermanniglichen  umb  solchen  meines  untadelhafften  Tu- 
gendlichen Wandels  willen  bestens  recoramendirent  Und  solche 
fette  Lugen  wurden  mit  eigenhändiger  Subscription  und  beyge- 
drucktem  Sigill  in  bester  Form  bekräfftigt.  Solches  lasse  sich  aber 
15  niemand  wundern!  dann  je  schlimmer  sich  einer  hält  und  je  lieber 
man  eines  gerne  los  wäre,  je  trefflicher  wird  der  Abschied  seyn, 
den  man  einem  solchen  mit  auf  den  Weg  gibt,  sonderlich,  wann 
derselbe  zugleich  sein  Lohn  seyn  muß.  Einen  Knecht  und  ein  Pferd 
liesse  ich  dem  Obristen  unter  seiner  Compagnie,  welcher  Trutz 
so  einem  Offleier  mundirt  war,  umb  meine  Danckbarkeit  darmit  zu 
bezeugen;  hingegen  brachte  ich  einen  Knecht,  einen  Jungen,  eine 
Magd,  sechs  schöne  Pferd,  darunter  das  eine  100  Ducaten  wehrt 
gewesen,  sambt  einem  wolgespickten  Wagen  darvon  und  kan  ich 
bey  meinem  grossen  Gewissen  (etliche  nennen  es  ein  weites  Ge- 
is wissen)  nicht  sagen,  mit  welcher  Faust  ich  alle  diese  Sachen 
erobert  und  zu  wegen  gebracht  habe. 

Da  ich  nun  mich  und  das  Meinige  in  bemeide  Stadt  in  Sicherheit 
gebracht  hatte,  versilberte  ich  meine  Pferd  und  gab  sonst  alles  hinweg, 
was  Geld  gölte  und  ich  nicht  gar  nöhtig  brauchte.  Mein  Gesind  schaffte 
so  ich  auch  mit  einander  ab,  einen  geringen  Costen  zu  haben.  Gleich  wie 
mirs  aber  zu  Wien  war  gangen,  also  gieng  mirs  auch  hier;  ich  konnte 
abermal  des  Nahmens  Courage  nicht  los  werden,  wiewol  ich  ihn 
unter  allen  meinen  Sachen  am  allerwolfeilsten  hinweggeben  hätte ; 


2  von]  XH  vor.  4  einen]  XH  eine  Urkund  [X  180]  daß.  vom]  0  tos. 
6  ver[0  88]  heurahtet  18  Lügen  [H  2, 147.  K  2, 147]  wurden.  16  Ab[0  89]- 
schied.  26  habe]  XH  habe,  welches  doch  sich  ein  jeder  selbst  basser  ein- 
bilden kann,      27  [0  90]  Da. 
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.dann  meine  alte  oder  vielmehr  die  jnnge  Kunden  von  der  Ar- 
mee ritten  mir  zu  Gefallen  in  die  Stadt  und  fragten  mir  mit  sol- 
chem Nahmen  nach,  welchen  auch  die  Kinder  auf  der  Gassen 
ehender,  als  das  Vatter  unser,  lerneten,  und  eben  darnmb  wiese 

5  ich  meinen  Galanen  die  Feigen.  Als  aber  hingegen  diese  den 
Stadt-Leuten  erzehlten,  was  ich  vor  ein  Tauß-Es  wäre,  so  er- 
wiese ich  hinwiederumb  denselben  ein  anders  mit  Brief  und  Siegel 
und  beredet  sie,  die  Officier  geben  keiner  andern  Ursachen  hal- 
ber solche  lose  Stück  von  mir  aus,  ajs  weil  ich  nicht  beschaffen 

io  seyn  wolte,  wie  sie  mich  gerne  hatten.  Und  dergestalt  bisse  ich 
mich  zimlich  heraus  und  brachte  vermittelst  meiner  guten  Schrift- 
lichen Zeugnis  zu  wegen,  daß  mich  die  Stadt,  bis  ich  meine  Ge- 
legenheit anders  machen  konnte,  umb  ein  geringes  Schirm-Gelt  in 
ihren  Schutz  nahm,  allwo  ich  mich  dann  wider  meinen  Willen  gar 

15  erbarlich,  fromm,  still  und  eingezogen  hielte  und  meiner  Schön- 
heit, die  je  langer  je  mehr  zunahm,  aufs  beste  pflegte,  der  Hoff- 
nung, mit  der  Zeit  wiederumb  einen  wackern  Mann  zu  be- 
kommen. 


1  vielmehr  [X  181]  die.      3  Kinder  [0  91]  auf.      5  meinen]  H  meinem. 
14  Schutz  [O  92]  nahm.       17  bekommen]  XH  bekommen. 

Schau,  so  wird  man  der  Huren  satt, 

Wann  man  sie  genug  [H  gnug]  gebrauchet  hat, 

So  mag  sie  keiner  nicht  mehr  haben; 

Wie  hier  es  der  Courage  geh*t, 

Der  zwar  wohl  recht  geschehen  th&t, 

Für  solche  Arbeit,  solche  Gaben, 

[H  2, 148.  K  2, 148]  Nun  nimmt  sie  sich  noch  mehrer  Hertz, 

Und  suchet  ihr  Heil  anderwärts, 

Sie  gibt  sich  in  die  Stadt  hinein, 

Zu  sehen,  ob  sich  einer  And, 

Den  sie  noch  überteuffeln  könt, 

Der  gerne  wolt  betrogen  seyn. 

Vor  solchen  Frauen  hüte  dich, 

Die  Raben  -Aeeer  bergen  sich, 

Und  können  sich  auffs  heiligst  stellen, 

Biß  letztlich  einer  klebet  an, 

Und  kriegen  sie  ihn  dann  zum  Mann, 

So  geh't  es,  wie  sie  es  haben  wollen. 
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DAS  ZEHNTE  CAPITEL. 

Courage  erfährt,  wer  ihre  Eltern  gewesen,  und  bekommt 

wieder  einen  andern  Mann. 

ABer  ich  bitte  lang  harren  müssen,  biß  mir  etwas  rechts  an- 
s  gebissen,  dann  die  gute  Geschlechter  verblieben  bey  ihres  glei- 
chen,  und   was  sonst  reich  war,   konte  auch  sonst  reiche  und 
schöne  und  vornemlich  (welches  man  damahls  noch  in  etwas  beob- 
achtete) auch  ehrliche  Jungfrauen  zu  Weibern  haben,  also   daß 
sie  nicht  bedorfften,  sich  an  eine  verlassene  Soldaten -Hur   zu 
io  hencken.  Hingegen  waren  etliche,  die  entweder  Banquerot  gemacht 
oder  bald  zu  machen  gedachten;  die  wollen  zwar  mein  Gelt,  ich 
wolte  aber  darum  sie  nicht    Die  Handwercksleut  waren  mir  ohne 
das  zu  schlecht    Und  damit  blieb  ich  ein  gantz  Jahr  sitzen,  wel- 
ches mir  länger  zu  gedulten  gar  schwer  und  gantz  wider  die  Na- 
istur  war,  sintemahl  ich  von  der  guten  Sache,   die  ich  genösse, 
gantz  kuzelig  wurde;  dann  ich  brauchte  mein  Gelt,  so  ich  hie  und 
dort  in  den  grossen  Städten  hatte,  den  Kauff-  und  Wechselherrcn 

1  [O  93.  X  182]  Das.  2  erfahrt]  XH  erführet  Dach  langem  Verlangen, 
Wfinachen  and  Begehren.  und]  XH  and  freiet  darauff  wiederumb  einen 
Hauptmann. 

Nichts  hilfft,  das  Edel  seyn  gebohrn, 

Wo  Zucht  and  Tugend  geht  verlohnt, 

Und  wo  kein  guter  Vorsats  ist, 

Drum  leg  sich  keiner  mit  am  Lad'n, 

Wer  sonst  nioht  Tugendhaft  gerath'n, 

Es  ist  ein  eitler  Stanck  und  Mist, 

Der  Apffel  fällt  nicht  weit  vom  Stamm, 

So  gieng  es  mit  der  Liebes -Flamm, 

Die  die  Courage  hier  eraehlt, 

Wie  fernere  wird  zu  lesen  seyn, 

Bey  wem  sich  solches  Lob  find  ein, 

Mit  deme  ist  es  schlecht  bestellt. 

17  Wechsel [H  2,  149.  K  2,  H9]hcr[0  94]ren. 
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zu  Zeiten  beyzuschiessen ,  darauß  ich  so  ein  ehrlich  Gewmngen 
erhielte,  daß  ich  ziemliche  gute  Tag  davon  haben  konte  und  nichts 
von  der  Haubtsumma  verzehren  dorffle.  Weilen  es  mir  dann  an 
einem  andern  Ort  mangelte  und  meine  schwache  Beine  diese  gute 

6  Sache  nicht  mehr  ertragen  könten  oder  wolten,  machte  ich  mein 
Gelt  per  Wexel  auf  Prag,  mich  selbst  aber  mit  etlichen  Kauflher- 
ren  hernach  und  suchte  Zuflucht  bey  meiner  Kostfrauen  zu  Brago- 
diz,  ob  mir  vielleicht  alldorten  ein  besser  Glück  anstehen  möchte. 
Dieselbe  fände  ich  gar  arm,  weder  ich  sie  verlassen,  dann  der 

10  Krieg  hatte  sie  nit  allein  sehr  verderbt,  sondern  sie  hatte  auch 
allbereit  vor  dem  Krieg  mit  mir  und  ich  nit  mit  ihr  gezehret  Sie 
freuete  sich  meiner  Ankunft  gar  sehr,  vornemlich  als  sie  sähe, 
daß  ich  nicht  mit  leerer  Hand  angestochen  kam;  ihr  erstes  wül- 
kommheissen  aber  war  doch  lauter  weinen;  und  indem  sie  mich 

15  küsste,  nennete  sie  mich  zugleich  ein  unglückseeliges  Friolin, 
welches  seinem  Herkommen  Gemäß  schwerlich  würde  sein  Leben 
und  Stand  führen  mögen,  Hit  fernerem  Anhang,  daß  sie  mir  für* 
derhin  nit  mehr  wie  vor  diesem  zu  helffen,  zu  rathen  und  vorzu- 
stehen wisse,  weil  meine  beste  Freund  und  Verwandten  entweder 

20  verjagt  oder  gar  tod  wären. 

Und  über  das,  sagte  sie,  würde  ich  mich  schwerlich  vor 
den  Käyserlichen  dörffen  sehen  lassen,  wann  sie  meinen  Ursprung 
wissen  wolten. 

Und  damit  heulete  sie  immer  forth,  also  daß  ich  mich  in 

26  ihre  Bede  nicht  richten  noch  begreifen  konte ,  ob  es  gehauen 
oder  gestochen,  gebrand  oder  gebort  wäre.  Da  ich  sie  aber  mit 
essen  nnd  trincken,  dann  die  gute  Tröpffln  muste  den  jämmer- 
lichen Schmalhansen  in  ihrem  Quartier  herbergen,  widernm  ge- 
labt und  also  zu  recht  gebracht,  daß  sie  schier  ein  Tummel  hatte, 

so  erzehlte  sie  mir  mein  Herkommen  gar  offenhertzig  und  sagte,  daß 
mein  natürlicher  Vatter  ein  Graff  und  vor  wenig  Jahren  der  ge- 
waltigste Herr  im  gantzen  Königreich  gewesen,  Nunmehr  aber 
wegen  seiner  Bebellion  wider  den  Käyser  des  Lands  vertrieben 
worden  Und,  wie  die  Zeitungen  mitgebracht,  jetzunder  an  der 

1  ehrlich]  XH  ehrlichen  Gewinn.  4  schwache  [X  183]  Beine.  17  An- 
hang [0  96]  daß.  19  beste]  H  besten.  22  den]  O  dem.  23  wolten]  H  aol- 
tan«      29  ein]  H  einen.      82  Herr]  fehlt  XH. 
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türckischen  Porten  sey,  alda  er  auch  so  gar  sein  Christliche  Reli- 
gion in  die  Türckische  verändert  haben  solle.  Meine  Mutter,  sagte 
sie,  sey  zwar  von  ehrlichem  Geschlecht  gebohren,  aber  eben  so 
arm  als  schön  gewesen;  Sie  hatte  sich  bey  des  gedachten  Graffen 

6  Gemahlin  vor  eine  StaadsJangfer  aufgehalten,  und  indem  sie  der 
Gräfin  aufgewartet,  wäre  der  Graff  selbst  ihr  leibeigener  worden 
und  hätte  solche  Dienste  getrieben,  biß  er  sie  auf  einen  Adelichen 
Sitz  verschafft,  da  sie  mit  mir  niderkommen;  und  weilen  eben 
damahls  sie,  meine  Kostfrau,  auch  einen  jungen  Sohn  entwöhnet, 

io  den  sie  mit  desselbigen  Schlosses  Edelmann  erzeugt,  hätte  sie 
meine  Seugamme  werden  und  mich  folgends  zu  Bragodiz  Adelich 
auferziehen  müssen,  worzu  dann  beydes  Vatter  und  Mutter  genüg- 
same Mittel  und  Unterhaltung  hergeben. 

Ihr  seyt  zwar,  liebes  Fräulin,  sagte  sie  ferner,  einem  tapfe- 

15  ren  Edelmann  von  euerem  Vatter  versprochen  worden,  derselbe  ist 

aber  bey  Eroberung  Pilsen  gefangen  und  als  ein  Mäineydiger 

neben  andern  mehr  durch  die  Kayserlichen  aufgehänckt  worden. 

Also  erfuhr  ich,  was  ich  vor  längst  zu  wissen  gewünscht, 

und  wünschte  doch  nunmehr,  daß  ichs  niemahl  erfahren  hätte; 

20  sintemal  ich  so  schlechten  Nutzen  von  meiner  hohen  Geburt  zu 
hoffen.  Und  weil  ich  keinen  andern  und  bessern  Rath  wüste,  so 
machte  ich  einen  Accord  mit  meiner  Säugamm,  daß  sie  hinfort 
meine  Mutter  und  ich  ihre  Tochter  seyn  solte.  Sie  war  viel 
schlauer,  als  ich,  derowegen  zog  ich  auch  auf  ihren  Rath  mit 

<5  ihr  vor  Bragodiz  auf  Prag;  nicht  allein  zwar,  daß  wir  den  Be- 
kandten  aus  den  Augen  kämen,  sondern  zu  sehen,  ob  uns  viel- 
leicht alldorten  ein  anders  Glück  anscheinen  möchte.  Im  übrigen 
so  waren  wir  recht  vor  einander,  Nicht  daß  sie  hätte  Cupplen 
und  ich  Huren  sollen,  sondern  weil  sie  eine  Ernährerin,  ich  aber 

so  eine  getreue  Person  bedorffte  (gleich  wie  diese  eine  gewesen), 
deren  ich  beydes  Ehr  und  Gut  vertrauen  konnte.  Ich  hatte  ohne 
Kleyder  und  Geschmuck  bey  3000  Reichsthaler  bahr  Gelt  bey  ein- 
ander und  dannenhero  damahls  keine  Ursach,  durch  schändlichen 
Gewinn  meine  Nahrung  zu  suchen.  Meine  neue  Mutter  kleidete  ich 


1  Porten]  XH  Pforten.  Re[0  96]ligion.  8  ehrlichem!  0  ehrlichen. 
4  sich  [X  184]  bey.  8  ver[H  2, 150.  K  2, 150]  schafft.  10  den]  0  dem.  17  mehr 
[0  97]  durch«  24  ihren]  0  ihrem.  81  hatte]  H  hatte  auch,  82  Beiohe  [0  98]  thaler. 
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wie  eine  erbare  alte  llatron,  hielte  sie  selbst  in  grossen  Ehren 
und  erzeigte  ihr  vor  den  Leuten  allen  Gehorsam.  Wir  gaben  uns 
vor  Leathe  aas,  die  auf  der  Teutschen  Grintz  durch  den  Krieg 
vertrieben  worden  waren,  sachten  unseren  Gewinn  mit  nahen, 
5  auch  Gold,  Silber  und  Seydensticken  und  hielten  uns  im  übrigen 
gar  still  und  eingezogen,  meine  Batzen  genau  zusammen  haltend, 
weil  man  solche  zu  verthun  pflegt,  ehe  mang  vermeynt,  und  deren 
keine  andere  kan  gewinnen,  wann  man  gern  wolte. 

Nun  diß  wäre  ein  feines  Leben  gewest,  das  wir  führten,  Ja 

10  gleichsam  ein  Clösterliches,  wann  uns  nur  die  Bestindigkeit  nickt 
abgangen  wäre.  Ich  bekam  bald  Buhler;  etliche  sachten  mich  wie 
das  Frauenzimmer  im  Bordelt  und  andere  Tropffen,  die  mir  meine 
Ehre  nit  zu  bezahlen  getrauten,  sagten  mir  viel  vom  heorathen, 
beyde  Theil  aber  wolten  mich  bereden,  sie  würden  durch  die 

i6  grausame  Liebe,  die  sie  zu  mir  trügen,  zu  ihren  Begierden  ange- 
sparet  Ich  hätte  aber  keinem  geglaubt,  wann  ich  selbst  ein 
keusche  Ader  in  mir  gehabt  Es  gieng  halt  nach  dem  alten  Sprich- 
wort: gleich  und  gleich  geselt  sich  gern,  dann  gleich  wie  man 
sagt,  das  Stroh  in  dem  Schuhen,  ein  Spindel  im  Sack  und  eine 

so  Hur  im  Haus  last  sich  nicht  verbergen,  also  wurde  ich  auch  gleich 
bekand  und  wegen  meiner  Schönheit  überal  berühmt  Dannenhero 
bekamen  wir  viel  zu  stricken  und  unter  anderem  einem  Haubtmann 
ein  Wehrgehenck,  welcher  vorgäbe,  daß  er  vor  Liebe  in  dea 
letzten  Züge  lege.  Hingegen  wüste  ich  ihm  von  der  Keuschheit  so 

15  ein  Hauffen  aufzuschneiden,  daß  er  sich  stellte,  als  wolte  er  gar 
verzweiffein,  dann  ich  ermasse  die  Beschaffenheit  und  das  Ver- 
mögen meiner  Kunden  nach  der  Regul  meines  Wirths  zum  gülde- 
nen Löwen  zu  N.  Dieser  sagte:  Wann  mir  ein  Gast  kommt  and 
gnr  zu  unmässig  viel  höflicher  Complimenten  macht,  so  ist  ein 

so  gewisse  Anzeigung,  daß  er  entweder  nicht  viel  zum  besten,  oder 
sonst  nicht  im  Sinn  hat,  viel  zu  vergeben ;  kommt  aber  einer  mit 
Trutzen  und  nimmt  die  Einkehr  bey  mir  gleichsam  mit  bochen  and 


2  erseigte  [X  185]  ihr.  gaben]  O  geben.  14  sie  [O  99]  worden.  15  an- 
gesparet]  X  angesporet.  H  angespornet  17  keusche  [H  2, 151.  K  2, 151]  Ader, 
halt]  X  halt  ich.  20  wurde]  O  würde.  22  stricken]  X  stücken.  H  sücke*. 
23  welcher]  O  welche  vorgebe.  27  Wirths]  O  Wirth.  29  ist]  H  iaU.  31  soast 
[O  100]  nicht,      vergeben]  O  vergehen. 
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einer  herrischen  Bottmässigkeit ,  so  gedencke  ich:  holla,  diesem 
Kerl  ist  der  Beutel  geschwollen,  dem  must  du  scbrepffen. 

•     Also  tractire  ich  die  Höfliche  mit  Gegenhöfflichkeit,  damit  sie 
mich  und  meine  Herberg  anderwerts  loben,  die  Schnarcher  aber 

6  mit  allem,  das  sie  begehren,  damit  ich  Ursach  habe,  ihren  Beutel 
rechtschaffen  zu  actioniren. 

Indem  ich  nun  diesen  meinen  Haubtmann  hielte,  wie  dieser 
Wirth  seine  höfliche  Gast,  als  hielte  er  mich  hingegen,  wo  nicht 
gar  vor  einen  halben  Engel,  jedoch  wenigst  vor  ein  Muster  und 

io  Ebenbild  der  Keuschheit,  Ja  schier  vor  die  Frommkeit  selbsten. 
In  Summa  er  kam  so  weit,  daß  er  von  der  Verehligung  mit  mir 
anCeng  zu  schwetzen  und  liese  auch  nicht  nach,  biß  er  das  Ja- 
wort erhielte.  Die  Heuraths-Puncten  waren  diese,  daß  ich  ihm 
1000  Reichsthaler  Pargelt  zubringen,  er  aber  hingegen  mich  in 

15  Teutschland  zu  seinem  Heimath  um  dieselbige  versichern  solte, 
damit,  wann  er  vor  mir  ohne  Erben  sterben  solte,  ich  deren  wider 
habhafft  werden  könte;  die  übrige  2000  Reichsthaler,  die  ich 
noch  hatte,  solten  an  ein  gewiß  Ort  auf  Zinß  gelegt  und  in  stehen- 
der Ehe  die  Zinß  von  meinem  Haubtmann  genossen  werden,  das  Ca- 

20  pital  aber  ohnverändert  bleiben,  biß  wir  Erben  hatten;  auch  solte  ich 
macht  haben,  wann  ich  ohne  Erben  sterben  solte,  mein  gantz 
Vermögen,  darunter  auch  die  1000  Reichsthaler  verstanden,  die 
ich  ihm  zugebracht,  hin  zu  vertestiren,  wohin  ich  wolte  etc.  Dem- 
nach wurde  die  Hochzeit  gehalten,  und  als  wir  vermeynten,  zu 

»5  Prag  bey  einander,  so  lang  der  Krieg  währete,  in  der  Guarnison, 
gleich  wie  im  Frieden,  in  Ruhe  zu  leben,  sihe  da  kam  Ordre, 
daß  wir  nach  Hollstein  in  den  Dennemärckischen  Krieg  marchirn 

müsten. 

* 

1  ge[X  186]dencke.  2  dem]  H  den.  7  diesen]  O  diesem  meinem. 
10  Ja  —  selbsten]  fehlt  XH.  16  sterben  [O  101]  solte.  28  müsten]  XU 
mußten. 

[H  2,  152.  E  2,  152]  Abermal  erwischt  hier  was, 

Das  verschalckte  Raben -Aas 

Die  Courage,  mit  der  Lausch, 

Sie  bekommt  ein  frommen  Mann, 

Setzt  ein  Losen -Balg  daran, 
'Wohl  ein  wunderbarer  Tausch! 

Mancher,  die  sich  gantz  wohl  hallt, 

Kaum  ein  solches  Glück  sufalt, 
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Als  hier  diesem  Huren -Kind, 

[X  187]  Stund  dann  eine  Frag  nicht  frey, 

Wie  es  doch  wohl  mfiglich  sei, 

Daß  sie  so  glückselig  sind, 

Die  dcft  Fluchs  doch  mehrers  werth, 

Als  ein  Schandfrucht  dieser  Erd. 

Doch,  wir  legen  dis  beyseit, 

Keiner  ftrgre  sich  hieran, 

Was  Gott  drunter  dencken  kan, 

Bringet  offt  am  Tag  die  ieit 

Manches  hat  mehr  Glück  als  Recht, 

Aber  um  die  Seel,  steh'ts  sohlecht 
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DAS  ELFTE  CAPITEL. 

Nach  dem  Courage  anfallet  sich  from  zu  halten,  wird  sie 
wieder  unversehens  zu  einer  Wittib, 

ICh  rüstete  mich  trefflich  ins  Feld,  weil  ich  schon  besser,  als 
6  mein  Haubtmann,  wüste,  was  darzu  gehörete;  und  indem  ich  mich 
angstigte,  daß  ich  wider  dahin  muste,  wo  man  die  Courage  ken- 
nete,  erzehlte  ich  meinem  Mann  mein  gantzes  geführtes  Leben, 
biß  auf  die  Hurenstücke,  die  ich  hie  und  da  begangen,  und  was 
sich  mit  mir  und  dem  Rittmeister  zugetragen.    Yom  Namen  Cou- 

10  rage  überredet  ich  ihn,  daß  er  mir  wegen  meiner  Tapfferkeit  zu- 
gewachsen wäre,  wie  dann  sonst  auch  jederman  von  mir  glaubte. 
Mit  dieser  Erzehlung  kam  ich  den  jenigen  vor,  die  mir  sonst  et- 
wan  bey  ihm  einen  bösen  Rauch  gemacht,  wann  sie  ihm  vielleicht 
solches  und  noch  mehr  darzu,  ja  mehr,  als  mir  lieb  gewesen,  er- 

i6  zehlet  hatten.  Und  gleich  wie  er  mir  damahl  schwerlich  glaubte, 
wie  ich  mich  in  offenen  Schlachten  gegen  dem  Feind  gehalten,  biß 
es  folgends  andere  Leut  bey.  der  Armee  bezeugten,  also  glaubte 
er  nachgehend«  auch  andern  Leuten  nicht,  wann  sie  ihm  von  mei- 
nen Schlimmen  Stücken  aufschnitten,  weil  ich  solche  liugnete. 

so  Sonst  war  er  in  allen  seinen  Randlungen  sehr  bedachtig  und  ver- 

* 

2  Nach]  XH  Die  neue  Hauptmftnnin  Courage  ziehet  wieder  in  den  Krieg, 
und  bekam  einen  Bittmeister,  Quartiermeister  und  gemeinen  Beuter  durch 
ihre  Heldenm&ssige  Tapfferkeit  in  einem  blutigen  Gefecht  gefangen;  Verleurt 
darauf  ihren  Mann  und  wird  eine  unglückselige  Wittwe. 

Courage  krieget  neuen  Muth, 
Weil  ihre  Sache  steh't  so  gut, 
Und  aiehet  wieder  in  das  Feld, 
Mit  ihrem  Mann  aufs  hftst  bestellt, 
Bringt  den  Soldaten  neue  Freud, 
Und  macht  zum  Ersten  wacker  Beut 

4  [O  102]  loh.  12  den]  O  dem.  jenigen  [H  29 158.  K  2, 158]  vor, 
18  Leuten  [X 188]  nicht      ihm]  O  ihn  vor. 
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nünfltig,  ansehenlkh  von  Person  und  einer  von  den  beherfztea, 
Also  daß  ich  mich  selbst  offt  verwunderte,  warum  er  mich  ge- 
nommen, da  ihm  doch  billicher  etwas  ehrliches  gebührt  hätte. 
Heine  Mutter  nahm  ich  mit  mir  vor  eine  Haushälterin  nd 

6  Köchin,  weil  sie  nit  zu  ruck  bleiben  wolt.  Ich  versähe  unser« 
Bagage  Wagen  mit  allem  dem,  was  man  ersinnen  hätte  mögen, 
das  uns  im  Feld  solt  nötig  gewesen  seyn,  und  machte  eine  solche 
Anstalt  unter  dem  Gesind,  daß  weder  mein  Mann  selbst  drum  sor- 
gen noch  einen  Hofmeister  darzu  bcdorffte,  mich  selbst  aber  mun- 

10  dirte  ich  wieder,  wie  vor  diesem,  mit  Pferd,  Gewehr,  Sattel  und 
Zeug  und  also  stafllrt  kamen  wir  bey  den  Haussern  gleichen  n 
der  Tillischen  Armee,  alwo  ich  bald  erkant  und  von  den  mehri- 
sten  Spottvögeln  zusammen  geschrieben  wurde:  lustig,  ihr  Brü- 
der!   wir    haben    ein    gut  Omen,    künftige  Schlacht    zu    ge- 

15  winnen. 

Warum? 

Darum,  die  Courage  ist  wieder  bey  uns  ankommen. 
Und  zwar  diese  Lappen  redeten  nicht  übel  von  der  Sack, 
dann  das  Volck,  mit  dem  ich  kahm,  war  ein  Succurs  von  drey 

so 'Regimentern  zu  Pferd  und  zweyen  zu  Fuß,  welches  nicht  zu  ver- 
achten, sondern  der  Armada  Courage  genug  mitgebracht,  warn 
ich  gleich  nicht  dabey  gewesen  wäre. 

Meines  Behalts  den  zweyten  Tag  nach  dieser  glücklichen 
conjunction  gerieten  die  unserige  dem  König  von  Dennemarck  bey 

s5  Lutter  in  die  Haar,  allwo  ich  fürwahr  nicht  bey  der  Bagage  Met- 
ben mochte,  sondern  als  des  Feinds  erste  Hitze  verloschen  und 
die  Unserige  das  Treffen  wieder  tapfrer  erneuert,  mich  mitten  im 
Geträng  mischte,  wo  es  am  allerdicksten  war.  Ich  mochte  keine 
geringe  Kerl  gefangen  nehmen,  sondern  wolte  meinem  Mann  gleich 

so  in  der  erste  weissen,  daß  mein  Zunahmen  an  mir  nicht  übel  an- 
gelegt wäre,  noch  er  sich  dessen  zu  schämen  hätte ;  Machte  des- 
wegen meinen  edlen  Hengst,  der  seines  gleichen  in  Prag  nicht 
gehabt,  mit  dem  Sebel  Platz,  biß  ich  einen  Rittmeister  von  vor- 
nehmen Dänischen  Geschlecht  beym  Kopff  kriegte  und  ans  dem 

85  Gedräng  zu  meinem  Bagage- Wagen  brachte.    Ich  und  mein  Pferd 

2  er  [O  103]  mich.       11  bey  —  gleichen]  fehlt  XH.       17  die]  fehlt  XH. 
20  ror[0  104]  achten.      23  den]  O  dem.      32  Henget  [X  189]  der. 
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bekamen  zwar  slarcke  Pfiff;  wir  liesen  aber  keinen  Tropfen  Blut 
auf  der  Wahlstatt,  sondern  trugen  nur  etliche  Mahler  und  Beuden 
darvon.  Weilen  ich  dann  sähe,  daß  es  so  glucklich  abgieng,  machte 
ich  mein  Gewehr  wider  fertig,  jagte  hin  und  holete  noch  einen 

5  Quartiermeister  sammt  einem  gemeinen  Reuter,  welche  nicht  ehe 
gewahr  wurden,  daß  ich  ein  Weibsbild  war,  als  biß  ich  sie  zu 
obengedachten  Rittmeister  und  meinen  Leuten  brachte«  Ich  be- 
suchte keinen  von  ihnen,  weil  jeder  selbst  sein  Gelt  und  Gelts- 
werth  heraus  gab,  was  er  hatte;  vornemlich  aber  liese  ich  den 

o  Rittmeister  fast  höflich  tractirn  und  nit  anrühren,  viel  weniger  gar 
ausziehen.  Aber  als  ich  mich  mit  Fleiß  ein  wenig  beyseits  machte, 
yerdauschten  meine  Knecht  mit  den  andern  beyden  ihre  Kleider, 
weil  sie  trefflich  wohl  mit  Kollern  mondirt  waren.  Ich  hatte  es  zum 
dritten  mal  gewagt  und  fort  geschmidet,  dieweil  das  Eisen  weich 

r>  gewesen  und  die  Schlacht  gewahret,  so  mochte  ich  aber  meinem 
guten  Pferd  nicht  zu  viel  zumuthen.  Indessen  bekam  mein  Mann 
auch  etwas  wenigs  an  Beuthen  von  denen,  die  sich  aufs  Schloß 
Lutter  retirirt  und  ewiglich  auf  Gnad  und  Ungnad  ergeben  hatten, 
Also  daß  wir  beyde  in  und  nach  dieser  Schlacht  in  allem  und  allem 

o  auf  tausend  Gulden  werth  vom  Feind  erobert,  welches  wir  gleich 
nach  dem  Treffen  zugemacht  und  ohnverweilt  per  Wechsel  nacher 
Prag  zu  meinen  alldortigen  2000  Reichsthalern  überschafft,  weil 
wir  dessen  im  Feld  nicht  bedörfftig  und  täglich  hofften,  noch  mehr 
Beuten  zu  machen. 

5  Ich  und  mein  Mann  bekamen  einander  je  langer  je  lieber, 

und  schetzte  sich  als  das  eine  glückseelig,  weil  es  das  andere  zum 
Ehegemahl  hatte ,  und  wann  wir  uns  nit  beyde  geschämt  hätten, 
so  glaub  ich,  ich  wäre  Tag  und  Nacht,  in  den  Lauffgräben,  auf  der 
Wacht  und  in  allen  occasionen  niemahl  von  seiner  Seiten  kommen* 

o  Wir  vermachten  einander  alles  unser  Vermögen,  also  daß  das 
letzt-lebende  (wir  bekämen  gleich  Erben  oder  nicht)  das  Verstor- 
bene erben,  Meine  Säugamme  oder  Mutter  aber  gleichwohl  auch 
ernehren  solle,  so  lang  sie  lebte,  als  welche  uns  grossen  Fleiß 
und  Treu  bezeugte.    Solche  Vermächtnuß  hinderlägten  wir,  weil 


2  auf  [0  105]  der.  Bonden]  XH  Beulen.  3  abgieng,  [H  2, 154.  K  2, 154] 
machte.  13  mit]  fehlt  O.  16  zu]  XH  so.  18  retirirt  [O  106]  und.  27  Ehe- 
geraahl]  0  Ehe  gemacht.       29  von  [X  190]  seiner.       34  wir,  [O  107]  weil. 


224  II,  2,  11. 

wirs  in  Duplo  ausgefertigt,  eine  zu  Prag  hinter  dem  Senat  und  die 
ander  in  meines  Manns  Heimath  hin,  Hochteutschland,  so  damahls 
noch  in  seinem  besten  Flor  stunde  und  von  dem  Kriegswesen  das 
geringste  nicht  erlitten. 

6  Nach  diesem  lutterischem  Treffen  nahmen  wir  Steinbruch, 
Nerden,  Langenwedel,  Rotenburg,  Ottersberg  und  Hoya  ein,  in 
welchem  letzt-genannten  Schloß  Hoya  "mein  Mann  mit  etlichen 
Commandirten  Völckern  ohne  Bagage  muste  liegen  verbleiben. 
Gleichwie  mich  aber  sonst  nirgends  keine  Gefahr  von   meinem 

10  Mann  behalten  konte,  also  wolle  ich  ihn  auch  auf  diesem  Schloß 
nit  allein  lassen,  aus  Furcht,  die  Läuse  möchten  mir  ihn  fressen, 
weil  keine  Weibsbilder  da  waren,  so  die  Soldatesca  gesäubert 
hätten.  Unsere  Bagage  aber  verblieb  bey  dem  Regiment ,  welches 
hingieng,  die  Winter-Quartier  zu  geniessen,  bey  welcher  ich  auefc 

15  verbleiben  und  solchen  Genuß  hatte  einziehen  sollen. 

So  bald  nun  solches  bey  angehendem  Winter  geschehen  and 
Tilly  dergestalt  seine  Yölcker  zertheilet,  sihe  da  kam  der  König 
in  Dennemarck  mit  einer  Armee  und  wolte  im  Winter  wider  ge- 
winnen, was  er  im  Sommer  verlohren.  Er  stellte  sich,  Nerden  ein- 

so  zunehmen;  weil  ihm  aber  die  Nuß  zu  hart  zu  beissen  war,  liesse 
er  selbige  Stadt  liegen  und  seinen  Zorn  am  Schloß  Hoya  aas,  wel- 
ches er  in  7  Tagen  mit  mehr  als  tausend  Canon-Schüssen  durch- 
löchert, darunter  auch  einer  meinen  lieben  Mann  traff  und  mid 
zu  einer  nnglückseeligen  Wittib  machte. 


1  dem]  XH  den.  2  Manns]  0  Momms.  hin]  XH  in.  6  Neiden]  XH  Ver* 
den.  7  welchem]  XH  welchen.  13  hätten]  O  hatte.  ver[H  2,  155.  K  2, 155]- 
blieb.  14  welcher]  XU  welchem.  15  sollen]  XH  wollen.  17  sei[0  108]  da. 
19  Nerden]  XH  Verden.  21  seinen]  0  seinem.  24  Wittib]  XH  Wittib  wa 
vierten  mal  machte. 

Schau,  daß  ein  Hur,  Was  gutes  hab, 
Drum  fordert  Gott  schon  wieder  ab, 
Den  Hauptmann  der  Courage  Mann, 
[X  191]  Wiewohl  sie  bey  de  liebten  sioh, 
Doch  war  sie  sein  nicht  würdiglich, 
Weil  sie  ihn  so  geführet  an, 
Der  Huren -Glück  ist  wandelbar, 
Diß  wird  recht  an  Courage  wahr« 
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DAS  ZWÖLFTE  CAPITEL.     ' 

Der  Courage  wird  ihr  treffliche  Courage  auch  trefflich 

eingetrfinckl 

ALs  nun  die  Unserige  das  Schloß,  aus  Forcht,  es  möchte  ein- 
fallen und  uns  alle  bedecken,  dem  König  übergaben  und  heraus- 
zogen, ich  auch  also  gantz  betrübt  und  weynend  mit  marchirte, 
sähe  mich  zu  allem  Unglück  der  jenige  Major ,  den  ich  hiebevor 
Ton  den  Braunschweigischen  bey  dem  Mainstrom  gefangen  be- 
kommen. Er  erkundiget  alsobalden  die  Gewißheit  meiner  Person 
Ton  den  Unserigen,  und  als  er  auch  meinen  damahligen  Stand  er- 
führe, daß  ich  nemlich  allererst  zu  einer  Wittib  worden  wäre,  da 
nähme  er  die  Gelegenheit  in  acht  und  zwackte  mich  ohnversehens 
von  den  Trouppen  hinweg. 

Du  Blut -Hex!  sagte  er,  jetzt  will  ich  dir  den  Spott  wider 
i  vergelten,  den  du  mir  vor  Jahren  bey  Högst  bewiesen  hast,  und 
dich  lehren,  daß  du  hinfort  weder  Wehr  noch  Waffen  mehr  füh- 
ren noch  dich  weiters  unterstehen  sollest,  einen  Cavallier  gefan- 
gen zu  nehmen. 

Er  sähe  so  gräßlich  aus,  daß  ich  mich  auch  nur  vor  seinem 
Anblick  entsetzte.    Wäre  ich  aber  auf  meinem  Rappen  gesessen 

2  auch]  XH  auch  wieder  trefflich  von  dem  eh ed essen  von  ihr  gefangenen 
Major  eingetr&nckt,  wird  jedermanns  Hur,  darauf  nackend  außgezogen,  und 
muß  eine  gar  schändliche  Arbeit  verrichten.    Wird  aber  endlieh  von  einem 
feittmeister,  den  sie  auch  vorhero  gefangen  bekommen,  erbethen,  daß  ihr  nicht 
etwas  Argen  wiederfahr,  and  darauff  auff  ein  Schloß  geführt 

Courage  krieget  bösen  Lohn, 
Trügt  doch  zuletzt  noch  Ehr  darvon, 
Nach  dem  Ihr  berkunfft  lautbar  ward, 
Dm  sie  von  Grünlicher  Geburt, 
Je  löser  Leut,  je  bassers  Glück, 
So  giengs  mit  diesem  Laster -Stück. 
ALs.      7  hiebe[H  2,  166.  K  2,  156]ror.      9  m«IO  109]ner* 
fiIiiH>1lfilailinns   XL 
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und  hätte  ihn  allein  für  mir  im  Feld  gehabt,  so  hatte  ich  getränt, 
ihn  eine  andere  Sprache  reden  zu  lernen.  Indessen  führte  er  mich 
mitten  unter  einen  Trouppen  Reuter  und  gab  mich  dem  Fahnen- 
Juncker  in  Verwahrung,  welcher  alles,  was  ich  mit  dem  Obrist 

6  Leutenant  (dann  er  hatte  seither  diese  Stell  bekommen)  zu  thun 
hatte,  von  mir  erkundigt.  Der  erzehlte  mir  hingegen,  daß  er  bey 
nahe  damahls,  als  ich  ihn  gefangen  bekommen,  schier  den  Kopf 
oder  wenigst  sein  MajorStell  verlohren  hatte,  um  daß  er  sich  tob 
einem  Weibsbild  vor  der  Brigaden  hinweg  fangen  lassen  und  dar- 

10  durch  dem  Trouppen  eine  Unordnung  und  gäntzliche  Zertrennuog 
verursacht,  wofern  er  nicht  sich  damit  ausgeredet,  daß  ihn  die 
Jenige,  so  ihn  hinweg  genommen,  durch  Zauberey  verblendet;  zu- 
letzt hätte  er  doch  aus  Scham  resignirt  und  Dänische  Dienst  an- 
genommen. 

i5  Die  folgende  Nacht  logirten  wir  in  einem  Quartier,  darum 
wenig  zum  besten  war,  allwo  mich  der  ObristLeutnant  zwang,  n 
revange  seiner  Schmach,  wie  ers  nennete,  seine  viehische  Begier- 
den zu  vollbringen,  worbey  doch  (pfuy  der  schändlichen  Thor- 
heit)  weder  Lust  noch  Freud  seyn  konte,  in  dem  er  mir  an  statt 

so  der  Küß,  ob  ich  mich  gleich  nit  sonderlich  sperret,  mir  dichte 
Ohrfeigen  gab.  Den  andern  Tag  rissen  sie  unversehens  aus,  wie 
die  flüchtige  Haasen,  hinter  denen  die  Windhund  herstreichen,  also 
daß  ich  mir  nichts  anders  einbilden  konte,  als  daß  sie  der  TiHy 
jagte,  wie  wohl  sie  nur  flohen,  aus  Forcht  gejagt  zu  werden.    Dia 

t5  zweyte  Nacht  fanden  sie  Quartier,  da  der  Bauer  den  Tisch  deckte. 
Da  lüde  mein  tapfferer  Held  von  Offleiern  seines  Gelkhten  sa 
Gast,  die  sich  durch  mich  mit  ihm  verschwägern  musten,  also  daß 
meine  sonst  ohnersättliche  fleischliche  Begierden  dermahlen  ge- 
nugsam contentirt  wurden.    Die  dritte  Nacht ,  als  sie  den  gantsea 

so  Tag  abermahl  geloffen  waren ,  als  wann  sie  der  Teuffei  selbst  ge- 
jagt» gteng  es  mir  gar  nit  besser,  sondern  viel  ärger;  dann  nach- 
dem ich  dieselbe '  kümmerlich  überstanden  und  alle  diese  Hengste 
sich  müd  gerammelt  hatten  (pfuy  ich  schämte  michs  bey  nahe  sa 
sagen,  wann  ichs  dir,  Simplicissime,  nit  zu  Ehren  und  Gefälles 


8  Fahnen-Juncker  [X  192]  in.  7  bekommen  [0 110]  schier.  IS  bitte] 
ZH  hatte.  17  seine]  fehlt  XH.  24  wie  [0  111]  wohl.  28  fleischliche]  fehlt  H. 
dernuhlea]  Z  damahlen.      84  ioha  [H  2, 167.  K  2, 167]  dir. 
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fhate),  muste  ich  auch  vor  der  Herren  Angesicht  mich  von  den 
Knechten  treffen  lassen.  Ich  hatte  bisher  alles  mit  Geduld  gelitten 
und  gedacht,  ich  hätte  es  hiebevor  verschuldet;  aber  da  es  hierzu 
kam,  war  mirs  ein  abscheulicher  Greuel,  also  daß  ich  anfieng  zu 

s  lamentiren,  zu  schmälen  und  Gott  um  Hfilff  und  Räch  anzurußen. 
Aber  ich  fände  keine  Barmhertzigkeit  bey  diesen  Viehischen  Un- 
menschen, welche  aller  Scham  und  Christlichen  Erbarkeit  vergessen 
mich  zuerst  nackend  auszohen,  wie  ich  auf  diese  Welt  kommen, 
und  ein  paar  Handvoll  Erbsen  auf  die  Erden  schütten ,  die  ich  auf- 

io  lesen  muste ,  worzu  sie  mich  dann  mit  Spißruthen  nöthigten.  Ja 
sie  wfirtzten  mich  mit  SaltZ  und  Pfeffer,  daß  ich  gumpen  und  plitzen 
muste  wie  ein  Esel ,  dem  man  ein  Handvoll  Dorn  oder  Nesseln  un- 
ter den  Schweiff  gebunden;  und  ich  glaube,  wann  es  nicht  Win- 
terszeit gewesen  wäre,  daß  sie  mich  auch  mit  Brennesseln  ge- 

is  geisselt  hätten. 

Hierauf  hielten  sie  Rath ,  ob  sie  mich  den  Jungen  preiß  ge- 
ben oder  mir  als  einer  Zauberin  den  Proceß  durch  den  Hencker 
machen  lassen  wollten.  Das  letzte,  bedunckte  sie,  gereiche  ihnen 
allen  zu  schlechter  Ehr,  weil  sie  sich  meines  Leibs  theilhafftig  ge- 

so  macht  Zudem  sagten  die  Verständigste  (wann  anders  diese  Be- 
stien auch  noch  ein  Füncklein  des  menschlichen  Verstands  gehabt 
haben),  wann  man  ein  solche  procedur  mit  mir  hätte  vornehmen 
wollen,  so  solte  mich  der  OberstLeutenant  gleich  anfangs  unbe- 
rührt gelassen  und  in  die  Hände  der  Justitz  geliefert  haben.    Also 

i5  kam  das  Urtheil  heraus,  daß  man  mich  den  Nachmittag  (dann  sie 
lagen  denselben  Tag  in  ihrer  Sicherheit  still)  den  ReuterJungens 
Preiß  geben  solte.    Als  sie  sich  nun  des  elenden  Spectaculs  des 


2  Knechten  [X  193]  treffen.  S  verschuldet]  XH  beschuldet.  6  die- 
[O  U2]sen.  8  aussohen]  H  aaszogen.  9  Erbsen]  Vgl.  eine  ähnliche  erz&h- 
lung  im  Moyen  de  parvenir  par  BeVoalde  de  Verville  hg.  von  Jacob.  Paris,  1841. 
a.  16  ff.  Darnach  in  metrischer  form  in  Les  plaisirs  -de  l'amour  on  reoneil 
de  contes,  histoires  et  poSmes  galans.  Chez  Apollon.  An  Mont-Parnaese. 
1782.  1,  26.  schütten]  XH  schotteten.  11  gumpen]  Vgl.  Fastnachtspiele 
383, 17: 

Grippen  und  gnappen,  tanzen  und  gumpen 

Treibt  jung  und  alt,  groß  und  klein. 

So  auch  im  Vogelnest  X  819.  21  Verstands]  O  Verstand.  24  gelas- 
[O  113]sen. 
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Erbsenauflesens  satt  gesehen,  dorffte  ich  meine  Kleider  wieder 
anziehen,  und  da  ich  allerdings  damit  fertig,  begehrte  ein  Caval- 
lier  mit  dem  ObristLeutenant  zu  sprechen ,  und  das  war  eben  der 
jenige  Rittmeister,  den  ich  vor  Lütter  gefangen  bekommen;  der 

6  hatt  von  meiner  Gefangenschafft  gehört  Als  dieser  den  Obrist- 
Leutenant nach  mir  fragte  und  zugleich  sagte,  er  verlange  mich 
zu  sehen,  weil  ich  ihn  vor  Lutter  gefangen,  führete  ihn  der  Obrist- 
Leutenant gleich  bey  der  Hand  in  das  Zimmer  und  sagte:  da  sitzt 
die  Karania ;  ich  will  sie  jetzt  strack  den  Jungen  Preiß  geben. 

10  Dann  er  nicht  anders  vermeinte,  als  der  Rittmeister  würde  so 
wohl  als  er  ein  grausame  Räch  an  mir  «üben  wollen.  Aber  der 
ehrliche  Cavallier  war  gantz  anders  gesinnet  Er  sähe  mich  kaum 
so  klaglich  dort  sitzen ,  als  er  anfieng  mit  einem  Seuffzen  den  Kopff 
zu  schütteln.    Ich  merckte  gleich  sein  Mitleiden ,  fiele  derowegea 

i5  auf  die  Knie  nider  und  bat  ihn  um  aller  seiner  adelichen  Tugenden 
willen,  daß  er  sich  über  mich  elende  Dame  erbarmen  und  mich  vor 
mehrerer  Schand  beschirmen  wolte.  Er  hub  mich  bey  der  Hand 
auf  und  sagte  zu  dem  OberstenLeutenant  und  seinen  Cammerra- 
then:  ach,  ihr  rechtschaffene  Brüder,  was  habt  ihr  mit  dieser 

to  Damen  angefangen? 

Der  ObersteLeutenant,  so  sich  bereits  halber  bierscheüig  ge- 
soffen, fiele  ihm  in  die  Red  und  sagte:  was?  sie  ist  eine  Zauberin. 
Ach  mein  Herr  verzeihe  mir,  antwortet  der  Rittmeister;  so 
viel  ich  von  ihr  weiß,  so  bedunckt  mich,  sie  sey  des  tapffern  alten 

*6  Grauen  von  T.  seine  leiblichen  Frauen  Tochter,  welcher  recht- 
schaffene Held  bey  dem  gemeinen  Wesen  Leib  und  Leben,  ja  Land 
und  Leut  aufgesetzt,  also  daß  mein  gnadigster  König  nicht  gut 
heissen  wird,  wann  man  dessen  Kinder  so  tractirt,  ob  sie  gleich 
ein  paar  Officier  von  uns  auf  die  Kayserliche  Seiten  gefangen  be* 

so  kommen.  Ja  ich  dorffte  glauben ,  ihr  Herr  Vatter  richtet  auf  diese 
Stunde  in  Ungarn  noch  mehr  wider  den  Käyser  aus,  als  mancher 
thun  mag ,  der  eine  fliegende  Armada  gegen  ihn  zu  Felde  führet 


8  den]  XH  dem.  5  hatt]  O  hart  dieser]  H  dieser  bey  dem-  6 
[X  194]  te.  9  Karania]  ?Carogna.  strack]  XH  straeks.  18  anfieng  [O  114] 
mit  16  Tagenden  [H  2, 168.  K  2, 168]  willen.  16  elende]  X  elenden.  18  auf] 
fehlt  XH.  26  seine]  XH  seiner.  29  uns]  XH  and.  80  Vatter  [O  116] 
richtet 
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Ha,  antwortet  der  Flegelhafftige  OberstLeutenant ,  was  bab 
ich  gewust?  warum  hat  sie  das  Maul  nicht  aufgethan? 

Die  andern  Offleier,  welche  den  Rittmeister  wohl  kanten  und 
wußten,  daß  er  nicht  allein  von  einem  hohen  Dänischen  Geschlecht, 

*  sondern  auch  bey  dem  König  in  höchsten  Gnaden  war,  baten  gar 
demüthig,  der  Rittmeister  wolte  diß  übersehen,  als  eine  geschehene 
Sach  zum  besten  richten  und  vermittle!),  daß  sie  hierdurch  in  keine 
Ungelegenheit  kamen;  dahingegen  öbligirten  sie  sich,  ibme  auf  alle 
begebende  Gelegenheit  mit  Darsetzung  Guts  und  Bluts  bedient  zu 

io  seyn.  Sie  bathen  mich  auch  alle  auf  den  Knien  am  Verzeihung; 
ich  konte  ihnen  aber  nur  mit  weinen  vergeben.  Und  also  kam 
ich,  zwar  übel  geschind,  aus  dieser  Bestien  Gewalt  in  des  Ritt- 
meisters Hände,  welcher  mich  weit  höflicher  zu  tractiren  wüste; 
dann  er  schickte  mich  alsobalden,  ohne  daß  er  mich  einmahl  be- 

i5  rührt  hatte,  durch  einen  Diener  und  einen  Reuter  von  seiner  Com- 
pagnia  in  Dennemarck  auf  ein  Adelich  Haus,  das  ihm  kürtzlich 
von  seiner  Mutter  Schwester  erblich  zugefallen  war,  allwo  ich  wie 
ein  Princessin  unterhalten  wurde;  welche  unversehene  Erlösung 
ich  beydes  meiner  Schönheit  und  meiner  Seugamme  zu  dancken, 

to  als  die  ohne  mein  Wissen  und  Willen  dem  Rittmeister  mein  Her- 
kommen vertraulich  erzählt  hatte. 


1  Flegelhafftige]  XH  Flegelhafte.      2  ich]  H  icha.      6  als  [X  195]  eine. 

1 1  ihnen]  X  ihn.      13  wüste]  XH  wüst,  als  loh  werth  war.     16  hatte  [0  116] 

durch.      21  hatte]  XH  hatte. 

Offt  kommt  ein  Glück  yon  ohngefehr, 

Wohl  fiher  neuntzig  Standen  [H  Stauden]  her, 

Daß  [H  Deß]  man  sioh  nimmermehr  Yenehen, 

Aach  nimmermehr  yerdienet  hätt, 

Wie  es  mit  der  Courage  th&t, 

Allhier  auch  wunder- schicklich  gehen, 

[H  2, 169.  K  2, 169]  Doch  träne  man  daranff  ja  nicht, 

Wie  bald  das  Glück  und  Glas  zerbricht 
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DAS  DREIZEHNTE  CAPITEL. 

Was  vor  gute  Tage  and  Nichte  die  Grifflich  Frflofin  ni 
Schloß  genösse  und  wie  sie  selbige  wieder  verfahren. 

• 

ICh  pflegte  meiner  Gesundheit  und  bihete  mich  aus,  wie  ei- 

s  ner,  der  halb  erfroren  aus  einem  kalten  Wasser  hinter  einem  Ste- 
benofen  oder  zum  Feuer  kommt;  dann  ich  hatte  damahls  auf  der 
Welt  sonst  nichts  zu  thun,  als  auf  der  Streu  zu  liegen  und  micfc 
wie  ein  Streit-Pferd  im  Winter-Quartier  auszumisten  und  auf  dea 
künftigen  Sommer  im  Feld  desto  gernheter  zu .  erscheinen  und 

io  mich  in  den  vorfallenden  occasionen  desto  frischer  gebrauchen  za 
lassen.  Davon  wurde  ich  in  Bälde  wider  gantz  heil,  glathirig  und 
meines  Cavalliers  begierig.  Der  stellte  sich  auch  bey  mir  ein,  ehe 
die  längste  Nacht  gar  yergiengen,  weil  er  der  lieblichen  Früh- 
lingszeit so  wenig  als  ich  mit  Gedult  erwarten  konte. 

i5  Er  käme  mit  vier  Dienern,  da  er  mich  besuchte,  davon  mich 
doch  nur  der  eine  sehen  dorffte,  nemlich  der  jenige,  der  mich  auch 
hingebracht  hatte.  Es  ist  nicht  zu  glauben,  mit  was  vor  herzbre- 
chenden Worten  er  sein  Mitleiden,  das  er  mit  mir  trug,  bezeugete, 
um  daß  ich  in  den  leidigen  Wittibstand  gesetzt  worden,  mit  was 

so  vor  grossen  Verheissungen  er  mich  seiner  getreuen  Dienste  ver- 

2  Was]  XH  Courage  wird  als  ein  Gräfliches  Fräulein  auff  einem  BebloS 
gehalten,  von  dem  Rittmeister  gar  offt  besucht,  und  trefflich  bedienet,  aber 
endlich  anff  Erfahrung  der  Eltern  des  liehhabenden  Bittmeisters  durch 
Diener  gar  listig  auß  dem  Schloß  nacher  Hamburg  gebracht,  und  daselbst 
diglioh  Verlanen. 

Die  Kata  last  doch  daß  Mausen  nicht, 

Bie  [H  Wie]  auch  allhier  der  Kittel  sticht, 

Courage  die  sich  neu  auffblfthet, 

[X  196]  Nachdem  sie  würde  woll  [H  wol]  beehrt, 

Doch,  weil  sie  es  vieleicht  nicht  werth, 

So  höret,  wie  ihre  weiter  gehet 

ICh.    9  gernheter]  Hgeruhenter.  au  [0  117]  erscheinen.    16  der]  ftUtH. 
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sicherte  und  mit  wh  vor  Höfflichkeit  er  mir  klagte,  daß  er  bey- 

des  mit  Leib  und  Seel  vor  Lutter  mein  Gefangner  worden  wäre. 

Hochgeborne  schönste  Dam,  sagte  er,   dem  Leib  nach  hat 

mich  mein  fatum  zwar  gleich  wieder  ledig  gemacht  und  mich  doch 

s  in  übrigen  gantz  und  gar  eueren  Sclaven  bleiben  lassen,  welcher 
jetzt  nichts  anders  begehrt  und  darum  hieher  kommen,  als  aus  ih- 
rem Munde  den  Sententz  zum  Tod  oder  zum  Leben  anzuhören; 
zum  Leben  zwar ,  wann  ihr  euch  über  eueren  elenden  Gefangenen 
erbarmet,  Ihn  in  seinem  schweren  Gefftngnus  der  Liebe  mit  tröst- 

10  lichem  Mitleiden  tröstet  und  vom  Tod  errettet;  oder  zum  Tod, 
wann  ich  ihrer  Gnad  und  Gegenliebe  nicht  theilhafftig  werden  oder 
solcher  euerer  Liebe  unwürdig  geschätzt  werden  solte.  Ich  schätzte 
mich  glückseelig,  da  sie  mich  wie  ein  andere  ritterliche  Pentha- 
silea  mitten  aus  der  Schlacht  gefangen  hinweg  geführt  hatte ;  und 

i5  da  mir  durch  äusserliche  Lediglassung  meiner  Person  meine  ver- 
meintliche Freyheit  wieder  zugestellt  wurde ,  hübe  sich  allererst 
mein  Jammer  an,  weil  ich  diejenige  nicht  mehr  sehen  konte,  die 
mein  Hertz  noch  gefangen  hielte ,  zumahlen  auch  kein  Hoffnung 
machen  konte,  dieselbe  wegen  beyderseits  wider  einander  stre- 

20  benden  Kriegswaffen  jemahls  widerum  ins  Gesiebt  zu  bekommen. 
Solchen  meinen  bißherigen  elenden  Jammer  bezeugen  viel  tausent 
Seuffzer,  die  ich  seithero  zu  meiner  liebwürdigen  Feindin  gesen- 
det, und  weil  solche  alle  vergeblich  in  die  leere  Luffl  giengen, 
geriebte  ich  allgemach  in  Verzweiffelung  und  wäre  auch  etc. 

35  Solche  und  dergleichen  Sachen  brachte  der  Schloßherr  vor, 
mich  zu  dem  jenigen  zu  persuadirn ,  wornach  ich  ohne  das  so  sehr 
als  er  selbst  verlangte.  Weil  ich  aber  mehr  in  dergleichen  Schulen 
gewesen  und  wohl  wüste,  daß  man  das  jenige,  was  einem  leicht 
ankommt,  auch  gering  achtet ,  als  stellte  ich  mich ,  gar  weit  von 

so  seiner  Meynung  entfernt  zu  seyn,  und  klagte  hingegen,  daß  ich 
im  Werck  befände,  daß  ich  sein  Gefangner  wäre,  sintemal  ich 
meines  Leibs  nit  mächtig,  sondern  in  seinen  Gewalt  aufgehalten 
würde.    Ich  müste  zwar  bekennen,  daß  ich  ihm  vor  allen  an- 


6  nichts  [H  2,  160.  K  2,  160]  ao[0  118]ders.  9  tröstlichem]  H  nach- 
drttoklichen.  11  werden]  fehlt  H.  12  solte:  [X 197]  loh.  22  meiner  [O  119] 
liebwürdigen.  Feindin]  XH  Freundin.  27  «1s  er  selbst]  fehlt  XH.  81  be- 
fände] H  befinde.      83  ihm]  XH  ihn. 
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dern  Cavaüiren  in  der  gantzen  Welt  zum  allergenauesten 
den,  weilen  er  mich  von  meinen  Ehrenschändern  errettet;  er- 
kennete  auch,  daß  mein  Schuldigkeit  seye,  solche  ehrliche  und 
lobwürdige  Rath  wider  gegen  ihm  mit  höchster  Danckbarkeit  zu 

5  beschulden;  wann  aber  solche  meine  Schuldigkeit  unter  dem  Deck- 
mantel der  Liebe  mit  Verlust  meiner  Ehr  abgelegt  werden  muste 
und  daß  ich  eben  zu  solchem  Ende  an  dieses  Ort  gebracht  worden 
wäre,  so  könte  ich  nicht  sehen,  was  er  bey  der  erbarn  Welt  vor 
die  beschehene  rühm  würdige  Erlösung  vor  Ehr  und  bey  mir  vor  einen 

10  Danck  zu  gewarten;  mit  demüthiger  Bitte,  er  wolle  sich  durch 
eine  That,  die  ihn  vielleicht  bald  wieder  reuen  würde,  keinen 
Schandflecken  anhencken  noch  dem  hohen  Ruhm  eines  ehrlieben- 
den  Cavalliers  den  Nachklang  zufreyen ,  daß  er  ein  armes  verlas- 
senes Weibsbild  in  seinem  Hause  wider  ihren  Willen  etc. 

i6  Und  damit  fieng  ich  an  zu  weinen,  als  wann  mirs  ein  lauterer 
gründlicher  Ernst  gewesen  wäre,  nach  dem  alten  Reumen: 

Die  Weiber  weinen  offt  mit  Schmertzen» 
Gleich  als  gieng  es  ihn  von  Hertzen, 
Sie  pflegen  sieh  nur  so  an  stellen 
10  Und  können  weinen,  wann  sie  wollen. 

Ja  damit  er  mich  noch  höher  mstimiren  solte,  botte  ich  ihm 
4000  Reichsthaler  vor  meine  Rantzion  an,  wann  er  mich  unberührt 
lassen  und  mich  widerum  zu  den  Meinigen  sicher  passiren  lassen 
wolte.    Aber  er  antwortet,  Seine  Liebe  gegen  mir  sey  so  beechaf- 

15  fen ,  daß  er  mich  nicht  vor  das  gantze  Königreich  Böhmen  ver- 
wechseln könte;  zu  dem  seye  er  seines  Herkommens  und  Standes 
halber  mir  gar  nit  ungleich,  daß  es  eben  etwan  wegen  einer  Heu- 
rath  zwischen  uns  beeden  viel  difficultfeten  brauchen  solle.  Es 
hatte  mit  uns  beyden  natürlich  ein  Ansehen,  als  wann  ein  Tiubler 

so  irgend  einen  Tauber  und  eine  Täubin  zusammen  sperret ,  daß  sie 
sich  paaren  sollen,  welche  sich  anfänglich  lang  genug  abmatte«, 
biß  sie  des  Handels  endlich  eins  werden.  Eben  also  machten  wirs 
auch,  dann  nachdem  mich  Zeit  seyn  bedunckte,  ich  hätte  mich  fang 


8  solche]  XH  solchen  ehrlichen  und  lohwfirdigen.  6  unter]  O  und. 
6  mit  [0  120]  Verlast  12  noch  [X  198]  dem.  16  alten]  XH  ahen  oben  an- 
gesogenen Reimen.  [H  2, 161.  K  2, 161]  Ja,  damit  er  mich  u.  a.  w.  22  1000] 
XH  2000.      28  lassen]  fehlt  H.      24  antwor[0  121]  tet     27  einer]  O  eine. 
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genug  widersetzt,  wurde  ich  gegen  diesem  jungen  Bohler,  wel- 
cher noch  nicht  über  zwey  und  zwantzig  Jahr  auf  sich  hatte,  so 
zahm  und  geschmeidig,  das  ich  auf  seine  güldene  Promessen  in 
alles  einwilligte,  was  er  begehrte.  Ich  schlug  ihm  auch  so  wohl 
6  zu,  daß  er  einen  gantzen  Monat  bey  mir  bliebe;  doch  wüste  nie- 
mand warum,  als  obgemeldter  einiger  Diener  und  eine  alte  Haus- 
hofmeisterin ,  die  mich  in  ihrer  Pfleg  hatte  und  E.  Grafl.  Gnaden 
tituliren  muste.    Da  hielte  ich  mich,  wie  das  alte  Sprichwort  lautet: 

Ein  Schneider  auf  eim  Roß, 
10  Ein  Hnr  aufm  Schloß, 

Ein  Lauft  auf  dem  Grind 
ßeynd  drey  atoltzer  Hofgesind. 

Hein  Liebhaber  besuchte  mich  denselben  Winter  gar  offt,  und 
wann  er  sich  nicht  geschämt  hätte,  so  glaub  ich,  er  hätte  den  De- 

is  gen  gar  an  einen  Nagel  gehenckt;  aber  er  muste  beydes  seinen 
Herren  Vattern  und  den  König  selbst  scheuen,  als  der  sich  den 
Krieg,  wiewohl  mit  schlechtem  Glück,  ernstlich  angelegen  seyn 
liese.  Doch  macht  ers  mit  seinem  Besuchen  so  grob  und  kam  so 
offt,  daß  es  endlich  sein  alter  Herr  Vatter  und  Frau  Mutter  merckten 

io  und  auf  fleissiges  Nachforschen  erfuhren,  was  er  vor  einen  Hagnet 
in  seinem  Schloß  heimlich  aufhielte ,  der  seine  Waffen  so  offt  aus 
dem  Krieg  an  sich  zöge.  Derowegen  erkundigten  sie  die  Beschaf- 
fenheit meiner  Person  gar  eigentlich  und  trugen  grosse  Sorge  für 
ihren  Sohn,  daß  er  sich  vielleicht  mit  mir  verplempern  und  hangen 

5  bleiben  möchte  an  einer ,  davon  ihr  hohes  Hause  wenig  Ehr  haben 
konte.  Derowegen  wolten  sie  ein  solche  Ehe  bey  Zeiten  zerstören, 
and  doch  so  behutsam  damit  umgehen ,  daß  sie  sich  auch  nicht  an 
mir  vergriffetv  noch  meine  Verwandte  vor  den  Kopff  stiessen,  wann 
ich  etwan,  wie  sie  von  der  Haushofmeisterin  vernommen,  von  ei- 

o  nem  Graflichen  Geschlecht  geboren  seyn  und  ihr  Sohn  auch  mir  all- 
bereit die  Ehe  versprochen  haben  solte. 

* 

1  wurde]  0  würde.  4  auch]  H  noch.  7  Orftfl.  [O  122]  tituliren.  Gnaden] 
fehlt  O.  8  moste]  XH  mosten.  12  Hofjgesind]  Vgl.  die  priamel  in  mei- 
nen alten  guten  schwanken  a.  26.  15  er  [X  199]  mnste.  16  Vattern] 
H  Vatter  und  den.  19  merekten]  O  mercken.  22  aoge]  H  söge.  25  möchte] 
H  möchte,  als  an  einer  solchen  davon.  Ehr  [0  128]  haben.  26  konte] 
XH  könte.  28  den}  O  dem.  29  von  [H  2,  162.  £  2, 162]  der.  81  Ehe] 
XEhre. 
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Der  allererste  Angriff  zu  diesem  Handel  war  dieser,  daß 
die  alte  Haushofmeister  in  gar  vertraulich  warne  te,  es  bitten 
nes  Liebsten  Eltern  erfahren,  daß  ihr  Herr  Sohn  eine  Liebhaberin 
heimlich  enthielte,  mit  derer  er  sich  wider  ihrer  der  Eltern  Willen 
6  zu  verehlichen  gedächte,  so  sie  aber  durchaus  nicht  zugeben  hon- 
ten, dieweil  sie  ihn  allbereit  an  ein  fast  hohes  Haus  zu  verbann- 
then  versprochen;  wären  derowegen  gesinnet,  mich  beym  Kopf 
nehmen  zu  lassen ;  was  sie  aber  weiters  mit  mir  zu  thun  entschlos- 
sen, seye  ihr  noch  verborgen.  Hiermit  erschreckte  mich  zwar  die 
10  Alte,  ich  liese  aber  meine  Angst  nicht  allein  nicht  mercken,  son- 
dern stellte  mich  darzu  so  freudig,  als  wann  mich  der  grosse  Moger 
aus  India  wo  nit  beschützen,  doch  wenigst  revangirn  würde,  sfr* 
temahl  ich  mich  auf  meines  Liebhabers  grosse  Liebe  und  stattliche 
Verheissong  verlassen ,  von  welchem  ich  auch  gleichsam  alle  acht 
16  Tage  nit  nur  blosse  liebreiche  Schreiben,  sondern  auch  jedesmahl 
ansehenliche  Verehrungen  empfieng.  Dargegen  beklagte  ich  mich 
in  Widerantwort  gegen  ihm,  weß  ich  von  der  Hanßhofmeisteris 
verstanden,  mit  Bitt,  er  wolte  mich  aus  dieser  Gefahr  erledigen 
und  verhindern,  daß  mir  und  meinem  Geschlecht  kein  Spott  wider- 
so  führe.  Das  End  solcher  Correspondenz  war,  daß  zu  letzt  zweea 
Diener,  in  meines  Liebhabers  Lieberey  gekleidet,  angestochen  ka- 
men, welche  mir  Schreiben  brachten,  daß  ich  mich  alsobalden  mit 
ihnen  verfugen  solte,  um  mich  na  eher  Hamburg  zu  bringen,  alMa 
er  mich,  es  wäre  seinen  Eltern  gleich  lieb  oder  leid,  öffentlich 
S5  zur  Kirchen  führen  wolte ;  wann  alsdann  solches  geschehen  wäre, 
so  würden  beydes  Vatter  und  Mutter  wohl  Ja  sagen  und  als  zu  ei- 
ner geschehenen  Sach  das  Beste  reden  müssen.  Ich  war  gleich  ix 
und  fertig,  wie  ein  alt  Feuerschloß,  und  liese  mich  so  Tags  so 
Nachts  erstlich  auf  Wißmar  und  von  dannen  auf  gedachtes  Ilam- 
ao bürg  führen,  allda  sich  meine  zween  Diener  abstöhlen  und  nrick 
so  lang  nach  einem  Cavallier  aus  Dennemarck  umsehen  Hesse,  der 
mich  heurathen  würde ,  als  ich  immer  wolte.  Da  wurde  ich  aller- 
erst gewahr,  daß  der  Hagel  geschlagen  und  die  Betrügeria  be- 
trogen worden  wäre.   Ja  mir  wurde  gesagt,  ich  möchte  mit  still-» 

* 

8  entschloMen]  fehlt  XH.  1 1  mich  [O  124]  der.  Moger]  XH  Mogel 
16  ansehenliche  [X  200]  Verehrungen.  17  weß]  XH  tu.  87  war  [O  125] 
gleich.      81  liesie]  X  liesaen,      34  möchte]  XH  möge. 
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schweigender  Patientz  verlieb  nehmen  und  Gott  dancken,  daß  die 
Tornehme  Braut  unterwegs  nicht  in  der  See  ertränckt  worden  wäre, 
oder  man  sey  auf  des  Hochzeiters  Seiten  noch  starck  genug,  mir 
auch  mitten  in  einer  Stadt,  da  ich  mir  vielleicht  ein  vergebliche 

6  Sicherheit  einbilde,  eineu  Sprung  zu  weisen,  der  einer  aolchen 
gebühre,  worvor  man  wüste,  daß  ich  zu  halten  sey.  Was  soll  ich 
machen?  mein  Hochzeitherey,  meine  Hoffnung,  meine  Einbildungen 
und  alles,  worauf  ich  gespannet,  war  dahin  und  miteinander  zu 
Grund  gefallen.    Die  vertreuliche  liebreiche  Schreiben,  die  ich  an 

lo  meinen  Liebsten  von  einer  Zeit  zur  andern  abgehen  lassen,  waren 
seinen  Eltern  eingeloffen  und  die  jeweilige  Widerantwortbrieffe,  die 
ich  empfangen,  hatten  sie  abgeben,  mich  an  den  Ort  zu  bringen, 
da  ich  jetzt  sasse  und  allgemach  anfienge  mit  dem  Schmalhansen  zu 
conferirn,  der  mich  leichtlich  überredete,  mein  täglich  Maulfutter 

i6  mit  meiner  nächtlichen  Handarbeit  zu  gewinnen. 


1  verlieb]  X  Torlieb.  6  worror]  OX  worvon.  7  Einbildun-[H  2,  163. 
K  2,  163]gen.  10  von  [O  126]  einer.  12  den]  O  dem.  18  da  [X  201]  ich* 
15  gewinnen]  XH  gewinnen. 

So  geh'ts  auletct  dem  Huren -Pack, 
Man  giebet  ihnen  bald  den  Sack, 
Wann  man  sie  hat  erkennen  lernen, 
Und  wer  sieh  nicht  bemaekeln  will, 
Der  schiebet  sie  in  aller  still, 
Fein  fort,  und  schickt  sie  in  die  fernen. 
Wie  der  Courage  hier  geschieht, 
Ein  jedes  spricht,  ioh  mag  sie  nioht, 
Nur  weg  mit  solchen  losen  Waaren! 
Drum  meide  solches  Laster -Leb'n, 
Und  halt  der  Tugend  sich  ergeb'n, 
Wer  nicht  will  gleichen  Lohn  erfahren. 
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DAS  VIERZEHNTE  CAPITEL, 

Was  Courage  ferners  anfieng  und  wie  sie  nach  swey« 
Reuter  Tod  sich  einem  Mußquetierer  theilhaffüg  machte. 

ICh  weiß  nit,  wie  es  meinem  Liebhaber  gefallen,  als  er  mick 
5  nicht  wieder  in  seinem  Schlosse  angetroffen,  ob  er  gelacht  oder 
geweynt  habe.    Mir  wars  leid,  daß  ich  seiner  nicht  mehr  zu  ge- 
messen hatte,  und  ich  glaub,  daß  er  auch  gern  noch  länger  mä 
mir  vorlieb  genommen  hätte,  wann  ihm  nur  seine  Eltern  das  Fleisch 
nicht  so  schnell  aus  den  Zähnen  gezogen.    Um  diese  Zeit  über- 
10  schwimte  der  Wallens teiner ,  der  Tilly  und  der  Graf  Schlick  gantt 
Holstein  und  andere  Dänische  Länder  mit  einem  Haufen  Kaiserli- 
cher Völcker  wie  mit  einer  Sündfluth,  deren  die  Hamburger  » 
wol  als  andere  Ort  mit  Proviant  und  Munitzion  aushelfen  mosten. 
Dannenhero  gab  es  viel  Aus  -  und  Einreutens  und  bey  mir  zin- 
16  liehe  KundenArbeit.    Endlich  erführe  ich ,  daß  meine  angenom- 
mene Mutter  sich  zwar  noch  bey  der  Armee  aufenthielte,  hingegei 
aber  alle  meine  Bagage  biß  auf  ein  paar  Pferde  verlohren,  wel- 
ches mir  den  Compaß  gewaltig  verruckte.    Es  schlug  mir  in  Haa- 


2  Was]  XH  Courage  wirfft  ihre  Liebe  auff  einen  jnngen  Renter,  der  oam 
Corporal,  so  ihme  Hörner  auffsetzen  [K  aufseilen]  wolte,  also  aeiohnete,  da6  ff 
des  Aufstehen»  vergas.  Darauff  wird  ihr  Liebster  harquebusirt,  die  Covtp 
aber  mit  Steckenknechten  yom  Regiment  geschicket,  die  aweyen  Reutern,  n 
Gewalt  an  sie  legen  wolten  siemlich  Abel  mit  führe,  da  ihr  ein  Musquetirer  a 
Hülffe  käme. 

Courage  sioh  demütig  teigt, 

Yom  Pferde  auff  dem  Esel  steigt, 

Und  ein  gemeinen  Reuter  freyt, 

Wie  wohl  Ihre  auch  gar  sohlecht  gedeyt, 

Ihn  man  ersohiest,  Sie  man  verweist, 

So  geh*ts  wer  sioh  um  Huren  reist. 

ICh.  8  das  [H  2, 164.  K  2, 164]  Fleisch.  9  den]  O  dem.  10  ** 
[O  127]  Tilly.      Graf  [X  202]  Schlick. 
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borg  zwar  wohl  zu  and  ich  hätte  mir  mein  Lebtage  kein  bessere 
Hände]  gewünscht  Weil  aber  solche  fortuna  nicht  länger  bestehen 
konte,  als  so  lang  das  Kriegsvolck  im  Land  lag,  so  muste  ich  be- 
dacht seyn,  mein  Sach  auch  anders  zu  karten.    Es  besuchte  mich 

s  ein  junger  Renter,  der  bedeuchte  mich  fast  lieb  würdig,  resolut 
und  bey  Geltmitteln  zu  seyn.  Gegen  diesem  richtet  ich  alle  meine 
Netz  und  unterliese  kein  Jäger -Stücklein,  biß  ich  ihn  in  meine 
Strick  brachte  und  so  verliebt  machte,  daß  er  mir  Salat  aus  der 
Faust  essen  mögen  ohne  einigen  Eckel.    Dieser  versprach  mir  bey 

)  Teuffelholen  die  Ehe  und  hätte  mich  auch  gleich  in  Hamburg  zur 
Kirchen  geführt,  wann  er  nicht  zuvor  seines  Rittmeisters  consens 
hierzu  hätte  erbitten  müssen ,  welchen  er  auch  ohnschwer  erhielte, 
da  er  mich  zum  Regiment  brachte,  also  daß  er  nur  auf  Zeit  und 
Gelegenheit  wartete,  die  copulation  würklich  zu  vollziehen  lassen« 

s  Indessen  verwunderten  sich  seine  Camerrathen,  woher  ihm  das 
Glück  so  eine  schöne  junge  Maistresse  zugeschickt,  unter  welchen 
die  allermeiste  gern  seine  Schwäger  hätten  werden  mögen;  dann 
damahls  waren  die  Völcker  bey  dieser  sieghafflen  Armee  wegen 
langwürigen  glücklichen  Wolergehens  und  vieler  gemachten  Beu- 

>  ten  durch  Überfluß  aller  Dinge  dergestalt  fett  und  ausgefüllt,  daß 
der  gröste  Theil  durch  Kützel  des  Fleisches  angetrieben  mehr  ihrer 
Wollust  nachzuhängen  und  solchen  abzuwarten,  als  um  Beuten  zu 
schauen  oder  nach  Brod  und  Fourage  zu  trachten,  gewohnt  war; 
und  sonderlich  so  war  meines  Hochzeiters  Corporal  ein  solcher 

>  Schnaphan,  der  auf  dergleichen  Nascherey  am  allermeisten  verpicht 
war,  als  welcher  gleichsam  eine  Profession  daraus  machte,  an- 
deren die  Hörner  aufzusetzen,  und  sichs  vor  eine  grosse  Schand 
gerechnet  hätte,  wann  er  solches  irgends  unterstanden  und  nicht 
werckstellig  machen  mögen.    Wir  lagen  damahls  in  Stormaren, 

>  welches  noch  niemahls  gewust,  was  Krieg  gewesen ,  dannenhero 
war  es  noch  voll  von  Oberfluß  und  reich  an  Nahrung,  worüber 
wir  uns  Herren  nannten  und  den  Landmann  vor  unsere  Knechte, 
Koch  und  Tafeidecker  hielten.  Da  währete  Tag  und  Nacht  das 
Panquediren  und  lüde  je  ein  Reuter  den  andern  auf  seines  Hauß- 

;  wirtbs  Speiß  und  Tranck  zu  Gast  Diesen  modum  hielte  mein  Hoch« 

* 

8  er  [O  128]  mir.     28  trachten  [X  208]  gewohnt     24  Corporal  [0  129] 
ein.      27  siohs]  XH  sich.      82  unsere  [H  2, 164.  K  29 184]  Knechte. 


338  II,  2,  14 

zeiter  auch,  worauf  angeregter  Corporal  sein  Anschlag  machte, 
mir  hinter  die  Haut  zu  kommen;  dann  als  mein  besagter  Hochzei- 
ter sich  mit  zweyen  von  seinen  Cammerrathen,  a*>  aber  gleichwol 
auch  des  Corporate  Creaturen  gewesen ,  in  seinem  Quartier  lustig 

6  machte,  kam  der  Corporal  und  commandirte  ihn  zu  der  Standarten 
auf  die  Wacht,  damit,  wann  mein  Hochzeiter  fort  wäre,  er  sich 
selbst  mit  mir  ergötzen  könte.  Weil  aber  mein  Hochzeiter  den 
Possen  bald  merckte  und  ungern  leiden  wolle,  daß  ein  anderer 
seine  Stell  vertretten  oder,  daß  ichs  fein  teutsch  gebe,  daß  ihn 

10  der  Corporal  zum  Gauch  machen  solte,  sihe  da  sagte  er  ihm, 
daß  noch  etliche  waren,  denen  vor  ihm  gebührte,  solche  Wacht 
zu  versehen.  Der  Corporal  hingegen  sagte  ihm,  er  solte  nicht 
viel  disputirn,  sondern  seinem  Commando  parirn,  oder  er  wolle 
ihm  Füsse  machen;  dann  er  wolte  diese  feine  Gelegenheit,  meiner 

16  theilhafftig  zu  werden,  einmahl  nicht  aus  Händen  lassen, 
nach  ihm  aber  solche  mein  Liebster  nicht  zu  gönnen  gedachte, 
dersetzte  er  sich  dem  Corporal  so  lang,  biß  er  von  Leder  sog  und 
ihn  auf  die  Wacht  nötigen  oder  in  Krafft  habenden  Gewalts  se 
exemplarisch  zeichnen  wolte,  daß  ein  andermahl  ein  anderer  wisse, 

so  wie  weit  ein  Untergebener  seinem  Vorgesetzten  zu  gehorsamen 
schuldig  wäre.  Aber  ach ,  mein  lieber  Stern  verstund  den  Handel 
leyder  übel,  dann  er  eben  so  bald  mit  seinem  Degen  fertig  «ad 
verdingte  dem  Corporal  eine  solche  Wunden  in  Kopff,  die  ihn 
des  unkeuschen  und  erhitzten  Geblüts  alsobald   entledigte  und 

ss  allen  Kitzel  dergestalt  vertriebe,  daß  ich  wohl  sicher  vor  ihm  seja 
konte.  Die  beyde  Gast  giengen  ihrem  Corporal  auf  sein  Zn- 
schreyen  zu  Hülff  und  mit  ihren  Fochtein  auch  auf  meinen  Hoch- 
zeiter loß,  davon  er  den  einen  alsobalden  durchstach  und  den  an- 
dern zum  Haus  hinaus  jagte ,  welcher  aber  gleich  wieder  kam  und 

so  nit  allein  den  Feldscherer  vor  die  Verwundte,  sondern  auch  etliche 
Kerl  brachte,  die  meinen  Liebsten  und  mich  zum  Profosen  führten, 
allwo  er  an  Hftnd  und  Füßen  in  Band  und  Ketten  geschlossea 
wurde.  Man  machte  gar  knrtz  mit  ihm,  dann  den  andern  Tag  ward 
Standrecht  über  ihn  gehalten,  und  ob  zwar  Sonnenklar  an  Tag 

ss  kam,  daß  der  Corporal  ihn  keiner  andern  Ursachen  halber  anf  dm 


1  »ein]  XH  feinen.      6  Standarten  [O  ISO]  aaf.       14  ftina]  XH 
17  io]  fehlt  XH.     ia  die]  X  der.    3*  wie  [XS04]  mit     Sa  saifO  ltl] 
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Wacht  commandirt,  als  selbige  Nacht  an  Statt  seiner  zu  schlaffen, 
so  wurde  doch  erkant,  um  den  Gehorsam  gegen  den  Offleiern  zu 
erhalten,  daß  mein  Hochzeiter  aufgebenckt,  Ich  aber  mit  Ruthen 
ausgehauen  werden  solte ,  weil  ich  an  solcher  That  ein  Ursficherin 
gewesen.  Jedoch  wurden  wir  beyde  so  weit  erbetten ,  daß  mein 
Hochzeiter  Harquebusirt,  Ich  aber  mit  dem  Steckenknecht  vom 
Regiment  geschickt  wurde,  welches  mir  gar  ein  abgeschmackte 
Reiß  war. 

So  sauer  kam  mich  aber  diese  Reiß  nicht  an ,  so  fanden  sich 
doch  zween  Reuter  in  unserm  Quartier,  die  mir  und  ihnen  solche 
versüssen  wolten,  dann  ich  war  kaum  ein  Stund  gehend  hinweg, 
da  sassen  diese  beyde  in  einem  Busch,  dardurch  ich  muste  pas- 
siren,  mich  willkommen  zu  heissen.  Ich  bin  zwar,  wann  ich  die 
Wahrheit  bekennen  muß ,  meine  Tage  niemahl  so  hechel  gewesen, 
einem  guten  Kerl  eine  Fahrt  abzuschlagen ,  wann  ihn  die  Noth  be- 
griffen; aber  da  diese  zween  Haluncken  mitten  in  meinem  Elend 
eben  das  jenige  von  mir  mit  Gewalt  begehrten ,  wessentwegen  ich 
verjagt  und  mein  Auserwehlter  tod  geschossen  worden,  wider- 
setzte ich  mich  mit  Gewalt;  dann  ich  konte  mir  wol  einbilden,  wann 

>  sie  ihren  Willen  erlangt  und  vollbracht,  daß  sie  mich  auch  erst 
geplündert  hätten ,  als  welches  Vorhaben  ich  ihnen  gleichsam  aus 
den  Augen  und  von  der  Stirnen  ablesen  konte;  sintemahl  sie  sich 
nicht  schämten ,  mit  entblösten  Degen  auf  mich ,  wie  auf  ihrem 
Feinde,  los  zu  gehen,  beydes  mich  zu  erschrecken  und  zu  dem, 

»  was  sie  suchten,  zu  nöthigen.  Weil  ich  aber  wüste,  daß  ihre 
scharfFe  Klingen  meiner  Haut  weniger,  als  zwo  Spißgerten,  abha- 
ben würden ,  sihe  da  waffnete  ich  mich  mit  meinen  beyden  Mes- 
sern, von  denen  ich  in  jede  Hand  eins  nahm  und  ihnen  dergestalt 
begegnete,  daß  der  eine  eins  davon  im  Hertzen  stecken  hatte,  ehe 

>  er  siebs  versähe.  Der  ander  war  stäreker  und  vorsichtiger,  als 
der  erste,  wessentwegen  ich  ihme  dann  so  wenig,  als  er  mir,  an 
den  Leib  kommen  konnte.  Wir  hatten  unter  währendem  Gefecht 
ein  wildes  Geschrey.  Er  hiese  mich  eine  Hur ,  eine  Vettel ,  eine 
Hex  und  gar  einen  Teuffei;  hingegen  nannte  ich  ihn  einen  Schel- 


2  wurde]  0  würde.  4  solte  [0  182]  weil.  6  Hochseiter  [H  2,  166. 
K  2, 166]  Harquebusirt.  14  hechel]  H  faftckel.  17  von  [X  206]  mir.  21  Vor- 
haben [O  18S]  iah. 
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men,  einen  Ehrendieb  and  was  mir  mehr  von  solchen  ehrbm 
Tituln  ins  Maul  kam,  welches  Balgen  einen  Mußquetierer  über- 
zwergs  durch  den  Busch  zu  uns  lockte,  der  lang  stunde  und  aas 
zusähe,  was  wir  vor  seltzame  Sprung  gegen  einander  verübten, 

5  nicht  wissend ,  welchem  Theil  er  unter  uns  beystehen  oder  Halle 
leisten  solle.  Und  als  wir  ihn  erblickten ,  begehrte  ein  jedes,  er 
wolte  es  von  dem  andern  erretten.  Da  kan  nun  ein  jeder  wohl  ge* 
dencken,  daß  Mars  der  Veneri  viel  lieber,  als  dem  Vulcano,  bei- 
gestanden, vornemlich  als  ich  ihm  gleich  güldene  Berge  versprach 

10  und  ihn  meine  ausbündige  Schönheit  blendet  und  bezwang.  Er 
passte  auf  und  schlug  auf  den  Reuter  an  und  brachte  ihn  mit  Bedro- 
hung dahin,  daß  er  mir  nicht  allein  den  Rucken  wendet,  sondern 
auch  anGeng  dqrvon  zu  lauffen,  daß  ihm  die  Schuchsohlen  hatte 
herunter  fallen  mögen,  seinen  entseelten  Camerrathen  sich  in  sei- 

16  nem  Blut  waltzend  hinterlassend. 

Als  nun  der  Reuter  seines  Wegs  war  und  wir  uns  allein  bey- 
sammen  befanden,  erstummte  dieser  junge  Mußquetierer  gleichsam 
über  meiner  Schönheit  und  hqtte  nit  das  Hertz,  etwas  anders  mit 
mir  zu  reden,  als  daß  er  mich  fragte ,  durch  was  vor  ein  Geschick 

so  ich  so  gar  allein  zu  diesem  Reuter  kommen  wäre.  Darauf  erxeblto 
ich  alles  ihm  Haarklein,  was  sich  mit  meinem  gehabten  Bocb- 
zeiter,  item  mit  dem  Corporal  und  dann  auch  mit  mir  zugetragea, 
so  dann,  daß  mich  diese  beyde  Reuter,  nemlich  der  gegenwärtige 
Tode  und  der  En Hoffen e,  als  ein  armes  verlassenes  Weibsbild  mit 

as  Gewalt  schinden  wollen,  deren  ich  mich  aber  bißher,  wie  er  selbst 
zum  Theil  wohl  gesehen,  ritterlich  erwehrt;  mit  Bitt,  er  wolte  als 
mein  Nothelffer  und  Ehrenretter  mich  ferner  beschützen  helffea, 
biß  ich  irgendshin  zu  ehrlichen  Leuten  wieder  in  Sicherheit  kine, 
versicherte  ihn  auch  ferner,  daß  ich  ihme  vor  solche  seine  erwie- 

ao  sene  Hülffe  und  Beystand  mit  einem  ehrlichen  recompens  xo  be- 
gegnen nicht  ermanglen  würde.  Er  besuchte  darauf  den  Todet 
und  nähme  zu  sich,  was  er  scbatzbarliches  bey  sich  hatte,  welches 
ihm  seine  Mühe  zimlich  belohnte.  Darauf  machten  wir  uns  beyde 
bald  aus  dem  Staub,  und  indem  wir  unseren  Füssen  gleichsam  ober 

85  Vermögen  zusprachen ,  kamen  wir  desto  ehender  durch  den  Bosch 

4  Tor  [O  184]  seltsame.       8  Veneri]  O  Vener.       16  [X206.  HS,ltt 
K  S, 167]  Als.      20  Seater  [O  136]  kommen.      22  sagetrag  e&]  X  Mftnf»> 
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und  erreichten  denselben  Abend  noch  des  Mußquetierers  Regi- 
ment, welches  fertig  stunde,  mit  dem  Colalto,  Altrinniger  und 
Gallas  in  Italia  zu  gehen. 


1  denselben  [0  136]  Abend.      S  gehen]  XH  geben. 

Wann  eine  Hur  ist  wohlgestallt, 

8o  bat  die  Liebe  groß  Gewalt, 

Otftmalen  bey  den  Manns -Personen, 

Daß  jeder  sieh  in  sie  vergafft, 

Und  wird  bernacher  abgestrafft, 

Mit  Hörnern,  and  mit  Hanreis -Kronen, 

Conrage  stuft  fiel  anheil  an, 

Betriegt,  betb5ret  jederman, 

Noch  dannoch  wird  sie  Lieb -gewonnen, 

Wie  Tboren  hafft  die  weit  sieh  stellt, 

Und  wie  ihr  Tbnn  so  wobl  gefttlt, 

Kan  kaum  mehr  werden  aasersonnen,. 

[X  207]  Man  liebet  meist  Leichtfertigkeit, 

Ach  Pfuy  der  Sehand,  und  Hertaen  leid. 


fftiiiiiHirlTfft— — -  IL 
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DAS  FÜNFZEHNTE  CAP1TEL, 

Mit  was  vor  Conditionen  sie  den  Ehestand  lediger  Weiß 

zu  treiben  einander  versprochen. 

WAnn  eine  ehrliche  Ader  in  meinem  Leibe  gewesen  wftre, 

6  so  hätte  ich  damahls  meine  Sach  anders  anstellen  and  auf  einen 
ehrlichem  Weg  richten  können,  dann  meine  angenommene  Mutter 
mit  noch  zweyen  von  meinen  Pferden  und  etwas  an  paarem  Gelt 
erkundigt  mich  und  gab  mir  den  Raht,  ich  solte  mich  aus  den 
Krieg  zu  meinem  Gelt  auf  Prag  oder  auf  meines  Hauptmans  Gatter 

ao  thun  und  mich  im  Frieden  Haußhablich  und  gerüblich  ernähren. 
Aber  ich  liese  meiner  unbesonnenen  Jugend  weder  Weißheit  noch 
Vernunfft  einreden,  sondern  je  toller  das  Bier  gebrauet  wurde,  je 
besser  es  mir  schmeckte.  Ich  und  gedachte  meine  Mutter  hielten 
sich  bey  einem  Marquedenter  unter  dem  jenigen  Regiment,  dar- 

16  unter  mein  Mann ,  der  zu  Hoya  umkommen ,  Hauptmann  gewesen, 
alwo  man  mich  seinetwegen  zimlich  respectirte;  und  ich  glaub 
auch,  daß  ich  wieder  einen  wackern  Offleier  zum  Mann  bekommen 
hätte,  wann  wir  geruhig  gewest  und  irgends  in  einem  Quartier  ge- 
legen wären.    Aber  dieweil  unsere  Kriegsmacht  von  20000  Man- 

to  nen  in  drey  Heeren  bestehend  schnell  auf  Italia  marchirte  und  durch 

* 

1  [H  2, 168.  K  2, 168]  Dm.  2  Mit]  XH  Courage  halt  sich  bey  eisen 
Marketender  auff,  ein  Musquetirer  verliebt  sieb  trefflieb  in  sie,  dem  sie  etliche 
gewisse  Conditiones  Torsebreibet  wie  sie  den  Ehestand  lediger  weifte  mit  ibmt 
treiben  möchte.  Wird  auch  darauff  eine  Marcketenderin, 

Courage  guten  Batb  schlagt  aus, 

Und  lebet  immerhin  im  Baus, 

Liebt  Laster,  hast  den  Tugend -Pfad, 

Begebet  manche  böse  That, 

Verführet  manches  junges  Blut, 

Schau  Lieber!  was  der  Teuffei  thut? 
WAnn.    8  den]  XH  den  guten.      14  einem  [0  137]  Marquedenter.   Hegt- 
ment]  H  Regiment  auf.     19  Mannen]  H  Mann.     20  Heeren]  O  Herren, 
chirte  £*t  208}  und. 
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Graubünden,  das  viel  Verhinderungen  gemacht,  brechen  moste, 
sihe  da  gedachten  wenig  witzige  an  das  Freyen  und  dannenhero 
verbliebe  ich  auch  desto  langer  eine  Wittib.  Über  das  hatten  auch 
etliche  nicht  das  Hertz,  andere  aber  sonst  ihr  Bedencken,  mich  um 

6  die  Vereinigung  anzureden  und  sonst  mir  extra  oder  neben  her 
etwas  zuzumuthen.  Darzu  hielten  sie  mich  vor  viel  zu  ehrlich, 
weil  ich  mich  bey  meinem  vorigen  Mann  gehalten,  daß  mich  man- 
niglich  vor  ehrlicher  hielte ,  als  ich  gewesen.  Gleichwie  mir  aber 
mit  einer  langwierigen  Fasten  wenig  gedienet,  also  hatte  sich  hin- 

o  gegen  derjenige  Mußquetier,  so  mir  in  der  Occasion,  die  ich  mit 
obengedachten  bey  den  Reutern  gehabt,  zu  Hülffe  kommen,  der- 
gestalt an  mir  vergafft  und  vernarret,  daß  er  Tag  und  Nacht  keine 
Ruhe  hatte ,  sondern  mir  manchen  Trab  schenckte ,  wann  er  nur 
Zeit  haben  und  abkommen  konte.    Ich  sähe  wol,  was  mit  ihm  um- 

5  gieng  und  wo  ihn  der  Schuch  druckte;  weil  er  aber  die  courage 
nicht  hatte,  sein  Anliegen  der  Courage  zu  entdecken,  war  bey 
mir  die  Verachtung  so  groß ,  als  das  Mitleiden.  Doch  änderte  ich 
nach  und  nach  meinen  stoltzen  Sinn,  der  Anfangs  nur  gedachte, 
eine  Offlcirerin  zu  seyn;  dann  als  ich  des  Marquedenters  Gewerb 

o  und  Handthierung  betrachtete  und  täglich  vor  Augen  sähe,  was 
ihm  immerzu  vor  Gewinn  zugieng  und  daß  hingegen  mancher  pra- 
ver  Offleier  mit  dem  Schmalhansen  Taffei  halten  muste ,  fieng  ich 
an,  darauf  zu  gedencken,  wie  ich  auch  eine  solche  Marqueden- 
terey  aufrichten  und  ins  Werck  stellen  möchte.    Ich  machte  den 

5  Überschlag  mit  meinem  bey  mir  habenden  Vermögen  und  fände 
solches,  weil  ich  noch  ein  zimliche  Quantität  Goldstücker  in  mei- 
ner Brust  vernehet  wüste,  gar  wohl  pastand  zu  seyn.  Nur  die  Ehr 
oder  Schand  lag  mir  noch  im  Weg,  daß  ich  nemlich  aus  einer 
Hauptmannin  ein  Marquedenterin  werden  solte.    Als  ich  mich  aber 

o  erinnerte,  daß  ich  damahls  keine  mehr  war,  auch  wohl  vielleicht 
keine  mehr  werden  würde,  sihe  da  war  der  Würffei  schon  ge- 
worfen und  ich  fieng  bereits  an ,  in  meinem  Sinn  Wein  und  Bier 
um  doppelt  Gelt  auszuzapffen  und  ärger  zu  Schinden  und  zu  Scha- 
chern) als  ein  Jud  von  50  oder  60  Jahren  thun  mag, 

* 

8  gewesen  [H  2, 169.  K  2, 169]  Gleich,  10  Mußquetier  [0  138]  so.  11  oben- 
gedachten] O  obengedaohter  beyden  Käthen.  14  ihm]  O  ihn.  26  fände] 
XH  fände  mich  sm  solchem.  26  Qumnti[0  139]tät  82  bereits]  H  he  [X  209)- 
reite  in  meinem* 
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Eben  um  diese  Zeit,  als  wir  nemlich  mit  unseres  dreyfachea 
Käyserlichen  Heer  über  die  Alpes  oder  das  hohe  Gebürg  in  Italiam 
gelangt,  war  es  mit  meines  Galanen  Liebe  aufs  höchste  kommen, 
ohne  daß  er  noch  das  geringste  Wort  darvon  mit  mir  gesprochen. 

5  Er  kam  einsmahls  unter  dem  Vorwandt,  ein  Maß  Wein  zu  triae- 
ken,  zu  meines  Harquedenters  Zelt  und  sähe  so  bleich  und  troetloß 
aus,  als  wann  er  kürtzlich  ein  Kind  bekommen  und  keinen  Yatter, 
Meel  noch  Milch  darzu  gehabt  oder  gewüst  hätte.  Seine  traurige 
Blick  und  seine  sehnliche  Seuflzer  waren  seine  beste  Sprach,  die 

10  er  mit  mir  redet,  und  da  ich  ihn  um  sein  Anliegen  fragte,  erkfih- 
nete  er  gleichwol  also  zu  antworten:  ach,  meine  allerliebste  Frau 
Hauptmannin  (dann  Courage  dorffte  er  mich  nicht  nennen) !  wann 
ich  ihr  mein  Anliegen  erzehlen  solte,  so  würde  ich  sie  entweder 
erzörnen ,  daß  sie  eine  ihre  holdseelige  Gegenwart  gleich  wider 

16  entzuckt  und  mich  in  Ewigkeit  ihres  Anschauens  nicht  mehr  wür- 
digt; oder  ich  würde  einen  Verweiß  meines  Frevels  von  ihr  em- 
pfangen, deren  eins  von  diesen  beyden  genugsam  wären,  midi 
dem  Tod  vollends  aufzuopffern. 

Und  darauf  schwiege  er  wider  stockstill.     Ich  antwortet: 

so  wann  euch  deren  eins  kan  umbringen,  so  kan  euch  auch  ein  jedes 
davon  erquicken.  Und  weil  ich  euch  dessentwegen  verbunden  bin, 
daß  ihr  mich,  als  wir  in  den  vier  Landen  zwischen  Hamburg  und 
Lübeck  lagen,  von  meinen  Ehrenschftnderen  errettet,  so  gönne  ich 
euch  hertzlich  gern,  daß  ihr  euch  gesund  und  satt  an  mir  aehea 

16  möget 

Ach,  mein  hochgeehrte  Frau,  antwortet  er,  es  befindet  sidi 
hierinn  gantz  das  Widerspiel ;  dann  da  ich  sie  daroahls  das  erste 
mahl  ansähe,  fieng  auch  meine  Kranckheit  an,  welche  mir  aber 
den  Tod  bringen  wird,  wann  ich  sie  nicht  mehr  sehen  solte.   Ein 

so  wunderbarlicher  und  seltsamer  Zustand,  der  mir  zum  recompeas 
widerfahren,  die  weil  ich  mein  Hochehrende  Frau  aus  ihrer  Ge- 
fährlichkeit errettete. 

Ich  sagte,  so  müste  ich  einer  grossen  Untreu  za  beschul- 
digen seyn ,  wann  ich  dergestalt  Gutes  mit  Bösem  vergolten  kitte. 


6  ein]  XH  eine.    7  keinen]  O  keinem.    8  genügt  [O  140]  bitte.    15 
digt]  XH  würdigte.    17  gnugsamb  [H  2, 170.  K  2, 170]  wlzen.    16  er  [0 141] 
ee.    29  den]  O  dem.   81  Hochehrende]  XH  [X210]  Hochsuehnade. 
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Dos  sag  ich  nicht,  antwortet  mein  Mußquetierer.    Ich  repli- 
cirte:  was  habt  ihr  dann  zn  klagen? 

Ober  mich,  über  meine  Unglückseeügkeit,  antwortet  er,  und 
ober  meine  Verhfingnus  oder  vielleicht  über  meinen  Vorwitz,  aber 
s  meine  Einbildung  oder  ich  weiß  selbst  nicht  über  was.    Ich  kan 
nicht  sagen,  daß  die  Frau  Hauptmannin  undanckbar  sey,  dann  um 
der  geringen  Mühe  willen,  die  ich  anlegte,  als  ich  den  noch  le- 
benden Reater  verjagte,   der  ihrer  Ehr  zusetzte,  bezahlte  mich 
dessen  Verlassenschafft  genugsam,  welche  mein  Hochehrende  Frau 
io  zuvor  des  Lebens  hochrühmlich  beraubte,  damit  er  sie  ihrer  Ehr 
nicht  schandlich  berauben  solte.    Meine  Frau  Gebieterin,  sagte  er 
ferner,  Ich  bin  in  einem  solchen  verwirrten  Stand,  der  mich  so 
verwirret,  daß  ich  auch  weder  meine  Verwirrung  noch  mein  An- 
liegen noch  mein  oder  ihre  Beschuldigung,  weniger  meine  Un- 
is schuld  oder  so  etwas  erleotern  möchte,  dardurch  mir  geholfen 
werden  könte.  Sehet,  allerschönste  Dam,  ich  sterbe,  weil  mir  das 
Gluck  und  mein  geringer  Stand  nicht  gönnet,  ihrer  Hoheit  zu  erwei- 
sen, wie  glückseelig  ich  mich  erkennete,  ihr  geringster  Diener  zu  seyn. 
Ich  stunde  da  wie  eine  Närrin,  weil  ich  von  einem  geringen 
n  und  noch  sehr  jungen  Mußquetierer  solche,  wiewohl  untereinander 
und,  wie  er  selbst  sagte,  aus  einem  verwirrten  Gemüth  laufende 
Reden  hörete.    Doch  kamen  sie  mir  vor,  als  wann  sie  mir  nichts 
desto  weniger  einen  muntern  Geist  und  Sinnreichen  Verstand  an- 
zeigten, der  einer  Gegenlieb  würdig  und  mir  nicht  übel  anstündig 
i5  sey,  mich  dessen  zu  meiner  Marquedenterey,  mit  welcher  ich 
damahls  groß  schwanger  gieng,  rechtschaffen  zu  bedienen.   Dero- 
wegen  machte  ichs  mit  dem  Tropffen  gar  kurtz  und  sagte  zu  ihm: 
Mein  Freund,  ihr  nennet  mich  fürs  1  euer  Gebietherin,  fürs  2 
euch  selbst  meinen  Diener,  wann  ihrs  nur  seyn  köntet;  fürs  3 
so  klagt  ihr,  daß  ihr  ohne  meine  Gegenwart  sterben  müsL    Daraus 
nun  erkenne  ich  eine  grosse  Liebe,  die  ihr  vielleicht  zu  mir  tra- 
get Jetzt  sagt  mir  nur,  wormit  ich  solche  Liebe  erwidern  möge ; 
dann  ich  will  gegen  einen  solchen,  der  mich  von  meinen  Ehren- 
schandern  errettet,  nicht  undanckbar  erfunden  werden. 


9  welche]  XH  welchen  meine  Hoehiuehrende.  10  hochrfihm[0  142]lioh. 
17  gönnet]  XH  gönnen.  26  reohtachaf[0  148]fen.  89  mei[H2,171. 
K  2»  I71]nen«    SO  meine]  XH  meinen  [X  211]  Gegenwart.  88  einen]  XH  einem* 
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Mit  Gegenlieb,  sagte  mein  Galan;  und  wann  ich  dann  wardig 
wäre,  so  wolte  ich  mich  vor  den  allerglückseeligsten  Menschen  m 
der  gantzen  Welt  schätzen. 

Ich  antwortet:  ihr  habt  allererst  selbst  bekennet,  daß  euer 

6  Stand  zu  gering  sey,  bey  mir  zu  seyn,  den  ihr  zu  seyn  wünschet, 
und  was  ihr  gegen  mir  mit  weitläufigen  Worten  weiters  zo  ver- 
stehen gegeben  habt  Was  Raths  aber,  damit  euch  geholfen  nri 
ich  von  aller  Bezflchtigung  der  Undanckbarkeit  und  Untren,  Sir 
aber  euers  Leidens  entübrigt  werden  möchtet? 

10  Er  antwortet,  seines  Theils  sey  mir  alles  heimgestellt,  sinte- 
mahl  er  mich  mehr  vor  eine  Göttin  als  vor  eine  irrdische  Creitar 
halte,  von  deren  er  auch  jederzeit  entweder  den  Sententx  des 
Todes  oder  des  Lebens,  die  Servitut  oder  Freyheit,  ja  alles  gen 
annehmen  wolte,  was  mir  nur  zn  befehlen  beliebte.    Und  solches 

16  bezeugte  er  mit  solchen  Geberden,  daß  ich  wol  erachten  koste, 

ich  hätte  einen  Narren  am  Strick,  der  eher  in  seiner  Dienstbarkeit  nr 

zu  Gefallen  erworgen,  als  in  seiner  libertet  ohne  mich  leben  würde. 

Ich  verfolgte  das,  was  ich  angefangen,  und  unterstände  a 

fischen,  dieweil  das  Wasser  trüb  war;  nnd  warum  wolte  ichs  nickt 

so  gethan  haben,  da  doch  der  Teuffei  selbst  die  jenige,  die  er  in 
solchem  Stand  findet,  wie  sich  mein  Leffler  befände,  vollende  ii 
seine  Netze  zu  bringen  unterstehet?  Ich  sage  dieß  nicht,  daß  eil 
ehrlicher  Christen-Mensch,  den  Wercken  dieses  seines  abgetön- 
ten bösen  Feindes  zu  folgen,  an  mir  ein  Exempel  nehmen  soll, 

n  weil  ich  ihm  damahls  nachernte,  sondern  daß  Simplicius,  dem  ick 
diesen  meinen  Lebenslauf  allein  zueigne,  sehe,  was  er  vor  eise 
Dame  an  mir  geliebt  Und  höre  nur  zu,  Simplex,  so  wirst  du  er- 
fahren, daß  ich  dir  das  jenige  Stücklein,  so  du  mir  im  Sauer- 
brunnen erwiesen,  dergestalt  wider  eingetranckt,  daß  du  vor  ein 

so  Pfund,  so  du  ausgeben,  wider  ein  Centner  eingenommen.  Aber 
disen  meinen  Galanen  brachte  ich  so  weit,  daß  er  nur  fögeafe 
Puncten  eingieng  nnd  zu  halten  versprach. 

Erstlich  solte  er  sich  von  seinem  Regiment  loßwdrckaa,  weil 
er  anderer  Gestalt  mein  Diener  nicht  seyn  könte,  ich  aber  keise 

es  Mußquetiererin  seyn  möchte. 

8  und  [0  144]  Untren.      17  erworgen]  X  erwürgen.     86  naoh[0  Hfl- 
amte.      30  einge[X.212]nommen* 
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Alsdann  gölte  er  zweytens  bey  mir  wohnen  und  mir,  wie  ein 
anderer  Ehemann  alle  Lieb  und  Tren  seiner  Ehefrauen  zu  erwei- 
sen pflege,  eben  desgleichen  in  thun  schuldig  seyn  und  ich  ihme 
hinwiderum. 

s  Jedoch  solte  solche  Vereidigung  drittens  vor  der  Christlichen 
Kirchen  nicht  ehe  bestätigt  werden,  ich  befände  mich  dann  zuvor 
von  ihm  befruchtet 

Biß  dahin  solte  ich  viertens  die  Meisterschafft  nicht  allein 
über  die  Nahrung,  sondern  auch  aber  meinen  Leib,  ja  auch  aber 

i«  meinen  Serviteur  Selbsten  haben  und  behalten,  in  aller  Haß  und 
Form,  wie  sonst  ein  Mann  das  Gebieth  über  sein  Weib  habe. 

Kraffk  dessen  solte  er  fünfftens  nicht  Macht  haben,  mich  zu 
verhindern  noch  abzuwehren,  viel  weniger  sauer  zu  sehen,  wann 
ich  mit  andern  Mannsbildern  conversire  oder  etwas  dergleichen 

is  unterstünde,  das  sonst  Ehemanner  zum  eyffern  verursachte. 

Und  weil  ich  sechstens  gesinnet  sey,  eine  Marquetenterin  ab- 
zogeben, solte  er  zwar  in  solchem  Geschaffte  das  Haubt  seyn  und 
der  Handelschafft  wie  ein  getreuer  und  fleissiger  Hauswirth,  so 
Tags,  so  Nachts,  emsig  vorstehen,  mir  aber  das  Ober-Commando, 

« sonderlich  über  das  Gelt  und  ihn  Selbsten  lassen  und  gehorsamlich 
gedulten,  ja  ändern  und  verbessern,  wann  ich  ihne  wegen 
einiger  seiner  Saumsal  corrigirn  würde;  In  Summa  er  solte  von 
manniglich  vor  den  Herrn  zwar  gehalten  und  angesehen  werden, 
auch  solchen  Namen  und  Ehre  haben,  aber  gegen  mir  obenange- 

ss  regte  Schuldigkeit  in  allweg  in  Acht  nehmen.  Und  solches  alles 
verschrieben  wir  einander. 

Damit  er  auch  solcher  Schuldigkeit  sich  allezeit  erinnern 
möge,  solte  er  zum  sibenden  gedulten,  daß  ich  ihn  mit  einem 
sonderbahren  Namen  nennete,  welcher  Nahm  aus  den  ersten  Wör- 

» tern  des  Befehls  genommen  werden  solte,  wormit  ich  ihn  das  erste 
mahl  etwas  zu  thun  heissen  würde. 

Als  er  mir  nun  alle  diese  Puncten  eingangen  und  zu  halten 
geschworen,  bestattigte  ich  solche?  mit  einem  Kuß,  liese  ihn  aber 
vor  dißmahl  nicht  weiter  kommen.   Darauf  brachte  er  bald  sein 


5  [H  2, 172.  K  2, 172]  Jedoch.  8  Meister [O  146] schafft.  24  obenange- 
regte [0  147]  Schuldigkeit.  25  solches]  X  solches  rerschreiben.  27  erin- 
nern [X  213]  möge,      34  sein]  XH  seinen. 
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Abscheid,  ich  hingegen  griffe  mich  an  und  brachte  mfer 
andern  Regiment  zu  Fuß  zn  wegen  alles,  was  ein  Marquedeater 
haben  solte,  und  fieng  an  mit  dem  Judenspieß  zu  lanffen,  ab 
ich  das  Handwerck  mein  Lebtag  getrieben  bitte. 

4  hätte]  XH  hätte. 

Behaue  hier  die  Thoren- Liehe, 

Und  den  Schind-  und  Laster -Triebe, 

Welcher  diesen  Narren  reitst 

Daß  er  die  Begierd  snstillen, 

Wird,  in  alles  etasnwillen, 

Von  Courage  abgebäitst. 

Diemer  Geil -Och»,  lieht  nicht  Ehre, 

Daß  er  deren  eindenck  wäre, 

[H  2, 178.  K  2, 178]  Nor  daß  er  der  Lost  gemefi  [H  genieß] 

Wo  eich  solche  Narren  finden, 

Wird  gehänffet  8flnd  mit  Bünden, 

Dieses  bleibt  und  ist  gewiß, 

Haren  Lieh,  kan  nicht  lang  harren, 

Macht  Yerderben,  oder  Narren. 


tl,  2,  16.  249 


DAS  SECHZEHNTE  CAPITEL, 
Wie  Spring-ins-felt  und  Courage  miteinander  hauseten. 

MEin  junger  Mann  liese  sich  trefflich  wohl  an  in  allem  dem 
jenigen,  worzn  ich  ihn  angenommen  und  zu  brauchen  hatte.    So 

6  hielte  er  auch  oben  vermelte  Articul  so  nett  und  erzeigte  sich  so 
gehorsam,  daß  ich  die  geringste  Ursach  nicht  hatte,  mich  über  ihn 
zu  beschweren.  Ja  wann  er  mir  ansehen  konte,  was  mein  Will 
war,  so  war  er  schon  bereit,  solchen  zu  vollbringen;  dann  er  war 
in  meiner  Liebe  so  gar  ersoffen,  daß  er  mit  hörenden  Ohren  nit 

10  hörete  noch  mit  sehenden  Augen  nit  sähe,  was  er  an  mir  und  ich 
an  ihm  hatte,  sondern  er  vermeinete  vielmehr,  er  hätte  die  aller- 
frömste,  getreueste,  verstandigste  und  keuscheste  Liebste  auf  Er- 
den, worzu  mir  und  ihm  dann  meine  angenommene  Mutter,  die  er 
meinetwegen  auch  in  grossen  Ehren  hielte,  trefflich  zu  helffen 

is  wüste.  Diese  war  viel  listiger,  als  eine  Fuchssin,  viel  geitziger,  als 
eine  Wölffln,  und  ich  kan  nicht  sagen,  ob  sie  in  der  Kunst  Gelt  zu 
gewinnen  oder  zu  cupplen  am  vortrefflichsten  gewesen  sey.  Wann 
iqh  ein  loß  Stücklein  in  dergleichen  Sachen  im  Sinn  hatte  und  ich 
midi  um  etwas  scheuete  (dann  ich  wolte  vor  gar  fromm  und 


2  Wie]  XH  Courage  nennet  ihren  Courtisan  den  Musquetirer  mit  dem 
Nahmen  Springinsfeld,  dem  ein  Fenderich,  anff  der  Courage  Anstalt,  gar  listig 
ein  paar  grosser  Hörner  auffsetzet,  darzu  der  Courage  vermeinte  Mutter  treu- 
lich hilfft,  kurtz,  sie  ziehet  ihn  trefflieh  bey  der  Nasen  herumb,  und  schicket 
sich  stattlich  in  den  Handel. 

Conrage  giebet  hier  am  Tag, 
(Wer  gerne  Laster  hören  mag) 
Wie  sie  mit  ihrem  Mann  gelebt, 
Und  nur  nach  Triegerey  gestrebt, 
Bflhm  keiner  sich  der  Laster- Stück, 
Es  bringet  wenig  Ehr  und  Glück, 

3  [X  214]  MEin.  4  wor[0  14 8] zu.  5  rennelte]  X  ermerlte.  H  ermeldte. 
13  ihm]  XH  ihn. 
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schamhafftig  angesehen  seyn) ,  so  dorflte  ichs  ihr  nur  anfertnien 
und  war  damit  so  viel  als  versichert,  daß  mein  Verlangen  in 
Werck  gestellt  würde;  dann  ihr  Gewissen  war  weiter,  als  des 
Rhodiser  Colossi  Schenckel  auseinander  gespannet,  zwischen  wal- 
6  eben  die  gröste  Schiff  ohne  Segelstreichung  durch  passireo  kön- 
nen. Einmahl  hatte  ich  grosse  Begierden,  eines  jungen  von  Adel 
theilhafftig  zu  seyn,  der  selbiger  Zeit  noch  Fendrich  war  und  mir 

*  seine  Liebe  vorlängsten  zu  verstehen  gegeben.  Wir  hatten  ebm 
damahls,  als  mich  diese  Lust  ankam,  das  Läger  bey  einem  Flecken 

10  geschlagen,  wessentwegen  so  wohl  mein  Gesind,  als  ander  Tokk, 
um  Holtz  und  Wasser  aus  war;  mein  Marquedenter  aber  gieag 
beym  Wagen  herum  Nissteln,  als  er  mir  eben  mein  Zelt  aufge- 
schlagen und  die  Pferd  zu  nächst  bey  uns  zu  andern  auf  die  Waid 
lauffen  lassen.    Weil  ich  nun  mein  Anliegen  meiner  Mutter  eröff- 

15  net,  schaffte  sie  mir  denselben  Fendrich,  wiewohl  zur  Unzeit,  u 
die  Hand,  und  als  er  kam,  war  das  erste  Wort,  das  ich  ihn  ii 
Gegenwart  meines  Mannes  fragte,  ob  er  Gelt  hätte,  und  da  er  mit 
ja  antwortet,  dann  er  vermeynte,  ich  fragte  albereit  um  S.  V.  den 
Huren-Lohn,  sagte  ich  zu  meinem  Marquedenter:  Spring-ios-fdl 

to  und  fange  unsern  Schecken!  Der  Herr  Fendrich  wolte  ihn  gen 
bereuten  und  uns  denselben  abhandlen  und  gleich  paar  be- 
zahlen. 

Indessen  nun   mein  guter  Marquedenter  gehorsamlich  kii- 
gieng,  meinen  ersten  Befelch  zu  vollbringen,  hielte  die  alte  Schild- 

sä  wacht,  dieweil  wir  den  Kauff  miteinander  machten  und  auch  eis- 
ender ritterlich  bezahlten.  Demnach  sich  aber  das  Pferd  nicht  r« 
meinem  Marquedenter  so  leichtlieb,  wie  seine  Marquedenteria  ▼*■ 
Fendrich,  fangen  lassen  wolte,  kam  er  gantz  ermtthel  widern 
zum  Zelt,  eben  so  ungedultig,  als  sich  der  Fendrich  wegen  aeiaes 

ao  langen  Wartens  stellet  Dieser  Geschichten  halber  hat  besagter 
Fendrich  nachgebends  ein  Lied  gemacht,  der  Scheck  genant,  as- 
fahend: 

Ach  was  für  unaussprechliche  Pein  etc. 

1  anrer[0  149]  trauen.  2  war]  XH  wasd.  4  Sdhenekel,  [H  *, 1H 
K  2,  174]  »umeinander.  8  hatten]  O  bitten.  IS  er]  fehlt  XH.  1*  *» 
[X  215]  erste.  18  rermeynte,  [O  160]  lob.  19  Spring -ins-felt]  H  ßpriflja* 
feld  gebe  hin,  und.  20  Schecken]  O  Schrecken.  21  bereutes]  XH  kwü* 
denselben]  O  demselben.      SO  halber]  H  halben. 
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Mit  welchem  sich  in  folgender  Zeil  gante  Teutschland  etliche 
Jahr  geschleppt,  da  doch  niemand  wusle,  woher  es  seinen  Ur- 
sprung hatte.  Mein  Marqnedenter  aber  bekam  hierdurch,  Kraft 
unserer  Heuraths~Notul  den  Namen  Spring-ins-felt  und  diß  ist 
eben  der  Spring-ins-felt,  den  dn,  Simplicissime,  in  deiner  Le- 
bens-Beschreibung offtermahl  vor  einen  guten  Kerl  rühmest  Du 
must  auch  wissen,  daß  er  alle  die  jenige  Stücklein,  die  er  und  du 
beydes  in  Westphalen  und  zu  Philippsburg  verübet,  und  sonst 
noch  viel  mehr  darzu  von  sonst  niemand,  als  von  mir  und  meiner 
Mutter  gelernet;  dann  als  ich  mich  mit  ihm  paaret,  war  er  ein- 
filtiger,  als  ein  Schaaf,  und  kam  wider  abgefiimbter  von  uns,  als 
ein  Luchs  und  Kern-Essig  seyn  mag. 

Aber  die  Warheit  zu  bekennen,  so  sind  ihm  solche  seine  Wis- 
senschaften nicht  umsonst  ankommen,  sondern  er  hat  mir  das  Lehr- 
Gelt  zuvor  genug  bezahlen  müssen.  Einsmahls  da  er  noch  in  sei- 
ner ersten  Einfalt  war,  disourirten  er,  ich  und  meine  Mutter  von 
Betrug  und  Boßheit  der  Weiber  und  er  entblödete  sich  zu  rüh- 
men, daß  ihn  kein  Weibsbild  betrügen  solte,  sie  wäre  auch  so 
schlau,  als  sie  immer  wolte*  Gleichwie  er  nun  seine  Einfalt  hier- 
mit genugsam  an  den  Tag  legte,  also  bedauchte  mich  hingegen, 
polches  wäre  meiner  und  aller  versündigen  Weiber  dexterität  viel 
eu  nahe  und  nachtheilig  geredet;  sagte  ihm  derowegen  unverho- 
len, ich  wolte  ihn  neunmal  vor  der  Morgensuppe  betrügen  kön- 
nen, wann  ichs  nur  thun  wolte.  Er  hingegen  vermaß  sich  zu  sa- 
gen, wann  ich  solches  könte,  so  wolte  er  sein  Lebtag  mein  Leib- 
eigner Sclave  seyn,  und  trotzte  mich  noch  darzu,  wann  ich  solches 
zu  thun  mich  nicht  unterstünde;  doch  mit  dem  Geding,  wann  ich 
in  solcher  Zeit  gar  keinen  Betrug  von  den  neunen  bey  ihm  an- 
brächte, daß  ich  mich  alsdann  zur  Kirchen  führen  und  mit  ihm 
ehrlich  copuliren  lassen  solte.  Nachdem  wir  nun  solcher  Gestalt 
der  Wettung  eins  worden,  kam  ich  des  Morgens  frühe  mit  der 
Suppenschüssel,  darinn  das  Brod  lag,  und  hatte  in  der  andern 


4  Heuraths-Notul]  0  Heu[0  151]raths-Notal.  6  Lehens-Beschreibung] 
H  Lebens-Bescfariebuag.  8  sonst]  fehlt  X.  9  ron]  X  und.  fehlt  H.  H  sonst 
ron.  tob]  fehlt  H.  14  sondern]  H  sonder.  16  ron]  XH  ron.  17  er] 
fehlt  H.  entblödete]  XH  entblödet  sich  nicht  sn  [H  2, 175.  K  2, 175]  rühmen, 
[X  216]  daß.  ?sioh  nicht,  sich  su.      20  hiermit  [0  162]  genugsam. 
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Hand  das  Messer  samt  einem  Wetzstein,  mit  Begehren,  er  solle 
mir  das  Messer  ein  wenig  schärpfen,  damit  ich  die  Sappe  ein- 
schneiden könte.  Er  nahm  Messer  und  Stein  von  mir;  weil  er  aller 
kein  Wasser  hatte,  leckte  er  den  Wetzstein  mit  der  Zunge,  u 

6  selbigen  zu  befeuchtigen.    Da  sagte  ich:  nun  das  walt  GOttl  das 
ist  schon  zwey  mahl 

Er  befremdet  sich  und  fragte,  was  ich  mit  dieser  Rede  Ter- 
meyne.  Hingegen  fragte  ich  ihn,  ob  er  sich  dann  unserer  gestriges 
Wettung  nicht  mehr  zu  erinnern  wisse.    Er  antwortet:  ja,  uad 

10  fragte,  ob  und  womit  ich  ihn  dann  schon  betrogen.  Ich  antwortet: 
erstlich  machte  ich  das  Messer  stumpff,  damit  du  es  wieder  sehiif- 
fer  wetzen  müsstest;  zweitens  zog  ich  den  Wetzstein  durch  ein 
Ort,  das  du  dir  leicht  einbilden  kanst,  und  gab  dir  solchen  mit  der 
Zung  zu  schlacken. 

16         Oho!  sagte  er,  ists  um  diese  Zeit,  so  schweig  nur  still 
höre  auf!  ich  gib  dir  gern  gewonnen  und  begehre  die 
Mahl  nit  zu  erfahren. 

Also  hatte  ich  nun  an  meinem  Spring-ins-feld  einen  Leibiig- 
nen.  Bey  Nacht,  wann  ich  sonst  nichts  bessers  hatte,  war  er 

so  Mann,  bey  Tag  mein  Knecht,  und  wann  es  die  Leuthe  sahen, 
Herr  und  Meister  überall.  Er  konte  sich  auch  so  artlich  in  dea 
Handel  und  in  meinen  humor  schicken,  daß  ich  mir  die  Tage 
meines  Lebens  keinen  besseren  Mann  hätte  wünschen  mögen, 
ich  hätte  ihn  auch  mehr  als  gern  geehlicht,  wann  ich  nicht 

ss  get,  er  würde  dardurch  den  Zaum  des  Gehorsams  verlieren  und  m 
Behaubtung  der  billichen  Oberherrlichkeit,  die  ihm  alsdann  ge- 
bühren würde,  mir  hundertfiltig  widerum  eintrincken,  was  ick 
ihm  etwan  ohnverehlicht  zu  wider  gethan  und  er  ohnzweiffel  tut 
grossem  Verdruß  zu  Zeiten  verschmertzen  müssen.  Indessen  leb- 

so  ten  wir  bey  und  mit  einander  so  einig,  aber  nicht  so  heilig,  als 
die  liebe  Engel.  Mein  Mutter  versähe  die  Stelle  einer  Marqnedi 
terin  an  meiner  Stadt,  ich  den  Stand  einer  schönen  Köchin 
Kellerin ,  die  ein  Wirth  darum  auf  der  Streu  hält,  damit  er 


S  8appe]  XH  ßnppen.  4  Zunge,  [O  15S]  um.  IS  ein]  XH  einen.  IS  gib] 
H  geb.  19  bessere  [X  217]  hatte.  23  keinen  [O  154]  benenn.  29  gteaw] 
O  grossen.  81  Engel.  [H  2, 176.  K  2, 176]  Mein.  Mein]  XH  Meine,  SS  8taft] 
XH  Statt 
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Gast  bekommen  möge ;  Mein  Spring  -  ins  -  feit  aber  war  Herr  and 
Knecht  and  was  ich  sonst  haben  wolte,  -das  er  seyn  solte.  Er  muste 
mir  glatt  parirn  und  meiner  Mutter  Gutachten  folgen,  sonst  war 
ihm  alles  mein  Gesind  gehorsam,  als  ihrem  Herrn,  dessen  ich  mehr 

5  hielte,  als  mancher  Haubtmann;  dann  wir  hatten  liderliche  Com- 
miß-Metzger  bey  dem  Regiment,  welche  lieber  Gelt  zu  versauffen, 
als  zu  gewinnen  gewohnt  waren;  darum  trang  ich  mich  durch 
Schmiralia  in  ihre  profession  und  hielte  zween  Metzger -Knecht 
Yfft  einen,  also  daß  ich  das  Pro  allein  behielte  und  jene  nach  und 

io  nach  Caput  spielte,  weil  ich  einem  jeden  Gast,  er  wäre  auch  her- 
kommen, woher  er  immer  wolte,  mit  einem  Stück  von  allerhand 
Gattung  Fleisch  zu  Hulff  kommen  könnte,  ob  er  es  gleich  rohe, 
gesotten,  gebraten  oder  lebendig  haben  wollen.  Gieng  es  dann 
an  ein  Stelen ,  Rauben  und  Plündern,  wie  es  dann  in  dem  vollen 

is  und  reichen  Italia  treffliche  Beuten  setzt,  so  musten  nit  nur  Spring- 
ins-felt  samt  meinem  Gesind  ihre  Halse  daran  wagen,  etwas  ein- 
zuholen, sondern  die  Courage  selbst  fieng  ihre  vorige  Gattung  zu 
leben,  die  sie  in  Teutschland  getrieben,  widerum  an,  und  indem 
ich  dergestalt  gegen  dem  Feind  mit  Soldaten -Gewehr,  gegen  den 

to  Freunden  aber  im  Lager  und  in  den  Quartiern  mit  dem  Judenspieß 
föchte,  auch  wo  man  mir  in  aller  Freundlichkeit  offensivö  begeg- 
nen wolte,  den  Schild  vorzusetzen  wüste,  wüchse  mein  Beutel  so 
groß  darvon,  daß  ich  bey  nahe  alle  Monat  einen  Wexel  von  1000  Cro- 
nen  nach  Prag  zu  übermachen  hatte  und  litte  samt  den  Meinigen  doch 

»  niemals  keinen  Mangel;  dann  ich  beflisse  mich  dahin,  daß  mein  Mut- 
ter, mein  Spring-ins-felt,  mein  übrig  Gesind  und  vornemlich  meine 
Pferde  zu  jederzeit  ihr  Essen,  Trincken,  Kleid  and  Fütterung  hat« 
ten,  und  bitte  ich  gleich  selbst  Hunger  leiden,  nackend  gehen  und 
Tag  and  Nacht  anter  dem  freyen  Himmel  mich  behelffen  sollen. 

w  Hingegen  aber  mosten  sie  sich  auch  befleissen,  einzutragen  und  in 
solcher  Arbeit  weder  Tagftioch  Nacht  zu  feyern,  und  solten  sie 
Halß  und  Kopff  darüber  verlohren  haben. 

* 

2  das]  X  daß.    6  lieber  [O  165]  Gelt.     12  könnte]  XH  konnte.    14  ein] 
XH  einem,      dem]  O  den.      17  Gattung]  XH  Gattung  [X  218]  auch  wo  man* 
mir  in  aller  Freundlichkeit  u.  s.  w.    22  Beutel  [O  156]  so.    81  an]  fehlt  XH. 
82  haben]  XH  haben. 

Behau  hier,  was  lflarquetenderey, 

Für  ein  betrflglioha  Leben  aey, 
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ßo  schind  und  schabt  nun  die  Soldaten, 
Der  stielte,  und  trägt  et  jenen  hin, 
Und  der  nimmt  sehen  fach  gewinn, 
Oft  fiflr  ein  armen  Roßfleuch -Braten. 
Jetst  denck  was  fllr  ein  Glücks  -Gedcy, 
Bey  solcher  Schind  nnd  Dieberey, 
Was  helffen  Cronen  nnd  Dncatea, 
Wann  man  wied  je  [H  wie  die]  Courag» 
Mit  solcher  Wacher -Sund -Begier, 
Sich  aafs  Gewissen  hat  geladen, 
Und  noch  in  schweren  Laster  schwebt, 
Wie  Abel  lebt  siohs,  wer  so  lebt. 
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DAS  SIEBZEHNTE  CAPITEL, 

Was  der  Courage  vor  ein  lächerlicher  Poß  widerfahre 
und  wie  sie  sich  deßwegen  wieder  röchele. 

SChaue,  mein  Simplice,  also  war  ich  bereits  deines  Cammer- 
ralhen  Spring- ins -felds  Mätresse  und  Lehrmeisterin,  da  du  vil- 
leicht  deinem  Knan  noch  der  Schwein  hütetest  und  ehe  du  ge- 
schickt genug  wärest,  anderer  Leute  Narr  zu  seyn,  und  hast  dir 
doch  einbilden  dörffen,  du  habest  mich  im  Saurbrunnen  betrogen. 
Nach  der  ersten  Mantuanischen  Belagerung  bekamen  wir  unser 
Winter-Quartier  in  einem  lustigen  Städtlein,  allwo  es  bey  mir  an- 
fieng,  zimlich  KundenArbeit  zu  geben.  Da  vergieng  kein  Gasterey 
oder  Schmauß,  dabey  sich  nicht  die  Courage  fand,  und  wo  sie 
sich  einstellete,  da  galten  die  Italianische  Putani  wohl  nichts,  dann 
bey  den  Italianern  war  ich  Wildbret  und  etwas  frerads,  bey  den 
Tentschen  konte  ich  die  Sprach,  und  gegen  beyden  Nationen  war 
ich  viel  zu  freundlich,  darneben  noch  trefflich  schön,  so  war  ich 
anch  nicht  so  gar  hoffärtig  und  theuer  und  hatte  sich  niemands  kei- 

* 

1  [H  2,  177.  K  2, 177]  Das.  2  Was]  XH  Der  Courage  wiederflihrt  ein 
lächerlicher  Posse*  den  ibr  eine  Kürsennerin  auff  Anstiften  einer  Italiftnischen 
Patanin  erweisen,  als  sie  eben  bey  einem  yornemen  Herren  beym  Nachtessen 
*tr;  sie  bezahlet  aber  so  wol  die  Putanen  als  die  Kürschnerin  wieder  red* 
lieh  und  ausbündig,  macht  auch  einem  Apoteoker  ein  wunderliches  Stückchen. 

Wer  einem  andern  schaden  kan, 

Meint  offt  er  sey  gar  wohl  daran, 

Und  atifft  ein  sonders  gutes  werck, 

[X  219]  Wie  mit  Courage  auch  geschach, 

Doch  folgt  dann  die  Tergeltnng  nach, 

Zn  desto  bftssern  Denck-Gemerck. 

So  Lohnt  sich  List  mit  GcgenList, 

Wiewohl  es  gar  nicht  rühmlich  ist 

SChaa.  4  Simplice]  H  Simplici.  6  Mätresse]  H  Mätressen  Lehrmeisterhi. 
«rt]  fehlt  XH.  6  Schwein  [0 167]  hütetest  IS  Putani]  ?puttana.  16  noch] 
XHdoch. 
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nes  Betrugs  von  mir  zu  besorgen,  dem  aber  die  Italienerinnen 
dichte  voll  Stacken.  Solche  meine  Beschaffenheiten  verursachten, 
daß  ich  den  welschen  Huren  viel  gute  Kerl  abapannete,  die  jene 
Verliesen  und  mich  hingegen  besuchten,  welches  bey  ihnen  kein 

6  gut  Geblüt  gegen  mir  setzte.  Einsmahls  lüde  mich  ein  vornehmer 
Herr  zum  Nachtessen,  der  zuvor  die  berühmteste  Putana  bedient, 
Sie  aber  auch  meinetwegen  verlassen  hatte.  Solches  Fleisch  ge- 
dachte mir  jene  widerum  zu  entziehen  und  brachte  mir  derowegea 
widerum  durch  eine  Kirschnerin  bey  demselben  Nacht -Imbiß  et- 

10  was  bey,  davon  sich  mein  Bauch  blähete,  als  ob  er  hatte  zersprin- 
gen wollen;  ja  die  Leibsdünste  trängten  mich  dergestalt,  daß  sie 
endlich  den  Ausgang  mit  Gewalt  öffneten  und  eine  solche  liebliche 
Stimm  über  Tafel  hören  liesen,  daß  ich  mich  deren  schämen  moste. 
Und  so  bald  sie  die  Thür  einmahl  gefunden,  passirten  sie  mi:  einer 

15  solchen  Ungestümm  nach  einander  heraus,  daß  es  daher  donnerte, 
als  ob  etliche  Regimenter  eine  Salve  geben  hätten.  Als  ich  nua 
dessentwegen  vom  Tisch  aufstunde,  um  hinweg  zu  lauffen,  gieng 
es  bey  solcher  Leibsbewegung  allererst  rechtschaffen  an.  Alle 
Tritt  entwischte  mir  aufs  wenigst  einer  oder  zehen,  wiewohl  sie 

so  so  geschwind  auf  einander  folgten,  daß  sie  niemand  zehlen  honte: 
Und  ich  glaube,  wann  ich  sie  alle  wol  anlegen  oder  der  Gebühr 
nach  fein  ordentlich  austheilen  könten,  daß  ich  zwo  ganUer  ge- 
schlagener Glockenstund  trutz  dem  besten  tambour  den  Zapfen- 
streich darmit  hätte  verrichten  mögen.    Es  wehrete  aber  ungefek 

26  nur  eine  halbe  Stund,  in  welcher  Zeit  beides  Gast  und  Auffwarier 
mehr  Qual  von  dem  Lachen,  als  ich  von  dem  continuirlichen  Trom- 
peten erlitten. 

Diesen  Possen  rechnete  ich  mir  vor  einen  grossen  Schimpf 
und  wolte  vor  Schani  und  Unmuth  äußre issen;  eben  also  thit  noch 

so  mein  Gast- Herr,  als  der  mich  zu  etwas  anders,  als  diso  schöne 
Music  zu  halten,  ixx  sich  kommen  lassen,  hoch  und  theuer  schwer- 
rent,  daß  er  diesen  affront  rächen  wolte,  Wann  er  nur  erfahr» 
könte,  durch  was  vor  Pfeffer-Körner  and  Ameyssen-Byer-Köck 


1  Betrags]  0  Betrag,  dem]  XH  deren«  6  tarn  [O  158]  Nnehl 
9  Nicht- [H  2, 178.  K  2, 17 8]  Imbiß.  18  über]  XH  über  die.  14  Tbftr  (X  »0] 
einmabL  16  eine]  XH  eine  solche.  82  or[0  l59]dent£oh.  mtfcete]  XH 
anstheilen  bitte  können. 
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diese  Harmonia  angestimmt  worden  wäre.  Weil  ich  aber  daran 
zweiffeit,  ob  nicht  er  vielleicht  selbst  den  gantzen  Handel  ange- 
stellt, sihe  so  sasse  ich  dort  zu  protzen,  als  wann  ich  mit  den 
plitzenden  Strahlen  meiner  zornigen  Augen  alles  hätte  töden  wol- 
5  len,  biß  ich  endlich  von  einem  beysitzenden  erfuhr ,  daß  oben- 
gedachte Kürschnerin  damit  umgehen  könte,  und  weil  er  sie  unten 
im  Hause  gesehen,  müste  er  gedencken,  daß  sie  irgends  von  einer 
eiffersichtigen  Damen  gedinget  worden,  mich  einem  oder  andern 
Cavallier  durch  diesen  Possen  zu  verläiten.    Hassen  man  von  ihr 

io  wüste,  daß  sie  eben  dergleichen  einem  reichen  Kauffherrn  ge- 
than,  der  durch  eine  solche  Music  seiner  Liebsten  Gunst  verfah- 
ren, weil  er  sie  in  ihrer  und  ander  ehrlichen  Leute  Gegenwart 
boren  lassen.  Darauf  gab  ich  mich  zu  Frieden  und  bedachte  mich 
auf  eine  schleunige  Räch,  die  ich  aber  weder  öffentlich  noch  grau- 

i3  sam  ins  Werck  setzen  dorffte,  weil  wir  in  den  Quartirn  (ohnan- 
gesehen,  wie  das  Land  dem  Feind  abgenommen)  gute  Ordre  hal- 
ten musten. 

Demnach  ich  nun  die  Wahrheit  erfahren,  daß  es  nemlich  nit 
änderst  hergangen,  als  wie  obengedachter  Tischgenoß  geargwoh- 

20  net;  als  erkundigt  ich  derjenigen  Damen,  die  mir  den  Possen  hatt 
zugerichtet,  Handel  und  Wandel,  Thun  und  Lassen  auf  das  ge- 
naueste, als  ich  immer  konle.  Und  als  mir  ein  Fenster  gewiesen 
wurde,  daraus  sie  bey  Nacht  denen,  so  zu  ihr  wolten,  Audientz 
zu  geben  pflegte,  offenbahrt  ich  meinen  auf  sie  habenden  Grollen 

25  zweyen  Officiern,  die  musten  mir,  wolten  sie  anders  meiner  noch 
fürderhin  gemessen,  die  Räch  zu  vollziehen  versprechen,  und 
zwar  auf  solche  und  kein  andere  Weiß,  als  wie  ich  ihnen  vor- 
schriebe; dann  mich  deuchte,  es  wäre  billich,  weil  sie  mich  nur 
mit  dem  Dunst  vexirt,  daß  ich  sie  mit  nichts  anders,  als  mit  dem 

so  Dreck  selbst  belohnen  solte.  Und  solches  geschähe  folgender  Ge- 
stalt Ich  liese  eine  rinderne  Blasen  mit  dem  ärgsten  Unrath  füllen, 
der  in  den  untersichgehenden  Caminen  durch  M.  Aßmussen  deren 
Seuberern  zu  finden.    Solche  ward  an  eine  Stange  oder  Schwing- 


6  umgehen  [O  160]  könte.  11  verlohren]  XH  verloren  oder  40  zu  sagen 
recht  verschißen  hatte.  13  Dar [X  221]  auf.  bedachte]  H  gedachte.  16  wie] 
XH  wir.  20  den  [H  2,  179.  K  2,  179]  Powen.  23  wolten,  [O  161]  Andient*. 
24  Grollen]  XH  Groll. 

17 
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gerten,  damit  man  die  Nuß  herunder  schlagt  oder  die  Rauch-Camin 
zu  säubern  pflegt,  angebunden  und  Ton  dem  einen  bey  finsterer 
Nacht,  Als  der  ander  mit  der  Putanen  leffelte,  welche  oben  an  ih- 
rem gewöhnlichen  Andiente- Fenster  lag,  ihr  mit  solcher  Gewalt 

&  in  das  Angesicht  geschlagen,  daß  die  Blase  zersprang  und  ihr  der 
Speck  beydes  Nasen,  Augen,  Maul  und  ihren  Busen  samt  allen 
Zierden  und  Cleinodien  besudelte,  Nach  welchem  Streich  so  wohl 
der  LeUler  als  executor  darvon  ließen  und  die  Hur  am  Fenster  la- 
mentiren  Hessen,  so  lang  sie  wolte.    Die  Körschnerin  bezahlte  ich 

io  also.  Ihr  Mann  war  gewohnet,  alle  Haar,  und  selten  sie  auch  von 
den  Katzen  gewesen  seyn,  so  genau  zusammen  zu  halten,  als  wann 
er  sie  von  dem  güldenen  Widerfeil  anß  der  lnsul  Colchis  abge- 
schoren hätte,  so  gar  daß  er  auch  kein  Abschrödlin  von  den 
Beltzflecklin  hinwarft*  oder  in  die  Dung  kommen  Hesse,  Es  wäre 

15  gleich  vom  Biber,  Hasen  oder  dem  Lamm  gewesen,  Er  bitte  sol- 
ches dann  zuvor  seiner  Haar  oder  Woll  Plutt  hinweg  beraubt  ge- 
habt. Und  wann  er  dann  so  ein  paar  Pfund  beysammen  hatte,  gab 
ihm  der  Hutmacher  Gelt  darum,  welches  ihm  auch  etwas  zu  Bröß- 
len  ins  Hauß  verschaffte;  und  wann  es  gleich  langsam  und  gering 

to  kam,  so  kam  es  doch  wohl  zu  seiner  Zeit.  Solches  wurde  ich  von 
einem  andern  Kürschner  innen,  der  mir  denselben  Winter  einen 
Beltz  fütterte.  Derowegen  bekam  ich  von  dergleichen  Woll  und 
Haaren  so  viel,  als  genug  war,  und  macht  eitel  Schermesser  dar- 
an ß.    Als  solche  fertig  oder,  besser  zu  erläutern,  als  mit  ihrer 

tft  Materi  wie  der  Quacksalber  ihre  Büxlin  versehen  oder  besalbet 
waren,  Hesse  ich  sie  einem  von  meinen  jungen  dem  Kürschner 
unden  um  sein  Secret  hecum  streuen,  als  welches  zimlich  weit 
hinauff  offen  stunde.  Da  nun  der  Brbßenzehlerischer  Haußhalter 
diese  Klumpen  Haar  und  woll  sonder  Hegen  sähe  und  sie  vor  die 

so  Seinige  hielte,  konte  er  sich  nicht  änderst  einbilden,  als  sein  Weib 
moste  sie  dergestalt  verunehrt  und  zu  Schanden  gemacht  haben, 
flenge  derowegen  an,  mit  ihr  zu  kollern,  gleichsam  als  wann  sie 


5  Blase]  XH  Blasen.  ihr]  O  ihn.  7  Cleinodien  [O  162]  beradelte. 
8  darvon]  O  daran.  H  davon.  12  abgeschoren]  XH  abgeaehoren  {X  m] 
oder  in  die  Dang  kommen  n.  e.  w.  15  vom]  XH  von.  21  denselben]  XH  des- 
selben. 22  dcrglei[0  163]cheu.  28  macht]  XH  machte.  25  einem]  ?ebwo. 
81  muate]  XII  mflste.       32  als  [H  2,  180.  K  2, 180]  wann. 
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albereit  Mantua  und  Casal  verwahrloset  und  verfahren  hatte,  und 
weil  sie  ja  so  bestandig  als  eine  Hex  leugnete  und  noch  darzu 
trutzige  Wort  gab,  schlug  er  sie  so  lederweich,  als  gelind  er  sonst 
anderer  wilder  und  bissiger  Thieren  Felle  bereiten  konte,  der 
Heimischen  Katzenbalg  zu  geschweigen,  Welches  mich  so  wohl 
contentirte,  daß  ich  keinen  dutzent  Cronen  darvor  genommen  ha- 
ben wolte. 

Nun  war  der  Apotecker  noch  übrig,  der  meines  Vermuthens 
das  recept  verfertigt  hatte,  dardurch  ich  aus  der  Nidere  ein  so 
variable  Stimme  erheben  müsten;  dann  er  hielte  Sing-Vögel,  die 
solche  Sachen  zur  Speise  genossen,  so  die  Würckungen  haben 
sollen,  einen  Lermen  zu  erregen,  wie  ich  allerst  einen  erzehlet. 
Weil  er  aber  bey  hoben  und  niedern  Offleiern  wohl  dran  war,  zu- 
mahln  wir  ihn  täglich  bey  unseren  Krancken,  die  den  Italiänischen 
Lufft  nicht  wohl  vertragen  konten,  brauchen  musten,  ich  auch 
selbst  zu  sorgen,  ich  möchte  ihm  etwan  heut  oder  morgen  in  die 
Cur  kommen,  als  dorffte  ich  mich  nicht  kecklich  an  ihn  reiben; 
gleichwohl  wolte  und  konte  ich  so  viel  LufftKerls,  die  zwar  vor- 
langst wider  in  der  Lufft  zerstoben  waren,  ohngerochen  nicht  ver- 
täuen, obwohl  sie  auch  andere  riechen  müssten,  da  gleichwohl 
sie  selbst  schon  vertauet  waren.  Er  hatte  einen  kleinen  geweih- 
ten Neben-Keller  unter  seinem  Hause,  darinn  er  allerhand  Wahr 
enthielte,  die  zu  ihrer  Aufenthaltung  einen  solchen  Ort  erforder- 
ten; dahinein  richtete  ich  das  Wasser  aus  dem  Röhrbrunnen,  der 
auf  dem  Platz  zu  nächst  dabey  stunde,  durch  einen  langen  Ochsen- 
Darm,  den  ich  am  Brunnen-Röhrn  anbände,  mit  dem  andern  Ende 
aber  zum  Kellerloch  hinein  hencken  und  also  das  Brunnenwasser 
die  ganze  lange  Winternacht  so  ordentlich  hineinlauffen  liese,  daß 
der  Keller  am  Morgen  geschwappelt  voll  Wasser  war.  Da  schwam- 
men etliche  Fäßlein  Malvasier,  Spannischer  Wein  und  was  sonst 
leicht  war,  was  aber  nit  schwimmen  konte,  lag  Manns  tieff  unter 
dem  Wasser  zu  verderben.    Und  demnach  ich  den  Darm  vor  Tags 


2  ja]  ?ie.  4  bissiger]  H  beissiger.  6  za]  fehlt  X.  6  oonten[0  164]- 
tirte.  keinen]  H  kein.  9  ein]  XH  eine.  10  müsten]  XH  müste.  14  ihn 
[X  123  statt  223]  taglich,  den]  H  die  Italiänische.  17  nicht]  fehlt  XH.  20  sie 
—  gleichwohl]  fehlt  XH.  23  Anf[0  l66]enthaltung.  30  Spannischer]  Xfa 
Spanischen. 
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wider  hinweg  nehmen  liese,  vermeinte  jederman  des  Morgens,  es 
wäre  entweder  im  Keller  eine  Quell  entsprungen  oder  dieser  Posse 
seye  dem  Apotecker  durch  Zauberey  zugerichtet  worden.  Ich 
aber  wüste  es  zum  besten,  und  weil  ich  alles  so  wohl  ansgerich- 
5  tet,  lachte  ich  in  die  Fauste,  als  der  Apotecker  um  seine  verderbte 
Materialia  lamentirte.  Und  damahls  war  mirs  gesund,  daß  der 
Nähme  Courage  bey  mir  so  tieff  eingewurzelt  gewesen,  dann  sonst 
hätten  mich  die  unnütze  Bursch  ohne  Zweiffei  die  General-Fartzern 
genannt,  weil  ichs  besser,  als  andere,  gekonnt 


7  Nah[0  166] me.       8  General-Fartzern]  H  General -Fartaeria.       9  ge- 
konnt] XH  gekönnt. 

Pfay,  daß  man  so  in  Narren  Possen, 

Den  Nächsten  ist  zu  Schad  verschossen, 

Und  meint  es  sey  wohl  ausgericht, 

[X  224.  H  2, 181.  K  2, 181]  Wann  man  so  Sauerey  anstellet, 

Daß  alsdann  trefflioh  wol  gefallet, 

Wann  jenem  so  der  Kitzel  sticht, 

Daß  dieser  ist  zu  Schad  gerathen, 

Dis  heisset  Sünden  auff  sich  laden, 

Wer  Gott  and  Ehr  liebt,  tbut  es  nicht, 

An  anderer  Unglück  Freud  su  haben» 

Sind  rechte  Thoren  Teuffels -Gaben, 

Darfür  Gott  schlechten  Lohn  verspricht. 
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DAS  ACHTZEHNTE  CAP1TEL. 

Gar  zu  abermachte  Goltlossigkeit  der  gewissenlosen 

Courage. 

DEr  Gewinn,  der  mir  so-mancherley  Handthierongen  zu- 
gieng,  thät  mir  so  sanfft,  daß  ich  dessen  je  langer  je  mehr  be- 
gehrte; und  gleich  wie  es  mir  allbereit  eines  Dings  war,  ob  es 
mit  Ehren  oder  Unehren  geschehe,  Also  fieng  ichs  auch  an  nicht 
zu  achten,  ob  es  mit  GOttes  oder  des  Mammons  Hulff  besser  pro- 
sequirt  werden  mögte.  Einmal  es  gälte  mir  endlich  gleich,  mit  was 
für  Vörtheilen,  mit  was  für  Griffen,  mit  was  Tür  einem  Gewissen 
und  mit  was  für  Handthierungen  ich  prosperirte,  wann  ich  nur 
reich  werden  möchte.  Hein  Spring- ins -feit  muste  einen  Roßtäu- 
scher abgeben,  und  was  er  nit  wüste,  das  must  er  von  mir  lernen, 
in  welcher  Profession  ich  mich  tausenterley  Schelmstücke,  Diebs- 
griff und  Betröge  gebrauchte.  Keine  Wahr,  weder  von  Gold,  Sil- 
ber, Edelgesteinen,  geschweige  des  Zins,  Kupffers,  Getuchs  der 
Kleidung  und  was  es  sonst  seyu  mögen,  es  wäre  gleich  recht- 
mässig erbeuthet,  geraubet  oder  gar  gestohlen  gewesen,  war  mir 


2  Gar]  XH  Die  gewissenlose  Courage  erkaufft  von  einem  Musquetierer 
einen  Spiritum  Familiärem,  empfindet  darbey  grosses  Glück,  and  gehet  ihr 
alles  nach  Wonach  und  Willen  von  statten. 

.  Schau  wie  der  Sünden-Nutz  und  Tück, 

Die  Menschen  immer  mehr  berück, 

Wann  sie  einmal  Ihr  eingewilt, 

Bis  es  offt  gar  der  Seele  gilt, 

Erst  ist  sie  leicht,  dann  wird  sie  schwer, 

So  geh't  es  mit  der  Sünde  her. 

Wie  diß  Capitel  hier  bemeldt, 

Daß  man  durch  Sund  in  Sünde  fällt. 
DEr  Gewinn  so  mir  in  mancherley.     8  des]  fehlt  XH.     14  Schelmstfioke] 
XH  Schelmenstöcke.      16  Betrüge  [0  1G7]  gebrauchte.      17  wäre]  XH  wäre, 
rechtmässig]  X  rcchtfX  225] mäßig. 
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zu  köstlich  oder  zu  gering,  daß  ich  nicht  daran  stände,  solches 
zu  erhandeln.  Und  wann  einer  nicht  wüste,  wohin  mit  den  jeni- 
gen, das  er  zu  versilbern,  er  hätte  es  gewonnen,  wie  er  wolle, 
so  hatte  er  einen  sichern  Zutritt  zu  mir,  wie  zu  einem  Juden,  die 

5  den  Dieben  getreuer  seyn,  sie  zu  conservirn,  als  ihrer  Obrigkeit, 
selbige  zu  straffen.  Dannenhero  waren  meine  beyde  Wagen  mehr 
einem  materialistenKram  gleich,  als  daß  man  nur  kostbare  Yic- 
tualia  bey  mir  hätte  finden  sollen,  und  eben  deßwegen  konnte  ich 
hinwiederum  auch  einen  jedwedem  Soldaten,  er  wäre  gleich  hoch 

io  oder  nieder  gewest,  mit  dem  jenigen  ums  Gelt  helffen,  dessen  er 
benöthigt  war.  Hingegen  muste  ich  auch  spendiren  und  schmieren, 
um  mich  und  meine  Handthierungen  zu  beschützen.  Der  Profoß 
war  mein  Vatter,  seine  alte  Merr  Cseine  alte  Frau,  wolt  ich  sagen) 
meine  Mutter,  dieObristin  meine  gnädige  Frau  und  der  Obrist  selbst 

15  mein  gnädiger  Herr,  welche  mich  alle  vor  allem  dem  jenigen  si- 
cherten, dardurch  ich  und  mein  Anhang  oder  auch  meine  Handel- 
schafft einbüssen  mögen. 

Einsmahls  brachte  mir  ein  alter  Hünerfänger,  ich  wolle  sagen: 
so  ein  alter  Soldat,  der  lang  vor  dem  Böhmischen  Unwesen  eine 

io  Mußquet  getragen  hatte,  so  etwas  in  einem  verschlossenen  Gläß- 
lein,  welches  nicht  recht  einer  Spinnen  und  auch  nicht  recht  eine« 
Scorpion  gleich  sähe.  Ich  hielte  es  vor  keine  Insect  oder  lebendige 
Creatur,  weil  das  Glaß  keinen  Lufft  hat,  dardurch  das  beschlossene 
Ding  sein  Leben  hätte  erhalten   mögen,  sondern   vermeinte,  es 

so  wäre  irgends  ein  Kunst -Stuck  eines  vortrefflichen  Heisters,  der 
solches  zugerichtet,  um  dardurch  ein  Gleichnus,  ich  weiß  nit  von 
was  vor  einer  ewigwährenden  Bewegung  vorzustellen,  weil  sich 
dasselbe  ohn  Unterlaß  im  Glaß  regte  und  herum  grabelte.  Ich 
schätzte  es  hoch,  und  weil  mirs  der  alte  zu  verkauffen  anbotte, 

so  fragte  ich:  wie  theuer? 

Er  botte  mir  den  Bettel  um  zwo  Cronen,  die  ich  ihm  auch  al- 
sobalden  darzahlte,  und  wolte  ihm  noch  ein  Feltmaß  Wein  darn 
schencken.  Er  aber  sagte,  die  Bezahlung  seye  allbereit  zu  Genü- 
gen geschehen,  welches  mich  an  einen  solchen  alten  Weinbeisser 

5  conser[H  2, 182.  K  2, 182] rim.     7  einem]  X  einen.  9  einen]  H  einem. 
18  seine  [0  168]  alte.      23  keinen]  XH  keine  Lufft  hatte.      81  botte  [0  169] 

mir.       82  Feltmaß]  X  Feld[X  226]  maß.       83  aobencken]  H  schencken,  ab. 
34  einen]  H  einem. 


II,  2,  18.  263 

verwunderte  und  verursachte,  ihn  zu  fragen,  warum  er  eine« 
Trunck  ausschlüge,  dann  ich  doch  einem  jeden  im  Kauff  zu  geben 
pflegte,  der  mir  nur  das  geringste  verhandelte. 

Ach,  Frau  Courage,  antwortet  er,  es  ist  hiermit  nicht,  wie 
mit  anderer  Wahr,  beschaffen.  Sie  hat  ihren  gewissen  Kauff  und 
Verkauff,  vermög  dessen  die  Frau  zusehen  mag,  wann  sie  diß 
Kleinod  wider  hingibt,  daß  sie  es  nemlich  wolfeiler  verkaufe,  als 
sie  es  Selbsten  erkaufft  hat. 

Ich  sagte:  so  wurde  ich  auf  solche  Weiß  wenig  daran  ge- 
winnen. 

Er  antwortet:  darum  lasse  ich  sie  sorgen.  Was  mich  anbe- 
langt, so  hab  ichs  allbereit  bey  30  oder  mehr  Jahren  in  Händen 
und  noch  keinen  Verlust  dabey  gehabt,  wiewohl  ichs  um  3  Cronen 
kaufft  und  um  2  wider  hingeben. 

Diß  Ding  war  mir  ein  Gesag,  darein  ich  mich  nicht  richten 
konte  oder  vielleicht  auch  nicht  richten  wolte ;  dann  weil  ich  ein  satten 
Rausch  zu  gewarten  hatte,  ich  würde  etliche  Abgesante  der  Ve- 
ttere abzufertigen  kriegen,  war  mirs  eine  desto  geringere  Beküm- 
mernuß oder  (lieber  Leser,  sag  mir  selbst,  was  ich  sagen  soll 1) 
ich  wüste  nit,  was  ich  mit  dem  alten  Kracher  machen  solte.  Er 
deuchte  mich  nicht  Hanns  genug  zu  seyn,  die  Courage  zu  betrü- 
gen, und  die  Gewonheit,  daß  mir  andere,  die  ein  besser  Ansehen, 
als  dieser,  hatte,  oflTt  etwas  um  ein  Ducaten  hingeben,  das  deren 
hundert  werth  war,  machte  mich  so  sicher,  daß  ich  mein  erkauff- 
tcn  Schatz  einsteckte. 

Des  Morgens,  da  ich  meinen  Rausch  verschlaffen,  fände  ich 
meinen  Kauffmann- Schatz  in  meinem  Hosensack,  dann  man  muß 
wissen,  daß  ich  allzeit  Hosen  und  meinen  Rock  trug.  Ich  erinnerte 
mich  gleich,  welcher  Gestalt  ich  das  Ding  kaufft  hatte,  legte  es 
derowegen  zu  andern  meinen  raren  und  lieben  Sachen,  als  Rin- 
gen, Cleinodien  und  dergleichen,  um  solches  aufzuheben,  biß  mir 
etwan  ein  Kunst -Verstandiger  an  die  Hand  käme,  der  mich  um 
seine  Beschaffenheit  berichtete.    Als  ich  aber  ungefehr  unter  Tags 


14  kaufft]  XH  gekauft.  15  Gesäg]  X  Gesag.  H  Gesang.  16  vielleicht 
[O  170]  auch.  17  etliche]  H  etli[H  2, 183.  K  2, 183] che.  Venere]  XH  Venös. 
19  was]  XH  wie.  20  wüste]  XH  wüste  nicht.  29  kaufft)  XH  geknufft.  32  Kunst- 
Ver[0  mjstandigcr.       33  un[X  227]gefUhr. 
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wieder  in  meinen  Sack  griffe,  fände  ich  dasselbe  nicht,  wohin  ichs 
aufgehoben,  sondern  wieder  in  meinem  Hosensack,  welches  mich 
mehr  verwunderte,  als  erschreckte,  und  mein  Fürwitz,  zu  wissen, 
was  es  doch  eigentlich  wäre,  machte,  daß  ich  mich  fleissig  nach 
»  dessen  Verkaufter  umsähe,  und  als  derselbe  mir  aufetiese,  fragte 
ich  ihn,  was  er  mir  zu  kauffen  gegeben  hätte,  Erzeblte  ihm  dar- 
neben, was  vor  ein  Wunderwerck  sich  damit  zugetragen,  und  bat 
ihn,  er  wolte  mir  doch  desselben  Wesen,  Kr  äfft,  Wnrcknng, 
Künste  und  wie  es  umständlich  damit  beschaffen,  nicht  verhalten. 

io  Er  antwortet:  Frau  Courage,  es  ist  ein  dienender  Geist,  welcher 
dem  jenigen  Menschen,  der  ihn  erkaufft  und  bey  sich  hat,  groß 
Glück  zu  wegen  bringt.  Er  gibt  zu  erkennen,  wo  verborgene 
Sachen  liegen,  Er  verschafft  zu  jedwederer  Handelschafft  genüg- 
same Kauffleute  und  vermehret  die   Prosperität.    Er   macht,  daß 

15  seine  Besitzer  von  seinen  Freunden  geliebt  und  von  seinen  Fein- 
den geförchtet  werden.    Ein  jeder,  der  ihn  hat  und  sich  auf  ihn 

.  verlast,  den  macht  er  so  fest  als  Stahl  und  behütet  ihn  vor  Ge- 
fängniß.  Er  gibt  Glück,  Sieg  und  Überwindung  wider  die  Feinde 
und   bringt  zu  wegen,   daß  seinen  Besitzer  fast  alle  Welt  lie- 

io  ben  muß. 

In  Summa  der  alte  Lauer  schnitte  mir  so  einen  Hauffen  da- 
her, daß  ich  mich  glückseliger  zu  seyn  dauchte,  als  Fortnnatns 
mit  seinem  Seckel  und  Wünschhüte!.  Weil  ich  mir  aber  wohl  ein- 
bilden können,  daß  der  sogenannte  dienende  Geist  diese  Gaben 

96  nit  umsonst  geben  würde,  So  fragte  ich  den  Alten,  was  ich  hin- 
gegen dem  Ding  zu  Gefallen  thun  müste,  dann  ich  hätte  gehöret, 
daß  die  jenige  Zauberer,  welche  andere  Leute  in  Gestalt  eines 
Gaigenmännels  bestellten,  das  so  genannte  Galgenmännel  mit 
wöchentlicher  gewisser  Bad-Ordnung  und  anderer  Pfleg  verehren 

so  müsten.  Der  Alte  antwortet,  es  dör fite  des  Dings  hier  gar  nicht; 
Es  sey  viel  ein  anders  mit  einem  solchen  Männel,  als  mit  einen 
solchen  Ding,  das  ich  von  ihm  gekaufft  hätte.  Ich  sagte:  es 
wird  ohne  Zwciffel  mein  Diener  und  Narr  nicht  umsonst  seyn 
wollen. 

* 

9  umständlich]  H  umstHndig.  15  Besi(0  172]tzer.  seinen]  fehlt  XH. 
seinen]  fehlt  XH.  21  schnitte]  fehlt  in  Grimms  wörterh.  2,  682.  24  Gab«) 
XH  Sachen.  29  Pfleg  [H  2,  184.  K  2,  184]  verehren.  32  gekaufft  [O  1731 
hätte. 
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Er  solle  mir  nur  kecklich  und  vertraulich  offenbahren,  ob  ichs 
so  gar  ohne  Gefahr  und  auch  so  gar  ohne  Belohnung  haben  und 
solcher  seiner  ansehenlichen  Dienste  ohne  andere  Verbindung  und 
Gegendienste  geniessen  könte. 

5  Frau  Courage,  antwortet  der  Alte,  Ihr  wüst  bereits  genug, 
daß  ihrs  neinlich  um  geringern  Preiß  hingeben  solt,  wann  ihr 
dessen  Diensten  müd  seyd,  als  ihrs  Selbsten  erkaufft  habt,  welches 
ich  euch  gleich  damahls,  als  ihr  mirs  abgehandelt,  nicht  verhalten 
habe.     Die  Ursach  zwar,  warum,  mag  die  Frau  von  andern  er- 

io  fahren. 

Und  damit  gieng  der  Alte  seines  Wegs. 
Meine  Böhmische  Mutter   war  damals   mein  innerster  Rath, 
mein  Beicht  -Vatter,  mein  favorit,  mein  bester  Freund  und  mein 
Sabud  Salomonis ;  ihr  vertrauet  ich  alles,  und  also  auch,  was  mir 

5  mit  dem  erkauften  Marckschatz  begegnet  wäre. 

He,  antwortet  sie,  es  ist  ein  Stirpitus  flammiliarum,  der  alles 
das  jenige  leistet,  was  euch  der  Verkaufter  von  ihm  erzehlet;  all- 
ein wer  ihn  bat,  biß  er  stirbt,  der  muß,  wie  mir  gesagt  worden, 
mit  ihm  in  die  ander  Welt  reissen,  welches  ohne  Zweiffei,  seinem 

o  Nahmen  nach,  die  Höll  seyn  wird,  allwo  es  voller  Feuer  und 
Flammen  seyn  soll.  Und  eben  deswegen  last  er  sich  nicht  änderst 
als  je  langer  je  wolfeiler  verkauften,  damit  ihm  endlich  der  letzte 
Käuffer  zu  Theil  werden  müsse.  Und  ihr,  liebe  Tochter,  stehet  in 
grosser  Gefahr,  weil  ihr  ihn  zum  allerletzten  zu  v  er  kau  (Ten  habt; 

s  dann  welcher  Narr  wird  ihn  von  euch  kauffen,  wann  er  ihn  nit 
mehr  verkaufen  darff,  sondern  eigentlich  weiß,  daß  er  seine  Ver- 
dammnuß von  euch  erhandelt? 

Ich  konte  leichtlich  erachten,  daß  mein  Handel  schlimm  ge- 
nug bestellt  war;  doch  machte  mein  leichter  Sinn,  meine  blähende 

)  Jugend,  die  Hoffnung  eines  langen  Lebens  und  die  gemeine  Gott- 
losigkeit der  Welt,  daß  ich  alles  auf  die  leichte  Achsel  nahm.  Ich 
gedachte:  du  willst  dieser  Hülffe,  dieses  Beystands  und  dieser 
glückseeligen   accantage  geniessen,   so  lang  du  kanst;   Indessen 


2  gar  [X  228]  ohne.  15  wäre]  XH  wäre.  16  Stirpitu»]  H  Spiritus  flam- 
maram,  (sie  wolte,  oder  solle  vielmehr  gesagt  haben:  familiaris)  der  alles, 
flammiliarum]  X  flammantm.  17  was  [O  174]  euch.  19  seinem]  O  seinen. 
29  meine]  XH  meiner  blühenden.       33  accantage]  O  abbantage«  ?avantage. 
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findest  du  wol  einen  leichtfertigen  GeseUen  in  der  Welt,  der  ent- 
weder beym  schweren  Trunck  oder  aus  Armut h,  desperation,  blin- 
der Hoffnung,  grossen  Glückes  oder  aus  Geitz,  Unkeuschheit,  Zon 
Neid,  Rachgier  oder  etwas  dergleichen  diesen  Gast  wieder  tob  dir 
5  um  die  Gebühr  annimmt 

Diesen  nach  gebrauchte  ich  mich  dessen  Hülff  in  aller  Maß 
und  Form,  wie  er  mir  beydes  von  dem  alten  Verkaufter,  als  sock 
meiner  Kostfrauen  oder  angenommenen  Böhmischen  Mutter  be- 
schrieben worden.    Ich  verspührte  auch  seine  Würckung  täglich; 

io  dann  wo  ein  Marquedenter  ein  Faß  Weins  auszapffte,  vertrieb  ich 
deren  drey  oder  vier.  Wo  ein  Gast  einmahl  meinen  Tranck  oder 
meine  Speisse  kostete,  so  bliebe  er  das  andermal  nit  aus.  Welchen 
ich  ansähe  und  wünschte  seiner  zu  gemessen,  derselbe  war  gleich 
fix  und  fertig,  mir  in  der  allerunterthänigsten  Andacht  aufzuwir- 

15  ten ,  ja  mich  fast  wie  eine  Göttin  zu  ehren.  Kam  ich  in  ein  Quar- 
tier, da  der  Haußwirth  entflohen  oder  daß  es  sonsten  ein  Herberg 
oder  verlassene  Wohnung  war,  darinn  sonst  niemand  wohnet 
konte  (massen  man  die  Marquedenter  und  Commiß  -  Metzger  ii 
keinem  Pallast  zu  logiren  pfleget),  so  fände  ich  gleich,  wo  das 

20  Messer  steckte,  und  wüste,  weiß  nit  durch  was  vor  ein  innerli- 
ches Einsprechen,  solche  Schatze  zu  finden,  die  in  vielen,  fiel- 
leicht 100  Jahren  keine  Sonne  beschienen  etc.  Hingegen  kann  ich 
nicht  leugnen ,  daß  auch  etliche  waren  ,*  die  der  Courage  nichts 
nachfragten,  sondern  sie  vielmehr  verachten,  ja  verfolgten,  als 

25  ehreten,  ohne  Zweifel  darum,  weil  sie  von  einem  grösseren  lun*a 
erleuchtet,  als  ich  von  meinem  flamine  bethört  gewesen.  Solches 
machte  mich  zwar  witzig  und  lernete  mich  durch  allerhand  flach- 
dencken  Philosophiren  und  betrachten,  wie,  was  und  dergleichen. 
Ich  war  aber  allbereit  in  der  Gewinnsichtigkeit  und  allen  ihrea 

so  nachgehenden  Lastern  dermassen  ertrfinckt,  daß  ichs  bleiben  licse, 
wie  es  war,  und  nichts  zum  Fundament  zu  räumen  gedachte,  dar- 
auf meine  Seeligkeit  bestünde,  wie  auch  noch.    Diß,  Simplice, 


1  Ge[0  175] seilen.  4  etwas  [X  229]  dergleichen.  6  Diesen]  XH  Di«** 
7  als  [H  2,  186.  K  2, 185]  auch.  9  verspüre]  H  verspürte.  18  m*s[OKt; 
Ben.  20  Haßte]  fohlt  O.  23  wären]  XH  waren.  24  verachten]  H  ▼«tes- 
teten. 25  lumcn]  XH  luinine.  28  rhilosophircn]  O  Philosophien.  30  er 
u-nnokt]  X  entrtnckt. 
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ige  ich  dir  zum  Überfloß,  dein  Lob  zu  bekrönen,  weil  du  dich 
deiner  Lebens -Beschreibung  gerühmt  hast,  einer  Damen  im 
*urbrunnen  genossen  zu  haben ,  die  du  doch  noch  nicht  einmahl 
intest. 

Indessen  wurde  mein  Gelthauflen  je  länger,  je  grösser,  ja 
>  groß,  daß  ich  mich  auch  bey  meinem  Vermögen  fürchtete. 

Höre,  Simplice,  ich  muß  dich  wieder  etwas  erinnern.  Wa- 
jst  du  etwas  nutz  gewest,  als  wir  mit  einander  im  Sauerbrunnen 
is  Verkehren  spielten,  so  wärest  du  mir  weniger  ins  Netze  ge- 
itben,  als  die  jenige,  die  im  Schutz  GOttes  waren,  da  ich  den 
piritum  familiärem  hatte. 


2  ei[0  177]ner.      5  [X  230]  Indessen.       11  hatte]  X  hatte. 

Wie  listig  einer  immer  ist, 
Er  findet,  der  ihn  Überlist, 
Conrage  dacht  sie  wäre  klug, 
Und  fiel  ans  solcher  Sicherheit, 
In  ein  verdammtes  Seelen -Leid, 
Durch  einen  solchen  Teuffels -Trug, 
Zwar  achtet  sie  es  wenig  auch, 
Diß  ist  der  bösen  Welt  ihr  Brauch, 
Daß  sie  die  Sünden  achtet  ring, 
Ein  Weibsbild  soll  absonderlich, 
Für  Lüsterkeiten  hüten  sich, 
Und  gar  nicht  achten  solche  Ding, 
Aoh  aber  wie  viel  deren  seyn, 
Courage  war  es  nicht  allein, 
Es  gibt  noch  solche,  Huren  ab, 
Dit  [?  Die]  aller  Laste»  sich  anmassn, 
Bald  diß  and  jene  gelüsten  laß'n, 
Biß  man  ein  solches  Tranckgeld  hab. 
Und  tausch  für  knrtze  Lebens -Freud, 
Die  Qual  der  Höllen,  Ewigkeit, 
Ach,  wer  bedacht  die  Gnaden-zeit 

H  Allhier  wird  der  Zustand  mit  den  Spiritibus  familiarum,  dero  Bewand- 
iß  und  Beschaffenheit  vorgestollet.  So  boßhafftig  und  tansendlistig  ist  der 
iuffel,  daß  er,  unangesehen  er  sonst  ein  stöltaser  Vogel  und  hochmütiger 
eist  ist,  (weßwegen  er  auch  seiner  Englisch-vergeisterten  Eigenschafft  dar- 
ireh  verlustigt,  ja  deß  seeligen  Himmels  entsetzet  und  Verstössen  worden,) 
cb  doch  gleichwolen  so  Überaus  in  seinen  Bedienten,  demütiget,  schurigeln, 
ringen,  obligat  machen,  und  abtrollen  lasset.    Einig  nur  darum,  [H  2,  186. 
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K  2,  186]  damit  er  unterweilen  eine  oder  auch  mehr  Seelen,  durch  solche 
seine  gezwungene  oder  simulirte  Demut  und  Dienstbarkeit  gewinne  und  aa 
sich  siehe. 

Woraus  dann  auch  Sonnen-klar,  um  sovielmehr  erhellet,  die  geschworne 
Feindschafft  und  der  ewige  Neid,  welchen  dieser  höllische  Verführer,  gegen 
und  wider  das  menschliche  Geschlecht  traget.  Nebst  diesem  aber  ist  auch 
genugsam  su  sehen  und  abzumereken ,  wie  Hoch -Edel,  kosthar  und  viel- 
geltbar,  auch  nur  die  allerkleinste,  geringste,  und  ärmste  Menschen  Seel 
vor-  und  in  den  Augen,  ja  Herzen  Gottes  müsse  geachtet  seyn.  AUdieweika 
er  (der  leidige  Feind,)  mit  so  grosser  Mühe,  Dienstbarkeit,  ja  tausenderlej 
Wegen  und  Listen,  dieselben  an  sich  zu  fischen  trachtet.  Änderst  würde  er« 
wohl  bleiben  lassen,  solehen  nur  möglichsten  Fleiß  anzukehren,  daß  er  w 
viel  tausend,  ja  Millionen  Geister,  die  Menschen  zu  verfahren,  in  die  Wd; 
abfertiget. 

Bald  gebrauchet  er  sich  der  LuftVGeister,  einem  andern  gibet  er  ein« 
dienstbaren  Spiritum  familiärem  (welches  gar  freundliche  Kerles  seyn  und 
heissen  sollen)  zu,  dieser  verlanget  einen  Feuer-Geist,  der  Vierdte  einen  Was- 
ser- oder  Berg-  und  Erden  Geist,  andere  suchen  es  noch  auf  andere  and  ver- 
blümte Weise,  und  meinen  sie  hätten  keinen  Teuffei,  sondern  nur  einen  Al- 
raun, es  sey  eine  natürliche  8ache,  eine  Wurtzel,  aus  der  Erden  gewachste, 
etc.  noch  andere,  düncken  sich  groß,  einen  so  Kunst-bereiteten  Spiegel  odrr 
Crystallen  zuhaben,  aus  welchem  sie  allerley  Diebe  und  Diebstalle  erkennen 
und  sehen  können.  Sie  dencken  aber  nicht,  daß  der  Teuffei  darinnen  sitze, 
und  so  eine  Zeitlang  ihnen  lavire,  oder  vielmehr  sie  am  Narren-Seil  herum 
führe. 

Noch   wieder   andere  sind,   die  fressen  oder  schlucken  gleichsam  d.c 
,TeuffeI  auf  einem  lumpiehten  Papiorlein  vor  die  Vestigkeit  hinein ,  und  was 
dergleichen  Thorheiten  mehr  seyn,   ihrer  viel  auch,  als  da  sind  die  altes 
Hexen  und  Gabel-Schmirerinnen,  gebrauchen  und  bedienen  sieh  eines  Wahr- 
sager Geist,  oder  sonst  etwas  das  teufflisch  ist. 

Also  lasset  sich  dieser  Welt-Fürst  von  den  thörigten  und  verwegen«: 
Menschen  herum  schleppen,  nur  zu  seinem  Nutzen,  ihre  Seelen  dardurch  i« 
gewinnen:  Gleichwohl  aber  sind  sie  so  unbedftchtlich,  daß  sie  es  nicht  ein- 
mal achten  oder  gewahr  werden,  wie  hier  dieses  Capitel  außweiset.  O  über- 
grosse  Blindheit!  wie  sicher  gehet  man  mit  den  Seelen  um,  da  man  doch 
sihet,  wie  bemühsamlich  der  Teuffei  denenselben  nachstellet,  welches  er  j* 
gewißlich  nicht  ohne  Ursach  thun  wird.  Er  wirfft  durch  alle  seine  Dienst- 
leistungen gleichsam  nur  die  Wurst  nach  dem  Backen,  und  kan  er  keines 
grossem  Wucher  nicht  thun,  als  wann  er  eine  einige  Seele  gewinnet.  Seine 
gantze  Hölle-Freuden  jauchzet  darüber,  wann  her-[H  2,  187.  K  2,  I87]gegen 
alle  Engel  und  seelig-dienstbare  Geister  im  Himmel,  gleichsam  hertalich  wai- 
nen  und  betrübt  seyn,  daß  ihnen  ein  Mitglied  ihrer  seligen  Glori  und  Freuden 
Herrlichkeit  entzogen  wird.  Ach  deß  garstigen  und  einfältigen  Teuffek- 
Dienstes1,  welcher  entweder  durch  eine  alte  Hexe,  oder  durch  eine  abseba 
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liehe  Gestalt  in  einem  Glas,  Spiegel  oder  Wurtzel,  ja  wohl  gar  in  garstigen 
Winkeln,  nnd  ungewöhnlichen  Orten  heschiehet. 

O  ihr  Narren!  (solte  man  ja  sagen  1  die  ihr  also  butt,  and  dumm,  Leib, 
Seele  and  ßeligkcit  verkauftet.  Gleich  eben,  wann  sich  einer  frey  and  vor- 
setxlich  aus  der  Freyheit,  in  eine  ewige  Sclaverey  unter  deß  Tu rcki sehen 
Bluthunds  Joch  gebe,  da  er  alle  Tage  zuverschiedenen  malen,  solte  unab- 
lässig gegeiselt  and  gequAlet  werden.  Unangesehen  man  ihm  etwan  vorhero 
die  basten  Worte  geben  thftte.  Noch  tausendmal,  ja  anzehlig  Millionen  mehr 
aber,  wird  hingegen  die  Quäle  der  Verdammten  in  der  Hölle  seyn. 

Dann: 

Fistula  dolcis  canit,  Volucres  dum  deeipit  Auceps : 

Wie,  wann  der  Vogler  will,  die  Vögel  listig  ziehen, 
So  acht  er  keine  Lock,'  and  Schmeicheley-Bemfihen, 

Er  der  schlaue  Teuffei,  dienet  sftif  solche  Weise,  durch  seine  Spiritus, 
und  andere  Gauckel- Possen,  eine  gar  kurtze  Zeit  den  Menschen,  mit  aller- 
hand  Lügen,  Blendnüß  und  Betrug,  auf  daß  er  sie  hernach,  in  alle  ewige 
Ewigkeit  in  der  Hölle  mit  Leib  und  Seel  beherrsche,  nage,  plage,  schlage, 
und  noch  darzu  tapffer  außlache. 

Drüm  meide  seine  Kunst,  and  Geister-Dienst  auf  Erden, 
Wer  da  will  oder  denckt ,  nicht  einst  verdammt  zu  seyn, 
Und  seines  Seelen-Guts,  rerlustigt  dort  zu  werden, 
Wo  alle  Frommen  gehn,  zur  Freud  deß  HErren  ein. 
Man  such  den  Spiritnm,  der  heilig,  heilig  heisset, 
Und  zu  dem  Himmel- Weg,  uns  treulich  leitet  an, 
Nicht  den,  der  allerhand,  gottlose  Mittel  weiset 
Und  fahret  ab  beyseits,  zur  schnöden  Laster-Bahn. 
Im  Himmel  findet  man,  die  rechten  dienstbarn  Geister, 
Nicht  die,  so  in  dem  Glas,  der  Hex-  und  Zauber-Meister. 
Drum  lasse  (wer  da  klug)  mit  solchen  sich  nicht  ein, 
Wer  änderst  dermaleinst,  nioht  will  verdammet  seyn. 

Dann  gewißlich: 

Wie  listig  einer  immer  ist, 

Er  findet,  der  ihn  Überlist, 

Courage  dacht  sie  wäre  klug, 

Und  fiel  aus  solcher.  Sicherheit, 

In  ein  verdammtes  Seelen-Leid, 

Dnrch  einen  solchen  Teuffels-Trug, 

Zwar  achtet  sie  es  wenig  auch, 

Diß  ist  der  bösen  Welt  ihr  Brauch, 

Daß  sie  der  Sünden  achtet  ring, 

[H  2,  188.  K  2, 188]  Ein  Weibsbild  soll  absonderlich, 

Für  Lüsterkeiten  hüten  sich, 
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Und  gar  nicht  achten  solche  Ding, 
Ach!  aber  wie  viel  deren  seyn, 
Courage  war  es  nicht  allein, 
Es  gibt  noch  solche  Huren  ab, 
Die  aller  Laster  sich  anmassn, 
Bald  diß  und  Jens  gelüsten  laß'n, 
Bis  man  ein  solches  Tranckgeld  hab. 
Und  tausch  für  kurtze  Lebens-Freud, 
Die  Qual  der  Höllen,  Ewigkeit, 
Ach,  wer  bedächt  die  Gnadenzeit. 
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DAS  NEUNZEHNTE  CAl'ITEL, 

Vas  Spring-ins-felt  vor  einen  Lehrmeister  gehabt,  biß  er 

zu  seiner  perfection  kommen. 

VNd  noch  ein  anders  must  du  auch  wissen,  Simplice!  Nicht 
iir  ich  gieng  den  obenerzehlten  Weg,  sondern  auch  mein  Spring- 
s-felt,  den  du  allerdings  vor  deinen  besten  Cammerathen  und  vor 
nen  praven  Kerl  in  deiner  Lebens  -  Beschreibung  gerühmt  hast, 
uste  mir  auch  folgen.  Und  was  wolts  gehindert  haben  oder  vor 
n  grosses  Meerwunder  gewesen  seyn  ?  Sintemahl  andere  meines 
eichen  lose  Weiber  ihre  liderliche  Männer  twann  ich  anders 
änner  sagen  darff,  ich  hätte  aber  schier  fromme  Männer  gesagt} 
Jen  zu  dergleichen  losen  Stücken  Vermögen ,  ich  will  nicht  sä- 
en: zwingen,  ob  sie  gleich  bei  ihrer  Vermählung  keinen  solchen 
ccord  eingangen,  wie  Spring-ins-felt  gethan.    Höre  die  Histori! 

Als  wir  vor  dem  berühmten  Casal  lagen,  fuhren  ich  und 
pring-ins-felt  in  eine  benachbarte  Gräntzstatt,  die  neutral  war, 
ictualia  einzukauffen  und  in  unser  Läger  zu  bringen.  Gleichwie 
in  aber  ich  in  dergleichen  Fällen  nicht  allein  ausgieng,  als  ein 
achkömmling  der  Hierosolymitanischen  Bürger  zu  schachern, 


2  VTm]  XH  Courage  richtet  ihren  Springinsfeld  zu  allerley  Schelmen- 
ücklein  trefflich  ab,  der  sieh  bey  einer  vornehmen  Dame  vor  einen  Schatz- 
aber  aosgiebt,  in  dem  Keller  gelassen  wird,  darauf  etliche  kostbare  Kleino- 
en  listig  erpracticirt,  und  bey  Nacht  von  Courage  aus  dem  Keller  gezogen 
ird. 

Diß  ist  der  Sünden  Laster  -Krafft, 
Und  Ertz  Verdamte  Eigenschafft. 
[X  231]  Daß  sie  zu  ihrer  Angelspeiß, 
Noch  andre  anzuködern  weiß. 
Und  mit  sich  ins  Verderben  führt, 
Wie  folgends  hier  beschrieben  wird. 

VNd.  4  8implice]  H  Simplici!  (führe  die  Courage  fort)  nicht.  6  Tor 
>  178]  deinen.       15  [H  2,  189.  K  2,  189]  Mb.      fuhren]  XH  führe. 
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sondern  auch,  als  ein  Cyprianische  Jungfrau  meinen  Gewinn  zu 
suchen,  Also  hatte  ich  mich  auch  wie  eine  Jesebell  herausgebutzt 
und  gälte  mir  gleich,  ob  ich  einen  Ahab  oder  Jehu  verfuhren 
möchte.    Zu  solchem  Ende  gieng  ich  in  eine  Kirche ,  weil  ich  mir 

&  sagen  lassen,  die  meinste  Bulschaftcn  wurden  in  Italia  an  solchen 
heiligen  Oertern  gestifftet  und  zu  Faden  geschlagen;  ans  Ursach, 
daß  man  die  schöne  Weiber  daselbsten ,  so  liebeswürdig  zn  seyp 
scheinen,  sonst  nirgends  hinkommen  lasse.  Ich  kam  neben  eine 
junge  Dame  zu  stehen ,  mit  deren  Schönheit  und  Schmuck  ich  za- 

io  gleich  eifferte,  weil  mich  der  jenige  nicht  ansähe,  der  ihr  so  man- 
chen liebreiclienden  Blick  schenckte.  Ich  gestehe  es,  daß  mich 
im  Hertzen  verdroß,  daß  sie  mir  vorgezogen  und  ich  vor  einem 
Leimstängler  gegen  ihr,  wie  ich  mir  einbildete,  verachtet  werden 
solle.    Solcher  Verdruß  und  daß  ich  mich  zugleich  auf  eine  Rache 

15  bedacht,  war  meine  gröste  Andacht  unter  dem  gantzen  Gottes- 
dienst Ehe  nun  solcher  gar  geendigt  war,  stellte  sich  meia 
Spring -ins -feit  auch  ein;  Ich  weiß  aber  darum  nit  warum,  kan 
auch  schwerlich  glauben,  daß  ihn  die  Gottesfurcht  dahin  getrieben, 
dann  ich  hatte  ihn  nicht  darzu  gewöhnet;  so  wars  ihm  auch  weder 

20  angebohrn  noch  aus  Lesung  der  heiligen  Schrifften  oder  Hörung 
der  Predigten  eingepflanzt.  Nichts  destoweniger  stellte  er  siefc 
neben  mich  und  kriegte  den  Befehl  von  mir  in  ein  Ohr,  daß  er 
Achtung  geben  solle,  wo  gemelte  Dame  ihre  Wohnung  hatte,  damit 
ich  des  überaußschönen  Smaragds,  den  sie  am  Hals  hatte,  habhaft 

26  werden  möchte. 

Er.  thät  seinem  schuldigen  Gehorsam  Gemäß  wie  ein  treuer 
Diener  und  hinderbrachte  mir ,  daß  sie  eine  vornehme  Frau  eines 
reichen  Herrn  wäre,  der  sein  Palatium  an  dem  Marckt  stehen  hatte; 
ich  hingegen  sagte  ihm  austrücklich ,  daß  er  fürderhin  weder  mei- 

so  ner  Huld  länger  'gemessen  noch  meinen  Leib  einigmahl  mehr  be- 
rühren solle,  es  wäre  dann  Sach,  daß  er  mir  zuvor  ihren  Smaragd 
einhändigte,  worzu  ich  ihm  aber  sichere  Anschlag,  Mittel  und  Ge- 
legenheit an  die  Hand  geben  wolle.  Er  kratzte  sich  zwar  hinder 
den  Ohren  und  entsetzte  sich  vor  meinem  Zumuthen ,  als  wie  vor 


2  hat[0  179]te.  8  eine]  H  einer  jungen.  11  mich  [X  232]  im.  17  weiß 
[O  180]  aber.  28  an]  O  an  den.  XH  am  Marckt.  32  ihm]  O  ihn.  J3gf 
[O  181]  ben. 
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einer  unmöglichen  Sach;  aber  da  es  lang  herum  gieng,  erklärt  er 
sich  meinetwegen  in  Tod  zu  gehen. 

Solcher  Gestalt,  Simplice,   hab  ich  deinen  Spring -ins -feit 
gleichsam  wie  einen  jungen  Wachtelhund  abgerichtet    Er  hatte 
s  auch  die  Art  darzu  und  vielleicht  besser,  als  du,  wäre  aber  nim- 
mermehr von  ihm  selbsten  zu  einem  solchen  Ausbund  worden, 
wenn  ich  ihn  nicht  in  meiner  Schul  gehabt  hätte. 

Eben  damahls  muste  ich  mir  wieder  einen  neuen  Stihl  in  mei- 
nen Fausthammer  machen  lassen ,  welchen  ich  beydes  vor  ein  Ge- 
)  wehr  und  einen  Schlösse!  brauchte,  der  Bauren  Trog  oder  Kä- 
sten zu  öffnen,  wo  ich  zukommen  konte.    Ich  liese  denselben  Stihl 
inwendig  hol  drehen,   in  gemessener  Weite,   daß  ich  entweder 
Docaten  oder  eine  Schiedmüntz  in  selbiger  Gröse  hinein  packen 
möchte,  dann  weil  ich  selbigen  Hammer  jederzeit  bey  mir  zu  haben 
pflegte,  indem  ich  weder  ein  Degen  dorffte,  oder  ein  paar  Pistolen 
mehr  fähren  wolte,  so  gedachte  ich  ihn  inwendig  mit  Ducaten  zu 
spicken,  die  ich  auff  alle  Glucks-  oder  Unglücks -Fäll,  deren  es 
unterschiedliche  im  Krieg  obgibt,  bey  der  Hand  hatte.    Da  er  fer- 
tig, probierte  ich  seine  Weite  mit  etlichen  Lucern,  die  ich  zu  mir 
genommen,  solche  um  ander  Gelt  zu  veralienieren.   Die  Hole  mei- 
nes Stabs  hatte  eben  die  Weite  ihres  Beziercks,  doch  also  eng  und 
beschnitten,  daß  ich  sie  die  Lucer  um  etwas  hinein  nöthigen  muste, 
doch  bey  Weitem  nicht  so  starck,  als  wann  man  eine  halbe  Car- 
thaunen  laden  thut.    Ich  konnte  aber  den  Stihl  nicht  damit  aus- 
füllen, weil  ihrer  zu  wenig  waren;  dahero  kams  gar  artlich,  daß, 
wann  die  Lucer  gegen  dem  Hammer  lagen  und  ich  das  Bissen  in 
der  Hand  hatte,  mich  des  Stihls  an  statt  eines  Steckens  zu  gebrau- 
chen, daß  zuweilen,  wann  ich  mich  darauf  steuerte,  etlich  Lucer 
herunter   gegen  der  Handhaben  klunckerten  und  ein  dünsteres 
Geklingel   machten,  welches  seltzam  und  verwunderlich  genug 
lautet,    weil  niemand  wüste,  woher  das  Gethön  rührete.    Was 
dar fls  vieler  weitläufigen  Beschreibung?  Ich  gab  meinem  Spring- 

2  meinetwegen]  X  mein ent wegen.  H  meintwegcn  im.  3  Simplice]  H  Sim- 
plici.  4  Er  [PI  2,  190.  K  2,  190]  hatte.  9  ich  [X  233]  beydes.  14  haben 
[O  182]  pflegte.  18  obgibt]  XH  abgibt.  19  Lucern]  XH  Lncern  cn.  22  Lucer] 
XH  Lncern.  26  Lucer]  XH  Luceren.  28  Lucer]  XH  Lucernen.  29  dün- 
steres] Grimm  führt  im  wörterb.  2,  1564  das  Substantiv  dunster  auf,  nicht  das 
idjectiv.     31  wüste,  (O  183]  woher.     32  vieler]  XH  viel,    meinem]  O  meinen. 

Simplicissimns.  II.  *" 
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ins -feit  den  Faust -Hammer  mit  einer  richtigen  Instruction,  wel- 
cher Gestalt  er  mir  den  Smaragd  damit  erhandeln  solle. 

Darauf  verkleidet  sich  mein  Spring- ins -feit,  setzt  eine  h- 
rücke  auf,  wickelt  sich  in  einen  entlehnten  schwartzen  Hantel  »od 

&  that  zween  gantzer  Tag  nicht  anders,  als  daß  er  gegen  der  Damen 
Palatio  hinüber  stunde  und  das  Haus  vom  Fundament  an  biß  übers 
Dach  hinaus  beschauete,  gleichsam  als  ob  ers  hatte  kaufen  wol- 
len. So  halte  ich  auch  einen  Tambour  im  Taglohn  bestellt,  wel- 
cher ein  solcher  Ertzessig  war,  mit  dem  man  andere  Essig  bitte 

to  sauer  machen  können,  der  dorffte  auch  sonst  im  geringsten  otchtf 
thun,  als  auf  den  Platz  herum  vagieren  und  auf  ineinen  Spring- 
ins -feit  Achtung  zu  geben,  wann  er  etwann  seiner  nothwendif 
bedörffte,  dann  der  Vogel  redete  so  gut  Italienisch,  als  Tentsck, 
welches  aber  jener  nicht  konte;  Ich  Selbsten  aber  hatte  ein  Wis- 

i5  ser  (hier  ohnnöthig  zu  nehmen)  durch  einen  Alchimisten  n 
wegen  gebracht,  daß  in  wenig  Stunden  alle  Metalla  durchfrisst 
und  murb  macht  oder*  wohl  gar  auch  zu  Wasser  resolvirt;  ■* 
demselben  bestrich  ich  ein  starck  Gegitter  vor  einem  Kellerloch. 
Als  nun  den  dritten  Tag  Spring -ins -feit  noch  nit  abliesse,  <te 

so  Haus  anzugaffen,  wie  die  Katz  ein  neu  Scheuer-Thor,  sihe  öi 
schickte  angeregte  Dame  hin  und  liese  fragen  um  die  Ursach  sei- 
nes continuirlichen  Dastehens  und  was  er  an  ihrem  Haus  aosa- 
kundschafften  hätte.  Spring -ins -feit  hingegen  liesse  bemeltfl 
Tombour  kommen  und  Dolmetschen,  daß  ein  solcher  Schatz  ia 

i5  Hause  verborgen  lege,  den  er  nicht  allein  zu  erheben,  sondert 
auch  eine  gantze  Stadt  damit  reich  zu  machen  getrauete.  Hieraii 
liese  die  Dame  beydes  den  Spring -ins -feit  und  den  Tambour  0 
sich  ins  Haus  kommen ,  und  nach  dem  sie  wieder  von  dem  ver- 
borgenen Schatz  Spring -ins- fei  ts  Lugen  angehört  und  grosse  Be- 

30  gierten  geschöpft,  solchen  zu  holen,  fragte  sie  den  Tambour,  wtf 

dieser  vor  einer  wäre ,  ob  er  ein  Soldat  sey  und  dergleichen  ete 

Nein,  antwortet  der  Tausend -Schelm,    er  ist  ein  halber 

Schwartzkünstler,  wie  man  sagt,  und  halt  sich  nur  zu  dem  Bade 


3  verkleidet]  H  verkleidete.  4  einen]  O  einem.  9  Ewig  [X  234]  bin* 
11  den]  XH  dem.  12  su]  fehlt  XH.  14  konte]  O  konte;  {O  184]  koa»j 
loh.  15  nehmen]  XH  nenoen.  16  alle  [H  2, 191.  K  2, 191]  Metalls.  **  de». 
fehlt  II.      28  Hans]  O  Hause.      29  and  [O  186]  grosse. 
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bey  der  Armee  auf,  damit  er  verborgene  Sachen  finde,  hat  auch, 

wie  ich  gehöret,  in  Teutschland  auf  alten  Schlössern  gantze  eis- 

serne  Trog  und  Kästen  voll  Gelt  gefunden  und  zu  wegen  gebracht. 

Im  übrigen  aber  seye  er  Spring -ins -feit  ihme  Tambour  gar 

&  nicht  bekant 

In  Summa  nach  langem  Discurs  wurde  die  Glock  gegossen 
und  beschlossen,  daß  Spring-ins-felt  den  Schatz  suchen  solte.  Er 
begehrte  zwey  geweyhte  Wachsliechter ,  er  selbst  aber  zündete 
das  dritte  an,  welches  er  bey  sich  hatte  und  vermittelst  eines  mes- 

o  senen  Drahts,  der  durch  die  Kertze  gieng,  ausleschen  konte,  wann 
er  wollte.  Mit  diesen  dreyen  Liechtern  giengen  die  Dame,  zween 
ihrer  Diener,  Spring-ins-felt  und  der  Tambour  im  Haus  herum 
zu  leuchten,  weil  eben  der  Herr  nicht  zu  Hauß  war,  dann  Spring- 
ins-felt  hatte  sie  überredet,  wo  der  Schatz  lege,  da  würde  seine 

s  Kertzen  von  sich  selbst  ausgehen.  Da  sie  nun  viel  Winckel  also 
Processions-Weiß  durchstrichen  und  Spring-ins-felt  an  allen  Or- 
ten, da  sie  hingeleuchtet,  wunderbarlicbe  Wörter  gebrummelt, 
kamen  sie  endlich  in  den  Keller,  alwo  ich  das  eisserne  Gegitter 
mit  meinem  A.R.  befeuchtet  hatte.    Da  stunde  Spring-ins-felt  vor 

o  einer  Mauer,  und  indem  er  seine  gewöhnliche  Ceremonien  machte, 
zuckte  er  sein  Liecht  aus. 

Da ,  da ,  liese  er  durch  den  Tambour  sagen ,  ligt  der  Schatz 
eingemauret. 

Brummelte  darauf  noch  etliche  narrische  Wörter  und  schlug 

;  etlichmal  mit  meinem  Fausthammer  an  die  Mauer,  davon  die 
Lutzer  nach  und  nach,  so  manchen  Streich  er  an  die  Mauer  thit, 
herunter  rollten  und  ihr  gewöhnliches  Gethön  machten. 

Höret  ihr?  sagte  er  darauf,  der  Schatz  hat  abermahl  ver- 
blühet, welches  alle  sieben  Jahr  einmahl  geschiehet.    Er  ist  zeitig 

)  und  muß  ausgenommen  werden ,  dieweil  die  Sonne  noch  im  Igel 
gehet,  sonst  wirds  künftig  vor  Verfliessung  anderer  sieben  Jahr 
umsonst  seyn. 

Weil  nun  die  Dame  und  ihre  beyde  Diener  1000  Ayd  ge- 
schworen hätten ,  das  Geklingel  wäre  in  der  Mauer  gewesen ,  als 
stehen  sie  meinem  Spring  -  ins  -  feit  völligen  Glauben  zu  und  die 


9  dritte  [X  285]  an.   13  der  [0 186]  Herr.  18  eisserne]  XH  eisern.  26  Lut- 
ser]  XH  Lneernen.     29  alle  [H  2, 192.  K  2, 192]  sieben.     80  wer[0  I87jd 

18» 
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Dame  begehrte  an  ihn ,  er  wolte  um  die  Geböhr  den  Schatz  erhe- 
ben ,  wolte  auch  gleich  um  ein  Gewisses  mit  ihm  accordirn.  Als 
er  sich  aber  hören  Hesse,  er  pflege  in  dergleichen  Fallen  nichts 
zu  heischen  noch  zu  nehmen,  als  was  man  ihm  mit  gutem  Willeo 

5  gebe,  liese  es  die  Dame  auch  dabey  bewenden,  mit  Versicherung, 
daß  sie  ihn  dergestalt  contentirn  wolte,  daß  er  damit  zu  friedet 
seyn  würde. 

Demnach  begehrte  er  17  erlesene  Körner  Weyrauch,  vier 
gewaichte  Wax-Kertzen,  acht  Ellen  vom  besten  Scharlach,  eines 

io  Diamant,  einen  Smaragd,  einen  Rubin  und  einen  Saphir,  welche 
Cleinodien  ein  Weibsbild  beydes  in  ihrem  Jungfräulichen  und  frag- 
lichen Stand  am  Halse  getragen  hatte;  zweytens  solle  er  alleinig 
in  den  Keller  geschlossen  oder  versperrt  und  von  der  Dana 
selbst  der  Schlüssel  zur  Hand  genommen  werden,   damit  sie  so 

i6  wol  um  ihre  Edelgestein  und  den  Scharlach  versichert  seyn,  ab 
auch  er,  bis  er  den  Schatz  glücklich  zur  Hand  gebracht,  unver- 
hindert und  ohnbeschrien  verbleiben  möchte.  Hierauf  gab  mu 
ihm  und  dem  Tambour  eine  Collation  und  ihme  Tambour  weg* 
seines  Dolmetschen«  ein  Trinckgelt    Indessen  wurden  die  be- 

20  gehrte  Zugehörungen  h er bey geschafft,  nach  solchen  Spring-ins- 
felt  in  Keller  verschlossen,  woraus  unmöglich  schiene,  einen  Kerl 
zu  entrinnen,  dann  das  Fenster  oder  Tagelicht,  so  auf  die  Gasse 
oder  den  Platz  gieng,  war  hoch  und  noch  darzu  mit  gedachte« 
eisernen  Gegitter  wohl  verwahret.  Der  Dolmetsch  aber  ward  fort- 

i5  gelassen ,  welcher  gleich  zu  mir  kam  nnd  mich  allen  Verlauf  be- 
richtete. 

Weder  ich  noch  Spring-ins-feld  verschliefen  die  rechte  Zeit, 
darinn  die  Leute  am  härtesten  zu  schlaffen  pflegen,  sondern  nach- 
dem ich  das  Gegitter  so  leicht  als  einen  Rübschnitz  hinweg  gebro- 

so  eben,  liese  ich  ein  Seil  hinunder  zu  meinem  Spring- ins- feit » 
Keller  und  zöge  ihn  daran  samt  aller  Zugehör  zu  mir  herauf,  4> 
ich  dann  auch  den  verlangten  schönen  Smaragd  fände. 

Die  Beuth  erfreuete  mich  bey  weitem  nicht  so  sehr,  ab  das 


8  [X  236]  Demnach.        9  gewätchte]  X  geweyhte.        1 1  ein]  0  eines. 
Jung[0  188] fraulichen.    12  hatte]  XH  hatte.    21  in]  XH  im.    24  Dolmet*^ 
XH  Dolmetscher.       28  zu]  fehlt  H.     Bondern  [O  189]  nachdem.      29  R  ' 
schnitz]  XH  Rübenschnitz.       30  in]  XU  im. 


II,  2,  19.  277 

Schelmstuck,  welches  mir  so  wohl  abgangen  war.  Der  Tambour 
hatte  sich  bereits  den  Abend  zuvor  schon  aus  der  Stadt  gemacht, 
mein  Spring- ins- feit  aber  spatzierte  den  Tag  nach  vollbrachter 
Schatzerhebung  mit  andern  in  der  Stadt  herum,  die  sich  über  den 

5  listigen  Dieb  verwunderten,  eben  als  man  unter  den  Thoren  An- 
stalt machte,  solchen  zu  erhaschen.  Und  nun  sihe,  Simplice,  sol- 
cher Gestalt  ist  deines  Spring-  ins  -felis  dexteritat  durch  mich  zu- 
wegen  gebracht  und  ausgeübet  worden.  Ich  erzähle  dir  auch  dieses 
nur  zum  Exernpel,  dann  wann  ich  dir  alle  Buben-  und  Schelmen- 

io  stück  sagen  solte,  die  er  mir  zu  gefallen  werckstellig  machen 
müsten,  so  dorffte  ich  wetten,  es  würde  mir  und  dir,  wie  wo!  es 
lustige  Schossen  seynd,  die  Zeit  zu  lang  werden;  Ja  wann  man 
alles  beschreiben  solle,  wie  du  deine  Narrenpossen  beschrieben 
hast,   so  würde  es  ein  grösser  und  lustiger  Buch  abgeben,   als 

s  deine  gantze  Lebens-Beschreibung.  Doch  will  ich  dich  noch  ein 
kleines  lassen  hören. 


4  sieb]  O  Saob.  6  Simplice]  H  Simplici  so][X  237]  eher  Gestalt  ist 
[H  2,  193.  K  2,  193]  deines.  11  müsten]  XH  müssen,  so  dörffte.  es  [O  190] 
würde.  12  Schossen]  XH  Schosen.  16  hören]  K  hat  hei  diesem  capitel  einen 
kupferstieb  mit  den  Inschriften: 

Thesauri  Inveutio. 
Furtira  Intentio. 

Schau  das  Diebische  Schatzgraben, 
Solche  Graber  will  man  haben, 
Die  da  stehlen  wie  die  Raben. 
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DAS  ZWANZIGSTE  CAP1TEL, 

Welcher  Gestalt  Spring -ins -feit  and  Courage  zween  Ita- 

liäner  bestohlen. 

ALs  wir  uns  versahen,  wir  würden  noch  lang  vor  Cisil 

5  liegen  bleiben  müssen,  lachen  wir  nit  nur  in  Zelten,  sondern 
ihrer  viel  baueten  ihnen  auch  sonst  Hütten  aus  andern  Materialien 
sich  desto  besser  in  die  Länge  zu  behelffen.  Unter  ander« 
Schacherern  befanden  sich  zween  Meyländer  im  Lager,  die  hat- 
ten ihnen  eine  Hütte  von  Brettern  zugerichtet,  ihre  Kauffmanus- 

io  Wahren  desto  sicherer  darinn  zu  verwahren,  welche  da  be- 
stünde in  Schuhen,  Süffeln,  Kollern,  Hemdern  und  sonst  aller- 
hand Kleidungen,  beydes  vor  Offlcirer  und  gemeine  Soldaten  « 
Roß  und  Fuß.  Diese  thaten  mir  meines  Bedunckens  viel  Abtrag 
und  Schaden,  indem  sie  nemlich  von  den  Kriegs  -  Leuten  iller- 

i6  band  Beuthen  von  Silbergeschmeid  und  Jubeln  um  den  halben,  j* 
den  vierten  Theil  ihres  Werths  erhandelten,  welcher  Gewina 
mir  zum  Theil  zukommen  wäre,  wann  sie  nit  vorhanden  ge- 
wesen. Solches  nun  gedachte  ich  an  ihnen  aufs  wenigst  » 
wuchern,  weil  in  meiner  Macht  nit  stunde,  ihnen  das  Handwerd 

to  gar  niederzulegen. 

Unten  in  der  Hütten  war  die  Behaltnus  ihrer  Wahr,  und  das- 
selbige  war  auch  zugleich  ihr  Gaden;  oben  auf  dem  Boden  aber 
unter  dem  Dach  war  ihr  Liegerstatt,  allwo  sie  schließen,  wobinaal 
ungefehr  sieben  oder  acht  Staffeln  giengen;  und  durch  den  Bodea 

2  Welcher]  XH  Courage  nebenst  ihrem  Springinsfeld  befiblt  [H  bcstihh! 
sween  Meyländer  auf  anerhörte  Weise,  indeme  sie  dem  einen,  der  •«»* 
wolte,  was  in  ihrer  Hütten  vor  ein  Gepolter  war,  und  den  Kopff  sumGoek- 
looh  aassteckte  mit  scharffem  Essig  in  die  Augen  sprütste,  dem  sd^ 
aber  den  Weeg  mit  schärften  Dornen  verlegte.  ALa  u.  s.  w.  5  !•*■*•! 
XH  lagen.  10  verwah[0  191]rcn.  19  wuchern]  ?  ri&chen.  wochefl, 
[X  288]  weil. 
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hatten  sie  ein  offenes  Loch  gelassen ,  um  dadurch  nicht  allein  desto 
besser  zu  hören,  wann  etwan  Mauser  einbrächen,  sie  zu  besteh- 
len, sondern  auch  solche  Diebe  mit  Pistolen  zu  bewillkommen,  mit 
welchen  sie  trefflich  versehen  waren.    Als  ich  nun  selbst  wahrge- 

5  nomen,  wie  die  Thur  ohne  sonderlichen  Rumor  aufzumachen 
wäre,  machte  ich  meinen  Anschlag  gar  gering.  Mein  Spring-ins- 
felt  muste  mir  eine  Welle  scharpffer  Dörner  in  Manns-Länge  zu- 
wegen  bringen,  woran  auch  beynahe  ein  Mann  zu  tragen  hatte, 
und  ich  füllete  eine  messene  Spritze  mit  scharpffem  Essig.    Also 

io  versehen  giengen  wir  beyde  an  die  gedachte  Hütte,  als  jeder- 
mann im  besten  Schlaff  war.  Die  Thur  in  der  Stille  zu  öffnen,  war 
mir  gar  keine  Kunst,  weil  ich  zuvor  alles  fleissig  abgesehen;  und 
da  solches  vollbracht  und  geschehen,  stackte  Spring -ins- feit  die 
Dorn-Well  vor  die  Stiegen,  als  welche  vor  sich  selbst  keine  Thur 

i  hatte,  von  welchem  Geräusch  beyde  Italiener  erwachten  und  zu 
rumpeln  anfiengen.  Wir  konnten  uns  wohl  einbilden,  daß  sie  zum 
ersten  zu  obigen  Loch  herunter  schauen  würden,  als  dann  auch 
geschähe;  ich  aber  spritzte  dem  einen  die  Augen  alsobald  so 
voller  Essig,  daß  ihm  seine  Vorsichtigkeit  in  einem  Augenblick 

«>  vergieng,  der  ander  aber  ließe  im  Hembd  und  Schlaffhosen  die 
Stiegen  hinunter  und  wurde  von  der  Dornwell  so  unfreundlich 
empfangen,  daß  er,  gleichwie  auch  sein  Cammerrath,  in  solcher 
unversehenen  Begebenheit  und  grossem  Schrecken  sich  nichts  an- 
ders einbilden  konnten,  also  es  wäre  eitel  Zauberey  und  Teuffels- 

ts  Gespenst  vorhanden.  Indessen  hatte  Spring -ins -feit  ein  Dutzet 
zusammen  gebundene  ReuterKoller  erwischt  und  sich  damit  fort 
gemacht,  ich  aber  liesse  mich  mit  einem  Stück  Leinwath  ge- 
nügen, drehete  mich  damit  aus  und  schlug  die  Thür  hinter  mir 
wieder  zu,  die  beyde  Welsche  also  in  ihrer  Anfechtung  hinter- 

io  lassend,  wovon  der  eine  ohne  Zweiffei  die  Augen  noch  gewischt, 
der  ander  aber  noch  mit  seiner  Dornwell  zu  handeln  gehabt  ha- 
ben wird. 


1  um]  O  und.  dardurch  [H  2, 194.  K  2,  194]  nicht.  3  solche  [O  192] 
Diebe.  4  welchen]  X  welchem.  7  eine]  X  meine.  9  Spritze]  XH  Spritze, 
die  eine  Feldmaaß  hielte.  13  §  tackte]  X  steckte.  19  daß  [O  193]  ihm. 
23  konnten]  XH  kernte,  als  wMre.  27  Lein[X  239]wath.  29  hinterlassend] 
O  hinterlassen. 


280  II,  2,  20. 

Schaue  Simplice,  so  konnte  ichs  and  also  habe  ich 
ins-felt  nach  und  nach  abgerichtet  Ich  stähle,  wie  gehöret,  nicht 
aus  Noth  oder  Mangel,  sondern  mehrentheils  darum,  damit  ich 
mich  an  meinen  Widerwärtigen  revangiren  möchte;  Spring-ins-felt 

5  aber  lernete  indessen  die  Kunst  und  kam  so  meisterlich  in  die 
Griff,  daß  er  sich  unterstanden  hatte,  alles  zu  maussen,  es  wäre 
dann  gar  mit  Ketten  an  das  Firmament  gehäfftet  gewesen,  und  ich 
Hesse  ihn  solches  auch  treulich  gemessen,  dann  ich  gönnete  ihm, 
daß  er  einen  eigenen  Säckel  haben  und  mit  dem  halben  gestohle- 

io  nen  Gut,  massen  wir  solche  Eroberungen  miteinander  theilen,  theo 
und  handeln  dörffte,  was  er  wolte.  Weil  er  aber  trefflich  auf  du 
Spielen  verpicht  war,  so  kam  er  selten  zu  grossem  Gelt;  und 
wann  er  gleich  zu  Zeiten  den  Anfang  zu  einer  ziemlichen  Summt 
zu  wegen  brachte ,  so  verblieb  er  jedoch  die  Länge  nicht  in  Poi- 

15  session,  sintemal  ihm  sein  unbeständig  Glück  das  Fundament  zum 
Reichthum  durch  den  unbeständigen  Würffei  jederzeit  wieder  hin- 
weg zwackte.  Im  übrigen  verblieb  er  mir  gantz  getreu  und  gehor- 
sam, also  daß  ich  mir  auch  keinen  bessern  Sclaven  in  der  gantieo 
Welt  zu  finden  getrauet  hätte.    Jetzt  höre  auch,  was  er  damit  Ter- 

to  dienet,  wie  ich  ihm  gelohnet  und  wie  ich  mich  endlich  wieder  toi 
ihm  geschieden! 

1  Simplice]  XH  Simplici.  3  meb[0  194]rentheils.  10  theilen]  H  feil- 
ten. 11  Weil  [H  2, 195.  K  2, 195]  er.  19  auch  [O  195]  was.  21  geschieden; 
XH  geschieden. 

Schau,  wie  die  Sund  so  macht  rerboßt, 

Man  rühmt  sich  solcher  gantz  getrost, 

Und  will  ein  Handwerok  noch  draus  machen, 

Viel  brauchens  zur  Profession, 

Offt  folgt  darfür  der  Galgen -Lohn, 

Ein  solchs  Tranckgelt,  für  solche  Sachen, 

Der  Sünden  Ruhm,  ist  gar  nichts  werth, 

Wer  hier  sich  an  Courage  kehrt, 

Wird  wenig  Ehr  darmit  erwerben, 

[X  240]  Ein  Christliohs  Hertz,  das  Tugend  Liebt, 

Wird  mehrers  nur  hierob  betrübt, 

Und  solt  man  sich  ja  Scham  entfärben, 

Sich  so  der  Sund  zurühmen  auch, 

Doch  haben  gar  viel  diesen  Brauch, 

Und  will  es  fast  Politisch  heisaen, 

Sich  rühmen  vieler  Tücken  zahl, 
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Doch  werden  solche  dort  einmal, 
Schön,  wie  die  schwartaen  Engel  glciseen, 
Merck  ta,  ihr  Schätz -Gräber  Narren  hier, 
Ea  ist  ein  Stück  der  Diebs -Manier, 
Was  Springinsfeld  hier  angoricht, 
So,  und  viel  bftsser  seyd  ihr  nicht. 
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DAS  EINUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Erzählung  eines  Treffens,  welches  im  Schlaff  Vorgängen. 

KUrtz  zuvor,  ehe  Mantua  von  den  unsrigen  eingenommen 
wurde,  muste  unser  Regiment  von  Casal  hinweg  und  auch  in  die 

5  Mantuanische  Belagerung  Daselbsten  ließe  mir  mehr  Wasser  auf 
meine  Mühl,  als  in  dem  vorigen  Läger,  dann  gleich  wie  alldortea 
mehr  Volck  war,  sonderlich  Teutsche,  also  bekäme  ich  auch  mehr 
Kunden  und  Kunden -Arbeit,  davon  sich  mein  Gelt-Hauffen  wie- 
der ein  merckliches  geschwinder  vergrösserte,  So  daß  ich  etlich- 

10  mal  Wexel  nach  Prag  und  anderswohin  in  die  Teutsche  Reichs- 
Städte  übermachte,  bey  welcher  glücklichen  Prosperitat,  grossea 
taglichen  Gewinn  und  genügsamen  Überfluß,  dessen  ich  und  mein 
Gesindel  genossen,  da  sonst  mancher  Hunger  und  Hangel  leiden 
muste,   mein  Spring -ins -feit  anGenge,  allerdings  das  Junckera- 

i6  Handwerck  zu  treiben.  Er  wolte  eine  tägliche  Gewonheit  daraus 
machen,  nur  zu  fressen  und  zu  sauffen,  zu  spielen  und  zu  spat- 
zieren zu  gehen  und  zu  faullentzen,  und  Hesse  allerdings  die  Han- 
delschaflt  der  Harquedenterey  und  die  Gelegenheiten,  sonsten  ir- 
gends  etwas  zu  erschnappen,  ein  gut  Jahr  haben.    Ober  das  halte 

so  er  auch  etliche  ungerathene  und  verschwenderische  Cammerathea 


2  Erzfthlung]  XH  Courage  wird  von  ihrem  Springinsfeld  im  8chlaff  mü 
Ohrfeigen  aogepacket,  und  übel  zugerichtet,  der  aber,  nachdem  er  erwachet, 
sie  demütig  umb  Gnade  und  Verzeihung  bittet,  welches  doch  nichts  beulen  will. 

Was  der  Traumen  Eitelkeit, 
Offtmal«  bring  für  hcrtzenleid, 
Zanck  und  Streit  und  Ungemach, 
Die  demselben  h&ngen  nach, 
Stellet  diß  Capitel  hier, 
Schertzbafft  zur  Erwegung  für. 

[H  2, 196.  K  2, 196]  KUrtz.  9  ein  —  geschwinder]  fehlt  XH.  12  üb* 
[O  196]  genügsamen.  13  genos[X  241]scn.  14  Spring- ins-felt]  H  SpringiM* 
feld  auch.       16  und]  fehlt  XH. 
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m  sich  gehenckt,  die  ihn  verführten  und  zu  allem  dem  jenigen 
intüchtig  machten,  worzu  ich  ihn  zu  mir  genommen  and  auf  aller* 
ey  Art  und  Weise  abgeführet  hatte. 

Ha,  sagten  sie,  bist  du  ein  Mann,  und  lässt  deine  Hur  bey- 
les  über  dich  und  das  Deinige  Heister  seyn?  Es  wäre  noch  ge- 
lug,  wann  du  ein  böses  Eheweib  hattest,  von  deren  du  derglei- 
chen leiden  müstest.  Wann  ich  in  deinem  Hembd  verborgen  Stacke, 
;o  schlug  ich  sie,  biß  sie  mir  parirte,  oder  jagte  sie  vor  aller 
reuffel  hinweg  etc. 

Solches  alles  vernahm  ich  bey  Zeiten  mit  grossem  Unwillen 
ind  Verdruß  und  gedacht  auf  Mittel  und  Weg,  wie  ich  meinen 
Spring- ins -feit  möchte  ins  Feld  springen  machen,  ohne  daß  ich 
mich  im  geringsten  etwas  dergleichen  gegen  ihm  oder  seinem  An- 
iang  hätte  vermercken  lassen.  Mein  Gesind,  darunter  ich  auch 
vier  starcke  Tremel  zu  Knechten  hatte,  war  mir  getreu  und  auf 
meiner  Seiten;  alle  Offlcierer  des  Regiments  waren  mir  nicht  übel 
gewogen;  der  Obrist  selbst  wolte  mir  wohl  und  die  Obristin  noch 
viel  besser,  und  ich  verbände  mir  alles  noch  mehrers  mit  Vereh- 
rungen, wo  ich  vermeinte,  daß  ich  Hülff  zu  meinem  künfftigen 
Haußkrieg  zu  hoffen  hätte,  dessen  Ankündigung  ich  stündlich  von 
neinem  Spring- ins -feit  gewärtig  war. 

Ich  wüste  wol,  daß  der  Mann,  welchen  mir  Spring- ins -feit 
aber  nur  pro  forma  reprasentiren  muste,  das  Haubt  meiner  Mar- 
juedenterey  darstellte  und  daß  ich  unter  dem  Schatten  seiner  Per- 
son in  meiner  Handelschafft  agirte,  auch  daß  ich  bald  ausgemar- 
)uedentert  haben  würde,  wann  ein  solches  Haupt  mir  mangelte. 
Derohalben  gieng  ich  gar  behutsam;  Ich  gab  ihm  täglich  Gelt, 
beydes  zu  spielen  und  zu  panquetiren,  nicht  daß  ich  die  Bestän- 
digkeit seiner  vorigen  Verhaltung  bestätigen  wollen,  sondern  ihn 
desto  kirrer,  verwegener  und  ausgelassener  gegen  mir  zu  machen, 
damit  er  sich  dardurch  verplumpen  und  durch  ein  rechtschaffenes 
grobianisches  Stückel  dem  Besitz  meiner  und  des  Meinigen  sich  un- 
würdig machen,  mit  einem  Wort,  daß  er  mir  Ursach  geben  solte, 
mich  von  ihme  zu  scheiden;  dann  ich  hatte  allbereit  schon  so  viel 


6  ein]  X  eines.  10  8ol[0  197]ches.  11  meinen}  XH  meinem.  16  nicht] 
fehlt  O.  34  Schal [H  2, 197.  K  2,  I97]tcn.  25  ausgcmarqueden(X  242]tert. 
26  wann  [O  198]  ein. 
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zusammen  geschunden  und  verdienet,  zamahlen  auch  anderwertshin 
in  Sicherheit  gebracht,  daß  ich  mich  weder  um  ihn  noch  die  Mar- 
quedenterey,  ja  um  den  gantzen  Krieg  und  was  ich  noch  darum 
kriegen  und  hinweg  nehmen  konte,  wenig  mehr  bekümmerte. 
5  Aber  ich  weiß  nicht,  ob  Spring-ins-felt  das  Hertz  nicht  hatte, 

seinen  Cammerathen  zu  folgen,  um  die  Oberherrschaft  öffentlich 
von  mir  zu  begehren,  oder  ob  er  sonst  in  erzehltem  seinem  lie- 
derlichen Leben  unachtsamer  Weiß  fortführe;  Dann  er  stellte  sich 
gar  freundlich  und  demütig  und  gab   mir  niemalen   kein  säuern 

10  Blick,  geschweige  ein  böses  Wort.  Ich  wüste  sein  Anliegen  wohl, 
worzu  ihn  seine  Cammerrathen  verhetzt  hatten;  ich  konte  aber 
aus  seinen  Wercken  nicht  spüren,  daß  er  etwas  dergleichen  wider 
mich  zu  unterstehen  bedacht  gewesen  wäre.  Doch  schickte  sichs 
endlich  wund  er  barlich,  daß  er  mich  offendirte,  wessentwegen  wir 

15  dann,  es  sey  ihm  nun  gleich  lieb  oder  leid  gewesen,  von  einander 
kamen. 

Ich  lag  einsmals  neben  ihm  und  schlieff  ohne  alle  Sorg,  ab  er 
eben  mit  einem  Rausch  heimkommen  war.  Sihe  da  schlug  er  auch 
mit  der  Faust  von  allen  Krallten  ins  Angesicht,  daß  ich  nicht  aHeia 

so  darvon  erwachte,  sondern  das  Blut  lieffe  mir  auch  häuffig  zuoi 
Maul  und  der  Nasen  heraus,  und  wurde  mir  von  selbigem  Strikh 
so  törmisch  im  Kopff,  daß  mich  noch  wunder  gibt,  daß  er  mir  nit 
alle  Zän  in  Hals  geschlagen.  Da  kan  man  nun  wohl  erachten  und 
abnehmen,  was  ich  ihm  vor  eine  andächtige  Leteney  vorbetete. 

25  Ich  hiesse  ihn  einen  Mörder  und  was  mir  sonst  noch  mehr  voa 
dergleichen  erbaren  Titul  ins  Maul  kommen.  Er  hingegen  sagte: 
du  Hundsfut,  warum  lassest  du  mir  mein  Gelt  nicht?  Ich  hab  es  ja 
redlich  gewonnen  I 

Und  wolle  noch  immer  mehr  Stösse  hergeben,  also  daß  ich 

so  zu  schaffen  hatte,  mich  deren  zu  erwehren,  massen  wir  beede  in 
Bette  aufrecht  zu  sitzen  kamen  und  gleichsam  anfiengen  mit  ein- 
ander zu  ringen.  Und  weil  er  noch  fort  und  fort  Gelt  von  mir 
haben  wolle,  gäbe  ich  ihm  eine  kräftige  Ohrfeigen,  die  ihn  wie- 
der niderlegte;  ich  aber  wischt  zum  Zelt  hinaus  und  hatte  eia 


8  unacht[0  199]samer.  9  kein]  XH  keinen.  21  der]  XH  snr.  *3  tör~ 
misch]  XII  tormi*ch.  23  in]  XH  in  den.  24  and&ebtige  (O  200]  Lettner. 
Leteney]  XH  Litaney  vorbeteto  [X  243]  ich.     33  gäbe  [11 2, 198.  K  2, 198]  ich. 
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solches  Lamentiren,  daß  nit  nur  meine  Mutler  und  übriges  Gesind, 
sondern  auch  unsere  Nachbaren  davon  erwachten  und  aus  ihren 
Hüllen  und  Gezeiten  hervor  krochen ,  um  zu  sehen,  was  da  zu 
thun  oder  sonst  vorgangen  wäre.    Dasselbe  waren  lauter  Perso- 

5  nen  vom  Stab,  als  welche  gemeiniglich  hinter  die  Regimenter  zu 
den  Marquedenter  logirt  werden,  nemlich  der  Caplan,  Regiments- 
Schultheiß,  Regiments- Quartiermeistcr,  Proviantmeister,  Provoß, 
Hencker,  Hurenwäibel  und  dergleichen;  denen  erzehlet  ich  ein 
längs  und  ein  breits  und  der  Augenschein  gab  auch,  wie  mich 

io  mein  schöner  Mann  ohne  einige  Schuld  und  Ursach  tractirt.  Mein 
angehender  Milchweisser  Busem  war  überall  mit  Blut  besprengt 
und  des  Spring-ins-felts  unbarmhertzige  Faust  hatte  mein  Ange- 
sicht, welches  man  sonst  niemahlen  ohne  lustreitzende  Lieblich-' 
keilen  gesehen,  mit  einem  einzigen  Streich  so  abscheulich  zuge- 

i5  richtet,  daß  man  die  Courage  sonst  nirgends  bey,  als  an  ihrer  er- 
bärmlichen Stimme,  kennete,  ahnangesehen  niemands  vorhanden 
war,  der  sie  anderwerts  jemahlen  hätte  klagen  hören.  Man  fragte 
mich  um  die  Ursach  unserer  Uneinigkeit  und  daraus  erfolgten 
Schlacht.     Weil  ich  nun  allen  Verlauff  erzehlte,  venneynte  der 

w  gantze  Umstand,  Spring-ins-felt  müste  unsinnig  worden  seyn;  ich 
aber  glaubte,  er  habe  dieses  Spiel  aus  Anstiftung  seiner  Ca.n- 
merrathen  und  Sauffbrüder  angefangen,  um  mir  erstlich  hinter  die 
Hosen,  zweytens  hinter  die  Oberherrlichkeit  und  letzlich  hinter 
meines  vielen  Gelts  zu  kommen.  Indem  wir  nun  so  miteinander 

»  bappelten  und  etliche  Weiber  umgiengen,  mir  das  Blut  zu  stellen, 
grabelte  Spring-ins-felt  auch  aus  unserem  Zelt  Er  kam  zu  uns 
zum  Wacht -Feuer,  das  bey  des  Oberisten  Bagage  brande,  und 
wüste  bey  nahe  nicht  Wort  genug  zu  ersinnen  und  vorzubrin- 
gen, mich  und  jederman  wegen  seines  begangenen  Fehlers  um 

»  Verzeihung  zu  bitten.  Es  mangelte  wenig,  daß  er  nicht  vor  mir 
auf  die  Knie  niederfiel,  um  Vergebung  und  die  vorige  Huld  und 
Gnad  wieder  von  mir  zu  erlangen;  aber  ich  verslopffte  die  Oh- 
ren und  wolle  ihn  weder  wissen  noch  hören,  biß  endlich  unser 
ObrislLeutenanl  von  der  Rund  darzu  kam,  gegen  welchen  er  sich 

3  um]  O  und.  6  Caplan]  XH  Capitäin.  7  Pro[0  201]  voß.  16  ahn- 
angesehen]  XH  unangcsehen.  H  niemand.  23  hinter  [X  244]  meines.  24  vie- 
10  202] len.       25  stellen]  XH  stillen.       34  welchen]  XH  welchem. 
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erholten,  einen  leibliehen  Ayd  zu  schweren,  daß  Harn  getrimmt 
hätte,  er  wäre  auf  dem  Spielplatz  gesessen,  allwo  ihn  einer  n 
eine  zimliche  Schantz  auf  dem  Spiel  gestandenen  Gelte  unrecht 
thun  wollen,  gegen  welchem  er  deßwegen  geschlagen  und  wi- 

e  der  seinen  Willen  und  Meynung  seine  liebe  unschuldige  Fraa  n 
Schlaaf  getroffen.  Der  ObristLeutenant  war  ein  Cavallier,  der  mich 
und  alle  Huren  wie  die  Pest  hasste,  hingegen  aber  meinem  Spring- 
ins-felt  nit  ohngewogen  war;  derowegen  sagte  er  zu  mir,  ich 
solte  mich  wieder  mit  ihm  alsobald  in  die  Zelt  packen  und  das 

10  Maul  halten  oder  er  wolte  mich  zum  Provosen  setzen  und  wohl 
gar,  wie  ich  vorlängsten  verdient,  mit  Ruthen  anshanen  lassen. 

Potz  Blech,  das  ist  ein  herber  Sententz,  dieser  Richter  nicht 
viel,  gedachte  ich  bey  mir  selber;  aber  es  schadet  nichts;  bist  da 
gleich  ObristLeutenant  und  beydes  vor  meiner  Schönheit  und  mei- 

15  nen  Verehrungen  Schußfrey,  so  seynd  doch  andere,  und  zwar 
deren  mehr,  als  deiner,  die  sich  gar  gern  dadurch  berücken  lassen, 
mir  Recht  zu  geben. 

Ich  schwieg  so  still,  wie  ein  Mensel,  mein  Spring-ins-feft 
aber  auch,  Als  dem  er  sagte,  wann  er  noch  mehrmahl  so  kommea 

20  würde,  so  wolte  er  ihn  bey  Tag  auf  einmahl  dergestalt  straffen 
um  das,  was  er  bey  Nacht  zu  zweyen  mahlen  gegen  mir  gesün- 
digt, daß  er  gewißlich  das  dritte  mahl  nicht  wieder  kommen 
würde;  uns  beyden  zugleich  aber  sagte  er,  wir  solten  den  Frie- 
den machen,  ehe  die  Sonne  aufgieng,  damit  er  den  künftiges 

25  Morgen  kein  Ursach  hätte,  uns  einen  Tätigsmann  zu  geben,  aber 
über  dessen  procedere  wir  uns  hinter  den  Ohren  zu  kratzen  wür- 
den Ursachen  haben.  Also  giengen  wir  wieder  mit  einander  za 
Bette  und  hatten  beyderseits  unsere  Stösse,  massen  ich  dem  Spriag- 
ins-felt  so  wenig  gefeyret,  als  er  mir.  Er  bekräftigt  nochmals  sei- 

so  nen  gehabten  Traum  mit  grossen  Schwüren,  ich  aber  behauptete, 
daß  alle  Träume  falsch  wären,  derentwegen  ich  aber  nichts  desto 
weniger  keine  falsche  Maulschelle  bekommen.  Er  wolte  mit  des 
Wercken  seine  Liebe  bezeugen,   aber  der  empfangene  Streich 


5  nnschnl  (H  2, 199.  K  2,  199]dige.  6  Der  [O  203]  ObrisL  9  in]  H  üb 
Zelt,  die]  fehlt  XH.  12  dieser]  XHK  der.  ?  dieser  richtet  21  malilca 
[O  204]  gegen.  23  zu[X  2 45J gleich.  25  aber]  H  oder.  29  nochmals]  0X 
noch  als. 
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der  vielmehr«  daß  ich  seiner  gern  loß  gewest  wäre,  entzogen 
im  bey  mir  alle  Willfahrigkeit  Ja  ich  gab  ihm  auch  den  andern 
ag  nicht  allein  kein  Gelt  mehr  zum  Spielen,  sondern  auch  zum 
auflen,  und  sonst  wenig  guter  Wort,  und  damit  er  mir  nicht  hin- 
er die  Batzen  käme,  die  ich  noch  bey  mir  behalten,  unser  Han- 
elschafft  damit  zu  treiben,  verbarg  ich  solche  hinter  meine  Mut- 
>r,  welche  solche  so  Tags  so  Nachts  wohl  eingenahet  auf  ihrem 
losen  Leib  tragen  muste. 


2  ich]  fehlt  XH.     3  kein]  fehlt  XH.    6  Batzen  [O  206]  käme.     7  solche] 
aelbige  dann.      8  muste]  XH  moste. 

Schau,  du  Spiel- Narr l  spiegle  dich, 

Was  das  Spielen  zeucht  nach  sich, 

Unruh  bey  der  Schlaft* -Ruh, 

Zanck  und  Streit,  und  Mangel -Web, 

Auch  offmalen  [H  offtmalen]  böse  Eh, 

Wo  nicht  wohl  gar  Mord  darzu. 

[H  2, 200.  K  2, 200]  Meide  solche  Laster-Bahn, 

Lege  dein  Geld  bässer  an, 

Spielen  ist  wie  Vogel- Leim, 

Wer  einmal  darein  verpicht, 

Laßt  so  bald  von  solchem  nicht, 

Und  die  Traume  sind  nur  faim. 

Wer  am  Tage  gutes  thut, 

Hat  zu  Nachts  die  Träum  auch  gut. 
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DAS  ZWEIUNDZWANZIGSTE  CAP1TEL, 

Aus  was  Ursachen  Spring-ins-felt  und  Courage  sich  ge- 
scheiden  und  womit  sie  ihn  zur  Letze  begabt 

GLeich  nach  dieser  unserer  nachtlichen  Schlacht  stunde  es 
6  wenig  Zeit  an,  daß  Mantua  mit  einem  Kriegs-Possen  eingenommen 
wurde,  ja  der  Fried  selbst  zwischen  den  RömischKayserlichen  and 
Frantzosen,  zwischen  den   Hertzogen  von  Sophoia   und  Nirers 
folgte  ohnlängst  hernach,  gleichsam  als  wann  der  welsche  Krieg 
mit  unsern  Treffen  halte  geendigt  werden  müssen.    Und  eben  des- 
to wegen  giengen  die  Frantzosen  aus  Savoya  und  stürmeten  wieder 
in  Franckreich,  die  Käyserliche  Völcker  aber  in  Teutschland,  n 
sehen,  was  der  Schwed  machte,  mit  denen  ich  dann  so  wohl  fort- 
schlendern muste,  als  wann  ich  auch  ein  Soldat  gewesen  wäre. 
Wir  wurden,  uns  entweder  zu  erfrischen,  oder  weil  die  rothe  Rohr 
i5  und  die  Pest  selbst  unter  uns  regierte,  an  einem  Ort  in  den  Kiy- 
serlichen  Erblanden,  etliche  Wochen  an  die  Thonau  ins  freye  FeM 
mit  unserem  Regiment  logirt,  da  es  mir  bey  weitem  nicht  solche 


1  [X  246]  Dm.  2  Ans]  XH  Courage  wird  von  ihrem  Springinsfeld  im  Schlaff 
aus  dem  Bett  nur  im  Hembd  gegen  des  Obriaten  Wachtfeuer  zugetragen,  darüber 
Bie  erwacht,  und  jämmerlich  zu  schreyen  beginnet,  daß  alle  Officirer  snlaoffea, 
und  des  Possens  lachen;  sie  schafft  ihn  darauff  von  öich,  und  giebt  ihm  4tf 
beste  Pferd,  nebenst  100.  Ducaten  und  dem  Spin  tu  Familiari. 

Wann  man  lang  der  Sund  gedient, 

Wird  sie  endlich  doch  erkühnt, 

Letzt  zu  geben  bösen  Lohn, 

Schimpff  und  Schaden,  Spott  und  Hohn, 

Darum  spiegle  dich  all  hier, 

Diß  ist  ihre  Kunst -Manier, 

Wie  sie  allhier  [H  hier]  gestellet  für. 

GLeich  u.  s.  w.  5  Zeit]  H  Tage.  7  den]  XH  dem.  ßopboit]  X  &>• 
phojon.  H  Savojen.  10  Savoya]  X'Savoyen.  12  Schwed  [O  206]  machte 
14  Wir]  O  Mir  murrten. 
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Bequemlichkeiten  setzte,  wie  in  dem  edlen  Italia.  Doch  behalfle 
ich  mich,  so  gut  als  ich  konte,  und  hatte  mit  meinem  Spring-ins- 
felt,  weil  er  mehr  als  eine  Hunds -Demuth  gegen  mir  verspübren 
liese,  den  Frieden  wiederum,  doch  nur  pro  forma,  geschlossen; 

s  dann  ich  laurete  taglich  auf  Gelegenheit,  vermittelst  deren  ich  sei- 
ner loß  werden  möchte. 

Solcher  mein  inniglicher  Wunsch  wiederfuhre  mir  folgender 
Gestalt,  welche  Begebenheit  genugsam  bezeuget,  daß  ein  vorsich- 
tiger, verständiger,  ja  unschuldiger  Mann,  dem  wachend  und  nüch- 

o  tern  weder  Weib,  Welt  noch  der  Teuffei  selbst  nicht  zukommen 
kan,  gar  leichtlich  durch  seine  eigene  blöde  Gebrechlichkeit 
schlaff-  und  weintrunckener  Weiß  in  alles  Unheil  und  Unglück 
gestürtzt  und  also  um  alles  sein  Gljick  und  Wohlfarth  gebracht 
werden  mag. 

5  Gleichwie  nun  aber  ich  in  meinem  Gemfith  auch  um  die  aller- 
geringste Schmach  und  vermeinte  zugefügte  Unbillichkeit  gantz 
rachgierig  und  unversöhnlich  war,  als  erzeigte  sich  auch  mein  Leib, 
wann  er  im  geringsten  verletzt  würde,  gleichsam  gantz  unheilsam. 
Nicht  weiß  ich,  ob  derselbe  dem  Gemüth  nachahmte  oder  ob  die 

>  Zarte  meiner  Haut  und  sonderbahren  complexion  so  grobe  Stöse, 
wie  ein  Saltzburger  Holtzbauer,  nicht  ertragen  konnte;  einmahl 
ich  hatte  meine  blaue  Fenster  und  von  Spring- ins -felts  Faust  die 
Waarzeichen  noch  in  meinem  sonst  zarten  Angesicht,  die  er  mir 
im  Lager  vor  Mantua  eingetränckt,  da  er  mich  in  obbemelten  La- 

i  ger  an  der  Thonau,  als  ich  abermahl  mitten  im  besten  Schlaff  lag, 
bey  der  Mitten  kriegte,  auf  die  Achsel  nahm,  mit  mir  also  im 
Hembd,  wie  er  mich  erdappt  gehabt,  gegen  des  Obristen  Wacht- 
feuer zulieffe  und  mich  allem  Ansehen  nach  hinweg  werffen  wolte. 
Ich  wüste,  nachdem  ich  erwachte,  zwar  nicht,  wie  mir  geschähe, 

i  aber  gleichwohl  merckte  ich  meine  Gefahr,  da  ich  mich  gantz 
nackend  befände  und  den  Spring-ins-felt  mit  mir  so  schnell  gegen 
dem  Feuer  zueilen  sähe.  Derowegen  fienge  ich  an  zu  schreyen, 
als  wann  ich  mitten  unter  die  Mörder  gefallen  wäre.  Davon  er- 
wachte alles  im  Lager,  ja  der  Obrist  selbst  sprang  mit  seiner 


3  als  [H  2,  201.  K  2, 201]  eine.  4  ge[X  247]  schlössen.  7  mir]  H  mir 
auch.  11  durch  [O  207]  seine.  16  zugefügte]  fehlt  XH.  22  ich]  XH  hatte 
ich  meine.       27  erdappt  [O  208]  gehabt.       28  allem]  O  allen. 
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Partison  aus  seiner  Zelten,  und  andere  Offleier  mehr,  welche  kamen, 
der  Meynung,  einen  entstandenen  grossen  Lermen  zu  stillen,  diu 
wir  hatten  damahls  gantz  keine  Feinds-Gefahr,  sondern  aber  nichts 
anders,  als  ein  schönes  lächerliches  Einsehen  und  närrisches  Spec- 
5  tacul.  Ich  glaube  auch,  daß  es  recht  artlich  und  kurtzweilig  n- 
zusehen  gewesen  seyn  muß.  Die  Wacht  empfinge  den  Sprint- 
ins  -  feit  mit  seiner  unwilligen  und  schreyenten  Last,  ehe  er  die- 
selbige  ins  Feuer  werffen  konte;  und  als  sie  solche  nackend  siba 
und  vor  seine  Courage  erkanten,  war  der  Corporal  so  ehrliebeni 

io  mir  einen  Hantel  um  den  Leib  zu  werffen.  Indessen  kriegten  wir 
einen  Umstand  von  allerhand  hohen  und  niedern  Officiern,  der  sich 
schier  zu  tod  lachen  wolte  und  welchem  nicht  allein  der  Obrst 
selbst,  sondern  auch  der  ObristeLeutenant  gegenwärtig  war,  der 
allererst  neulich  den  Frieden  zwischen  mir  und  dem  Spring-ias- 

15  feit  durch  Drohung  gestiftet  hatte. 

Als  indessen  Spring-ins-felt  sich  wieder  witzig  stellte  oder, 
ich  weis  selbst  schier  nit,  wie  es  ihm  ums  Hertz  war,  als  er  wie- 
der zu  seinen  sieben  Sinnen  kommen ,  fragte  ihn  der  Obriste,  w« 
er  mit  dieser  Gugelfuhr  gemeint  hätte.   Da  antwortet  er,  ih»  W* 

90  geträumt,  seine  Courage  wäre  überall  mit  gifftigen  Schlangen  an- 
geben gewesen,  derowegen  er  sie  seinem  Einfall  nach  zu  errette» 
und*  davon  sich  befreyen,  entweder  in  ein  Feuer  oder  Wasser 
zu  tragen,  vors  beste  gehalten,  hätte  sie  auch  zu  solchem  Ende 
aufgepackt  und  wäre,  wie  sie  alle  vor  andern  sehen,  also  mit  4r 

95  daher  kommen,  welches  ihm  mehr  als  von  Grund  seines  Hertxeas 
leid  seye.  Aber  beydes  der  Obrist  selbst  und  der  ObristLeutenait 
der  ihm  vor  Mantua  beygestanden,  schütteln  die  Köpff  darüber  u4 
liesen  ihn,  weil  sich  schon  jederman  satt  genug  gelacht  hatte,  vor 
die  lange  Weil  zum  Profosen  führen,  mich  aber  in   mein  Geieü 

so  gehen,  vollents  auszuschlafen. 

Den  folgenden  Morgen  gieng  unser  Proceß  an  und  solte  awfc 
gleich  ausgehen,  weil  sie  im  Krieg  nicht  so  lang  zu  wehren  pte- 


1  Partison]  H  Partisan  auß  seinen.  3  gants  [X  248]  keine.  9  Coc 
[O  209]rage.  ehrliebend]  O  eheliebend.  11  der]  XH  die,  1*  wolte]  *H 
weiten.  U  nnter  welchem  nit.  18  ObristeLien[U  2,  202.  K  2,  202]te»»»t 
22  sich]  XH  sie  au.  25  von  [0  210]  Grund.  27  schütteln]  XH  scMttelWfi- 
31   Den]  O  Dem.       S2  lang]  XH  lang  si«b. 
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gen,  als  an  einigen  Orlen  im  Frieden.  Jederman  wusle  zuvor 
wohl,  daß  ich  Spring-ins-felts  Ehefrau  nicht  war,  sondern  nur 
seine  Bf  atreß,  und  dessentwegen  bedorfften  wir  auch  vor  kein  con- 
sistorium  zu  kommen,  um  uns  scheiden  zu  lassen,  welches  ich  be- 
s  gehrte,  weil  ich  im  Bette  meines  Lebens  bey  ihm  nicht  sicher  war; 
und  eben  dessentwegen  hatte  ich  einen  Beyfall  schier  von.  allen 
assessoribus,  die  davor  hielten,  daß  ein  solche  Ursach  auch  eine 
rechte  Ehe  scheiden  könte.  Der  ObristLeutenant,  so  vor  Manlua 
ganlz  auf  Spring-ins-felts  Seiten  gewesen,  war  jetzt  gantz  wider 

10  ihn  und  die  übrige  vom  Regiment  schier  alle  auf  meiner  Seiten. 
Demnach  ich  aber  mit  meinem  Contract  schriftlich  hervorkam,  was 
Gestalt  wir  beysammen  zu  wohnen,  einander  versprachen  biß  zur 
ehrlichen  Copulation,  zumahlen  meine  Lebensgefahr,  da  ich  künff- 
tig  bey  einem  solchen  Ehegatten  zu  sorgen  hatte,  trefflich  auffzu- 

15  mutzen  und  vorzuschützen  wüste,  fiel  endlich  der  Bescheid,  daß 
wir  bey  gewisser  Straffe  von  einander  gescheiden  und  doch  ver- 
banden seyn  sollen,  uns  um  das  jenig,  so  wir  mit  einander  errun- 
gen und  gewonnen,  zu  vergleichen.  Ich  replicirte  hingegen,  daß 
solches  letzte  wider  den  Accord  unserer  ersten  Zusammen-Fügung 

so  lauffe  und  daß  Spring-ins-felt,  seyt  er  mich  bey  ihm  hätte  oder, 
tentscher  zu  reden,  seyt  ich  ihn  zu  mir  genommen  und  die  Mar- 
quedenterey  angefangen,  mehr  verthan,  als  gewonnen  hatte,  wel- 
ches ich  dann  mit  dem  gantzen  Regiment  beweisen  und  darthun 
könte.   Endlich  hiese  es,  wann  der  Vergleich  nach  Billigkeit  sol- 

*5  eher  Umstände  zwischen  uns  beeden  selbst  nicht  gütlich  getroffen 
werden  könte,  daß  alsdann  nach  befindenden  Dingen  von  dem  Re- 
giment ein  Urthel  gesprochen  werden  solte. 

Ich  liese  mich  mit  diesem  Bescheid  mehr  als  gern  genügen 
und  Spring-int-feld  liese  sich  auch  gern  mit  einem  geringen  be- 

so  schlagen,  dann  weil  ich  ihn  und  mein  Gesind  nach  dem  eingehen- 
den Gewinn  und  also  nit  mehr  wie  in  Italia  tractirte,  also  daß  es 
schiene,  als  ob  der  Schmalhans  bey  uns  anklopfen  wolte,  ver- 
meinte der  Geck,  es  wäre  mit  meinem  Gelt  auf  der  Neige  und 


2  Ehefrau  [X  249]  nicht.  3  vor]  XH  Tors  consistorium.  9  war  [0  211] 
jetzt  12  zu]  fehlt  XH.  H  wohnen  wollen,  einander.  13  ehrlichen]  XH  ehe- 
lichen. 14  sorgen]  XH  besorgen.  16  gescheiden]  H  geschieden.  25  nicht 
[0  212]  gütlich  ge[H  2, 203.  K  2, 203]  troffen. 
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bey  weitem  nicht  mehr  so  viel  vorhanden,  als  ich  noch  hatte  and  er 
nicht  wüste.  Und  es  war  billich,  daß  ers  nicht  wüste,  dann  er 
wüste  ja  auch  nicht,  warum  ich  damit  so  halsstarrig  zu  ruck 
hielte. 

&  Eben  damals,  Simplice,  wurde  das  Regiment  Tragoner,  dar- 

unter du  etwan  zu  Soest  dein  a  b  c  gelernet  hast,  durch  allerhand 
junge  Bursch,  die  sich  hin  und  wieder  bey  den  Officiern  der  Regi- 
menter zu  Fuß  befanden  und  nun  erwachsen  waren,  aber  keine 
Hußquelierer  werden  wolten,  verstarekt,  welches  eine  Gelegen- 

io  heit  vor  den  Spring-ins-felt  war,  wessentwegen  er  sich  auch  mit 
mir  in  einen  desto  leidenlichern  Accord  einliese,  den  wir  aveh 
allein  mit  einander  getroffen,  solcher  Gestalt:  Ich  gab  ihm  das 
beste  Pferd,  das  ich  hatte,  samt  Sattel  und  Zeug,  Item  einhundert 
Ducaten  psar  Gelt  und  das  dutzet  Reuter-Koller,  so  er  in 

15  durch  meine  Anstalt  gestohlen;  dann  wir  hatten  uns  bißher 
dörffen  sehen  lassen.  Damit  wurde  auch  eingedingt,  daß  er  mir 
zugleich  meinen  Spiritus  familiaris  um  eine  Cron  abkaufen  solle, 
welches  auch  geschähe.  Und  in  solcher  Maaß  habe  ich  den  Spring- 
ins-felt  abgeschafft  und  ausgesteuret  Jetzt  wirst  du  auch  bald  hö- 

to  ren,  mit  was  vor  einer  feinen  Gab  ich  dich  selbst  beseeligt  und 
deiner  Thorheit  im  Sauerbrunnen  belohnet  hab.  Habe  nur  eise 
kleine  Gedult  und  vernimm  zuvo/,  wie  es  dem  Spring-ins-felt  mit 
seinem  Ding  im  Glaß  gangen! 

Sobald  er  solches  hatte,  bekam  er  Warm  über  Warm  in 

s5  Kopff.  Wann  er  nur  einen  Kerl  ansähe,  der  ihroe  sein  Tage  nie- 
mahl nichts  Leids  gethan,  so  bitte  er  ihn  gleich  an  Hals  Schlages 
mögen;  und  er  spielte  auch  in  allen  seinen  Duellen  den  Meister. 
Er  wüste  alle  verborgene  Schätze  zu  finden  und  andere  Heimlich- 
keiten mehr,  hier  ohnnötig  zu  melden.  Demnach  er  aber  erführe, 

ao  was  vor  einen  gefährlichen  Gast  er  herbergte,  trachtete  er  seiner 
loß  zu  werden.  Er  konte  ihn  aber  drum  nicht  wieder  verkauffea, 
weil  der  Satz  oder  der  Schlag  seines  Kauffschillings  aufs  Ende 


1  bey  weitem  [X  250]  bey  weitem  nicht  6  Simplice]  XH  Bimplici.  Tra- 
goner] X  Dragouner.  7  der]  XH  und  Regimentern.  6  erwachsen  (O  213] 
waren.  10  den]  XH  dem.  15  dann]  ?  darin.  17  Spiritus]  XH  Bpiritnav 
21  deiner]  H  deine.  23  seinem]  O  seinen.  24  [O  214]  Sobald.  26  aa] 
XH  an  den.       30  trachtete]  XH  trachtet       32  Ende  [X  251]  kommen. 
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kommen  war.  Ehe  er  nun  selbst  Haar  lassen  wolle,  gedachte  er 
mir  denselbigen  wieder  anzuhencken  und  zu  ruck  zu  geben,  wie  er 
mir  ihn  dann  auch  auf  dem  General  -Rendevous,  als  wir  vor  Re- 
genspurg  ziehen  wollen,  vor  die  Fasse  warft  Ich  aber  lachte  ihn 

5  nur  aus,  und  solches  zwar  nicht  darum  vergebens,  dann  ich  hübe 
ihn  nicht  allein  nicht  auf,  sondern  da  Spring-ins-felt  wieder  in  sein 
Quartier  kam,  da  fände  er  ihn  wieder  in  seinem  Schubsack.  Ich 
hab  mir  sagen  lassen,  er  habe  den  Bettel  etlichmahl  in  die  Thonau 
geworflen,  ihn  aber  alleweg  wieder  in  seinem  Sack  gefunden,  biß 

io  er  endlich  denselbigen  in  einen  Bachofen  geworflen  und  also  sei- 
ner loß  worden.  Indessen  er  sich  nun  so  hiermit  schleppte,  wurde 
mir  gantz  ungeheuer  bey  der  Sach,  derowegen  versilberte  ich, 
was  ich  hatte,  schaffte  mein  Gesind  ab  und  setzte  mich  mit  meiner 
Böhmischen  Mutter  nach  Passau,  vermittelst  meines  vielen  Gelts 

15  des  Kriegs  Ausgang  zu  erwarten;  sintemahl  ich  zu  sorgen  hatte, 
wann  Spring-ins-felt  solches  Kauffis  und  Verkauffs  halber  über 
mich  klagen  würde,  daß  mir  alsdann  als  einer  Zauberin  der  Pro- 
ceß  gemacht  werden  dörffte. 


4  Fasse  [H  2, 204.  K  2,  204]  warff.     7  in  [O  215]  »einem.     8  Bettel]  XH 
BeutteL       18  dörffte]  XH  dörffte. 

Nichts  nicht,  als  Betrug  and  List, 

Aller  Sünden  Löhnung  ist, 

Schau  wies  Springinsfeld  hier  geh't, 

Wie  sich  die  Courage  zeigt, 

Ihn  belüget,  und  betreugt, 

Und  den  Teuffei  geben  thlt, 

So  geb'ts  mit  der  Sund  auch  her, 

Erstlich  leicht,  hernacher  schwer, 

Dem,  der  ihr  zu  diensten  steht, 

Trau  ja  nicht  deß  Teuffels  Trug, 

Thue  gute,  du  hast  genug. 
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DAS  DREIUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Wie  Courage  abermahl  einen  Mann  verfahren,  und  sich 

darnach  gehalten  habe. 

ZU  Passau  schlug  es  mir  bey  weitem  nicht  so  wobl  zu,  als  ica 
s  mich  versehen  hate.  Es  war  mir  gar  zu  Pfaffisch  und  zu  andäch- 
tig; ich  hatte  lieber  an  Statt  der  Nonnen  Soldaten  oder  an  Statt  der 
Mönche  einige  Hoffbursch  dort  sehen  mögen  und  gleichwohl  rer- 
harrete  ich  daselbsten,  weil  damahls  nicht  nur  Böhmen,  sondere 
auch  fast  alle  Provintzen  des  Teutschlandes  mit  Krieg  überschwiat 
io  waren.  Indem  ich  nun  sähe,  daß  alles  der  Gottesfurcht  daselbst 
zugethan  zu  seyn  schiene,  accommodirte  ich  mich  gleichfalls  aob 
wenigst  ausserlich  nach  ihrer  Weiß  und  Gewonheit;  und  was  mehr 
ist,  so  hatte  meine  Böhmische  Mutter  oder  Costfrau  das  Glück,  daß 
sie  an  diesem  andächtigen  Ort  unter  dem  Glantz  der  angenorae- 
15  nen  Gottseligkeit  den  Weg  aller  Welt  gieng,  welche  ich  dann  iick 
ansehenlicher  begraben  liese,  als  wann  sie  zu  Prag  bey  S.  Jacoh 
Thor  gestorben  wäre.  Ich  hielte  es  vor  ein  Omen  meiner  künfti- 
gen Unglückseeligkeit,  weil  ich  nunmehr  niemanden  auf  der  Welt 
mehr  hatte,  dem  ich  mich  und  das  Meinige  rechtschaffen  hätte  ver- 


1  [0  216]  Das.  2  Wie]  X  Courage  heuratet  wiederumb  einen  Htojrt- 
mann,  wird  aber  dessen,  ehe  er  kaum  bey  ihr  erwärmet,  wieder  beraubet  U* 
sei  sieh  darauff  auff  ihres  ersten  Hauptmanns  Güter  in  [X  252]  Schwaben^ 
nieder,  und  treibt  ihr  Huren  -  Handwerck  wie  suvor,  doch  gar  Yorsicbüf  ■# 
den  eingequartierten  Soldaten. 

Wer  was  Leichtfertig*  hören  will, 
Der  stehe  hier  ein  wenig  still, 
Und  hör,  was  die  Courage  spricht, 
Doch  daß  er  deren  folge  nicht, 
Besondern  nur  cur  Warnung  hör, 
Und  sich  von  solcher  bässern  lehr. 

ZU  Passau.       8  nur  [H  2,  205.  K  2,  205]  Böhmen.       14  tut*}  <>*** 
der  Glants.     15  Gottseligkeit]  O  Gottes  [0  217]  ligkei  t,  and.    1 9  dem]  0  du* 
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trauen  tnögen,  und  derentwegen  hasste  ich  den  unschuldigen  Ort, 
darinn  ich  meiner  besten  Freundin,  Seugammen  und  Auferzieherin 
war  beraubt  worden.  Doch  patientirt  ich  mich  daselbst,  biß  ich 
Zeitung  bekam,  daß  der  Wallensteiner  Prag,  die  Haubt-Stadt  mei- 
s  nes  Vatterlands,  eingenommen  und  wiederum  in  des  Römischen 
Käysers  Gewalt  gebracht;  dann  auf  solche  erlangte  Zeitung  und 
weil  der  Schwed  zu  Mönchen  und  in  gantz  Bayern  dominirt,  zu- 
mahien  in  Passau  seinetwegen  grosse  Forcht  war,  machte  ich 
mich  wieder  in  besagtes  Prag,  wo  ich  mein  meistes  Gelt  liegen 
io  halte. 

Ich  war  aber  kaum  dort  eingenistelt,  ja  ich  hatte  mich  noch 
nicht  recht  daselbst  gesetzt,  mein  zusammengeschundenes  Gelt 
und  Gut  im  Frieden  und  meinem  Beduncken  nach  in  einer  so 
grossen  und  dannenhero  auch  meinem  Vermuthen  nach  sehr  si- 
is  ehern  Statt  wollustbar  lieh  zu  geniessen,  sihe  da  schlug  der  Arn- 
heint  die  Kayscrlichen  bey  Lignitz,  und  nachdem  er  daselbst 
53  Fähnlin  erobert,  kam  er  Prag  zu  ängstigen.  Aber  der  Aller- 
durchleuchtigst  dritte  Ferdinand  schickte  seiner  Stadt,  als  er  Selb- 
sten Regenspurg  zusetzte,  den  Gallas  zu  Hülffe,  durch  welchen 
20  Succurs  die  Feinde  nicht  allein  Prag,  sondern  auch  gantz  Böhmen 
widerom  zu  verlassen  genöthigt»  wurden. 

Damahl  sähe  ich,  daß  weder  die  grosse  und  gewaltige  Städte 
noch  ihrer  Wahl,  Thurn,  Mauren  und  Gräben  mich  und  das  Mei- 
nige vor  der  Kriegs-Macht  der  jenigen,  die  nur  im  freyen  Feld, 
ib  in  Hütten  und  Zelten  logiren  und  von  einem  Ort  zum  andern 
schweiffen,  beschützen  könte.  Derowegen  trachtet  ich  dahin, 
wie  ich  mich  wiederum  einem  solchen  Kriegsheer  beyfögen 
möchte. 

Ich  war  damahl  noch  zimlich  glatt  und  annemlich,  aber  gleich- 

90  wohl  doch  bey  weitem  nicht  mehr  so  schön,  als  vor  etlich  Jahren. 

Dannoch  brachte  mein  Fleiß  und  Erfahrenheit  mir  abermahl  aus 

dem  Gallaschischen  Succurs  einen  Haubtmann  zu  wegen,  der  mich 

ehelichte,  gleichsam  als  wann  es  der  Stadt  Prag  Schuldigkeit  oder 

♦ 

8  seinetwegen]  XH  Beinentwegen,  machte  [X  253]  ich.  12  daselhst 
[O  218]  gesetzt,  15  Arnbeim]  XH  Annheim.  18  schickte]  XH  schickte  an. 
23  noch]  XH  noch  ihre  Will.  25  in]  fehlt  H.  Zelten]  O  sollen.  26  könte] 
XH  konte.  29  [O  219]  Ich.  32  Gallaschischen]  XH  Gallassischen.  33  Bchul- 
[H  2,  026  statt  20G.  K  2,  206]digkeit. 
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sonst  ihre  äigne  Art  gewest  wäre,  mich  auf  allen  Fall  mit  Wie- 
nern und  zwar  mit  Haubtleuten  zu  vergehen.  Unsere  Hochzeit 
wurde  gleichsam  Gräflich  gehalten  und  solche  war  kaum  vorüber, 
als  wir  Ordre  kriegten ,  uns  zu  der  Käyserlichen  Armada  vor 
5  Nördlingen  zu  begeben,  die  sich  kurtz  zuvor  mit  dem  Hispsii- 
schen  Ferdinand  Cardinal  Infant  conjungirt,  Donawerth  eingenon- 
men  und  Nördlingen  belagert  hatte.  Diese  nun  kamen  der  Forst 
von  Weimar  und  Gustavus  Hörn  zu  entsetzen ,  worüber  es  n 
einer  blutigen  Schlacht  geriethe,  deren  Verlaoff  und  darauf  er- 

io  folgte  Veränderung  nicht  vergessen  werden  wird,  so  lang  die  Welt 

.  stehet  Gleichwie  sie  aber  auf  unserer  Seiten  überal  glücklich  ib- 
lieffe,  also  war  sie  mir  gleichsam  allein  schädlich  und  unglückhilft, 
indem  sie  mich  meines  Manns,  der  noch  kaum  bey  mir  erwärmet, 
im  ersten  Angriff  beraubte.  Ober  das  so  hatte  ich  nicht  das  Glück, 

is  wie  mir  etwan  hiebevor  in  anderen  Schlachten  widerfahren,  vor 
mich  Selbsten  und  mit  meiner  Hand  Beuthen  zu  machen,  weil  id 
wegen  anderer,  die  mir  vorgiengen,  so  dann  auch  wegen  meines 
Manns  allzufrühen  Tod  nirgends  zukommen  konte.  Solches  Ae- 
dunckten  mich  eitel  vorBedeutungen  meines  künffligen  Verderbeis 

to  zu  seyn,  welches  dann  die  erste  Melancholie,  die  ich  mein  Tage 
rechtschaffen  empfunden,  in  meinem  Gemüth  verursachte. 

Nach  dem  Treffen  zertheilte  sich  das  sieghaffte  Heer  in  w- 
terschiedliche  Troppen,  die  verlohrne  teutsche  Provintze  wieder 
zu  gewinnen,  welche  sber  mehr  ruinirt  als  eingenommen  ond  be- 

15  bauptet  worden.    Ich  folgte  mit  dem  Regiment,  darunder  m*" 
Mann  gedienet,  dem  jenigen  Corpo,  das  sich  des  Bodensees  m 
Wirtenberger  Landes   bemächtigt,    und   ergriffe   dardurcb  Ge- 
legenheit, in  meines  ersten  Hauptmanns,  den  mir  hieberorrnj 
auch  gegeben,  Hoya  aber  wieder  genommen,  Vatterland  zu  *0** 

so  men  und  nach  seiner  Verlassenschafft  zu  sehen,  Allwo  mir  das- 
selbe Patrimonium  und  des  Orts  Gelegenheit  so  wohl  gefiehle,  ü» 
ich  mir  dieselbige  Reichs-Stadt  gleich  zu  einer  Wohnung  enrih- 
lete,  vornemlich  darum,  weil  die  Feinde  des  Ertzhnuses  Oester- 

4  vor]  XH  von.       7  nun]  XH  nun  zu  entsetzen,  [X  254]  kamen.     *  i» 
entsetzen]  fehlt  XH.      11  auf  [0  220]  unterer.      21   veruwichtej  xflT*^ 
sacht.      26  jenigen  [0  221]  Corpo.      27  Wirtenberger]  0  Wittenberg»  * 
Wflrtenberger. 
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reich  zum  Theil  biß  aber  den  Rhein  und  ander  werte,  ich  weiß 
ah  nit  wohin,  verjagt  und  zerstreue!  waren,  also  daß  ich  mir 
nichts  gewissers  einbildete,  dann  ich  würde  ihrentwegen  mein 
Lebtage  dort  sicher  wohnen.  So  mochte  ich  ohne  das  nicht  wie- 
5  der  in  Krieg,  weil  nach  dieser  nahmhafften  Nördlinger  Schlacht 
überall  alles  dergestalt  aufgemauset  wurde,  daß  die  Käyser- 
lichen  wenige  rechtschaffene  Beuten,  meiner  Muthmassung  nach, 
zu  hoffen. 

Derowegen  fienge  ich  an,  auf  gut  Bäurisch  zu  hausen;  ich 

io  kauffte  Viehe  und  liegende  Güter,  ich  dingte  Knecht  und  Magd 
und  schickte  mich  nit  änderst,  als  wann  der  Krieg  durch  diese 
Schlacht  allerdings  geendigt  oder  als  ob  sonst  der  Friede  vollkom- 
men beschlossen  worden  wäre.  Und  zu  solchem  Ende  liese  ich 
alles  mein  Gelt,  das  ich  zu  Prag  und  sonst  in  grossen  Städten  lie- 

15  gen  hatte,  herzu  kommen  und  verwendete  das  meiste  hierzu  an. 
Und  nun  sihe,  Simplice,  dergestalt .  seind  wir  meiner  Rechnung 
und  deiner  Lebens-Beschreibung  nach  zu  einer  Zeit  zu  Narren 
worden,  ich  zwar  bey  den  Schwaben,  du  aber  zu  Hanau;  ich 
verthät  mein  Geld  unnützlich,  du  aber  deine  Jugend;  du  kämest 

io  zu  einem  schlechten  Krieg,  ich  aber  bildet  mir  vergeblich  eine 
Friedens-Zeit  ein,  die  noch  in  weitem  Feld  stunde;  dann  ehe  ich 
recht  eingewurtzelt  war,  da  kamen  Durchzug  und  Winter-Quar- 
tier, die  doch  die  beschwerliche  Contributiones  mit  nichten  auf- 
hüben; und  wann  die  Menge  meines  Gelts  nicht  zimlich  groß  oder 

»  ich  nicht  so  witzig  gewesen  wäre,  dessen  Besitzung  weißlich  zu 
verbergen,  so  wäre  ich  zeitlich  caput  worden;  dann  niemand  in 
der  Stadt  wäre  mir  hold,  auch  meines  gewesenen  Manns  Freunde 
nicht,  weil  ich  dessen  hinterlassene  Güter  genösse,  die  sonst  ih- 
nen erblich  zugefallen  wären,  wann  mich,  wie  sie  sagten,  der 

to  Hagel  nicht  hingeschlagen  hätte.  Dannenhero  wurde  ich  mit 
starcken  Geltern  belegt  und  nichts  destoweniger  auch  mit  Einquar- 
tierungen nicht  verschonet  Es  gieng  mir  halt  wie  den  Wittiben, 
die  yon  jederman  verlassen  seyn.  Aber  solches  erzehle  ich  dir 
darum  nicht  klagender  Weiß,  begehre  auch  dessentwegen  weder 


4  wieder]  XH  wieder  [X  255]  in  den.  9  [O  222]  Derowegen.  10  MXgd] 
XU  Magd,  und  [H  2,  207.  K  2,  207]  achickte.  16  8implice]  XH  ßimplici. 
19  du]  O  du  aber.      24  meine*  [O  223]  Gelte.      34  darum]  fehlt  H. 
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Trost,  Hülff  noch  Mitleiden  von  dir,  sondern  ich  sage  dirs  daran, 
daß  da  wissen  sollest,  daß  ich  mich  gleichwohl  nicht  viel  des- 
wegen bekümmerte  noch  betrübte,  sondern  daß  ich  mich  noch  dino 
freuete,  wann  wir  einem  Regiment  musten  Winter-Qaartier  ge- 
s  ben;  dann  so  bald  solches  geschähe,  machte  ich  mich  bey  den 
Offleiern  zutappiscb;  da  war  Tag  und  Nacht  nichts  als  Fressen  und 
Sauffen,  Huren  und  Buben  in  meinem  Hause,  ich  liese  mich  gegen 
ihnen  an,  wie  sie  wolten,  und  sie  musten  sich  auch  hinvriderau, 
wann  sie  nur  einmahl  angebissen  hatten,  gegen  mir  anlassen,  wie 

io  ichs  haben  wolte,  also  daß  sie  wenig  Gelt  mit  sich  aus  dem  Quar- 
tier ins  Feld  trugen ;  Worzu  ich  dann  mehr  als  tausenderley  For- 
te! zu  gebrauchen  wüste,  und  trutz  jederman,  der  damahls  etwas 
darwieder  gesagt  hätte.  Ich  hielte  allezeit  ein  paar  Magd,  die  keia 
Haar  besser  waren  als  ich,  gienge  aber  so  sicher,  klüglich  und 

15  behutsam  damit  um,  daß  auch  der  Hagistrat,  meine  daawhlige 
liebe  Obrigkeit,  Selbsten  mehr  Ursach  hatte,  durch  die  Finger  za 
sehen,  als  mich  deßwegen  zu  straffen,  sintemahl  ihre  Weiber  nnd 
Töchter,  so  lang  ich  vorhanden  war  und  mein  Netz  ausspannen 
dörffle,  nur  desto  langer  from  verblieben.  Dieß  Leben  führet«  ich 

20  etliche  Jahr,  ehe  ich  mich  übel  dabey  befände,  zu  welcher  Zeit 
ich  Jahrlich  gegen  dem  Sommer,  wann  Mars  wieder  zu  Feld«; 
gieng,  meinen  Überschlag  und  Rechnung  machte,  was  mich  dea- 
selbigen  Winter  der  Krieg  gekostet,  da  ich  dann  gemeini?)i<* 
fände,  daß  meine  Prosperität  und  einnahm   die  Ausgab  nein* 

as  schuldigen  Kriegs -Kosten  übertroffen.  Aber,  Simplice,  jetzt  i* 
an  dem,  daß  ich  dir  auch  sage,  mit  was  vor  einer  Laugen  «* 
dir  gez  waget;  Will  derowegen  jetzt  nicht  mehr  mit  dir,  sondert 
mit  dem  Leser  reden;  du  magst  aber  wohl  auch  zuhören  ik< 
wann  du  vermeinest,  daß  ich  luge,  mir  ohngehindert  in  die  Re* 

ao  fallen. 


2  soltest]  XH  sollest,  deswegen  [X  256]  bekümmerte.  5  ge**»* 
[O  224]  machte.  20  etliche  [O  225]  Jahr,  welcher  [H  2,  208.  K  2, 208]  J* 
28  Leser]  OXHK  Laster.  8.  0  229.       30  fallen]  XH  fallen. 


Die  Sicherheit  geh't  sehr  im  Schwang, 
Gott  gibt  cur  Baß,  viel  Jahre  lang, 
Die  wendet  man  so  Übel   an, 
Wie  die  Courage  hier  es  macht. 
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Die  wenig  gar  an  Gott  gedacht, 

Und  manche«  lose«  Stück  gethan, 

[X  257]  Man  meide  solche  Sicherheit, 

Weil  noch  die  güldene  Gnaden -Zeit, 

Und  gutes  sich  zu  thnn  befleiß, 

Weil  man  die  Stand  des  Tods  nicht  weiß. 


300  II,  2,  24. 


DAS  VIERUNDZWANZIGSTE  CA 

Wie  Simplicissimus  und  Courage  Kundschaft  zusammen 
bekommen  und  einander  betrogen. 

Wir  musten  in  unserer  Stadt  eine  starcke  Besatzung  gedultea, 
6  als  die  Chur- Bayrische  und  Französische,  Weymarische  in  der 
Schwabischen  Gräntze  einander  in  den  Haaren  lagen  und  ski 
zwackten.  Unter  denselbigen  waren  die  meiste  Officierer  trefflich 
geneigt  auf  das  jenige,  was  ich  ihnen  gern  um  die  Gebuhr  mil- 
zutheilen  pflegte.  Demnach  ichs  aber  beydes  aus  grosser  Begierde 
10  des  Gelts  wider  damit  gewonnen,  als  meiner  eigenen  unersätt- 
lichen Natur  halber,  gar  zu  grob  machte  und  bey  nahe  ohne  lo- 
terschied  zuließe,  wer  nur  wollte,  Sihe  da  bekam  ich  dasjenige, 
was  mir  bereits  vor  zwölff  oder  funffzehen  Jahren  rechtmässig 
Weise  gebühret  hätte,  nemlich  die  liebe  Frantzosen,  mit  wohlge- 
15  neigter  Gunst.  Diese  schlugen  aus  und  begunten  mich  mit  Rubinen 
zu  zieren,  als  der  lustige  und  fröliche  Frühling  den  gantzen  Erd- 
boden mit  allerhand  schönen  wohlgezierten  Blumen  besetzte.  Ge- 
sund war  mirs,  daß  ich  Mittel  genug  hatte,  mich  wiederum  darrt» 
curiren  zu  lassen,  welches  dann  in  einer  Stadt  am  Bodensee  ge- 


2  Wie]  XH  Courage  bekommt  eine  unflätige  Kranckbeit,  reuet  daran*  is 
den  Sauerbrunnen,  und  macht  mit  Simplicio  Kund«  ob  äfft;  als  er  aie  betreib 
betretigt  sie  ihn  redlich  wieder,  und  läset  ihm  ihrer  Magd  neugeboren  8* 
vor  seine  Tbflr  legen,  nebenst  Schriftlichem  Bericht,  «Ja  ob  es  Courage  *;: 
ihm  erxeugt  hÄtte, 

Simplex  mit  Courage  hier, 
Stellen  neue  Kundschaft!  für, 
Doch  zu  lauter  Süuden-Greul, 
Seh  and  und  Laster  sind  wohlfeil, 
Zwischen  ihnen  beyderseit, 
O  ein  oit!6  Sünden  -  Freud. 
Wir  u.  s.  w.     5  WeymarifO  226) sehe    7  zwackten]  H  «wagten.   J"  <*j- 
mitj  II  damit  etwas.  1 1  Natur  [U  2,  209.  K  2, 209]  halber.  19  gescha[X  IM]* 
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schabe.  Weil  mir  aber  meines  Hedici  Vorgeben  nach  das  Geblüt 
noch  nicht  vollkommen  gereinigt  gewesen,  da  riethe  er  mir,  ich 
sollte  die  Saurbrunnen -Cur  brauchen  und  also  meine  vorige  Ge- 
sundheit desto  völliger  wiederum  erholen.    Solchem  zufolge  rüstet 

5  ich  mich  aufs  beste  aus,  mit  einem  schönen  Calesch,  zweyen 
Pferden,  einem  Knecht  und  einer  Magd,  die  mit  mir  vier  Hosen 
eines  Tuchs  war,  ausser,  daß  sie  die  obengemelte  lustige  Kranck- 
heit  noch  nicht  am  Hals  gehabt 

Ich  war  kaum  acht  Tage  im  Saurbrunnen  gewesen,  als  Herr 

io  Simplicius  Kundschafft  zu  mir  machte;  dann  gleich  und  gleich  ge- 
sellt sich  gern,  sprach  der  Teuffei  zum  Kohler.  Ich  trug  mich 
gantz  adelich,  und  weil  Simplicius  so  toll  auffzoge  und  viel  Diener 
hatte,  hielte  ich  ihn  auch  vor  einen  dapffern  Edelmann  und  ge- 
dachte, ob  ich  ihm  vielleicht  das  Seil  über  die  Hörner  werffen  und 

5  ihn,  wie  ich  schon  zum  öfftern  mehr  practicirt,  zu  meinem  Ehe- 
Mann  kriegen  konte.  Er  kam  meinem  Wunsch  nach  mit  völligem 
Wind  in  den  gefahrlichen  Port  meiner  sattsamen  Begierden  ange- 
seegelt  und  ich  tractirte  ihn  wie  etwann  die  Circe  den  irrenden 
Ulissem;  und  alsobald  fasste  ich  eine  gewisse  Zuversicht,  ich  hätte 

(o  ihn  schon  gewiß  an  der  Schnur,  aber  der  lose  Vogel  risse  solche 
entzwey,  vermittelst  eines  Funds,  dardurch  er  mir  seine  grosse 
Undanckbarkeit  zu  meinem  Spott  und  seinem  eigenen  Schaden  be- 
zeugte; Sintemal  er  durch  einen  blinden  Pistolen -Schuß  und  einer 
Wasser -Spritze  voll  Blut,  das  er  mir  durch  ein  Secret  beybrachte, 

!5  mich  glauben  machte,  ich  wäre  verwundet,  wessentwegen  mich 
nicht  nur  der  Balbierer,  der  mich  verbinden  solte ,  sondern  auch 
fast  alles  Volck  im  Saurbrunnen  hinten  und  fornen  beschauete,  die 
nachgehends  alle  mit  Fingern  auf  mich  zeigten,  ein  Lied  darvon 
sangen  and  mich  dergestalt  aushöneten,  daß  ich  den  Spott  nicht 

«  mehr  vertragen  Jind  erleiden  konnte ,  sondern  ich  die  Chur  gar 
vollendet,  den  Säur- Brunnen  mit  samt  dem  Bad  quittirte. 

Der  Troff  Simplex  nennet  mich  in  seiner  Lebens -Erzählung 
im  5.  3.  Buch  an  6.  4.  Capitel  leichtfertig,  Item  sagt  er,  ich  sey 


3  die  [O  227]  ßsurbnmnen-Cur.  4  zufolge]  XH  zu  folgen.  9  im]  O  in« 
IS  ihn]  O  ihnen.  18  irrenden  [O  228]  Ulissem.  22  seinem]  O  einen. 
XHK  seinen.  30  ich]  XH  ehe.  ?  ehe  ich.  32  [X  259]  Der.  Troff]  X  Tropff. 
33  5]  H  8.  5.  Bach  an  4.  6.  Es  ist  1,  5,  6.  s.  708.      er,  [O  229]  ich. 
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mehr  mobilis  als  nobilis  gewesen.  Ich  gebe  beyde*  zv.  Wann  er 
selbst  aber  nobel  oder  sonst  ein  gut  Haar  an  ihm  gewesen  wire, 
so  hatte  er  sich  an  so  keine  leichtfertige  und  unverschämte  Dirae, 
wie  er  mich  vor  eine  gebalten,  nicht  gehänekt,  viel  weniger  seine 
s  eigene  Unehr  und  meine  Schand  also  vor  der  gantzen  Welt  ausge- 
breitet und  ausgeschrien.  Lieber  Leser,  was  hat  er  jetzt  vor  Ehr 
und  Ruhm  darvon,  daß  er  (damit  seine  eigene  Wort  gebrauche) 
in  kurtzer  Zeit  einen  freyen  Zutritt  und  alle  Vergnügung,  die  er 
begehren  und  wünschen  mögen ,  von  einer  Weibsperson  erhallet, 

10  vor  deren  Leichtfertigkeit  er  ein  Abscheuen  bekommen  ?  Ja  toi 
deren,  die  noch  kaum  der  Holtz-Cur  entronnen?  Der  arme  Teufel 
hat  eine  gewaltige  Ehre  darvon,  sich  dessen  zu  rühmen  ,  welches 
er  mit  besseren  Ehren  billich  bitte  verschweigen  sollen.  Aber  ei 
gebet  dergleichen  Hengsten  nicht  änderst,  die,  wie  das  unver- 

16  nünfflige  Yiehe,  einem  jedwedem  geschleyerten  Thier  wie  der 
Jäger  jeden  einem  Stück  Wild  nachsetzen.  Er  sagt,  ich  seye  glatt- 
hang  gewesen;  da  muß  er  aber  wissen,  daß  ich  damals  dea  sie- 
benzehenden  Theil  meiner  vorigen  Schönheit  bey  weitem  nicht 
mehr  hatte ,  sonderlich  behalffe  mich  allbereit  mit  allerhand  An- 

to  strich  und  Schmincke,  deren  er  mir  nicht  wenig,  sondern  einer 
grossen  Menge  abgeleckt  Aber  genug  hiervon!  Narren  soll  mm 
mit  Kolben  lausen.  Das  war  noch  ein  gering«;  jetzt  vernehme  der 
Leser,  wormit  ich  ihn  endlich  bezahlet  1  Ich  verliesse  den 
brunnen  mit  grossem  Verdruß  und  «Unwillen,  also  bedachte 

t5  auf  eine  Räch,  weil  ich  vom  Simplicio  beydes  beschimpft 
verachtet  worden.  Und  meine  Magd  hatte  sich  daselbsten  eben  se 
frisch  gehalten,  als  ich,  und,  weil  die  arme  Tröpfltn  keinen  Scherte 
verstehen  konnte ,  ein  junges  Söhnlein  vor  ein  Trinckgelt  aafge- 
bündelt,  welches  sie  auch  auff  meinem  Heyer- Hof»  ausser  der 

so  Stadt ,  glücklich  zur  Welt  gebracht  Dasselbe  mußte  sie  den  Nah- 
men Simplicium  nennen  lassen,  wiewohl  sie  Simplicins  sein  Tage 
niemahls  berührte.  So  bald  ich  nun  erfahren,  daß  sich  Simplicias 
mit  einer  BaurenTochter  vermählet,  muste  meine  Magd  ihr  Kind 


1  za.  [H  2,  210.  K  2,  210]  Wann.  8  keine]  H  eine.  7  damit]  XH  damit 
ich.  Wort]  1,  70«,  23.  16  jeden]  fehlt  H.  sagt]  1,  70S,  22.  glatt  [O  ttO> 
faKrig.  17  aber]  fehlt  H.  19  sonderlich]  U  sondern.  ?  sondern  ich.  20  einer} 
H  eine  grosse.  29  Meyor-[X  260]  Hof.  30  den]  XH  mit  Namen  Simplicias. 
?  auf  den.       32  niemahls  [O  231]  berührte.       33  muste]  XH  muat. 
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entwöhnen  und  dasselbige,  nach  dem  ichs  mit  zarten  Windeln,  ja 
seidenen  Decken  und  Wickelbinden,  ausslaffiret,  um  meinem  Be- 
trug eine  bessere  Gestalt  und  Zierde  zu  geben,  in  Bekleidung  mei- 
nes Meyers-Knecht  zu  Simplici  Haus  tragen,  daß  sie  es  dann  bey 
5  Nächtlicherweile  vor  seine  Thür  gelegt,  mit  einem  beygelegten 
Schrifftlichen  Bericht,  daß  er  solches  mit  mir  erzeugt  hatte.  Es 
ist  nicht  zu  glauben,  wie  hertzlich  mich  dieser  betrug  erfreuete, 
sonderlich  da  ich  hörete,  daß  er  dessentwegen  von  seiner  Obrig- 
keit so  trefflich  zur  Straff  gezogen  worden,  und  daß  ihm  diesen 

io  Fund  sein  Weib  alle  Tag  mit  Merrettig  und  Senff  auff  dem  Brod  zu 
essen  gab,  Item,  daß  ich  den  Simpeln  guten  Glauben  gemacht,  die 
Unfruchtbare  hatte  gebohren,  da  ich  doch,  wann  ich  der  Art  ge- 
west  wäre,  nicht  auf  ihn  gewartet,  sondern  in  meiner  Jugend 
verrichtet  haben  würde,  was  er  in  meinem  herzunahenden  Alter 

15  von  mir  glaubte;  dann  ich  hatte  damals  allbereit  schier  viertzig 
Jahr  erlebt  und  war  eines  schlimmen  Kerls  nicht  würdig,  als  Sim- 
plicius  einer  gewesen. 

1  Windeln]  XH  Windelein.  4  Meyers- Knecht]  XH  Meyers-Knechts  zu 
Simplicii.  5  gelegt]  1,  724,  6.  8  Obrigkeit]  1,  724,  15.  11  Sim-[H  2,  211. 
K  2,  211]peln.  14  was  [O  232]  er.  16  eines]  XH  eines  so.  17  gewesen] 
XH  gewesen« 

Schau  wie  [H  wie  ein]  Conrage  sich  hier  lobet, 

Und  ihre  böse  Thaten  probet, 

Als  ob  es  trefflich  sey  gethan, 

So  pflegt  man  sich  noch  offt  zn  spreisen, 

Ein  Esel  will  den  andern  weisen, 

Daß  er  ihn  Lang -Ohr  beissen  kan. 

Simplex,  nnd  die  Courage  beyde, 

Di 3  suchten  nnr  in  Lastern  Freude, 

Und  hielten  das  für  grosse  Sachen, 

Wann  jedes  kunnt  mit  List  und  Lügen, 

Das  andere  dauerhafte  betriegen, 

Und  ihme  einen  Possen  machen, 

[X  261]  O  Thorheit,  so  die  Welt  jetzt  heget, 

Wann  man  die  Dinge  überleget, 

So  geht  es  auch  noch  jetzt  so  her, 

Ein  mancher  Vogel  kan  sich  bl&hen, 

Ein  Hur  will  auch  sein  angesehen, 

Als  ob  sie  etwas  sonders  war, 

Und  steoken  doch  voll  Laster- Brut, 

Schau,  was  die  Thoren-Welt  nicht  thut. 
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DAS  FÜXFUXDZWAXZIGSTE  CA  TITEL. 

Courage  wird  über  ihren  Ubeltbaten  erwischt  and  der 

Stadt  verwiesen* 

JEtzt  sollte  ich  zwar  abbrechen  und  aufhören  von  meinem 
6  fernem  Lebenslauf  zu  erzehlen,  weilen  genugsam  verstanden  wor- 
den ,  was  vor  eine  Dame  Simplicius  überdölpelt  zu  haben  sich  ge- 
rühmet. Gleichwie  er  aber  von  deme,  was  allbereit  gesagt  wor- 
den, ohne  Zweiflet  fast  nichts  als  Spott  und  Schand  haben  wird, 
also  wirds  ihm  auch  wenig  Ehr  bringen,  was  ich  nach  fürters  an- 
10  zeigen  werde. 

Ich  hatte  hinter  meinem  Hause  einen  Garten  in  der  Stadt, 
beydes  von  Obsgewächß,  Krauter  und  Blumen,  der  sich  dorffle 
sehen  lassen  und  alle  andere  trutzte ;  und  neben  mir  wohnete  eia 
alter  Hechaberis  oder  SusannenHann,  welcher  ein  Weib  hatte,  die 
16  viel  alter  war  als  er  Selbsten.  Diese  wurde  zeitlich  innen,  tob 
was  vor  einer  Gattung  ich  war,  und  ich  schlug  auch  nicht  ab,  in 
Nothfall  mich  seiner  Hülff  zu  bedienen,  wessentwegen  wir  dann 
offt  in  besagtem  Garten  zusammen  kamen  und  gleichsam  im  Raab 


2  wird]  XH  treibet  mit  einem  alten  Susannen -Mann  in  ihrem  Gartet 
ungebührliche  Händel,  als  eben  zween  Musquetirer  auff  einem  Rinm  Birnen 
mauseten ,  and  der  eine  aas  Unvorsichtigkeit  die  geraubten  Birnen  alle  falka 
ließ.  Darfiber  die  Courage  mit  ihrem  alten  Liebhaber  vertrieben,  endlich  ofea- 
bart,  und  der  Stadt  verwiesen  wird. 

Alle  Ding  ein  weil  thut  gut, 

Der  Courage  Ubermuth, 

Und  Ter  rächt  er  Sünden -Tand, 

Nimmt  ein  End  mit  Spott  und  Schand, 

Mercke  diß,  wer  so  auch  ist, 

8o  sergehn  die  Laster  -Lust, 

[H  2, 212.  K  2, 212]  JEtst  u.  s.  w.  7  er]  O  ihr.  9  nach]  XH  noch. 
11  loh]  H  Er.  12  sich  [O  289  statt  288]  dorffte.  15  Diese]  ?  Dieser.  1«  in] 
O  in.       18  be[X  262]sagtem. 
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und  höchster  Eil  Blumen  brachen,  darmit  es  sein  eifersüchtige  Alle 
nit  gewahr  würde ,  wie  wir  dann  auch  nirgends  so  sicher  als  in 
diesem  Garten  zusammen  kommen  konten,  als  da  das  grüne  Laub 
und  die  verdeckte  Ging  unserer  Meinung  nach  vor  den  Menschen, 
5  aber  nicht  vor  den  Augen  GOltes,  unsere  Schand  und  Laster  be- 
deckten. Gewissenhafte  Leut  werden  darvor  halten ,  unser  Sün- 
denmaß seye  damal  entweder  voll  und  überhäuft  gewesen  oder 
die  Güte  GOttes  hatte  uns  zur  Besserung  und  Busse  berufen  wol- 
len.   Wir  hatten  einander  im  Anfang  des  Septembris  Losung  ge- 

io  geben,  denselbigen  lieblichen  Abend  im  Garten  unter  einem  Birn- 
baum zusammen  zu  kommen,  eben  als  zween  Musquetierer  aus 
unserer  Guarnison  ein  Anschlag  gemacht  hatten ,  selbigen  Abend 
ihren  Part  von  meinen  Birrn  zu  stehlen;  Wie  sie  auch  den  Baum 
bestiegen  und  zu  brechen  anfiengen,  ehe  ich  und  der  Alte  in  Gar- 

is  ten  kommen.  Es  war  ziemlich  finster  und  mein  Buhler  stellte  sich 
ehender  ein,  als  ich,  bey  dem  ich  mich  aber  auch  gar  bald  be- 
fände und  dasjenige  Werck  mit  ihm  angienge,  daß  wir  ehmalen 
mit  einander  zu  treiben  gewohnt  waren.  Potzhertzl  ich  weiß  nicht 
wie  es  gienge,  der  eine  Soldat  regte  sich  auf  dem  Baum,  um  un- 

»  serer  Gauckelfuhr  besser  wahrzunehmen,  und  war  so  unvorsichtig, 
daß  er  alle  seine  Birren,  die  er  gebrochen  hatte,  verschüttelt,  und 
als  selbige  auf  den  Boden  fielen ,  bildeten  ich  und  der  Alte  sich 
nichts  anders  ein,  als  es  wäre  etwann  ein  starekes  Erdbiden  von 
GOtt  gesendet  und  verhängt,  uns  von  unsern  schandlichen  Sünden 

(5  abzuschrecken,  wie  wir  dann  einander  auch  solches  mit  Worten  zu 
verstehen  gaben  und  beyde  in  Angst  und  Schrecken  von  einander 
lieffen.  Die  auf  dem  Baum  aber  konten  sich  des  Lachens  nicht  ent- 
halten, welches  uns  noch  grössere  Furcht  einjagte,  sonderlich  dem 
Alten,  der  da  vermeinte,  es  wäre  ein  Gespenst,  das  uns  plagte. 

o  Derowegen  begab  sich  ein  jedes  von  uns  in  seine  Gewahrsam. 

Den  andern  Tag  kam  ich  kaum  auf  den  Marckt,  da  schrie  ein 
Mußquetierer:  ich  weiß  was. 

Ein  anderer  fragte  ihn  mit  vollem  Halß:  was  weist  du  dann? 
Jener  antwortet:  es  hat  heut  Birnen  geerdbidmet. 


10  den[0  240]  selbigen.  13  Birrn]  XH  Birnen.     21  Birren]  XH  Birnen. 

26  verstehen  [O  241]  gaben.  29  ver[H  2,  213.  K  2,  2 13]  meinte.     81  [X  268] 
Den.     den]  O  dem. 
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Diß  Gesclirey  kam  je  länger  je  stärcker,  also  daß  ich  gleich 
merckte,  was  die  Glocke  geschlagen,  und  mich  in  Angesicht  is- 
röthete,  wiewohl  ich  mich  sonst  zu  schämen  nit  gewohoet  war. 
Ich  machte  mir  gleich  die  Rechnung,  daß  ich  eine  Hatz  atufteta 
5  mäste,  gedachte  aber  nicht,  daß  es  so  grob  hergehen  wurde,  wie 
ich  hernach  erfuhr;  dann  nachdem  die  Kinder  auf  der  Gassen  tm 
unserer  Geschieht  zu  sagen  wüsten,  konle  der  Magistrat  aidrii 
anders  thun,  als  daß  er  mich  und  den  Allen  beym  Kopff  Dehnen 
und  jedweders  besonders  gefangen  setzen  liese.    Wir  liugaetei 

io  aber  beyde  wie  die  Hexen ,  ob  man  uns  gleich  mit  dem  Hencker 
und  der  Tortur  dreuele. 

Man  inventirt  und  verpetschirt  das  Meinige  und  ezamioirt 
mein  Hausgesind  bey  dem  Eid,  deren  Aussag  aber  wider  einander 
ließe,  weil  sie  nil  alle  von  meinen  losen  Stacken  wüsten  und  wk 

15  die  Magd  getreu  waren.  Endlich  verschnapte  ich  den  Handel  selbst, 
als  nemlich  der  Schultheiß,  welcher  mich  Frau  Baß  nennete,  oll 
su  mir  in  das  Gefangniß  kam  und  grosses  Mitleiden  Torwarte,  ■ 
Warheit  aber  mehr  ein  Freund  der  Gerechtigkeit,  als  mein  Vetler 
war.     Dann  nachdem  er  mich  in  aller  falschen  Vertraulichkeit 

to  überredet,  mein  Alter  hätte  den  begangenen  und  offtmahls  wi- 
derholten Ehebruch  gestanden,  führe  ich  unversehens  heraus  vi 
sagte:  so  schlag  ihm  der  Hagel  ins  Maul,  weils  der  alte  Scheasser 
nicht  hat  halten  können! 

Bäte  demnach  meinen  vermeinten  Freund,  er  wolle  mir  dock 

ss  getreulich  dadurch  helfen.  Er  aber  hingegen  machte  mir  eise 
scharffe  Predigt  daher,  that  die  Thür  auf  und  wiese  mir  einen  Nt- 
tarium  und  beysichhabende  Zeugen,  die  alle  meine  und  seine  Re- 
den und  Gegen -Reden  angehört  und  aufgemerekt  hatten. 

Darauf  gieng  es  wunderlich  her,  die  meiste  Rathsherrn  hieltet 

so  dar  vor,  man  solte  mich  an  die  Folter  werffen,  so  wurde  ich  viel 
mehr  dergleichen  Stucke  bekennen  und  alsdann  nach  befindendes 
Dingen  als  eine  unnütze  Last  der  Erden  um  eines  Kopfs  kärttef 
zu  machen  seyn ,  welcher  Sentenz  mir  auch  weitlaofftig  notificirt 
wurde.   Ich  hingegen  Hesse  mich  vernehmen ,  man  suche  nicht  so 


2  in]  XH  im.  7  Magistrat  [O  242]  nichts.  9  besonders]  XH  btsoaa*- 
1*  ▼erpetaebirt]  XH  verpitschirt.  22  ticheusser]  H  8caeisser.  23  hat  [Of; 
halten.       29  [X  264]  Darauf. 
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sehr  der  lieben  Gerechtigkeit  und  den  Gesetzen  ein  Genügen  zu 
thun,  als  iQein  Gelt  und  Gut  zu  confisciren;  Wurde  man  so  streng 
mit  mir  procedirn,  so  wurden  noch  viel,  die  vor  ehrliche  Borger 
gehalten  werden,  mit  mir  zur  Leiche  gehen  oder  mir  das  Geleit 
s  geben  müssen.  Ich  konte  schwatzen  wie  ein  Rechtsgelehrter  und 
meine  Wort  und  protestationes  fielen  so  scharpff  und  schlau ,  daß 
sich  Verstandige  darvor  entsetzten.  Zuletzt  kam  es  dahin ,  daß  ich 
auf  eine  Urphet  die  Stadt  quittiren  und ,  zu  mehr  als  wohlverdien- 
ter Straffe,  alle  meine  Mobilia  und  ligende  Güter  dahinden  lassen 

to  moste,  darunter  sich  gleichwohl  mehr  als  über  1000  Reichsthaler 
paar  Geld  befände.  Meine  Kleidungen  und  was  zu  meinem  Leib 
gehörte,  wurde  mir  gefolgt,  ausser  etliche  Kleinodien,  die  einer 
hier,  der  ander  dort  zu  sich  zwackte.  In  Summa  was  wolte  ich 
thun?    Ich  hatte  wohl  grössers  verdienet,  wann  man  strenger  mit 

15  mir  hätte  procediren  wollen;  aber  es  war  halt  im  Krieg  und 
daackte  jedermänniglich  dem  gütigen  Himmel  Och  solte  gesagt  ha- 
ben: jeder  weiberüch),  daß  die  Stadt  meiner  so  taliter  qualiter  loß 
worden. 


5  Bechtsgelehr[0  244.  H  2,  214.  K  2,  214]  ter.      14  wohl]  XH  wohl  ein. 
18  worden]  XH  worden. 

Deß  bösen  wird  man  gerne  los, 

Und  achtet  niemand  solches  groß, 

Wer  wird  mit  Unfall  sich  beflecken, 

Ein  jeder  sieh't  sich  fleiasig  für, 

Für  einem  solchen  wüsten  Thier, 

Das  so  voll  Laster  pflegt  su  stecken, 

Anf  daß  man  nicht  besudelt  werd, 

Und  bey  verkehrten  mit  verkehrt, 

Ists  btst,  daß  man  es  von  sich  schaffe, 

Wie  hier  maus  der  Courage  macht, 

Drum  nehm  man  sich  ror  wohl  in  acht, 

Anf  Übel  thaten,  folget  Straffe, 

[X  265]  Demnach,  da  garstigs  Sünden  Schwein, 

Merck  diß,  und  stell  dein  Laster  ein. 
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DAS  SECHSUNDZWANZIGSTE  CAIMTEL. 

Courage  wird  eine  Mußquetiererin ,  schachert  dabey  mit 
Taback  und  Brandtewein.  Ihr  Mann  wird  verschicket, 
welcher  unter  Wegs  einen  todten  Soldaten  antrifft!  den  er 
5  ausziehet,  und  weil  die  Hosen  nicht  herunter  wollen,  ihm 
die  Schenckel  abhaut,  alles  zusammen  packet  und  bey  einen 
Bauren  einkehret,  die  Schenckel  zu  Nachts  hinterlasset  und 
Reißaus  nimmt.     Darauf  sich  ein  recht  lächerlicher  Poß 

zuträgt 

io  DAmahls  lagen  weit  herumb  keine  Käyserliche  Völcker  oder 

Armeen,  zu  welchen  ich  mich  wieder  zu  begeben  im  Sinn  hatte. 
Weil  mirs  dann  nun  an  solchen  mangelte,  so  gedachte  ich  nucb 
zu  den  Wcymarischen  oder  Hessen  zu  machen,  welche  damafal  'm 
Kintzger  Thal  und  der   Orten  herumb  sich  befanden,    umb  za 

15  sehen,  ob  ich  etwann  wieder  einen  Soldaten  zum  Mann  bekomnea 
könnte.  Aber  ach  I  die  erste  Blüte  meiner  ohnvergleichlichen  Schön- 
heit war  fort  und  wie  eine  Frühlings -Blum  verwelcket,  wie  akfc 
dann  auch  mein  neulicher  Unfall  und  daraus  entstandene  Bekte- 
mernus  nicht  wenig  verstellet.    So  war  auch  mein  Reichümmb  Ua, 

so  der  offt  die  alte  Weiber  wieder  an  Manner  bringet  Ich  verkaufte 
von  meinen  Kleidern  und  Geschmuck,  so  mir  noch  gelassen  wor- 
den, was  Gelt  gölte,  und  brachte  etwan  zwey hundert  Gulden  n- 

1  [O  245]  Das.      9  zutrügt]  XH  zutrügt. 

Merck,  wie  Courage  sich  zuletzt, 
Vom  Pferde,  auff  den  Esel  setzt, 
Es  sincket  Ihr  Bespect  tu  Grand, 
Daß  sie  nicht  viel  mehr  gelten  kunt, 
Ein  Musquetirer  ihr  hegehrt, 
Sie  war  auch  kaum  desselben  werth- 

[H  2,  215.  K  2,  215]  DAmahls.       14  Kintzger)  XH  Kintzer.       18  Bein) 
fehlt  XH.     daraus  [O  246]  entstandene. 
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wegen;  mit  denen  machte  ich  mich,  sambt  einen  Boten,  auf  den 
Weg,  umb  mein  Gluck  zu  suchen,  wo  ichs  finden  möchte.  Ich 
treffe  aber  nichts  als  Unglück  an ,  dann  ehe  ich  Schiltach  erlangte, 
kriegte  uns  eine  Wey mansche  Parthey  Mußquetirer,  welche  den 
&  Boten  abprügellen,  plünderten  und  wieder  von  sich  jagten,  mich 
aber  mit  sich  in  ihr  Quartier  schleppeten.  Ich  gab  mich  vor  ein 
Käyserlichcs  Soldaten -Weib  aus,  deren  Mann  vor  Freyburg  im 
Preißgau  todt  blieben  wäre,  und  überredet  die  Kerl,  daß  ich  in 
meines  Mannes   Heimath   gewesen,  nunmehr  aber  Willens  sey, 

io  mich  ins  Elsaß  nach  Hauß  zu  begeben.  Ich  war,  wie  obgedacht, 
bey  weitem  nicht  mehr  so  schön,  als  vor  diesem,  gleichwohl  aber 
doch  noch  von  solcher  Beschaffenheit,  die  einen  Mußquetirer  aus 
der  Parthey  so  verliebt  machte,  daß  er  meiner  zum  Weib  begehrte. 
Was  wolle  oder  solte  ich  thun?    Ich  wolte  lieber  diesem  eintzigen 

15  mit  gutem  Willen  gönnen,  als  von  der  gantzen  Parthey  mit  Gewalt 
zu  dem  jenigen  gezwungen  werden ,  was  dieser  aus  Lieb  suchte. 
In  Summa  ich  wurde  eine  Frau  Mußquetirer  in,  ehe  mich  der 
Caplan  copulirte.  Ich  hatte  im  Sinn,  wieder,  wie  zu  Springins- 
felds Zeiten,   eine  Marquetennerin  abzugeben,  aber  mein  Beutel 

so  befand  sich  viel  zu  leicht,  solches  ins  Werck  zu  setzen.  So  man- 
gelte mir  auch  meine  Böhmische  Mutter  und  über  das  bedunckte 
mich ,  mein  Mann  wäre  viel  zu  schlecht  und  liederlich  zu  solchen 
Handel.  Doch  Gnge  ich  an,  mit  Taback  und  Brandtewein  zu  scha- 
chern, gleichsam  als  ob  ich  wieder  halb  Batzen  weiß  hatte  gewin- 

«  nen  wollen,  was  ich  kürtzlich  bey  tausenden  verlohren.  Es  kam 
mich  Blutsauer  an ,  so  zu  Fuß  daher  zu  marchiren  und  noch  darzu 
einen  schweren  Pack  zu  tragen,  neben  dem,  daß  es  auch  zu  Zei- 
ten schmal  essen  und  trincken  setzte,  welches  unangenehmlichen 
Dings  ich  mein  Lebtag  nicht  versucht,   viel  weniger  gewohnet 

30  hatte.  Zuletzt  brachte  ich  einen  trefflichen  MaulEsel  zu  wegen,  der 
nicht  allein  seh  wehr  tragen,  sondern  auch  schneller  lauffen  konte, 
als  manch  gutes  Pferd.  Gleich  wie  ich  nun  dergestalt  zween  Esel 
zusammen  brachte,  also  verpflegte  ich  sie  auch  besten  Fleisses, 
damit  ein  jeder  seine  Dienste  desto  besser  versehen  könnte.    Sol- 


4  Wey[X  266]  mansche.  12  solcher  [0  247]  Beschaffenheit.  17  ehe] 
XH  ehr.  20  befand]  XII  fand.  27  Zeiten  |0  248]  schmal.  32  als  [H  2,  216. 
K  2,216]  manch. 
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eher  Gestalt  nun,  weil  ich  and  meine  Bagage  getragen  wurde, 
konte  ich  mich  auch  um  etwas  besser  patientirn  und  verzögerte 
also  mein  Leben,  biß  uns  der  von  Mercy,  in  Anfang  des  Mayen, 
bey  Herbst- Zeiten  treffliche  Stösse  gab.  Ehe  ich  aber  fortfahre, 
ö  solchen  meinen  Lebens-* Lauf  weiters  hinaus  zu  erzehlen,  so  will 
ich  dem  Leser  zuvor  ein  artliches  Stückel  eröffnen ,  das  mein  da- 
mahliger  Mann  wider  seinen  Willen  ins  Werck  setzte,  als  wir 
noch  im  Kintzger  Thal  lagen. 

Er  gieng  ein,  auf  seiner  Offleier  Zumuthen  and  mein  Gutbe- 

io  findung,  sich  in  alte  Lampen  za  verkleiden  and  mit  einer  Axt  auf 
der  Achsel,  in  Gestalt  eines  armen  exulirenden  Zimmermanns,  ei- 
nige Brieff  an  Ort  und  Ende  zu  tragen,  dahin  sonst  jemand  za 
schicken,  wegen  der  Käyserlichen  Parihey en,  welcher  wegen  es 
unsicher  war.    Solche  Brieffe  betraffen  die  Conjunction  etlicher 

i6  Völcker  und  anderer  Kriegs-Anschlag.  Es  wäre  damals  von  grim- 
miger Kalte  gleichsam  Stein  und  Bein  zusammen  gefroren,  wo  daß 
mich  das  arme  Schaf  auf  seiner  Reise  schier  getaaret  hätte.  Doch 
muste  es  seyn,  weil  ein  ziemlich  Stuck  Gelt  zu  verdienen  war, 
und  er  verrichtet  auch  alles  sehr  glücklich.   Unterwegs  aber  fände 

to  er  einen  todten  Cörper  in  seinen  Abwegen,  die  er  der  Enden  wol 
wüste,  welcher  ohne  Zweyfel  eines  Offlciers  gewesen  seyn  mnfi, 
weil  er  ein  paar  rother  Scharlachener  Hosen  mit  silbern  Gaulaonea 
verbrämt  anhatte,  welcherley  Gattung  da  mal  die  Officier  zu  tragen 
pflegten;  so  war  sein  Koller  samt  Süffeln  und  Sporen  auch  des 

t5  Hosen  gemäß.  Er  besähe  den  Fund  und  konte  nicht  ersinnen,  ob 
der  Kerl  erfroren  oder  von  den  Schwartzwaldern  todtgeschlagea 
worden  wäre.  Doch  gälte  es  ihm  gleich ,  welches  Tods  er  gestor- 
ben; das  Koller  gefiele  ihm  so  wohl,  daß  ers  ihm  aussog,  nnd  da 
er  dasselbige  hatte,  gelöstet  ihn  auch  nach  den  Hosen,  welchen 

so  bekommen,  er  zuvor  die  Stiffel  abziehen  muste.  Solches  glückte 
ihm  auch;  Als  er  aber  die  Hosen  herab  streifte,  wollten  solche 
nicht  hotten,  weil  die  Feuchtigkeit  des  allbereit  verwesenden  Cor- 


1  getragen  |X  267]  wurde.  7  seinen]  O  seinem.  8  KinUger]  Ifl 
Kintier.  12  jemand]  XH  niemand.  ?jemand  za  schicken  wegen  der  kaiser- 
lichen Parteien  ansicher  war.  18  es]  XH  es  ans  ansioher.  15  von]  XH  m. 
16  and  [O  249]  Bein.  19  sehr]  fehlt  H.  29  ihn]  X  ihm.  82  Conen 
IX  268]  sich. 
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pers  sich  unter  den  Knien  herum,  »Hwo  man  dazumal  die  Hosen- 
bandet  zu  binden  pflegte,  sich  beydes  in  das  Futter  und  den  über- 
zog gesetzt  hatte  und  dannenhero  Schenckel  und  Hosen  wie  ein 
Stein  zusammen  gefroren  waren.    Er  hingegen  wolte  diese  Hosen 

s  nicht  dahinden  lassen,  und  weil  der  Tropff  sonst  kein  ander  Mittel 
in  der  Eil  sähe,  eins  vom  andern  zu  ledigen,  hiebe  er  dem  Gorpo 
mit  sriner  Axt  die  Füsse  ab,  packte  solche  samt  Hosen  und  Koller 
zusammen  und  fände  mit  seinem  Bündel  bey  einem  Bauern  ein  sol- 
che Gnad,  daß  er  bey  ihme  hintern  warmen  Stuben -Ofen  über- 

io  nachten  dorffte. 

Dieselbe  Nacht  kalbert  dem  Bauern  zu  allein  Unglück  eine 
Kühe,  welches  Kalb  seine  Magd  wegen  der  grossen  Kille  in  die 
Stuben  trug  und  zu  nächst  bey  meinem  Mann  auf  eine  halbe  Well 
Stro  zum  Stuben-Ofen  setzte.    Indessen  war  es  gegen  Tag  und 

i5  meines  Manns  eroberte  Hosen  allbereit  von  den  Scbenckeln  aufge- 
tauet ;  derowegen  zog  er  seine  Lumpen  zum  Theil  aus  und  hin- 
gegen das  Koller  und  die  Hosen,  die  er  umkehrte  oder  letz 
flachte,  an,  ließe  sein  altes  Gelump  samt  den  Schenckeln  beym 
Kalb  liegen,  stiege  zum  Fenster  hinaus  und  kam  wieder  glücklich 

*o  in  unser  Quartier. 

Des  Morgens  frühe  kam  die  Magd  wiederum,  dem  Kalb  Rath 
zu  schaffen.  Als  sie  aber  die  beyde  Schenckel  samt  meines  Man- 
nes alten  Lumpen  und  Schurtzfell  darbey  ligen  sähe  und  meinen 
Mann  nicht  fände,  fienge  sie  an  zu  schreyen,  als  wann  sie  mitten 

i5  unter  die  Mörder  gefallen  wäre.  Sie  lieffe  zur  Stuben  hinaus  und 
schlug  die  Thür  hinter  ihr  zu,  als  wann  sie  der  Teuffei  gejagt 
hätte,  von  welchem  Lermen  dann  nicht  allein  der  Bauer,  sondern 
auch  die  gantze  Nachbarschaft  erwachte  und  sich  einbildete,  es 
waren  Krieger  vorhanden,  wessenwegen  ein  Theil  ausrisse,  das 

so  ander  aber  sich  in  die  Wehr  schickte.  Der  Bauer  selbst  vernahm 
von  der  Magd,  welche  vor  Forcht  und  Schrecken  zitterte,  die  Ur- 
sach ihres  Geschreys,  daß  nemlich  das  Kalb  den  armen  Zimmer- 
mann, den  sie  über  Nacht  geherbergt,  biß  auff  die  Füsse  gefres- 
sen und  ein  solches  greßliches  Gesicht  gegen  ihr  gemacht  hätte, 

35  daß  sie  glaube,  wann  sie  sich  nicht  aus  dem  Staub  gemacht,  daß 

6  ledigen,  [O  250}  hiebe.       11   [H  2,  217.  K  2,  217]  Dieselbe.      29  Theil 
[O  251J  »usrisse.       32  Zim[X  269JmermanD. 
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es  auch  an  sie  gesprungen  wäre.  Der  Bauer  wolle  das  Kalb  mit 
seinem  Knebelspieß  nidermachen,  aber  sein  Weib  wolle  ihn  in 
solche  Gefahr  nicht  wagen  noch  in  die  Stob  lassen,  sondern  ver- 
mittelte, daß  er  den  Schultheissen  um  Hülff  ansuchte.  Der  liesse 
5  alsobald  der  Gemein  zusammen  leuten,  um  das  Hauß  gesamter 
Hand  zu  stürmen  und  diesen  gemeinen  Feind  des  menschlichen 
Geschlechts,  ehe  er  gar  zu  einer  Kühe  aufwüchse,  bei  Zeiten  aus- 
zureuten.  Da  sähe  man  nun  ein  artliches  Speclackel,  wie  die  Baa- 
rin  ihre  Kinder  und  den  Haußrath  zum  Kammer-Laden  nacheinaa- 
io  der  heraus  langte,  hingegen  die  Bauren  zu  den  Stuben-Fenstern 
hinein  guckten  und  den  schröcklichen  Wurm  samt  bey  sich  lie- 
genden Schenckeln  anschaueten,  welches  ihnen  genügsame  Zeug- 
nüß  einer  grossen  Grausamkeit  einbildete.  Der  Schultheiß  geböte 
das  Hauß  zu  stürmen  und  dieses  greuliche  Wunder-Thier  nider- 
15  zumachen,  aber  es  schonete  ein  jeder  seine  Haut  Jeder  sagte: 
Was  hat  mein  Weib  und  Kind  darvon,  wann  ich  umkäme? 

Endlich  wurde  aus  eines  alten  Bauren  Rath  beschlossen,  daß 
man  daß  Haus  mit  samt  dem  Kalb,  dessen  Mutter  vielleicht  von 
einem  Lindwurm  oder  Drachen  besprungen  worden,  hinweg  brea- 
st) nen  und  dem  Bauern  selbst  aus  gemeinem  Seckel  eine  Ergötzung 
und  Hülffe  thun  solte,  ein  anders  zu  bauen.  Solches  wurde  frölich 
ins  Werck  gesetzet,  dann  sie  sich  damit  trösteten,  sie  müsten  ge- 
dencken,  es  hatten  solches  die  DiebsKrieger  hinweg  gebrandL 
Diese  Geschichte  machte  mich  glauben,   mein  Mann  würde 
i5  trefflich  Glück  zu  dergleichen  Stücken  haben,  weil  ihm  dieses  un- 
gefehr  begegnet.    Ich  gedachte:  was  würde  er  erst  ins  Werck 
setzen,  wann  ich  ihn  wie  hievor  den  Springinsfeld  abrichte? 

Aber  der  Tropff  war  viel  zu  EselhaBtig  und  hundsklinckerisch 
darzu ;  über  das  ist  er  mir  auch  bald  hernach  in  dem  Treffen  vor 
so  Herbsthausen  totlt  geblieben,  weil  er  keinen  solchen  Schertz  ver- 
stehen konte. 

* 

5  Hauß]  XH  Hauß  mit.  7  auscurenten]  XH  auszureuten  und  sein  Urtd 
su  machen.  15  seine]  XH  seiner.  16  umkft[0  252]  me.  19  besprongea 
LH  2,  218.  K  2,  218]  worden.     29  auch  [X  270]  bald.     31  konte]  XU  koste. 

Soldaten  stecken  roll  Practicken, 

Und  allerhand  rerboster  Stück  [H  Stücken], 

Sie  stellen  auch  viel  Possen  an, 

Damit  man  wiß,  wo  sie  gewesen, 
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Wie  hier  dergleichen  war  su  lesen, 

Und  dann  Ton  ihnen  tagen  kan, 

Doch,  soloher  Rahm  ist  eitel  niehtig, 

Unhöflich,  schandlich,  auch  nicht  süchtig 

Und  knrta  darron  nicht  recht  gethan, 

8o  wird  die  Einfalt  offt  bethöret, 

Wie  man  allhier  Ton  Banren  höret, 

Und  maß  da«  tnmme  Kalb  entgelten, 

Doch  daß  die  Banren  gleicher  mästen, 

Sich  Ton  Soldaten  Narren  lassen, 

Das  höret  man  auch  wanderselten, 

Weil  sie  sonst  auch  heünhflohne  Schale**, 

Und  haben  lose  Fassen -Blick, 

Von  beyderley  ist  diß  samereken, 

Wer  etwan  will  sn  Possen  rathen, 

Der  stell  sie  an,  daß  ohne  Schaden, 

Man  plack  sich  nicht  mit  Narren  Wercken, 

Es  geh't  offt  Aber  Unschuld  ans, 

Wie  übers  Kalb  and  Baaren  -  Uaaß. 
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Nachdem  der  Courage  Mann  in  einem  Treffen  geblieben 
und  Courage  selbst  auf  ihrem  MaulEsel  entronnen,  trifi 
sie  eine  Ziegeuner-Schaar  an,  unter  welchen  der  Leute- 
&  nant  sie  zum  Weib  nimmt.  Sie  sagt  einem  verliebt« 
Fräulein  Waar,  entwendet  ihr  darüber  alle  Kleinodien,  be- 
halt sie  aber  nicht  lang,  sondern  muß  solche  wol  äbge- 

prflgelt  wieder  zustellen. 

IN  erstgemeltem  Treffen  käme  ich  vermittelst  meines  gute« 
10  Maulesels  darvon,  nach  dem  ich  zuvor  meine  Zelt  und  schlechte- 
ste Bagage  hinweg  geworffen,  reücrirte  mich  auch  mit  dem  Rest 
der  übrig  gebliebenen  Armee,  so  wohl  als  der  Tonraine  Selbs- 
ten, biß  nach  Cassel;  und  demnach  mein  Mann  todtgeblieben  und 
ich  niemand  mehr  hatte,   zu  dem  ich  mich  hatte  gesellen  möge« 
u  oder  der  sich  meiner  angenommen,  nähme  ich  endlich  meine  Zu- 
flucht zu  den  Ziegeunern,  die  sich  von  der  Schwedischen  Hanbt- 
Armada  bey  den  Königsmarckischen  Völckern  befanden ,  welche 
sich  mit  uns  bey  Wartburg  conjungirt     Und  in  dem  ich  bey  itoea 
einen  Leutenant  antraffe,  der  gleich  meiner  guten  Qualitäten  and 
so  trefflichen  Hand  zum  stehlen,  wie  auch  etwas  Geldes  hinter  mit 
wahr  nam,  samt  andern  mehr  Tugenden,   deren  sich  diese  Art 
Leuth  gebrauchen,  Sihe  so  wurde  ich  gleich  sein  Weib  und  hatte 

* 

8  ztutcllen]  XH  austeilen. 

[H  2,  219.  K  2,  219]  Laß  dich  mit  böser  Rott  nicht  ein. 

Mit  Leuthen,  so  verächtlich  seyn, 

Man  hat  nichts  nur  groß  Schand  darvon, 

Bekommt  anch  offt  noch  bösen  Lohn, 

Wer  sich  so  böses  untersteht, 

Hör,  wie  es  der  Conrage  geh't. 

«  [O  253.   X  271]  IN.        II  retterirte]   XH  rrtirirtc         16  Ziegen»«*; 
X  Ziegeuucrin.  H  Zigeunerinnen.       17  den]  X  dem. 
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diesen  Vortheil,  daß  ich  weder  Oleum  Talci  noch  ander  Schmirsel 
mehr  bedorflte,  mich  weiß  and  schön  zu  machen,  weil  so  wohl 
mein  Stand  Selbsten  als  mein  Mann  die  jenige  Coleur  von  mir  er- 
forderte, die  man  des  Teuffels  Leibfarb  nennet    Derowegen  finge 

sich  an,  mich  mit  Gänß-Schmaltz,  Läußsalbe  und*  andern  Haar- 
ferbenden  Ungventen  also  fleissig  zu  beschmiren,  daß  ich  in 
kurtzer  Zeit  so  Höll-riglerisch  aussähe,  als  wann  ich  mitten  in 
Aegypten  geboren  worden  wäre.  Ich  muste  offt  selbst  meiner 
lachen  und  mich  über  meine  vielfaltige  Veränderung  verwundern. 

io  Nichts  desto  weniger  schickte  sich  das  Ziegeuner-Leben  so  wol  zu 
meinem  Humor,  daß  ich  es  auch  mit  keiner  Obristin  vertauscht 
haben  wolte.  Ich  lernete  in  kurtzer  Zeit  von  einer  alten  Aegyp- 
tischen  Großmutter  wahrsagen;  lugen  und  stehlen  aber  kunte  ich 
zuvor,  ausser  daß  ich  der  Ziegeuner  gewöhnliche  Handgriff  noch 

15  nicht  wüste.  Aber  was  darffs  viel  Wesens  ?  ich  wurde  in  Kürtze 
so  perfect,  daß  ich  auch  vor  eine  Generalin  aller  Ziegeunerinnen 
hatte  passiren  mögen. 

Gleichwol  aber  war  ich  so  schlau  nicht,  daß  es  mir  überal 
ohne  Gefahr,  ja  ohne  Stösse  abgangen  wäre,  wiewohl  ich  mehr 

io  einheimbschte  und  meinem  Mann  zu  verschlemmen  zubrachte,  als 
sonst  meiner  zehne:  Höret,  wie  mirs  einsmals  so  übel  gelungen I 
Wir  lagen  über  Nacht  und  ein  Tag  ohnweit  von  einer  Freunds- 
Stadt  im  vorbey  marchiren,  da  jedcrman  hinein  dorfte,  um  seinen 
Pfenning  einzukauffen,  was  er  wolte.    Ich  machte  mich  auch  hin- 

js  ein,  mehr  einzunehmen  und  zu  stehlen,  als  Geld  auszugeben  oder 
etwas  zu  kauffen,  weil  ich  sonst  nichts  zu  erkauffen  gedachte,  als 
was  ich  mit  fünff  Fingern  oder  sonst  einem  künstlichen  Griff  zu 
erhandeln  verhoffte.  Ich  war  nicht  weit  die  Stadt  hinein  passirt, 
als  mir  eine  Madamoiselle  eine  Magd  zuschickte  und  mir  sagen 

so  liesse,  ich  solte  kommen,  ihrer  Fräulin  warzusagen,  und  von  die- 
sem Boten  Selbsten  vernahm  ich  gar  von  weiten  und  gleichsam 
über  hundert  Meilen  her,  daß  ihrer  Fräulin  Liebhaber  rebellisch 
worden  und  sich  £|  ein  andere  gehenckt.  Solches  machte  ich  mir 
nun  trefflich  zu  Nutz,  dann  da  ich  zu  der  Damen  käme,  träfe  ich 


4  des]  H  der.  finge]  XH  fieng.  H  sie  an.  9  lachen  [O  254]  and.  18  [X  272] 
Gleichwol.  24  hinein  [H  2,  220.  K  2,  220]  mehr.  30  ihrer]  XH  ihrem. 
Ton  [O  265]  diesem. 
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mit  meiner  Wahrsagfang  so  nett  zu,  daß  sie  auch  alle  Calender- 
macherey,  ja  der  elenden  Madamoisellen  Meynung  nach  alle  Pro- 
pheten samt  ihren  Prophezeyhungen  übertreffe.  Sie  klagte  mir 
endlich  ihre  Noht  und  begehrte  zu  vernehmen,  ob  ich  kein  Mittel 

6  wisse,  den  variablen  Liebhaber  zu  bannen  und  wider  in  das  ge- 
rechte Glaiß  zu  bringen. 

Freylich,  dapfere  Dame,  sagte  ich;  er  muß  wieder  umkehre« 
und  sich  zu  euerm  Gehorsam  einstellen,  und  sollte  er  gleich  einet 
Harnisch  anhaben,  wie  der  grosse  Goliath« 

io  Nichts  angenehmers  hatte  diese  verliebte  Tröpffln  hören  mö- 
gen, als  eben  diß,  und  begehrte  auch  nichts  anders,  als  daß  meine 
Kunst  alsobald  ins  Werck  gesetzt  würden.  Ich  sagte :  wir  müssen 
allein  seyn  und  es  müste  alles  unbeschrieben  zugehen. 

Darauf  wurden  ihre  Mägd  abgeschafft  und  ihnen  das  Stfll- 

15  schweigen  auferlegt;  ich  aber  gieng  mit  der  Madamoisellen  in  ihr 
Schlaffkammer.  Ich  begehrte  von  ihr  einen  Trauer-Schleyer,  den 
sie  gebraucht,  als  sie  um  ihren  Vatter  Leyd  getragen,  item  zwey 
Ohrgehfing,  ein  köstlich  Halsgehäng,  das  sie  eben  anhatte,  ihren 
Gürtel  und  liebsten  Ring.    Als  ich  diese  Kleinodien  hatte,  wickelt 

»o  ich  sie  zusammen  in  den  Schleyer,  machte  etliche  Knöpff  daran, 
murmelte  unterschiedliche  närrische  Wörter  darzu  und  legte  alles 
zusammen  in  der  Verliebten  Bette.  Hernach  sagte  ich:  Wir  müs- 
sen mit  einander  in  Keller. 

Da  wir  hinkamen,  überredet  ich  sie,  daß  sie  sich  auszöge  biß 

25  aufs  Hembd,  und  unterdessen,  als  solches  geschähe,  machte  ich 
etliche  wunderbare  Characteres  an  den  Boden  eines  grossen  Fasses 
voll  Wein,  zöge  endlich  den  Zapffen  heraus  und  befahl  der  Damen 
ihren  Finger  vorzuhalten,  biß  ich  die  Kunst  mit  dem  Zapffen  dro- 
ben im  Hause  auch  der  Gebühr  nach  verrichtet  hätte.    Da  ich  nun 

so  das  einfältige  Ding  dergestalten  gleichsam  angebunden,  gieng  ich 
hin  und  holete  die  Kleinodien  aus  ihrem  Bette,  mit  welchen  ich 
mich  ohnverweilt  aus  der  Stadt  machte. 

Aber  entweder  wurde  dieser  fromme  leichtgläubige  verlieble 
samt  den  Seinigen  vom  gütigen  Himmel  beschützt  oder  ihre  Klei- 

12  würden]  XH  würde.  13  unbeschrieben]  X  unbeschrieben.  16  «neu 
[X  273]  Trauer-Öchlayer.  20  zu[0  25G]sammcn.  23  inj  XH  itn.  33  die- 
ser] ?  diese. 
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nodia  waren  mir  sonst  nicht  bescheret,  dann  ehe  ich  unser  Lager 
mit  meiner  Beute  gar  erreichte,  erdappte  mich  ein  vornehmer  Offi- 
cier  aus  der  Guarnison,  der  solche  wieder  von  mir  fordert  Ich 
laugnele  zwar;  er  wiese  mir  aber  was  anders;  doch  kan  ich  nicht 
5  sagen,  daß  er  mich  geprügelt,  hingegen  aber  schweren,  daß  er 
mich  rechtschaffen  gcdegelt  habe;  Dann  nachdem  er  seinen  Diener 
absteigen  lassen,  um  mich  zu  besuchen,  ich  aber  demselbigen  mit 
meinem  schröcklichen  Ziegeuncr-  Messer  begegnet,  mich  dessen 
zu  erwehren,   sihe  da  zog  er  von  Leder  und  machte  mir  nicht 

io  allein  den  Kopff  voller  Beulen,  sondern  färbte  mir  auch  Arm,  Len- 
den und  Achseln  so  blau,  daß  ich  wol  4  Wochen  daran  zu  salben 
und  zu  verblauen  hatte.  Ich  glaube  auch,  der  Teuffei  hätte  biß 
auf  diese  Stund  noch  nicht  aufgehöret  zuzuschlagen,  wann  ich  ihm 
meine  Beulh  nicht  wieder  hingeworffen.  Und  dieses  war  vor  diß- 

15  mal  der  Lohn  beydes  meiner  arllichen  Erfindung  und  des  künst- 
lichen Betrugs  Selbsten. 

■    * 

4  leugnete  [H  2,  221.  K  2,  221]  »war.  6  gedegelt]  XH  gedeegelt  Das 
wort  erklärt  Grimm,  Wörterbuch  2,895.  Es  heißt  wohl  mit  dem  degen  schlagen, 
gegensätzlich  zu  prügeln  scherzhaft  gebildet.  8  Ziegeuner-  [O  267]  Messer. 
15  Lohn]  H  Lohn,  [X  274]  beydes  der  natürlichen  Erfindung.  16  selbsten] 
XH  selbsten. 

Also  geh'ts  ihr  Diebes -Hände, 

Euch  zu  letzten  doch  am  Ende, 

Daß  man  euch  die  finger  klopffet, 

Oder  auch  den  Buckel  färbet,. 

Und  die  Diebs -Haut  wacker  gerbet, 

Wo  nicht  gar  den  Hals  Yerstopffet, 

Solche  Kunst  lastt  [H  laß]  unterwegen, 

Das  wahrsagen,  Zauber- 8egen, 

Und  dergleichen  Fatzen  -  Possen, 

Wornach  so  die  Welt  jetzt  rennet, 

Machet  daß  man  alsbald  kennet, 

Die  deß  Teuffei»  Bands- Genossen, 

Stehlen  ist  ein  solches  wissen, 

Die  sich  dieser  Kunst  beflissen, 

Sind  gar  Selten  Meister  worden, 

Wie  es  hier  Courage  gehet, 

Wer  sich  deren  anter  stehet, 

Ziert  offt  noch  den  Galgen -Orden. 

Meide  solche  Kunst  and  Lenth, 

Kehr  dich  deiner  Hsnd- Arbeit. 
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Courasche  kommt  mit  ihrer  Compagnie  in  ein  Dorff,  dar- 
innen Kirchweyh  gehalten  wird,  reilzet  einen  jungen  Zi- 
geuner an,  eine  Henne  tod  zu  schiessen.  Ihr  Mann  stellet 
6  sich,  solchen  aufhencken  zu  lassen ;  wie  nun  jederman  in 
Dorff  hinaus  lieff,  diesem  Schauspiel  zuzusehen,  stahlen  die 
Zigeunerinnen  alles  Gebratens  und  Gebackens  und  mach- 
ten sich  samt  ihrer  gantzen  Zunfft  eiligst  und  listig  darvon. 

UNlangst  nach  diesem  überstandenen  Strauß  kam  unsere  Zte- 

10  geunerische  Rott  von  den  Königsmarckischen  Völckern  wieder  n 

der  Schwedischen  Haubt-Armee,  die  damals  Torstensohn  comma- 

dirt  und  in  Böhmen  geführt,  allwo  dann  beyde  Heer  zusammen 

kamen.    Ich  verbliebe  samt  meinem  Maulesel  nicht  allein  biß  nach 

dem  Friedenschluß  bey  dieser  Armada,  sondern  Verliese  auch  die 

15  Ziegeuner  nicht,  da  es  bereits  Frieden  worden  war,  weil  ich  mir 

das  Stehlen  nicht  mehr  abzugewöhnen  getrauete.  Und  demnach  ick 

sehe,  daß  mein  Schreiber  noch  ein  weiß  Blat  Papier  übrig  btf, 

Also  will  ich  noch  zu  guter  lezt  oder  zum  Valete  ein  Stücklein  er- 

zehlen  und  darauf  setzen  lassen,  welches  mir  erst  neulich  eiage- 

to  fallen  und  alsobalden  probirt  und  practicirt  hat  werden  müssen, 


8  darvon]  XH  darvon. 

[H  2,  222.  K  2, 222]  Wer  in  Lastern  ist  vertieft, 

Und  nnr  gerne  Unbeil  stifft, 

Läßt  so  bald  darvon  nicht  ab, 

Solt  er  gleich  am  Bettelstab, 

Kommen,  und  die  boßheit  ihn, 

Alles  Ungelfick  iniieben, 

Ist  man  dooh  noobmebr  verpicht, 

Wie  man  an  Courage  siebt. 

9  [X  275]  UNlangst  nach]  fehlt  X.     13  biß  [0  268]  naob.    15  Friste] 
XH  Friede.       18  Valete]  XH  Valet. 
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bey  welchen  der  Leser  abnehmen  kan,  was  ich  sonst  möchte  aus- 
gerichtet haben  und  wie  artlich  ich  mich  zu  den  Ziegeunem 
schicke. 

Wir  kamen  im  Lothringischen  Gebiet  einsmals  gegen  Abend 
5  vor  einen  grossen  Flecken,  darinnen  eben  Kürbe  war,  welcher 
Ursachen  wegen  und  weil  wir  einen  zimlichen  starcken  Troppen 
von  Männern,  Weibern,  Kindern  und  Pferden  hatten,  uns  das 
Nachtlager  rund  abgeschlagen  wurde.  Aber  mein  Mann,  der  sich 
vor  den  ObristLeutenant  ausgab,  versprach   bey   seinen  Adeli- 

10  eben  Worten,  daß  er  gut  vor  allen  Schaden  seyn,  und  weme  et- 
was verderbt  oder  entwendet  würde,  solches  aus  dem  seinigen 
bezahlen  und  noch  darzu  den  Thäter  an  Leib  und  Leben  straffen 
wolle,  Wormit  er  dann  endlich  nach  langer  Muhe  erhielte,  daß 
wir  aufgenommen  wurden.    Es  röche  überall  im  Flecken  so  wol 

15  nach  dem  Kürbe  -  Gebratens  und  Gebackens,  daß  ich  gleich  auch 
einen  Lust  darzu  bekam  und  einen  Verdruß  empfände,  daß  die 
Bauern  allein  solches  fressen  sollen ;  erfand  auch  gleich  folgenden 
Vortheil,  wie  wir  dessen  theilhafftig  werden  könten.  Ich  Hesse 
einen  wackern  jungen  Kerl  aus  den  Unserigen  eine  Henne  vor  dem 

w  Wirthshause  todschiessen,  worüber  sich  alsobald  bey  meinem  Mann 
eine  grosse  Klage  über  den  Thäter  erhübe.  Mein  Mann  stellte  sich 
schröcklich  erzürnet  und  Hesse  gleich  einen,  den  wir  vor  einen 
Trompeter  bey  uns  hatten,  die  Unserigen  zusammen  blasen.  In 
deine  nun  solches  geschähe  und  sich  beydes  Bauren  und  Ziegeu- 

35  ner  auf  dem  Platz  versammleten,  sagte  ich  etlichen  auf  unsere 
Diebs -Sprach,  was  mein  Anschlag  wäre  und  daß  sich  ein  jedes 
Weib  zum  zugreiffen  gefast  machen  solte.  .  Also  hielte  mein  Mann 
über  den  Thäter  ein  kurtzes  Standrecht  und  verdammte  ihn  zum 
Strang,   weil  er  seines  ObristLeutenanten   Befelch  übergangen. 

so  Darauf  erschölle  alsobald  im  gantzen  Flecken  das  Geschrey,  daß 
der  ObristLeutenant  einen  Ztegeuner  nur  wegen  einer  Hennen 
wolte  hencken  lassen.  Etlichen  bedunckte  solche  Procedur  zu  ri- 
gorose; andere  lobten  uns,  daß  wir  so  gute  Ordre  hielten.  Einer 
aus  uns  muste  den  Hencker  agiren,  welcher  auch  alsobalden  dem 

35  Maleficanten  die  Hände  auf  den  Rucken  bände.    Hingegen  thät  sich 

16  Ver[0  259]drnfi.      20  sich  [X  276]  alsobald.      25  unsere  [H  2,  223. 
K  2,  223]  Dieb» -Sprach. 
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eine  junge  Ziegeunerin  vor  dessen  Weib  aus,  entlehnte  tob 
dem  drey  Kinder  und  kam  damit  auf  den  Platz  geloffen.  Sie  batii 
um  ihres  Manns  Leben  und  daß  man  ihre  kleine  Kinder  bedenckea 
wolle,  stelte  sich  darneben  so  kläglich,  als  wann  sie  bitte  rer- 

5  zweiffein  wollen.  Mein  Mann  aber  wolte  sie  weder  sehen  noch  hö- 
ren, sondern  ließe  den  Ubelthäter  hinaus  gegen  einen  Wald  fuh- 
ren, an  ihm  das  Unheil  exequiren  zu  lassen,  eben  als  er  ver- 
meinte, der  gantze  Flecken  halte  sich  nunmehr  versammlet,  dea 
armen  Sunder  hencken  zu  sehen,  wie  sich  dann  auch  zu  solcbeai 

10  Ende  fast  alle  Innwohner,  jung  und  alt,  Weib  und  Mann,  Knecht 
und  Magd,  Kind  und  Kegel  mit  uns  hinaus  begab.  Hingegen  ließe 
gedachte  junge  Ziegeunerin  mit  ihren  dreyen  entlehnten  Kindern 
nicht  ab,  zu  heulen,  zu  schreyen  und  zu  bitten,  und  da  man  an  dei 
Wald  und  zu  einem  Baum  kam,  daran  der  Hennen  -  Mörder  dea 

15  Ansehen  nach  geknüpft  werden  solte,  stellte  sie  sich  so  erbina- 
lich,  daß  erstlich  die  Bauren- Weiber  und  endlich  die  Bauren  selbst 
anfiengen,  vor  den  Mißthäter  zu  bitten,  anch  nicht  aufhöretea, 
biß  sich  mein  Mann  erweichen  Hesse,  dem  armen  Sunder  ihreat- 
wegen  das  Leben  zu  schencken.    In   dessen  wir  nun  ausserhalb 

so  dem  Dorff  diese  Comödi  agirten,  mausten  unsere  Weiber  ua 
Flecken  nach  Wunsch,  und  weil  sie  nicht  nur  die  Bratspieß  und 
Fleisch  -  Häfen  leereten,  sondern  auch  hie  und  da  namhaffte  Beu- 
then  aus  den  Wägen  gefischt  hatten,  verliessen  sie  den  Fleckes 
und  kamen  uns  entgegen,  sich  nicht  anders  stellend,  als  wann  sie 

95  ibre  Manner  zur  Rebellion  wider  mich  und  meinen  Mann  verhetz- 
ten, um  daß  er  einer  kahlen  Hennen  halber  einen  so  wackera 
Menschen  hätte  aufhencken  lassen  wollen,  dardurch  sein  armes 
Weib  zu  einer  verlassenen  Wittib  und  drey  unschuldige  junge 
Kinder  zu  Waisen  gemacht  wären  worden«    Auf  unsere  Sprach« 

so  aber  sagten  sie,  daß  sie  gute  Beuthen  erschnappt  hätten,  mit  wel- 
chen sich  bey  Zeiten  aus  dem  Staub  zu  machen  seye,  ehe  die  Ban- 
ren  ihren  Verlust  innen  würden.  Darauf  schriebe  ich  den  (faseri- 
gen zu,  welche  sich  rebellisch  stellen  und  sich  dem  Flecken  sa 
entfernen,  in  den  Wald  hinein  ausreissen  sollen;  denen  setzte 

85  mein  Mann  und  was  noch  bey  ihm  war,  mit  Mosern  Degen  nach, 

* 

3  and  [0  260]  daß.     5  sie]  fehlt  XH.     7  Urtheilj  H  Urthafl  iu.     1?  rot 
[X  277]  den.       25  Bebellion  [O  261]  wider.      33  iu]  fehlt  XH. 
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ja  sie  gaben  auch  Feuer  drauf  und  jene  hinwiederum,  doch  gar 
nicht  der  Meynung,  jemand  zu  treffen.  Das  Bauers -Volck  ent- 
setzte sich  vor  der  bevorstehenden  Blutvergießung,  wolte  dero- 
wegen  wieder  nach  Hauß,  wir  aber  verfolgten  einander  mit  ste- 

s  tigern  Schiessen  biß  tieff  in  Wald  hinein,  worinn  die  Unsern  alle 
Weg  und  Steg  wüsten.  In  Summa  wir  marchirten  die  gantze 
Nacht,  theilten  am  Morgen  frühe  nicht  allein  unsere  Beuthen,  son- 
dern sonderten  uns  auch  selbsten  von  einander  in  geringere  Ge- 
sellschaften, wordurch  wir  dann  aller  Gefahr  und  den  Bauern  mit 

o  unserer  Beuth  entgangen. 

Mit  diesen  Leuten  habe  ich  gleichsam  alle  Winckel  Europa 
seithero  unterschiedlichmal  durchstrichen  und  sehr  viel  Schelmen- 
stück und  Diebsgriffe  ersonnen,  angestellt  und  ins  Werck  gerich- 
tet, daß  man  ein  gantz  rieß  Papier  haben  müste,  wann  man  solche 

5  alle  mit  einander  beschreiben  wolte.  Ja  ich  glaube  nicht,  daß  man 
genug  damit  hätte.  Und  eben  dessentwegen  habe  ich  mich  mein 
Lebtag  über  nichts  mehrers  verwundert,  als  daß  man  uns  in  den 
Lindern  gedultet,  Sintemahl  wir  weder  Gott  noch  den  Menschen 
nichts  nützen  noch  zu  dienen  begehren,  sondern  uns  nur  mit  Lü- 

}gen,  Betriegen  und  Stehlen  genähret,  beydes  zu  schaden  des 
Land-Mans  als  der  grossen  Herren  selbst,  denen  wir  manches 
stück  Wüd  verzehren.  Ich  mus  aber  hiervon  schweigen,  damit  ich 
uns  nicht  selbst  einen  bösen  Rauch  mache,  und  vermeine  nunmehr 
ohnedas  dem  Simplicissimo  zu  ewigen  Spott  genugsam  geoffen- 

»  bahrt  zu  haben ,  von  waserley  haaren  seine  Beyschlifferin  im 
Sauerbrunnen  gewessen,  deren  Er  sich  vor  aller  Welt  so  herrlich 
gerühmet,  glaube  auch  wol,  daß  Er  an  andern  orthen  mehr,  wann 
Er  vermeint,  Er  habe  eines  schönen  Frauen  -  Zimmers  genossen, 
mit  dergleichen  Frantzäsischen  Huren  oder  wohl  gar  mit  Gabel- 
Reüterinnen  betrogen  und  also  gar  des  Teüffels  Schwager  wor- 
den sey. 

1  drauf  [H  2, 224.  K  2, 224]  and.  12  unterschiedlichmal  [O  262]  durch- 
strichen. 14  rieß  [X  278]  Papier.  16  glaube]  X  glaubte.  22  verzehren] 
H  vermehrten.      28  Er]  XH  er  anderer.      81  sey]  XH  sey. 

Courage  schließt  den  Lebens  -Lauff, 
Und  ihre  Dieberey  sn  sehreiben, 
Sie  hört  von  ihren  Thaten  aoff, 
Und  lasset  es  bey  dem  verbleiben, 

S&Bpttsissliuis.  U.  ** 
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Daß  sie  ein  Rar  und  Diebin  eoy, 

Und  noch  mehr,  weis  nicht  was  gewesen, 

Wie  dann  dergleichen  mancherlei, 

Bishero  war  von  ihr  gelesen, 

Ein  schönes  -  garstig*  Lob  diß  ist, 

Nicht  daß  man  es  ihr  nach  soll  machen, 

[H  2, 326.  K  2, 226]  Vielmehro  daß  ein  frommer  Christ, 

Sich  hüten  soll  für  solchen  Sachen, 

Die  schändlich  and  nnerbar  sind, 

Man  öffne  die  Verstandes -Augen, 

Und  sey  nioht  so  verstockt  und  blind, 

Zn  sehn  was  uns  sn  Nuta  kan  taugen, 

[X  279]  Diß  ist  ein  Spiegel  böser  Art, 

Daraus  man  soll  die  Mackeln  sehen, 

Wie  Übel  manches  sich  gebart, 

Und  meint  es  werd  ihm  wohl  anstehen. 

Courage  gibts  swar  aimliob  viel, 

Doch  will  es  offt  am  Herta  auoh  liegen, 

Wie  man  dann  ja  dergleichen  Spiel, 

Auch  heut  an  Tage  siht  am  Kriegen, 

Wie  die  Courage  offt  sich  spannt, 

Und  heissen  lauter  tapffere  Leuthe, 

Zu  Schelmenstüoken,  Raub  und  Brand, 

Kommt*  dann  daran,  daß  man  recht  streite, 

Für  Gott,  für  Lehr,  und  Vatter  Land, 

So  hebt  Courage  an  au  hinoken, 

Und  wird  mit  ihrem  Lob  au  Sehend, 

Weil  ihre  Werck  nach  Lastern  stincken. 
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ZUGAB  DES  AUTORS. 

Darum  dann  nun,  Ihr  züchtige  Jüngling,  ihr  ehrliche  Wittwer 
and  auch  ihr  verehlichte  Minner,  die  ihr  ench  noch  bißhero  vor 
diesen  gefährlichen  Chimeris  vorgesehen,  denen  schröcklichea 

s  Medusen  entgangen,  die  Ohren  vor  diesen  verfluchten  Sirenen  ver- 
stopfit und  diesen  unergründlichen  und  Bodenlosen  Belidibus  ab- 
gesagt oder  wenigst  mit  der  Flucht  widerstanden  seyt,  lasset  euch 
auch  fürterhin  diese  Lupas  nicht  bethören,  dann  einmal  mehr  als 
gewiß  ist,  daß  bey  Huren -Lieb  nichts  anders  zu  gewarten,  als 

io  allerhand  Unreinigkeit,  Schand,  Spott,  Armuth  und  Elend  und, 
was  das  meiste  ist,  auch  ein  böß  Gewissen.  Da  wird  man  erst 
gewahr,  aber  zu  spat,  was  man  an  ihnen  gehabt,  wie  unflatig, 
wie  schandlich,  laussig,  gründig,  unrein,  stinckend  bey  des  am 
Athem  und  am  gantzen  Leib,  wie  sie  inwendig  so  voll  Frantzosen 

i6  und  auswendig  voller  Blattern  gewesen,  daß  man  sich  endlich 
dessen  bey  sich  selbsten  schämen  muß  und  offtermals  viel  zu  spat 
beklagt 

ENDE. 


1  [O  268.  X  280]  Zugab.  8  vor  [K  2,  226]  dioien.  6  BeUdilnu] 
XH  Bellden.  8  Lvpu]  XH  Wölffinnen.  10  Allerhand  [H  2,  226]  ünroi- 
nigkeit. 
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WARHAFFTIGE  URSACH  UffD  KURTZGEFASTER  INHALT 

DIESES  TRACTÄTLEINS. 

DEmnach  die  -Ziegeunerin  Courage  ans  Simplictsnnu  Lebe*- 
Beschreibung  lib.  5,  cap.  6  vernimmt,  daß  er  ihrer  mit  scUecktea 

5  Lob  gedenckt,  wird  sie  dermassen  über  ihn  erbittert,  daß  sie  ita 
zu  Spott,  ihr  Selbsten  aber  zu  eigner  Schand,  worum  sie  sich  der 
wenig  bekümmert,  weil  sie  allererst  anter  den  Ziegeonern  iDer 
Ehr  und  Tugend  selbst  abgesagt,  ihren  ganzen  liederlich- gefax- 
ten Lebens-Lauff  an  Tag  gibt,  um  vor  der  gantzen  Welt  gedacfc- 

10  ten  Simplicissimum  zu  Schanden  zu  machen,  weiki  er  sicä  «* 
einer  so  leichten  Vettel,  wie  sie  sich  eine  zu  seyn  bekennet,  and 
in  Warheit  eine  gewesen,  zu  besudeln,  kein  Abscheuen  getnga 
und  noch  darzu  sich  seiner  Leichtfertigkeit  und  Boßheit  beriftad» 
massen  daraus  zu  schliessen,  daß  Gaul  als  Gur,  Bub  als  Hur,  0* 

15  kein  Theil  um  ein  Haar  besser  sey,  als  das  ander;  Reibet  3s 
darneben  trefflich  ein ,  wie  meisterlich  sie  ihn  hingegen  beaÜ 
und  betrogen  habe. 

1  [0  624]  Warhafftige]   Dieser  abschnitt  steht  XHK  In  »&■(•  ** 
oben  s.  164. 
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DAS  WUNDERBABLICHE 

VOGEL-NEST, 

DER  SPRINGINSFELDISCHEN 

LEYRERIN, 

YOLLBR 

LBENTHEURLICHEN,  DOCH  LEHRREICHEN  GESCHICHTEN,  AUF  SIMPLI- 
JIANISCHE  ART  SEHR  NUTZLICH  UND  KURTZWEJLIG  ZU  LESEN  AUS- 
GEFERTIGT 

DUBGH 

MICHAEL  BECHÜLIN  TON  SEHMSDORFF. 
ERSTER  THEEL. 
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DAS  WUNDERBARE  VOGELNEST. 

Ich  Schau  durch  ein  Vogel -Nesst  die  krumme  wege  an 

Welche  die  Welt  hingeht, 

Die  gleichwohl  durch  ein  Ferrnglaß  das  Kind  nit  sehen  kan, 

Weib  voller  Schämbärt  steht 

Zeig  damit  was  die  Ursach  sey  daß  wir  so  blind  hinwandern, 

Schrey  Irrender  steh  still 

Und  warn  vor  Schaden  Jedermann,  den  einen  wie  den  andern, 

Ob  jemand  folgen  will. 


1  Das]  K  [K  2,  228]  Satyriadhes  Vogel-Nest.  Erster  Theil.  YMK  haben 
dabei  ein  bild.  In  ß  fehlt  der  ganze  vers. 
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DEr  seltsame  Springinsfeld  erzehlet  in  seiner  Lebern-Be- 
schreibung, welcher  Gestalt  seine  Leyrerin  diß  Vogel-Nest,  difM 
ich  jetzt  zu  reden  mich  vorgenommen,  von  einem  Banm  erhob«, 
dardurch  unsichtbar  worden,  allerley  possirliche  Händel  angestellt 

5  und  endlich  umb  Leib  und  Leben  kommen ;  Item  daß  bey  ihrer  Auf- 
opferung der  jenig,  so  sich  nach  einem  Nastücblein  gebockt,  das  sie 
in  ihrem  Sterben  aas  der  Hand  fallen  lassen,  mil  Leib  and  Seel,  Haat 
und  Haaren,  Kleidern  und  allem  hinweg  kommen,  daß  seither  nie- 
mand erfahren,  wohin  er  geflogen  oder  gestoben  sey. 

10  Dieser  verschwundene  Kerl  nun,  werther  Leser,  bin  ick, 
und  in  dem  Nastüchlein  Stack  das  gemeldte  Vogel-Nest,  welch« 
ich  im  Fallen  auffieng  oder  empfieng,  in  Hoffnung,  etwas  von  GeU 
oder  dergleichen  darinn  zu  erschnappen.  Hätte  ichs  aber  nicht  ia 
Lufft  erwischt,  sondern  gar  auf  die  Brden  kommen  lassen,  so  wäre 

is  es  mir  nimmermehr  zu  theil  worden,  sintemalen  ich  alsdann  weder 
das  Schnupfftüchlein  noch  das  Nest  selbst  nicht  sehen  können.  Di 
ichs  aber  hatte  und  nunmehr  aus  meiner  Cammeraden  der  anderes 
Hellebardierer,  welche  mit  mir  ausgeschickt  worden,  das  Gespart 
oder  die  Zauberische  Jungfrau  oder  verfluchte  Mörfein  zu  frag*» 

to  Thun  und  Reden  merckte,  daß  mich  niemand  sähe,  bitte  ich  46 
geringe  und  kleine  Zwissel-Nestlein  nicht  mehr  mit  dem  König  ■ 
Engeland  um  alle  seine  Königreich  und  Provintzien  verdanschl, 

1  DEr]  XHK  [Y  3.  ß  3.  M  8.  X  283.  H  2, 229.  K  2, 229]  Dm  L  CapH* 

Deß  Vogel-Nestes  Macht, 
Wer  es  an  sich  gebracht? 
Wie  hoch  er»  hab  geaoht? 
Mit  sondern  Fleiß  betracht. 

DEr  n.  s.  w.  3  mich]  fehlt  YM.  XH  mir.  9  gestoben]  XH  gestarb» 
12  auffieng]  M  anfflfing,  in  Hoffnung.  14  sondern  [Y4.  ß  4]  gar.  16  Befcnft 
tüchlein]  XH  Schnnptfiohlein.  18  mir]  X  mit  19  in  [M  4]  fingen.  21  Zw* 
sel-Nestlein]  XH  Zwissel  (etliche  sagen  Zeisel-Nestlein).  22  um)  TM  nk 
ProTintsien]  XH  Pro vintiien ,  ja  sogar  auch  mit  Franckreiob  um  datXÖsif 
Hohe  Louvre,  oder  um  die  herrliche  Engelsbnrg  in  Born. 
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dum  ich  machte  allbereit  viel  höhere  Gedancken,  als  Gyges  aber 
seinem  Ring,  da  er  sich  an  des  Königs  in  Lydia  Hof  begab. 

Ich  sorgte  weder  umb  Essen  noch  Trincken  mehr,  noch  wie 
ich  mich  ins  künftig  kleiden  oder  wo  ich  sicher  ruhen  und  schlaf- 
sfen  wolte;  sondern  bildet  mir  hingegen  ein,  so  einen  grossen 
Hauffen  großmachtiger  Glflckseeligkeiten,  die  ich  durch  Krafft  und 
Würckung  dieses  Nestleins  zu  erobern  gedacht,  daß  ich  mich 
selbst  über  meine  Forton  verwundert  und  vor  meiner  Macht  ent- 
setzte,  Ohnangesehen  ich  den  jämmerlichen  Ausgang  und  das 

io  elende  LebensBnde  der  Weibs- Person  vor  meinen  Augen  sähe, 
die  solches  Nest  vor  mir  gehabt  und  gebraucht  hatte,  wie  ich  das- 
selbe zu  gebrauchen  im  Sinn  nahm. 

Ich  führte  wenig  zu  Gemüth,  daß  der  jenige,  welcher  das 
alte  Fabelbuch  vom  Fortunato,  seinem  Seckel  und  Wünschhütlein 

i5  geschrieben,  nichts  anders  sagen,  thun  und  damit  vormahlen  wol- 
len, als  der  gantzen  Welt  zu  weisen,  daß  dergleichen  verwunder- 
liche Stück,  dardurch  unsere  vorwitzige  Begierden  an  Statt  völli- 
ger Befriedigung  umb  etwas  aufgehalten  und  die  Gemüter  mit 
eiteln  Träumen  angefüllt,   mit  Dichten  aber  genugsam  contentirt 

io  worden,  endlich  sonst  nichts  als  alles  Unglück  auf  dem  Rucken 
mit  sich  bringen;  und  ist  nichts  daran  gelegen,  solche  seltene  und 
angewöhnliche  extraordinär!  Glücks -Stücke,  wie  man  sie  nennen 
möchte,  hätten  gleich  ihren  Ursprung  und  ihre  Würckungen  aus 
dem  überreichen,    aber  gleichwol   annoch   vielen  verborgenen 

is  Schätzen  und  Geheimnassen  der  Natur  oder  seyen  vom  Schaden- 
froh, dem  Verderber  und  Ertzfeind  deß  menschlichen  Geschlechts 
selbst  an  die  Hand  gegeben  worden ,  Wie  man  dann  aus  der  Er- 
fahrung weiß,  daß  viele  an  statt  Fortunatischen  Glückseckeis  sich 
der  Galgen -Männlein,  Diebsdaumen  und  dergleichen  und  an  statt 

so  des  Wünschhütleins  der  Bock  oder  vielmehr  des  Teufels  selbst 
gebrauchen,  der  einen  und  anderen  ihrem  Wunsch  nach  *  von 
einem  Ort  zum  andern  trägt.  Solches  alles  aber  setze  ich  anjetzo 
beyseits,  damit  ich  allein  von  meinem  Vogel -Nest  desto  unver- 


3  Lydia]  ß  Lydia.  XH  Lydien.  8  [X284]  loh.  5  einen]  TM  einem.  7  mich 
[Y  5.  ß  5]  seibat.  8  meine]  M  mein.  1 1  gebranoht]  X  gebracht.  18  [H  2, 230. 
K2,230]  lob.  19  aber  [M5]  genugsam.  28  Würckungen  [Y6.  ß6]  ans.  88  bey- 
seits] XHbeyseit. 
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wirrter  reden  und  ersehlen  möge,  wie  mir  dessen  Berits 
men,  gleichwie  ich  auch  bey  desselbigen  Empfang  nicht 
dacht,  ob  mirs  zum  Nutzen  oder  Schaden  gereichen  möchte. 

Als  ich  mich  nnn  versichert  befände,  daß  mich  niemand  sähe, 

6  verblieb  ich  bey  denen,  mit  welchen  ich  hinkommen  war,  das  je- 
nige zn  verrichten,  was  wir  damals  ins  Werck  gesetzt;  gieag 
auch  mit  ins  Wirthshause,  worinn  ihnen  der  Abgeordnete  von  den 
Herren,  dessen  Liebsten  die  Kleidungen  und  Kleinodien  zuständig 
gewesen,  welche  das  ertödte  Weib  angehabt,  ein  Frühstuck 

10  richten  und  geben  lassen.  Da  hörete  ich  ihre  Verwundrungen 
gen  meiner  Verschwindung  und  ihr  unterschiedlich  Red  und  Mei- 
nungen, wohin  ich  doch  kommen  seyn  möchte,  Woraus  ich  ler- 
ne te,  daß  die  Verwunderung  aus  der  Unwissenheit  entstehe  und 
daß  man  aus  der  Huck  einen  Elephanten  macht,  ehe  man  i 

16  daß  der  Berg  nur  eine  Maus  gebären  werde. 

Ich  hatte  so  wol  als  meine  Cameraden  einen  Appetit 
Essen  und  Trincken;  derowegen  erwischte  ich  unvermerckt 
Löffel  und  halff  die  Suppe  verschlingen,  und  als  wir  damit  fertig 
waren,  erdappt  ich  auch  ein  Stock  Fleisch,  welches  Urnen  am 

so  den  Augen  und  aus  der  Schüssel  verschwand  und,  nachdem  kh 
meinen  Particul  herunter  geschnitten,  wieder  in  der  Schüssel 
schiene,  worüber  sich  alle  entsetzten  und  in  der  Wald 
ob  sie  mehr  essen  wollen  oder  nicht  Ich  aber  ermaß  daraas,  daß 
ich  behutsamer  seyn  niüste,  wann  ich  irgends  wo  meine  Gegenwart 

36  ganta  unvermerckt  haben  wolte.   Indessen  durstet  mich, 
daß  meinen  ohne  das  allbereit  bestürtzten  Cameraden  nicht 
die  Kande  oder  das  Glas,  daraus  ich  trincken  würde,  v 

1  dessen]  XH  denen  [X  286]  Besiti  angenommen  und  auch  m; 
»eye,  gleichwie  u.  s.  w.  7  mit  [T  7.  ß  7]  ins.  Wirthshaose]  X  Wirthshaa*.  «*j 
XH  der  [M  6]  Abgeordnete  von  dem  Herrn.  1 1  Verschwindung]  ß  Vencfcves» 
dong.  ihr]  XH  ihre  unterschiedliche  Reden.  18  Verwunderung]  Yß  Ver- 
wunderungen. 14  man]  XH  man  (dem  gemeinen  Sprüchwort  nach)  s» 
15  werde]  XH  werde ,  wie  der  Poet  sagt: 

Partnrinnt  montes,  nasoetar  ridicnlns  Mos. 

Oder: 

Es  kracht  der  Berg, 

Und  kommt  ein  Zwerg* 

SO  den  [H  9,281.  K  9,281]  Augen.    92  Wahl  [Y8.  ?8]  stand*,  2t  sieht] 
YMnit.      ' 
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dahero  sie  noch  schelliger  worden  oder  sich  vielleicht  resoltfren 
möchten,  mit  ihren  Helleparten  im  Zimmer  herumb  zu  fechten, 
umb  mich  auch,  wie  Eingangs  gedachtes  Weibsbild,  hinzurichten, 
So  thät  ich  aus  deß  Wirths  grosser  Schenckgette  einen  trefflichen 

s  Zog,  welches  sich  gar  artlich  vor  mich  schickte,  packte  ans  dem 
darbey  stehenden  Korb  etliche  Weisbrod  an,  damit  ich  meine  Ho- 
sen-Sack auf  eine  Vorsorge  spickte  und  mich  also  den  Abschied 
zu  nemmen  fertig  machte;  die  Stubenthfir  aber  selbst  aufzumachen, 
trug  ich  Bedenckens,  Hesse  derowegen  einen  starcken  Leibs-Dunst, 

10  den  ich  zn  allem  Glück  in  Yorraht  hatte,  fein  sachte  fortschleichen, 
davon  ich  die  Luft  dermassen  verfälschte,  daß  meine  Cameraden 
selbst  die  Thür  Angel -weit  aufsperrten  und  alle  Hund,  denen  sie 
die  Schuld  gaben,  hinaus  jagten,  mit  welchen  ich  fort  passiret, 
mein  bessere  Fortun  in  der  Welt  zu  suchen. 

1  aohelli[M  7.  X  286]  ger.  worden]  XH  werden.  H  oder  vielleicht  8  Stu- 
benthfir] TM  Stubthfir.  9  Bedenckens]  XH  Bedencken.  Leibs-Dunst]  H  Lei- 
bea-Dunst,  oder  blinden  Schützen.  10  fortschleicben]  XH  fortschleichen  und 
nach  ihren  Nasen  hinspasieren.  11  meine  [Y  9.  ß  9]  Cameraden.  18  passiret] 
M  paasirete.       14  Welt  T  Weite,    suchen]  XH  suchen. 

Wanns  geh  viel  solche  Vogel -Neste, 
Hilft*  Gott!  was  man  für  lose  Gaste, 
Wfird  sehen  nicht  nach  solchen  streben, 
Die  sich  yiel  Dinge  unterstünden, 
Damit  hernach  die  Leuth  mehr  künten, 
Kaum  bey  dem  ihren  Sicher  Leben. 
Man  hat  ja  jetit  genug  in  schaffen, 
Die  sichtbarliehe  Sfind  au  straffen, 
Wie  erst,  wann  man  unsichtbar  wäre? 
Hieraus  ist  unschwer  su  ergründen, 
Weil  Gott  dergleichen  nicht  laßt  finden, 
Daß  er  solche  Leben  nicht  begehre. 
Indem  man  nur  mißbrauchen  würde, 
Ein  solche  rare  Kunst  und  Zierde, 
8o  die  Natur  uns  hat  verborgen, 
Obs  der  gehabt,  will  ich  nicht  streiten, 
Es  schämt  man  sich  nur  anzudeuten, 
Der  Menschen  eitle  Lüster- Sorgen, 
Ein  Christ,  der  ein  solchs  Nest  bekäme, 
War  gut,  daß  ers  in  Obacht  nehme, 
Bürg  sich  in  Jesu  Seiten  Wunden, 
Diß  hieß  der  Welt  unsichtbar  worden, 
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Und  würden  leider  nicht  auff  Erden, 

So  viel  gottlose  Nester  fanden, 

[X  287]  Voll  Laster-Greul,  und  Winckel-Sfinden, 

[H  2,  232.  K  2, 232]  Die  Gottes  Zoren  nur  entzünden, 

Und  letztlich  das  Verderben  dräuen, 

Demnach,  so  hat  hiermit  eoj  Lehre, 

Wer  gerne  auch  unsichtbar  wftre, 

Hierinn  sieh  fleissig  vorzuschauen, 

Bet  fleissig,  und  sey  fromm  auff  Erden, 

Wilfltu  der  einst  unsichtbar  werden, 

Der  Tod  kan  dirs  zu  wegen  bringen, 

Im  Himmel  ist  das  ßieber  Neste, 

Nur  das,  sonst  keines  ist  das  Biete, 

Nach  disem  streb  Tor  allen  Dingen. 
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Es  war  schon  Nachmittag,  als  ich  durch  einen  Wald  gieng, 
darinnen  ich  unweit  der  Strassen  einen  Edelmann  sambt  seinem 
Knecht  sähe  unter  einem  Baum  stehen,  die  ihre  Pferde  angebun- 
den und  ein  ernstlich  Gespräch  mit  einander  hatten.    Ich  schliche 

5  hin,  urab  zu  vernemmen,  was  sie  mit  einander  zu  tractiren  haben 
möchten.  Der  Knecht  stäupte  dem  Junckern  die  Stieffei  ab,  der 
Juncker  aber  kampelte  seine  Paruque  und  instruirte  mithin  den 
Knecht,  wessen  er  sich  zu  verhalten  hätte,  wann  sie  mit  einander 
in  das  Schloß  kämen. 

io  Ja,  Hanns,  sagte  er  zu  ihm,  es  ist  per  dieu  jetzt  viel  an  dir 
gelegen,  und  du  kanst  das  meinste  darbey  thun,  damit  ich  das  Ja- 
wort und  die  Jungfer  hinweg  kriege.  Schaue  nur  fleissig  zu,  daß 
du  mein  Vermögen  in  allweg  zehenmal  grösser  machest,  als  es  an 
ihm  selber  ist!  Dann  die  verhoffende  künftige  Schwiegermutter  ist 

is  eine  bauptreiche  Wittib,  welche  viel  gelbe  Batzen  hat  und  dan- 
nenhero  mir  ihre  Jungfer  Tochter  nicht  geben  würde,  wann  ihrer 
meine  Bedörfftigkeit  im  geringsten  bekannt  seyn  solte. 

Und  botz  noch  eins !  wann  es  vielleicht  auf  die  Nacht  einen 
Rausch  setzet,  so  daß  ich  meiner  Gewohnheit  nach  im  Schlaff  jä- 

*o  len  und  schreyen  möchte,  daß  man  mich  hörete  und  dich  deß- 
wegen  fragte,  so  gib  nur  zur  Antwort,  mir  träume  ohn  allen 
Zweifel,  daß  ich  in  meinen  Waldungen,  deren  ich  gar  viel  hätte, 
auf  der  Jagt  wäre,  welches  mir  zu  Zeiten  zu  widerfahren  pflegte, 
wann  ich  etliche  Tage  nach  einander  auf  der  Jagt  gewesen.    Im 

ss  übrigen  laß  mich  sorgen !   ich  wills  mit  einem  Kopffstflck  oder 

* 

1  Ef  ]  XH  Dm  IL  CapiteL 

Die  Vogd-Nest-Beut, 
Ein  Pferd  hinweg  reut, 
Und  narret  die  Leuth. 

Es  wäre  um  den  Nachmittag,  ala  ich  einet  dnroh.  3  einen]  Yß  einem. 
ft  mit]  feJU  XH.  8  weieetf  [M  8]  er.  14  ist!  [Y 10.  ß  10]  Dann.  18  [X  488 
•tat*  288]  Und. 


334  0,  3,  * 

zwey  bey  der  Bett-Magd  schon  richtig  machen.  Sey  nur  Toraek- 
tig  in  allen  deinen  Reden,  damit  da  dich  nicht  verscaaeppest! 
Wanns  wohl  abgehet,  so  will  ich  dir  meinen  gestriffeltea  Rock, 
den  ich  erst  vor  zweyen  Jahren  hab  machen  lassen,  zun  Briit- 
5  stuck  schencken ,  darmit  du  bey  der  Hochzeit,  wie  einer  von 
Adel ,  aufziehen  und  prangen  kanst. 

Er  gab  ihm  sonst  noch  viel  Unterrichtnngen  and  der  Kneckt 
versprach  seinen  allerbesten  Fleiß  anzulegen,  welcher  noch  im- 
merhin an  seinem  Junckern  butzte,  dem  ich  hingegen  einen  Bo§- 

io  sen  zu  reissen  gedachte,  welches  mir  auch  trefflich  angieng;  dm 
als  er  seine  Paruque  puderte,  lösete  gantz  unvermerckt  sein  Pferd 
ab,  setzte  mich  darauf  und  ritte  dem  Schloß  zu,  allwo  der  Juncker 
zu  freyen  willens  war,  umb  zugleich  zu  probiren,  ob  das  Pferd, 
so  wol  als  ich,  wann  ich  darauf  sasse,  unsichtbar  seyn  würde. 

i6  Aber  der  Juncker  schrie  gleich:  potz  Raschparment,  Hanns,  nen 
Pferd  ist  ledig,  gehe!  fängst 

Der  Knecht  wolte  sich  dem  Pferd  nähern;  ich  aber  voppete 
ihn  mit  hin  und  her  reiten,  daß  ers  nicht  fangen  konte.  Das  trieb 
ich  so  lang,  biß  der  Juncker  auf  deß  Knechts  Pferd  sasse,  dtf 

20  seinige  zu  fangen.  Darauf  gieng  ich  im  völligen  Calopp  geg* 
dem  Schloß  zu  und  liesse  dem  nachfolgenden  Junckern  sein  Be- 
schuldig Pferd  mit  Hals  und  Bein  brechen  segnen,  so  lang  er 
wolte.  Ich  stieg  auch  nicht  ehender  ab,  als  biß  ich  mitten  in 
Schloß-Hof  war,  dann  das  Thor  stund  eben  offen. 

»5  Was  solte  nun  der  gute  Juncker  thun?  Er  moste  halt  her- 
nach, wiewol  er  weder  Huth,  Mantel  noch  Degen  auf-,  umb-  •** 
an  sich  hatte;  der  Siegel  an  diesem  Brieff  aber,  so  den  Sckinpf 
bekräftigt  oder  vielmehr  vergrösserte,  war,  daß  der  gute  Herr 
auch  in  der  Eil  seine  Paruque  nicht  aufgesetzet,  da  er  aufoKaecUs 

so  Pferd  gesessen  und  derenthalben  mit  einem  erst  neulich  beschors* 
Kopff  erscheinen  muste.  Ich  konte  das  Lachen  schwerlich  ?er- 
beissen,  daß  man  mich  nicht  hörete,  Als  das  Schloß -GcsuhJ  ■* 
allen  Winckeln  herzu  lieffe,  das  schöne  Spectacnl  zu  sehen. 


1  Bett-Magd  [H  2, 283.  K  2,  288]  schon.  8  gestaffelten]  ZH  je** 
feiton.  4  l*s[Y  ll]sen.  5  einer  [M  9]  rom.  11  Paraqae]  T  Beiftok*  21  uftV 
folgenden]  H  folgenden,  unschuldig  [Y 12.  ß  12]  Pferd.  26  anf  (X  W)  «■* 
27  der]  XH  das.    28  daß [M 10]  der. 
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Was  wird  immermehr  der  Juncker,  gedachte  ich,  vor  eine 
Aasred  vorbringen,  daß  er  von  seinem  auf  des  Knechts  Pferd  und 
noch  daran  im  übrigen  so  visierlich  aufgezogen  kommen? 

Er  konte  es  aber  viel  meisterlicher,  als  ich  mir  eingebildet, 
dann  er  satzte  sich  geschwind  wieder  auf  sein  Pferd  und  nahm  deß 
Knechts  an  die  Hand,  damit  ihn  weder  Mutter  noch  Tochter  sähe, 
weil  er  keinen  Hut  auf  hatte,  solchen  vor  ihnen  abzuziehen  und 
gewöhnliche  zierliche  Baslesmanes  zu  machen. 

Darauf  packte  er  sich  wieder  in  aller  Eil  zum  Schloß  hinaus, 
seinem  Knecht  entgegen.  Er  war  kaum  fort,  als  die  Schloß-Frau 
sambt  ihrer  Tochter  daher  kamen  und  fragten,  was  da  geschehen 
wäre;  denen  das  Gesind  alles  erzehlete,  was  sie  gesehen  hatten. 
Die  Alte  schüttelte  den  Kopff  darüber,  weil  sie  sich  nicht  darein 
richten  konte,  und  befahl,  die  Fallbrück  aufzuziehen  und  das  Thor 
zu  beschliessen. 

Dann,  sagte  sie,  es  möchten  vielleicht  räuberische  Mauß- 
köpffe  in  der  gegend  seyn,  die  wer  weiß  was  vor  einen  Anschlag 
hätten. 

Es  seye  bey  so  bestellter  Sach  nicht  zu  trauen. 

Ich  zöge  meine  Schuh  aus,  henckte  sie  an  Gürtel  und  fieng 
an  überall  im  Hause  herumb  zu  schleichen,  ob  ich  vielleicht  die 
viele  vorhandene  von  dem  Junckern  gerühmte  gelbe  Batzen  der 
Alten  finden  möchte.  Aber  ich  trasch  leer  Stroh,  dann  ich  dorffte, 
damit  man  mich  nicht  hörete,  weder  Kisten  noch  Kasten  aufbre- 
chen, viel  weniger  einige  Thür  aufmachen;  so  konnte  ich  auch  die 
Schlüssel  nicht  beym  Kopff  kriegen,  als  welche  die  Alte  selbst  sehr 
fleissig  an  der  Seiten  trug,  welches  mich  übel  vertrosse.  Ich  bil- 
dete mir  ein,  sie  müste  viel  Geld  zusammen  gekratzt  haben,  weil 
es  sonst  an  allen  Orten  im  Haus  sehr  kahl  und  haushälterisch  be~ 
•  stellt  war,  wie  es  bey  den  Geitzhalsen  zu  seyn  pflegt,  da  man  nur 
alles  Dichten  und  Trachten  aufs  Geld  legt 

Die  Alte  selbst  sasse  in  einem  Zimmer  und  spanne  sambt  ihrer 
Tochter  so  eiferig  und  fleissig  daher,  als  wann  sie  es  mit  einander 
verdingt  gehabt  hätten.  Diese  erschiene  von  Angesicht  und  Geber- 


6  lieh  [Y  18.  ß  18]  geschwind.  18  darüber]  Y  drüber.  14  richten  [H  3, 284. 
K  2, 284]  konte.  19  [M 11]  Es.  20  an]  XH  am.  23  der  [T  14.  ß  14] 
Alten.      28  müste]  XH  müsten.      29  es  [X  290]  sonst. 
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den  viel  schöner  und  adelicher,  als  ton  Kleidungen,  ab  mit 
chen  Gaben  sich  die  Natur  viel  freygebiger  gegen  ihr  erzeigt 
dann  das  mißgünstige  Glück  mit  den  seinigen.  Sie  hatte  noch 
Augen,  wie  ich  zu  ihnen  ins  Zimmer  schliche,  nicht  weiß  ich, 

5  warumb  sie  geweinet;  Aber  die  Mutter  sagte  zu  ihr:  Es  ist  enunal 
nicht  anders,  liebes  Kind!  wann  wir  unserm  Herkommen  und  Stand 
gemäß  hinaußlangen  wollen,  so  ist  vonnöthen,  daß  wir  das 
so  wir  haben ,  genau  zusammen  halten  und  sich  zu  Kleidang 
Nahrung  mit  dem  jenigen  behelffen,  so  unsere  Güter  ertragen,  and 

10  über  das  aus  demselbigem  und  unserer  eignen  Hand -Arbeit  aa 
viel  erübrigen  und  erkargen,  daß  wir  davon  zurück  legen  körten, 
geschweige  daß  ich  jetzt  ein  silbernen  Tischbecher  verkaufen  «ad 
das  gantze  dutzet  dardurch  trennen  und  schänden  solle.  Es  ist 
noch  umb  drey  Wochen  zu  thun,  so  ist  unser  Flachs  aufgespoa- 

i5  nen,  so  löse  ich  aufs  wenigst  aus  dem  Garn  12  Reichsthaler,  das 
gibt  dir  dann  wiederumb  ein  fein  Kleid  auf  die  neue  Mode,  dariai 
du  dich  bey  Vettern  Fritzen  Hochzeit  gar  nicht  wirst  achtaea 
dörffen. 

Die  gute  Jungfrau  liesse  noch  mithin  unter  dieser  ihrer  Matter 

so  Rede  etliche  Thrinen  fallen ,  welches  mich  dermassen  zum  Mit- 
leiden bewögte,  daß  ich  in  selbigem  Schloß  nichts  gestohlen  kitte, 
wann  ich  gleich  1000  nagelneue  Ducaten  in  specie  darinnen  ge- 
funden. Ich  hätte  hingegen  lieber  noch  mehr  von  der  Alten  ge- 
höret, und  sie  war  auch  fertig,  gern  ein  mehrers  zu  sagen,  weil 

*5  sie  sich  in  einem  so  richtigen  Glaiß  befand ;  aber  ein  schmutziger 
Stall -Ratz  zerstörte  ihren  Discurs,  welcher  daher  lieff  und  sagte: 
Euer  Gnaden,  den  Pferden  nach  ist  der  Kerl  wieder  draussea  vom 
Thor,  der  vor  einer  halben  Stund  im  Schloß  war.  Er  redet  nat 
dem  Meyer,  thut  sich  vor  Euer  Gnaden  Vettern  aus  and  begehret 

»o  mit  Euer  Gnaden  zu  sprechen. 

Darauf  gickelt  die  Alte  in  einem  Ereker  durchs  Glaß-Feastar, 
wandte  sich  geschwind  umb,  hiesse  ihren  Stall- Jangen  fortgeben, 


6  sagte  [Y 16.  ß  15]  su.  6  liebes]  YMX  liebs.  7  gemlA  [M 19]  hinaus.  S 
XH  uns.  12  ein]  XH  einen.  17  Vettern]  XH  Vetter.  H  Fritsena,  21  sel- 
bigen] XH  selbigem.  22  wann  [Y 16.  ß  16]  ioh.  24  mehrers)  M  mehr«.  *S  md 
[H  2, 286.  K  2, 285]  sagte.  27  Kerl  [X  291]  wieder.  29  Euer  [M  II]  Gm- 
den.      82  wandte]  M  wante. 
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zu  ihm  sagende,  Der  Meyer  würde  ihn  schon  bey  ihr  anmelden; 
aber  zu  der  Jungfer  sagte  sie:  Potz  Krise ment,  Tochter,  es  ist 
der  Herr  von  Drfftgkt;  geschwind  die  Spinnräder  mit  dem  Haspel 
ans  der  Stub  und  dein  PIümerantKIeid  angethan!  aufgeraumbtl  ein 

5  Rauch  in  die  Stuben  gemacht !  etc. 

Sie  selbst  aber  warff  einen  andern  Rock  über  sich  und  th&t 
einen  Nacht -Mantel  umb  den  Hals,  und  ehe  sie  gar  fertig  war, 
kam  der  Meyer  und  sagte:  Euer  Gnaden,  der  Herr  von  Drfftgkt 
ist  vor  dem  Thor,  begehrt  herein,  Euer  Gnaden  aufzuwarten. 

io  Gehet,  antwortet  sie,  und  lasset  ihn  herein,  jedoch  nicht  gar 
geschwind ,  damit  sich  mein  Fräulein  Tochter  auch  ein  wenig  an- 
kleiden könne! 

Aber  ehe  sie  sichs  versähe,  war  die  Jungfer  gebutzt  und 
gemutzt,   derowegen  lieffe  sie  Selbsten  in  Hoff  und  gab  dem 

15  Meyer  mit  harten  Worten,  daß  es  der  Juncker  vorm  Thor  wol 
hören  konte,  einen  groben  Piltz,  umb  willen  er  den  rechtschaffe- 
nen Cavallier  so  lange  warten  Hesse;  mit  den  Augen  aber  gab  sie 
ihm  zu  verstehen,  daß  er  sich  an  ihre  Wort  nicht  kehren  sollte. 
Darauf  wurd  er  eingelassen  und  von  der  Schloß  -  Frauen 

20  freundlich  be willkommt,  gegen  deren  er  zimliche  Complimenten 
zu  machen  wüste.  Sie  führete  ihn  in  ein  Zimmer  und  ich  schliche 
mit,  als  wann  ich  zu  ihnen  gehöret  oder  dabey  hätte  seyn  müssen, 
nur  zu  hören,  wie  doch  der  Juncker  seinen  ersten  Aufzug  ins 
Schloß  bemänteln  würde;  dann  die  Schloß-Frau  sagte  zu  ihm,  es 

25  wäre  auch  kurtz  zuvor  ein  Cavallier,  aber  ohne  Hut  und  Degen, 
in  ihrem  Schloß -Hof  gewesen,  der  er  gewest  sein  müste  den 
Pferden  nach  und  wie  ihr  ihr  Gesind  im  übrigen  beschrieben ;  sie 
trüge  derowegen  groß  Verlangen,  zu  vernemmen,  durch  was  vor 
eine  Abentheur  er  darzu  kommen  wäre. 

so  Freylich  war  ichs,  antwortet  er,  aber  die  Tag  meines  Le- 

bens, Frau  Baß,  ist  mir  kein  solcher  Poß  widerfahren,  wie  heunt; 
und  diß  soll  mir  wol  eine  Witzung  seyn,  daß  ich  nimmermehr  mit 
einem  eintzigen  Diener  allein  über  Feld  reite.  Der  schlimme  Hund 


6  andern  [Y  17.  ß  17]  Bock.  8  Drfftgkt]  M  Drffgkt  14  in]  XH  im. 
dem]  ß  den.  18  ihre]  YM  ihr.  20  ge[M  14] gen.  23  ins  [Y  18.  ß  18]  Schloß. 
26  den]  ß  dem  Pferden.  27  ihr]  M  ihr  ihn  ihr.  XH  ihn  ihr  Gesind.  29  eine] 
XH  ein.     80  ichs  [X  292]  antwortet.    31  heunt]  M  heut. 

Simpliciidmo«.  IL  *l 
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fiele  mir  im  nechsten  Wald  unversehens  übers  Pferd  herunter, 
nicht  weiß  ich  in  eine  Ohnmacht ,  oder  er  bat  auf  dem  Pferd  ge- 
schl äffen  oder  gestern  zu  viel  gesoffen;  einmal  er  lag-  dort,  ab 
wann  er  todt  wäre ,  derowegen  ich  wol  selbst  auch  absteigen  und 

5  nach  ihm  sehen  muste.  In  solchem  gählingen  Absprang  verblieb 
mir  Hut  und  Paruque  an  einem  Ast  des  Baums  hangen,  darunter 
mein  Knecht  in  diesen  Zustand  geriethe.  Ich  fände  ihn  mit  ver- 
kehrten Augen  und  schüttelt  ihn ,  biß  ich  ihn  wieder  zu  ihm  selbst 
brachte;   aber  ehe  er  sich  wieder  recht  besinnen  konte,   wo  er 

10  war,  gierig  mein  Pferd  durch.  Wolte  ichs  nun  wieder  haben,  so 
muste  ich  wol  auf  meines  Knechts  sitzen,  selbiges  selbst  zu  fangen, 
weil  mein  Knecht  nichts  nutz  darzu  wqr.  Also  nun,  Hochgeehrte 
Frau  Baß,  bin  ich  herkommen  und  gleich  wieder  zurück  geritten, 
nicht  nur  nach  dem  Knecht,  sondern  vielmehr  auch  nach  meinen 

15  Hut  zu  sehen. 

Wann  ich  eigentlich  wüste,  daß  der  Bernhauter  auf  dem  Pferd 
geschlaffen ,  ich  wolte  ihn  prügeln  wie  einen  Tantz-Beern. 

Ach ,  Herr  Sohn ,  sagte  die  Alte ,  es  ist  vielleicht  ein  Anfang 
zu  der  hinfallenden  Kranckheit.    Wann  ihm  nur  der  Diener  getreu 

so  und  deßwegen  auch  lieb  ist,  so  will  ich  ihm  schon  ein  Mittel  ge- 
ben, daß  er  ins  künffkig  darvor  befreyet  seyn  soll;  vornemfich 
wann  ers  braucht,  ehe  24  Stund  nach  dem  Fall  vorüber  lanfTen. 

Was  wolte  sich  die  Frau  Baß,  antwortet  der  Juncker,  seinet 
wegen  so  viel  bemühen?    Ists  dieser  nicht,  so  ists  ein  anderer. 

25  Ich  kan  Diener  genug  bekommen,  wann  ich  sie  gleich  alle  Tag 
prügelte  und  von  mir  jagte,  weil  sie  wissen,  daß  Speiß,  Tranck 
und  Kleidung  bey  mir  gut  und  der  Lohn  gewiß  ist 

Nicht  so,  nicht  so,  Herr  Vettert  sagt  die  Alte;   sie  seyad 
gleichwol  auch  Menschen,  und  uns  will  gebühren,  wann  sie  m 

so  unsern  Diensten  in  dergleichen  Zustände  gerathen,  daß  wir  ihaea 
mit  Raht  und  Hülff  beyspringen. 

Solches  thät  sie  aber  nicht  darumb  allein,  gegen  dem  Knecht 


8  gester]  Y  gester.  6  Paruque]  Y  Barflcke.  7  Ich  [Y  19]  fände  ihn  [ß  19] 
mit  8  ihm]  H  sich.  9  recht  [U  15]  besinnen  konte,  wo  er  [H  1,  236. 
K  2, 286]  war.  19  Diener]  XH  Diener  sonst.  21  befreyet]  Ylf  gefojtf. 
Tornemlioh]  XH  nemlicb.  24  anderer]  XH  an[Y  20.  ß  20]  derer,  Tersetste 
der  Janker,  ich.      28  seynd]  M  sind.      80  daß  [X  298]  wir. 
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ihre  Treuhertsigkeit  zu  bezeugen,  sondern  auch  dem  Monsieur 
ihrer  Tochter  Geschicklichkeil  zu  weisen. 

Dann  als  sie  mit  einem  Glöcklein  ein  Zeichen  gegeben ,  tratt 
der  Stall -Jung,  aber  nicht  mehr  wie  das  erste  mal  so  schmutzig, 
sondern  in  einem  säubern  Liberey-Kleid  herein  und  fragte  mit  tief- 
fer  Reyerentz,  was  ihrer  Gnaden  beliebte  zu  befehlen.  Die  Alte 
antwortet:  gehe,  sag  zur  Fraulein,  sie  solle  den  Schlüssel  zur 
Haus  -  Apoth ecken  herbringen ! 

Zum  Junckern  aber  sprach  sie:  wir  müssen  diesen  Kerl  bey 
Leib  nicht  verabsäumen. 

Indem  sie  nun  noch  davon  redete,  kam  die  Tochter  gar  fein 
aufgezoffet  in  ihrem  PlümeranlRock  daher,  welche  Verkleidung 
beydes  deß  Stall*  Jungen  und  der  Fraulein  mich  natürlich  ermah- 
nete,  als  wann  man  eine  Comödi  agirt 

Die  Mutter  befahl  gleich,  nachdem  der  Monsieur  Freyer  seine 
Compümenten  gegen  seiner  Liebsten  doli  genug  abgelegt,  ihre 
Tochter  solte  vor  ihres  Herrn  Vettern  des  Herrn  von  der  Drfftgkt 
Diener  das  Recept  Num.  17  verfertigen  und  daran  seyn,  daß  ers 
je  eheuder  je  besser  einneme;  indessen  wollte  sie  mit  der  Köchin 
reden,  was  man  zum  Nacht-Essen  fertig  machen  solte;  nahm  dar- 
auf mit  einem  höflichen  Bückling  von  Monsieur  Erlaubnus,  mit  Bitt, 
sich  ein  kleine  Zeit  biß  zu  ihrer  Wiederkunft  zu  gedulten;  deren 
er  mit  gleicher  Höflichkeit  begegnete  und  zur  Antwort  gab:  Mein 
hochgeehrte  Frau  Baß  hat  mir,  ihrem  gehorsamen  Diener,  in  all- 
weg  zu  befehlen. 

Sobald  sie  nun  den  Rücken  verwendet,  tratte  er  der  Tochter 
nach  vor  die  Haus-Apotheck,  welches  ein  grosser  Kasten  war, 
mit  allerhand  Materialien  von  Würtzlen,  Säfften,  Latwergen,  Krau- 
tern, Pulvern,  Oliteten,  gebrandten  Wassern,  Pflastern,  Salben  und 
dergleichen  Büchsen,  Schachteln,  Gläsern,  Säcklein  etc.  bestehend, 
angefüllt,  also  daß  ich  sie  gar  wol  vor  ein  Muster  einer  vortreff- 
lichen Baui-Apotheck  passiren  lassen  kan,  wann  anders  das  jenig 

• 

1  ihre  [M  16]  Treuherzigkeit  7  Fräulein]  Y  Fräulin.  10  Leib]  M  Leibe. 
11  kam  [T  91.  ß  21]  die.  12  aufgezoffet]  XH  aufgezopffet.  14  Comödi] 
XH  Coraodie.  18  17]  XH  16.  21  Erlanbmu]  T  Erlaubtnus.  22  ein] 
XH  eine.  26  [M  17.  H  2, 237.  K  2,  287]  Bobeid.  28  Kräu[Y  22.  ß  22]tern. 
29  OUtaten]  ß  Otiten.  Wassern]  XH  Wässern.  31  wol  [X  294]  ror.  82  kan] 
XH  kante. 
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in  den  Geschirren  befindlich,  was  die  angekleibte  ZettuI  vorgebea. 
Daselbst  erneuerte  oder  wiederholte  der  verliebte  Herr  von  der 
Drfftgkt  seine  vorige  Complimenten  und  druckte  deutlich  genug 
aus,  zu  was  vor  einem  Ende  er  vorhanden  wäre. 
5  Dapffere,  ansehenliche  Dame,  sagte  er  zu  ihr,  der  Ruhm 
ihrer  unvergleichlichen  Schönheit  und  Tugenden,  der  ach  im 
gantzen  Land  ausbreitet,  ist  auch  vor  meinen  unwürdigen  Ohren 
erschollen,  mich  zu  ihrem  untertänigsten  Sklaven  zu  machen. 
Solcher  hohe  Ruhm  hat  auch  eine  solch  brennende  Begierde  in  mir 

io  erweckt,  ihre  Person  selbst  zu  sehen,  daß  ich  zu  keiner  Zeit  Ruhe 
haben  mögen,  sonder  erkennen  müssen,  ihrer  Frau  Mutter,  meiner 
Hochgeehrten  Frau  Basen  gehorsamlich  aufzuwarten,  ob  mir  viel- 
leicht das  Glück  wiederfahren  möchte,  sie  zu  sehen  und  ihr  Eng- 
lische Gestalt  anzubetten.    Weil  mir  dann  nun  solches  erwünschte 

15  Glück  in  diesem  Augenblick  zustehet,  so  kan  ich  nicht  unterlassen, 
ihro  unverholen  zu  bekennen,  daß  ich  ihren  als  meines  Hertsens 
Bezwingerin  alle  meine  Freyheit  geschenckt  und  nunmehr  nichts 
höhers  wünsche,  als  die  grosse  Ehr,  daß  ich  in  ihrer  holdseügea 
Gegenwart  von  nun  an  bis  in  all  Ewigkeit  unaussetzlich  verharren 

so  und  mich  durch  allerley  getreue  Dienstleistungen  als  ihren  unter- 
tänigsten Sclaven  erzeigen  möchte. 

Noch  viel  mehr  dergleichen  Unsinnigkeiten  brachte  er  vor, 
welche  die  Jungfrau  wolständig  genug  beantwortete.  Ich  aber  ge- 
dachte: Der  Kerl  wendet  vor,  der  Jungfer  Diener  zu  seyn,  da  er 

96  doch  vornemlich  sucht,  ein  Herr  über  ihrer  Mutter  Ducaten  za 
werden ,  wann  sie  deren  nur  viel  hätte. 

Mochte  derowegen  seine  Prahlerey  nicht  länger  zuhören, 
sonder  schlich  hin  nach  der  Alten,  zu  vernommen,  was  sie  gufts 
auf  die  Nacht  würde  zurichten  lassen ,  als  von  welchem  Imbs  ick 

so  auch  meinen  Part  zu  erschnappen  gedachte.  Ich  kam  eben  dam, 
als  sie  ihrer  Viertels -Köchin  (dann  sie  brachte  kaum  die  vierte 
Stund  ihres  Dienst*  in  der  Küche  zu,  weil  sie  die  zwey  übrige  woi 
anders  zu  schaffen)  an  dictirte  und  Ordre  gab,  was  sie  vor  Taubea 


1  vorgeben]  XH  Torgaben.  11  sonder]  MXH  sondern.  12  viel-[Y  fL 
ß  28]  leicht.  16  Augen  [M  18]  blick.  16  ihren]  XH  ihro.  23  Jungfrau]  XH 
Jungfer.  29  las[Y  24.  ß  24]sen.  welchem]  XH  welcher  Mahkeit  SS  und 
[X  295]  Ordre.    Tauben]  Y  Dauben. 
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abwürgen  und  an  Hünern  und  Koppen  neben  einem  Spanferckel 
abstechen  solle.  Ein  Kalb  und  junges  Böckel  hieng  allbereit  dor- 
ten ,  die  Haar  gelassen  hatten ,  damit  man  kein  Geld  in  die  Metzig 
zu  4fchicken  bedörffte;  so  lag  auch  schon  ein  alter  rostiger  Schunc- 

5  ken  mit  ein  paar  dörren  Brad wursten  im  Wasser,  selbige  dem  Sa- 
lat beyzusetzen.  Das  eingebeizte  Wiltbret  wollte  die  Frau  selbst 
aus  dem  Keller  holen,  worüber  mir  das  Hertz  im  Leib  lachte,  aber 
der  Alten  ihrs  sich  krame te;  Dann  als  ich  mit  ihr  in  Keller  schli- 
che, einen  hertzhafften  Trnnck  zu  thun,  und  sie  sich  allein  zu  seyn 

io  vermeinte,  klagte  sie  ihr  Anliegen  ihr  Selbsten  mit  einem  grossen 
Scheufftzen. 

Ach  GOtt,  sagte  sie,  ich  wolte,  daß  der  Schinder  holte  (da 
sie  doch  eben  ein  Stück  stinckent  Wildpret  aus  einem  Faßlein  lan- 
gete, welches  sie  mehr  daurete,  als  die  verschwenderische  Cleo- 

I5  patra  ihr  unschfitzbarliche  Perl),  daß  ich  nun  abermal  auf  einen 
Imbs  so  viel  verthun  muß,  als  ich  sonst  in  8  Tagen  nicht  gebraucht 
hatte!    Ich  werde,  wann  ichs  wieder  durch  Gesparsamkeit  erkar- 
gen und  einbringen  will ,  ein  Woch  3  oder  4  zu  darben  haben. 
Sie  prumelte  noch  mehr  darzu,  welches  ich  aber  nicht  alles 

to  verstehen  konnte  noch  zu  hören  begehrte,  sonder  sie  ungeirret 
die  Stegen  hinauf  gehen  und  mich  in  den  Keller  sperren  liesse, 
meinen  heißbrennenden  Durst  zu  leschen. 

Das  thät  ich  wegen  Mangel  eines  bequemen  Trinckgeschirrs 
aus  meinem  Hut  desto  vollkommener  und  fände  zwar  den  Wein  in 

25  geringer  quantitat,  aber  seinen  Kr  äfften  und  dem  Geschmack  nach 
noch  weit  vortrefflicher  ombsonst  zu  trincken,  als  er  in  den  Wirths- 
hiusern  umbs  Geld  zu  seyn  pflegt 

Ein  gantze  Stunde  muste  ich  gefangen  sitzen ,  ehe  die  Köchin 
kam  und  den  vorhandenen  Trauffwein  zum  Kochen  abholete.    Sie 

so  thät  zwar  einen  krautigen  Zug  vom  besten  Jochem,  war  aber  dan- 
noch  hingegen  so  bescheiden,  daß  sie  ihr  Portz-Kändigen  nur  mit 

1  Koppen]  H  Koppen.  8  hatten  [M  19]  damit.  4  rostiger  [H  2,  238. 
K  2,  288]  8choncken.  5  selbige]  H  selbige  mit  7  worüber]  TM  warfiber. 
8  ihrs]  Yß  ihr  sichs.  XH  ihres  sich  grftmete.  in]  XH  im.  11  8chcufftien] 
XH  Benfftaen.  13  sie  [Y  25.  ß  25]  doch.  15  nun)  fehlt  XH.  einen]  XU 
eine  Mahlzeit  18  Woch]  YM  Woche.  20  sonder]  XH  sondern.  25  und 
[M  20]  dem,  nach]  fehlt  M.  28  Stande]  Y  Stand.  29  ror[Y  26.  ß  26]- 
handenen. 
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Bier  föllete  wd  mit  sich  nah«.  Mit  dieser  wanderte  ich 
Gefangenschaft,  weil  mich  der  Durst  nicht  mehr  plagte,  nad  harn 
eben  darzn,  als  Mutter  und  Tochter  deß  Monsieurs  Knecht  mit  gu- 
ten Worten,  sein  Herr  aber  mit  Betrohungen  nöthigte,  die  sage- 
s  richte  Artzney,  die  er  so  wenig  als  der  Wagen  des  5ten  Rads  be- 
dürftig, einzunehmen.  Ich  muste  mich  in  die  Zangen  betssea, 
daß  Lachen  zu  verhalten  9  Als  ich  diese  Überzwerge  Thorheit  sähe 
und  wie  kotzerliche  Minen  der  arme  Tropff  machte,  biß  er  dieses 
unnöthige  Artzney Träncklein  in  sich  schüttet 


1  wanderte  [X  296]  ich.      8  deß]  XH  den  Monsieur.       9  »chattet!  XH 
schüttete. 

Schau,  was  für  Schelmen-Stück,  durchs  Vogel-Nest  entstehen, 

Der  arme  Edelmann,  maß  nach  dem  Pferde  lauffeu, 

Deßgleichen  auch  sein  Knecht,  rorhero  ximliah  schnanffan, 

Eh  der  gefaste  Rath,  pflegt  ihnen  ansugehen. 

Die  Reiche  Edelfrau  muß  beiderseits  her  halten, 

Dem  mit  dem  Vogel-Nest,  dem  Edelmann  und  Knecht, 

Ein  jeder  macht  sich  su,  und  frißt  und  sauffet  recht 

Und  wird  noch  angeführt,  die  Tochter  dergestaken, 

Daß  man  ihr  mahlet  für  ein  hauffen  güldner  Berge, 

[H  2, 289.  K  2, 289]  Mann  wies  sich  groß  verliebt,  ins  Out,  in  sie  »war 

Drüm  Mägdlein,  glaubt  nicht  gleich,  es  ist  nur  schmeiohel-] 

Wird  dann  die  Lügen  laut,  ists  kaum  ein  kleiner  iwerge, 

8o  gehHs  man  freyet  nur  nach  Geld,  mit  Trug  und  list, 

Und  wen  am  basten  kan  derselbe  Meister  ist« 
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Mithin  nähert  sich  die  Zeit  deß  Nacht -Essens;  darumb  ward 
der  Tisch  gedeckt  and  darauf  gethan,  was  darauf  gehört.  Ich 
stellte  mich  zu  dem  Tisch,  zu  verneinen,  was  es  vor  lustige  Dis- 
curse  setzen  würde;  es  waren  aber  nur  Complimenten,  Aufschnei- 
dereyen und  solche  Spruch ,  daraus  man  ihre  beyderseits  habende 
treffliche  Mittel  abzunehmen.  Weil  nun  nicht  auch  vor  mich  auf- 
gedeckt worden  und  ich  etwas  vom  Tisch  hinweg  zu  nehmen  Be- 
denckens  trug,  kriegte  ich  eine  geräucherte  Bratwarst  beym  Zipf- 
fel  und  schlug  selbige  auf  Abschlag  zu  faden,  biß  ich  auch  ein 
stück  vom  Schuncken  darzu  in  Magen  logirn  möchte;  aber  der- 
selbe wurde  nicht  allein  nicht  angeschnitten,  sonder  nach  dem  Es- 
sen, als  dem  Juncker  durch  seinen  Diener  schlaffen  zu  liegen  die 
Stieffei  ausgezogen  wurden,  in  einen  Kasten  gesperret  und  wegen 
der  verlornen  Bratwurst,  welche  der  Hund  gefressen  haben  muste, 
ein  solcher  Lermen  angefangen,  als  wann  durch  das  liederlich  Ge- 
sind nicht  nur  Candia,  sonder  auch  Venedig  selbst  verwarlost  wor- 
den und  in  des  Türeken  Gewalt  kommen  wäre. 

Nach  dem  nun  der  Juncker  mit  gutem  Verstand  schlaffen  ge- 
legen, dann  niemand  vorhanden  gewesen,  der  ihm  einen  dichten 
Rausch  auf  alt  Teutsche  Manier  angehenckt,  sprach  man  erst  dem 
Diener  zu,  der  aber,  wie  die  Alte  vorgab,  auf  die  eingenommene 
Artzney  sich  nicht  rechtschaffen  bierschellig  sauffen  und  ohne  das 
keinen  Wein  trincken  dorffte,  damit  nicht  übel  ärger  gemacht  würde. 
Nichts  desto  weniger  unterliesse  er  nicht  habender  Instruction  ge- 
meß  von  seines  Herrn  grossen  Reichthumben  ein  langes  und  ein 

1  Mithin]  XH  Das  HI.  Capitel. 

Trag  and  list  beym  Freyen,  ' 

Aach  su  Betteleyen, 

Brauen  [H  Braucht]  die  Welt  ohn  Scheuen. 
Mithin.    5  solche  [Y  27.  ß  27]  Spruch,  man  [X  297]  ihre.    6  mich  [M  21] 
auffgedeekt  7  Bedenckens]  XHBedencken.  11  sonder]  MH  sondern.  12  Junc- 
ker] X  Junekern.  18  Btieffel]  Y  StiffeL  16  nur]  XH  nur  gante  Candia,  sondern. 
19  vorhanden]  XHterhanden.  20  erst  [Y  28.  ß  28]  dem.  25  und  ein]  XH  und  breites. 
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breites  aufzuschneiden ,  welchem  beydes  die  Alte  und  Jage  mit 
Lust  und  Andacht  zuhöreten.  Er  konte  auch  der  Sache  ein  bes- 
sere Gestalt  geben,  als  ich  dem  Dölpel  anfanglich  zugetraut  Aber 
als  sein  Juncker  im  Schlaff  zu  schreyen  und  jölen  anfing,  setzte 

s  er  den  Fleck  heßlich  neben  das  Loch,  nicht  weiß  ich,  hatte  er 
seines  Junckern  guten  Unterricht  vergessen  oder  war  er  sonst 
müth  und  übertrüssig  zu  lügen.  Einmal  als  ihn  die  Schloß-Frea 
fragte,  was  solch  Geschrey  bedeute,  gab  er  unverholen  zur  Ant- 
wort: Wann  mein  Herr  so  zu  schreyen  beginnet,  so  pflegt  er  ge- 

10  meiniglich  bald  hernach  ins  Bett  zu  scheissen,  mit  gunst! 

Worüber  die  Jungfer  dermassen  erschrack,  daß  sie  ach  im 
Angesicht  entferbte  wie  ein  glüende  Kohl 

Die  Alte  nahm  solches  gleich  in  acht  und  besorgte,  ihre  Toch- 
ter möchte  vielleicht  deswegen  unlustig  werden  und  der  bevor- 

i5  stehende  ansehenliche  Heyraht  zurückgehen,  lächelte  derwegea 
ein  wenig  gegen  besagter  ihrer  Fraulin  Tochter  und  sagte :  Ihr 
müst  so  ecket  nicht  seyn.  Es  ist  noch*  gut,  daß  er  warnet,  ehe  er 
feuer  gibt,  dann  so  kan  man  ihn  ja  noch  wol  aus  dem  Schuß  ent- 
weichen oder  sich  gar  aus  dem  Bette  retteriren,  biß  die  Saite 

so  vorüber.    Ihr  müst  deswegen  nicht  so  hart  erschrecken. 

Ja,  Frau  Mutter,  antwortet  die  Jungfer,  es  ist  mir  nicht  dar- 
umb  zu  thun,  wie  ihr  vermeinet,  sondern  umb  die  Ley lachen,  die 
seynd  leider  entlehnet,  solche  morgen  wieder  zu  geben. 

Hierüber  erschrack  die  Mutter  mehr,  als  die  Tochter  über 

25  des  Knechts  Advisen  erschrocken  war,  weil  derselbe  gehöret,  daß 
sie  die  Ley lachen  entlehnen  müsten;  wolte  es  derowegen  wieder 
verzwicken  und  einbringen,  was  die  Tochter  verschnappt  hatte, 
und  sagt  zu  ihr:  Ey  du  fauler  Schleppsack,  warumb  hast  da  min 
nicht  gesagt,  so  hatte  ich  dir  ja  ein  paar  aus  dem  Kasten  thaa 

so  können? 

Die  gute  Jungfer  wolte  sich  entschuldigen  und  sagte:  Ja 
wann  ich  auch  gedacht  hätte,  daß  drinnen  gewest  waren. 

* 

2  suh&reteo]  H  anböreten.  Sache]  M  ßach.  bessere  [M  22]  Getüft. 
6  verges[H  2,  240.  K  2,  240]sen.  7  lügen]  M  liegen.  9  mein]  M  sein,  be- 
ginnet] ßlf  beginne,  pflegt]  YM  pflege.  II  Worüber]  YMwarfiber.  1 3  [Y  29.0*1 
X  298]  Die.  14  der]  H  die.  18  ihm]  ß  ihn.  20  vorüber]  M  Terüber.  24  fie 
[M  28]  Tochter.  28  sagt]  MXH  sagte.  29  ein  IY  SO.  ß  30]  paar.  32  da«] 
XH  daß  eine. 
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Worüber  deß  Junckern  Knecht  die  Ohren  spitzte,  ich  aber 
lachte,  daß  man  mich  im  gantzen  Zimmer  hörete  und  damit  einen 
solchen  grausamen  Schrecken  erregte,  daß  Alt  und  Jung,  Weib 
und  Jungfer  und  in  summa  alles,  was  gehen  konte,  zur  Thür  hin- 
aus lieffe.  Ich  aber  erzürnte  mich  über  mich  Selbsten  dermassen, 
weil  ich  meiner  Person  so  liederlich  vergessen  hatte,  daß  ich  in 
allem  Zorn  hingieng  und  der  dort  stehendten  WeinKandten  einen 
solchen  Druck  gab,  daß  kein  Tropffen  mehr  darinn  verblieb.  Fol- 
gents  schlich  ich  auch  davon  und  schraubte  mich  auf  den  Stall  ins 
Heu,  allwo  ich  dem  jenigen  nachgedacht,  was  ich  denselben  Tag 
gehöret  und  gesehen.  Sonderlich  verwundert  ich  mich  höchlich, 
daß  diese  Leute,  die  einander  doch  heyrahten  und  zusammen  in 
eine  so  nahe  Blutfreundschafft  treten  wollen,  einander  mit  derglei- 
chen gleißnerischen  Falschheit,  lügenhaffter  Betrügerey  und  pra- 
lerischen  Aufzügen  hinters  Liecht  zu  führen  sich  nicht  scheueten. 

Hoho,  gedachte  ich,  thun  sie  das  sich  selbst  unter  einander, 
wann  sie  eine  unzertrennliche  Freundschafft  zwischen  ihnen  stif- 
ten wollen,  wie  werden  sie  dann  erst  die  jenige  tractiren,  so  mit 
ihnen  zu  thun  haben ,  die  sie  gleichwol  ihrer  Verwandschafft  nicht 
würdig  achten? 

In  solchen  Gedancken  brachte  ich  ein  paar  Stund  zu,  bis  ich 
endlich  darüber  entschlieff. 

Den  folgenden  Morgen  trieb  mich  mein  Durst  wiederumb  ins* 
Wonhaus,  zu  sehen,  ob  ich  ihn  etwan  mit  einem  Trunck  Wer- 
muht- wein  löschen  könte,  dann  ich  hatte  den  Tag  zuvor  im  Keller 
gesehen,  daß  die  Schloß-Frau ,  als  ein  verständige  Haushälterin, 
dergleichen  gesunde  Kräuter -wein  in  kleinen  unterschiedlichen 
Fäßlein  im  Vorraht  hatte.  Es  gelunge  mir  auch  glücklich,  dann 
als  die  Köchin  kam,  welche  zugleich  auch  die  stell  einer  Kellerin 
und  Beschlitsserin  vertretten  muste,  etwas,  ich  weiß  nicht  mehr 
was,  aus  dem  Keller  zum  Frühstück  zu  holen,  wischte  ich  mit  hin- 
unter, Hesse  mich  von  ihr  hineinsperren,  und  als  sie  mich  be- 
schlossen ,  werckte  ich  einen  halben  NierenBraten  auf,  der  vori- 


1  Worüber]  Y  warüber.  18  dergleichen  [X299]  gleißnerischen.  14  lügen« 
[Y  31.  ß  31]hafftcr.  15  Aufzügen  [M  24]  hinters.  18  sie]  H  sie  erst  dann  die. 
2 1  Stund]  XH  Stunden.  28  [H  2,  241.  K  2,  241]  Den.  26  ein]  XH  eine. 
31  zu  [Y  82.  ß  32]  holen. 
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**-+gen  Abend  auf  dem  Tisch  gewesen  und  entweder  aus  Kargheit  toi 
der  Mutter  oder  aus  Bescheidenheit  vom  verhoffenden  künftigen 
Tochtermann  nicht  angewendet  worden  war.  Das  schmackte  mir 
trefflich  und  machte  mir  nicht  allein  kein  Gewissen,  daß  ich  kühner 
5  war  als  Edelleute,  ein  so  angenehmes  Bißlein  anzugreifen,  Wi- 
dern mundert  mich  noch  darzu  auf,  mehr  als  zweymal  so  fiel  n 
trincken,  als  ich  im  Sinn  gehabt,  oder  mein  Durst  erfordert  Nock 
glücklicher  aber  war  ich  in  deme,  daß  die  Köchin  bald  wieder- 
käme, nicht  zwar,  mich  wiederumb  herauszulassen,  dann  sie  wuste 

10  ja  nichts  von  mir,  sondern  mehr  Victualien  herauf  zu  holen,  Dt- 
mit  schlich  ich  durch  und  hörete  noch  zu  guter  Letze,  dafi  ix 
Köchin  zu  dem  allerdings  geschändeten  Braten  sagte:  Daß  dick 
der  Ritt  schitt!  wer  ist  über  dir  gewest?  Die  Katzen  haben  jt 
kein  Messer.    Ach  wie  wird  unser  Frau  thun? 

15  Aber  darumb  bekümmert  ich  mich  kein  Haar,  auch  dannk 

nicht,  ob  der  Heirath  zwischen  dem  Junckern  und  der  Daawiseüe* 
möchte  fortgehen  oder  nicht,  sondern  zog  meine  Schuh  wieder« 
und  wandert  zum  Tempel  hinaus ,  deß  willens  mich  in  eine  gros* 
Stadt  zu  machen,  wo  es  reiche  Kauff-  und  Wechselherrn  gibt,  ok 

20  mir  vielleicht  eine  Gelegenheit  anstünde,  mit  einem  solchen  seit 
überflüssig  Geld  zu  theilen. 

Ungefehr  zwo  Stund  war  ich  gangen,  als  ich  eine  Gesellschaft 
Bettler  unweit  neben  der  Landstrassen  antraff,  die  ein  Feaer  an- 
gemacht hatten  und  darumb  sassen,  zu  sieden  und  braten,  wir« 

t5  hälftig  eine  lustige  Bursch.  Aeusserlich  wäre  sie  wol  elend  tri 
erbärmlich  anzusehen,  aber  ihr  frölich  Gelächter,  ungebunden 
Geberden  und  freye  Reden  gaben  mir  die  grosse  innerliche  Frei- 
heit ihrer  Gemühter  zu  erkennen,  welches  mich  dann  auch  zo  ftoei 
lockte.  Ich  war  kaum  ein  Viertelstündigen  bey  ihnen  gesessen,  th 

so  sie  eine  Gutsche  voll  reisender  Leute  höreten  kommen. 

Auf,  Karges,  sagten  sie  zu  einem  Alten;  jetzt  ists  an  dir,  die 
Schätzung  einzufordern. 

8  ichraackte]  XH  schmeckte.  4  machte  [M  25]  mir.  11  Letee]  XH  W* 
12  Braten  [X  300]  sagten.  15  [Y  83.  ß  33]  Aber,  bekümmert]  M  bekünis«* 
16  der]  XH  die.  Damoisellen]  ßM  Damoiseeken.  18  wandert]  M  was*»» 
22  gangen]  M  gegangen.  23  Bettler]  ß  Becker,  neben]  fehlt  XH.  25  *«*) 
XH  waren.  26  ihr  [M  26]  frölich.  ungebundene]  ßM  angebundene.  81  *■ 
[Y  34.  ß  84]  Alten. 
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Derselbe  Karget  war  auch  siebt  faul,  sondern  th&t  so  balden 
die  Augen  zu  und  liesse  sich  durch  einen  jungen  Knaben  an  einen 
Stecken  an  die  Strasse  fuhren,  da  er  durch  ein  jämmerlich  und 
erbärmlich  Geschrey  ton  den  Vorüberreisenden  ein  paar  Batzen 

s  heraus  pressete;  und  als  er  wieder  zu  der  Compagnie  kam,  war 
ihrer  aller  Wunsch,  daß  sie  ein  rechtschaffene  gute  Maß  Wein 
nab  das  Eroberte  hätten,  weil  ihre  dritthalbmassige  Flasch  zu 
vernommen  gab,  daß  sie  nicht  mehr  herumb  reichen  könnte, 
einem  jeden  auf  der  Reige  einen  vollkommenen  Trunck  mitzuthei- 

io  ien,  wiewol  noch  ein  grosse  Pfann  gebachener  Eyer  dort  stunde, 
die  eine  solche  Convoy  erfordert 

Ich  sähe  sonderlich  einer  veralten  Großmutter  zu,  die  meines 
Dafürhaltens  schon  in  ihrer  Jugend  diese  Profession  zu  treiben  ge- 
lernet, wie  sie  aus  Meel,  Eyerklar,  Hirn,  Blut  und  Grünspan  eine 

5  Mixtur  zurichtet  und  einem  Knaben  einen  Erbgrind  daraus  machte, 
nachdem  sie  ihm  zuvor  den  alten  bis  auf  die  gesunde  Haut  abge- 
waschen und  den  Haarboden  auf  ein  neues  der  Gehörde  nach  ab- 
geschoren hatte. 

Bo9  mein  Kind,  sagte  sie,  du  hast  warhafltig  jetzund  so  einen 

»  schönen  Grind ,  daß  man  ihn  nicht  naturlicher  mahlen  könnte. 
Gib  nur  Achtung,  daß  du  im  beten  nicht  fehlest  1  Wo  du  merckest, 
daß  es  nicht  Catholisch  ist,  da  laß  bey  leib  das  Ave  Mari®  aus  und 
heisch  auch  nicht  umb  unserer  lieben  Frauen  willen !  aber  hinge- 
gen bete:  das  Reich  und  die  Krafft  und  die  Herrlichkeit  an  das 

s  Vatier  Unser l  Wann  du  aber  nicht  weist,  ob  es  an  einem  Ort 
Lutherisch  oder  Catholisch  oder  Calvinisch  sey  und  darffst  auch 
nicht  fragen,  so  gib  Achtung  auf  die  Bildstock,  Helgenhiuslein, 
und  Creutz  an  den  Wegen!  seyn  solche  geziert  oder  in  Ehren  ge- 
halten, da  bete  kecUich  auf  Catholisch!  wo  nicht,  auf  Lutherisch! 

o  und  wann  du  eigentlich  weist,  daß  du  an  einem  Calvinischen  Ort 
bist,  so  fang  das  Vatter  Unser  auch  auf  Calvinisch  an,  und  sag: 
Unser  Vatter  etc.  und  nicht  Vatter  Unser,  wie  es  vor  Alters  der 


1  Karges]  MXH  Karges.  aobal[H  2,  242.  K  2, 242]  den.  6  ein]  XH  eine. 
7  dritthalbmaaaige]  MXH  äntthalbmaaeige.  8  könnte]  XH  konnte.  10  ge- 
bacbener]  XH  gebaokener.  14  Eyer  [X  801]  klar.  16  auf  [Y  35.  ß  86]  die.  ab- 
ge[M  27]  waachen.  19  sagte]  X  sage.  21  im]  ß  in.  22  Marii]  XH  Maria. 
27  HelgenhAualein]  XH  HeilgennSoalein. 
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Brauch  gewesen  ist,  dann  die  Leute  geben  ihren  Glanbensgenom 
noch  so  gern,  auch  noch  so  grosse  Stücker,  dahingegen  nncker 
einen  von  widerwärtiger  Religion  nicht  ansihet,  wann  er  sdro 
deß  Almosens  zehentnal  mehrers  benöhtiget  war,  als  der  Gln- 

ö  bensgenoß.  Schaue  nur  zu,  daß  du  vorsichtig  und  fleisrig  seyst! 
es  wird  dir  besser  bekommen ,  als  wann  du  einem  Blum  der 
Rosse  hütest  oder  selbst  einen  grossen  Hauffen  eigenlhmnlMer 
Güter  erobertest  und  mit  der  Zeit  besässest,  dann  solche  nach« 
ihnen  selbst  die  sonst  freye  Gemühter  ihrer  Inhaber  zu  Märtyrer 

to  und  gepeinigten  Sclaven  und  ihre  Leiber  zu  leibeigenen  Knecht« 
der  jenigen  Herrn,  unter  deren  Jurisdiction  selbige  gelegen,  fc- 
hingegen  du  in  unserem  Orden  die  edle  Freyheit  und  mit  dersel- 
bigen  unter  dem  Deckmantel  der  Armuht  in  anderer  barmhertr- 
gen  Leute  Vermögen  alles  das  jenige  reichlich  besitzest  ond  n 

iö  gemessen  hast,  was  zu  deines  müssigen  Lebens  Aufenthalte 
vonnöhten. 

Will  dir  irgend  ein  karger  Hund  nichts  geben ,  so  geke  wr 
eine  andere  Thürl  Ist  ein  Land  durch  Krieg,  Theumog  ota 
Sterbensläuffte  verderbt  und  also  zu  deiner  Profressium  nickt  k- 

»o  quem,  so  lauffe  in  ein  anders  und  lasse  die,  so  ihr  Berti  d» 
Haus  und  Hof,  den  ansehlichen  und  wolgelegenen  eigenthumlictei 
Gütern  geschenckt,  daheim  darbey  crepeliren,  verderbend 
sterben  I 

Noch  sonst  trefflich  viel  solcher  guten  Lehren  und  Unterrick- 

as  tungen  gab  die  alte  diesem  Knaben,  also  daß  ich  nicht  gtaito 
kan ,  daß  ein  Jager  mehr  Fleiß  anwendet,  einen  jungen  Wackid- 
hund,  oder  ein  Signor  Capitano,  seine  Tyrones  abzurichten.  D* 
Bübgen  war  auch  der  Art,  daß  es  sich  gern  informiren  üesse,  wi 
zwar,  wer  wolte  nicht,  wann  man  einem  nur  von  Faulheit,  Frey- 

so  heit  und  Müssiggang  predigt? 

Andern  Theils  erzehlete  einer  dem  alten  Kerges,  was  naffti 
er  hiebevor  wol  4  Jahr  ein  Stumm  gewesen  wäre,  welche  Art » 

* 

1  ihren  [Y  36.  ß  86]  Glaubensgenossen.  6  Yorsiohtig  und]  fehlt  I& 
7  eigentümlicher]  M  eigener  Güter  [M  28]  erobertte.  8  erobertest]  $** 
oberste.  11  dahingegen]  Y  dabingen.  14  Leute  [X  302]  VermÖ- [H  *.•**• 
K  2, 248]  gen.  18  andere  [Y  37.  ß  87]  Thür.  19  Profressinm]  H  Profcöi«» 
XH  Profession.  22  crepeliren]  XH  orepiren.  81  [M  29]  Anders.  X«T*. 
XH  Karges.      82  ein]  fehlt  XH. 
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bettlen  ihme  00  wol  zugeschlagen,  daß  er  ein  zimlich  stück  Geld 
zusammengebracht ,  welches  ihm  aber  sein  damalige  junge  Frau, 
deren  er  ohne  zweifei  zu  leicht  gewesen,  ausgefischt  hatte;  Wor- 
auf er  nothwendmg  die  Sprach  wider  annehmen  müssen,  seinem 

>  Weib  nachzufragen,  die  er  zwar  bey  einem  jungen  Spengler  an- 
getroffen, aber  gleichwol  nichts  sagen  dörffen,  erstlich  weil  sie 
seine  Ehefrau  nicht  gewesen,  und  dann,  damit  sie  ihn  nicht  Ter- 
ra theo,  daß  er  sich  vor  einen  Stummen  ausgegeben. 

Es  ist  nicht  zu  glauben  oder  auszusprechen,  sagte  er  fer- 

>  ners  ,  wie  michs  vertrosse ,  daß  ichs  also  stillschweigend  ver- 
schlucken und  in  mich  drucken  muste;  und  diß  ist  auch  mein 
gröstes  Creutz  und  Anliegen  gewesen,  daß  mir  zugestanden,  seit 
ich  die  Eselhafte  Roßarbeit  der  Taglohner  verlassen  und  mich 
durch  Ergreiffung  deß  Sacks  und  Steckens  in  die  unschätzbarliche 

>  Frey  heit  unsers  Herrn  -  Lebens  gesetzt.  Ich  kriegte  aber  gleich 
darauf  wiederumb  ein  wackers  Jungs  Mensch,  eines  Körbmachers 
und  Wannenflickers  Tochter ,  die  sich  nicht  allein  besser ,  als  die 
erste,  in  den  Handel  zu  schicken  wüste,  sonder  mir  auch  alle 
Jahr  aufs  wenigst  eins  oder  umbs  ander  Jahr  zwey  Kinder  brachte, 
vermittelst  deren  ich  viel  Allmosen  aufhübe.  Über  das  ersonne  sie 
einen  behenden  Fund,  Geld  zu  machen,  wann  es  schon  schwerlich 
zu  bekommen  war,  nemlich  Winterzeiten,  wann  wir  vor  ein  Ort 
kamen,  zog  sie  sich  in  höchster  Kalte  allerdings  nackent  aus  und 
Hesse  Kinder  und  Kleider  bey  mir;  in  solcher  Gestalt  erhielte  sie 
offt  auf  einen  Tag  vor  einen,  zween  oder  drey  Gulden  Kleider,  je 
nach  dem  sie  barmhertzig  Weiber- Volck  antraff,  daß  sich  vor  sie 
schamete,  welches  mir  trefflich  zu  baß  kam  und  manche  fette  Supp 
zuschantzte. 


2  seine]  XH  seine.  8  zwei  [Y  88.  ß  38] fei.  ausgefischt]  XH  angefischt.  Wor- 
auf] YM  Warauf.  9  er]  ß  ers.  15  gesetzt  [X  303]  loh.  19  Kinder  [Y  39.  ß  39] 
brachte.  20  aufhabe]  X  aufhebe,  das  [M  80]  ersonne.  21  schon]  M  sonst. 
22  nemlich]  XH  nemlich  zu.  26  sie]  XH  ihr.  28  zuschantzte]  XH  zu- 
schantzte. 

[H  2, 244.  K  2,244]  Schau  wie  die  Bettler  Schelmen  sind,  und  wie  sie  offt  die 

Leuth  anführen! 
Mit  Stellung,  mancher  Leibs-Gebrest,  als  ob  sie  noch  so  Elend  waren, 
X>a  Sie  sich  [fehlt  H]  doch  nur  so  zum  Schein,  yerkappen  und  herausser  zieren, 
Auch  offtermals  den  Siechen  gleich,  die  Haare  yon  dem  Haupt  abscheeren. 


35fr  n,  3,  3. 


8o  ist  die  Welt  der  Lügen  voll,  im  freyen  und  in  andern  Dingern, 
Nur  daß  man  Geld  von  Lenthen  kriegt,  es  eey  mit  unrecht  oder  Rankte, 
Wer  ihrer  Gunst  geniessen  will,  maß  auch  mit  ihr  herummer  springen, 
Und  immer  mit  in  [H  im]  Laster  Tand,  agiren  einen  Sünden  Knechte. 
Man  trau  ja  solchen  Schlingeln  nicht,  die  da  auf  allen  Strassen  passen, 
Sind  istarck,  gesund,  und  stellen  sich,  als  oh  sie  arme  Klippel  waren. 
Wer  weis  oh  sie  auch  offtermals,  mit  manchen  sich  auskauften 
Der  ihnen  einen  Pfennig  gibt,  Gott  und -der  Armen  Nota  an  Ehren» 
[X  304]  Weil  die  Erfahrung  manches  Lehrt,  so  hat  man  auch  diß  i 
Daß  grosser  Falsch  und  Trftgerey,  mit  Bettelleuthen  aey  geschehen, 
Drum  lieher  Leser  laße  dir,  hier  den  Bericht  sur  Warnung  frommen, 
Gib  denen  die  es  dürftig  sind,  und  laß  die  faulen  Lflmmel  gehen, 
Dem  unglflok  Kranokheit,  Hauses-Creuts  getrieben  an  dem  Bettelstab, 
Dem  gib,  die  faule  Armuth  ist  nicht  würdig  einer  Almue-Gab. 
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Wie  diese  ihre  Stöckgen  unter  einander  so  erzehleten, 
kamen  zween  Cappuciner  dorther,  welchen  die  Bettler  die  Ehr  nicht 
anthäten,  ihrentwegen  aufzustehen  und  ihnen  etwas  abzuhei- 
schen,  ich  schetz  wo],  weil  sie  wüsten,  daß  sie  sonst  nichts  als 

5  Agnus  Dei  hinweg  zu  geben  haben,  deren  sie  aber  keine  be- 
gerten.  Daß  eine  war  ein  alter  Pater  und  das  ander  ein  junger 
Cleric.  Ich  verliesse  die  Bettler  und  marchirte  mit  diesen,  weil 
sie  meine  Straß  giengen,  zu  vernehmen,  was  doch  sie  vor  einen 
Discurs  mit  einander  unter  Wegs  haben  möchten.  Aber  ich  hörete 

o  so  viel,  als  wann  ich  mit  zweyen  Stummen  gegangen  wäre,  ausser 
daß  sie  vor  einem  Flecken  zusammen  njedersassen  und  ihre  Horas 
mit  einander  beteten. 

Indessen  gedachte  ich  an  meine  liederliche  Bettler,  Vaganten 
und  unnütze  Landstörtzer,  mit  denen  unser  Teutschland  gleichsam 

5  überschwemt  ist.  Ich  machte  allbereit  Rahtschlag,  wie  ich  mit 
ihnen  verfahren,  ihren  Orden  zu  nutz  des  Vatterlands  emploirn 
und  was  ich  ihrentwegen  auf  dem  Reichstag  proponirn  wolte,  wann 
ich  einmal  ein  Reichs -Fürst  würde.  Ich  lasse  die  Gesunde  aus 
ihnen  zu  Soldaten,  das  Vatterland  zu  beschützen  und  den  Türeken 

o  zu  bekriegen ,  und  bauete  schon  Zuchthauser  und  Werckstatte  in 
meinem  Lande,  daß  ich  im  Sinn  besesse,  worinn  ich  solche  An- 
stalten vor  die  übrige  zu  machen  gedachte,  daß  beydes  Taube  und 
Stumme,  Blinde  und  Lame  darinnen  arbeiten  und  nicht  allein  ihr 


1  Wie]  XH  Dm  IV.  Capitel. 

Dm  Vogel -Nest  bringt  hier  am  Tag, 
Wie  man  die  geistlichen  offtplag, 
Und  ihnen  manches  böß  nach  sag. 

Wie  diese  Bettel-Pursch  nun  ihre.  2  kamen]  XH  kamen  aber.  4  sehet*] 
M  sebetst  6  Daß]  M  der.  das]  M  der.  8  was  JY  40.  ß  40]  doch.  14  Land- 
stdrzer  [M  81]  mit.  15  machte]  XH  macht  allbereit  Rahtschlag.  18  ich 
[X  805]  einmal,  lasse]  MXH  läse.  20  und  [H  2, 245.  K  2, 245]  Werckstatte. 
21  daß]  M  dM.      besesse]  XH  besMse. 


352  II,  3,  4. 

Brod  vor  sich  selbst  verdienen ,  sonder  auch  die  übrige  Armselige 
Krüppel  ernehren,  ja  noch  darüberhin  alle  Jahr  ein  zimlichea 
Überschuß  zu  deß  gemeinen  Wesens  Nutz  vorschlagen  und  er- 
übrigen könten,  damit  das  Lumpen  -  Gesindel  abgeschifft,  Gott 

5  selbst  durch  ihr  rohes  Leben  nicht  mehr  erzörnet,  der  Landmano 
durch  ihren  grossen  Uberlauff  nicht  mehr  molestirt  und  ein  so  be- 
schaffene Ordnung  gemacht  würde,  die  GOtt  wolgefällig  und  de* 
Menschen  nutzlich  seyn  soite. 

Aber  mitten  in  solchen  Gedancken  gedachte  ich  gar  nicht 

10  daran,  daß  ich  selbst  ein  ärgerer  Mauskopff  war,  als  die  Bettler, 
sintemal  ich  damals  vorhatte,  vermittels  meines  Vogel -Nestes 
andere  ehrliche  Leute  unsichtbarer  weise  zu  bestellen  und  mich 
selbst  zu  bereichern.  Hatte  ich  daran  gedacht,  so  hätte  ich  ohne 
zweiffei  mit  jener  Weibsperson,  deren  die  Hand  im  Sack  erwischt 

15  wurde ,  als  sie  ein  andere  ihr  Untergebene  umb  ihr  Verbrechen 
Capituliren  solte,  unverholen  gesagt  und  geklagt:  Ach!  wirsejn 
laider  alle  (Gott  erbarms  0  brechhaffte  Menschen. 

Aber  genug  hiervon!    Als  die  Cappuciner  ihr  Gebet  gespro- 
chen ,  da  hatten  auch  meine  Anschlag  ihr  Endschafft.    Derowegco 

so  gieng  ich  mit  ihnen  in  Flecken,  zu  sehen,  was  es  bey  ihnen  taf 
ihr  andachtigs  Gebet  vor  ein  Convivium  setzen  würde;  aber  sie 
kehreten  nicht  im  Wirthshause  ein,  sondern  setzten  sich  unter  die 
Linde,  die  auf  dem  Platz  zwischen  der  Kirchen,  dem  Pfarrhof  und 
dem  Wirthshaus  stunde,  ihre  von  grosser  Sommershitze  abgeait- 

26  tete  Glieder  ein  wenig  im  Schatten  zu  erquicken.  Solche  Rohe 
nahm  ich  ebenmassig  an,  und  als  ich  mich  kaum  recht  niederge- 
setzt, kam  die  Pfarrerin  aus  dem  Pfarrhof,  warhafftig  ein  schönes 
junges  Weibgen,  welche  aber,  wie  ich  hernach  vermerckte,  ebea 
so  einfältig  als  hüpsch  gewesen. '  Diese  hiesse  beyde  Cappuciner 

so  gar  freundlich  willkommen  seyn,  mit  angelegener  Bitt,  sie  wollen 
mit  ihr  ins  Haus  gehen  und  mit  einem  Trunck  und  was  die  Koch 
vermögte,  verlieb  neramen.  Aber  die  Capuciner  schlugen  ihr  hoM- 


1  sonder]  XH  sondern.  Arm[Y  41.  ß  41]  selige.  2  drflbeifcin]  M  dsrfber 
hin.  12  betteilen]  MXH  besteh  [MS  2]  len.  18  [Y42.  ß42]  Aber-  l9  ^ 
XH  eine.  20  in]  M  in  den.  XH  im.  26  sn  erquicken]  X  erquicken  hl 
27  Pfarr[X  806] hof.  29  einfältig]  Y  einfältig.  81  vermögt*]  XH  *r 
möchte. 
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selig  Anerbieten  glatt  ab,  nicht  weiß  ich,  ob  sie  vielleicht  besorg- 
ten, der  Teuffei  möchte  ihrer  Keuschheit  durch  diß  Weib  nach- 
stellen. Sie  hingegen  war  nicht  beym  besten  damit  zu  frieden, 
sonder  sagte:    Herr  GOtt!  wie  seyd  ihr  so  wunderlich?  kommt 

s  immer  mit  herein!  ich  bin  die  Frau  Pfarrerin  und  hab  erst  mit 
meinem  Herrn  vor  vier  Wochen  Hochzeit  gehabt.  Kommt  nur! 
dann  wann  wir  Geistliche  nicht  selbst  einander  ehren,  wer  würde 
es  dann  sonsten  thun  ? 

Aber  die  Capucciner  wolten  nicht,  sonder  giengen  ihres  Wegs, 

o  wiewol  ich  ihnen  ansähe  und  an  mir  selbst  abnemmen  konte,  daß 

,  ein  guter  Trunck  an  ihnen  nicht  übel  angelegt  gewesen  wäre.  Hin- 
gegen aber  gedachte  ich  auch:  danck  du  GOtt,  mein  liebe  Predi- 

,  cantin,  daß  dir  die  Capucciner  nicht  gefolgt!  dann  solte  dein  Mann 
darzu  kommen  seyn,  so  würde  er  dir  nicht  änderst  gedanckt  ha- 

5  ben,  als  hattest  du  diese  ihm  ohne  das  verhaste  Nollbrüder  zu  et- 
was anders  in  seiner  Abwesenheit  eingeladen,  ob  gleich  sie  noch 
du  an  nichts  Böses  gedacht 

Darneben  war  ich  auch  unwillig  über  die  Capucciner,  daß  sie 
nicht  in  Pfarrhof  giengen,  dann  ich  hatte  willens,  auch  meinen 

•o  Durst  mit  ihnen  darinn  zu  löschen;  derowegen,  als  mirs  so  fehlete, 
gieng  ich  in  das  Wirthshaus,  zu  sehen,  ob  mir  daselbst  ein  Trunck 

anstehen  möchte. 

i 

Es  sasse  ein  gantzer  Tisch  voll  Bauren  dort  von  der  Calvini- 
sehen  Religion,  welchem  Glauben  dann  auch  derselbe  gantze  Flec- 

>5  ken  anhieng.  Die  waren  gar  andächtig,  etliche  Gesang  und  Psalmen 
bey  dem  lieben  Weinigen  aus  ihrem  Lobwasser  daher  zu  singen, 
welche  Vermischung  mir  gleich wol  besser  gefiele,  als  wann  man 
auf  Italianische  oder  Spannische  Manier  gemein  Wasser  unter  den 
Wein  schüttet.    Gleich  hernach  kamen  auch  zween  Catholische 

so  Passagires  hinein,  die  dort  etwas  assen  und  von  ihnen  am  Creutz- 
machen  erkannt  wurden,  umb  welcher  willen  sie  gleich  ihr  Gesang 
änderten  und  diesen  zu  spott  das  Ave  Maria  gratia  plena  daher 
sungen.    Als  es  aber  die  Catholische  nicht  achteten,  fiengen  sie 


1  besorgten  [Y  43.  ß  43]  der  [M  33]  Teufel.  4  sonder]  ßMXHK  sondern. 
9  sonder]  MXH  sondern.  1 0  kon  f H  2,  246.  K  2,  246]  te.  1 8  gefolgt]  XH  ge- 
folget. 19  in]  XH  im.  hatte  [Y  44.  ß  44]  willens.  26  Die  [M  34]  waren. 
26  daher]  fehlt  M.      28  den  [X  307]  Wein. 
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an,  allerhand  schimpfliche  Possen  zu  erzehlen,  die  in  der  Cathoii- 
schen  Kirch,  umb  willen  die  Pfarrer  ihre  Pfarrkinder  nicht  eife- 
riger unterrichtet,  geschehen  seyn  solten. 

Einer  erzehlte  aas  Schimpff  und  Ernst:  als  einsmals  ein  klei- 

5  nes  Mädgen  beichtet,  fragte   es   der  Pfaff,  ob   es    auch  ins  Betb 

brüntzlc.    Und  wie  das  Kind  mit  nein  antwortet,  sagte  er:  bev 

leib   thue   es   nicht!    dann   ich  friß   die   Kinder,    die   «s  Belli 

brüntzlen. 

Darauf  das  Mädgen  gesagt:   nein,  Herr,   ich  brunUle  nickt 
io  darein,  aber  ich  habe  ein  Bruderlein  daheim,  das  scheust  ins  Betk; 
dasselbe  iß! 

Und  darauff  fingen  sie  alle  an  zu  lachen,  als  hitten  sie  tofi 
und  thöricht  werden  wollen,  mithin  sich  umbschauend,  ob  4k 
Catholische  nichts  darwidcr  reden  oder  sich  darüber  erzöraei 
i5  wolten.  Aber  diese  thaten,  als  hätten  sie  nichts  davon  gehört  oder 
verstanden,  sondern  als  das  Gelächter  ein  End  hatte,  erzehlte  der 
eine  dem  andern :  Es  wolte  neulich  in  unserer  Nachbarschafft  em 
Predicant  ein  Kind  tauffen,  und  als  er  daran  kam,  daß  er  *m 
Pfetter  sprach:  widersagst  du  dem  Teufel?  Sprich  mir  nach:  kfc 
20  widersag!  da  antwortet  der  Pfetter  auch:  widersagst  da  dem  Tea- 
fel  ?  sprich  mir  nach :  ich  widersag. 

Der  Predicant  schüttelt  den  Kopf  und  sagte:  ich  vermeine, 
du  bist  ein  Narr. " 

Der  Pfetter  antwortet  alsobalden  auch :  ich  vermeine,  du  bist 
25  ein  Narr. 

Hingegen  erzörnte  der  Predicant  und  sagte:  thut  mir  den  an- 
sinnigen Narren  aus  der  Kirchen ! 

Der  Pfetter  vermeinte,  er  müste  immerhin  nachsprechen,  aaJ 
sagte    gleichfalls:    thut    mir    den    unsinnigen   Narren    ans  der 
so  Kirchen! 

Solte  nun  das  Kind  getauffl  werden,  so  muste  man  einen  ver- 
ständigern an  deß  Pfettern  Stell  nemmen. 


2  Pfarrkin[Y  45.  ß  45]  der.  4  Schimpff]  Job.  Pauli,  Schimpf  und  Eratf 
1,  260.  Bern,  1546.  fol.  bl.  63c.  7  friß]  XH  frefi.  16  er[M  45  statt  S*]aehltt. 
19  Pfetter]  XH  Pfetter  Gevattern  oder-Pathen  (#ie  maus  nennet)«  20  wieer- 
■agst  [Y  46.  ß  46]  du.  26  er[H  2,  247.  K  2,  247]*drnte.  28  immerai»! 
XH  immer. 
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Gleich  hierauf  erzehlet  einer  von  den  Calvinisten,  es  hatte 
ein  Pfarrer  ein  Mädgen  in  der  Beicht  gefragt,  obs  die  jungen 
Knaben  auch  gerne  sehe,  darauff  es  geantwortet :  mein  Herr,  wir 
haben  einander  noch  niemal  viel  nach  gefragt,  aber  auf  die  Feyer- 
tag  bekomme  ich  einen  neuen  Rock,  alsdann  wirds  Rammlen  recht- 
schaffen angehen. 

Im  Schweitzerland,  sagt  ein  anderer,  allwo  die  frömmste  kn 
Gebürg  wohnende  Leut,  wanns  wol  gerätb,  Jahrlich  einmal  umb 
die  Oesterliche  Zeit  in  die  Kirch  kommen,  schickte  ein  acht- 
zigjähriger Vatter  seinen  fünffündzwantzigJährigen  Sohn  das 
erste  mal  in  die  Kirch,  und  als  er  wieder  nach  Haus  kam,  exa- 
minirte  er  ihn,  was  er  gehöret  und  gesehen.  Da  erzehlte  der 
Sohn,  es  hätte  ein  Kerl  von  einem  andern  ein  längs  und  breits  da- 
her gesagt,  wie  man  ihn  verrathen  und  verkauift,  gefangen,  ge- 
bunden, geschleufft,  geschlagen  und  endlich  gar  gecreutziget 
hätte. 

Ja,  Vatter,  sagte  er,  man  ist  so  übel  mit  ihm  umbgangen, 
daß  er  mich  gleich  daurete. 

HErr  GOTT,  HErr  GOTT!  sagte  darauf  der  Alte;  ist  dann 
dieser  Handel  noch  nicht  ausgemacht?  Es  ist  schon  wol  zwantzig 
Jahr,  als  ich  das  letzte  mal  in  der  Kirchen  gewesen,  da  hatte  man 
diese  Sach  auch  schon  unter  banden.  Es  wundert  mich,  was 
nur  unsere  Herrn  thun,  daß  sie  es  nicht  einmal  vollends  er- 
örtern, s 

Das  ist  kein  Wunder,  sagte  hierauflf  ein  Catholischer,  dann 
wir  wissen  aus  Doctor  Schuppen  Freund  in  der  Notb,  daß  eins- 
mals  ein  Teutscher  Edelman  seinem  Pfarrer,  der  ihm  aus  dem  Ca- 
techismo,  was  er  von  seinem  Cbristenthum  verstünde,  examiniret, 
unverholen  geantwortet,  er  wäre  ein  Narr  und  glaube,  daß  der 


1  [X  308]  Gleich.  8  ein  [Y  47.  ß  47]  mal.  11  er  [M  36]  wieder.  26  Schup- 
pen] XH  Schnppii  (der  sonst  sich  Antenor  nannte).  Job.  Balthasar  Schuppe 
geb.  1610  in  Gießen,  lehrte  in  Rostock,  Marburg  und  Gießen,  ward  1645  doctor 
der  theologie,  wohnte  als  landgräflich  hessischer  hofprediger  den  friedensver- 
b an dlangen  in  Monster  1647  bei.  VgL  C.  G.  Jöchers  gelehrtenlexicon  4,  389, 
wo  übrigens  die  hier  genannte  schritt  nicht  erwähnt  wird.  Der  titel  des  buchs 
ist:  Freund  in  der  Noth.  Beschrieben  durch  J.  B.  Schupp.  D.  Gedruckt  im 
Jahc  nach  Christi  Geburt  1658.  27  sei[Y  48.  ß  48]nem.  28  Yerstunde] 
H  yerstunde. 
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Predicant  auch  selbst  einer  sey,  und  anstatt  daß  er  gesagt  haben 
solle,  er  war  ein  Christ  und  glaube  in  Christum. 

Damit  aber  hiervon  nichts  weiters  geredet  wurde,  sigte  ein 
anderer  Calviner:  als  ein  Schweitzer  einem  Capucciner  gebeich- 

5  tet  und  nach  der  Absolution  einen  Kreutzer  zuqa  Beichtpfenning 
geben  wolte,  der  Pater  aber  Geld  anzuneramen  sich  wegeile, 
sagte  er:  behabs  nur,  mein  lieber  alter  Vatterl  du  darffst  mein 
Narr  nicht  umsonst  seyn. 

Und  darauff  hüben  sie  wiederumb  ihr  vorig  einhellig  Gelich- 

io  ter  an.  Die  Catholische  lachten  mit  und  sagten:  das  muß  wol  eil 
plumper  Flegelius  gewesen  seyn. 

Versetztens  aber  mit  dieser  Histori:  Als  ein  Predicant  eiaea 
verstorbenen  Schuster  seine  Leichpredigt  gethan  und  nun  an  den 
war,  daß  er  den  Todten  auch  loben  solte,  sagte  er:  liebe  Zuhörer, 

15  ich  solte  unseren  seligen  Mitbruder  auch  wegen  seiner  Gottselig* 
keit  und  anderer  Tugenden  halber  herausstreichen,  so  wist  fr 
aber  alle  mit  einander,  daß  er  nichts  dergleichen  Lobwürdiges  to 
sich  gehabt.  Damit  ich  aber  gleichwol  auch  meinen  Tbikr 
verdiene,  der  mir  wegen  der  Leichpredigt  gebühret,  so  sage  ick 

so  ihm  nach  zu  unsterblichem  Lob,  daß  er  dennoch,  wie  schlimm  er 
sonst  gewest,  einen  schönen  rothen  Bart  gehabt,  allerdings  wie 
unser  heiliger  Apostel  Judas  etc. 

Auf  diesem  Streich  thaten  die  Calvinisten  wider  einen  tnden 
hinum  und  sagten  durch  einen  ihrer  Beysitzer :  und  was  ists  dtu 

25  auch  mit  eurer  Beicht?  Man  weiß  das  Dorff  Schttrwlt,  von  desset 
Inwohnern  noch  biß  auf  den  heutigen  Tag  gesagt  wird,  to 
frömmste  aus  ihnen  hätte  ein  Axt  gestolen.  Dieser  Nachnam  ü 
ihnen  aus  Gelegenheit  der  Zeit  zugewachsen,  die  ihr  vor  die  al- 
lerheiligste  haltet  und  darinn  durch  die  Beicht  und  Bußwerck  eire 

so  Sünden  abzulegen  gedencket;  Dann  demnach  einer  in  der  Chtr- 
wochen  daselbsten  nach  verrichter  Gleißnerischen  Andacht  «■* 


1  and]  fehlt  XH.  2  in]  XH  an.  6  einen  \X  809]  Kreutser.  Beicht  [M  3" 
Pfenning.  7  behabs]  XH  behalte.  11  Flegelius]  XH  Flegeln«.  13  •«* 
[H  2, 248.  K  2,  248]  Leichpredigt,  dem]  ß  den.  15  wegen  [Y  94  statt  49. 
ß  49]  seiner.  16  anderer]  XH  anderen.  25  Belobt]  H  Bericht  das]  Hfc* 
in  dem  Dorff  Schierwalt.  Schttrwlt]  ß  ßchitrwlt.  XHK  Sohierwalt  S8ä[M3«r 
neu.      30  Dann]  H  wann.      31  daselbsten]  XH  Selbsten. 
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empfangner  Absolution  aus  der  Kirchen  gieng  und  seinen  Stecken 
vor  der  Kirchlhür  mit  sich  nemen  wolte,  erdappte  er  darvor  eine 
neue  Axt,  die  bey  den  Stecken  stunde,  name  sie  mit  und  sagte : 
das  walt  GOtt!  das  ist  auff  ein  neues. 

5  Ich  glaub,  sagte  ein  anderer  Calviner,  daß  die  Sünden  parti- 

culariter  in  der  Beicht  zu  erzehlen,  nur  von  den  Pfaffen  erfunden 
und  aufgesetzt  worden,  die  Gewissenhafte  in  der  Contribution  und 
Forcht  zu  behauen;  dann  wer  wolte  einen  solchen,  dem  er  seine 
innerste  Heimlichkeiten  vertrauen  muß,  nicht  in  hohen  Ehren  hal- 

io  ten  und  ihrt)  mit  allem  seinem  Vermögen  nicht  an  die  Hand  gehen,  Ihm 
den  Beutel  zu  spicken  und  seinen  Schmerbauch  zu  erhalten,  damit 
er  ihn  in  gutem  Laun  haben  und  ihn  zum  gnadigen  Herrn  behalten 
möge?  Bei  andern  aber  wird  es,  wie  bey  uns  in  der  reinen  Refor- 
mirten  Religion,  nur  vor  ein  Schertz  gehalten,  wie  jenes  Weib 

15  that,  welche  nicht  absolvirt  werden  konte,  sie  sagte  dann  ihrem 
Mann,  daß  ihr  letzt  gebornes  Kind  nicht  sein ,  sondern  von  einem 
andern  ihr  zugerichtet  worden  wäre.  Das  Weib  that  zwar,  was 
ihr  befohlen  war,  aber  wie?  Sie  wartet  bis  das  Kind  schrie,  und 
damit  sie  es  desto  besser  geschweigte,  sagte  sie  zu  ihrem  Mann : 

*o  ach,  Peter,  henck  doch  ein  Tuch  über  dich  und  erschrecke  dasr 
Kind  ein  wenig,  damit  der  Banckert  wieder  schweige! 

Der  Mann  folgte,  und  als  er  so  verstellt  daher  zu  brumlen 
käme:  wu,  wu,  wu,  sagte  das  Weib  zu  ihm:  gehe  hinweg,  du 
häßlicher  Butz!  das  Kind  ist  nicht  dein,  sondern  mein  etc. 

25  Einer  von  den  Catholischen  antwortet  darauf:  Diß  ist  die  alte 

Leyer  deren,  die  aus  Hoffart  ihrer  Sünden  nicht  bekennen  oder 
aus  Teuflischer  Schamhafftigkeit  solche  nit  erzehlen  wollen,  damit 
sie  die  Demut  der  Büssenden  verspotten.  Ist  auch  gar  nicht  glaub- 
lich, daß  die  Beicht  aus  Geitz  unserer  Geistlichen   sey   erdacht 

so  worden,  sintemal  sie  aus  ihren  Pfründen  übrig  gnug  erheben, 
dessen  sie  zu  ihres  Lebens  Aufenthalt  bedöriftig.  So  haben  sie 
auch  vor  keine  LeibsErben  zu  sorgen,  umb  deren  Willen  sie  viel 
zu  ergeitzen  Ursach  hätten,  wie  die  eurige. 

* 

1  Absolution  [Y  50.  ß  50]  aus.  5  Sün[X  3 10]  den.  particulatfter]  YM 
specialiter.  10  seinem]  YM  seinen.  14  vor]  Y  von.  16  einem]  ß  einen. 
17  an[Y  51.  ß  51]  dem.  that]  M  that  [M  39]  zwar.  XU  thilt.  25  den]  Y  der. 
die  [II  2,  249.  K  2,  249]  alte.  26  ihrer]  XU  ihre.  30  gnug]  M  gnung.  XII 
genug.       32  sorgen,  [Y  52.  ß  52]  umb. 
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Unlängst  hatte  ein  Fürst  alle  Predicanten  seines  Lands  bey- 
sammen,  der  Kirchen -Ordnung  wegen  was  zu  berathschlagen. 
Diese  warteten  im  Vorzimmer  auf,  bis  einer  kam  und  sagte:  die 
Herren  Predicanten  sollen  herein  tretten. 

5  Sie  folgten]  alle  bis  auff  einen,  der  haussen  blieb.  Als  der- 
selbe nun  gemisset  wurde,  ward  ein  ander  geschickt,  der  ihm 
rüffle;  aber  er  wolte  nicht  hinein,  sondern  sagte,  man  bitte  aar 
den  Herren  Predicanten  befohlen  hinein  zu  kommen,  er  aber  wire 
kein  Predicant,  sondern  nur  ein  Predikrug;  wann  der  Fürst  dea 

10  Predikrügen  hinein  wird  ruffen  lassen,  so  würde  die  Erscheimntg 
auch  an  ihm  seyn.  Dieser  referirte,  was  der  draussen  gesagt,  da- 
her der  Fürst  und  andere  gedachten,  er  wäre  vielleicht  im  Kopf 
verruckt,  schickten  derohalben  zween  von  seinen  Collegen  zu  ihm, 
zu  sehen,  wo  es  dem  Kerl  mangelte.    Die  fragten  ihn,  wie  seine 

i6  Wort  zu  verstehen  wären  und  was  er  vermeinte,  daß  er  so  aber- 
witzig thät.  Er  antwortet:  es  ist  nur  der  Predicanten  begehrt  wor- 
den. Nun  ist  keiner  unter  euch,  der  nicht  aufs  wenigst  jahrlich  eia 
halb  Fuder  Wein  zur  Competens  hat;  darumb  könnet  ihr  eucb 
wol  vor  Predicanten  ausgeben;  Ich  aber  hab  nichts  dergleichen, 

so- sondern  muß  das  Maul  am  Wasserkrug  reiben  und  mich  unter  die 
Predikrug  schreiben.  Wasv  solte  ich  dann  bey  euch  thun,  wana 
man  meiner  nicht  begehrt?  etc. 

Mit  diesem  lächerlichen  Schwang  brachte  der  Predikrug  za 
wegen,  daß  ihm  der  Fürst  auch  jährlich  ein  halb  Fuder  Wein  ge- 

29  ben  liesse  und  ihn  also  zum  Predicanten  machte. 

Wegen  Erzehlung  dieser  ihnen  ohne  das  gnugsam  bekandtes 
Histori  wurden  die  Calvinisten  so  verbittert,  daß  sie  die  Zahn  auf 
einander  bissen  und  den  Catholischen  zu  Spott  das  Ave  Marit 
wieder  einhellig  zu  singen  anfiengen.    Jene  erzörnten  sich  aber 

so  gar  nicht  darüber  oder  thäten  doch  wenigst  dergleichen,  daß  es 
sie  im  geringsten  verdrösse.  Da  diese  aber  ein  wenig  pausirten 
oder  sich  sonst  müd  geschrien  hatten,  sagte  ein  Catholischer:  so 
recht,  ihr  Herren !  so  muß  man  die  Mutter  GOttes  ehren.   Waaa 


4  sollen  [X  311]  herein.  6  ander]  MXH  anderer  [M  40]  geschickt. 
11  Dieser]  Yß  Diese,  referirte]  ß  referirten.  16  nur  [T  53.  ß  63]  der. 
28  Ave  [M  41]  Maria.  81  verdrösse]  XH  verdrösse.  33  man  [YH 
ß  54]  die. 
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ihr  so  fortfahret,  so  ist  gute  Hoffnung  zu  machen,  ihr  werdet, 
wills  GOtt,  bald  gar  Catholisch  werden. 

Was?  ehren?  sagte  hierauff  der  Stärckste  unter  den  Calvi- 
nisten;  Was?  wir  bald  Catolisch  werden? 
5  Und  damit  sprang  der  Phantast  hinterm  Tisch  hervor,  stellte 

sich  mitten  in  die  Stab,  stützte  die  Hand  in  beyde  Seiten  und 
sagte:  ihr  Leute  müst  wissen,  daß  wir  euch  nur  foppen,  wann 
wir  diß  Lied  singen,  umb  daß  ihr  eine  Windel w ascherin  so  hoch 
zu  verehren  euch  bereden  lasset 

io  Diß  verdrösse  mich  nicht  wenig,  als  ich  erwog,  daß  gleich- 

wol  die  Demuth  der  aller  Glorwürdigsten  Jungfrauen,  die  uns 
allen  zu  gut  den  Heiland  der  Welt  geboren,  ejn  mehrers  verdient 
halte,  als  von  einem  solchen  Kornhammer  geschmähet  zu  werden; 
müssen  auch  dergleichen  Lästerungen  die  Türeken  nicht  unge- 

15  strafft  hingehen  lassen. 

Was?  gedachte  ich,  soltest  du  dessen  Mutter  übel  reden,  von 
dem  du  glaubest,  daß  er  dich  von  Sund,  Tod,  Teufel  und  Hölle 
erlöst? 

Beede  Catholische  aber  steckten  die  Pfeift  mit  Seufflzen  und 

so  Gedult  in  den  Sack  und  sie  thäten  auch  nicht  unweißlich,  dann 
mann  sähe  gnugsam  an  den  Minen  der  Calvinisten,  daß  sie  ein 
Last  hatten ,  ihnen  das  Fell  zu  gerben,  wann  sie  nur  ein  wenig 
mehr  Wort  gemacht  hotten. 

Solches  bewegte  mich  zum  Mitleiden,  und  als  obenangedach- 

is  ter  Kerl  nicht  aufhörete,  der  in  alle  Ewigkeit  von  allen  Geschlech- 
ten selig  gepriesenen  Jungfräulichen  Mutter  Hohn  zu  sprechen, 
gab  ich  ihm  eine  solche  dichte  Maulschell  auf  seine  unbescheidene 
Gosche,  daß  ihm  vier  Zahn  darvon  auswurtzelten,  er  selbst  aber 
den  langen  Weg  rücklings  zu  Boden  fiele.    Es  darff  sich  aber  nie- 

so  mand  darumb  verwundern,  daß  dieser  Streich  von  so  krautiger 
Würckung  gewesen,  dann  man  nennet  mich  deßwegen  in  meiner 
Heimath  den  stareken  Michel,  weil  ich  die  Orfeigen  so  gewichtig 

* 

8  sagte  [H  2,  260.  K  2, 260]  hierauff.  6  Und  [X  312]  damit  7  wann 
—  bereden  lasset]  fehlt  X.  8  umb  —  lasset]  fehlt  H.  WindelwSsoberin] 
ß  Windelwasoherin.  13  einem]  ß  einen,  geschmihet]  XH  gesohmihet  und 
bei  dem  Gesäuff  ein  Spottliedlein.  16  du]  XH  du  Ton.  19  Beede]  X  Beide, 
steck  [Y  66.  ß  66]  ten.  20  und  [M  42]  tbiten.  sie]  fehlt  M.  22  ein]  XH  eine. 
28  auswurtzelten]  X  ausmurtselten.      80  darumb]  fehlt  XH. 
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und  meisterlich  anstheilen  kau.  Alle  Anwesende  erahrtckea  toi 
diesem  wunderbarlichen  Fall  und  hielten  es  nur  deßwegen  tot 
eine  Göttliche  Räch  und  Warnung,  weil  sie  mich  weder  sehen  noch 
wissen  konten,  wer  ihm  diesen  Streich  versetzt;  Ich  selbst  aber 

5  hielte  es  deßwegen  ihme  vor  ein  Göttliche  Straffe,  weil  GOtt  and 
durch  Sünder  die  Warheit  zu  reden  und  gemeiniglich  seine  aller- 
gewaltigste  und  trotzigste  Feinde  durch  die  allerliederlichsle  nd 
geringste  Insecta  abzustrafen  pflegt 

Indessen  nun  beydes  Calvinisten  und  Catholische  ganta  bc- 

io  stürtzt  dort  sassen,  raffte  sich  der  Kerl,  welcher  wie  eine  ge- 
stochene Sau  blutet,  wiederumb  auf  und  erzeigte  sich  so  still  od 
dusam,  wie  ein  Schaflein.  leb  masse  mir  damals  Selbsten  zu,  ich 
hatte  einen  glückseeligen  Praeceptorem  abgeben,  seintemal  ich  mit 
einem  Streich  so  wohlgezogene  Discipul  machen  konte.  Hätte  m 

15  mich  aber  sehen  können,  wie  solten  mir  wol  die  halbvolle  Baorei 
den  Buckel  abgeraumet  und  mir  das  Preceptorieren  eingetränkt 
haben ! 

In  dieser  Stille ,   als  jeder  den  Geschlagenen  angaffte,  er- 
wischte ich  der  Bauren  ihre  Kandel  und  soff  sie  aus  biß  anff  dei 

ao  dörren  Boden,  dann  ich  hatte  bißhero  noch  durst  gelitten,  weil  kk 
so  unvermerekt,  wie  ich  gehen  wolt,  nit  zukommen  könnet 
Beyde  Frembdling  giengen  ihres  Wegs,  mit  denen  ich  mich  aü 
zur  Stubthür  hinaus  packte,  nicht  weiß  ich,  was  die  Bauren  ge- 
sagt oder  vor  ein  Wunder  daraus  gemacht  haben,  als  sie  befa- 

äs  den,  daß  ihnen  ihr  Wein  aus  der  Kanden  verschwunden. 


8  Warnung,  [Y  56.  ß  56]  weil,  mich]  XH  nicht  6  durch  —  reden  vri] 
fehlt  XH.  7  trotzigste]  X  trotzige.  8  Insecta]  XH  Leute  sn[X  3 13] weil» 
abzustraffen  pflegt,  so  er  anjetzo  auch  durch  mich  diesem  Waschmaul  erwi»» 
Indessen.  10  der  [M  43]  Kerl.  12  dusam]  XH  ruhsam.  13  seintenal]  XB 
sintemahl.  18. [H  2,  251.  K  2,  251]  In.  19  biß  [Y  57.  ß  57]  auff.  20  Ul 
hero]  YM  bißher.  21  gehen]  ?gehrn.  23  Stubthür]  XH  8tubenthflr.  15** 
sohwunden]  XH  yersch wunden. 

Schau  wie  die  Thoren-Weiß,  die  Leuthe  eingenommen, 

Daß  auch  die  Geistlichen  darför  nicht  sicher  seyn, 

Wann  solche  Flegels-Pursch,  beym  Soff  [H  Suff]  zusammen  komm»» 

Und  füllen  sich  so  an,  offt  Ärger  als  die  Schwein, 

Ob  mancher  wohl  schon  gleich,  wüst  guten  Bath  zu  geben, 

So  ist  er  Selbsten  offt  in  seiner  Haut  nichts  werth, 
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Er  fUirt,  ein  wildes,  wflsts,  and  sehandbarliohes  Leben, 

Wie  dem  [?den]  das  Vogel-Nest,  mit  stehlen  nur  ernehrt, 

Hier,  hat  er  recht  gethan ,  daß  er  dem  eins  versetzet, 

Der  also  Spottnngs-weis  von  Gottes  Mutter  sprach, 

Diß  ist  kein  Andacht  nicht,  wann  man  beym  Sanften  seh  weiset, 

Ton  Sachen,  denen  man  solt  weiter  denoken  nach. 

Wer  Narren  Possen  will ,  bey  Sauftereyen  treiben, 

Der  treib  es  immerhin,  nur  spott  er  Gottes  nicht, 

Laß  seine  Diener  anob,  viel  zu  beschimpften  bleiben, 

Wie  leyder  hent  in  Tag,  fast  ins  gemein  geschieht: 

Da  hat  man  diß  und  das,  von  Geistlichen  sn  reden, 

Der  hechelt  den  nnd  dem,  so,  wie  er  red  nnd  leb, 

[X  134]  Der  mit  dem  Vogel-Nest  war  offters  wohl  vonnötben, 

Daß  er  dem  Plander  Maul,  eins  auf  die  Goschen  geb. 

Bey  seoh  und  Fflllerey,  soll  man  nicht  dispntiren, 

Es  traget  sohlechte  Ehr,  wer  solches  thnt,  darron, 

Laß  deinen  Eyffer-Geist,  dn  Sauft  Narr!  nüchtern  spüren, 

Ein  jeder  sorg  für  sich,  und  sein  Religion. 

Hab  Capnciner  Art,  sey  stumm,  in  viel  gespr&chen, 

Es  wird  dir  nützer  seyn ,  als  manches  Schand-Geschw&ts, 

Wanns  dermal  einsten  heist,  tbu  Rechensachfft  [HK  Rechenschaft^]  der  Tagen, 

Wie  du  gethan ,  geredt,  gehalten  Gottes  SAts? 

Wie  manohes  Laster- Wort,  wie  mancher  Gott's- Verlebter, 

Wird  alsdann  brechen  vor:  Herr,  Herr  verschone  mein, 

Deß  bitt  dem  Teuffein  dann ,  wird  auch  ein  rechts  Gelächter, 

Und  Gott,  den  man  verspott,  ein  Greul  su  hören  seyn, 

Drum  nim  in  Acht  die  Lehr  allzeit, 

Und  spotte  nicht  der  Geistlichkeit 
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Ich  kam  denselben  Abend  nicht  weiter,  als  in  ein  klein  Dörff- 
gen,  daß  keinen  Wirth,  sonder  ungefehr  dreyzehen  Bauren  ver- 
mochte. Da  kehrte  ich  ein  bey  dem,  der  den  grösten  Hauffen  Mist 
im  Hof  liegen  hatte,  weil  ich  ihn  deßwegen  vor  den  Reichesten 

6  hielte  und  dannenhero  glaubte,  ich  würde  bey  ihm  dieselbe  Nacht 
auch  mein  Maulfutter  am  besten  haben  können.  Aber  ich  befände 
mich  betrogen,  dann  er  war  ein  karger  Filtz,  er  hausete  mit  kei- 
nen Dienstbotten  oder  gedingtem  Gesind,  sondern  mit  seinen  nun- 
mehr erwachsenen  Kindern,  die  er  mit  einer  Wassersappen  und 

10  einer  grossen  Pfannen  vofrstarcken  Haberbrey  tractirte,  damit  sie 
wol  verlieb  nemmen  musten,  welches  aber  Knecht  und  Magd  jetzi- 
ger Zeit  Gewohnheit  nach  nicht  gethan  hatten;  also  daß  ich  bey 
nahe  hätte  hunger  leiden  müssen,  wie  ich  dann,  so  lang  sie  zu 
nacht  assen,  hindern  Ofen  zu  protzen  sasse  and  mich  mit  Uoge- 

i5  dult  speissete,  in  dem  ich  keine  Hoffnung  fassen  könte,  daß  den- 
selben Abend  etwas  annemlichs  in  meinen  Magen  logirt  werden 
möchte. 

Gleich  nach  dem  Essen  musten  beyde  Söhne  die  Pferd,  die 
Tochter  aber  das  Rindviehe  abfüttern.    Indessen  gieng  die  Mutter 

so  hin,  ihren  Marckschatz  zusammen  zu  machen,  was  sie  nenüics 
den  folgenden  Tag  in  dem  nächsten  Marckflecken  zu  verkaufen 
willens  war.  Solcher  bestünde  in  einem  dutzet  zwey-  oder  drey- 
pfündiger  Kuh -Käsen,  in  einem  Schock  Eyer,  in  etlichen  jungen 
Haanen  und  in  ungefehr  10  pfund  Butter,  den  sie  zu  Pfunden  par- 


1.  loh]  XH  Dm  V.  Capitel. 

Das  Vogel -Nest,  weist  hier  gar  klug, 
Der  Eltern  Geits,  den  Bauern  Trug, 
Wie  Gretl,  ihrem  Görg  anschlug. 

[H  2,  252.  K  2,  252]  ICh.  2  sonder]  XH  sondern.  7  er  fM  44]  hmoaeta. 
8  sondern]  M  sonder.  10  starcken]  YM  starckem.  tractirte  [Y  6g.  ß  58] 
damit  14  mich  [X  316]  mit.  20  ihren]  X  ihrem.  22  Soloher]  XH  solches. 
dutzet]  XH  Dutcent.      23  einem]  ß  einen. 
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tirt  hatte.  Solches  alles  packte  sie  ordentlich  in  einen  grossen 
Korb  biß  auf  die  Hüner,  die  absonderlich  in  einen  Dauben-Korb 
gethan  worden.  Ich  hätte  ihr  hiezu  wol  leuchten  können,  weil  ich 
ihr  überall  nachschliche  und  sähe,   was  sie  machete,  aber  ich 

5  thats  drumb  nicht,  sonder  packte  ein  stuck  faulen  Käse  an  samt 
einem  geringen  particul  Butter,  so  ich  vor  die  lange  weil  zu 
einem  Stück  Brod,  drfß  ich  noch  im  Sack  hatte,  aufwerckte.  Her- 
nach tralt  ich  wider  mit  ihr  aus  dem  Keller  in  die  Stub,  wo  ihr 
Alter  sasse,  den  Kopff  mit  einer  Hand  auf  den  Elenbogen  unter- 

o  steuerte  und  mit  der  ändern  die  Zahn  sticherte,  gleichsam  als 
wann  er  denselben  Abend  viel  zahmes  und  wildes  darmit  zermah- 
len  müssen.  Aber  der  gute  Mann  machte  wol  andere  Calendor, 
als  ich  mir  eingebildet;  dann  gleich  darauff  sagte  er:  Ja,  Frau,  es 
schickt  sich  einmal  noch  nicht,  daß  wir  unser  Gret  deß  Clausen 

s  Hansen  Georgen  geben.  Denck  selber,  wir  müsten  ja  gleich  eine 
Magd  dingen,  die  kostet  unß  gleichwol  alle  Jahr  ohne  das  Essen 
auff  zwantzig  Gulden.  Was  kostet  uns  erst  die  Hochzeit?  Was  die 
Spieleut?  Was  die  Morgen-Suppe ?  Was  die  Brautkleider?  Was 
die  Kleider  für  uns  und  unsere  zween  Buben?    Und  was  müsten 

o  wir  ihr  erst  zur  Haussteuer  geben?  geschweige  jetzt  ihren  Vor- 
aus, den  wir  ihr  vor  allen  Dingen  hinaus  geben  und  dardurch  un- 
sere gantze  Nahrung  umbs  halb  schwachen  müsten.  Es  ist  ohne 
das  jetzt  so  eine  herbe  Zeit,  in  deren  die  liebe  Frucht  und  das 
Viehe  nichts  gilt,  so  daß  wir  kümmerlich  so  viel  erübrigen  kön- 

s  nen,  der  Obrigkeit  die  Herren  -  Gelder  samt  Zinß  und  Gült  den 
Schaffnern  abzustatten,  und  solten  wir  noch  darzu  so  ein  Gefest 
anstellen  und  uns  vollents  dardurch  verderben? 

Es  ist  war,  lieber  Hans,  wie  du  sagst,  antwortet  die  Baurin; 
aber  du  must  auch  gedencken,  daß  es  Tag  und  Nacht  wird,  wann 

>  es  Zeil  ist,  du  magst  gleich  sauer  oder  süß  darzu  sehen.  Daß 
Mensch  ist  gleichwol  schon  vorlängst  Mannbar  gewest  und  hat  dir 
zu  gehorsamen  etliche  Heyrath  ausgeschlagen,  sich  auch  bey  uns 
viel  mehr  als  eine  Magd  gelitten  und  ihr  bestes  gethan  und  diß  ist 

3  worden]  H  wurden.  4  ü[Y  59.  ß  59]  borall.  5  sonder]  XH  sondern, 
an  [M46]  samt.  20  ihr]  fehlt  XH.  Haus[Y  60.  ß  60]stener.  ihren]  XH  ihrem. 
21  binanß  [H  2, 258.  K  2,  253]  geben.  23  jetzt  [X  316]  so.  24  Viehe]  M  Viehe 
bald  niohu.  26  so  [M  46]  ein.  32  Heyrath]  XH  Heyrathen.  83  diß]  XH 
daß  ist  eine  sehr  anständige. 
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ein  sehr  anständiger  Heyrath  vor  sie.  Soltest  da  dich  nin  ticb 
unterstehen,  diesen  wie  die  vorrige  zu  verhindern,  so  wirst  <ta 
das  Kalb  ins  Aug  schlagen  und  der  Greten  Vormünder  würden  dee 
Bossen  mercken  und  sagen,  du  begehrtest  deiner  Tochter  vor  ik- 

5  rem  Glück  zu  stehen,  nur  daß  du  ihren  Mütterlichen  Voraus  nickt 
heraus  geben  dörfftest.  Darumb  schaue,  was  du  thost,  und  unter- 
stehe dich  nichts  zu  hindern,  wann  du  siebest,  daß  du  es  ob* 
das  nicht  mehr  verhindern  kanst. 

Was  ?  sagte  hirauff  der  Bauer,  solt  ich  ein  Kind  haben,  da£ 

10  mir  nicht  folgte?  Es  muß  mir  den  Kerl  wider  meinen  Willen  nick: 
kriegen,  und  solt  es  Haar  scheissen  wie  ein  Wolff!  Ich  will  gm 
sehen,  wer  mich  zwingen  wird. 

Wie  nun  die  Bäurin  sähe,  daß  ihr  Alter  so  schellig  wurde. 
sagte  sie  nichts  anders  mehr,  als:  meinet  halber,  du  bist  Meister 

15  und  witziger,  als  ich,  magst  derowegen  mit  deiner  Tochter  ver- 
fahren, wie  du  wüst. 

Gleich  darauf  kamen  die  Söhne;  denen  befahl  der  Vitter 
schlaffen  zu  gehen,  damit  sie  den  künfftigen  Morgen  desto  froher 
aufstehen  könten.    Hernach  kam  auch  die  Tochter;  der  wurde  m 

»o  gleicher  Befelch  geben,  doch  daß  sie  zuvor  das  Geschirr  in  der 
Küchel  aufwischen  solle.  Weil  mich  dann  sehr  auf  den  Käß  dür- 
stet, den  ich  zu  Nacht  gessen  und  keine  Hoffnung  da  war,  tot 
dißmal  mit  Wein  zu  leschen,  gieng  ich  mit  ihr  hinaus  und  tbü 
gantz  verstohlen  aus  einem  Kübel,  in  den  ich  das  Maul  steckte, 

»5  wie  eine  Kuh,  einen  rechtschaffenen  Trunck  Wasser,  welches  air 
lang  nicht  widerfahren  war.  Da  sähe  und  hörete  ich,  wie  das  Gre- 
tel,  als  es  das  Geschier  butzte,  seufftzet  und  weinet,  ohne  daß  kl 
die  Ursach  hätte  eigentlich  wissen  können,  so  ich  aber  bak 
erführe. 

so  Dann  als  sie  schlaffen  gieng,  schlich  ich  ihr  nach  und  legte 

mich  in  ihrer  Kammer  in  einen  Winckel  auf  etliches  schwarts  lei- 
nen Gezeug  und  alte  Sack,  konte  aber  wegen  des  Käses,  dessei 
ich  gegen  die  Nacht  zu  viel  zu  mir  genommen,  so  wenig  als  <to 
Gretel  schlaffen,  welche  noch  immerhin  in  ihrem  Bett  lag  od 


3  schlagen  [Y  61.  ß  61]  und.  10  mir]  XH  mirs.  14  meinet  [M4T 
halber.  20  Ge[Y  62.  ß  62] schirr.  21  Kachel]  XH  Kttohen.  aufwische»! 
M  abwaschen.      22  ges[X817]sen.      23  thftt]  M  tbftte. 
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hertzlich  seufftzele.  Als  aber  ungefehr  anderthalb  Stand  vergan- 
gen waren,  klopffte  einer  am  Cammerladen. 

Gretel,  Gretel,  riefle  er  gar  leiß;  ach  mein  Schatz,  wach 
auf  nnd  laß  mich  hinein ! 
5  Gretel  stund  auff  und  versichert  sich  zuvor,  ob  es  eigentlich 

ihr  Claussen  Hanssen  Georg  wäre;  und  da  sie  ihn  erkannte, 
machte  sie  den  Laden  auf  und  sagte :  wann  du  fromm  seyn  wüst, 
so  will  ich  dich  herein  lassen  und  dir  etwas  erzehlen,  daran  mir 
und  dir  gelegen. 

io  Georg  schwur  darauf  deß  Henckers  Großmutter  ein  Bein  ab, 

daß  er  thun  woli,  was  sie  begehrte,  ward  auch  darauf  eingelassen 
und  vom  Gretel  alles  dessen  berichtet,  was  ihr  Vatter  und  Stief- 
mutter ihrentwegen  denselben  Abend  mit  einander  geredet,  wel- 
ches sie  selbst  gehöret,  als  sie  vorm  Fenster  gestanden  und  auf- 

i5  gelaustert  hatte. 

Ja,  sagte  sie,  man  spricht,  wer  eine  Stiffmutter  habe,  der 
kriege  auch  einen  Stiffvatter;  aber  mein  Stieffmutter  meinets  wol 
besser  mit  mir,  als  mein  leiblicher  Vatter.  Wann  es  ihr  nach 
gieng,  so  dörfften  wir  bald  Hochzeit  halten;  wanns  aber  meines 

20  Vatters  Sinn  nach  gehen  solte,  so  dörffle  ich  keinen  Mann  nem- 
men,  so  lang  er  lebt,  und  solte  ich  so  lang  warten  müssen,  biß 
ich  unter  das  alt  Geschirr  gerechnet  würde; 

Georg  hingegen  sprach  ihr  zu  und  sagte,  sie  müste  sich  nur 
selbst  versorgen  und  auf  ihr  bestes  gedencken,   wanns  diese 

25  Mucken  hätte;  er  wüste  so  viel,  daß  ihre  zween  Vormünder  und 
seine  Eltern  ihren  Heyrath  gern  sehen;  wolte  sie  ihn  darauff  nem- 
men,  so  wolte  er  sie  in  Ewigkeit  nicht  verlassen,  sonder  daran 
seyn,  daß  sie  ehistens  zusammen  gegeben  würden.  In  Summa,  er 
gab  ihr  so  gute  Wort,  daß  endlich  Gretel  ja  sagte  und,  so  viel  ich 

so  mereken  konte,  einen  harten  Thaler  von  ihm  auf  die  Ehe 
empfieng. 

Hierauf  hörete  ich  am  Schmatzen,  daß  ihm  das  Küssen  er- 


1  hertelich  [H  2, 254.  K  2, 264]  seafftsete.  8  wach]  M  mach  [M  48]  auff. 
XH  wach.  6  auff  [Y  63.  ß  63]  und.  6  da]  fehlt  ßY.  14  vorm]  ß  vor  in.  M  vor 
im.  XH  Tor  dem.  22  ich]  XH  er  unter  alt  Geschirr.  23  hinge [Y  64.  ß  64] gen. 
sn  [X  818]  nnd.  26  ihren]  XH  ihre.  27  ver[M  49]  lassen,  sonder]  ßMXHK 
sondern.      SO  Ton  ihm]  fehlt  H. 
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laubt  war  and  unlängst  hernach  noch  mehrere,  dann  er  schätzte 
ihr  das  Kräntzlein  ab  und  hatte  durch  öffters  wiederholen  soleta 
Kurtzweil  ein  solch  wild  wessen,  daß  die  Bettlade  darüber  lamen- 
tirte  und  mir  selbst  gantz  übel  darvon  ward.  Gegen  Tag  aber  Ter- 
5  Hesse  er  die  Grelel  weinend,  wie  wol  er  sie  seiner  Treu  mit  grau- 
samen schwören  versichert,  wiederumb  zu  dem  jenigen  Caaiaer- 
laden  hinaus  steigend,  dardurch  er  hinein  kommen  war;  mit  Ver- 
sprechen, die  folgende  Nacht  sich  wiederumb  einzustellen  und  a 
berichten,   was  seine  Eltern  und  ihre  Vormünder  darzu  gesagt 

10  daß  sie  einander  genommen  hätten. 

Als  nun  Gretel  auch  ihre  Kleider  anlegte,  die  Kühe  bey  Zei- 
ten zu  melcken,  schliche  ich  mit  ihr  aus  der  Cammer,  in  deren  sa 
zwar  eine  angeneme,  ich  aber  gar  eine  harte  Nacht  gehabt,  ab 
darinn  mich  ohne  andere  Anfechtungen  die  Flöhe  mehr,  als  der 

i5  Schlaff  oder  die  Ruhe,  ihrer  Heimsuchung  gewürdigt  Gieitg  des- 
wegen aus  demselben  unglückseeligen  Dörfflein  und  kam  ungefek 
auf  eine  Stund  gehens  in  ein  lustiges  Wäldlein,  dardurch  ein  lieb- 
liches Bachlein  flösse,  daran  ich  mich  unter  einen  Baum  legte,  de£ 
willens,  ein  weil  zu  schlaffen.    Ich  war  aber  kaum  ein  wenig  m- 

20  genuckt,  als  ich  etwas  zu  nächst  bey  mir  nieder  plumpen  hörete, 
daß  mich  wieder  erweckte.  Da  ich  nun  die  Augen  anfthit,  säe 
da  war  es  meine  Bäurin,  welche  den  Korb  bey  mir  nieder  gesellt, 
darinn  sie  ihren  Marckschatz  hatte.  Ich  sähe  ihr  zu,  wie  sie  ihres 
Butter  und  itre  Käse  nach  einander  herauspackte  und  den  Butter 

25  nach  einander  in  demselben  Bachlein  netzte,  damit  er  fein  hart  mi 
frisch  bleiben  solte.  Die  Käse  lagen  auch  dort  besonder  auf  eisen 
Hauffen,  über  welche  sie  hockte,  gleichsam  wie  eine  Brathiaae 
über  ihre  Eyer,  und  netzte  sie  so  artlich  mit  warmem  Wasser, 
gleich  wie  sie  zuvor  den  Butter  mit  kaltem  befeuchtet,  daß  kk 

so  darüber  gedencken  muste :  daß  dir  der  Hagel  ins  Loch  schlag! 

Aber  ich  Hesse  es  bey  diesem  Wunsch  nicht  bleiben,  sonder 
zog  meinen  Handschuch  an  und  erwüschte  eine  band  voll  ron  des 


2  wiederholen]  XH  widerholen  in.  7  mit  [T  65.  ß  65]  Verspreche». 
16  ans  [H  2, 265.  K  2, 255]  demselben.  17  Instiges  [M  50]  Wildlein.  19  ein 
XH  eine,  eingenuckt]  ß  eingemuckt.  28  hatte.  [X  319]  loh.  ihren  [Y  6& 
ß  66]  Bntter.  25  nach  einander]  fehlt  H.  demselben]  ß  denselben.  37  bockte) 
XH  hnckte.      82  erwüschte]  XH  erwischte,    ron]  M  Ton  kleinen. 
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kleinen  Brenn-Nesseln,  die  man  den  Krebsen  zu  geben  pflegt,  die 
zu  allem  Glück  dort  stunden,  faste  darauff  die  Batirin,  als  sie  noch 
wegen  ihres  Geschaffte  gebückt  hockte,  geschwind  und  mit  allen 
K rafften  in  der  Mitten  und  zerrieb  ihr  mit  den  Nesseln  den  Hindern 

&  dermassen,  daß  sie  blitzet  und  gumpet  wie  ein  Esel.  Sie  schrie 
zwar,  als  hatte  man  sie  ermorden  wollen,  aber  ich  gehye  mich 
nichts  drumb,  sondern  richtet  ihr  Ars  und  Schenckel  dermassen 
zu,  daß  sie  wol  eine  weil  an  das  Kase-Beseigen  gedencken  wird. 
Ich  glaub  auch,  ich  hatte  noch  nicht  aufgehört,  wann  mir  nicht 

o  eben  eingefallen  wäre,  daß  ich  auch  den  Abend  zuvor  von  diesem 
Käse  gefressen;  davor  mich  ein  solcher  Unwill  anstiesse,  daß  ich 
alles  heraus  kotzen  muste,  was  ich  im  Leib  hatte,  wormit  ich  der 
Baurin  Kleider  hin  und  wieder  trefflich  zierte.  Doch  bliebe  mir 
noch  Lung  und  Leber  samt  allem  Eingeweid  übrig,   darmit  ich 

15  mich  beyseits  begab  und  die  Baurin  machen  und  ihr  rathen  liesse, 

was  sie  selbst*  wolle. 

i 

Der  großgünstige  Ehr-  und  Zuchtliebende  Leser  verzeihe 
mir,  daß  ich  diese  Histori  so  grob  und  unhöflich   erzehle  I     Ich 
hatte  es  gern  ein  wenig  verzwickt,   so  hab  ich  aber  zu  garstigen 
so  Dingen  keine  saubere  Wort  finden  können. 

•  * 

3  hockte]  XH  backte.  6  gebye]  XH  geheyte.  7  drumb,  [M  51]  son- 
dern, ihr]  XH  ibren.  8  zu,  [Y  67.  ß  67]  daß.  10  diesem]  ßM  diesen.  18  un- 
höflich] X  wenig  verzwickt.  H  nicht  wenig  verzwickt,  allein  hab  ich  zu  so 
eim  garstigen.      20  können]  XH  können. 

Schau  wie  der  Eltern  Geitz,  und  hart  seyn  auch  zuweilen, 

Viel  böses  richtet  an,  wan  man  es  Übermacht, 

[X  820]  Es  läßt  die  Kinder  zucht,  sich  auch  nicht  übereilen, 

Man  nehme  zeit  und  Jahr,  und  andersmehr  in  Acht, 

Ein  Vatter  zieh  sein  Kind,  so  wie  es  billig  heisset, 

So,  daß  ers  gleich  wohl  auch  an  Ehren  hindert  nicht, 

Und  der  da  änderst  thut,  und  sich  zu  hart  erweiset, 

Der  hat  auch  schuld  dar  von,  wan  etwas  böß  geschiebt 

Wan  Kinder  Mannbar  sind,  und  Ehren-Liebe  bögen, 

So  wehr  man  es  nicht  ab,  Oott  wirokt  die  keusche  Lieb, 

[H  2,  256.  K  2,  256]  Die  Jugend  führt  Begierd,  wann  sie  zuflamm  sich  legen, 

So  macht  Gelegenheit  hernach  verstohlne  Dieb. 

Auch  zeigt  das  Vogel-Nest  der  Bauren  Triegereyen, 

Was  für  gemilcht  [H  gemilchte]  Gftst  und  Ertz-Betrogne  Leutbe, 

Sie  offt,  und  meisten  theils,  im  Thun  und  Wandel  seyen, 

Mann  ftß  offt  manches  nicht,  wer  wüst  wie  mans  bereite. 
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Denck  nur  an  diese  Küß,  wie  sie  die  Bäuerin  netmt, 
Wie  wirdfl  in  manchen  mehr  ach  Leider!  offters  gehen? 
Hier  geh't  es  twar  wohl  hin,  wie  aber  dort  an  leiste. 
Wird  man  mit  solchem  Falsch  und  Trügerey  bestehen, 
Ihr  Eltern  hindert  nicht  die  Kinder  in  dem  Freyen» 
Laß  Baner  auch  den  Trag,  dann  keines  kan  gedeyen. 
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Dieser  Käßhandel  mit  der  Bäurin  hat  mir  den  Schlaff  ganz 
vertrieben,  und  weil  ich  wüste,  daß  in  dem  nechsten  Harckflecken 
denselbigen  Tag  Wochenmarck  gehalten  ward,  begab  ich  mich 
auf  den  Weg,  zu  sehen,  ob  ich  meinen  Magen,  den  ich  erst  so 

6  abscheulich  ausgeleeret,  wieder  mit  guter  Manier  füllen  möchte. 
Ich  kam  eben  hin,  als  der  Marck  am  grösten  wolte  werden,  und 
die  erste  Wahr,  die  ich  einkramte,  war  ein  Rantzen,  den  ich  einem 
Seckler  toll  machte,  der  sie  darumb  feil  hatte,  ihrer  loß  zu  wer- 
den, dann  ich  dachte :  GOtt  geb,  was  mir  sonst  auch  für  eine  Beul 

to  anstünde,  so  könte  ich  sie  ja  nicht  aufheben,  wann  ich  keinen  Sack 
darzu  hatte. 

Hernach  schätzte  ich  einen  jeden  Becken  umb  einen  Kreutzer- 
Wecken,  damit  keinem  vor  dem  andern  unrecht  und  zu  viel  ge- 
schehe, dann  ich  getraute  selbige  trucken  hinunterzubringen,  so 

15  daß  ich  nicht  vonnöthen  haben  würde,  sie  mit  beseigtem  Kfise  an 
ihren  Ort  zu  begleiten.  Folgends  schliche  ich  auf  dem  Marckt  her- 
umber,  wie  ein  Fuchs  hinder  dem  Hagen,  wann  er  auff  Hüner 
oder  Gänse  lauret,  hatte  auch  wol  unsichtbarer  Weise  dem  einen 
hie  und  dem  andern  dort  seinen  Seckel  mit  samt  dem  Gelt  hinweg 

ro  zwacken  können ,  wann  ich  mich  nicht  besser  zu  seyn  bedancket, 
als  mit  der  verächtlichen  Beutelschneiderey  -  Profession  umzu- 
gehen. 

Als  ich  mich  nun  müd  spatzirt,  gieng  ich  in  das  ansehnlichste 


1  Dieser]  XH  Du  VI.  Capitel. 

Das  Vogel -Nest  stellt  vor  Gesteht, 
Dem  Haußstand,  wie  es  vor  gericht, 
Oftmals  ergebt,  man  glaubt  es  nicht, 

Dieser.  4  Ma[Y  68.  ß  68]  gen.  7  Bautzen]  M  Rantze.  8  darumb]  TM 
dmmb.  werden,  [M  62]  dann.  9  sonst]  XH  sonsten.  10  könte]  ß  konte. 
12  Kreutser-Weoken,  [X  821]  damit  16  ihren]  XH  ihrem,  berumber]  XH 
herum.  17  dem]  M  den.  18  einen]  YM  einem.  21  Ben  [T  69.  ß  69]tel- 
scbneiderey-  Profession. 

BtmpUeierimiis.  n.  " 
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Haus,  das  ich  sähe,  allwo  der  Hof  voller  Hüner,  Tauben,  Cappau- 
nen,  Gans,  Enten  und  welscher  Hüner  und  Hanen  liffe. 

Da,  da,  gedachte  ich,  wirds  einmal  etwas  guts  vor  dein  Maul 
setzen. 

s  Und  ich  fände  mich  auch  nicht  betrogen,  dann  der  Rentmei- 

ster  selbst,  die  Obrigkeit  im  Flecken,  wohnet  darinnen,  Der  aber 
ein  alter  Mann  wäre,  damals  tariflich  kranck  lag  und  deswegen 
seinem  noch  ledigen  Sohn  mit  Yerwilligung  seines  gnädigsten 
Herrn  die  Rentmeislerey-Stell  cedirt  halte.    Ich  schlich  dem  lieb- 

10  liehen  Geruch  nach,  der  mich  in  die  Küche  führet,  allwo  der  Brat- 
spies  im  Trilles  gieng  und  das  Feuer  rund  herumb  mit  kleinen  und 
grossen  Häfen  besetzt  war.  Ich  hätte  gern  eine  gute  warme 
Brühe  gehabt,  aber  gleich  wie  man  mir  keine  gab,  weil  man  mich 
nicht  sehen  konte,  also  wolte  ich  auch  keine  fordern,  damit  ich 

15  nicht  gesehen  oder  meine  Gegenwart  gemerekt  wurde.  Dero- 
wegen  nam  ich  einen  Wecken  aus  meinem  Rantzen  und  dunckelte 
so  lang  aus  einem  Hafen,  darinnen  das  Rindfleisch  sötte,  bis  ick 
meinen  Magen  so  genugsam  erquickt  hatte,  daß  er  auch  so  kühn 
wurde,  einen  Trunck  zu  begehren.    Ich  hätte  ihm  auch  gleich  aas 

so  dem  Wasser-Zuber  in  der  Kuchen  willfahrt,  wofern  ich  nicht  ge- 
sehen, daß  die  Köchin  kurtz  zuvor  in  die  Kell  oder  Wasserschipff 
gebrüntzelt  und  selbige  ungeschwangt  (nach  dem  sie  ihr  Wasser 
über  den  Wasserstein  abgeschüttet)  wieder  in  das  Wasser- Gefäß 
gestossen  hätte.    Ich  wolte  mir  schier  einbilden,  ich  wäre  darza 

16  praedestinirt,  umb  selbige  Zeit  beydes  in  Speiß  und  Tranck  solche 
distilirte  Feuchtigkeiten  einzunemmen;  Ich  dorffte  mich  aber  nicht 
bo  gar  lang  patientiren,  bis  ich  sähe,  daß  die  Köchin  einen  Herb- 
erquickenden  Taubenzug  aus  einem  grossen  irdenen  Hafen  thit, 
den  sie  eben  unter  demselben  Wasserstein  stehen  hatte,  welches 

so  ich  ihr  besser  als  ein  AST  nachahmte,  als  sie  etliche  paar  juage 
Tauben  an  einen  Spieß  steckte  und  weder  an  ihren  Hafen  gedachte 
oder  an  selben  sehen  konte.  Also  war  ich  nun  ein  wenig  abge- 
speiset  und  wartet  mit  Verlangen,  bis  die  Kucbenthur  wieder  aaf- 

* 

7  und  (H  2, 257.  K  2, 257]  deswegen.      9  hatte.  [M  63]  Ich.      10  K*dt] 
M  Küche.     16  wurde]  MXH  würde,    wurde.  [Y  70.  ß  70]  Derowegeo.    17  dar-     | 
innen]  MH  darinn.      22  gebrüntzelt]  H  gebruntaet,  [X  322]  und  »eibige  uugt- 
sohwanckt.       29  demselben]  ß  denselben.       30  nachahmte]  XH  nachahstft 
*ie  [M  64]  etliche.      31  weder]  YßXHK  wieder,    ihren  [Y  71.  ß  71]  Hafen. 
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gieng,  mich  anderwerls  auch  ein  wenig  umbzuschaueji ,  welches 
geschähe,  als  die  Kranckenwarterin  kam  und  vor  dem  Herrn  ein 
Süpplein  begehrte. 

Ich  schliche  hinaus  und  kam  vor  ein  Zimmer,  darvor  ein 

5  Bauer  stunde  und  den  Schreiber  bat,  daß  er  ihn  beym  Herrn 
Rentmeister  anmelden  wolte,  worauf  der  Baur  gleich  vorgelassen 
wurde,  mit  dem  ich  ebenmassig  in  das  Zimmer  trang.  Der  neue 
Rentmeister,  so  deß  alten  Sohn  war,  hat  so  viel  Haar  umbs  Maul, 
als  ein  Laubfröschlein;  was  ihm  aber  dort  mangelte,  ersetzte  seine 

io  erschreckliche  Paruque,  unter  deren  er  herfür  guckt,  wie  ein 
Eul,  die  klapffen  will. 

Wol,  sagte  er,  als  der  Bauer  sein  Gramantzies  ausgemacht 
hatte,  was  wolt  ihr,  guter  Freund  ? 

Nicht  viel  besonders,  antwortet  der  Bauer;  ich  wolte  den 

15  gnädigen  Herrn  Rentmeister  gern  umb  einen  guten  Rath  an- 
sprechen, dessen  ich  hochbedürfflig,  wie  es  dann  auch  wahr  ist. 

Und  damit  schwieg  er  still  und  trillete  immer  seinen  Hut  her- 
umb,  ihm  die  Fäslein  abzulassen,  sähe  denselben  auch  so  steiff  an, 
als  wann  ers  mit  ihm  und  nicht  mit  dem  Rentmeister  zu  thun  ge- 

so  habt.  Darauff  sprach  der  Rentmeister  weiters :  was  wolt  ihr  dann  ? 
Sagt  herl 

Da  führe  erst  der  Bauer  fort  und  sagte :  mein  Nachbar  Velde, 
der  unnachbarlich  Narr,  wie  es  dann  auch  wahr  ist,  hat  mich  ge- 
ziehen, ich  hab  ihm  seinen  Holtzschlegel  gestolen,  wie  es  dann 

25  auch  wahr  ist,  und  hat  mich  und  meine  Frau  einen  Schelmen  und 
einen  Dieb,  eine  Hur  und  eine  Hex  gescholten,  wie  es  dann  auch 
wahr  ist  So  hab  ich  wollen  gar  gnfidiglich  fragen,  wie  ich  mich 
gegen  ihm  verhalten  soll.  Bitte  derohalben,  der  gestrenge  Herr 
Rentmeister  als  meine  liebe  Obrigkeit,  wie  es  dann  auch  wahr  ist, 

so  wolte  mir  einen  Raht  mittheilen. 

Der  Rentmeister  antwortet:  wann  es  wahr  ist,  so  gib  ich  dir 
den  Raht,  daß  du  ihn  nicht  verklagest ! 

6  ihn]  ßXHK  ihm.  8  hat]  XH  hatte.  10  guckt]  XH  guckte  wie  eine.  15  ei- 
nen] M  einen  Rath.  16  hoohbe[Y  72.  ß  72]dürfftig]  M  hochgedürftig.  18  ab- 
zulassen] M  abzulesen.  H  abzublasen.  19  wann]  M  wenn,  ihm  [H  2,  258. 
K  2,  258]  und.  20  Rentmeister  [M  55]  weiters.  23  der  [X  323]  unnachbar- 
lich. 24  ihm]  YßXHK  ihn.  26  dann]  M  denn.  30  wolte]  YM  wolle.  31  gib] 
XH  geb. 
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Mein  gestrenget  und  gnadiger  Herr  Rentmeister,  ihr  ver- 
stehet den  Handel  noch  nicht  recht,  wie  es  dann  auch  wahr  ist; 
wann  euch  einer  einen  Schelmen  und  einen  Dieb  hiesse,  wie  es 
dann  auch  wahr  ist,  und  hiesse  euer  Weib  ein  Hur  und  ein  Hex, 

5  wie  es  dann  auch  wahr  ist,  und  ziehe  euch,  ihr  hattet  gestohlen, 
wie  es  dann  auch  wahr  ist,  wollet  ibrs  von  ihm  leyden  ? 

Mein  Bauer,  das  war  ein  anders,  sagte  der  Rentmeister,  und 
hiesse  ihn  damit  fortziehen  und  samt  seinem  Gegentheil  vor  künf- 
tigen Amt-Tag  erscheinen. 

io  Ich   gieng   mit  ihm  zur  Thür  hinaus,  weil  ich  in  derselben 

Schreibstub  ungern  lang  eingesperrt  seyn  wolte,  Und  passirte  in 
ein  grosses  lustiges  Zimmer,  worinn  eine  Tafel  vor  acht  Personen 
gedeckt  und  allerdings  zugerüstet  stunde  bis  auf  das  Auftragen. 
Aus  demselben  Zimmer  konte  man  durch  ein  ander  Thür  kommen 

15  in  das  jenige,  worinn  der  Krancke  lag,  roassen  ich  seine  Wärterin 
mit  ihrer  Suppen  dort  hinein  gehen  sähe.  Neben  aber  in  diesen 
grossen  Zimmer  stunden  zwo  Weibspersonen,  eine  Junge  und 
eine  Alte,  davon  die  Junge  gar  betrübt  und  weinerlich,  die  alte 
aber  etwas  getröster  aussähe.    Mich  deuchte,  sie  hätten  gar  "einen 

io  engen  und  geheimen  Rath  mit  einander,  und  eben  selbiges  sporete 
meinen  Vorwitz  an,  zu  hören,  worvon  sie  tractirten. 

Ja,  Mutter,  sagte  die  junge,  als  ich  zu  ihnen  geschlichen  war, 
1000  fl.  ist  wol  ein  fein  Geld,  aber  mich  verdreust  schier  zu  todt, 
daß  mein  Alter  seinem  Sohn  bey  lebendigem  Leib  den  Dienst  ober- 

i5  geben.  Ihr  könnt  nicht  glauben,  wie  schwer  miebs  ankommt, 
diese  so  wol  bestellte  Haushaltung  zu  verlassen.  Seinethalben  gilt 
mirs  gleich,  er  mag  sterben  oder  wieder  gesund  werden,  er  kai 
doch  sonst  nichts  mehr,  als  bey  Tag  granen  und  brumlen  und  bey 
Nacht  ächtzen  und  fartzen.    Ich  hab  zwar  offt  gewünscht,  es  solle 

so  der  Brauch  seyn,  wann  ein  alter  Mann  ein  junges  Weibsbild  nr 
Wittib  macht  und  dannoch,  so  viel  an  4hm  ist,  ihr  die  Jungfrau- 
schafft  noch  gelassen,  daß  sie  nach  seinem  Tod  dessen  Sohn  hey- 
ratben  solte;  aber  was  hilffts?  mein  Wunsch  ist  vergebens,  wie 


2  recht,  [Y  73.  ß  78]  wie.  3  euch]  ß  auch.  9  Amt-T«g]  XH  Amts-Tag. 
12  rot]  X  von.  Personen  [M  56]  gedeckt.  16  Wärterin]  XH  Wärterin.  19  ge- 
troster [Y  74.  ß  74]  aussähe.  20  sporete]  XU  sporn ete.  23  todt,  [X  324]  daß. 
27  gesund]  fehlt  II.   32  gelassen]  XH  lassen.  33  aber  [H  2,  259.  K  2, 259J 
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alle  Wunsch  zu  seyn  pflegen.  Unser  grosser  Herr  solle  dem  Sohn 
den  Dienst  nicht  so  gleich  gegeben,  sondern  ein  arme  Wittib  bes- 
ser bedacht  haben,  so  hätte  ich  mich  noch  unterstanden,  irgeods 
einem  braven  Kerl,   der  mich  wieder  gebeyrathet,  mit  Geld  unter 

6  die  Arme  zu  greiffen  und  ihm  durch  Schiniralia  an  den  Dienst  zu 
helfen;  welches  ich  leicht  zu  wegen  zu  bringen  getraut,  wann  der 
Dienst  nur  ein  halb  Jahr  vaciret  und  ich  indessen  das  Renthaus  be- 
wohnet hatte. 

Tochter,  antwortet  die  Alte,  du  hasts  zwar  wol  ausgesonnen 

io  gehabt,  aber  wer  kan  ihm  thun,  daß  es  nicht  gerathen?  Du  must 
nunmehr  diß  deinen  Trost  seyn  lassen,  daß  du  gleich  wol  umb 
1000  Reichsthaler  reicher  hineinkommst,  als  du  vor  einem  Jahr 
ausgegangen  bist.  Diese  werden  dir,  wann  du  gleich  sonst  nichts 
von   mir  zu  hoffen,  in  balde  wiederumb  einen  wackern  jungen 

iö  Mann  verschaffen. 

Ja,  antwortet  die  Tochter,  der   alte   ist  darumb   noch  nicht 
todt;  wer  weiß,  wie  lang  er  noch  zu  krachtzen  da  ligt  ? 

Mit  dein   kam  beydes  der  Doctor  und  Apothecker  aus  deß 
Kraneken  Zimmer  und  brachten  so  einen  schlechten  Trost  von  deß 

so  Rentmeisters  Genesung,  das  dessen  ohne  das  betrübte  Frau  über- 
laut zu  kreischen  anGeng,  und  wann  ich  nicht  zuvor  gehöret,  was 
sie  zu  ihrer  Mutler  gesagt,  so  hätte  sie  mich  von  Grund  meines 
Hertzens  taurcn  müssen.  Weil  nun  gleich  der  Pfarrer  auch  kam, 
den  Krancken  zu  besuchen,  befahl  die  Rentmeislerin  anzurichten. 

25  Darauf  wurde  gleichsam  Gräflich  aufgetragen,  dann  man  hatte  Theo- 
logi  und  Medici  zu  tractiren,  und  assen  und  trancken  sonst  gern 
auf  deß  Krancken  Gesundheit.  Am  Tisch  sassen  der  Pfarrer,  der 
Doctor  und  der  Apothecker,  die  Rentmeisterin  und  ihr  Mutter, 
der  neuangehende  Rentmeister  als  Sohn  und  sein  Schreiber  und 

so  endlich  noch  einer,  den  sie  Herr  Notari  nenneten. 

Es  gieng  so  toll  und  bund  über  Eck  her,  das  mir  gleichsam 
das  Hertz  im  Leib  lachte;  Und  zwar,  was  helle  ich  mich  viel  kre- 


1  pflegen.  [M  57]  Unser.  2  gleich  [Y  75.  ß  75]  gegeben.  4  einem]  ßXHK 
einen.  9  basts]  XH  hast  es.  13  ausgegangen]  YM  ausgezogen.  17  noch] 
M  noch  krachtzen.  19  Trost  [Y  76.  ß  76]  von.  23  tanren]  XH  danren. 
PfarfM  58]rer.  24  Krane [X  326] kcn.  25  gleichsam]  ß  gleiffsam.  Theo- 
logi]  XH  Theologos  und  Modicos  zu.  28  ihr)  XH  ihre.  32  kremen]  HK  grämen. 
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roen  sollen,  da  sich  doch  die  andere  um  deß  Kracken  Hinfahrt 
nicht  viel  bekümmerten?  Der  Sohn  war  so  leidig  omb  seinen  Yat- 
ter,  daß  er  auch  per  Spaß  den  Gasten  erzehlet,  wie  artlich  der 
Bauer  mit  seinem  sich  angewöhnten  Sprichwort  „wie  es  dann  and 

»  wahr  ista  wäre  aufgezogen  kommen,  darüber  er  mehr  lackte,  als 
ihm  wol  anstünde.  Keine  Schüssel  wurde  abgehoben,  wann  am 
andere  Speisen  brachte,  aus  deren  ich  nicht  meinen  Part  sam  oad 
so  wol  die  HosenSäck  und  meinen  Rantzen  damit  füllete,  ab  mei- 
nen Magen.    So  kam  mirs  auch  trefflich  zu  statten,  daß  man  aus 

io  zotten  Kanden  einschenckte,  dann  ich  konte  sie  stentzen,  wann 
wolte,  und  darffte  sie  deßwegen  nicht  einmal  aufheben  oder  in 
Hände  nehmen.  Ich  hatte  mich  zwar  wol  mit  silbernen  Becheri 
besäcken  können,  aber  ich  sorgte,  es  möchte  hernach  Un- 
einigkeit zwischen  den  Erben  setzen  und  groß  Unglück  daraus 

i5  entstehen.  So  hatte  ich  mir  ohne  das  vorgenommen,  sonst  nie- 
manden, als  einen  Wacherer,  zu  bestehlen,  der  überflüssig  Gelde 
in  der  Kisten  hatte  und  solches  bey  jetzigem  grossen  Geldmangel 
über  einander  verschimlen  und  zu  keiner  Zeit  etwas  darumb  unter 
die  Leute  kommen  Hesse,  er  wisse  dann  eigentlich  seinen  Hauffea 

so  dardurch  zu  vermehren. 

Damit  ich  nun  so  einen  finden  möchte,  quittirt  ich  das  Haas, 
darinn  man  in  bälde  eine  Leiche  zu  haben  verhoffte.  Ich  zock 
meine  Schuh  wieder  an,  den  Weg  unter  die  Füsse  zu  nehmen, 
umb  allwo  wolbesackt  und  proviantirt  mit  samt  einem  aufgeladenen 

äs  halben  Rausch  weiter  zu  wandern.  Doch  wolte  ich  zu  guter  Letxe 
S.  Johannis  Segen  noch  trincken,  ergriffe  derowegen  einen  silber- 
nen halbmässigen  Tischbecher,  der  auff  dem  Schenck-Tisch  stunde, 
und  sprach  ihm  dermassen  zu,  daß  wenig  mehr  darinnen  verbliebe. 
Ich  machte  es  aber  so  plump  und  grob,  daß  man  mich  nicht  allda 


1  andere]  M  andern,  um]  ß  und.  8  per  [Y  77.  ß  77]  ßpafi.  4  seinen] 
M  seinem  angewöhnten.  6  anstünde]  MXH  anstünde.  10  sotten]  XH  so 
bequemen.  11  darffte]  M  dorffte.  XH  durfte.  12  mit]  M  mit  [M  59]  Silbernen 
Bechern  besaeken.  ß  mit  silbernem.  18  Uneinigkeit  [H  2,  260.  K  2, 260] 
swischen.  16  Gelde]  MXH  Geld.  17  grossen]  ß  grosser.  18  darumb]  XH 
darvon.  19  kommen  [Y  78.  ß  78]  Hesse.  22  verhoffte.  [X  &26]  Ick  sock) 
XH  sog.  24  allwo]  XH  anderswo.  25  wandern]  M  wanderen.  Letse]  XH 
Letzt.      27  halbmassigen]  H  halbmassingen.      28  darinnen]  M 
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,  den  Becher  wieder  niedersetzen,  sondern  auch  zur  Stublhür  hin- 
aus schlupften  hörete,  davon  alle  die  fröliche  Gäste,  die  am  Tisch 
sassen,  heftig  erschracken. 

Nun  glaube  ich,  sagte  der  Sohn,  daß  mein  Vaiter  nicht  mehr 

&  aufkommt,  dann  diß  halte  ich  eigentlich  vor  seinen  Geist  und  bin 
so  weit  jener  Seligkeit  versichert,  wann  die  Sag  der  Alten  wahr 
ist,  daß  die  jenige  ins  ewige  Leben  kommen,  deren  Geister  sich 
bey  ihren  Lebzeiten  verspühren  lassen. 

{  Ich  halte  bey  naho  überlaut  hierüber  gelacht;  doch  enthielte 

10  ich  mich  noch  und  dürmehe  erstlich  zum  Haus  und  endlich  zum 
Flecken  hinaus,  Hörete  auch  nicht  auf  zu  gehen,  bis  ich  in  einen 
lustigen  grünen  Busch  gelangte,  allwo  mich  der  starcke  Wein,  der 
erst  im  Luft  operirte,  überwände,  daß  ich  gezwungen  wurde, 
abweg  zu  gehen,  nider  zu  ligen  und  zu  schlaffen,  bis  der  liebe 

15  helle  Tag  wieder  anbrach. 

1  den]  Yß  dem.  Stubthür]  XH  Stubenthür.  2  schlupffen]  YM 
schlurpffen.  5  diß  [M  60]  halte.  6  jener]  XH  seiner.  Seligkeit  [Y  79.  ß  79] 
versichert.  8  ihren]  ß  ihrem.  9  hätte]  X  hatte,  enthielte]  ß  enthalte.  11  ei- 
nen] ß  einem.       12  Busch]  YM  Bosch.       15  anbrach]  XH  anbrach. 

Schau,  wie  das  Vogel -Nest,  so  schön  die  Welt  fürstellet, 

Wie  es  im  Hauses-Stand ,  und  in  so  mancher  Eh, 

Auch  offt  im  Richter-Amt,  und  wo  man  Urthel  füllet, 

So  Kau ter- Welsch  und  Bund,  gar  offt  und  offt  hergeh. 

Die  Kläger  hört  man  an,  nicht  rechtlich,  nach  Belieben, 

Wie  diesen  Bauren  hie,  der  zwar  ein  grober  Dieb, 

Dann  pfleget  man  die  Sach,  von  Tag  auff  Tag  zu  schieben, 

Die  offt  in  einer  Stund  geschlichtet  hinterblieben  [H  hinterblieb], 

Was  machte?  man  hat  noch  nicht  geschmieret  und  spendiret, 

Sonst  wäre  bald  ausgemacht,  in  dessen  weist  mans  ab, 

Bis  man  sie  alle  beyd,  der  gewinnt,  und  der  verliehret, 

Fein  in  der  Kluppe  recht,  mit  vollem  Seckel  hab. 

[X  827]  Im  Hausstand  gehts  auch  offt,  daß  es  möcht  basser  heissen, 

Und  lebet  mancher  Mann,  nur  seiner  Frau  zu  lang, 

Die  sich  nicht  gerne  läßt,  mit  leerer  Hoffnung  speisen, 

Und  wird  ihr  in  der  Brust,  für  Sorg  und  Wehmuth  bong, 

[H  2,  261.  K  2,  261]  Wie  die  Rentmeisterin,  allhier  es  gerne  sähe, 

Daß  nur  ihr  Alter  stfirb,  der  ihr  schon  überlast, 

Man  stellt,  in  dem  er  doch,  bereits  dem  Tod  schon  nahe, 

Noch  grosse  Mahlzeit  an,  und  ladet  Leuth  zu  Gast, 

Den  Doctor,  der  den  Mann  fein  wacker  auspurgiret, 

Den  Apothecker,  daß  erß  etwas  stftreker  macht, 
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Den  ßohreiber,  welcher  da,  das  Testament  notiret, 
Behaut,  wie  die  Welt  dem  Geld,  auff  alle  Weis  naehtrachft, 
Wer  offt  ein  Vogel-Nest,  jetst  hfttt,  was  würd  er  sehen, 
Wie  manches  loset  Stück,  das  heut  wird  angestellt? 
Di6  war  schon  dasomal,  vor  langer  Zeit  geschehen, 
Denok,  wie  es  heut  an  Tag  noch  gehet  in  der  Welt? 
Nicht  anders,  als  allhier,  dis  Vogel-Nest  erkläret, 
So  darumm  Abgestellt,  «um  Zeichen,  der  es  liest, 
Und  der  Tieleiehten  auch  dergleichen  selbst  erführet, 
Daft  ihm  es  nicht  befrembd,  weil  so  der  Welt  Brauch  ist 
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Denselben  Morgen  frühstückle  ich  gleich  auff  meinem  Lager 
von  dem,  so  ich  mitgebracht,  hatte  aber  keinen  besondern  Appetit 
nach  Wein ,  weil  ich  mich  den  vorigen  Tag  mit  mehrern  überla- 
den, als  ich  sonst  zu  tragen  gewohnt  gewesen,  auch  dardurch 
meinen  Magen  dergestalt  erhitzet,  daß  mir  ein  frischer  Trunck 
Wasser  besser  schmeckte.  In  diesem  eingenommenen  Futter  ließe 
ich  wol  4  Meilen,  daß  mir  nichts  Erzehlungs-würdigs  aufstiesse, 
wäre  auch  noch  weiter  kommen,  wann  mich  nicht  wieder  zugleich 
gehungert,  gedürstet  und  geruhet  hätte.  Ein  anderer  Marck- 
flecken,  in  dem  ich  darmals  anlangte,  deuchte  mich  zu  Ersätti- 
gung  meiner  Begierden,  das  ist  zu  essen,  zu  trincken  und  zu 
schlaffen  sehr  bequem  seyn ,  derowegen  kehrte  ich  im  Wirtshaus 
ein,  nach  dem  ich  meine  Schuh  wieder  an  den  Gürtel  gebunden 
hatte,  meinem  Verlangen  und  mir  selbst  genug  zu  thun.  Der  Wirth 
hatte  aber  (GOttes  Gaben  unveracht)  so  ein  sauren  Dannreisser 
und  Sauerkraut- Brühe,  zehen  Tranck,  daß  er  mir  auf  den  gest- 
rigen gar  nicht  schmecken  wolte ,  wiewol  ich  schöne  Gelegenheit 
sähe,  dessen  ohne  alle  Gefahr  genugsam  umbsonst  zu  trincken. 
Wahr  ists,  daß  er  trefflich  wol  speiset,  dann  als  ich  dort  war,  käme 
ein  Gesellschafft  von  acht  reisenden  Manns -Personen,  die  hatten 
übrig  gnug  an  einer  Maß,  die  aber,  wie  ich  ihnen  leicht  ansähe, 
mit  zwölff  nicht  zu  füllen  gewest  wären,  wann  der  Wirth  einen 
andern  gehabt.    Als  diese  fort  waren ,  nach  dem  sie  das  Maul  ge- 


1  Denselben]  X  Das  VII.  Capitel. 

Durchs  Vogel  «Nest  geseiget  wird: 
Der  Ertibetrogne  Diebes -Wirth, 
Und  der  gottlose  Seelen  «Hirt 

DEn  andern  Morgen.  7  Erseblungs-  würdige  [Y  80.  ß  80]  aufstiesse. 
12  bequem  [X  828]  seyn.  derowegen]  ß  deroweges  kehr[M  61]  te.  14  mei- 
nem] Yß  meinen.  16  Sauerkraut -Brühe]  XH  Sauerkrauts- Brühe.  19  spei- 
set] YM  speiset«.  20  ein]  XH  eine.  22  su  [U  2,  262.  K  2,  262]  füllen. 
23  dem  [Y  81.  ß  81]  sie. 
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nugsam  gekrümmt,  sagte  die  Wirthin  zu  ihrem  Mann:  Ich  hab  wol 
gedacht,  es  werde  dir  so  gehen.  Du  weist  kein  Haß  zu  halten; 
du  soltest  wol  dir  selbst  einbilden  können ,  daß  der  geringe  Wein 
so  viel  Wasser  nicht  leiden  kan ,  als  der  starcke.   Wirst  schön  ge- 

5  handelt  haben,  wann  er  dir  nun  im  Keller  liegen  bleibt  und  voll- 
ends verdirbt! 

Schweig  nur,  schweig  nur,  du  Närrin  1  antwortet  der  Wirth, 
ich  will  ihm  schon  wieder  mit  einem  bessern  ein  wenig  aufhellen, 
daß  er  gehen  soll. 

10  Ich  liesse  diese  beyde  kippeln  und  sänne  nach,  wo  ich  doch 
einen  bessern  Trunck  bekommen  möchte,  und  als  ich  so  hin  und 
her  gedachte,  Gel  mir  ein,  daß  gemeiniglich  bey  den  Geistlichen 
der  edelste  Wein  zu  finden  wäre.  Derowegen  nam  ich  meinen 
Weg  nach  dem  Pfarrhof,  an  dem  ich  die  Thür  nur  zugelehnt  fand, 

i5  weil  erst  eine  Frau  heraus  gangen  war,  ich  weiß  nicht  was  zu 
verrichten.  Ich  schlich  hinein  biß  vor  die  Stubthür,  die  ich  aber 
nicht  aufmachen  dorffte,  damit  ich  die  in  der  Stub,  so  gar  ein 
schertzhaffk  Gelächter  hatten,  nicht  erschreckte  oder  ihnen  ein 
Argwohn  gegeben  würde,  daß  etwas  ungewöhnlichs  vorhanden. 

20  Weil  ich  aber  gleichwol  auch  gern  bey  Zeiten  in  der  Stub  gewesen 
wäre,  so  kriegte  ich  eine  von  den  Hünern,  die  eben  bey  mir  vor- 
über spatzierten,  schlaffen  zu  gehen,  und  erschitlelt  die  deraaas- 
sen,  daß  sie  ein  Geschrey  anfieng,  als  wann  der  Maader  hinter  ihr 
gewesen  wäre ,  weßwegen  der  Herr  selbsten  alsobalden  die  Thür 

s5  aufmachte,  nicht  der  Meinung  mich  hinein  zu  lassen,  sondern  za 
sehen,  was  Teuffels  unter  seinen  Hünern  seyn  möchte.  Aber  ich 
kam  doch  hinein  und  fand  ein  volles  Glas  Wein  auf  dem  Simsen 
und  eine  Kande  darbey  auf  dem  Banck  stehen.  Dieselbe  zobelte 
ich  umb  ihr  halb  Vermögen,  ehe  der  Pfarrer  und  das  Weibsbild, 

so  so  bey  ihm  in  der  Stub  gewesen ,  von  den  Hünern  wieder  kamen, 
welches  so  bald  geschähe,  das  ich  mich  nicht  ausdrehen  noch  so 
geschwind  wieder  aus  der  Stuben  machen  konnte. 

Sie  beyde  aber  fiengen  ihren  Discurs  wieder  an,  woran  sie 


2  kein]  XH  keine.  12  fiel]  M  fiele,  ein  [M  62]  daß.  15  was]  H  was  sie. 
16  Stubthftr]  XH  Stubentbür.  18  oder  [Y  82.  ß  82]  ihnen.  23  Ge[X  3*0]- 
sehrey.  Maader]  YMH  Marder.  27  dem]  M  der.  28  dem]  XH  der.  30  Stab] 
XU  Stuben.       33  wieder  [M  63]  an. 
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das  Hünergeschrey  zerstöret    Er  hatte  einen  halben  Rausch  and 
war  darumb  mit  den  reden  desto  freyer. 

Ja,  liebe  Susanna,  sagte  er,  es* ist  keine  grosse  Sünde,  wie 
mans  macht    Die  alten  Patriarchen  giengen  offt  neben  den  Weg, 
5  wiewol  sie  öffentlich  ihre  Beyschläflerinnen  oder  Kebsweiber  hiel- 
ten, und  wurde  doch  deßwegen  ihrer  keiner  verdammt 

Damit  druckt  er  den  Weiblein  die  Hand  und  fieng  ihr  an  umb 
den  Busam  herumb  zu  nistein,  daß  es  schiene,  als  wolten  die  prae- 
ludia  Veneris  vollkommen  angehen;  aber  das  Weibgen  hielte  sich 
10  noch  zimlich  wol  und  sagte:  warum  predigt  ihr  Herrn  so  schreck- 
lich darwieder,  wann  es  keine  Sünde  ist? 

Ha,  antwortet  das  Herrgen,  das  müssen  wir  euerer  eifersich- 
tiger Manner  halber  thun;  Dann  solten  sie  wissen,  wie  wir,  daß 
es  keine  so  grosse  Sünde  war,  was  es  vor  ein  verstochen  Leben 
i6  abgeben  und  wie  mancher  darüber  umbs  Leben  gebracht  würde! 
Darumb  müssen  wir  diß  Geheimnus  vor  ihnen  verbergen. 

Ich  gedachte:  0  du  Mauskopff!    Auf  ein  Luge  gehöret  ein 
Maultaschti. 

Hals  auch  gut  im  Sinn,  ihme  eine  solche  mitzutheilen ,  wie 
20  ich  neulich  eine  bey  den  Calvinisten  verspendirt,  seine  Gotts  ver- 
gessene Lugen  nicht  allein  damit  abzustrafen,  sondern  auch  ihm 
seinen  Kitzel  zu  vertreiben.    Doch  besann  ich  mich  eines  bessern, 
umb  mich  an  den  Gesalbten  des  HErrn  nicht  zu  vergreifen. 

Als  ich  aber  das  Weib  in  Gefahr  sähe ,  ihre  Ehre  zu  verlie- 
26  ren,  wie  es  sich  dann  allbereit  beyderseits  gar  artlich  darzu 
schickte,  tauret  mich  ihre  Unschuld  Und  daß  sie  durch  solche 
Falschheit  von  demjenigen  in  die  Verdamnus  gestürtzt  werden 
solte,  dessen  Beruff  war,  ihr  durch  die  Warheit  den  Weg  zum 
ewigen  Leben  zu  weisen.  Derowegen  als  er  jetzt  in  Englland  zu 
30  fahren  vermeinte,  ergriffe  ich  ihn  in  der  mitten  und  nam  ihn  untern 
Arm  wie  eine  Feder  (dann  er  war  gar  leicht,  wie  aus  seinem  Dis- 

* 

1  zerstöret]  XH  zerstörte.  Rausch  [Y  83.  ß  83]  und.  3  keine]  YM  keine 
so  große.  8  Busam]  XH  Busen,  als]  MXH  ob.  10  Herrn]  XH  Herren  dann. 
12  euerer]  X  eurer  [H  2,  263.  K  2, 263]  eiffersüchtigcn.  14  war]  H  war,  wie 
meinet  ihr  wohl,  was.  15  gebracht]  H  gebracht  werden.  17  ein]  XH  eine 
Lügen.  Luge]  M  Lug.  ein]  XH  eine.  19  ihme]  Y  ihne.  mitzuthei-[Y  84. 
ß  84]  len.  24  [M  64.  X  330]  Als.  Ebre]  YM  Ebr.  26  tauret]  M  taurete. 
29  Englland]  XH  England.      30  untern]  ßXHK  unterm. 
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curs  zu  vermercken)  und  fahr  mit  ihm  zur  Stubthur  bintas  in  Hof, 
allwo  ich  ihn  in  seiner  eignen  Mistlachen  heramb  sudelte,  daß  er 
so  schmirig  davon  aussähe  wie  ein  Kalbsfuß,  den  man  bachen  wilL 
Hernach  schleißte  ich  ihn  auf  den  Mist,  daß  er  sich  wieder  ein 

5  wenig  erholen  und  die  Kleidung  vertrieffen  mochte.  Das  Weibgen, 
so  getroffen  werden  sollen,  gieng  aus  dem  Pfarrhof  und  sähe  wie* 
der  die  natürliche  Gewonheit  nach  der  überstandenen  Gefahr  viel 
bleicher  umb  den  Schnabel,  als  da  sie  in  der  grösten  war  gewe- 
sen; Ich  aber  erinnerte  mich  wiederum  der  Kanden  in  der  Stoben, 

10  gieng  derowegen  wieder  zu  ihr  und  hertzet  sie  so  lieblich ,  daß 
kein  Tropffe  mehr  darinn  verblieb. 

Diesem  nach  setzte  ich  mich  in  einen  Winckel  und  gedachte 
der  Sach  nach ,  was  ich  von  andern  beydes  gehört  und  gesehen 
und  auch  selbst  verrichtet  hatte.     Was  ich  gethan,  reuet  nick 

16  nicht,  und  wegen  dessen,  was  ich  gehöret  und  gesehen,  ver- 
wundert mich  nicht  mehr,  daß  eß  geile  Schleppsack  gibt,  die  sich 
zu  den  Gottlosen  Geistlichen  legen  Och  sage:  Gottlose  Geistliche, 
dann  die  Fromme  werden  nicht  nur  die  leichtfertige  Huren,  son- 
dern auch  die  ehrliche  Mattronen  fliehen) ,  ob  man  gleich  tausend- 

so  mal  sagt  und  zehen  tausend  Exempel  hatte,  daß  die  Pfaflenhuren 
ewig  verdammt  und  zu  deß  Teuffels  LeibRossen  werden;  dann 
Lieber,  warumb  wolten  solche  an  sich  selbst  schwache  einfältige 
und  von  Natur  geile  Creaturen  denen  nicht  besser  glauben,  die  in 
einem  so  grossen  Ansehen  seyn  und  alle  Geheimnussen  der  Schrift 

15  wissen  wollen ,  wann  sie  ihnen  mit  so  grosser  Vertraulichkeit  et- 
was daher  schwatzen,  das  sie  gern  hören,  'damit  sie  gern  folgen 
und  daß  sie  selbst  wünschen,  daß  es  so  seyn  solle. 

Unter  dieser  meiner  Speculation  hatte  sich  das  Herrgen  wie- 
derum ein  wenig  erkobert  und  besonnen,  wo  er  war,  wüste  aber 

ao  drumb  nicht,  wie  es  so  geschwind  aus  einem  so  annehmlichen 
Wollast  in  einen  so  abscheulichen  Unlust  gerathen  war.  Der  geh- 
linge  Schrecke  hatte  ihn  so  verwirret,  daß  er  seiner  Haushälterin, 


1  Stubthur]  XH  Stuben thür  hinanß.  3  bachen]  XH  backen.  4  wieder 
[Y  86.  ß  85]  ein.  14  anch  [M  65]  selbst  17  legon  —  Geistliche]  fehlt  XH. 
21  und]  M  und  dcß.  LeibRos[Y  86.  ß  86]sen.  26  Vertraulichkeit]  TM  Ver- 
traulichkeit [X  331]  etwas.  28  [H  2,  264.  K  2, 264]  Unter.  30  es]  XH  er. 
einem]  ß  einen.  XU  einer.      31  war]  fehlt  H.      32  Schrecke]  XU  Schrecken. 
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die  eben  wieder  heim  kam  und  ihn  viel  fragen  oder  trösten  wolle, 
nichts  anders  antworten  konte,  als:  lasse  mich  mit  frieden! 

Und  als  sie  nicht  aufhöret ,  ihme  zuzusprechen,  sprach  er 
endlich:  laß  mich  ungeheyet. 

Doch  brachte  sie  ihn  ins  Haus  in  die  Stub  und  mit  Hfilff  ihres 
Brüdern,  den  sie  deswegen  holen  lassen,  zuletzt  gar  ins  Beth. 
Wie  dem  Weibgen  aber  ihr  Schrecken  bekommen  sey,  kan  ich 
licht  sagen;  doch  halte  ich  darvor,  es  werde  ihr  so  viel  von  die- 
ser Begegnus  im  Gedächtnus  verblieben  seyn,  daß  sie  nimmer 
nehr  keinen  Geistlichen  soweit  wird  kommen  lassen,  als  dieser 
gewesen. 

Ich  hätte. nichts  darnach  gefragt,  wann  ich  schon  wieder  aus 
lern  Pfarrhof  gewesen  wäre,  ob  ich  gleich  nicht  wüste,  wo  ich 
iber  Nacht  hinschlieffen  sollen,  weil  es  schon  zimlich  spät  wurde; 
illein  der  gute  Wein  enthielte  mich  daselbsten,  von  welchem  ich 
loch  wohl  so  viel  ohne  Schaden  zu  verschlucken  getraute,  als 
ch  bereits  im  Magen  hatte.  Es  geriethe  mir  auch,  bekam  mir 
iber  nicht  zum  besten;  Dann  als  die  Magd  mit  ihrem  Bruder  hin-* 
inier  in  Keller  gieng,  (der  ihr  leuchten  tnuste,  damit  sie  sich  al- 
ein nicht  förchtete)  eine  zwomässige  Kande  voll  vor  sie  beyde 
:um  Nachtessen  herauff  zu  holen,  schliche  ich  mit.  Aber  sie  He- 
ien die  Kande  so  gar  nicht  aus  der  Hand,  daß/ ich  mit  nichten 
Irüber  kommen  konte.  Da  mochte  ich  nun  auch  ungetruncken 
licht  wieder  aus  dem  Keller,  dann  ich  hat  schon  erfahren,  wie 
ichwerlich  unvermerekt  zuzukommen,  wo  nur  eine  Kande  beym 
Tisch  stehet,  aus  deren  man  immer  einschencket  und  sie  stetig  in 
iesicht  behält.  Derowegen  liesse  ich  mich  in  den  Keller  sperren,  ob 
ch  gleich  kein  Geschirr  darinn  sähe ,  daraus  ich  hätte  zechen  mö- 
ren ,  dann  mein  Hut  war  gut  genug  darzu.  An  Essen  hatte  ich 
ihne  das  noch  wol  vor  drey  Tag  genug  bey  mir  von  dem,  das  in 
leß  Rentmeisters  Küche  vor  mich  war  zugerichtet  worden. 

Als  nun  obenbemeldte  beyde  mit  ihrem  Wein  forlgangen, 
apffte  ich  auch  vor  mich  und  thäte  fein  leiß,  damit  mich  niemand 

idren  soll,  welchen  Fleiß  ich  abzulegen  gar  nicht  bedörffte,  dann 

• 

4  mich  [M  SO  statt  66]  ungeheyet.  6  au[Y  87.  ß  87] letzt  19  in]  XH  im. 
3  mochte]  Y  machte.  24  nicht  [Y  88.  ß  88]  wieder,  hat]  H  hatte.  26  immer 
X  332]  einschencket.  in]  MXH  im  Ge[M  67] sieht.  34  solt]  M  solte.  atau- 
sgen]  YM  aber  anzulegen,      bedörffte]  H  bedÄrffte. 
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ich  hatte  so  bald  nicht  gössen  und  meinen  Hut  durch  den  Hab  Ua- 
unter  wieder  ausgeleeret,  welches  auf  der  Stiegen  sitxend  ge- 
schähe ,  da  hörete  ich ,  daß  noch  mehr  unsichtbare  Gaste  vorfcaa- 
den  waren,  die  viel  ungescheuter  an  die  Faß  klopffen,  ab  kk. 

5  Davon  wurde  mir  natürlich,  als  wann  ich  so  viel  Omeisen,  aus 
Haar,  auff  dem  Kopff  gehabt,  die  durch  einander  wimmelten  wie 
die  Soldaten ,  wann  sie  auff  gehörten  Trommelschlag  in  Kl  so  ih- 
rem Gewehr  lauffen  oder  einen  Contramarch  verrichten.  Das  Ge- 
bolder  vermehret  sich  je  länger  je  mehr    und    also  auch  mein? 

10  grosse  Angst,  also  das  mir  der  Schrecken,  den  ich  dem  Haushem 
und  Susannel  eingejagt  hatte,  wieder  mit  doppelter  Danckbarie; 
eingerotnmelt  wurde.  Zuletzt  hörte  ich  Wein  ablassen,  Faßfeia- 
den,  dieselbe  füllen  und  die  Stiege  auf-  und  ablassen,  zu  weicht« 
Ende  die  Thür  gar  artlich  aufgethan  wurde,  wiewol  ich  niemai* 

i6  sehen  konte ,  der  solche  Geschaffte  alle  verrichtete.  Ich  wolle  zv 
Thür  hinaus  und  mich  aus  meiner  Angst  entledigen,  kriegte  aber 
mitten  auff  der  Stiegen  einen  solchen  Stoß,  das  ich  wieder  znnck 
hinunter  burtzelte  und  liegen  bliebe,  biß  es  anfieng  m  tagei. 
wiewol  mir  im  Fallen  ohne  den  unvergleichlichen  Schrecken  nick 

so  sonders  Leid  geschehen. 

Wie  nun  mit  dem  anbrechenden  lieben  Tag  alles  vorüber  wrt 
ich  wieder  bey  meinen  fünff  Sinnen  war,  ersonne  ich  erst,  wtr- 
umb  die  Haushälterin  so  ein  grosse  Kande  voll  Wein  auff  ein«! 
hinauff  geholet,  nemblich  damit  sie  nit  das  zweytemal  an  ein  >o 

äs  ungeheur  Ort  müste.  Ich  dachte:  diß  soll  dir  wol  dein  Lebtag 
Witzung  seyn,  daß  du  keinen  Geistlichen  mehr  beleidigest, 
sie  die  Geister  so  entsetzlich  rächen. 

Interim  vergieng  mir  der  Schrecken  wieder  allgemach,  ni 
zwar  so  gäntzlich  vergaß  ich  dessen ,  daß  ich  weder  an  Essen  aa4 

so  Trincken  gedacht,  welches  ich  dann  abermal  bey  der  SchwerigW 
zu  mir  nam  und  mit  Verlangen  wartete,  bis  die  Keller  -Thur  irf- 
gieng,  so  aber  nicht  ehender  geschähe,  als  da  der  Haushaltet 

1  nicht]  fehlt  XH.  4  klopffen]  MXH  klopften.  5  ab  [Y  89.  ß  9* 
Haar.  8  lauf  [H  2,  265.  K  2, 265]  fen.  9  vermehret]  M  vermehret©.  12  oer 
gerommelt]  ?  eingetrommelt.  In  Grimms  Wörterbuch  finde  ich  weder  einroo- 
mein  noch  eintrommeln.  Faßbinden  [M  68]  dieselbe.  18  abiaasen]  H*fe- 
lauffen.  welchem]  ß  welchen.  21  dem]  ß  den.  22  bey  [Y  90.  ß  90J 
nen.       ich  [X  333]  erst. 
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Bruder  einen  frischen  Trunck  holete  vor  den  Balbirer,  der  dem 
Herrgen  zur  Ader  gelassen.  Da  lieffe  ich  hinaus,  als  wann  mich 
der  Diebs -Burger  gejagt  hätte,  wäre  auch  vom  allergrösten  Durst 
nicht  mehr  hinunter  gezwungen  worden ,  wann  schon  lauter  Hip- 

s  poeras  und  Malvasier  darinn  gelegen. 

Als  ich  durch  den  Hof  gieng,  lag  das  Herrgen  am  Fenster, 
frische  Lullt  auf  die  Aderlasse  zu  schöpften,  dem  ich  wol  ansähe, 
daß  ihn  damals  weder  nach  Frauen  oder  Jungfrauen ,  nach  Kebs- 
oder Eheweibern ,  viel  weniger  nach  der  Susannen  gelüstet;  und 

o  ich  glaub,  wann  einer  mich  hatte  sehen  können,  daß  er  mir  auch 
gleiche  Tugend  wird  zugetraut  haben,  so  lahm  war  ich  noch  in 
allen  Gliedern,  es  sey  dann,  daß  mir  das  eingenommene  Frühstuck 
eine  bessere  Färb  mitgetheilt,  als  der  Aderlässer  eine  vorzeigte. 
Es  kamen  zu  Beförderung  meiner    fernem  Wanderschafft  eben 

5  zween  arme  Studiosi,  die  Handwercks  halber  ein  Viaticum  auf  La- 
teinisch vom  Herrgen  begehrt,  die  er  auch  alsobald  mit  zweyen 
Kreutzern  gar  ehrlich  abfertigte.  Mit  denselben  nun  kam  ich  gar 
fein  wieder  zum  Thor  und  Pfarrhoff  hinaus .  welches  ich  von  mir 
selbst  nit  geöffnet,  und  solte  ich  gleich  noch  zwo  Stund  in  lauter 

:o  Ungedult  haben  warten  müssen,  weil  ich  wolte,  daß  mein  gewestes 
Daseyn  allerdings  verborgen  bleiben  solte. 


2  gelassen.  {M  69]  Da.      6  [Y  91.  ß  91]  Als.     19  in  [H  2, 266.  K  2, 266] 
lauter.      20  mein]  YßM  mir.      21  solte]  XH  solte. 

[X  334]  Hier  weist  sich  abarmal,  ein  hauffen  Tugend-List  [H  Trug  und  List], 

Darmit  die  böse  Welt,  dick  angefüllet  ist, 

Der  Ertz-verschalokte  Wirth,  der  da  aus  guten  Sachen 

Sich  bässers  untersteht,  aus  Wasser,  Wein  zu  machen, 

Vermeinet  daß  er  auch,  der  Cana-Kunst  bericht, 

Die  Qott  allein  bekannt,  und  keinem  Menschen  nicht. 

Zwar  sind  noch  viel  der  Art,  wie  dieser  Wirth  gewesen, 

Die  für  das  Wasser  gern,  den  Wein-Unkosten  lösen, 

Allein  so  geht  es  zu,  bey  so  verdiebten  Schenck'n, 

Doch  sieht'  das  gantze  Jahr,  man  gleichwohl  keinen  henck'n, 

Es  ist  ein  alte  Kunst,  die  jetz  kein  Wirth  erdachte, 

Weil  es  der  grosse  Gast  zu  Cana  also  machte, 

So  denckt  manch  loser  Wirth;  (wiewohl  er  schliest  zu  Butt,) 

Jens  war  ein  Gottcs-Kunst,  dis  ist  ein  aliud. 

Was  Wunder  aber  ists,  so  Diebs-betrü glich  Leben, 

Weil  offt  die  Geistlichen  so  schlecht  Exempel  geben, 
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Die  als  ein  Fackel-Liecht  fürleuchten  der 

0 

Die  pflegen  offtermals  Welt-RaUen  mit  in  seyn, 

Davon  des  Vogel-Nest  stellt  einem  für  snr  Lehre, 

Ach!  daß  nur  der  allein,  so  büß  gewesen  wäre, 

Die  Lehre  so  an  ihm,  nnd  seinem  Thnn  sn  seh'n; 

Ists,  daß  ja  keiner  soll,  anf  seinen  Wegen  geh'n, 

Mau  ärgre  sieh  auch  nicht,  ob  einer  ja  mißhandelt, 

Weil  untern  zwölften  auch,  ein  Judas  mit  gewandelt, 

Die  andern  waren  gut;  so  geh'ts  noch  beut  sn  Tag, 

Drum  laß  das  böse  stehn,  und  folg  dem  guten  nach, 

8o  darfist  du  nicht  darfur  oflft  scliimpff-  nnd  spöttlich  BSssen, 

Diß  ists,  was  dir  [fehlt  H]  allhier,  das  Vogel-Nest  gewiesen. 
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Mit  diesen  zweyen  Studenten  reiste  ich  fort  den  Weg,  auf 
dem  ich  ohne  das  hinaas  wolte,  und  vermerckte  bald  ans  ihrem 
Discurs,  daß  der  eine  ein  Theologus  war  oder  doch  wenigst 
einer  so  werden  gedachte,  der  ander  aber  stund  noch  in  der 
Wahl,  ob  er  einen  Juristen  oder  Medicum  abgeben  wolte.  Jener 
sagte  zu  diesem,  er  wolte  bey  nechster  Disputation  den  Tractat 
Isaaci  Peyrerii  de  Pro -Adamatis  (darinnen  er,  daß  allbereit  vor 
Adam  Menschen  auff  Erden  gewesen,  zu  beweisen  unterstanden) 
zu  behaupten  vornehmen.  Dieser  aber  antwortete  ihm,  ob  er 
dann  nicht  wisse,  daß  derselbe  Autor  selbst  solche  seine  irrige 
Meinung  verdammt  und  widerrufen;  Über  das  würde  ihm  als  ei- 
nem Christlichen  Theologo  nicht  wol  anstehen ,  wann  er  mehr  den 
Lügen  der  Bgyptier  und  anderer  Hey  den,  als  dem  klaren  Wort 
Gottes  und  der  Vätter  Auslegung  bey  pflichten  wolte ;  Man  finde  ja 
klar  genug  in  H.  Schlifft,  daß  Adam  der  erste  und  vor  ihm  sonst 
kein  Mensch  erschaffen  worden;  So  wäre  auch  nichts  ungewissers 
in  der  Welt,  als  wann  einer  etwas  von  Geschichten,  so  sich  vor 
der  Sdndfluth  zugetragen  haben  solten  (ausser  was  die  H.  Schrillt 
meldet)  daher  lallen  wolte. 

Ermahnet  mich  eben,  sagt  ferner,  als  wann  wir  mit  den  alten 


1  Mit]  XH  Dm  Vni.  Capital. 

Dm  Vogel-Nett  weist  eine  Zunfft, 
So  offl  mißbrauchet  der  Vernunft, 
8ampt  Reiß  unglückter  Widerkunfft 

[Y  92.  ß  92]  Mit.  2  wolte  [M  70]  and.  5  einen]  X  einen  [X  885] 
Juristen.  7  Peyrerii]  ßXHK  Peyterü.  Dm  anonym  erschienene  buch  des  Isak 
Peyrerius  (so  heißt  der  verfaßer)  hat  den  titel:  Pr»adamit»  s.  ezercitatio  sa- 
per Tersibas  12,  13  et  14  capitis  V  epistol»  ad  Romanos.  Quibut  induoontur 
primi  nomine«  ante  Adamum  conditi;  ohne  Ortsangabe,  aber  an  Paris  ge- 
druckt 1656.  4.  Die  verschiedenen  ausgaben  des  Werkes  und  die  dadurch 
hervorgerufenen  gegenschriften  gibt  Bbert  im  bibliographischen  lexikon  2, 
378  f.  an.  10  derselbe  [H  2,  267.  K  2,  267]  Autor.  17  in  [Y  98.  ß  98]  der. 
19  wolte]  XH  wolte;  es.      20  sagt]  XH  sagte. 
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« 
Heydnischen  Philosophis,  Epicnro,  Democrito,  Anaximandro,  Thi- 

letis  discipüln,  Metrodoro,  Anaximene,  Aristoclo,  Archeiao,  Xeno- 
phane,  Loucippo,  Diogene  Apolloniate,  Anaxarcbo  und  andern 
mehr  noch  von  vielen  Welten  ohne  die  unserige  wolten  träumen. 
5  Wurde  ein  solcher,  der  damit  aufgezogen  käme,  nicht  mit  den 
Cujano  zu  vergleichen  seyn,  der  durch  die  Lufft  zu  Sonn,  Mond 
und  Sternen  gesegelt  und  dieselbe  mit  Menschen  und  Thieren  be- 
wohnt gefanden?  Gleich wol  aber  möchte  ich  gern  hören,  womit 
der  Herr  seine  Praeada nuten  erweisen  wolte. 

io  Womit?  antwortet  jener;  sonst  nirgends  mit,  als  ans  IL 
Schrifft;  Dann  als  GOtt  selbst  den  Job  in  seinem  38  Capitel  fragte: 
wo  wärest  du,  da  ich  der  Erden  Grund  legte?  Sag  mir,  hast  da 
Verstand?  Weist  du  auch,  wer  ihr  das  Maß  gesetzt  hat?  oder 
worauff  seynd  ihre  Fuß  befestiget?  oder  wer  hat  ihr  einen  Eck* 

15  stein  gelegt?  da  henget  er  daran  und  sprach:  da  mich  die  Mor- 
genstern mit  einander  lobten  und  sich  erfreueten  alle  Kinder  GOttes. 
Und  eben  diß  seynd  die  so  genannte  Prsadamiten  gewesea, 
welche  hier  Kinder  GOttes  genannt  werden,  deren  Geschlecht  aach 
bis  in  die  Sündflut  gewahret  hat,  sintemal  wir  im  ersten  Bach  Moos 

20  am  6  Capitel  lesen,  daß  die  Kinder  GOttes  nach  den  Töchtern  der 
Menschen  Cdas  ist  nach  denen  Töchtern,  die  aus  Adams  Geschlecht 
geboren  worden)  gesehen  und,  weil  sie  schön  waren,  ans  ihnea 
zu  Weibern  genommen,  welche  sie  nur  gewollt,  daraus  Riaen  und 
in  der  Welt  gewaltige  berühmte  Leute  geboren  worden,  umb  wd- 

25  eher  ungleichen  Vermischung  wegen  vornemblich  die  Söndflnt  auf 
Erden  kommen,  in  deren  die  Preadamiten  auch  ausgerottet  und 
vertilget  worden,  welche  ungleiche  Vermischung  GOtt  dermasaea 
mißfallt,  daß  er  deren  wegen  nach  der  Sündflut  die  Sodamilea 
durch  Feuer  und  Schweffei  vom  Erdboden  austilgte  nnd   deaea 

so  Israeliten,  seinem  auserwählten  Volck,  dergleichen  auch  in  gering- 
sten Sachen  auffs  ernstlichste  verbotten;  Wie  dann  die  Jaden  noch 
auff  den  heutigen  Tag  nicht  halb  leinen  und  halb  wollen  Gewaad 

* 

2  discipüln]  XH  diseipulo.  Metrodoro]  ßXH  Metrodoto.  Arebelao  — 
Loucippo]  fehlt  XH.  8  andern]  XH  andern  eoleben  Narren.  4  *  Seien 
[M  71]  Welten.  6  Wurde]  MH  wurde.  7  Sternen]  X  8tetne.  10  ant- 
wortet] XH  antwortete.  1 8  wer  [Y  94.  ß  94]  ihr.  ihr]  fehlt  XH.  1?  ehen 
[X  886]  diß.  seynd]  H  sind.  24  worden  [M  72]  umb.  28  Sodami  [Y  9&.  ß  25}- 
ten.      81  ernstlichste]  TM  ernstliche.      89  leinen  [H  2,  86a  K  2,  868) 
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tragen,  nicht  zweyerley  Viehe  zu  einander  in  einen  Zag  span- 
nen, zweyerley  Frucht  in  einen  Acker  nicht  säen,  auch  nicht 
zweyerley  Fleisch  in  einen  Hafen  kochen  dörffen  and  was  der- 
gleichen mehr  ist. 

Possen!  Possen!  antwortet  der  Medteus  oder  Jurist  (ich  weiß 
selbst  nicht,  was  er  seither  worden  ist);  worvon  im  Job  geschrieben 
stehet,  dasselbe  waren  die  liebe  Engel,  und  die  Kinder  GOttes  im 
sechsten  Capitel  deß  ersten  Buchs  Hose  waren  die  Söhne,  die  aas 
dem  Stammen  deß  H.  ErlzVatters  Seth  entsprossen,  welche  zwar  in 
Gottesforcht  und  seiner  Liebe  auferzogen  worden,  sich  aber  wider 
das  aus  GOttes  Befehl  beschehene  Verbott  ihrer  frommen  Eltern 
in  den  Stammen  des  verzweiffeiten  Brudermörders  Cains  verhey-» 
ratheten.  Wird  also  der  Herr,  wann  er  nichts  anders  auf  die  Bahn 
zu  bringen  hat,  schlecht  bestehen. 

Der  Theologus  hingegen  sagte:  die  heilig-erschaffene  Engel 
waren  freylich  Kinder  GOttes;  aber  bey  Erschaffung  der  Welt  war 
Lucifer  mit  seinen  Gesellen  schon  gefallen ,  sonst  hfitt  er  aus  Neid 
die  Evam  nicht  betrogen.  Seynd  sie  nun  vermittelst  ihrer  Erschaf- 
fung (dann  alles,  was  GOtt  erschaffen,  war  gut)  so  wol  als  die 
heilig -bestandig  verbliebene  Engel  gut  und  Kinder  GOttes  gewe- 
sen, aber  nach  ihrem  Fall  verdammt  worden,  Wie  sagt  dann  GOTT 
sum  Job :  daß  sich  erfreute  alle  Kinder  GOttes  ?  da  doch  bey  den 
Perdamten  kein  Lob  GOttes  ist  und,  wie  theils  vermeinen,  der 
sehende  Theil  aus  denen  guten  erchaffenen  Engeln  abtrünnig  wor- 
len  oder,  wie  andere  wollen,  der  Drach  den  dritten  Theil  nach 
;ich  gezogen?  vors  erste.  Vors  ander,  betreffend  die  Mosaische 
Cinder  GOttes  in  seinem  ersten  Buch  am  6  Cap.,  Wann  die  GOtt 
nißf&llige  Vermischung  zwischen  deß  sei.  Seths  und  des  gottlosen 
üains  Geschlecht,  die  zusammen  heyratheten  und  Risen,  das  ist 
rleichsam  ein  drittes  Geschlecht  erzeugt  und  herfür  gebracht,  so 
tatte  dennoch  der  Gute  GOttes  so  hoch  nicht  mißfallen  mögen, 
vann  Menschen  zu  Menschen,  beyderley  aus  Adam  geboren,  zu- 


8  einen)  M  einem.  8  Mose]  M  Mosen.  11  beschehene]  ßM  be- 
chehenen.  12  Cains]  M  Cain.  fehlt  XH.  yerheyratheten  [Y  96.  ß  96]  wird. 
3  anf  [M  78]  die.  15  [X  837]  Der.  17  hfttt]  MH  hfttte.  22  erfreute] 
IXH  erfreueten.  den]  ßXHK  dem.  25  Draeh]  XH  Drach  habe.  27  sei- 
em]  ß  seinen.      28  Seths  [Y  97.  ß  97]  und.       81  dennoch]  YM  dannoch. 
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sammen  geheyrathet,  daß  deßwegen  die  allgemeine  Söndflut  ge- 
schickt werden  sollen.  Über  das  konte  ich  nicht  sehen,  wann  den 
gleich wol  also  gewesen  wäre,  wie  die  Sethiter  nnd  Caininiter, 
beyde  ans  Adam  herstammend,  ein  drittes  Geschlecht,  das  ist  Ri- 
ft sen,  so  aus  ihrer  beyder  Art  geschlagen,  gebären  und  herfür  brin- 
gen können.  Müssen  diese  Hochzeiter  nothwendig  die  Preadamitea 
gewest  seyn ,  deren  im  Job  gedacht  wird. 

Lapperey!  Lapperey!  Lapperey!  sagte  der  ander;  wie  wis- 
sen wir  von  einem  und  zwar  von  unserm  Geschlecht  von  Mea- 

io  sehen,  daß  erschaffen  worden,  die  gefallenen  Engel -Stell  dar- 
aus zu  ersetzen,  aus  welchem  auch  der  Welt  Seligmacher  ge- 
boren, durch  den  wir  arme  Adams-Kinder  wieder  zurecht  gebracht 
worden,  ihrer  Seligkeit  zu  geniessen,  daferne  wir  anders  da 
breiten  Weg  darzu  gehen  wollen.    Es  gibt  mich  nicht  mehr  Waa- 

15  der ,  daß  es  je  und  allweg  so  viel  Spaltungen  und  Ketzereyea 
abgeben  hat,  wann  ich  sehe,  daß  noch  ein  jeder  Phantast  seiae 
närrische  Einfäll  und  thorechte  Grillen  mit  H.  Schrift  behauptet) 
will,  da  doch  ein  jeder  mit  Forcht  und  Zittern  sein  Heil  wirekea 
solte. 

so  Gesetzt  (aber  nicht  gestanden),  der  Herr  erhalte,  daß  Pre- 

adamiten  gewesen  seyn,  was  wirds  ihm  zu  seiner  Seligkeit  nutzen? 
was  gehen  sie  uns  Adamiten  an?  GOtt  der  HErr  wird  seine  hei- 
ligste Ursachen  gehabt  haben ,  wann  er  nicht  alles  in  H.  Schrift 
aufzeichnen  lassen ,  ohne  das ,  so  nicht  eigentlich  zu  unserer  Se- 

85  ligkeit  nöthig.  Was  darffs  dann  vielen  Nachgrüblet»,  ob  solche 
Preadamiten  gewesen  seyn  oder  nicht?  sintemalen  sie  oder  die 
Wissenschafft  von  ihnen  uns  auff  dem  Weg  unser«  Heilands  Christi, 
auff  dem  wir  ihm  nachfolgen  sollen ,  weder  fördern  noch  binden 
können. 

so         Gleichwol  wird  uns  solche  Wissenschafft,  antwortet  der  Theo- 


2  ich  [M  74]  nicht  8  Caininiter]  H  Cainiter.  5  beyder)  XH  hefte* 
6  Müssen]  H  Müssen  demnach.  diese]  ß  die.  8  ander]  H  ander)  wir 
wiesen  nicht  mehr,  als  von.  ?  Wir  wißen  nnr  von.  10  gefallenen]  B 
gefallene  Engel-  [H  2,  269.  K  2,  269)  Stell.  12  gebracht  [Y  9a  ß  98.  X  »8] 
worden.  18  daferne]  YMH  dafern.  anders]  X  anders  nicht  H  anders  wL 
14  breiten]  ?  bereiten.  17  thorechte]  XH  thöriohte.  18  sein]  fehlt  H.  22  ge* 
hen]  XH  gehen  nns  die  Pr&adaxniten  an.  24  ohne  [M  75]  das.  30  Gleichwol] 
XH  Gleichwohl  aber.    Wissen  [Y  99.  ß  99]  schafft,    antwortet]  XH  antwortete. 
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logus,  an  unserer  Seligkeit  auch  nichts  schaden.  Wir  sollen  die 
wunderbare  GeschöpffGOttes  mit  Fleiß  betrachten  und  den  Schöpffer 
in  seinen  Wercken  loben.  Der  weise  Sirach  sagt  hievon  gar  schön, 
wann  er  uns  in  seinem  43  Gap.  zum  Lob  GOttes  ermahnet  und 

5  spricht:  viel  sagen  wir,  aber  nicht  gnugsam  mögen  wirs  erfolgen, 
denn  uns  gebrechen  Wort;  aber  die  Vollkommung  aller  Reden  ist 
er;  wann  wirs  gleich  hoch  rühmen,  was  ists?  dann  der  Al- 
mach tige  ist  doch  noch  viel  höher,  dann  alle  seine  Werck;  er- 
schrecklich ist  der  HBrr  und  sehr  groß  und  sein  Gewalt  ist  wun- 

10  derbarlich.  Ehret  den  HErrn  und  erhöhet  ihn,  als  viel  ihr  möget! 
noch  wird  er  weit  übertreffen.  Erhöhet  und  lobet  ihn  nach  allem 
Vermögen!  noch  möget  ihr  ihn  keineswegs  genug  loben,  dann  er 
verwirfft  alles  Lob.  Preiset  ihn  aus  allen  Kräften  und  last  nicht 
ab!  noch  werdet  ihrs  nicht  erreichen.    Wer  hat  ihn  gesehen,  daß 

i6  er  uns  verbinden  möge?  Wer  mag  ihn  so  groß  machen,  als  er 
ist  von  Anbegin?  Dann  noch  gar  viel  grössere  Ding,  dann  die, 
sind  verborgen;  wenig  seiner  Werck  haben  wir  gesehen  etc. 

Über  das  weiß  der  Herr  wol,  daß  uns  nicht  geringe  Ehr  zu- 
stehet, wann  wir  so  etwas  von  neuen  Erfindungen  auf  die  Bahn 

so  bringen  und  in  öffentlichen  Disputationibus  behaupten  können. 

Hoho!  antwortet  der  Jurist,  ist  der  Herr  da  zerbrochen?  Er 
solte  sich  aber  erinnern,  daß  bey  nahe  alle  Ketzereyen  auf  diesem 
Weg  daher  gewandert:  Der  selige  und  geistreiche  Thomas  de 
Keropis  sagt,  es  seye  besser,  die  Demuth  haben,  als  viel  von  der- 

«5  selbigen  discuriren  können.  So  ist  das  alte  Sprichwort  mehr  als  ge- 
nugsam war ,  daß  der  Glaub ,  das  Aug  und  die  Jungfrauschafft  den 
geringsten  Schertz  ohne  Schaden  nicht  vertragen  könne.  Was  ist 
dann  vonnöthen,  daß  wir  sich  viel  mit  dergleichen  gegründeten 
Sachen  schleppen?  wir  sehen  täglich  genügsame  Wunderwercke 

so  GOttes  vor  Augen,  die  uns  zu  seinem  Lob  reitzen,  wann  wir  de- 
ren nur  wahrnehmen,  und  dörffen  nicht  erst  deßwegen,  wie  Theo- 
phrastus  Paracelsus  in  lib.  de  Nymphis,  Sylphis,  Pygm&is  et  Sali- 


4  48]  XH  23.  10  den]  ß  dem.  13  Kräff[X  339]  ten.  14  hat  [M  76] 
ihn.  16  Ding  [Y  100.  ß  100]  dann.  19  so]  fehlt  XH.  24  Kem-[H  2,  270. 
K  2,  270]  pis.  25  alte]  fehlt  H.  32  Paracelsus]  Philippas  Aureolus  Theo- 
phrastus  Paracelsus  Bombast  (d.  h.  Baum-bast)  von  Hohenheim  (nach  Jftcher 
Hohenstein)  ist  1493  in  Einsideln  bei  Zürich  geboren,  schüler  des  abts  Trit- 
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mandra  etc.  und  Heinrich  Kornman  in  Monte  Veneria  seltxane  nd 
unerhörte  Geschöpfte  ächten,  sonderlich  wo  wir  sorgen  müssen, 
daß  der  leidige  Teuffei  unter  der  Gestalt  solcher  Nymphae  oder 
Wasserleute,  Pygroei  oder  Bergleute,  Sylphis  oder  Lufltleot  und 

5  dann  der  Salamandri,  Vulcani  oder  Feuerleut  seyn  Gauckelfokr 
hat,  uns  Menschen  zu  betrügen. 

Unter  diesem  Gespräch  kamen  wir,  wo  sich  ein  Fußpfad  bey 
einem  Wald  von  dem  Fahrweg  abscheidete,  weßwegen  meine 
zween  Studiosi  in  die  Wahl  gerieften,  welchen  sie  unter  diesei 

10  beyden  gehen  wolten.  Und  als  sie  ein  wenig  dort  still  stunden, 
nähert  sich  ihnen  ein  Mann,  den  sie  umb  den  rechten  und  nächsten 
Weg  nach  dem  vor  uns  ligenden  Flecken  fragten.  Der  wiese  sie 
auf  den  Fußpfad  und  sagte ,  daß  selbiger  umb  eine  gantze  stuad 
näher  und  auch  besser,  als  der  Fahrweg,  zu  gehen  wäre,  wie  er 

16  dann  auch  gleich  jetzt  auf  demselbigen  in  den  besagten  Fleck« 
sich  zu  begeben  willens  wäre.  Derselbe  Kerl  gieng  füran,  beyde 
Studenten  folgten  ihm  und  ich  tratt  aber  hinden  hernach.  Wir 
waren  aber  kaum  eine  halbe  Stund  gangen,  als  ich  wahnuun,  daA 
der  Weg  je  langer  je  unganger  und  der  Wald  je  langer  je  dicker 

10  und  wilder  wurde,  dahero  mir  dann  nichts  guts  anden  wolte.  Je- 
doch verliesse  ich  mich  auff  meine  Unsichtbarkeit  und  daß  wir  mit- 
ten in  einem  Lande  wanderten,  darum  der  Friede  grünet;  dachte 
auch ,  beyde  Studenten  würden  keine  Kinder  oder  Memmen  seya, 


heim,  1627  professor  in  Basel,  starb  1541  in  Salsburg.  Eine  geaanuntaas- 
gabe  seiner  werke  ist  15S9  und  1590  in  11  qnartb&nden  in  Basel  ercekienea. 
ßylpbis]  XH  SylTanis.  Bylphia  [Y  101.  ß  101]  Pygmaia.  Balimandris]  H 
Salamandris.  1  Kornman]  Heinrieh  Kornmann  aas  Kirchhayn  in  Oberhet- 
sen,  doctor  der  rechte,  wirkte  1607  bis  1614,  reiste  in  Frankreioh  und  Lo- 
thringen. Jöcher  u.  d.  w.  erwähnt  von  ihm  die  werke:  Sibylla  trigandriani 
s.  tractatns  de  Tirginitate  yirginumque  jure  et  statu,  auletat  gedruckt  1697. 
Dann  Mons  Veneris  oder  Besohreibong  der  alten  heydnisohen  und  neuen  Scri- 
benten  Ton  der  Göttin  Venus;  Templom  natura)  historioum  s.  de  aatara  et 
miraenlis  quatuor  elementorum;  Linea  amoris  s.  eommentarins  in  yeraicalum 
glossss  »Visus,  oolloquium,  oonTictus,  osoulum,  factum11  u.  a«  w.  17)6  ka- 
men dessen  opera  ouriosa  susammen  in  Frankfurt  in  ocUt  heraus.  2  mas- 
[M  77]sen.  4  Pygmei]  H  Pygmäen.  Bylphis]  XH  SylTanen  oder  WaM- 
lentbe  und  dann  der  Salamandriten,  Vnloanen.  16  stund  [X  840]  nlher. 
17  Studenten  [Y  102.  ß  102]  folgten.  19  der  Wald]  XH  auch  Je  Ungar. 
Waldj  ß  Weg.   fehlt  XH. 
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sich  entweder  verführen  oder  so  leichtlich  berauben  zu  lassen,  weil 
jeder  einen  Degen  an  Statt  des  Steckens  in  Händen  trug.  Aber  als 
ich  hiermit  in  meinen  Gedancken  handthierte,  sprang  ein  Kerl  mit 
einer  Phisi  hinter  mir  her  und  schrihe  meine  beyde  Gefehrten  an, 

5  sie  solten  sich  gefangen  geben.  Und  in  demselben  Augenblick, 
als  sich  diese  nach  ihm  umbsahen,  hatte  der  förderste,  so  den 
Weg  gewiesen,  dem  Theologo  den  Degen  aus  der  Hand  gerungen. 
Der  ander,  als  er  sich  verlassen  und  zween  Bewehrte  gegen  sich 
und  seinen  unbe wehrten  Cameraden  sähe,  erschrack  dermassen, 

io  daß  er  aussähe,  wie  Schreibpapier,  und  das  Hertz  weiß  nicht  wo- 
hin, seinen  Degen  aus  der  Hand  fallen  liesse,  neben  jenem  beyde 
Mäusköpff  umb  Gnad  und  Barmherzigkeit  anflehende,  Welche  aber 
wie  zween  Taube  sich  stellten  und  die  arme  Tropffen  gar  ab  weg 
und  noch  besser  für  sich  in  den  Wald  hinein  zu  gehen  müssigten. 

i6  Ich  schliche  mit  ihnen  fort,  zu  sehen,  was  sie  doch  endlich  mit  den 
beyden  guten  Lateinern  machen  wolten,  biß  wir  an  einen  Ort  ka- 
men, da  sie  sich  nidersetzen  und  selbsten  biß  auff  die  Hemder, 
deren  jeder  drey  anhatte,  ausziehen  musten.  Da  hörete  ich  nun 
die  allererbarmlichste  Wort,  die  jeder  vorbrachte,  sein  Leben  zu 

so  erhalten,  wie  wol  es  ihnen  die  beyde  Waldfischer  noch  nicht  aus- 
drücklich angekündet  hatten,  sondern  sie  stellten  sich,  wie  erst- 
gemeldt,  natürlich  wie  zween  Taube  und  Stumme.  Es  war  nicht 
genug,  daß  sich  ein  jeder  biß  auf  seine  drey  Hemder  ausziehen 
muste ,  sondern  sie  wurden  auch  gezwungen ,  zwey  von  demsel- 

85  bigen  auszuziehen  und  nur  eins  anzubehalten,  welches  ihnen  dann 
genugsam  zu  verstehen  gab,  daß  dieses,  so  ihnen  gelassen  wurde, 
ihr  Grabtuch  oder  Sterbkittel  seyn  solte.  Derowegen  Sengen  sie 
viel  eine  jämmerliche  Klag  an  als  zuvor,  also  daß  es  einen  Felsen 
zu  Mitleiden  und  erbarmte  hatte  bewögen  sollen.    Aber  die  zween 

so  Unmenschen  verblieben  allerdings  gantz  unbewöglich,  so  daß  ich 
mich  darüber  verwundern  muste. 


1  verführen  (M  78]  oder.  4  Phisi]  ?  fusil.  beyde]  M  beyden.  9  der- 
raaa[Y  103.  ß  103]sen.  12  anflehende  [H  2,  271.  K  2,  271]  Welche.  20  aus- 
drücklich] T  ausdrücklich.  21  angekündet]  XH  angekündigt,  hatten  [M  79] 
sondern.  22  Stumme  [X  841]  Es.  24  demselbigen]  MH  denselbigen.  25  nur] 
M  nun.  ih[Y  104.  ß  104]  nen.  28  jämmerliche]  ?  jämmerlichere,  80  ver- 
blieben] ß  verbleiben. 
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Ach!  sagte  damals  einer  zum  andern,  bitten  wir  an  statt  der 
eiteln  Thorheiten ,  vergeblichen  Nachgrüblung  und  albern  Dispu- 
tationen  gelernet,  wie  wir  wol  und  selig  sterben  sotten! 

Wie  es  nun  an  dem  war,  daß  einer  von  den  Bosch  -Kleppern 

s  den  Hanen  zurück  zog,  umb  dem  einen  Stadioso  den  Rest  zu  ge- 
ben, stände  ich  ihm  an  der  Seiten  und  risse  ihm  das  Rohr  so 
schnell  and  angestümiglich  aas  den  Händen,  daß  es  loß  schnappte 
and  der  Schaß  vergeblich  in  den  Lufft  gieng;  ich  aber  kehrte  das  Rohr 
flux  umb  and  Schlags  demselben  Strauch-Mörder  dennassen  für  den 

10  Kopff,  daß  er  dorthin  dürmelte,  wie  ein  Ochs,  der  vom  Metzger 
einen  Streich  aoff  die  Plase  bekommen.  Der  Schlag,  das  HinfaDca 
des  Getroffenen,  die  Verschwind-  and  Loßbrennang  deß  Rohrs  and 
die  Erledigung  dessen,  der  da  hat  sterben  sollen,  war  eins  and  ge- 
schähe gleichsam  alles  in  einem  so  anversehenen  Augenblick,  daß 

is  dessen  dort  in  Ohnmacht  liegenden  Cammerath  darüber  erstaanete 
and  vor  dem  andern  Studenten  gantz  erplast  so  stock  still  stunde, 
wie  ein  steinerne  SeoL  Das  bekümmerte  mich  aber  gar  nichts, 
sonder  ich  gieng  hin  und  gab  ihm  mit  dem  Rohr  so  tölpische  Ripp- 
stösse,  daß  er  sich  darvon  krümle,  wie  eine  Schlang,  und  endlich 

so  seinen  Füssen  dergestalt  zusprach ,  daß  sie  ihn  so  geschwind  hin- 
weg tragen,  als  ob  ihn  der  Teuffei  entweder  gejagt  oder  selbst 
fort  getragen  hätte. 

Ich  setzte  mich  ein  wenig  nieder,  zu  sehen,  was  nun  die  An- 
deuten machen  wolten.  Dieselbe  zogen  sich  gleichsam  aoff  der  post 

36  wiederumb  an  und  rafften  ihre  Bagage  in  solcher  Eil  zusammen, 
als  wann  sie  solche  stehlen  müssen.  Da  sich  aber  der  eine  Kerl, 
deß  entloffenen  Cammerrath,  den  ich  niedergeschlagen  hatte, 
wieder  ein  wenig  erholte,  also  daß  er  sich  regte  und  wieder 
auffstehen  wolte,  erdappten  sie  ihre  Degen,  gierigen  auf  ihn  loß 

•o  und  wolten  ihn  erst  niederspissen,  also  daß  ich  sie  alle  beyde 
zugleich  schwerlich  enthalten  konte,  ihren  rachgirigen  Witten  im 


2  Nacbgrfiblong]  TM  Nachgrfiblnngen.  6  umb  dem]  ß  umb  den.  9  aehlags] 
M  schlug  es.  demselben]  ß  denselben.  10  der  ff  105.  ß  105]  tom  [M  80] 
Metsger.  15  ohnmacht]  TM  obnmlchtliegenden.  18  sondern]  M  sonder. 
19  ein]  MXH  eine.  28  [X  842]  Ich.  25  sn[H  2,  272.  K  2,  272]sammen. 
27  Cammerrath]  M  Cammeraths.  H  Cammerathen.  Cammerrath  [T 106.  ß  106] 
den.      81  ins  [M  81]  Werok. 
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Werck  m  setzen;  muste  derowegen  reden,  wolle  ieb  anders 
jenem  das  Leben  erhalten,  sagende:  Könnt  ihr  nicht  fassen, 
wann  vor  dißroal  ein  Mord  an  begehen  hier  angelassen  worden 
wäre,  daß  ihr  beyde  die  erste  gewesen  seyn  sollen,  so  ster- 

b  ben  müssen?  wolt  ihr  aber  diesen  Menschen  nmb  seinen  Fre- 
vel gestrafft  wissen,  so  nemmt  ihn  hin  und  überliefert  ihn  der 
Jostits! 

Hiervon  erschrecken  sie,  daß  sie  gleich  abliessen,  vornem- 
lich,  als  sie  auch  einen  unsichtbaren  Gewalt  an  ihren  Armen,  dar- 

io  bey  ich  sie  gefast  hatte,  empfanden,  der  sie  an  ihrem  Beginnen 
verhinderte.  Sie  begehrten  aber  gleichwol  den  StrauchRauber 
nicht  anzupacken,  umb  ihne  «der  Obrigkeit  zu  übergeben,  sonder 
Hessen  ihn  in  Wald  wischen.  Es  war  ihnen  genug,  daß  sie  vor 
dißmal  dem  Todt  enttronnen,  und  was  gieng  es  sie  an  (haben  sie 

16  vielleicht  gedacht)  was  der  Kerl  noch  fürterhin  anstellen  würde  ? 
Also  triebe  sie  auch  keine  Noth,  sich  ferner  mit  ihme  zu  be- 
laden. 

Da  sie  sich  nun  wieder  angezogen,  ihre  geringe  Pack  auf- 
gebündelt und  von  dem  grossen  eingenommenen  Schrecken  erho- 

ao  let  hatten,  gedachten  sie  erst,  wie  wunderbarlicher  weise  sie  vom 
Tod  errettet  worden  wiren.  Sie  konten  nicht  glauben,  daß  sie 
ihrer  Verdienste  wegen  würdig  wiren,  von  GOtt  so  augenschein- 
liche Hülff  durch  ihren  Schutz-Engel  zu  empfahen,  und  konten  ih- 
nen doch  auch  nit  einbilden,  daß  der  Teufel  Mord  und  Todschlage 

95  verhindert  haben  würde;  brachten  derowegen  abermal  allerhand 
irrige  Einfall  und  närrische  Grillen  auff  die  Bahn,  keiner  andern 
Ursachen  halben,  als  weil  sie  die  Würckung  meines  VogelNestes 
nicht  wüsten,  dann  sonst  wäre  verhoffentlich  ihr  Discurs  vielleicht 
anders  gefallen.    Sie  wüsten  nicht,  ob  ihnen  die  manes  oder  le- 

so  mures,  die  celites  oder  inferi  aus  ihrer  Noth  geholfen  hätten, 
und  ich  glaube,  wann  ich  noch  mehr  mit  ihnen  zu  reden  kein  Be- 
denckens  getragen,  ich  hätte  sie  so  unsichtbarer  gestalt  leicht  be- 
schwätzen können,  ob  wäre  ich  einer  von  deß  oben  gedachten 


4  sollen]  XH  sollet  6  ihn]  X  ihm.  12  sonder]  XH  sondern.  18  Hes- 
sen] M  liest*.  14  Todt  [Y 107.  ß  107]  enttronnen.  16  Also]  H  alt.  90  rom] 
T  von.  38  empfahen  [M  83]  und.  36  kei[X  848]  ner.  80  oaüites]  XH 
eoBlites.      geholffen  [Y  108.  ß  108]  hatten. 
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ParaceU»  oder  Kornmans  luffl-  oder  Erdienten  oder  gar  au*  deftU- 
ciani  Mon-menschen  oder  der  Geist  eines  vor  hundert  tausend  Jah- 
ren abgestorbenen  Preadamiten  gewesen. 


1  Kornmans]  ß  Kommauslufft«    M  Kormanslufft,     HX  Kornmaoslaflt 
8  gewesen]  XH  gewesen. 

Hier  zeigt  das  Vogel-Nest,  die  groß  Einbildungs-Narren, 

Die  offtmals  zwar  gelehrt,  dooh  auch  verkehret  seyn, 

Und  haben  in  dem  Hirn,  gleiohwohlen  einen  Sparren, 

Der  Meinung,  daß  die  Witz  bey  ihnen  wohn  allein, 

Man  grübelt,  dioht  und  sinnt,  und  will  viel  disputiren, 

Was  Gott  thut?  was  er  that?  und  was  er  noch  thun  werd  [H  wird]? 

[H  2, 278.  K2, 278]  So  Narren,  welche  nur  hier  mit  die  Zeit  verlieren, 

Die  wissen  offtmals  kaum  wie  es  steh't  auff  der  Erd, 

Was  ihnen  selbst  bevor?  wie  lang  sie  werden  leben? 

Wie  weit  das  Ungelück,  und  Glück  von  ihnen  sey? 

Die  andern  wollen  ofit,  vom  Himmel  partes  geben, 

Bind  unten  auff  der  Erd,  selbst  nicht  des  Todes  frej. 

Die  iwey,  die  auff  dem  Weg,  viel  disputürene  machten, 

Gehn  in  ihr  Ungelüok  als  Blindling  selbst  hinein, 

Und  wissen  nichts  darvon,  daß  die  nach  ihnen  trachten, 

Die  schelmisch  in  dem  Busch,  darinn  verborgen  seyn, 

Vor  hat  man  viel  geschwatzt,  von  den  Präadamitten, 

Das  uns  in  wissen  gar,  ist  weder  Noth  noch  Nüts, 

in  dem,  so  muaten  sie,  erst  umb  ihr  Leben  bitten, 

Und  gälte  denen  gleioh,  Kunst,  Tugend  oder  Wita, 

Viel  biUser  hätten  sie,  die  Sterb-Kunst  wohl  erwogen, 

Wie  man  alltäglich  sich  mach  wohl  gefast  daran, 

So  fanden  sie  sich  jetzt  nicht  also  irr-betrogen, 

Es  galt  die  Plünderung,  es  galt  das  Leben  nu, 

Gott  aber,  war  noch  nicht,  so  schlechter  Dings  an  frieden, 

Er  läßt  uns  sinoken  wohl,  jedoch  nicht  untergehen, 

Der  mit  dem  Vogel-Nest  hat  solches  unterschieden, 

80  ohne  Gottes  Will  [H  Willn],  gewißlich  nicht  gescheh'n, 

[X  844]  (Wanns  ja  geschehen  Ist)  drfim  sollen  wir  nicht  klügeln, 

Wir  arme  Erden-Töpff,  in  Gottes  weisen  Reih, 

Und  uns  an  denen  lein,  und  ihrem  Unglüok  spiegeln, 

Das  aioh  mit  ihnen  hier  im  Busch  begeben  hat. 

Hat  einer  was  studirt,  er  brauch  die  wita  mit  maasen 

Was  uns  au  wissen  noth,  das  hat  Gott  offenbart, 

Das  andre  sollen  wir,  unausgeklflgelt  lassen, 

Und  denoken  sohau,  Gott  hats,  zur  andern  seit  verspanst 

Und  dieses  wird  hiermit,  na  Lehre  angedeutet, 


H)  •>  ©•  895 


Daß  man  in  allem  Thun,  und  was  man  immer  thut, 

Sieh  halte  wohl  gefast,  und  su  dem  Tod  bereit, 

Weil  unser  Leben  doch,  auff  unbestand  beruht, 

Es  komme  wann  Gott  will,  und  wie  er  will  und  wo? 

Wer  wohl  aieh  hat  bereit,  stirbt  wohl,  und  Hertsens-froh. 
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Demnach  Heise  ich  sie  ihres  weg*  allein  fort  paasirea  od 
külzelt  mich  damit,  daß  ich  als  ein  ungelehrter  Idiot  den  Gn»d 
der  beschehenen  Begebenheit  wüste,  sie  aber  als  hochgelehrte 
Kerl  darnach  rathen  musten  und  darvon  wie  der  Blinde  von  der 

5  Färb  urtheilten.  Das  eroberte  Rohr  schlug  ich  an  einem  Bann  » 
Stücken,  weil  ich  keines  Gewehrs  bedorffte,  und  damit  wandert  ich 
dem  nechsten  Marckflecken  zu,  allwo  ich  im  Wirthsbause  anlangte, 
darinnen  eben  ein  hochzeitlich  Fest  mit  Essen  und  Trincken  cele- 
brirt  und  der  Tantz  angefangen  wurde.    Zu  solchem  Ende  liertea 

io  sich  die  Tische  zimlicher  massen  mit  einem  Getr&ng,  weil  Hau 
und  Weib,  Gesellen  und  Töchter  dem  Tantz  -  Platz  zueileten,  biß 
auf  etliche  alte  Weinbeiser  und  betagte  Mütterlein,  die  sitzen  blie- 
ben, davon  jene  von  ihren  Bauerswesen  und  alten  Geschichten, 
wie  es  etwan  zu  ihrer  Zeit  bey  den  Hochzeiten  hergangen,  disca- 

15  rirten,  diese  aber  das  truncken  Elend  zum  Theil  beweineten,  zu 
theil  aber  allerley  Leut,  ledige  und  verheurathe,  ihres  Geschlechts 
Art,  durch  die  Hechel  zogen  und  andeten,  daß  sich  daa  eine  Tbefl 
zu  köstlich,  daß  ander  aber  zu  schlecht  gegen  seinem  Vermögen 
in  Kleidung  herfür  gethan  und  erzeigt  bitte.    Ein  Lust  wire  min 

so  gewesen,  zuzuhören,  wann  ich  nur  die  Leute  auch  gekannt,  deaea 
sie  ihre  Haab  so  meisterlich  anzuschlagen  und  ihre  Sitten  so  art- 
lich zu  corrigiren  und  anatomiren  gewust;  aber  weil  mirs  aus  Man- 
gel dessen  ein  schlechter  Spaß  war,  zwackte  ich  hier  und  dar  bey- 


1  Demnach]  XH  Das  IX.  Capitel. 

Die  Gunp-  und  geile  Lust-Begier, 
Der  Venus  Narren  Thoren-Thier, 
Seilt  [H  Stellt]  hier  das  Vogel-Neste  Ar, 

DEmnaoh.  sie]  XH  diese  Disputir-Katsen,  und  Junge  Stadir-Kaeento. 
5  urtheUten]  XHK  nrtheilen.  ich  [H  2,  974.  K  2,  874]  an.  7  anlangte]  11 
anlangte  [M  88]  darinn.  8  eben]  fehlt  XH.  10  Getrftng  [Y  109.  ß  109] 
weiL  16  diese  [X  846]  aber.  16  Yerhenrathe]  XH  Terheurathete.  18  a«- 
nem]  YM  seinen. 
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des  Gebratens  and  Gebackens  von  dem  Tisch  hinweg  und  stofte 
meinen  Magen  als  den  Rantzen  so  voll  danron,  daß  ich  mich  wol 
vor  8  Tag  genugsam  darmit  provianlirt  zu  seyn  befände,  löschte 
darneben  aus  deß  Wirths  Schenckgelte  meinen  Durst  so  redlich, 
6  als  wann  ich  so  wol  als  ein  anderer  in  der  Irrten  oder  Zech  ge- 
sessen wäre.  Hernach  waschte  ich  das  Maul  wie  ein  anderer 
Schmarotzer  und  fügte  mich  zu  sehen,  wie  es  beym  Dantz  ab- 
gieng,  allwo  ich  mancher  künstlicher  und  vortelhafftiger  Griff 
warnahm,  welche  das  junge  plumpe  Baurnvolck  so  wol  konte  und 

io  anzubringen  wüste,  als  ein  fünfflzigJähriger  abgeschliffener  Metz- 
ger immermehr  thun  mögen. 

Als  ich  nun  des  Dings  bald  satt  gesehen,  gieng  ich  aus  der 
Scheuer,  darinn  man  dantzte,  in  den  Futtergang  an  einem  Stall 
und  legte  mich  in  das  hinterste  Eck  auff  ein  wenig  Streu,  den  hal- 

i6  ben  Rausch  und  die  Mühtigkeit  zugleich  zu  verschlaffen.  Ich  war 
aber  kaum  eine  halbe  Stund  gelegen,  als  ein  BaurenKnecht  mit 
einer  Magd  hinein  kam,  die  der  Sprach  nach  entweder  selbst  eine 
Schwabin  oder  doch  wenigst  lang  bey  den  Schwaben  gewest  war. 
Ich  vermeinte,  sie  wolten  etwan  das  Vieh  futtern,  aber  sie  hatten 

so  ein  ander  Kurtz weil  mit  einander.  So  viel  ich  am  Reden  abnemmen 
konte,  so  kützelt  der  arge  Mauskopff  das  gute  Mensch,  daß  es  im- 
mer sagte:  höre  aufl  höre  doch  auff! 

Aber  er  liesse  gleichwol  nicht  ab,  sonder  muthet  ihr  mit  Ge- 
berden meines  darvorhaltens  (dann  weil  es  finster  war,  konte  ich 

26  nicht  sehen,  und  weil  er  nichts  redet,  konte  ich  nicht  hören,  was 
er  machte  oder  machen  wolte)  etwas  fürwitzigs  zu,  so  sie  aber 
nicht  gestatten  wolte,  sonder  sagte,  wann  es  so  weit  komme,  so 
komme  er  weiters,  biß  entlich  der  Kerl  hoch  und  teuer  schwur, 
ja  sich  verpfändete,  er  wolte  deß  Teufels  seyn,  wann  er  etwas  fer- 

so  ners  thun,  als  so  ein  bißgen,  ich  weiß  nicht  was,  ansetzen  wolte. 
Aber  der  schlimme  Vogel  hielte  der  guten  Tröpfln  dannoch  sein 


1  atofte]  M  stopflte.  XH  stopfte.  8  Tag]  H  Tagen.  be[T  110.  ß  110]- 
fande.  6  geses[M  84]sen.  7  Bohmarotaer]  M  Bchmarotser.  9  warnahm J 
X  vornahm.  H  vernahm.  10  Metsger]  vgl.  Altewert  0.  54  f.  Faetnachspiele 
s.  881,  82.  19  a[Y  111.  ß  lll]ber.  28  sonder]  XH  sondern  [X  846]  muthet 
24  davorhaltens]  XH  vorhalten».  26  er]  M  er  machen  wolte.  27  wann 
[H  2,  276.  K  2,  276]  es.    es]  XH  er.    weit  [M  86]  komme.      29  ex]  fehlt  Yß. 
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Wort  nicht,  massen  sie  gleich  darnach  sagte:  Ann,  jetz  biscfata* 
Tuiffals,  deß  Tuiffals,  deß  Tuiffals  etc. 

Und  solches  continuirt  sie  mit  öfftern  wiederholen  ein  aroliche 
Länge.  Er  aber  antwortet  ihr  eben  so  vielmal:  so  sey  ichs  Ten- 
5  fels,  so  sey  ichs  etc. 

Je  länger  diß  nun  wirete,  je  höher  sie  ihre  Stimmen  erhöh- 
ten und  je  geschwinder  sie  es  nach  einander  heraus  redeten, 
gleichsam  als  wann  sie  es  auf  der  Post  zu  thun  rerdingt  hüten, 
welche  seltzame  Litaney  mir  so  lächerlich  vorkam,  daß  ich  mich 
10  dessen  nicht  enthalten  konte.  So  bald  ich  aber  lachte,  so  bald  zer- 
störte ich  auch  den  Spaß,  dann  so  nahe  waren  sie  zuvor  nit  n 
mir  geschlichen,  so. geschwind  Helfen  sie  jetzund  wieder  von  mir 
hinweg  und  Hessen  mir  gute  Ruh,  meiner  Begirde  nach  recht 
auszuschlaffen. 


6  ihre  [Y  112.  ß  112]  8timmen.       erhubten]  XH  erhaben.       14  utero- 
schlaffen]  XH  auszuschlaffen. 

Schau  wie  die  geile  Lust,  und  das  verhärte  Lieben, 
Der  wiesten  Laster-Brust  hierinnen  wird  beschrieben, 
So,  Lcyder  ist  es  auch,  mit  selbiger  bewand, 
Sie  achtet  keine  Sund,  sie  scheuet  keine  Schand, 
Man  flucht,  verschwöret  sioh,  dem  Teuffei  in  dem  Radien, 
Und  pflegt  ein  Possenwerek,  ans  solchen  {H  solchem]  nur  an 
Bios  daß  man  die  Begier,  ersftttigt  kühle  ab, 
Und  seine  Laster  Freud,  so  Sttnd  vergnüglich  hab, 
Was  aber  dencket  Gott?  bey  so  verruchten  Sachen, 
Solt  diser  nicht  cor  Straff,  mit  Schrecken  auferwaohen, 
Ob  solchen  Laster -Greul,  and  dann  heimsuchen  recht, 
Es  war  es  nicht  allein  hier  dieser  Bauren-Kneeht, 
Aoh  Leyder  überal,  an  allen  Ort  und  Ecken, 
Find  man  dergleichen  Art,  von  solchen  geilen  Böcken, 
Die  Sund  verboste  Welt,  achts  keine  Schande  mehr, 
Drum,  was  hier  fOrgestellt,  das  sey  sur  warnungs-Lehr, 
[X  847]  Man  pflege  fröhliohkeit,  und  Lustbarkeit  su  fiben, 
Doch  daß  man  auch  vermeid,  das  Lasterhafte  Lieben, 
Ein  Ehren-Freud,  ein  Tante  ein  Kuß,  ist  allt  vergflnnt, 
Doch  aaoh  au  seiner  aeit,  und  nicht  mit  Schand.  und  Sfind» 
Man  kan  wohl  froüoh  eeyn,  nur  daß  man  unter  deasen, 
Auch  seiner  Ehren  nicht,  und  Gottes  mflg  vergessen. 
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Hingegen  muste  ich  am  andern  Morgen  den  Ars  desto  früher 
auffheben,  dann  als  die  Magd  die  Kühe  malcke,  sang  sie  darzu, 
daß  ich  davon  erwachte,  und  als  sie  selbige  vor  den  Hirten  triebe, 
machte  ich  mich  auf  den  Weg  und  kam  nach  2  Stunden  vor  ein 

&  lustig  Stadtlein,  bey  dem  es  schöne  Gärten  hatte,  so  wol  zum  Lust 
als  zum  Nutz  gar  zierlich  aufgepflantzet  Derowegen  konte  ich 
mir  nicht  abbrechen,  in  einen  derselben  von  den  schönsten  zu 
gehen,  weil  die  Thür  daran  eben  nur  zugelehnet  war,  der  Mei- 
nung, nit  allein  meine  Augen  darinn  zu  weiden,  sondern  auch  ein 

10  Weil  in  überschatten  Grünen  zu  faullentzen. 

Gleich  nach  dem  Eingang  passirte  ich  einen  selbst  gewachse- 
nen zierlich  in  einander  geflochtenen  Gang,  auf  dessen  Nebenseiten 
unterschiedlich  Gesinde  in  aller  Eil  die  Wege  in  einem  schönen 
blumenStück  mit  Besemen  ausslüberten,  von  denen  ich  verstünde, 

i6  daß  denselben  Mittag  ein  herrlich  Lust-Mahlzeit  im  Garten  gehal- 
ten werden  solte.  Ich  gieng  weiters  und  kam  zu  einem  scheinbar- 
lichen  Hause,  darin  man  ebenmassig  aufräumte,  eine  Tafel  deckte, 
kalt  Wasser  zurichtete,  Gläser  schwanckte  und  in  der  Kuchen 
herrlich  zurichtete.    Der  Saal,  darinnen  man  speisen  solte,  war 

m  über  alle  massen  lustig  accommodirt,  die  Sessel  mit  Sammet  be- 
schlagen, mit  Polstern  und  Stulküssen  von  schöner  ausgenähter, 
so  neuer  als  alter  heydnischer  Arbeit  belegt,  der  Boden  mit  Ro- 
senwasser begossen  und  neben  der  gedeckten  Tafel  mit  allerhand 


1  Hingegen]  XH  Das  X.  Capitel. 

Die  Augen -Lnst  der  eitlen  weit, 
Was  sie  fftr  schön  und  Lieblich  halt, 
Durch  Vogel -Nest  wird  abgestellt. 

[H  2,  276.  K  2, 276]  DEft  andern  Morgens  moste  ich  den  Ars.  am]  M  am 
Morgen.  2  sang]  Man  singt,  nm  böse  geiater  tu  vertreiben.  6  tum]  XH  tnr. 
6  cum  [M  86]  Nnta.  0  ein  [Y 118.  ß  1 18]  Weil.  10  in]  MH  im.  14  blnmen] 
YM  Manen.  18  schwanckte]  M  sohwAnekte.  19  darinnen]  YM  darinn.  22  neuer 
[X  848]  als. 
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schönen  und  wohlriechenden  Binnen  überstreuet  md  geaerd, 
die  Wände  aber  an  statt  der  Tapezerey  mit  den  allerinastnichua 
Gemahlden  behangt  und  das  Trysnr  neben  den  kostbaren  and  Ckri- 
stallinen  Gläsern  von  allerhand  Formen  beydes  mit  güldenen,  d- 

5  bernen  nnd  übergnldten  Trinck-Geschirren  fiberstellt  Gleichwie 
mir  nun  der  Garten  Paradeises  genug  gewesen  wäre,  waaa  er 
nur  ewig  gewähret*  hatte  und  ich  immer  darinn  wohnen  «oll«, 
also  muste  ich  mich  noch  ein  mehrers  über  diesen  Saal  ?erra- 
dern.    In  Summa  er  kam  mir  vor  wie  ein  Poppenschranck  oder 

io  Kasten  oder  doch  wie  künstlich  Gemfihl,  also  daß  ich  bey  nifce 
meinen  eignen  Augen  selbst  nicht  glaubte,  sondern  vermeinte, 
dieser  Augenlust  würde  mir  vielleicht  nur  durch  einen  Traum  vor- 
gestellt. 

Ich  hatte  meine  Schuh  ausgezogen  und  an  Gürtel  gebeugt, 

16  wie  ich  dann  allweg  zu  thun  pflegte,  wann  ich  irgends  in  ein  Hm 
schliche,  damit  man  mich  desto  weniger  trappen  horete,  und  des- 
wegen machten  mich  meine  Begierden ,  alles  in  dem  Hause  u 
sehen,  desto*  kuhner,  weiters  zu  gehen.  Darauf  kam  ich  in  die 
Kuch,  da  die  Bratspiesse  von  sich  gelbsten  herumb  gfengen  nnd 

so  das  Feuer  rund  herumb  mit  Häfen  besetzt  war.  Alle  Winde  wirea 
von  unten  an  bis  oben  auf  mit  metallen,  kupffernen,  messenen  od 
zinnernen  so  hell  geriebenen  Geschirren  besetzt,  daß  es  schiene, 
als  wann  ich  in  keiner  Kuchen,  sondern  irgends  in  einem  rtibli- 
nen  Berg  mich  befunden  hätte.    Über  das  gaben  mir  die  nimmekr 

te  halb  gar  gekochte  Speisen  ein  solchen  lieblichen  Geruch  in  die 
Nase,  daß  ich  einen  Appetit  zum  Essen  bekam,  ob  mich  glefeb  ■** 
nicht  hungerte. 

Yon  dannen  stiege  ich  eine  Windelstige  hinauf  nnd  km  * 
einen  Gang,  aus  dem  man  in  etliche  Cammern  sehen  konte,  dem 

io  jede  mit  einer  Bettstatt  mit  köstlichen  Umbhängen,  einem  Ttock  n4 
paar  Sesseln  versehen,  die  Wände  aber  mit  Tapesereyen  tob  ver- 
guldtem  Leder  gezieret  waren.   Indem  ich  nun  dieses  alles  so  bt- 


8  statt  [T  114.  ß  114]  der.  8  Christsllinen  [M  87]  gilsern,  6  th**W 
M  übergestellt.  7  ich]  fehlt  XH.  19  dieser]  XH  diese.  18  die  [T 116.  fl  1*1 
Koch.  19  Ton]  TM  von  selbsten.  38  wenn  [H  2, 277.  K  3,  877]  ich.  t5  •* 
oben  [M  88]  lieblichen,  liebliehen]  Y  leiblichen«  88  Windelstige]  «  W* 
delstege.      89  in]  fehlt  H.      80  ümb[X  849]  hingen,    mit]  XH  mit  ein. 


II,  3,  10.  401 

gaffte,  öffnet  sich  ein  Thfir,  aus  deren  eine  Magd  mit  einer  sil- 
bernen Glutpbnn  tratte.  Sie  liese  die  Thfir  offen  stehen,  darumb 
schlich  ich  hinein  and  kam  in  eine  solche  schöne  Stob,  daß  sie  gut 
genug  gewest  wäre,  wann  gleich  der  Taffllet  selbst  darum  hfttt 

5  wohnen  sollen;  Ja  sie  ubertraffe  den  obgemelten  Saal  weit,  ohne 
das  hierinn  keine  Bereitschafft  gemacht  wurde,  wie  dorten,  zu 
speisen.  Daß,  so  ich  am  allerersten  darinn  wahrname,  war  eine 
Dame,  die  vor  einem  grossen  Spiegel  stunde,  sich  zu  zieren;  doch 
war  sie  allerdings  fertig  und  hatte  schier  eine  halbe  Apotheck  von 

io  allerhand  Schmirsel,  Pomaden,  Torrn®  solis,  oleum  Talei,  Zahn- 
and  Haar-Pulver,  gebrannten  Wassern  und  dergleichen.  Sie  war- 
tet nur,  bis  die  Magd  wieder  mit  den  Kohlen  kam,  die  schwartze 
Pflästerlein  hin  und  wieder  in  das  Angesicht  zu  kleiben.  Indessen 
halle  sie  allerhand  Affenspiel  vor  dem  Spiegel,  sie  neigte  sich  dar- 

ift  vor  und  sähe,  wie  ihr  das  Lachen  anstünde,  Sie  bisse  die  Lefftzen 
zusammen,  formirte  bald  das  Maul  auf  andere  Maniern,  wie  Hanns 
Supp  seinen  Hut,  und  funckelte  mit  den  Augen,  als  wann  sie  ihr 
eigen  Bildnus  carressirt,  und  hatte  in  Summa  so  närrische  Gaucke- 
ley-Possen  vor,  daß  ich  mich  deß  Lachens  schwerlich  enthalten 

so  könte.  Als  sie  nun  mitten  in  dieser  Andacht  verzuckt  war,  er- 
blickte sie  unversehens  mein  heimlich  lachende  Bildnus  im  Spiegel 
Cdann  mein  Vogel-Nest  war  nicht  der  Art,  daß  es  einen  im  Wasser 
oder  in  einem  Spiegel  hätte  unsichtbar  gemacht,  mir  aber  damals 
noch  unbewust  war,  ich  wolte  mich  sonst  besser  in  acht  genom- 

ss  men  haben),  weßwegen  sie  sich  alsobald  umbschaute  und,  da  sie 
niemand  hinter  ihr  sähe,  wieder  in  den  Spiegel  guckte,  darinn  sie 
meiner  abermal  gewahr  wurde,  davor  sie  dermassen  erschreck, 
daß  sie  einen  lauten  Schrey  liesse  und  sich  wie  eine  todte  Leich 
entfärbte. 

so  Sie  setzte  sich  gantz  zitterend  in  einen  Sessel ,  Schlug  die 

Hände  in  einander  und  die  Augen  über  sich,  daraus  ich  unschwer 
abnemmen  konte,  daß  sie  mich  im  Spiegel  gesehen  und  vor  eine 


3  kam  [T  116.  ß  116]  in.  4  der]  H  der  Indianische  König,  hätt]  M  bitte. 
6  Ubertraffe]  XH  übertraft  8  stunde]  Y  stund.  9  eine]  YXH  ein.  10  Talei] 
Xfl  Talei.  11  wartet]  M  wartete.  14  dar[M  89] vor.  18  Gau-[Y  117.  ß  1 17] 
ckeley-Possen.  20  könte]  M  konte.  dieser]  H  solcher.  98  gemacht]  H  ge- 
macht (so.      28  eine]  YM  ein.      80  [X  860]  Sie. 
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teuflische  Erscheinung,  so  ihrer  Hoffart  und  Thorheit  spotte,  ge- 
halten habe.  Derowegen  trollte  ich  mich  ans  der  Stöbe,  weil  die 
Thur  noch  offen  stund,  und  kam  eben  zu  der  Windelstige,  ab  die 
Magd  herauf  lieffe,  zu  sehen,  was  ihre  Jungfer  mangelte.  Die- 
5  selbe  wolte  aber  nicht  sagen,  was  ihr  widerfahren  wäre,  sonden 
fährte  eine  jämmerliche  Klag,  also  daß  sie  ihre  Thorheit  wol  büste. 
Ich  aber  schumelte  mich  die  Stige  hinunter,  und  weil  alles  zuliefe, 
zu  sehen,  wie  es  umb  die  Jungfer  stunde,  fände  ich  den  Saal  v« 
jederman  gantz  lär  und  etliche  Kanden  mit  Wein  im  kalten  Wisser 
10  stehen.  Darvon  erwischte  ich  eine  und  thät  einen  schmalen  Zof 
daraus  von  ungefehr  drey  QuSrtlein,  verfügt  mich  darauf  in  dca 
wunderschönen  Garten ,  beschaute  die  schöne  Blumen  und  rare 
Gewachs  und  werckte  in  solchem  spatzieren  gern  vor  die  lange 
Weil  ein  Stuck  Weisbrod  und  Gebratens  auf,  dessen  ich  noch  iur- 
is lieh  in  meinem  Rantzen  hatte. 

Über  wenig  Viertelstunden  hernach  kamen  einige  Herren  od 
Frauen  an  und  sonderlich  auch  der  Jungfrauen  Eltern,  deren  die- 
ser Garte  samt  aller  Zugehörde,  Haus  und  alles  zuständig  war, 
welche  mit  grosser  Betrflbnus  vom  Gesind  vernahmen,  daß  ihrer 
10  Tochter  wehe  worden  wäre.  Es  lieff  alles  hinzu,  ihr  hilfflich  bey- 
zuspringen,  aber  weil  sie  ihr  Anligen  und  Begegnus  niemand  of- 
fenbarte, so  konte  auch  kein  Trost  an  ihr  h äfften,  sondern  sie 
stellete  sich,  daß  man  aus  ihrem  vielen  Seufftzen  hat  urtheilen  so- 
gen, sie  wäre  etlicher  massen  im  Kopff  verruckt,  ihre  reden  aber 
as  fielen  noch  zimlich  vernünftig.  Man  sendet  nach  dem  Medice, 
welchem  die  Mutter  erzehlete,  daß  sie  ihr  liebs  Kind  frisch  vsi 
gesund  geschickt  hotte,  die  Anordnung  zu  thun,  daß  der  Bevor- 
stehend Imbs  Recht  zugerichtet  würde;  so  finde  sie  es  aber  leider 
nun  so  in  einem  elenden  Zustande.  Der  Doctor  hingegen  koole 
ao  sich  in  ihren  Zustand  nicht  richten;  doch  sagte  er,  daß  entweder 
aus  übermässiger  Sorg,  Forcht  oder  unvermuthlich  eingenoiu*- 


8  der  [Y  118.  ß  118]  Windelstige.  Windelstige]  T  Windelstege.  H  W» 
delstiege.  4  herauff]  H  herauf  [H  2, 278.  K  2, 278]  lieffe»  ansehen,  [M  90]  w» 
ihrer.  6  eine]  M  ein.  7  schumelte]  TM  schmnelt  8  stände]  M  ftfrfe 
11  verfügt]  YMXH  rer/ttgte.  12  rare]  H  raren.  18  gern]  ?  gehen,  18  *H 
H  allem.  19  Oe[T  119.  ß  I19]sind.  26  Man  [M  91]  sendet  27  der]  J* 
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nem  Schrecken  herrühre.  Ich  war  über  mich  selbst  unwillig,  daß 
meine  Gegenwart  so  einen  traurigen  Allarm  erregt  und  eine  so 
herrliche  Zech  an  einem  so  anmutigen  Ort  zerstört  haben  solle, 
da  mich  doch  alles,  wie  ich  anfanglich  hinkäme,  an  den  Saal,  da- 

i  hin  die  schöne  Psyche  verzückt  worden,  ja  die  Patientin  an  die 
Psyche  selbst  ermahnt  hatte.  Ja  ich  war  so  schellig  über  mich, 
daß  ich  mich  vor  einen  rechten  Unglücks -Vogel  hielte.  Hein 
gröster  Trost  wars,  daß  alles  wider  meinen  Willen  geschehen 
wäre,  wann  etwan  die  Jungfer  sterben  solte,  wie  ihr  Mutter  be- 

>  sorgte. 

In  dieser  verwirrten  Betrübnus  langte  der  jenige  Herr  *n, 
welchem  zu  Gefallen  die  gantze  Gesellschafft  versandet  war,  Als 
der  die  dasige  Zusammenkunft  veranlast  hatte,  umb  zu  sehen  und 
den  Augenschein  einzunemmen,  ob  zwischen  ihme  und  offtgedach- 

*  ter  Jungfer  ein  Heyrath  getroffen  werden  könte.  Er  war  ein  schö- 
ner junger  Kerl,  ausgebutzt  und  staffirt,  wie  reiche  AlamodeGa- 
lanen  jetziger  Zeit  zu  seyn  pflegen.  Wie  er  nun  bewillkommt 
worden  und  ob  man  ihn  auch  gleich  zu  seiner  verblichenen  Liebs- 
ten gelassen,  weiß  ich  nicht,  dann  ich  gieng  noch  als  im  Garten 

)  herumb  und  Hesse  mich  von  meinem  Gewissen  angstigen,  daß  ich 
so  eine  schöne  und  vornehme  Dame  in  Leib-  und  Lebens -Gefahr 
gebracht.  Es  stunde  aber  gar  nicht  lang  an,  biß  man  zur  Tafel 
gieng,  da  sähe  ich,  daß  die  Jungfrau  schon  wieder  so  wol  auff 
war,  daß  sie  auch  darbey  sitzen  konte ;  aber  wie  mich  bedunckte, 

.  so  war  sie  noch  gar  still  und  traurig  und  hatte  alle  liebliche  und 
liebreizende  Geberden  vergessen,  die  sie  kürtzüch  vorm  Spiegel 
gelernet. 

Alle  Anwesende  gaben  ihr  lauter  Zuckersüsse  Wort  und  eh- 
reten  sie  wie  eine  Göttin.  Der  Aufwärter  servirte  ihr  wie  ein 
Sclav  und  aus  Rath  deß  Doctors  musten  die  Spielleute  vor  der 
Tafel  aufmachen,  damit  sich  ihre  zerritte  Geister  wieder  colligiren 
und  erholen  möchten,  davon  die  gute  Jungfer  wieder  allgemach 
erquickt  und  mit  einem  feinen  Färblein  angeblühmt  wurde.    In 


4  Baal]  H  Saal,  [Y  120.  ß  120]  darinn.  7  einen]  ß  einem.  15  ein] 
XH  eine.  16  staffirt,  [M  92]  wie.  19  ge[H  2, 279.  K  2, 279]lasBen.  21  vor- 
nehme [Y  121.  ß  121]  Dame.  23  Jungfrau]  XH  Jungfer.  26  vorm]  XH  vor 
flem.      81  aufmachen,  [X  352]  damit 
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Summa  es  schickte  sich  wieder  alles  mit  ihr  viel  feiner,  als  ick 
hätte  hoffen  dörffen,  und  fienge  es  gleich  darauf  an,  so  toll  und 
lustig  herzugehen,  daß  ich  mir  diß  Leben  ein  Vorbild  seyn  Hesse 
deß  jenigen,  wie  etwan  der  reiche  Mann  beym  Luc»  am  16  eines 

5  geführt.  Derowegen  wurde  ich  in  meinem  Gewissen  wieder  be- 
friedigt, in  mir  selbst  rechtschaffen  lustig  und  so  kühn,  daß  ick 
hinauf  in  die  Stube  gieng,  weil  sie  von  Leuten  läer  war,  mich  tot 
den  Spiegel  stellte  und  also  recht  erfuhr,  daß  ich  vor  selbiges 
nicht  unsichtbar  war,    sintemal   ich   selbst   eine  Gestalt  darini 

io  sähe. 

Folgends  käme  ich  in  eine  Neben-Cammer,  worinn  das  Coi- 
feckt  stund,  welches  so  kostbarlich  zugerichtet  war,  daß  ich  mich 
verwundern  muste,  weil  ich  dergleichen  noch  niemal  gesehei 
Da   stunden  gantze  Thürn  und  Schlösser  von  Marcipane,  gantse 

15  Platten  von  allerhand  Obswerck,  Ja  Schiincken,  Knackwarst  und 
dergleichen  Genäsch  aus  lauter  Zucker  gemacht,  gemahlt,  über- 
guldt  und  mit  Blumen  geziert,  geschweige  der  candirten  und  ein- 
gelegten Sachen.  Ich  stunde  wol  eine  Stund  darbey,  biß  ich  alles 
nach  Genügen  beschaute.    Hernach  kam  ich  wieder  in  den  Bss- 

*o  Saal;  da  waren  die  erste  Speisen,  was  nicht  gessen  worden,  be- 
reits abgetragen  und  andere  darvor  hingestellt.  Da  sähe  ich  vie- 
lerhand  Pasteten;  auff  einer  stunde  ein  schöner  Fassan  in  seines 
natürlichen  Gefider,  als  wann  er  lebte  und  jetzt  fortfliegen  wolle; 
auff  der  andern  ein  Cappaune,  auf  der  dritten  ein  A  nerton,  i»f 

25  der  vierdten  ein  paar  Hasel,  auff  der  fünften  etliche  Feldhöner 
und  so  fortan;  auf  etlichen  guckten  nur  die  Hasen -Fasse  oder 
Vogelköpffe  heraus  und  an  andern  nur  die  Klauen  von  den  laoffec 
deß  hohen  Gewilds.  Ich  wurde  schier  cum  Narren  darüber,  weä 
es  mir  so  fremd  vorkam.  Ein  gebraten  Spanferckel  sprach  ich  glück- 

so  selig,  weil  es  eine  Citron  im  Maul  hatte,  welches  sonst  Dreck  hioeia- 
genommen,  wann  es  ein  rechtes  Sau- Alter  erlebt  Besser  und  oek- 
rer  gute  Bissei  wurden  auf  den  Tellern  abgehoben,  als  man  tt* 


4  etwan]  M  etwa.  Luc®]  XH  Luc*,  am  [T  122.  ß  122]  16.  «*■' 
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lichen] X  etliche.  27  lauffen]  XH  lftuffen.  28  Gewilds.  [M  94]  Ich.  29  i<* 
[X  353]  glückselig.       82  auf  [H  2, 280.  K  2,  280]  den. 
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Tafel  asse.  Ich  aber  hätte  viel  lieber  eine  gute  warme  Brühe  in 
meinem  Magen  gehabt. 

Derowegen  schliche  ich  in  die  Küche,  ob  mir  eine  werden 
möchte;  aber  es  wurde  mir  nirgends  so  gut;  doch  käme  ich  über 

5  eine  Frantzösische  Botage,  die  GeschwisterKinder  mit  den  Span- 
nischen Olla  Batriden  sind;  denselben  sprach  ich  gewaltig  zu, 
weil  sie  eben  auf  einer  Glut  stunde,  dann  es  befanden  sich  in 
derselben  gute  Brühe,  unter  den  Brocken  lauter  der  besten 
Schleckbissel,  vornemblich   schlugen   mir  die  Mägen   von  aller- 

io  band  Geflügel,  die  Morcheln  und  die  kleine  Partickel  vom  Spa- 
nischen Brod  trefflich  wol  zu,  welches  ich  an  statt  deß  gemeinen 
Brods  und  die  Finger  an  statt  eines  Löffels  brauchte,  wie  dann 
diß  gute  Gefräß  insonderheit  hierzu  accommodirt  und  zugerich- 
tet worden. 

16  Als  ich  nun  nach  Genügen  gefüttert  hatte,  gieng  ich  auch 

in  Saal,  zu  trincken,  und  erwischte  auff  dem  Schenck-Tisch  einen 
halbm&ssigen  Becher  voll  Hippocras,  den  ich  anfänglich  vor  einen 
guten  rothen  Jochem  hielte;  den  leerte  ich  aus  bis  auf  den  dör- 
ren Boden.    Hernach  stunde  ich  und  sähe  mit  Verwunderung  zu, 

so  wie  so  wenig  und  langsam  theils  Gäste  assen,  gleichsam  als 
wann  sie  nichts  guts  vor  sich  stehen  gehabt.  Behüt  mich  Gott, 
daß  ich  die  Menschen  den  Mastschweinen  nicht  vergleiche  I  aber 
gleichwol  waren  hier  theils  Schmerwänst  eben  so  Maßleidig,  als 
jene.    Sie  sassen  hier  überm  Essen  und  würde  doch  bei  so  köst- 

85  liehen  Speisen  nichts  weniger  contentirt,  als  der  Geschmack;  da- 
hingegen die  übrige  vier  Sinn  weit  bessere  Wollustbarkeiten  em- 
pfanden; dann  die  Spielleute  belustigten  das  Gehör,  der  wolge- 
zierte  Saal  und  das  Schauessen  das  Gesicht,  der  woltemperirte 
Luflft  und  das  sanfft  sitzen  auff  Polstern  das  Fühlen  und  der  Ge- 

30  ruch  von  den  Speisen,  Blumen,  Rosenwasser  und  dem  gemachten 
Rauch  das  Riechen. 

Indessen  flengen  die  Leute  an,  allgemach  feine  Räuschlein  zu 


6  Botage]  TMXH  Batage.  die  [Y  124.  ß  124]  Geschwister.  6  Olla]  die 
olla  podrida  ist  aas  dem  Don  Qaixote  bekannt,  denselben]  TMXH  derselben. 
7  befanden]  XH  befände.  17  vor  [M  95]  einen.  22  Mastscbwei[Y  125.  ß  125]- 
nen.  24  würde]  M  wurde.  H  wurden.  26  empfanden]  XH  empfangen.  29  Pol- 
stern [X  854]  das. 
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kriegen y  dann  wer  wotte  nicht,  wann  man  einen  den  Wein  so 
hüpsch  hinunter  geiget?  Und  ob  es  zwar  gut  in  diesem  Saal 
wohnen  war,  so  hatte  ich  doch,  als  ich  genugsam  abgespeisel 
gewesen,  meine  Ruhe  irgends  unter  einem  schattigen  Baum  im 

5  Garten  gesucht,  wann  nicht  einer  mit  der  Viol  de  Gampa  oder 
Kniegeige  so  trefflich  gut  Geschirr  gemacht,  so  mich  aufgehalten, 
welches  auch  dem  Galanen  so  wolgefiele,  daß  er  demselben  eine 
gantze  Hand  voll  funckelneuer  Gulden -Thaler  von  einem  Schlag 
zuwarff,  davon  zween  so  nah  zu  mir  rollten,  gleichsam  als  wann 

io  sie  mich  baten,  ich  solte  mich  ihrer  Schöne  wegen  über  sie  er- 
barmen, sie  aufheben  und  zu  mir  stecken;  welches  ich  auch  m»- 
verwiit  thät.  Zwar  war  ich  gar  nicht  gesinnet,  etwas  daselbst  n 
Stelen  (Geld  auflesen,  daß  ein  anderer  wegschlaudert  and  hin- 
wirft, ist  ein  anders),  dann  ich  hatt  ja  sonst  wol  eine  Traget 

i6  Silber-Geschirr  aufpacken  können.  Ich  liesse  mich  aber  daran  ge- 
nügen, daß  ich  deren  nur  noch  etliche  ausleerte,  und  als  ich  den 
Tummel  darvon  im  Kopff  empfand,  bedunckte  mich  Zeit  zu  seyn, 
daß  ich  mich  ausdrehen  solte,  Nam  derowegen  einen  Reheziemer 
und  einen  Haasen  mit  mir,  weil  sie  vielleicht  im  Wald  einnnder 

20  auch  Gesellschafft  geleistet,  vielleicht  mit  einander  gefangen,  mit 
einerley  Speck  gespickt,  an  einem  Spiesse  gebraten  und  jetsunder 
auch  mit  einander  zugleich  also  gantz  von  der  Tafel  abgehebt 
worden  waren. 

Diese  nam  ich  undern  Arm,  dann  mein  Rantzen  und  Hosen- 

26  sack  waren  ohne  das  schon  genugsam  Yictualisirt,  wischte  damit 
zum  Haus  und  Garten  hinaus,  und  als  ich  vor  dem  Stadtlhor 
merckte,  daß  mich  die  Hund  daselbsten  schmeckten,  ob  sie  mich 
gleich  nicht  sahen,  gieng  ich  neben  umb  und  kam  ungefehr  ober 
eine  Stund  oder  anderhalbe  zu  einen  Dorff,  allwo  ich  in  einer 

so  elenden  Hütten,  die  eines  armen  Hanns  Wohnung  war,  auf  den 


1  einen]  MH  einem.  4  schattigen]  XH  schattigten.  6  ge{M  M]maekL 
aufge[Y  126.  ß  12 6] halten.  9  nah]  TM  nahe.  11  unrerwilt]  YlfXH  rarer» 
weilt.  18  wegschlaudert]  X  wegschlludert  14  an[H  2,  281]  den.  Traget] 
X  Trageta.  H  Bürde.  15  Silber-Geeohirr  [K  2,  281]  aufpacken.  24  [Y  127. 
P  127]  Diese,  andern]  YßX  von  deren.  H  von  deren  Arm,  welche  sie  eben  hin- 
weg tragen  wolte  (dann.  25  genugsam]  fehlt  XH.  27  dasein ßf  97]atcsv 
29  anderhalbe]  XH  anderthalb,     einen]  MXH  einest       80  armen  {X  856] 
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Schopf  stiege  und  mich  in  das  daselbst  ligende  dörre  Geiß-Futter 
schlaffen  legte,  welches  mir  überaus  wol  zu  statten  kam. 


2  kam]  XH  kam. 

Hier  wird  erzeigt  die  Lust,  der  Erden-Eitelkeiten, 

Was  kostbar  wird  geschätzt,  in  dieser  Welt  allhier, 

Die  Kunsterbaaten  Werck,  und  herrlichen  Gebäuden,  . 

Die  Stein-  und  Aschen-Freud,  und  schöner  Gärten  Zier, 

Ein  Gras-Last,  die  verwelckt,  und  blos  das  Aug  ergetzet, 

ßampt  der  Panqneten-Freud,  und  kostbarn  Gasterey, 

Die  einem  Indisch  zwar,  in  grosse  Freud  versetzet, 

Jedoch  mit  dem  Bemerok :  Daß  nichts  beständigs  sey, 

Das  Hertz,  das  Lüster-Ding  der  Mensohen,  wird  verblendet» 

Durch  solche  Eitelkeit,  daß  es  sich  offt  vernarrt, 

Und  sich  mit  dem  Gemüth,  auff  Uppichkeiten  wendet, 

In  [H  Ihr]  Btoltz  und  Kleider-Pracht,  wie  diese  Dame  ward 

Kein  Wunder  war  es  nicht,  daß  solche  Hoffarts- Affen, 

Die  vor  dem  Spiegel  meist,  die  Tag-Zeit  überstehn, 

Offtmals  der  grosse  Gott,  erzürnet  solte  straffen, 

Und  ließ  es  ihnen  auch,  wie  dieser  Jungfer  gehen, 

Wie  dann  Ezempel  auoh,  schon  mehrmals  sind  geschehn, 

Daß  aus  dem  Spiegeln  sich,  bald  die  und  jenes  wieß, 

Die  da  aus  Hoffart  nur,  sich  darinn  Pracht  ersehen, 

Am  basten  wärs  demnach*  daß  man  es  bleiben  ließ, 

Gott  hat  kein  Freud  daran,  an  solchen  Frech  Gebärden, 

Er  will  zwar  Reinlichkeit,  doch  keine  Hoffart  nioht, 

Was  stutzt  und  butzt  sich  doch,  der  Mensch,  die  arme  Erden, 

Der  wie  ein  Gras,  und  Glas,  verweloket  und  zerbricht? 

Hieraus  nun  lerne  dis,  und  mach  dis  gute  Schliessen; 

Du,  der  du  solches  liest,  hat  die  Erd  solchen  Schein, 

Und  Herrlichkeiten-Zier,  wie  hierinn  ist  gewiesen, 

Wie  schön  wird  dann  O  GOTT!  der  Himmel  ersten  seyn? 

[H2,282.  K2,282]  Die  wir  die  Eitelkeit  so  hoch  und  herrlich  achten, 

Laßt  uns  noch  einst  so  sehr,  der  Himmel-Zier  nach  trachten. 
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Bey  Untergang  der  Sonnen  erweckte  mich  ein  Geschrey,  de- 
rowegen  stände  ich  auff,  zu  sehen,  was  da  zu  thun  seyn  möchte. 
Da  war  es  ein  Bott  mit  zweyen  Soldaten,  welche  meinem  Hau*- 
wirth,  der  eben  mit  Weib  und  Kindern  Cderen  er  grad  acht  kleine 

6  anerzogene  bey  einander  hatte)  von  seiner  Arbeit  heimkommen 
war,  seine  Geiß  genommen  und  solche  hinweg  führten,  omb  wil- 
len er  14  Batzen  Herrn-Gelder ,  wie  sie  es  nannten,  schuldig  war. 
Das  Weib  schlug  die  Hände  überm  Kopff  zusammen  und  schrie  i 
mer  und  ohne  Unterlaß :  Ach  daß  Gott  im  Himmel  erbarm ! 

io  soll  ich  nun  meine  arme  kleine  Kinder  ernähren? 

Die  Kinder  aber  schrieben  alle  zusammen :  ach  unser  Hetel ! 
ach  unser  Hetel  I  unser  Hetel  I 

Der  Mann  aber  bat  die  Exequirer  vor  Gott  und  nach  Gott, 
umb  seines  Leydens,  umb  aller  seiner  Heiligen  and  umb  deß 

i6  Jüngsten  Gerichts  willen,  nur  noch  umb  acht  Tag  Gedult,  aber 
vergebens.  Er  beschwur  sie  noch  höher,  aber  umbsonsL  Sie 
passirten  einmal  mit  der  Geiß  fort  und  Hessen  den  armen  Man 
samt  Weib  und  Kindern  lamentirn,  so  lang  sie  wolten.  Derselbe 
wände  die  Hände  zusammen,  verfügte  sich  in  die  Stub  seiner  den- 

so  den  Herberg,  ihm  folgt  Weib  und  Kind  mit  einen  jämmerlichen 
Heulen  und  Geschrey  und  ich  gieng  hernach  mit  hertzlichem  MH- 
leyden. 

Ach,  sagte  er,  es  wäre  kein  Wunder,  es  thäte  einer,  was 
ihn  GOtt  niemal  geheissen.    Ich  hab  kein  Heller  Geld,  nur  dis 

st  liebe  Saltz  zu  kauffen.    Ich  hab  kein  Schmaltz  nur  an  eine  Was- 

1  Bey]  XH  Du  XL  CapiteL 

Dm  verhärte  Herrschafft  Quelen, 
Und  der  Exequirer  Stehlen, 
Will  daa  Vogel -Nest  enehlen, 

BBy.  2  iu[XS56]thun.  4  grad]  fehlt  X.  6  willen]  H  weile« 
[T  138.  P  128]  er.  16  mnb[M  98]  sonst  20  einen]  MX  einem.  21  ich] 
fehlt  H.    hertaliohem]  M  hertaliehen.     24  nur  [Y  129.  ß  129]  das. 
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serauppe.  Von  aller  meiner  säuern  Mühe  und  Arbeit  bleibt  mir 
kaum  so  viel  wegen  der  unerträglichen  Presserey,  meine  arme 
Kinder  nur  mit  dem  lieben  trucknen  Brod  zu  ernähren,  und  über 
diß  alles  kommen  noch  diese  Schinder  und  nehmen  mir  das  beste 
5  aus  dem  Haus.  Was  soll  ich  nun  anfangen,  wann  ihr  nunmehr 
beedes  deß  Schmaltzes  und  der  Milch  beraubt  seyn  sollet? 

Dergleichen  mehr  kidgliche  Wort  heulete  er  gleichsam  in 
einem  Paß  daher,  sein  Weib  schrie  einen  erbärmlichen  Tenor  dar- 
unter und  die  unterschiedliche  Kinder,  so  ohne  das  ihrer  unter- 
io  schiedlichen  Grösse  nach  die  Orgelpfeiffen  reproesentirten,  hielten 
den  Altum  und  Discant,  also  daß  es  die  Harmoniam  der  jämmer- 
lichsten Musik  abgab;  Welches  mich  nicht  unbillich  zur  Erbärmde 
und  einen  Christlichen  Mitleyden  bewögete  und  erinnerte,  zu  be- 
dencken,  was  für  ein  Unterscheid  zwischen  diesem  elenden  Leben 
i5  und  dem  jenigen  seye,  daß  ich  den  verwichnen  Tag  gesehen.  Ich 
gedachte:  heut  wärest  du  bey  dem  reichen  Mann,  jetzt  bist  du 
beym  armen  Lazaro. 

Dannoch  erfreute  mich  noch  ein  Ding,  nemlich  daß  Mann, 
Weib  und  Kinder  alle  frisch  und  gesund  waren,  so  bey  dem  La- 
to zaro  nicht  gewesen. 

Wie  ich  nun  also  an  die  nechst  verstrichene  Mittags -Mahlzeit 
gedacht,  erinnerte  ich  mich  auch  der  zweyen  guldnen  Thaler,  die 
ich  dabey  erbeuthet  hatte,  zog  derowegen  einen  darvon  herfür 
und  schlug  ihn  auf  den  Tisch,  daß  er  klapperte.  Beyde  arme  Ehe- 
s5  Ieuthe  erschracken  zwar,  aber  sie  erholten  sich  bald  widerumb 
und  sagten  zusammen:  diß  hat  uns  GOTT  beschert,  unser  Hetel 
damit  auszulösen. 

Der  arme  Mann  lieffe  auch  alsobalden  mit  dem  güldenen  Tha- 
ler hin,  seine  Geiß  zu  ranzioniren,  wie  wol  es  schon  zimlich  dü- 
30  ster  war;  das  Weib  und  ihre  Kinder  aber  befanden  sich  wol  ge- 
trost und  danckten  GOtt  umb  das  empfangne  Geld.    Mithin  schnitte 
sie  die  Suppe  ein  und  wartete  mit  Verlangen,  biß  die  Geiß  käme, 

.* 

6  nunmehr]  X  nur  beydes.  H  so  beydes.  11  Disoant,  [X  867]  also.  12  ab- 
gab] XH  abgäbe.  Erbärmde  [H  2, 288.  K  2, 288]  und.  18  einen]  MXH  einem 
Christlichen  Mit[M99]leyden.  16  Yer[Y  180.  ß  180]  wich non.  18  erfreute] 
YM  erfreoete.  19  Lasaro]  ?  reichen  Mann.  22  sweyen]  H  sween  Golden- 
Thaler.  26  beschert]  YM  bescheret  28  goldenen]  MH  golden.  81  danckten] 
YM  dancken.      82  Sappe]  YM  flopp.  ' 
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damit  sie  deren  Milch  sieden  und  die  verhoffende  Supp  tnricta 
könnte,  machte  auch  zu  solchem  Ende  ein  Feuer  auf  den  Bert, 
in  welchem  die  Kinder  unterdessen  gelbe  Raben  briethen,  ihra 
Hunger  zu  stillen.  Etliche  aber  ans  ihnen  zwackt»  der  Möller 
6  heimlich  etliche  Suppenschnitten  hinweg  und  aasen  sie  so  rerstok- 
lens,  daß  sie  auch  die  Lefftzen  nicht  drüber  bewegten,  sonden 
das  Brod  nur  im  Maul  zerschmeltzen  liessen  und  folgends  hinunter 
schluckten. 

Indessen  kam  der  Mann  mit  der  Geiß  widerumb  und  berietet, 
io  daß  sie  die  Presser  oder  Hexengierer  nicht  allein  auagemolcta, 
sondern  auch  ihme  am  gülden  Thaler  den  übrigen  Batzen,  vor 
welchen  er  Saltz  mitbringen  sollen,  vor  ihren  Lohn  einbehalfco, 
welches  abermal  eine  neue  Klag  unter  Weib  und  Kindern  verur- 
sachte, dann  nunmehr  wüste  sie  vor  dißmal  keine  Suppe  zu  kocki, 
i6  weil  Saltz,  Schmaltz  und  Milch  mangelte. 

Damit  aber  die  Kinder  gleichwol  etwas  wann*  in  Leib  krie- 
gen möchten,  nahm  die  Mutter  ein  Ey  Cdann  diese  Haushatang 
vermochte  auch  eine  Henne),  rührete  seQriges  unter  Wasser, 
Hesse  es  sieden  und  schüttelte  die  fiusserste  Staublein  ans  <to 
to  Saltzsftcklin  über  die  Brocken,  und  als  diese  magere  Suppe  auf- 
getragen war,  setzte  sich  klein  und  groß  nach  gesprochneo  Ge- 
bet darumb  her  und  attaquirten  sie  mit  ihren  hftltzernen  Löffel* 
daß  kein  Tröpfle  mehr  darin  bliebe.  Ach  hatten  diese  Leut  nid* 
ein  Appetit  gegen  den  heutigen  im  Garten  I  Der  Tisch,  den  ich  der 
s5  Kunst  nach  ansähe,  daß  ihn  der  Hausvatter  selbst  gemacht  bitte, 
war  zwar  so  wol  mit  ausgehungerten  und  an  Kleidungen  überd 
zerlumpten  Kindern  besetzt,  daß  niemand  mehr  daran  sftza 
konte;  doch  vermochte  ich  gar  wol  über  sie  hinein  zu  reichen,  vd4 
weil  ich  das  miserabl  Eilend  betaurete,  zumalen  ohne  meinen  Bi- 
so sen  und  Reheziemer  den  Rantzen  und  die  Hosensack  mit  allerg 
Stückern  Fleisch,  Gebratens,  weiß  Brod  und  dergleichen  Wito 
angefüllt,  auch  wahr .  genommen  hatte,  daß  beyde  Eheleute  & 


1  sieden  [T  181.  ß  181]  und.  8  Buben]  HH  Rüben  [M  100]  bnetfc«. 
12  mitbringen  [X  858]  aollen.  16  Hen[T  182.  ß  132]ne.  rührete]  YlfH rfb* 
20  diese]  H  die.  Suppe]  M  Suppen.  26  ansaßt  101] he.  26  KMtag*1 
[H  3, 284.  K  2, 284]  überall.  27  Kindern]  TM  Kinder.  28  na  rdobes]  XH  « 
reiten.      80  mit]  M  mir.      81  Stuckern]  XH  ßtüoken. 


n,  %  h.  4ii 

Geld  all  ein  sonderbare  WunderbarHoh  bescherte  Gabe  Gottes 
angenommen,  AU  thit  ich  meine  mute  Hand  ferner  anf  und 
fieng  an,  den  Kindern  ans  meinen  Hosenröcken  nach  einander 
vorzulegen;  dann  nach  der  Supp  wolt  ihnen  der  Vatter  kein 

6  Stücklein  Brod  schneiden,  wie  ers  und  sein  Weib  auch  selbst  cim- 
lich sparten. 

Ich  konte  eben  ans  denselben,  so  wol  den  alten  als  den  jun- 
gen, einem  jeden  einen  zimlichen  Particul  mittheilen,  ehe  ich  sie 
gar  auslehrte,  welches  die  alte  mit  Erstaunen  und  höchster  Ver- 

10  wunder ung,  die  armen  Kinder  aber  mit  zusammen  schlagenden 
Händen  und  höchsten  Freuden  annahmen,  GOtt  danckten  und  das 
Christkindlein  -lobten,  daß  es  ihnen  einmal  genug  au  essen  be- 
scherte. Sie  hieben  auch  so  gewaltig  darauf  au,  daß  es  mir 
selbst  wolschmeckte;  und  als  ich  sähe,  daß  es  so  wol  angelegt 

i6  war,  lehrete  ich  auch  meinen  Rantzen  mitten  anf  den  Tisch  aus, 
darron  ihrer  aller  Freud  verdoppelt  wurde.  Hingegen  steckte  ich 
den  Hasen  und  Rehezimer  hinein,  solches  vor  mich  au  behalten; 

1  und  demnach  es  von  den  Spänen,  so  diese  Leut  an  statt  deß  Liecbts 
brannten,  zimlich  warm  und  rauchrig  in  dem  ohne  das  engen 

so  Stüblein  wurde ,  konte  ich  das  Ende  der  Mahlieit  nicht  erwarten, 
sondern  verfügte  mich  wider  hinaus  auff  daß  GeißFutter,  auf  wel- 
chem ich  schließe  biß  an  den  lieben  hellen  Morgen. 

Als  ich  nun  lang  nach  Aufgang  der  Sonnen  erwachte,  sähe 
ich,  daß  mein  Hauswirth  Körb  flöchte,  das  Weib  und  die  zwey 

96  grösten  Kinder  aber  dort  sassen  und  ein  grob  kfldernes  Garn  zu 
Sack  -  Dttffent  spannen,  welche  Handthirung  mich  je  zu  gering 
seyn  dunckte,  aus  ihrem  Ertrag  gehen  Manier  erfülle ra,  ge- 
schweige noch  darzu  Geld  vor  die  Obrigkeit  vorzuschlagen.  Das 
Weib  hatte  ihres  Manns  Wüllen-Hembt  an,  welches  er  im  Winter 

so  zu  tragen  pflegt,  er  selbst  ein  paar  Zwilchener,  fiberall  mit  Spal- 
tern besetzte  Hosen  und  die  Kinder  giengen  alle  so  zerrissen  da- 
her, daß  ich  an  denen  umb  sich  habenden  Lumpen  nicht  erkennen 
konte,  welches  Mägdlein  oder  Büblein  gewesen.  Mit  welchen  Klei- 


9  Migeaon[Y  188.  ß  188]men.  18  bescher  [X  869]  te.  14  woliohmeekte; 
(M  102]  und.  16  den]  XH  dem.  16  statt  [Y  184.  ß  184]  deA.  19  renohrig] 
XH  nraohig.  86  gering]  T  gerin.  87  Minier]  XH  Minier  m.  89  welohes 
—  pflegt]  fehlt  H.     88  konte]  M  kernten. 
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dungen  sie  sich  auch  des  Nachts  bedeckten,  dann  ich  sähe  in  der 
Stube  die  jüngste  noch  in  ihrem  von  Laub  und  Moß  zngerichtea 
Nest  also  mit  ihren  Kleidern  zugedeckt  schlaffen.  Der  alten  Bett 
war  scheinbarlicher  von  Stroh  gemacht,  so  doch  auch  schon  zimM 
6  zermahlen  war.  Die  Bettlade  samt  Tisch ,  Stuhl  und  Bincken 
waren  alle  deß  Manns  eigne  Arbeit,  und  wie  mich  bedoncktea. 
so  war  er  auch  selbst  der  Zimmermann,  Maurer  und  Decker 
zum  gantzen  Haus  gewesen.  Die  Fenster  waren  von  Papier  od 
der  StubenOfen  von  gebachenen  Steinen  und  Holziglen  zosan- 

io  men  gesticket  In  Summa  Summarum  es  war  fiberall  sonst  nichts 
als  die  Armut  zu  sehen,  derowegen  suchte  ich  meinen  übri- 
gen Gulden  Thaler  vollends  hervor,  legte  ihn  vor  das  Schliff- 
geld  auff  den  Tisch  und  gieng  hin,  ein  angenehmer  Ort  vor  mk 
m  suchen. 

i6  Unterwegs  und  dieweil  ich  so  gar  allein  gieng,  betrachtet  ick, 
wie  unterschiedlich  wir  Menschen  auf  dieser  Welt  unter  einander 
lebten,  und  konte  doch  die  Herkunft  und  Ursach  eines  so  grosses 
Unterscheids  nicht  ersinnen.  Als  ich  aber  bedachte,  daß  die  Reiche 
eben  so  heftig  wider  die  Hoffart  und  allerhand  leibliche  Wollüste, 

so  Als  die  Arme  wieder  die  Ungedult  und  Begierd,  auch  etwas  u 
haben,  zu  streiten  Ursach  hätten,  hielte  ich  darvor,  GOtt  schickte 
es  also,  damit  er  den  Reichen  umb  seiner  Demut  und  Gvtthitig- 
keit,  den  Armen  aber  umb  seiner  Gedult  und  Zufriedenheit  wilki 
krönen  möchte.  Dafern  sich  aber  beyde  Theil  dessen  in  diesem  zeit- 

96  liehen  Leben  würdig  gemacht  hätten,  So  muste  ich  mich  auch  darüber 
verwundern ,  daß  ich  den  vorigen  Tag  die  reiche  Dame  erschröckt 
und  geängstigt,  die  arme  Leut  aber  erfreuet  und  getröstet,  da  mich 
jene  ohn  Zweifel  für  einen  bösen  Geist,  diese  aber  vor  eines  R 
Engel  gehalten.    Ich  grübelte  der  Ursach  nach,  warumb  doch  die 

so  Menschliche  Urtheil  gemeiniglich  so  beträglich  wären,  und  hielte 
darvor,  daß,  weil  die  blinde  Urtheil  oder  der  Menschen  Wate 
nach  der  Beschaffenheit  deß  innerlichen  Gemfiths  passionirten  Af- 


1  bedeck  [Y  185.  ß  135]  ton,  3  jftng[M  108]ste.  ihrem]  M  ihrem  Lenk 
6  bednnokten]  XH  bednnokte.  8  Papier  [H  2,  286.  K  2,  285]  m& 
10  gestioket]  XH  geflicket  13  euff  [X  360]  den.  17  gronea  [T  136. 
p  186]  Unterscheide.  28  den  [M  104]  Armen.  32  GemSthe]  H  Gemfi» 
und  der. 
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fecten  geschöpft  würden,  daß  sie  deßwegen  selten  eintreffen 
könnten;  dann  jener  Damen  hat  obnzweiffel  ihr  wissen  und  Ge- 
wissen gesagt,  daß  sie  eine  sündhafte  Thorheit  vorm  Spiegel  be- 
gangen, als  sie  ongefehr  meine  Gestalt  darinn  gesehen;  was  hat 

5  sie  ihr  dann  viel  gnts  von  solcher  Erscheinung  einbilden  können? 
O  das  arme  Haasgefäß  hingegen  seufftzete  zu  GOtt  und  klagt  ihm 
seine  Noth,  als  sie  Trost  und  Hülff  durch  den  unversehens  her- 
kommenen  Thaler  empfingen.  Weine  solten  sie  denn  solche  Dar- 
sendung sonst  zugeschrieben  haben,  als  dem  jenigen,  dem  sie  ihre 

io  Noth  geklagt?  Ob  nun  gleich  beyde  Theil  von  mir  so  unterschied- 
lich geurtheilet,  daß  sie  auch  nicht  unterschiedlicher  hätten  urthlen 
können,  so  hat  doch  der  Wahn  alle  beyde  betrogen  und  mich  ge- 
lernet, wie  wenig  unserm  eignen  Beduncken  zu  trauen  und  zu 
glauben  sey. 

15  Gibt  mich  dannoch  nicht  Wunder,  daß  der  alte  Simplicissi- 

mus  in  alle  Kupfferstück,  so  sich  in  seiner  Lebens-Beschreibung 
befinden,  gesetzt  hat:  Der  Wahn  betrügt,  vornemlich  wann  ich 
mich  erinnere,  daß  ich  auf  dieser  Reise  einmals  seinen  Sohn  beym 
Leben  erhalten,  weßwegen  er  dann  diesen  Spruch  vielleicht  so 

so  oft  andet  und  vor  sein  Symbolum  erwehlet  hat,  als  nemlich  ein 
Eyfersichtiger  Hanrey  ihn  und  sein  eigen  Weib  Ehebruchs  halben 
anklagte,  welche  Histori  dann,  wie  unten  folgen  wird,  meine 
obige  Meinung  von  Ursach  der  Menschlichen  Unheil  Betrug  be- 
zeugen wird. 


1  deßwegen  [Y  1Ä7.  ß  187]  selten.  6  0]  fehlt  H.  hingegen]  H  hin- 
gegen aber.  11  geurtheilet]  M  geurtheilt.  unterschied  [M  105]licher  hät- 
ten urtheilen.  15  [X861]  Gibt,  dannoch]  ?  demnach.  Simplioissimus]  XH 
Simplicissimus  hiebeyor  in  seinen  ersten  Exemplaren  in.  16  seiner]  XH  der. 
17  betrugt]  MH  betreugt  18  er[Y  188.  ß  138] innere.  20  und  [H  2,286. 
K  2, 286]  Tor.      24  wird]  XH  wird. 

Schau  was  die  liebe  Armuth  hier  nicht  ausgetriebenen  Nothfall  thut, 
Es  wird  zugleich  gewiesen  auch,  das  Laster  mancher  Obrigkeiten, 
Die  offt  die  Unterthanen  prest,  mit  Unbarmhertsigkeit  und  Wut, 
Und  ihnen  nichts  bejammern  läßt,  und  [H  ja  wanns  auoh]  waa  es  auch  gälte 

Riemen  schneiden. 
Solch  Armuth  ist  Gott  angenehmer,  wo  man  noch  bet  und  seiner  denokt, 
Es  muß  sioh  eh  ein  loser  Sohalok,  aus  Schickung  Gottes  mild  erweisen, 
Der  sioh  der  armen  Noth  nimmt  an,  und  ihnen  seinen  Vorrath  sohenckt, 
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Den  er  bei  andern  abgeswackt,  gfoien  wie. 
80  giengn  hier  Mit  dem  Tegel-Heft,  Mb« 
Und  ihr  Regenten  denen*  anrfiek, 
Gott  aieh't  und  hört  et  aUsn  wohl,  den 
Ein  jeder  föreht,  und  danck  an  Gott,  ao 
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In  solchen  Gedancken  gieng  ich  wol  zwo  Stund,  ehe  ich  sie 
gar  erördert,  und  als  ich  durch  ein  Wäldlein  passirt  war,  darvor 
ein  schönes  ebnes  Feld  lag,  sähe  ich  einen  Kerl  mit  einer  Kuh  am 
Strick  neben  dem  Wald  herkommen,  welcher  sich  zu  mir  in  die 

5  Landstrasse  verfugte,  die  uns  nach  E.,  einer  so  genanten  Stadt, 
trug,  dahin  wir  auch  noch  ungefehr  eine  Stund  zu  gehen  hatten. 
Ehe  wir  nun  gar  eine  halbe  Stund  lang  an  solchen  Weg  hinter  sich 
gelegt  hatten,  erlangte  uns  gar  leicht  ein  Reitender,  weil  wir 
sachte  giengen.    Derselbe  böte  dem  mit  der  Kuh  einen  guten  Tag 

o  und  fragte  ihn,  woher  er  mit  dieser  Kuh  käme  und  wohinaus  er 
damit  wolte.  Ihme  antwortet,  er  wäre  von  C.  und  seye  Willens, 
diese  Kuh,  die  er  selbst  erzogen,  hinein  nach  E.  zu  Marck  zu  trei- 
ben und  daselbst  wegen  seiner  höchst  angelegnen  Nothdurflt  zu 
verkauffen. 

i5  Bey  mein  Ayd,  sagte  der  Reitende,  wann  ich  heut  nicht 

selbst  gesehen  hatte,  daß  meine  Magd  das  Vieh  in  meinem  Stall 
gemolcken  und  vor  den  Hirten  getrieben,  so  dörffte  ich  schweren, 
diese  Kuh  wäre  mein,  so  natürlich  gleichet  sie  einer  von  den  Mei- 
nigen. 

»o  Das  glaub  ich  gern,  antwortet  der  ander,  dann  es  gibt  mehr, 
denn  nur  eine  weisse  Gans. 

Daß  ist  war,  sagt  der  Reitend;  aber,  guter  Freund,  wie  wolt 
ihr  sie  aufs  nechste  lassen? 

Unter  zwölff  Gulden  nicht,  antwortet  jener,  dann  sie  ist  an 


1  In]  XH  Dm  XII.  CapiteL 

Wie  man  nur  anff  Dieberey, 

Meistentheil*  geflissen  sey, 

Bringet  das  Vogel-Neet  [H  Vogel-Nett  hier]  bey. 

[X  862]  IN.  7  solohen]  M  solchem.  8  Beitender,  [M 106]  weil  10  und 
[Y  189.  ß  180]  wohinaus.  11  antwortet]  XH  antwortete  dieser  er.  H  antwor- 
tete, dieser  wäre.  ?er,  er.  16  ge[H  2, 287.  K  2,  287] sehen.  21  eine]  T  ein. 
24  antwortet]  XH  antwortete. 
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der  Milch  so  sehr  trefflich  gut,  daß  heut  Weib  und  Kind  usb  « 
geweinet,  als  ich  sie  weggetrieben,  und  wann  mich  die  Noth  jefc- 
mals  so  hart  nicht  trangte,  wurde  sie  mir  wol  omb  yienehea  Gil- 
den nit  feil  seyn. 

s  Das  ist  zu  viel,  antwortet  der  ander,  ich  getraue  jetziger  M 
viel  ein  schöner  Stuck  umb  10  Gulden  zu  kauffen,  wann  ich  Yieke 
bedörflte.  So  fern  ich  sie  euch  aber  abhandelte,  so  geschehe  es 
nur  darumb,  damit  ich  zwo  durchaus  einander  so  ähnliche  Küke 
zusammen  brächte. 

10  Nach  vielem  Wortwechslen  wurde  der  Kauff  endlich  nah 

sechs  Reichsthaler  und  vier  Maß  Wein  geschlossen,  ehe  wir  gtf 
zum  Stadthor  kamen. 

Der  Reitende  kehrte  nicht  im  Wirtshaus  ein,  sondern  bey 
einem  seiner  Bekannten,  da  sie  auch  beydes  Roß  und  Kuh  einstefl- 

16  ten  und  die  erste  Maß  von  den  Weinkauff  holen  Hessen.  U 
machte  mich  auch  darzu,  dann  ich  war  ja  auch  beym  Kauf  ge- 
west  und  muthmasste  an  dem,  daß  der  Reitende  so  willkommea 
war,  es  dörffte  einen  zimlichen  Schmauß  da  setzen,  vornemblick 
weil  sie  schon  vier  Maß  Weinkauff  zum  besten  hatten,  darvoo  id 

so  ohne  das  meinen  gebührenden  Theil,  weil  ich  auch  beim  Kuf 
gewesen,  nicht  dahinden  zu  lassen  gedachte.  Nun  es  gieng  n» 
wie  ich  mir  eingebildet,  aber  es  endet  sich  nicht,  wie  ich  tct- 
meint  gehabt;  dann  der  Tisch  wurde  zwar  gedeckt  und  aufgetrt- 
gen,  auch  Wein  herbey  geschafft  und  der  Verkaufter,  nachdem  er 

26  seine  sechs  Thaler  vor  die  Kuh  empfangen,  zum  Niederste«  ge- 
nöthigt,  aber  er  erzeigte  sich  so  discret  und  erkanntlich,  daß  «* 
nicht  thun  wolte,  er  wüste  dann  auch,  was  vor  sein  Theil  an  d* 
Essen  bey  tragen  solte.  Zuletzt  wurde  ihm  auf  sein  freywfflfc* 
Anerbieten  und  höfliches  Bitten  verwilligt,  daß  er  zu  diesem  W* 

•o  eine  gute  Pastet  holen  möchte,  worzu  ihm  dann  der  Htusnlft 
eine  zinnerne  Platte  hergab.  Da  gedachte  ich  nun  bey  mir  sefttf : 
ach  wann  du  dich  nur  auch  dörfftest  sehen  lassen !  wie  gen  wd" 
test  du  dein  gebraten  Wildpret  hergeben  und  dich  mit  diesen  I**0 
ten  rechtschaffen  lustig  machen! 

1  ao]  M  so  trefflich.  6  kanf[Y  HO.  ß  140]fen.  Vieh«]  HXH  r,at 
10  vielem  [M  107]  Wortwechslen.  14  Boß  [X  863]  and.  16  ta]  Mde* 
28  ge[Y  U8  statt  141.  ß  Hljdeokt  27  wüate]  T  wiste.  den]  HÖH** 
88  auf]  XH  auch.      82  nur  [M  108]  auch. 
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Der  Verkaufter  war  aber  kaum  mit  seiner  Platten  oder 
Schüssel  nnter  die  Thür  kommen,  als  er  sich  anders  besonne; 
dann  er  kam  wieder  und  sagte:  bolz  Stern,  es  ist  schier  eine 
Schand,  daß  ich  so  mit  der  Platten  und  auch  hernach  mit  der 

5  Pastet  über  die  Gasse' gehen  solle. 

Der  Käufler  und  Hauswirth  billichten  seine  Rede  und  der 
letztgemeldte  liehe  ihm  seinen  Mantel,  desto  reputirlicher  hinzu* 
wandern.  Das  that  er,  kam  aber  drumb  nicht  wieder,  und  dem- 
nach sie  sehr  nahe  bey  einer  halben  Stund  auf  ihn  gewartet,  fieng 

o  ihnen  erst  an  zu  schwanen,  es  möchte  nicht  recht  hergehen.  Wie 
sie  gedachten,  so  wars  auch.  Sie  fanden  sich  in  ihrem  Wahn  nicht 
betrogen,  wie  oben  gemeldte  Dame  und  arme  Leut,  sondern  wur- 
den (aber  zu  spat  und  mit  ihrem  Schaden)  gewahr,  daß  dieser 
Mauskopff  dem  Käufler  die  Kühe  von  der  Weid  hinweg  gestohlen 

L5  und  auch  den  Hantel  samt  der  Schüssel  so  meisterlicherweise 
dahin  hatte. 

Ich.  sähe  wol,  daß  weder  dem  Kauffer  noch  Hauswirth  hier- 
auff  Essen  oder  Trincken  mehr  schmecken  wolte;  derowegen 
machte  ich  mich  auch  darvon,  gieng  auf  den  Harckt,  fischte  auch 

»o  daselbst  einem  Becken  zwey  Kreutzer  Brod  ab  und  asse  fein  öf- 
fentlich unterm  freyen  Himmel  zu  Mittag,  darzu  mir  ein  zimlicher 
Schmarren  vom  Reheziemer  nicht  übel  schmeckte.  Niemand  recht- 
fertigt mich  deßwegen,  als  der  Durst,  den  ich  aber  in  eines  Wein- 
schencken  oder  Gassen- Wirths  Keller  befriedigte,  als  das  Mensch, 

25  so  vorm  Zapften  sitzen  solte,  sich  anderwerts  vergaffte,  neue  Mäh- 
ren von  ihres  gleichen  Pappeltfischen  zu  vernehmen. 

Nunmehr  mangelte  mir  vor  dißmal  nichts  anders,  als  Gele- 
genheit, die  edle  Zeit,  welche  man  die  lange  Weil  nennet,  zu  ver- 
treiben, sintemal  ich  zu  faul  war,  selbigen  Tag  aus  der  Stadt  wei- 

so  ters  zu  gehen.  Derowegen  verfügte  ich  mich  eine  Gasse  hinaus 
in  ein  Wirthshaus,  worinn  ich  ein  Getöß  hörete,  welches  mich  hin- 
ein lockte;  darinnen  fände  ich  unterschiedliche  Tische  mit  auch 
unterschiedlichen  Standsleuten  besetzt,  doch  alle  von  gemeinen 
Volck.    Etliche  hatten  halbe  Rausch,  ander  waren  gantz  voll  und 

* 

7  liehe  [Y  143  statt  142.  ß  142]  ihm.        8  thät  [H  2,  288.  K  2,  288]  er. 
10  möchte]  H  möchte  vielleicht,    recht]  fehlt  X.    14  dem]  M  den.    17  [X  364] 
Ich.     21  Him[M  109]mel.      23  ich  [Y  143.  ß  143]  aber.     34  ander]  YMXH 
andere. 
SlmpUelMlmni.  II.  27 
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die  dritte  fingen  erst  an  zu  Zechen;  einer  redet  diu,  der  «der 
jenes;  wol  dabinden  sasse  eben  derjenige  mit  noch  einen  Gar- 
nen, der  denselben  Tag  das  Kuhlein  verkauft  hatte;  allein  wir  er 
barbirt,  anders  verkleidet  und  dermassen  verstellt,  daß  ick  ife 
s  bey  nahe  nicht  gekannt  hatte,  wann  ich  nicht  eben  denselben  Tag 
mit  ihm  ein  Stuck  Wegs  gereiset  wäre;  nachdem  ich  sie  aber  ge- 
nauer betrachtet,  erkannte  ich  sie  eben  vor  die  zween,  so  aertefc 
beyde  Studiosi  ermorden  wollen. 

Der  enge  Rath,  den  sie  mit  einander  hielten,  ihre  Fuchs- 

io  äugen,  die  sie  herumb  schiessen  Hessen,  wie  andere  Dockmioser, 
und  dann  daß  ich  schon  erfahren,  ja  selbst  gesehen  hatte,  diu  der 
Kühehändler  ein  Ertzfunck  war,  machten,  daß  ich  mich  zu  in 
ehrlichen  Gesellen  setzte,  zu  hören,  was  sie  mit  einander  trtcür- 
ten.    Zudem  war  ich  allbereit  ohne  diß  unglaublich  curios  wordo, 

i5  anderer  Leute  heimliche  Conversationes  und  Anhinge  so  unsicH- 
barer  Weise  zu  vernommen,  umb  mich  damit  zu  delectireo,  wcfl 
ich  ausser  dessen  sonst  kein  Kurtzweil  und  Zeitvertreibung  biba 
oder  eines  andern  Spasses  fähig  seyn  könte. 

Ihr  Vorhaben  war  diß,  daß  sie  die  morntrige  Nacht  osea 

so  reichen  Kautzen  einfahren  und  den  Stein  schneiden,  das  ist  iif 
Teutsch  so  viel ,  daß  sie  einem  wolhabigen  Mann  Diebischer  Tetf 
einbrechen  und  ihm  sein  Haus  bestelen  wollen.  Ich  gedachte: 
holla  1  du  must  auch  darbey  seyn;  nicht  daß  ich  hätte  Part  tn ih- 
rem Diebstal  haben  mögen,  sondern  ihnen  den  Compaß  m  vor* 

s6  rucken,  sintemal  mich  ihr  Anschlag,  wie  sie  ihn  vor  sich  kal- 
ten, gar  zu  weit  aus  der  Diebs-Zunfft,  derer  Mitglied,  so  viel  du 
Maulfutter  anbelangt,  ich  damals  auch  eins  war,  zu  der  Mörder- 
gesellschaft geschritten  zu  seyn  bedunckt,  dann  sie  sagten:  der 
Herr  selbst  ligt  an  Podagram;  seine  Fran  muß  morgen  zu  ihrer 

so  Schwester  Hochzeit;  sie  bleibt  aus  aufs  wenigst  bis  umb  Kitten 
nacht;  der  GadenDiener  oder  die  Magd,  eins  von  diesen  beydes, 
muß  ihr  die  Latern  bringen;  also  bleibt  nur  noch  eine  Po** 

* 

1  redet]  YM  redte.  3  allein]  X  Allein  er  war  barbirt  5  gekannt  [7 !«• 
ß  144]  hatte,  hatte]  M  hätte.  8  Studiosi]  H  Studioso».  9  [M  HO]  D* 
14  unglaublich]  M  unglaublich.  15  Leute  [X  365]  heimliche.  Anbin**]** 
Ansehläge.  19  [H  2,  289.  K  2,  289]  Ihr.  morntrige]  H  morgige.  **  tfr 
[Y  147  statt  145.  ß  145]  brechen.  28  bedunckt]  YMXH  bedunckte.  29  «]****• 
mor[M  111]  gen.     30  bleibt]  X  bleib.    31  GadenD.]  XH  Gaden  oderKraa-D< 
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i    neben  den  krancken  Cyprianer  im  Haus.  Sollen  nun  eins  oder  ge- 
i    setzt  alle  beyde  über  unsere  Arbeit  wach  werden,  wie  gering  seyn 
sie  erwürgt? 

Derowegen  verbliebe  icb  bey  diesen  zweyen  Gesellen,  der 
1 5  Meinung,  nicht  von  ihren  Fußtritten  zu  weichen,  ich  hätte  dann 
i  zuvor  ihren  Anschlag  zu  Wasser  gemacht;  ob  ich  gleich  bey  ih- 
i  nen  wider  meines  Hertzens  willen  Durst  leiden  muste  oder,  damit 
ich  mehr  überflussige  Wort  brauche,  keinen  Tropffen  Wein  zu 
trincken  bekommen  konte.  Zuletzt  nannte  einer  das  Haus,  das  sie 
xo  bestehlen  wollen,  nach  dem  Schild,  der  daran  hieng,  darumb 
i  gieng  ich  von  ihnen,  dasselbe  zu  suchen  und  vor  ihren  Beginnen 
,     zu  Salvaquartiren. 

,  Wie  ichs  fände,  gieng  ich  hinein  und  sähe  es  von  allem  dem- 

,    jenigen,  was  in  ein  wolhabigs  Haus  gehöret,  genugsam  gespicket 

15  und  versehen.    Der  Gaden  bestund  in  allerhand  Waaren  mit  sol- 

,     ehern  Überfluß,  daß  man  deß  Inhabers  Reichthum  genugsam  dar- 

,     aas  abmessen  konte.    In  einem  Neben-Gewölb  fände  ich  den  edlen 

Tranck  Peter  Simon,  daraus  ich  zapffte,  dieweil  der  Gaden -Dien  er 

,     anderwerts  zu  tbun  und  einigen  Käuffern  etliche  Waaren  hinzu- 

20  geben  hatte,  wormit  ich  mich  hertzlich  erquickte  und  ihn  gar  nicht 

zu  sparen,   hingegen  aber  auch  denselbigen  auff  die  bestimmte 

Nacht  wiederumb  redlich  zu  verdienen  gedachte.    Er  schmackte 

mir  auch  so  wol,  daß  ich  ein  Flaschen-Glas  nam,  solches,  weil  ich 

Zeit  genug  darzu  hatte,  voll  füllete  und  mit  mir  hinauff  ins  Haus 

n  auff  dem  Kasten  trug,  allwo  ich  von  meinem  Wildpret  stattlich  zu 

Nacht  asse  und  mich  auf  etliche  daselbst  ligende  Plauen  mit  einem 

zimlichen  Rausch  zur  Ruhe  bequemten. 

Den  folgenden  Morgen  erwachte  ich  nicht  ehender,  als  un- 
gefähr umb  acht  Uhr,  und  weil  ich  noch  etwas  von  Peter  Simon 
so  übrig  hatte,  zumalen  einen  Appetit  empfand,  Frühestuckte  ich  vor 
allen  Dingen,  schliche  darauff  im  Haus  herumb  und  kam  in  die 


1  den]  MXH  dem.  6  gleioh  [Y  146.  ß  146]  bey.  11  Tor]  XH  Ton. 
ihren]  M  ihrem.  14  gespicket]  M  gespickt.  15  Gaden]  XH  Gaden  oder  Kram. 
16  deß  [X  366]  Inhabers,  daraus]  fehlt  XH.  20  hatte  [M  1 12]  wormit.  28  ein 
[Y  147.  ß  147]  Flaschen-Glas.  25  dem]  M  den.  27  ähnlichen]  Y  simliche. 
bequemten]  MXH  bequemte.  80  Frühestuokte]  M  frühestuokte.  X  frühstückte. 
H  Frühstüokte. 
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obere  Stub,  worinn  der  Hausherr  am  Podagra«  lag,  dessen  Fr* 
aber,  ein  schönes  junges  Weib,  vorm  Spiegel  stunde  and  sich  nr 
Hochzeit  mutzte.  Sie  hatte  stattliche  Kleider  und  war  mit  Güllen, 
Ringen ,  Perlen  und  dergleichen  Geschmeiß  auch  nicht  übel  ver- 

6  sehen  und  gezieret;  Weßwegen  dann  ihr  Herr  nnangesehen  sei- 
nes Podagra  mit  solchen  heutigen  Begierden  entzündet  wurde, 
daß  er  begehrte,  sie  wolte  in  solchem  ihrem  Schmuck  ein  Gang 
mit  ihm  wagen,  so  wolte  er  hingegen  ihr  wiederamb  willfahren, 
sie  möchte  auch  an  ihn  begehren,  was  sie  immer  wolte.  Das  Wrifc 

io  sperrte  sich  nicht  lang,  sondern  damit  sie  ihrem  Mann  mit  An- 
legungen dieser  so  angenehmen  Schuldigkeit  desto  sicherer  will* 
fahren  und  gehorsamen  möchte,  schlösse  sie  die  Stubthür  zu,  also 
daß  ich  wider  meinen  Willen  im  Zimmer  bleiben  und  susefcei 
muste,  was  der  Potagramer  konte. 

15  Ach!  gedachte  ich,  ihr  liebe  Leut,  wann  ihr  wüstet,  was 

euch  vor  eine  Lauge  gegossen  und  übergehengt  worden,  so  solle 
euch  der  Kützel  wol  vergehen. 

Nach  verrichtem  Werck  legte  das  Weib  die  Falten  wieder  eil 
wenig  zu  recht,  thät  ein  ander  Groß  umb  und  machte  sich  gefast, 

so  zur  Hochzeit  zu  gehen;  der  Mann  aber,  der  nunmehr  nach  Genü- 
gen sein  Contentament  empfangen,  begehrte,  von  seinem  Weib  a 
yernemmen,  was  sie  vor  einen  Recompens  vor  ihre  Willfährigkeit 
pratentire,  er  wolle  sein  Versprechen  halten  und  sie  alsobalden 
zu  frieden  stellen. 

ss  Es  bleib  darbeyi  antwortet  das  Weib;  mein  Begehren  ist, 

daß  ihr  mirs  noch  einmal  thun  solt,  dieweU  die  Thür  nock 
zu  ist. 

Ja,  sagte  der  Mann,  das  ist  mir  jetzt  ungelegen. 

Haha !  antwortet  das  Weib,  so  sehe  ich  wol,  ihr  seyd  sack 

so  einer  von  denen  Männern,  die  mehr  versprechen,  als  sie  an  haltet 
gedencken.    Es  war  mir  auch  ungelegen  und  dannoch  willigte  ick 


1  obe[H  2,  290.  K  2,  290]  re.  Podagram]  H  Podagra.  3  mutete]  XH 
putite.  Gürtlen]  M  Gürteln.  6  befftigen]  Y  hafftigen.  7  solchem]  XH  sol- 
chen, ihrem]  M  ihren,  ein]  H  einen.  8  ihr  [Y  148.  ß  148]  wiederum!». 
10  sperrte  [M  113]  sich.  16  eine]  fehlt  XH.  19  ge[X  367] fast.  22  einen; 
Hein.  28  prUtentire]  MX  prätentirte.  26  solt,  [Y  149.  ß  149]  dieweil.  31  gr- 
dencken]  XH  gedencken  oder  vermögen,     ich]  M  ich  in* 
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gleich  in  euer  Begehren;  aber  hinfort  weiß  ich,  wie  weit  ich  mich 
auf  euer  Versprechen  zu  verlassen  hübe. 

Endlich  Helfe  alles  auff  freundliches  Schertzcn  hinaus,  und  als 
die  Frau  die  Thor  wieder  öffnete  und  zur  Hochzeit  gieng,  machte 
5  ich  mich  auch  fort,  den  Kirchgang  und  andere  hochzeitliche  Cere- 
monien  zu  sehen. 

Solches  that  ich  nicht  allein,  sondern  ich  gieng  auch  mit  in 
das  Haus,  worinn  die  Hochzeit-Gäste  gespeiset  wurden,  sintemal 
mein  Hage  etwas  Warms  von  mir  prstentirte,  so  ich  ihm  daselbst 

io  in  der  Kuchen  verschaffte.    Hernach  spatzirte  ich  ein  Weil  auff 
dem  Harckt  herumber,  zu  verneinen,  was  man  guts  neues  sagte, 

(      und  hörete  von  den  Leuten  nicht  allein,  was  sich  mit  der  Kühe, 

,      Mantel  und  zinnen  Schüssel  zugetragen,  sondern  daß  auch  dieselbe 
Nacht  etlichen  Meißnern  ein  Balle  Wüllen  Tuch  entfremdet  worden 

i5  wäre,  woraus  ich  muthmassete,  daß  der  Kühedieb  demselben  auch 
hätte  Stelen  helffen. 

Als  nun  gegen  Nacht  Essens-Zeit  war,  begab  ich  mich  wie- 

,      der  in  mein  voriges  Quartier  und  fände  den  Gaden-  Diener  das 
Journal  extrahiren,  die  Magd  aber  den  Herrn  sein  Nacht-Imbs  an- 

so  richten,  so  da  war  ein  Salatgen,  ein  Perlegerstsüppgen,  ein  grün 
Kräutigen  von  Spinat,  ein  mit  Butter,  Sparglen  und  Citronen  ein- 
gemachtes und  ein  gebratenes  junges  Hänngen.  Ich  gieng  mit  in 
die  obere  Stub  und  sähe,  daß  er  in  eben  denselben  Bette  sitzend 
speisete,  worinn  er  sich  den  Vormittag  liegend  so  munter  gehal- 
*5  ten  hätte.  Sein  Tranck  war  ein  abgelegenes  Striger  Mertzen-Bier, 
welches  gar  gesund  seyn  soll.  Ich  mochte  aber  gleichwol  mit  ihme 
nicht  schmarotzen,  sondern  gedachte  an  den  Signor  Peter  Simon, 
der  mich  vortrefflicher  zu  seyn  bedunckte,  als  Madam  Ptisina.  Dero- 
wegen  gieng  ich  wieder  hinunter  in  das  Haus,  zu  sehen,  ob  ich 
so  bey  gedachten  Herrn  zu  Audienz  gelassen  würde.    Das  widerfuhr 

* 

4  die  [M  114]  Tbür.  7  that]  M  thät.  9  Mage]  XH  Magen.  10  Kuchen] 
YM  Kachel.  11  herumber]  XH  heromb.  13  daß  [Y  150.  ß  150]  auch.  15  dem- 
selben] MXH  denselben.  18  Gaden-Diener  [H  2,  291.  K  2,  291]  das.  19  den] 
M  dem.  Nacht-Iinbs]  XH  Nacht-Eßen.  21  Butter]  ßH  Butter-8parglen.  22  eiu 
fehlt  XH.  23  in  [X  368]  eben,  denselben]  M  demselben  Bett  H  dem- 
selben. 24  speisete]  X  speiseten.  25  hatte]  M  hatte.  Tranck]  M  Tranck. 
26  gar  [M  115]  gesund.  29  in  [Y  151.  ß  151]  das. .  30  gedachten]  M  ge- 
dachtem. 
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mir  gar  leicht,  als  in  dessen  die  Magd  oder  Köchin  samt  den  Gn- 
den-  Diener  ebenmässig  einen  Salat,  ein  dörre  Rindszung,  ein 
Stock  Sulperfleisch  und  ein  Mäsgen  alten  Wein,  neben  einer  Per« 
tion  Hollindischen  Käs  und  Butter  expedirten. 
6  Diese  zwey  waren  denselben  Abend  freundlicher  mit  einander, 
als  meines  Bedunckens  Herr  und  Frau  denselben  Morgen  gewesen; 
wie  sie  ririch  dann  ein  Stücken  ihrer  Kunst  sehen  liessen,  gleich 
als  wann  ich  darüber  hätte  urtheilen  sollen,  ob  sie  oder  ihre  Obern 
die  Such  am  besten  könnten,  und  ich  glaub,  wann  ich  deßwegeu 

io  gefragt  worden  wäre,  daß  ich  den  Preiß  nicht  dem  Herrn,  son- 
dern dem  Diener  gegeben  hätte. 

Als  nun  der  Herr  sein  Liecht  ausgelöscht  hatte,  der  Diener 
auch  ins  Bette  und  die  Magd  mit  einer  Latern  nach  ihrer  Frauen 
gegangen  war,  hielte  ich  meines  Bedunckens  mitten  im  Hause 

i5  und  zwar  gerad  vor  deß  Herrn  Stub  die  Wacht,  desto  besser  ta 
hören  und  geschind  nahe  darbey  zu  seyn,  die  Dieb  möchten  gleich 
einbrechen ,  wo  sie  wollen.  Ich  bedorfft  auch  nicht  lang  zu  war- 
ten; dann  als  es  umb  die  Zeit  deß  ersten  Schlaffs,  zumuten  auch 
bald  an  dem  war,  daß  Frau  und  Magd  wieder  heim  kommen  sol- 

so  ten ,  hörete  ich  hinten  am  Hause ,  wo  es  an  den  Garten  und  Hoff 
stiesse,  ein  Genüstel,  all  wo  die  Mauser  eine  kurtze  Leiter  auf 
einen  Stoß  Brennholtz  gesetzt  und  an  ein  sonst  vom  Erdboden 
hohes  Fenster  angelehnet  hatten;  dardurch  sie  so  ordentlich  hin- 
ein passirten,  als  wann  es  ihr  alltäglicher  gewohnter  Weg  gewest 

>5  wäre.  Sie  hatten  auch  alles  so  fleissig  ausgesonnen  und,  wie  sie 
es  machen  wolten,  zuvor  berathschlagt,  daß  ich  mich  über  ihre 
Spitzfindigkeit  verwunderte;  dann  in  dessen  der  Eine  einen  Haufen 
dorthin  hofflrte,  gieng  der  Ander  hinunter  ins  Haus  und  öffnete  die 
Thür ,  damit  wann  etwan  jemand  im  Haus  wider  ihr  Verhoffen  alert 

•o  würde,  Sie  sich  bey  Zeiten  dahinaus  retirirn  könnten.  Derselbe 
brachte,  ich  weiß  nicht  woher,  ein  Liecht  mit  sich,  und  als  er 
damit  wieder  die  Stege  hinauff  zu  seinem  Kammerrahten  kam,  wel- 


1  den]  M  dem.  6  freundlicher]  H  freundlich.  7  Stücken]  XH  Städt- 
chen, liessen]  XH  lassen.  13  Latern]  T  Laternen.  M  Laterne.  16  die 
[Y  152.  ß  152]  Wacht.  16  nnd  —  seyu]  fehlt  XH.  geschind]  M  geschwind. 
mftoh[M  11 6] ten.  24  Weg  [X  369]  gewest  29  alert]  XB  allart.  St  nicht 
[Y  158.  P  153]  woher.     82  Kammer  [H  2, 292.  K  2, 292]rahten. 
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chem  ich  mich  fleissig  an  die  Seile  gestellt,  und  sein  Zauberwerck 
herfür  sachte,  die  Leute  im  Hans  zu  bezaubern,  das  keitis  vom 
Schlaff  erwachen  konnte,  Hesse  ich  solches  zwar  geschehen  und 
dasselbe  Ding  anzünden,  aber  ich  gab  ihm  gleich  hernach  einen 

5  solchen  Stoß,  daß  er  die  Stege  hinunter  Rumpelte  und  ein  solches 
Gebolder  machte,  daß  ich  gedachte,  er  würde  Hals  und  Bein  zer- 
brochen haben«  Sein  Kammerrath  gieng  darauf  näher  zur  Stegen, 
ohne  Zweiffei  zu  fragen ,  wie  ihm  geschehen  wäre.  Er  hätte  aber 
solcher  Prag  nicht  bedörfft,  dann  ich  wiese  ihm  gleich  auch  den- 

10  selben  Sprung,  den  jener  gethan,  also  daß  dißfalls  ohngefragt 
er  so  viel  wüste,  als  sein  Gesell,  ohne  daß  jener  ein  Bein  samt 
den  Ruckgrad  zerbrochen,  dieser  aber  nichts  entzwey  gefallen 
hatte.  Es  war  artlich  zu  hören,  als  jener  zum  andern  sagte:  Ach 
Bruder ,  was  ist  das  ? 

15  Der  Gesunde  oder  ganghailige  stund  gleich  wieder  auf  und 

vermahnet  den  Krancken  zu  folgen,  damit  sie  das  vorgenommen 
Werck  enden  mochten.  Der  Will  bey  selbigen  war  gut,  aber  die 
Folge  unmöglich,  denn  sobald  er  sich  nur  ein  wenig  bewegte, 
schriebe  er  wider  aller  Diebe  Gewonheit  überlaut,  daß  ihm  sein 

so  Kammerrath  deß wegen,  ich  weiß  als  nicht,  was  vor  einen  Hauffen 
gut  Dings  in  den  Hals  wünschte.  Er  hatte  ihn  gern  hinweg  ge- 
tragen oder  geschleppt,  aber  der  Krancke  konnte  deren  keines 
vor  heutigen  Schmertzen  erleyden.  Derowegen  sagte  der  ander 
zu  ihm:  Bruder,  ich  sehe  wol,  was  es  abgeben  wird;  du  wilst 

ss  hier  liegen  bleiben  und  mich  und  dich  aufs  Rath  bringen. 

Nein,  antwortet  jener,  ich  weiß  wol  zu  schweigen,  laß  mich 
nur  liegen  1 

Du  Hundsfuttt  sagt  dieser,  kanst  du  doch  das  Maul  nicht  hal- 
ten, wann  ich  dich  in  deine  Freyheit  tragen  und  das  Lehen  erhal- 

30  ten  will,  was  würdest  du  erst  thun,  wann  du  dich  gefangen  sehest 
und  mit  Folter  umb  unsere  Händel  gefragt  würdest? 

Darauff  fasset  er  ihn  geschwind  bey  der  Gorgel,  daß  er  nicht 
weiters  schreyen  konnte,   und  gab  ihm  mit  einem  Dolchen  wol 

6  Gebolder  [M  117]  machte.  9  bedörfft]  MX  bedörfft.  H  bedftrfft  13  je- 
ner] YM  je  einer.  16  stund  [Y  154.  ß  154]  gleich.  18  denn]  MX  dann,  be- 
wegte] YM  bewögt©.  20  was]  fehlt  XH.  26  Rath]  H  Rad.  26  Nein  [X  370] 
antwortet.  28  sagt]  H  sagte.  29  FreyfM  118]  heil  33  weiters  [Y  155. 
ß  155]  schreyen. 
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awantnig  Stich  nach  einander  in  die  Brost,  so  ick  gen  Terlinden 
hatte,  wann  ich  zukommen  mögen.  Und  da  er  mit  Ann  fertig  wv, 
stiege  er  wieder  gegen  mir  die  Stege  hinanff,  nicht  weiß  kk, 
wolle  er  das  angezunte  Zanberwerck  holen  oder  der  ersten  b- 
s  tention  nach  das  Hans  bestehlen.  Aber  so  bald  er  sich  mir  näherte, 
stiese  ich  ihn  wieder  rücklings  hinunter,  daß  ich  nicht  aaden 
glauben  konte,  als  daß  er  bey  seinem  Kaminerraten  liegen  blieb« 
und  ihme  wie  im  Leben,  also  auch  im  Todt  Gesellschafft  leistet 
müssen.    Aber  er  hatte  Katzenart,  welche,  wann  man  sie  gleich 

io  hoch  herab  wirft,  dannoch  ohne  Schaden  wider  aufstehen;  das 
er  stunde  wieder  auff  von  seines  Gesellen  todten  Cörper  und  sagte 
zu  sich  selbst:  ich  will  hinauf,  und  solle  der  Teufel  und  setae 
Großmutter  darwider  seyn. 

Darauff  antwortet  ich  ihm:  und  kommst  da  mir  wieder  nater 

i&  die  Hände,  so  will  ich  dir  den  Hals  brechen. 

Darvon  der  Kerl  dermassen  erschreck,  sonderlich  weil  et 
niemand  sähe,  und  doch  mein  belrohenliche  Stimme  so  nahe  bey 
sich  horete,  daß  ihm  das  Stegensteigen  vor  dißmal  ganta  verlei- 
dete, dann  er  Verliese  seine  zauberische  Flamme,  die  noch  obea 

so  im  Haus  bey  mir  brannte,  und  lieffe  zur  Hausthür  hinaas,  als  warn 
ihn  der  Teuflei  gejagt  hatte« 

Dieselbe  schlug  ich  nach  ihm  wider  zu ,  stiege  wiederum  xa 
Oberst  ins  Haus  hinauf  und  legte  mich  auf  meine  Planen,  worauf 
ich  die  vorige  Nacht  so  trefflich  wol  geruhet  hatte.    Ich  konte 

16  aber  drumb  nicht  schlaffen,  dann  mein  Gewissen  qnelete  mich, 
daß  ich  ein  Ursach  gewesen,  daß  ein  Mensch  ohne  Bereoung  sei- 
ner Sünden  sterben  und  also  besorglich  in  die  ewige  Verdamma« 
gehen  müssen.  Doch  tröstet  mich  dargegen  umb  etwas,  daß  hier- 
durch der  Haus-Herr  und  Gadenknecht  erhalten  worden ,  welche 

so  vielleicht  diese  zween  Unmenschen  im  Schlaff  und  vielleicht  die 
Frau  und  Magd  darzu ,  wann  sie  zeitlich  genug  heim  kommen  wi- 
ren,  ermordet  haben  möchten. 

Es  war  bereits  nach  Mitternacht,  als  gemelte  Frau  von  edi- 


7  blieben]  YM  bleiben.  14  Antwortet]  M  antwortete.  16  Darron  [H2, 993. 
K  2,  293]  der.  17  sähe,  [Y  156.  ß  156]  und.  ßH  betrohentliehe.  18  difi- 
IM  119]mal.  27  besorglicb  [X  371]  in.  &0  vielleicht]  H  etwa*.  33  nackj 
XH  noch,     als  [Y  157.  ß  157]  gemelte. 
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eben  ihren  Verwandten  von  der  Hochzeit  nach  Haus  begleitet 
wurde.  Die.  Magd  schlösse  indessen  die  Thfir  auff ,  als  der  Frauen 
Freunde  ihre  Abschieds  -  Complimenten  machten,  sie  versperte 
sie  auch  wieder,  nachdeme  jene  hinweg  und  ihre  Frau  im  Haus  war. 

5  Nachdem  sie  aber  zu  deß  ermordten  Mörders  Cörper  kam  und  sel- 
bigen im  Blut  todt  liegen  sähe,  Hesse  sie  einen  lauten  Schrey.  Wie 
sehr  aber  die  Frau  selbst  erschrocken,  kan  ich  nicht  sagen,  dann 
ich  lag  damals  auf  der  obern  Bühne  und  hörte,  daß  die  Thür  wie- 
der geöfnet  und  die  Geleits-Leute  zurück  geruffen  wurden.    Die 

lo  sahen  nun  gleichfalls  das  Specktacul  mit  Erstaunen  und,  als 
sie  die  Stige  hinauf  kamen ,  die  blaue  zauberische  Schlaffflamme 
mit  Verwunderung  an.  Frau  und  Freunde  giengen  in  alle  Winckel 
deß  Hauses  und  fanden  alles  ordentlich  und  unverruckt;  sie  visi- 
tirten  auch  so  gar  oben,  wo  ich  tag,  und  noch  höher  droben,  so 

i5  wol  als  unten  im  Keller  und  allen  Gewölbern.  Der  Mann  und  Ga- 
dendiener  konten  von  ihren  Schlaff  nicht  erweckt  werden,  ohnan- 
gesehen  sie  die  Augen  öffneten  und  etliche  Fabelhaffte  Ding  re- 
deten ,  wie  theils  Traumende  zu  tbun  pflegen.  Endlich  wurde  vor 
gut  befunden,  nach  der  Obrigkeit  zu  schicken.    Da  wurde  diß  und 

so  das  und  jenes  gerathen  und  doch  nirgends  nichts  getroffen.  Zween 

Schürgen  oder  Büttel  musten  den  Cörper  aus  dem  Weg  räumen,  da 

hörete  man  die  Diebs -Schlüssel,  die  neben  verborgenen  Gewehr 

von  grossen  scharffen  Messern  bey  ihm  gefunden  worden,  klingeln. 

Derowegen  ward  nach  dem  Scharf- Richter  geschickt,   der 

25  seine  Kleider  durchsuchte  und  unterschiedliche  Stuck  bey  ihm 
fände,  die  deß  entleibten  Boßheit  bezeugten.  Derselbe  erkannte 
auch  die  zauberische  Schlaff- Flamme,  welche  bißher  noch  nie- 
mand anzurühren  erkühnen  dörffen.  So  bald  er  dieselbe  löschte, 
erwachten  beydes  der  Herr  und  sein  Diener,  welche  sich  verwun- 

30  derten,  daß  so  ein  hauffen  Leute,  sonderlich  die  Obrigkeit  mit 
Henckern  und  Stadtknechlen  im  Hause  versamlet  waren.  Weilen 
dann  auch  die  angesetzte  Leiter  gefunden  wurde  und  alle  Anzei- 


6  Schrey.  [M  120]  Wie.  11  Stige]  M  Stege.  8chlaffflamme]  M  Slaff- 
flamroe.  16  vod  [Y  158.  ß  158]  ihren,  ihren]  M  ihrem.  18  vor]  II  für. 
25  Stuck  [X  372]  bey.  26  erkann [M  121]te.  28  an[H  2,  294.  K  2,  294] zu- 
rühren.  dieselbe]  H  solche.  30  Leute]  XH  Leut  31  Stadtknechten  [Y  159. 
ß  159]  im. 
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gangen  bezeugten ,  daß  der  Entleibte  (GOtt  geb ,  wer  ihn  «neb 
ntnbbracht  haben  möcht)  ein  Brtz-Dieb  gewest  seyn  moste,  so 
wurde  dem  Hencker  der  Cörper  zuerkandt,  solchen  hinweg  u 
thun  und  den  folgenden  Tag  unter  dem  Galgen  zu  begraben.    Ud- 

6  ter  allen  diesen  seltzamen  Händeln  gienge  ich  mitten  unter  den 
anwesenden  Leuten  herumb  und  hatte  ihnen  am  besten  ans  den 
Traum  helfen  können ,  daß  sie  dieser  Geschichte  halber  die  Köpfe 
mit  Nachsinnungen  nicht  so  sehr  zerbrechen  dörffen;  aber  ich 
schwieg,  wie  ein  Weiser,  weil  mich  die  Haut  nicht  juckte.    Ich 

10  gedachte  halt :  du  hast  das  deinig  gethan  und  nicht  allein  den  ge- 
truncknen  Peter -Simon,  sondern  auch  noch  wohl  ein  mehren 
verdienet;  aber  was  schierst  du  dich  umb  eine  Verehrung,  die 
dir  zwar  billich  gebührte,  du  aber  mit  Gefahr  fordern  musstest? 
würdest  du  dich  offenbaren,  so  würde  man  glauben,  da  seyest  deß 

is  Ertödten  Gesell  im  stehlen  und  auch  deines  Kammerathen  Mörder 
gewesen. 

Mithin  finge  es  schon  an  zu  tagen,  derowegen  ersähe  ich 
meinen  Vortel  und  kam  noch  einmal  über  das  Faß  meines  so  hoch- 
geliebten Getrfincks,  nahm  dessen  an  statt  meines  Branteweins  so 

so  viel  zu  mir,  als  ich  mit  guter  Vernunft  zu  ertragen  getraute,  ohne 
daß  ich  auch  Hamburger  Zwibachens  hinein  hatte  weichen  sollen, 
und  gieng  damit  aus  dem  Haus  und  noch  denselbigen  Morgen  gar 
aus  der  Stadt. 

6  allen]  fehlt  XH.  6  den]  M  dem.  10  da]  X  da.  16  auch  [Y  106  statt  160. 
ß  160]  deines.  Kamme [M  122]  ruhen.  21  Zwibachens]  XH  Zwibackes. 
23  Stadt]  XH  Stadt 

Ein  Schelm  ist  deß  andern  Schad, 

Wie  hier  es  sich  begeben  hat, 

So  strafft  [FI  strafft  sich  selbst]  sioh  sich  selbst  offt  bSae  Tbat 
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Ich  schlag  mich  auff  die  rechte  Hand  gegen  der  Polnischen 
Gräntz,  der  Meinung,  einem  reichen  Juden  desselbigen  König- 
reichs so  viel  Ducaten  auszuwischen,  als  ich  würde  tragen  können, 
dann  ich  fing  an  so  Gewissenhafftig  zu  werden,  daß  ich  durchaus 
5  keinen  Christen  bestehlen  wolte,  er  hätte  dann  ärger  als  ein  Jud 
seyn  müssen,  dergleichen  ich  mir  aber  nirgends  zu  finden  ge- 
•  traute,  und  solte  ich  gleich  alle  Winckel  der  Welt  auslaufen.  Den- 
selben Tag  fieng  es  an  Regenwetter  abzugeben,  derowegen  wars 
vor  mich  nicht  beym  besten  zu  reisen.    Jedoch  stampfte  ich  bey 
10  vier  Meilen  fort  und  verlöre  darüber  einen  Absatz  vom  Schuh, 
welches  mir  gar  einen  beschwerlichen  Gang  verursachte  und  mich 
nichts  desto  weniger  zwang,  noch  förders  zu  gehen,  biß  ich  ir- 
gends  in  einer  Stadt  anlangte,  meine  Schuh  umb  neue  zu  vertau- 
schen, weil  ich  mich  nicht  sehen  lassen  wolte,  einen  andern  Ab- 
is satz  ansetzen  zu  lassen,  so  die  DorfTSchuhflicker  ohne  daß  nicht 
so  leicht  können.  * 

In  dem  aber  der  Regen  gar  zu  starck  anhielte,  übernachtet 
ich  in  einer  Schäferey,  worauff  der  Schäfer  eben  ein  fettes  Lamm 
abgestochen  hatte  und  durch  sein  Weib  beydes  gesotten  und  gebra- 
so  ten  zurichten  Hesse.  Recht  lächerlich  kam  mirs  vor,  als  er  seinem 
Weib  ein  gebraten  Hinter -Viertel  darvon  vor  die  Nase  hielte  und 
sagte:  Ach  schmeckt  wie  wol  reicht  diß  Ding!  und  doch  weiß 
ich,  wanns  unser  Herr  schmeckte,  daß  ihm  der  so  liebliche  Ge- 
ruch dannoch  im  Hertzen  wehe  thate;  und  eben  darumb  ists  billich, 


1  leb]  X  [X  878]  Dm  XHI.  Capitel. 

Wie  sich  durch  Diebe,  die  Diebe  bekehren, 

Bachen  sur  Basse  sich  ehrlich  sunlhren, 

Kan  hier  das  Vogel-Nest  folgend  belehren. 
ICh.      2  einem]  XH  einen.      8  auszuwischen]  H  auszufischen.     8  abzu- 
geben, [H  2,  295.  K  2,  295]  derowegen.     9  stampff[Y  161.  ß  161]te.     14  an- 
dern [M  128]  Absats.       22  reicht]  M  reucht    XH  riecht.       23  schmeckte] 
11  schmeckt.      24  ist]  MH  ists. 
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daß  mens  ihm  nicht  auf  die  Nase  binde,  damit  er  mit  Zorn  nickt 
sündige. 

Sie  machten  sich  gar  lastig  bey  ihrer  Mahlzeit,  ob  sie  gfeiek 
leyder  nur  Wasser  darbey  zu  trincken  hatten.  Ich  behalff  nkk 
5  wol  zween  Tag  bey  ihnen,  weil  ich  erstlich  des  Regens  und  zwei- 
tens des  angeloffenen  großen  gewässer&  halber  nit  ferners  koat- 
men  konte,  und  sähe  in  solcher  Zeit  so  viel,  daß  ich  den  tret- 
hertzigen  Colerum  wol  beschuldigen  kan,  er  sey  den  Maliern  noch 
lang  nicht  hinter  ihre  Schelmstück  und  Diebsgriffe  kommen,  wie- 

10  wol  er  deren  zimlich  in  seiner  oeconmiae  erzehlet 

Demnach  sich  aber  der  Himmel  wieder  ausheiterte  und  seine 
schwartze  Decke  vor  dem  Angesicht  deß  grossen  Weltliechts  wie- 
der hinweg  zog,  also  daß  mich  dessen  Anblick  bescheinen  konte, 
machte  ich  mich  auf  den  Weg  und  setzte  meinen  Lauff  immer  fort 

i5  gegen  den  Polnischen  Grantzen  zu.  Mein  Wilt-Brad  fing  allge- 
mach an  klein  zu  werden,  und  derowegen  muste  ich  bedacht  seyo, 
meinen  Rantzen  wider  auf  ein  Neues  zu  proviantiren.  Bey  dem 
Landmann  auf  den  Dörffern  war  aber  nichts  so  schleckerhafftigs 
vor  mich  zu  bekommen.    Doch  stunde  mir  in  einem  Wirthshause, 

so  wohin  ich  mich  durstsbalber  begab,  ein  delicater  Schuncken  an, 
den  ich  aus  einem  ühfm  Feuer  hangenden  Kessel  fischte  und  mei- 
nen Schuh  ohne  Absatz  darvor  hinein  steckte,  damit  ich  meine 
Speise  gleichwol  nicht  gar  umbsonst  hatte.  Es  wäre  aber  vor  die 
Leute  im  Haus  erleydentlicher,  doch  nicht  zu  ihrer  Besserung  er- 

s&  sprießlicher  gewesen,  wann  ich  den  Schuncken  glat  hingenommen 
und  nicht  eingedaucht,  dann  ob  sie  zwar  anfangs  den  Schuh  dromb 
ansahen,  ob  wäre  der  Schuncken  biß  auf  die  Schwarte  verkocht 
worden,  so  erschreckte  sie  jedoch  hernach  das  Wunder  um  so 
vil  desto  mehr,  als  sie  sahen,  daß  es  ein  Schuh  von  Menschea- 

so  Händen  gemacht  und  keines  Schunckens  Überzug  war. 

0  liebe  Kinder  I  schrie  der  Wirth,  schüttet  kein  Kofent  mehr 
unter  den  Vorlauff  deß  gerechten  Biers!  last  mir  auch  hinfort  deo 

* 

3  machten  [Y.162.  ß  162]  eich.  5  erstlich  [X  374]  des.  6  nit]  XH  nicht 
fernes.  8  sey]  YM  seye.  Müllern]  YM  Schäfern.  9  hinter]  YM  hinter  «11«. 
10  er]  fehlt  X.  ceoonmie]  MXH  Oeconomia.  13  aog,  [M  124]  also.  19  Wird* 
hause,  [Y  163.  ß  163]  wohin.  21  einem]  ßH  einen.  26  anfangs]  ß  aoßuA 
X  auff  uns.  fehlt  H.  29  Men(H  2,296.  K  2, 296]sobcn-Händ«n.  30  ScfaonckeuJ 
Y  Schuenckens. 
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gurten  Brandewein  Unverfälscht  und  schreibt  nicht  mehres  an  die  Ta- 
fel, als  ihr  den  Gasten  aufgetragen!  dann  umb  solcher  Veränderung 
willen  ist  auch  der  Schuncken  verändert  worden,  zur  Anzeigung, 
wann  wir  unsere  gewöhnliche  Veränderungen  nicht  einstellen  und 

5  unterwegen  lassen,  daß  uns  hinfort  unsere  Nahrung  dermassen 
verändert  werden  könne,  wie  ihr  vor  Augen  sehet  und  diß  uner- 
hörte Wunder  bezeuget. 

Darauff  trug  er  den  Schuh  auff  den  Tisch,  schlug  an  die  Brust 
und  bat  mit  weinenden  Augen  und  hertzbrechenden  Seufftzen  umb 
10  Gnad  und  Verzeihung  aller  seiner  Missethaten,  mit  vielen  Gelübten 
und  Versprechungen ,  sich  hinfort  zu  bessern  und  alles  den  Armen 
mitzutheiien ,  was  er  hiebevor  seinen  Nächsten  durch  ein  und  an* 
dere  Veränder-  oder  Verfälschung  abbetrogen  und  vorgeschlagen 
hätte.    Ja  er  und  die  seine  bezeugten  eine  solche  Reu  und  ihr 

15  leidwesen  war  so  groß,  daß  es  mich  gleichsam  zum  Mitleyden 
zwang.  Ich  gedachte:  achl  wie  wird  sich  die  grundlose  Barm- 
hertzigkeit  GOttes  erst  hierüber  bewögen! 

Ich  erfreute  mich,  daß  er  durch  meinen  DiebsgriflTzu  solcher 
Reu  und  seiner  selbstErkantnus  kommen  war;  beydes  aber  das 

so  Mitleyden  und  die  Freud,  so  ich  hatte,  bewögten  mich,  den 
Schuncken  wieder  hinzulegen  und  den  Schuh  zu  mir  zu  nemmen; 
Weswegen  sich  im  gantzen  Hause  die  Leid-Thranen  zu  Freuden- 
Zähren  und  ihr  ächtzende  SeuiRzen  in  lauter  Lob  GOttes  verwan- 
delten.   Und  darauf  gedachte  ich ,  daß  ich  damal  ein  gutes  Werck 

25  verrichtet  hätte. 

Aber  gleich  wie  ich  den  Schuncken  zu  keinem  solchen  guten 
Ende  gestohlen  und  also  deswegen  mir  keine  verdiente  Belohnung 
zuschreiben  kan,  also  weiß  ich  auch  nicht,  ob  der  Wirth  und  die 
Seine  in  ihrem  guten  Vorsatz  bestandig  verblieben  oder  nicht 

so  Gleichwol  wurde  ich  von  dieser  Begebenheit  so  Gotts~dächtig, 

daß  ich  dem  Wirth  denselben  Abend  weder  zu  essen  oder  zu 
trincken  stahl.  Ich  behalff  mich  mit  Dünbier,  welches  ohne  das 
nicht  mehr  in  selbigem  Hause  unter  das  dicke  fette  gemischet  oder 


2  den  [M  125]  Gftsten.  4  Verände[Y  164.  ß  1 64]  rangen.  8  [X  375] 
Darauff.  14  seine]  TM  seinige.  21  mir  [Y  166.  ß  165]  zu.  23  ibr]  YM  ihre. 
24  Und  [M  126]  darauf.  26  solchen]  M  solchem,  guten]  XH  gutem.  30  Gotts- 
däcbtig]  H  Gottsbedächtig. 
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den  Gästen  gegeben  werden  solle.  Und  da  ich  von  meine«  WM- 
brad  zehrte,  erinnert  ich  mich  mit  schweren  Gedancken,  daß  kk 
solches  auch  gestohlen ,  nnd  wann  ichs  eben  nicht  aas  einem  Ort 
des  Überflusses ,  Gleichsam  wie  ans  dem  Cornn  Copi«  genonno, 
6  so  hätte  ich  dieselbe  Nacht  gar  nicht  geessen.  Damals  lernet«  ick 
zu  Gemüht  führen,  was  die  Gesellschaft  frommer  oder  böser  Leite 
vermöchte.  Weil  wir  aber  (dann  bey  meinen  Bieren  weiß  ick, 
wann  andere  zeitigen)  gemeiniglich  znm  Bösen  geneigt  zu  seyi 
pflegen,  so  liesse  ich  mir  auch  noch  zur  Zeit  solche  Betrachtng 
10  so  schlecht  dahin  zu  Hertzen  gehen,  daß  ich  dieselbe  Nacht  gv 
geruhiglich  darvor  schlaffen  konte. 

Am  folgeden  Morgen  frühe  lag  mir  nichts  mehrers  ao,  als  w» 
ich  neue  Schuh  Und  wiederumb  etwas  zu  fressen  in  Vorraht  be- 
kommen möchte.  Und  als  ich  dabey  Cwegen  Erinnerung  des  scha- 
lt nen  Exempels,  daß  ich  an  des  Wirths  Bekehrung  den  voriges 
Abend  geschehen)  zu  Gemüt  führe  te,  daß  bey  des,  was  ich  be- 
durfte, mit  Sünde  wider  das  siebende  Gebot  zuwegen  gebracht 
werden  muste,  Fieng  ich  an  zu  erkennen,  daß  mein  damalige  Le- 
bensgattung, die  ich  führe  te,  ver  damlich  wäre.  Über  daß  kam  sie 
so  mir  wegen  sonst  allerhand  Ungelegenheiten,  die  ich  ausstunde,  gv 
beschwerlich  vor.  Ich  sähe,  daß  sie  weder  ein  gerubigs  Gewisses 
noch  ein  gute  accommodität  darzu  schicken  und  vergesellschafte! 
wolte;  dann  ob  ich  gleich  in  den  Augen  der  Menschen  nnd  TUer 
unsichtbar  war,  so  fanden  mich  doch  die  Lause,  deren  ich  selbst 
i5  eine  zimliche  Quantität  zeugte,  weil  ich  niemal  aus  den  Kleiden 
kam.  So  sähe  ich  auch ,  wann  ich  so  fortführe  und  darüber  er- 
kranckte,  daß  ich  ohne  einiger  Menschen  Hülff  und  Trostletstaag 
beydes  an  Leib  und  Seel  verderben  müste.  Nicht  weniger 
in  Sinn,  daß  GOtt  und  die  Natur  von  seltsamen  Kräften  nnd 
so  derbarlicher  Würckungs-  Stücken  ein  solchen  reichen  Yarnk 
hervorgebracht  und  erschaffen,  unter  denen  vielleicht  eins  Coder 
auch  wol  sonst  ein  Künstler)  gefunden  werden  mochte,  so  der 

♦ 

5  Nacht  [Y  166.  ß  166]  gar.  geessen]  MXH  geßen.  7  Bieren]  H  Birnen. 
8  zeitigen  [X  376]  gemeiniglich.  10  Hert[H  2,  297.  K  2, 297]  sen.  12  fol- 
geden] Y  folden.  MXH  folgenden,  nichts  [M  127]  mehrers.  16  geschoben) 
MXH  gesehen,  hedurffte]  YM  bedorffte.  18  muste]  XH  müste.  21  sie] 
XHsich.  22  ein]  XH  eine.  accom[Y  167.  ß  167]modit*t.  29  wvnderbsf- 
lioher]  H  wunderharlichen. 
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Würckung  meines  Vogel -Nests  widerstehen,  Dessen  Krafft  zer- 
nichten, Mich  sichtbar  genug  machen  Und  also  in  der  Obrigkeit 
Hände  bringen  könten,  die  mich  wegen  so  scheinbarlicher  Anzei- 
gung und  selten  gesehener  Verkleidung  mit  gutem  Fug  an  die 

s  Tortur  werffen  und  so  lang  peinigen  lassen  dörffte,  biß  ich  unan- 
gesehen meiner  Unschuld  so  viel  bekennen  würde,  daß  man  mich 
wie  die  vorige  Possessorin  meines  Vogel -Nestes  auf  einen  Schei- 
terhaufen als  einen  Zauberer  im  Rauch  gen  Himmel  schickte. 
Diese  und  noch  viel  mehr  dergleichen  sorgsame  Gedancken 

o  verursachten,  daß  ich  wider  mein  Gewonheit  wol  zwo  Stund  län- 
ger, daß  ich  sonst  pflegt,  liegen  bliebe  zu  faullentzen,  ob  ich 
gleich  nur  auf  einem  Stall  im  Stroh  lag.  Doch  entschlösse  ich  mich 
nichts  eigentlichs,  sonder  gedacht  der  Sach  weiter  nachzusinnen, 
wie  ich  thät,  als  ich  mich  auf  den  Weg  begeben. 


1  *er[M  128] fliehten.  3  könten]  XH  könte.  4  gesehener]  XH  ge- 
schehener. 6  man  [Y  168.  ß  168]  mich.  9  [X  877]  Diese.  11  daß]  H  eis. 
13  eigentliche]  M  eigentliches.  14  ich]  H  ich  dann  Auch,  begeben]  XH  be- 
geben. 

Ein  Dieb,  ist  offt  des  andern  Freud, 

Und  sein  selbst  eignes  Hertzen-Leid, 

Wann  sichs  Gewissen  regt  sur  Zeit 

Das  End  wer  offt  zwar  wohl  betraebt, 

Nur  daß  man  sichs  zu  Nut«  nicht  macht, 

Dis  ist  der  gröste  Unbedacht 
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Ich  verlangte  sehr  nach  einer  Stadt,  umb  andere  Schob  n 
bekommen,  käme  aber  zuvor  zu  einem  ansehenlichen  Closter  und 
beyliegendem  Flecken,  welches  ich  seiner  Gtösse  halber  von  wei- 
tem vor  eine  zimliche  Stadt  ansähe.    Wie  ich  nun  durch  den  Flec- 

6  ken  vor  das  Closter  kam,  fände  ich  das  kleine  Thürlein  offen,  wel- 
ches ein  alter  Kerl  mit  einem  Steltzfuß  beobachtete,  damit  ange- 
meldet nichts  frembdes  ins  Closter  käme.  Dieser  strickte  entweder 
Fisch-  Oder  Vögel -Garn  und  hatte  noch  zu  einem  Ober- Aufseher 
in  einem  gerad  unterm  Thor  befindlichen  Zimmer  sitzen  Eine  Or- 

10  densPerson,  welche  Schuh  flickte,  weil  er  seines  Handwercks  eia 
Schuster  Und  deswegen  in  Orden  aufgenommen  worden  war,  nicht 
allein  vor  klein  und  groß  zu  schustern,  sonder  auch  dem  Steltzer 
wie  ein  Ober-Commendant  das  Thor  zu  bewahren.  Dannenbero 
hielte  ich  ihn  vor  eben  denjenigen,  den  ich  suchte,  nemlich  einen 

15  solchen,  der  mich  erheischender  Nothdurfft  nach  von  neuen  be- 
schuhen würde.  Ich  wäre  zum  Thor  hinein  kommen,  wann  gleich 
auch  der  Schneider  selbst  bei  ihnen  auff  der  Wacht  gehalten.  Über 
deß  gedachten  Zimmerthür  stunde  mit  Romanischen  Buchstaben 
geschrieben:    S.  Crispinus,  worbey  ich  auch  merckte,  was  man 

20  darinn  handierte;  Dann  ich  wäre  sonst  vorbey  gangen  und  bitte 
nicht  einmal  in  acht  genommen,  daß  mir  aus  demselbigen  Ort  ge- 
holfen werden  könte. 

Nun  ich  käme  mit  guter  Gelegenheit  hinein  und  fände  zwar 
viel  Leiste  und  zimlich  Leder  von  allerhand  Sorten ,  Alemode  and 


1  Ich]  XH  [H  2, 298.  K  2,  298]  Das  XIV.  Capitel. 

Wie  es  offt  in  Clöstern  gehe, 

Und  um  ihre  ßtücklcin  stehe. 

Aus  dem  Vogel -Nest  man  sehe. 
ICh.     2  zuvor]  H  swar.    5  Thürlein]  X  Thürnlein.    9  in  [M  129]  einen, 
unterm  [Y  169.  ß  169]  Thor.    11  in]  XH  im.    12  sonder]  XH  sondern.   UM 
fehlt  X.    suchte]  X  ▼ersuchte.     16  wäre]  H  wäre  zwar  gleichwol.    18  stund«; 
[X  S78]  mit.      24  Alemode]  XH  Alamode. 
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Bäurisch,  Gemein  und  mittelmässig ,  Carduanisch,  Gericht,  Ge- 
schmiert, Preossisch,  Polnisch,  Ungarisch,  Niederländisch,  Weis, 
Roht,  gelb  und  in  Summa  allerhand  Leder,  aber  gleichwol  kein 
eintziges  paar  neuer,  Weder  kleine  noch  grosse  Schuh,  dargegen 
,  ich  die  meinige  hätte  vertauschen  mögen.  Und  was  das  schlimbste 
war,  so  flickte  der  Bruder  Laicus  noch  immerhin  nur  alte,  Deren 
er  einen  gantzen  Mahlsack  voll  dort  hatte ,  die  schon  fertig  waren, 
und  eben  so  viel,  die  er  noch  pletien  muste.  Ob  ich  nun  gleich 
kein  Vortel  sähe,  wie  meine  Schuh  an  diesem  Ort  gegen  bessere 

>  zu  vertauschen  wären,  so  gedachte  ich  dannoch:  der  Kerl  wird 
so  viel  herrlich  Leder  umb  der  Gänse  willen  und  nur  flickens  hal- 
ber nicht  im  Vorraht  haben. 

Dachte  derowegen  der  Sach  besser  nach  und  bekam  dardurch 
den  Einfall ,  daß  das  Closter  irgendwo  eine  Quantität  Sehuh  bey 

>  einander  haben  müßte ,  darunter  etwan  ein  eintziges  paar  mir  an- 
stehen und  passen  möchten.  Dieselbe  nahm  ich  vor  auszusparen, 
und  hätte  ich  gleich  17  Wochen  im  Closter  verharren  sollen.  Vor 
Essen  und  Trincken  war  mir  allbereit  nicht  mehr  angst,  wie  ich 
selbiges  in  wehrender  Zeit  bekommen  möchte,  dann  ich  sähe  so- 

>  viel,  das  ich  keine  Ursach  hatte,  mich  an  des  Königs  Arturi  Hoff- 
haltung zu  wünschen,  allwo  die  taflelrunde  Gesellschafft  der  Aben- 
teurlichen  Irr  -  Ritter  immerzu  so  vortrefflich  tractirt  worden. 

Ich  gieng  weiters  durch  den  vor-  und  innern  Hof  und  fände 
noch  mehr  Werckstätte  anderer  Handwercks- Leute,  als  Schmied, 

s  Becken,  Metzger,  Hafner,  Koch  und  dergleichen,  welche  eben- 
massig  mit  Leyen-  Brüdern  desselben  Ordens  besetzt  waren.  Ich 
kam  zum  Roßstall,  worinn  die  schönsten  Pferd  bey  des  zum  Reiten 
und  Ziehen  stunden.  Rindviehe,  die  Schaaf  und  Schwein  waren 
zwar  auf  der  Waid;  aber  an  den  Ställen  sähe  ich  wol,  dasbeyderley 

o  ein  grosse  Anzahl  vorhanden.  Ich  kam  auch  zur  Mühl,  derer  wie 
auch  deß  Viehs  Verpfleg-  Und  Ab  Wartung  aber  keinen  Ordens- 
Leuten,  Sondern  weltlichen  Personen  oblag.    Von  dar  gelangte  ich 


1  Gerieht]  fehlt  H.  Geschmiert,  [Y  170.  ß  170]  Preussiach.  4  neuer] 
H  neue.  6  Bruder  [M  130]  Laicus.  7  einen]  XH  ein.  10  wären]  X  waren. 
13  dardurch  [H  2,  299]  den.  19  bekom[Y  171.  ß  171]men.  22  so]  fehlt  H. 
27  Roß [X  3 7 9] stall,  worinn]  Y  warum.  28  Ziehen  [M  131]  standen.  80  derer] 
YM  deren.       32  ich]  Y8  ist 

Simplieiisimai.  IL  28 
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in  den  Baum-,  Küchen-  Und  Blumen-Garten,  worinn  warfealtig  eh 
rechter  Lust  zu  sehen,  weil  alles  so  ordentlich  und  gleichsam  Fürst- 
lich zugerichtet  und  versehen.  Und  eben  deswegen  machte  <fer 
Vorwitz  meiner  Augen,  die  sich  mit  großer  Ergötzung  darinn  wii- 

5  deten,  daß  ich  langer  darinn  herumb  spatzierte,  als  ich  wol  m 
Sinn  gehabt 

Also  hin  und  her  schleichend  kam  ich  in  eine  selbstgewachme 
Schatten-Hütte,  in  deren  ein  steinener  Tisch  und  zugehörige  Black 
standen,  daran  zwey  Patres  ihre  Horas  beteten.     Als  sie  mit  der 

io  Andacht  fertig,  sagte  der  Prior  zu  dem  Gros-Keller,  dem  gnidigei 
Herrn  wäre  vorkommen,  was  massen  er  GrosKeller  die  vorgestrige 
Nacht  biß  umb  ein  oder  zwey  Uhr  gegen  Tag  in  der  Gesind-Stabe 
gesessen ,  sich  mit  deß  Schiffers  Scbalmey  erlustiret  und  darbe; 
etlichen  aus  dem  Gesinde  Biers  genug  spendirt  hatte,  welches  ihn 

16  höchlich  mißfalle ,  derowegen  er  dann  ihme  Prior  befohlen ,  des- 
halber zu  inquiriren  und  nach  befindenden  Dingen  ihn  der  Yerlaaf 
wiederumb  zu  berichten,  damit  er  zu  Verhütung  künftiger  solcher 
Ungebühr  mit  Vollziehung  einiger  Straffe  verfahren  Und  abo 
allen  ferneren  unanständigen  Aergernussen ,  so  man  den  Leyca 

io  geb,  als  auch  den  unnützen  Verschwendungen,  vorkommen  könte. 
Der  Groß  Keller  antwortet:  es  ist  nicht  ohn,  daß  ich  mich  dißOrfe 
ergetzt.  Was  wolte  es  aber  seyn  gegen  der  grossen  Mühe,  mit  dem 
ich  continoirlich  in  des  Gotteshauses  Geschafften  beladen  bin?  Der 
Widder  stöst  nur  stäreker,  nachdem  er  ein  wenig  zuruckgfelauffa 

95  und  einen  Zulauff  genommen.  Zu  dem  hab  ich  auch  nit  so  g* 
schröcklich  weit  über  die  Schnur  gehauen.  Der  Hirt  bitte  tum 
geringen  Vortel  vor  seiner  Heerde,  wann  er  auch  wie  das  Viehe 
Gras  fressen  moste.  Und  kan  ichs  vor  gar  kein  Unrecht  erkenne* 
wann  man  denen,  die  es  mit  ihrem  getreuen  Fleiß  umbs  Gotteshaas 

so  verdienen,  bisweilen  ein  reiches  Trüncklein  zukommen  last,  ab 


1  worinn]  Y  warin n.  3  versehen]  XH  versehen  war.  Und  [Y172.  £l«5] 
eben.  7  schleichend]  M  schleigend.  8  Bftnck]  ßXH  Banck.  9  daran]  H  darin. 
11  wäre]  XH  wäre,  er]  M  der.  12  ein  oder]  fehlt  H.  15  Prior]  H  Prion 
befohlen,  deßhalben.  16  der]  U  den.  17  kflnffti[M  183]  ger.  19  ferneren 
XH  femern  und.  Aergernussen]  MX  Aergernüaeen.  20  als  [Y  173.  ß  173 
auch.  24  nachdem  [H  2,  300.  K  2,  300]  er.  25  nit]  MH  sieht  27  vorj 
H  von.  28  gar  [X  380]  kein.  29  Gottahaus]  M  Gotteehaus.  XH  Gotte*haii& 
80  reiches]  H  reichere. 
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denen,  die  man  dardurch  zu  ebenmfissigem  Pleis  locket  und  an- 
reitzeU  Allein  möchte  ich  wol  wissen,  wer  der  Fuchsschwäntzer 
seyn  mag,  der  mich  beynr  gnadigen  Herrn  angetragen. 

Das  mögen  Euer  Ehrwurden,  sagte  der  Prior,  aussinnen. 

5  Ich  dörflte  meinen  Kopff  verwetten,  antwortet  der  Gros-Keller, 

der  junge  Simplex  hats  gethan;  dann  den  übrigen  andern,  so  dar- 

bey  waren,  habe  ich  so  etwas  und  noch  wol  mehrers  zukommen 

lassen,  welches  aber  jederzeit  hingangen  und  verschwiegen  blieben. 

Ich  glaubs,  sagte  der  Prior,  dann  wann  er  nicht  je  zu  Zeiten 

io  so  etwas  dergleichen  zu  Ohren  trüge,  so  wars  unmöglich,  das  er 
dem  Gnadigen  Herrn  in  einen  solchen  Bälde  so  hart  ans  Hertze 
bachen  können.  Er  liebt  ihn  da  mehr,  als  jemalen  ein  König  sei- 
nen Favoriten.  Und  wann  wir  ihn  so  fortfahren  lassen,  so  wird 
endlich  keiner  aus  uns  keinen  Fortz  mehr  lasseif  dörffen,  den  er 

16  nicht  den  Gnadigen  Herrn  vorbringt,  also  daß  wir  ihn  zuletzt  mehr 
als  den  gnädigen  Herrn  (wie  das  Wild  den  Spürhund  mehr,  als  den 
Jäger)  furchten  müssen. 

Darumb,  antwortet  der  Groß-Keller,  ists  vonnöthen,  daß  wir 
diesen  Battum  bey  Zeiten  aus  dem  Weg  räumen.    Welcher  Gestalt 

so  solches  aber  füglich  geschehen  kan,  darüber  ist  sich  zu  bedencken, 
seintemal  es  schwerlich  wird  beschehen  mögen,  weil  ihn  der 
Gnädig  Herr  so  hoch  liebt  Ohn  ists  nicht,  der  Jüngling  hat  schöne 
qualitäten;  aber  der  grosse,  vielleicht  von  seinem  Vatter  ererbte 
Hangel,  daß  der  Phantast  so  gar  offenhertzig  Und  weder  simuliren 

ss  noch  dissimuliren  Noch  mit  seinem  teutschen  Maul  so  gar  nichts 
verschweigen  kan,  sonder  jederman  ohne  Scheu  die  Warheit  trucken 
heraus  zu  sagen,  gewohnet  ist,  verderbet  ihn,  welches  uns  künftig 
viel  Dngelegenheit  bringen  dörffte.  Doch  ich  habe  einen  Anschlag, 
vermittels  dessen  er  aus  dem  Sattel  zu  heben;  Den  will  ich  probi- 

so  ren.  Gehet  er  an,  wol  gut!  wo  nicht,  so  müssen  wir  wol  auf  einen 
andern  bedacht  sein. 

Weil  diese  so  unter  einander  redeten,  würde  ich  gewahr,  das 

♦ 

1  ebenmJUsigem]  ßXH  ehemftssigem.  M  ebenmäßigen.  2  möchte] 
M  mögte.  6  übrigen  [Y  174.  ß  174]  andern.  9  der  [M  133]  Prior.  11  einen] 
MXH  einer.  12  da]  H  ja.  14  Fortz]  XH  Furt».  15  den]  H  dem.  21  seinte- 
mal] MXH  sintemal.  22  Gnädig]  MXH  Gnädige.  24  der  [Y  175.  ß  175] 
Phantast.  *26  sonder]  MXH  sondern.  28  Doch]  H  Doch  (fahr  er  fort).  30  wol] 
M  wol  und  gut  82  [M 134]  Weil,  würde]  MXH  wurde  ich  gewahr,  [X  381]  daß. 
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neben  den  einen  Pater  ein  Naßtüchel,  ein  Tischea-Messer,  « 
SchnupiT-Taback-Bixe]  und  ein  Schlüssel  lag,  so  er  mos  seinen  Sack 
getfaan,  als  er  ein  Misiv  darinn  sachte.  Ich  sähe  den  SchUbsd 
stracks  vor  den  Haupt- Schlüssel  an,  weil  er  mit  vielerhand  krn- 
5  men  und  gestirten  Zügen  durchbrochen  und  sonst  zhnlich  aasge- 
arbeit  war,  nahm  ihn  derowegen  zu  mir  als  das  bequembste  kstn- 
ment,  vermittelst  dessen  ich  zu  den  verlangten  Schuhen  könnet 
möchte,  Fände  mich  auch  nicht  betrogen. 

Darauf  hin  gieng  ich  aus  dem  Garten  in  das  Gebau  und  dnrcfc- 

io  schliche  alle  Zimmer  und  Winckel  deß  gantzen  Closters.  Wo  em 
Thür  beschlossen  war,  da  öffnete  ich  sie  mit  dem  Hauptschlasael, 
ich  fände  die  Bibliothec,  sondere  Zimmer,  darinn  man  stadirte, 
sondere,  darinn  man  sich  recreirte,  sondere,  darinn  man  täglich 
und  ordinari,  Und  auch  sondere,  darinn  man  extraordinarii  wt 

is  frembden  Gasten  speissete,  sondere  Zimmer,  Cellen  oder  Kaaierleia, 
darinn  die  OrdensLeut  wohneten,  und  sonderbare,  so  vor  die 
Frembde  Ankömmling  und  Gaste  accomodirt  waren.  Auch  finde 
ich  die  Badstub,  die  Pfisterei,  die  SpeckCammer  und,  was  mich  zva 
höchsten  erfreuet,  nicht  allein  auch  die  vorrathige  nene Schuh  und 

so  Stiflel,  alte  und  neue  Sattel  und  andere  Pferdsgezeuge,  sonder  mek 
einen  grossen  Vorraht  von  allerhand  leinen  Gerath,  Hembdern,  Let- 
lachen,  Tischtüchern,  Handzwehlen,  Servieten,  Fatzinetlen,  Struapf, 
Überschlag  und  dergleichen,  davon  das  neugewaschen  schon  ia 
Ordnung  lag,  das  schwartze  aber  über  etliche  Stangen  anfgeheackt 

95  war.  Daselbst  vertauschte  ich  mein  sebwartz  Hembd  am  zwey  weisse 
und  dörffte  sonst  nichts  aufgeben,  als  die  Linse,  die  sich  in  den 
Meinigen  in  unzahlbarer  Hinge  befanden;  Wie  ich  dann  anch  ebea 
zuvor  solcher  Gestalt  meine  Schuh  umb  ein  paar  neuer  hingebet, 
die  mir  so  glat  anstunden,  als  wann  sie  mir  angemessen  wordea 

so  wären.  Sie  gefielen  mir  auch  so  wol,  das  ich  kein  andere,  als  selbige, 
genommen  hätte,  wann  ich  sie  gleich  mit  paar  Geld  bezahlen 


1  den]  M  dem.  5  gestirten]  XH  gesternten,  simlicb]  H  zierlich,  ansgear- 
beit]  XH  ausgearbeitet.  9  [Y  176.  ß  176.  H  2,  801.  K  2,  S01]  Darmal]  ßXH 
Darauf  gieng  ich  hin  ans.  10  ein]  M  eine,  14  extraordinarii]  MX  extra- 
ordinari.  H  extraordinarie.  16  so]  ß  so  die.  XH  so  für.  20  SUffel]  XH  Stief- 
eln, aonder]  MXH  sondern.  21  großen  [M  186]  Vorraht.  22  Tisefctfiefaenj 
Y  Tischthürn.  24  auf[Y  177.  ß  177]gehenckt.  26  in]  XH  ans.  »  wor- 
den] ßXH  waren  worden. 


II,  3,  14.  437 

Auf  diese  Ausstaffierung  hatte  ich  denselben  Tag  sonst  keine 
Verrichtung,  als  meinen  Magen  zu  füllen  und  mein  Nachtlager  zu 
beziehen.  Jenes  thäte  ich  in  der  Pfisterey  bey  einer  guten  Stütze  voll 
abgelegenen  Mertzenbier,  die  ich  daselbst  ungefähr  antraff  und  auf 

5  Gesundheit  Pfisters  in  seiner  Abwesenheit  auslerten  und  den  Rest 
meines  Wildbräds  vollends  aufzehrte,  und  dieses  gleich  darauf  in 
einer  Cellen,  darinn  allem  Ansehen  und  meinem  eigenen  Bedunckon 
nach  ein  Bett  vor  Frembde  aufgerüstet  war;  Welches  mir  so  treff- 
lich zuschlug,  daß  ich  ohne  alle  Sorg  darinn  schlielT,  biß  jederman 
io  im  Closter  den  folgenden  Morgen  seine  bestimbte  Zeit  allerdings  in 
der  Kirchen  zugebracht  hatte.  Ich  machte  das  Bett  wieder,  wie 
sichs  gebührt,  und  kam  noch  in  die  letzte  Meß,  die  denselben  Tag 
vor  eine  Herrnstands -Person  verzogen  und  aufgehalten  worden, 
welche  kommen  war,  den  Prälaten  zu  besuchen  und  ihr  Andacht 
i6  daselbst  zu  verrichten. 

Man  hatte  auff  denselben  Herrn  ansehenlich  zugerichtet  und 
that  ihm  als  einem  Gutthätern  und  lieben  Nachbarn  deß  Gotteshauses 
alle  Ehr  an.  Er  speissete  mit  dem  Gnädigen  Herrn  an  seiner  Tafel, 
worbey  ich   mich   unter  die  Aufwärter  mischete   und  mich  mit 

so  schmarotzen  von  den  Bißlen  auf  den  abgehobenen  Dellern  und 
Schüsseln  behalffe.  Da  sähe  ich  nun  den  jungen  Simplicium  mit 
auffwarten  und  die  zwey  Patres,  die  ihm  so  übel  wolten,  an  der 
Tafel  sitzen.  Er  war  eine  schöne  junge  Person,  ja  so  wol  gebildet  und 
zart,  auch  von  wolständigen  Geberden  so  anmühtig,  als  ich  jemals 

25  ein  Manns-Mensch  gesehen,  Massen  er  dem  Frembden  Herrn  solche 
Verwunderung  brachte,  daß  er  in  seiner  Abwesenheit  den  Prielaten 
fragte ,  woher  ihm  dieser  mundcre  Kerl  zukommen  wäre.  Er  ant- 
wortet ihm,  daß  er  deß  Weltberuffenen  Simplicissimi  Sohn  seye, 
den  ihm  sein  Valter  vor  einen  Cämmerling  recommendirt,  daß  er 

so  benebent  mehrers  studire  und  ausgeholet  werden  solle,  ob  er  sich 
nicht  in  den  Geistlichen  Stand  schickte.    Und  damit  erhub  er  ihn 

* 

1  [X  382J  Auf.  hatte]  M  hatte.  4  auf]  XH  auf  des.  5  änderten]  MXH 
auslerte.  9  darin  [Y  178.  ß  178]  schlieft  11  Kirchen]  ßX  Riehen  [M  136] 
zugebracht.  19  mich]  fehlt  H.  20  schmarotzen]  YM  sohmorotzen.  Biß- 
len] M  Bißlei».  21  8cbüs[H2,  802.  K  2,  302] sein.  23  so]  fehlt  XH.  24  an- 
mühtig] XH  anmühtig.  25  Manns-Mensch]  H  Manns- Menschen.  26  sei- 
[Y  179.  ß  179]ner.  27  m andere]  ßXH  wundere.  28  Bimplicissimi]  H  Simplicii. 
30  benebent]  XII  benebenst  mehrer»  studtren.    31  erhub]  X  erhob. 
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mit  Lob  dermassen,  das  man  unschwer  daraus  abnehmen  kürte,  wie 
weit  seine  Wissenschafften  und  Gaben  des  Gemüht  die  Bossertute 
Gestalt  des  Leibs  übertreffen  thaten.  Kurte  gesagt,  er  war  in  des 
Prälaten  Augen  und  Juditio  von  solcher  Achtbarkeit  und  estint- 

5  tion,  daß  er  gleich  hätte  einen  Cardinal  abgeben  müssen,  wana  der 
Pabst  so  viel  von  ihm  gehalten  hätte. 

Ich  merckte  wol,  daß  diß  Lob  von  den  gedachten  Patribas 
mit  unwilligen  Ohren  gehöret  wurde;  dero wegen  sagte  der  eine: 
es  ist  zu  wünschen,  das  er  durchaus  so  sauber  sey,  wie  von  äa 

io  geglaubt  wird.    Ohn  ists  nicht,  er  hat  unvergleichliche  Qualität«, 
aber  . . . 

Und  damit  schwieg  er  still  und  Hesse  vor  dismal  dem  Gnädiges 
Herrn  ein  Nachdencken.  Demnach  sich  aber  der  Imbs  geendet,  be- 
richtet er  ferners  auf  deß  Gnädigen  HErrn  Begehren,  was  massea 

15  ihm  etliche  Opfer -Pfenning  ausgefischt  worden  an  einem  Ort,  dt 
sonst  niemand  hinkommen,  als  Simplicius. 

Ich  will  ihn,  antwortet  der  Prälat  darauf,  selbst  probiren  aad 
ausnemmen,  so  mit  einem  eintzigen  Louis  geschehen  kan,  weichet 
ich  ihm  in  meinem  Zimmer  legen  will. 
so         Ich  gedachte :  und  alsdann  wird  sich  deß  angegebenen  Un- 
schuld wol  finden. 

Aber  was  geschähe?  Es  stunde  über  ein  paar  Tag  nicht  an, 
da  hörete  ich,  daß  der  eine  von  den  beyden  feindseligen  zum  an- 
dern sagte:  die  Glock  ist  gegossen*   Ich  habe  den  gelegten  Thaier 

16  selbst  beym  Kopff  kriegt  und  heut  wird  der  gnädig  Herr  misera 
Spürhund  fortschaffen. 

Was  ich  gedachte ,  kan  der  Leser  gedencken.  Indem  sog  er 
den  Louis  heraus  und  sagte:  was  wollen  wir  mit  ihm  machen? 
dann  es  ist  Blutgeld. 
so  Aber  als  sie  sich  so  drüber  berahtschlagten  und  ihn  kam  aas 
den  Händen  gelegt,  erwischte  ich  ihn,  so  daß  er  ihnen  ans  dea 
Augen  verschwände,  mit  ihrer  allerhöchsten  Bestärkung. 

Ich  gieng  gleich  hin,  dem  gnädigen  Herrn  demselben  wiedenunb 

* 

1  dar[M  187]  ans.  2  Wissen  [X  388] ech äfften.  Gemüht]  MXH  Gemfitbf. 
8  thftten]  ß  sollten.  13  ein  [Y  180.  ß  180]  Nachdencken.  23  feindseliges] 
M  feindseligen  sagte  die.  26  Spflr[M  138] band.  28  was]  fehlt  X.  32  Ter- 
schwände]  M  verschwand  33  [Y  181.  ß  181]  Ich«  demselben]  MH  des- 
selben. 
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darzulegen,  ob  ich  etwan  die  Unschuld  noch  erhalten  möchte,  konte 
aber  ehcnder  nicht  zukommen,  als  biß  der  junge  Simplex,  unterm 
Vorwand,   ob  wäre  das  Gotteshaus  mit  gnugsamcn  Leuten   ver- 
sehen, bereits  fortgeschickt  worden.    Da  gönnete  ich  den  Thaler 
dem  Closter  auch  nicht,  weil  ihm  der  jenig  nicht  gehört  war,  der« 
damit  verjagt  worden.   Hierauf  verbliebe  ich  noch  wol  acht  Tag  im 
Closler  und  sähe  die  Gebrauch,  Ordnung  und  Gewohnheiten  des 
Ordens,   kh  sähe  die  allerandächtigste  Personen,  die  in  dem  Gotts- 
dienst gleichsam  wie  die  Engel  lebten,  hingegen  sähe  ich  aber  auch, 
to  daß  sich  theils  zu  viel  mit  dein  Zeitlichen  schleppten.     Die  Einfalt 
hatte  daselbst  den  richtigsten  Handel,  und  die  derselben  beyge- 
than  waren,  bedunckten  mich  die  frömbste  zu  seyn;  Die  schlaue 
aber  wurden  mit  weltlichen  Geschafften  so  überladen,  daß  mich 
bedunckt,  sie  lebten  wegen  ihrer  Seeligkeit  in  gleich  so  grosser 
15  Gefahr,  als  die  Welt-Menschen.    Im  übrigen  so  hätte  ich  dasselbe 
Closter  wol  vor  einen  seeligen  Ort  gehalten  und  passirn  lassen,  wo- 
fern nur  der  laidigeNeyd  und  Mißgunst  nicht  auch  dorten  gewohnet 
hätte.    Von  allem,  was  ich  sonst  sähe,  bedunckt  mich  ein  Genüge 
und  Oberfluss  vorhanden  zu  seyn,  auch  ein  solche  massige  und 
20  regulirte  Ordnung,  das  ich  mir  kein  besser  Leben  hätte  wünschen 
mögen.    Aber  allein  diese  gedachte  heimliche  Seuch  hielte  sich  so 
verborgen,  daß  sie  nicht  zu  curiren  war. 

Als  ich  nun  genugsam  ausgeruhet  und  mich  eben  so  wol  aus- 
gefüttert hatte,  versähe  ich  meinen  Rantzen  aus  der  Kuchen  mit 
15  einem  Schuncken  und  Hammelschlägel,  der  mit  Knoblauch  gespickt 
war,  weil  ich  wüste,  daß  solche  kalt  nicht  übel  schmecken,  liefferte 
meinen  bißher  gehabten  Hauptschlüssel  dem  Groß-Keller  wieder- 
umb  ohne  einige  Complimenten  und  nahm  darauf  meinen  Weg  fer- 
ner, Hätte  mich  auch  gern  vor  die  empfangene  vortreffliche  Trac- 
so  tamenten  bedanckt,  wann  ich  nur  ersinnen  mögen,  auf  was  Weiß 
solches  füglich  beschehen  können. 


4  gönnete]  M  gönnte.  6  dem  [H  2,  303.  K  2,  303]  Closter.  nicht] 
M  nit.  7  and  [X  384]  sähe,  8  allerand&chtigste]  XH  allerandftchtigsten. 
Gottsdienst]  ßMXH  Gottesdienst.  15  dasselbe]  XH  dasselbige.  16  Ort  [Y  182. 
ß  182.  M  139]  gehalten.  19  aneh]  M  auch  solche  m.  21  hielte]  M  hielt. 
25  Knoblauch]  ß  Knoblich.  II  Knobloch.  31  beschehen]  ß  absebehen  mögen. 
XII  geschehen  können. 
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ßo  gar  ist  auch  die  Geistlichkeit, 

Helft  angef&llet  dieser  Zeit: 

Mit  Mißgunst,  Haß  und  Ehren -Neid*. 

O  wohl  ein  schldliohs  Lastergifft! 

Wann  der  so  da  soll  andre  lehren. 

Und  unterstehen  su  bekehren, 

Kan  seinem  selbst  Affeet  nicht  wehren, 

Und  strafft  das  Laster,  so  ihm  trifft. 
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Wol  zur  Stund  gierig  ich,  daß  mir  nichts  gedenckwürdiges 
begegnet.  Als  ich  mich  aber  zunechst  am  Weeg  bey  einem  Brun- 
nen niedersetzt  und  zu  mittag  asse,  kam  eben  der  Küh-Dieb,  den 
ich  schon  etlich  mal  auf  den  Weeg  angetroffen,  Nemlich  der  jenig, 
6  der  seinen  eigenen  Cammerathen  in  deß  Kauffherrn  Haus  hinge- 
richtet Er  setzte  sich  zu  mir  in  Schatten,  zog  ein  Stuck  Brod  und 
Fleisch  hervor  und  fieng  an,  mit  mir  umb  die  wett  zu  essen.  Und 
als  er  sich  gesattiget  und  wieder  seines  Wegs  gieng,  wandert  ich 
mit,  auf  daß,  wann  er  vielleicht  wieder  etwas  Übels  anstellen  wolle, 

10  ich  ihm  darvor  seyn  konte.  Aber  es  stiesse  uns  nichts  auf,  daran 
er  sich  zu  vergreifen  unterstanden,  sonder  wir  kamen  nach  dreyen 
Stunden  in  eine  Stadt,  darinn  eine  Universität  war,  all  wo  er  in 
eines  Schneiders  Haus  einkehrte  und  fragte,  ob  sein  Rock  fertig 
wäre.    Der  Schneider  antwortet  ihm  zwar  mit  nein,  sagte  aber 

i5  doch,  es  mangle  nur  noch  die  Knöpffe  anzusetzen;  wann  er  sich 
nur  ein  halbe  stunde  gedulten  wolle,  so  solte  ihm  vollends  geholffen 
werden.  Der  Kerl  war  dessen  zufrieden,  aber  ehe  die  halbe  stund 
verfloß ,  kamen  die  Büttel  und  Schürgen  der  Stadt  mit  etlichen  be- 
wehrten Mannen  und  führten  den  Herren  Urian  in  Diebs -Thurn; 

so  Dann  die  Meißner,  denen  neulich  etliche  Ballen  Tuch  in  der  Nach- 
barschafft auff  einem  Jahrmarck  gestohlen  worden  war,  hatten  hin 
und  wider  so  wol  bey  ihren  bekandten  Tuchhändlern  als  Schneidern 
die  Anstalten  gemacht,  durch  welche  auf  die  Spuhr  ihres  verlohr- 

* 

1  Wol]  XH  [X  385]  Dm  XV.  Capitel. 

Was  der  Diebe  Lohn  und  Rest, 
Was  das  Eifern  hinterllst, 
Zeiget  hier  das  Vogel -Nest. 
Samt  noch  andern  8oherts-Confect, 
Das  in  dem  Capitel  steckt 

[H  2, 804.  K  2, 804]  WOl.  2  begegnet]  Y  begönnet,  ich  [Y  188.  ß  183] 
mich.  4  den]  H  dem.  6  in]  XH  im.  7  umb]  M  in.  Und  [M 140]  als.  11  son- 
der] HXH  sondern.  16  mangle]  H  manglen.  noch]  fehlt  H.  18  Büttel] 
M  ButUL    etlichen  [Y  184.  ß  184]  bewehrten. 
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nen  Guts  zu  kommen  seyn  möchte.  Weil  dann  nun  dieser  Mms- 
kopff  einen  Rock  von  zweyerley  Färb,  nemlich  Fürsten-Farb  und 
blau,  schneiden  lassen ,  und  dem  Schneider  angedingt  hatte,  das  er 
ihn  also  nähen  solte,  daß  man  ihn  umbkehren  und  auf  beyderley 
5  Manier  tragen  könte,  Und  dem  Schneider  solches  verdächtig  vor- 
kommen, daß  ers  seiner  Obrigkeit,  wie  allen  seines  Handwercks 
bey  ihren  Ayden  aufferlegt  worden,  anzeigte,  zumalen  auch  die 
Meißner  diese  beyde  Tücher  von  ihrem  Gut  zu  seyn  erkandten,  Als 
ist  der  Dieb  hierdurch  verrahten  und  erdappt,  Folgents  auch  gr- 

io  henckt,  Das  folgende  Jahr  aber  am  heiligen  Charfreytag  selbst  mit 

samt  der  Ketten  und  den  Kleidungen  vom  Galgen  gestohlen  worden. 

Nach  dem  die  Büttel  diesen  nun  hingeführt,  gieng  ich  in  da 

Wirthshaus,  daran  ein  Schild  hing,  auf  weichemein  schwartzes  Pferd 

gemahlet  stunde,  der  Hoffnung,  es  wurde  mir  ein  Trünckel  Wem 

15  oder  Bier  darinn  gedeyen.  Aber  es  waren  so  gar  keine  Gaste  darioi 
vorhanden,  daß  ich  daselbst  mein  Durst  zu  löschen  verzweiffeite. 
Ich  ward  mit  einem  Mühlarzt  in  die  Stuben  kommen,  der  einen  Sack 
Mehl  hinein  trug  und  auf  die  Banck  stellete.  Dem  gab  die  Wirthia, 
so  allein  vorhanden,  ein  Stück  Brod  und  einen  Schmarren  stinckea- 

so  den  SchmirKäs  darauf  und  gieng  und  holete  ihm  ein  Quartglas  voll 
Wein.  In  dessen  diese  herumb  aus  war,  legte  der  Müller  den 
Schmier-Käß  auf  den  Sack,  den  er  gebracht  hatte,  entweder  weil 
er  keinen  Käß  asse  oder  weil  der  Käß  in  seinem  natürlichen  Geroch 
gar  zu  starck  war.    Hernach  tranck  er  den  Wein,  bedanckte  sich 

25  und  empfieng  von  der  Wirthin  Befelch,  er  solte  ihr  ein  ander  mal 
das  Gut  genau  zusammen  halten,  so  solte  es  jeweils  an  einem 
Trunck  und  vielleicht  zu  Zeiten  auch  an  einem  Trünckgelt  nicht 
manglen,  je  nach  dem  er  gut  Bossen  machen  würde. 

Als  der  Mühlarzt  hinaus  tratte,  kam  der  junge  Simplicius  hin- 

oo  gegen  hinein  und  begehrte  eiif  halbs,  welches  ihm  die  Wirthia 
alsobald  holete.  Er  setzte  sich  darzu  nieder,  die  Wirthin  aber 
holete  die  Bachmulte,  stellte  sie  zum  Stuben-Ofen  und  machte  Be- 

* 

1  die[X386]ser.  2  Färb]  H  Farben.  5  rerdlcbtig  [M  141]  York«* 
men.  12  [Y  185.  ß  185]  Nach.  13  ein  —  welchem]  fehlt  XH.  14  wurde] 
MXH  würde.  17  ward]  XH  war.  Sack]  H  Sack  mit.  19  vorhanden]  Bf  Ter- 
banden.  Schmarren  [H  2,  305.  K  2, 805]  stinckendtn.  22  gebracht]  XH  be- 
kommen. 26  daa  [M  142]  Gut  jeweils]  ß  jemals.  XH  niemals.  27  ü-fY  186. 
ß  18ö]nem.       31  sich  [X  387]  darzu. 
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reitschafft,  den  Taig  anzumfingen.  Als  sie  aber  den  Sack  Mehl  nicht 
hin  zum  Bachtrog  tragen  konte,  denselben  auszulaeren,  unange- 
sehen sie  sich  daran  abmergelte,  daß  sie  auch  den  darauf  liegen- 
den Schmierkaß  überall  mit  dem  Halsigen  zerknettet  und  sich  ohne 

6  ihr  Wissen  damit  besudelte,  stunde  der  ehrliche  Simplicius  auf  und 
wolle  die  Wirthin  sich  nicht  mehr  so  abnöthigen  lassen ,  sondern 
nahm  den  Sack  Cnnangesehen  seiner  säubern  Bekleidung,  die  er 
gantz  mehligt  machte),  trug  ihn  zurBachmulten  und  laerete  ihn  aus. 
Und  als  er  so  wol  als  die  Wirthin  an  die  Kleider  schlugen,  solche 

io  wieder  abzustauben,  da  kam  der  Wirth  Selbsten  in  die  Stub  und 
erblaste  gleich  im  ersten  Anblick,  als  er  so  einen  schönen  jungen 
Kerl  mit  seinem  gleichfalls  nicht  haßlichen  jungen  Weib  in  solcher 
Arbeit  sähe.  In  summa  es  war  ihm  so  umbs  Hertz,  daß  er  anfang- 
lich kein  Wort  reden  konte.    So  bald  er  aber  auch  an  eines  jeden 

i5  Brust  einen. Particul  Ton  dem  stinckenden  Kaß  sähe,  welcher  daran 
zerrieben  seyn  schiene,  die  gantze  Stub  auch  voll  dessen  Geruch 
war,  da  konte  er  sich  nicht  mehr  enthalten,  wegen  vermindlicher 
ao  gewisser  und  unfehlbarer  Zeugnüs  sein  Weib  eine  ehebreche- 
rische Hur  und  leichtfertige  Vettel,  Den  Simplicium  aber  einen  ehe- 

so  brecherischen  Hurenhengst,  Schelm  und  Ehrendieb  zu  schelten. 

Er  Hesse  nicht  Zeit,  weder  Simplici  noch  seines  Weibs  Ent- 
schuldigung zu  hören,  sondern  erwischte  in  seinem  vermeintlichen 
gerechten  Zorn  und  wütenden  Eyffer  Stuhl  und  Banck,  beydes  den 
unschuldigen  Ehebrecher  und  die  Ehebrecherin  hinzurichten.    Der 

25  junge  Simplex  gieng  zwar  defensive  so  gut  er  konte;  aber  gegen 
solchen  ergrimmten  Wirth,  der  nur  Räch  begehrte,  hätte  er  wenig 
gerichtet,  wofern  ich  den  zornigen  Wirth  nicht  unsichtbarer  Weis 
an  Vollführung  seiner  grausamen  Streich  verhindert  hätte.  Dieser 
Allarm  wurde  gleich  von  der  Nachbarschafft  gehöret,  und  darumb 

so  ließe  dieselbige  zu.    Und  als  zu  allem  unstern  eben  die  Schürgen 

8  daran]  H  daran  zimlich.  4  überall)  fehlt  XH.  8  l&erete]  M  lfierte. 
9  schlagen]  XH  schlüge.  12  mit  [Y  187.  ß  187]  seinem.  14  aber  [M  143] 
auch,  auch]  fehlt  XH.  15  Brost]  ß  Brunst.  16  zerrieben]  XH  zerrieben  zu. 
17  rermindlicher]  XH  rermeintlicher.  26  solchen]  M  solchem.  27  gerichtet] 
M  ausgeriobt,  nn[Y  188.  ß  188]  sichtbarer.  28  grausamen]  XH  grausa- 
[H  2,  806.  K  2,  806]  men  Streich.  29  wurde  [X  388]  gleich.  80  unstern] 
Yß  unseren.  M  unseren  Glück.  XH  unseren  Unglück.  Unstern  wird  gerne  in 
uuseru  verlesen.  Vgl.  H  2,  336. 
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and  Bittel  darzu  kamen,  die  obengedachten  Mausköpf  in  Tharn  ge- 
fährt,  fielen  dieselbe  zugleich  mit  ins  Haus  und  nahmen  von  wega 
der  Obrigkeit  den  Wirth,  die  Wirthin  und  Simplicium  in  geßag- 
liche  Haffl,  Ohne  das  jemand  an  den  mit  Kiß  gesehmiertea  Sack 

s  gedacht  hatte,   der  dieses  unversehenen   und  seltsamen  Spiels 
Ursach  gewesen. 

Da  ich  nun  sähe,  daß  in  diesem  Wirthshanse  nichts  n 
achmaussen  setzen  würde,  suchte  ich  ein  anders  und  kam  ei« 
lange  Gasse  hinaus  in  eins,  welches  in  seinem  Schild  eine  Rabe 

io  führte  und  dannenhero  zum  Rappen  genannt  ward. 

Eben  damal,  als  ich  hinkam,  stige  ein  alter  Mosbartab,  der 
mich  dem  Bart  und  seiner  Kleidung  nach  an  die  Antiquität  selbst«! 
ermahnete.  Der  Haus-Knecht  führet  sein  Pferd  in  Stall,  er  aber 
marchirte  der  Stuben  zu  und  ich  käme  mit  ihme  hinein.  Darin«  s» 

i5  der  Wirth  und  lasse  in  zweyen  Büchern  zugleich,  weil  er  ebea  so 
wenig  Gasten  auffzuwarten  hatte,  als  der  zum  schwartzen  Kofi. 

Grüß  ihn  Gott,  sagte  der  Alte  zum  Wifth;  Grüß  ihn  Gott,  Hm 
Schrepfeysen.  Wie  so  gar  in  doppelter  Andacht  begriffen?  Er  wirf 
gewißlich  dencken :  mit  doppelter  Kreyden  geschrieben,  also  Utk 

so  doppelt  gebetet 

Ahal  antwortet  der  Wirth,  willkommen  mein  rechtschaffen 

ehrlicher  Herr  Simplex!  woher  so  unversehens?    Ich  habe  gesorgt 

gehabt,  er  sey  gestorben,  daß  ich  ihn  so  lange  nicht  mehr  gesebet 

Ach!  antwortet  der  Alte,  ich  wäre  noch  nicht  hier,  *»BI 

s6  mich  meines  Sohnes  Angelegenheiten  nicht  hieher  getrieben  bittet 
Ich  habe  ihn  neulich  dem  Herrn  Prälaten  zu  N.  recommendirl  ge- 
habt, der  Hofnung,  er  würde  bey  Geistlichen  auch  geistlich  ge- 
sinnet werden  und  in  ewigwehrenden  Gottesdienst  tretten.  So  M 
er  mir  aber  vor  etlichen  Tagen  geschrieben,  daß  er  wieder«* 

so  unwissend  warum,  dort  abgeschafft  worden.  Darüber  habe  ich  oh« 
verwundert  und  deßwegen  in  seinem  nativitfitenBuch  nachgeschla- 
gen und  befunden,  daß  er  um  diese  Zeit,  vornehmlich  aber  k4 


3  Simplicium]  H  SiropHcissimum.  4  das]  XH  daß.  geschmier[N  mV 
ten.  9  ein«]  XH  einen  Raben.  10  ward]  M  wurde.  13  ermahnete]  f  «■*■' 
net  14  mit  [Y  18  statt  189.  ß  189]  ihme.  16  Roß]  XH  Roaten.  V  Bof 
[M  14*]nnng.  30  unwissend  [X  389]  warum.  81  Buch  [Y  190.  ß  190] ^ 
getohlagen. 


n,  3,  15.  445 

wegen  seiner  Kedligkeif  und  Neigung,  jederman  bedient  zu  seynf 
aus  Neid,  Irrung  und  Mißtrauen  in  äuserste  Gefahr  Leibs  und  Le- 
bens  kommen  werde,  derohalben  habe  ich  ihm  wieder  geantwortet 
und  befohlen,  daß  er  sich  auff  diesen  Tag  hier  in  diesem  Hauß  ein- 

5  stellen  und  meiner  erwarten  solle,  zu  sehen,  wie  ihm  etwan  zu 
helffen  seyn  möchte.  Aber  indessen  was  hat  der  Herr  vor  zwey 
Bücher  da,  in  denen  er  zugleich  lieset?  Ist  vielleicht  jenes  kleineste 
der  Thomas  de  Kempis? 

Wol  nein,  antwortet  Schrepffeysen;  ich  kenne  denselben  Tho- 

o  mam  noch  nicht.  Diß  ist  die  Assenat  und  jenes  der  keusche  Joseph. 
Diese  beyde  läse  ich  gegen  einander,  weil  beyde  Eheleut  gewesen 
seyn  sollen,  und  sehe,  wie  der  jüngere  Scribent  dem  altern  so 
dichte  Kappen  gibt,  mehr  die  Zeit  zu  passiren,  weil  ieh  jetzt 
eben  keine  Gäste  hab,  als  zwischen  ihnen  beyden  ein  Urthel  zu 

5  sprechen. 

Der  Joseph?  sagte  der  Alte. 

Jal  antwortet  Schrepffeysen,  und  die-  Assenat,  die  eben 
nicht  viel  mehrers  in  sich  hält,  als  Joseph  Selbsten,  ohne  daß  sie 
ihr  Autor  zu  einer  halben  Nonn  und  eines  andern  Vattern  Tochter 

to  macht,  als  Greifnsohn,  der  des  Josephs  Leben  beschrieben  hat. 

Mein,  lasts  mich  sehen  1  sagte  der  alte  Simplex;  holet  aber 
indessen  eine  gute  Haß  Wein,  damit  ich  nicht  umsonst  da  sitze! 

Der  Wirth  folgte,  und  indessen  er  nach  dem  Wein  war,  durch- 
schnarchte Simplicissimus  beyde  Bücher.    Im  Joseph  hielte  er  sich 

5  gar  nicht  auf,  aber  in  der  so  genanten  Assenat  desto  langer  und 
zwar  so  lang,  als  der  Wirth  ausblieb.  Da  der  aber  wieder  mit  dem 
Wein  kam,  die  Kann  auf  den  Tisch  stellete  und  hingieng  ein  Glaß  zu 
schwencken,  söffe  .er  den  Wein  in  einem  sachten  Zug  so  glatt  her- 
aus, daß  ich  nicht  glaube,  daß  ein  eintziger  Tropffe  mehr  darinnen 

o  verblieben,  ohne  daß  es  der  Wirth  gemerckt. 

Gleich  darauf  wühlet  er  fort  in  der  Assenat  und  sonderlich  in 
deren  Annotationibus,  noch  immerhin  so  durstig  aussehende,  als 
wann  er  mit  Verdruß  auf  das  Glaß  hat!  warten  müssen.  Wie  aber 
der  Wirth  mit  dem  Glaß  kam  einzuschencken  und  nichts  in  der 


5  solle]  M  sollen.  9  nein,  [H  2,  307.  K  2,  307]  (antwortet.  17  eben 
[M  146]  nicht.  18  halt,  [Y  191.  ß  191]  als.  27  Kann]  M  Kanne,  hingieng] 
ßXH  hingegen.     31  [X  390]  Gleich.     34  einzuschencken,  [Y  192.  ß  192]  und. 
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Kanden  fand,  lachte  der  alte  Simplex  und  sagte:  wann  mai  ns 
lfieren  Kanden  einschencken  kante,  so  wäre  ich  wol  ein  Stock- 
Narr,  so  ich  im  Wirtshaus  einkehrte.  Eine  Kande,  die  ich  kaufte, 
wäre  mir  alsdann  genug,  mein  Lebtag  den  Durst  daraus  zn  lösch«. 

6  Gehet  zuvor  hin  und  füllet  die  Kande  selbst,  ehe  ihr  die  Glaser 
daraus  füllen  wolt. 

Der  Wirth  wusle  nicht,  ob  er  vergauckelt  war  oder  ob  er 
keinen  Wein  mit  sich  aus  dem  Keller  gebracht  hatte,  schattete 
derowegen  den  Kopff  vor  Verwunderung  und  holete  eine  aadere 

10  Blaß  Wein,  aus  welcher  er  einschenckte  und  seinem  alten  bekastca 
Simplicissimo  zum  freundlichsten  Willkomm  eins  zubrachte,  de? 
sich  aber  bedanckte  und  ihm  zu  verstehen  gab,  er  hätte  den  Dvst 
schon  aus  der  vorigen  lfieren  Kanden  gelascht ;  das  möchte  Herr 
Schrepfeysen  jetzt  aus  gegenwärtiger  gefülten  thua. 

15  Indessen  durchblättert  er  immerfort  die  Anmerckungeo  ia  ge- 

dachter Assenat  und  zwar  in  solcher  hinlässigen  Eyl,  ab  wann  eu 
im  Verding  zu  thun  gehabt;  und  als  er  zum  Ende  kam,  sagte  ff 
zum  Wirth:  ich  sehe  wol,  daß  der  Nachtbar  Simplicissimas  ebei 
so  wol  seinen  Zoilum  hat,  als  der  berühmte  Hörnern*.   Waoa  4e 

ao  Geschieht  der  Assenat,  darauf  sich  hirin  so  offt  bezogen  wird,  tot 
diesem  schon  verfast  gewest,  was  ists  dann  vonnöthen,  daß  ae 
mit  den  aus  meines  Josephs  Lebens-Beschreibung  gezogen  Feden 
(ererst  nach  so  vielen  hundert,  ja  tausend  Jahren)  wiewies  Bona 
Krähe  ausgezieret  oder  vielmehr  vermummet  werde  ?  Der  Amdk 

25  Geschichte,  so  ich  zwar  nicht  gesehen,  halte  ich  vor  ein  GediÄ 
irgends  eines  alten  Rabi ,  dardurch  er  die  jüdische  Jüngling  z* 
Tugend  und  Keuschheit  ansporren  wollen,  damit  ihnen  GOtt,  wi* 
sie  darin  beständig  verharreten,  solche  so  wol  als  dem  keoseto 
Joseph  mit  einem  eben  so  keuschen  Gemahl  belohne.    So  ist  «c* 

so  nicht  zu  verwerfen,  wann  um  dieser  Ursach  und  des  unvergleich- 
lich keuschen  Josephs  eigenen  Tugenden  und  Meriten  willen  fta* 
eine  so  vortrefflich  auferzogene  Gemahlin  angedichtet  worto 

♦ 

4  daraus  [M  147]  zu.  9  eine]  M  eine.  11  freundlichste»]  XH  freund- 
lichen. 13  gelascht]  M  gelöscht,  17  kam,  [H  2,  308.  K  2, 308]  sagte.  IS  ** 
[Y  193.  ß  193]  Wirth.  20  so  offt]  fehlt  XH.  22  Josephs]  M  Joseph.  U  * 
erst]  XH  erat.  24  Asaneth]  XH  Assenath.  26  irgends]  M  irgend,  rt* 
[M  148]  Rabi.  28  bestan[X  39l]dig.  Terharreten]  XH  Verharren,  tt  k* 
sehen]  XH  keuschem. 
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Aber  daß  dieser  Autor  mir  am  395  Blat  meinen  lirians  and  anderen 
ihren  Komhares  und  aber  einem  andern  seinen  Alrian  nicht  passiren 
lassen  wil  und  anders  mehr,  um  willen  es  wider  die  Geschieht« 
Schreiber,  so  er  hiervon  gelesen  9  wie  auch  der  Asanath  Geschieht 

5  und  die  Verfassung  des  Josephs  letzten  Willens  streite,  ist  mir  gar 
nicht  gefallig,  dann  er  ja  selbst  tacite  gestehet,  daß  er  nicht  alle 
Geschichten  hiervon  gelesen,  mit  den  meisten  aber,  so  er  gelesen, 
den  zu  Josephs  Zeiten  regierenden  Pharaonem  Nephrem  und  auch 
Tomester  Nemme. 

10  Was  ich  von  der  Asaneth  Geschichtbeschreibung  halte,  hab 

ich  schon  gesagt  und  sage,  daß  ich  von  den  Verfassungen  des 
letzten  Willens  der  12  Ertzvatter  auch  kein  Haar  anders,  sondern 
dieses  glaube,  daß  gleich  wie  fromme  Christen  die  warhaffte  Ge- 
schichte deß  schmertzlichen  Leydens  und  Sterbens  ihres  Erlösers 

15  heilsamltch  betrachten,  damit  sie  die  unaussprechliche  Liebe  GOt- 
tes  daraus  erkennen,  ihre  Hertzen  zu  heiliger  Gegenliebe  und 
schuldiger  Danckbarkeit  bewegen  und  Demuth,  Gedult,  Sanfflmü- 
thigkeit  und  ander  Tugenden  und  unglaubliche  Schatze,  so  darinn 
liegen,  begreiflen  lernen  und  daraus  schöpflen  und  also  das  jenige 

so  erlangen  mögen,  worzu  sie  von  GOtt  vornehmlich  erschaffen  wer- 
den, daß  also  auch  von  den  klugen  Hebräischen  Rabinern  die  ge- 
dachte letztere  Willens -Verfassungen  vor  die  Jugend  aufgesetzt 
und  gleichsam  als  ein  Spiegel  dargestellet  worden,  in  welchem  sie 
zu  sehen,  wie  sie  leben,  die  Tugenden  üben  und  die  Laster  fliehen 

95  solten,  In  welcher  Meinung  ihnen  nichts  daran  gelegen  gewesen, 
ob  sie  in  ein  und  anderer  Erzehlung,  so  viel  die  Histori  selbst  an- 
belangt, den  Grund  der  Warheit  so  genau  erforscht  und  beobach- 
tet oder  nicht 

Daß  auch  diese  beyde  Schrifflen  aus  Neid  der  Juden,  wie  der 

so  Autor  in  seiner  Vorred  sagt,  so  lange  verborgen  gehalten  worden, 
fäll  mir  schwer  zu  glauben,  wann  ich  betrachte,  daß  die  Hebreer 

* 

2  KomhafY  194.  ß  194] res]  XH  Komiares.  4  Asanath]  M  Asaneth. 
XH  Assen ath.  5  willens]  XH  Willen.  9  Nemme]  XH  Nemme  einstimme. 
10  Asaneth]  XH  Assenath.  15  Liebe  [M  149]  Gottes.  18  ander]  XH  an- 
dere.  unglaubliche]  X  unglaubliche.  19  daraus  [Y  195.  ß  195]  schöpften. 
21  Hebräischen]  MH  hebräischen.  26  anderer]  XH  andere  Erzehlung 
[H  2,  309.  K  2,  309]  (so.  anbelangt]  ßXH  anlangt,  [X  392]  den.  27  den] 
M  der. 
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die  Cabalam  so  geheim  gehalten,  daß  sie  vor  Esdre  Zeiten  nie- 
mand schreiben,  nachgehende  aber,  als  sie  Esdras  ans  Göttlichen 
Befelch  schriftlich  verfast,  nicht  ein  jeder  lesen  dörffen,  und  dafi 
dannoch  dieselbe  Cabala  in  70  Buchern  bestehend,  nach  Garzoai 
6  Zeugnäß  so  gemein  worden,  daß  sie  aus  Papst  Sücti  IV  Anordnung 
in  der  Lateinischen  Sprach  in  offenen  Druck  kommen. 

Viel,  ja  die  meiste  Hebreer  halten  darvor,  Potiphar  habe  den 
Joseph  seiner  Schönheit  wegen  zum  Mißbrauch  erkauft  und  seye 
deßwegen  untüchtig  worden,  ehe  er  sein  sündlichs  Vorhaben  TOlt- 
10  bringen  können.  Solches  bezeigt  auch  die  vom  Autor  am  400  und 
achten  Blat  angezogene  Geschieht  der  Assenath.  Wann  nun  die- 
sem also  were,  so  ist  die  Verfassung  des  Josephs  letzteren  Wil- 
lens falsch,  als  welche  ausdrückenlich  meldet,  daß  Joseph  ans  An- 
stalt des  Potiphars  Gemahlin  erkaufft  worden ,  wie  hier  bey  diesem 
15  Autor  am  441,  442,  443  Blat  und  anderswo  mehr  zu  lesen. 

Verbleibe  dennoch  bey  meinem  gefasten  Wahn,  daß  die  Ge- 
schichte der  Assaneth  mit  sampt  dem  verfasten  letzten  Willen  der 
Ertzvätter  ererst  lang  nach  Josephs  Zeiten,  von  einigen  jüdischen 
Rabinern  aufgesetzt  worden,  mehr  der  Meinung,  die  Jugend  an- 
20  zureitzen,  des  Josephs  Tugenden  nachzufolgen,  als  ihnen  die 
Warheit  der  Geschieht  sollen  darzu  legen. 

Welches  Potiphars  Tochter-Mann  Joseph  aber  worden  seye, 
bezeugt  die  Heilige  Schrifft  und  der  Jüdische  Geschichtschreiber 
Josephus  so  Sonnenklar,  daß  mich  niemand  überreden  kan,  deß 
26  erleuchten  Aogustini  Meinung  abzustehen ;  wie  mir  dann  ohne  das 
gebühret,  einem  so  heiligen  Mann  mehr  zu  glauben,  als  denen,  so 
die  Assaneth -Geschichte  und  Josephs  letzteren  Willen  gedichtet 
Und  über  diß  ist  mir  allerdings  wie  dem  gelehrten  Vossio,  mit 
welchem  ich  rund  nicht  fassen  und  glauben  kan,  daß  der  jenig, 
30  dem  dieser  Autor  selbst  nicht  unweißlich  das  Hermlin  zum  Sinn- 
bild  gibt,  seine  reine   Haut  so  leicht  beflecken  und  die  jenige 
heyrathen  würde,  deren  Vatter  an  ihm  zu  einem  Sodomiten,  ihre 
Stieffmutter  aber  zu  einer  Ehebrecherin  werden  wollen,  vornehm- 

♦ 

5  *U8  [Y  196.  ß  196]  Papst.    IV  [M  150]  Anordnung.     13  ausdrückenlich] 

XH  auiidrücklioh.     aus]  XH  auff.       17  Assaneth]  XH  Assenath.       18  erent] 

XH  erat.    20  ihnen  [Y  197.  ß  197]  die.    21  sollen]  fehlt  XH.    25  ohne  [X  893] 

so  [M  151]  heiligen.      27  Assaneth -Geschichte]  XH  Assenath  -Oc- 
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lieh  su  der  Zeit,  als  er  Herr  in  Egypten  war,  grosse  Ehr  and 
Reichthum  belasse  und  unter  allem  Frauenzimmer  des  König- 
reichs die  Wahl  hatte;  dahingegen  seines  gewesenen  Herren  An- 
sehen ohne  zweiffei  so  hoch  nicht  mehr  geleuchtet  haben  wird 

&  Cnach  dem  kundt  worden,  was  gestalten  er  dann  nunmehr  so  hooh- 
geachten  Joseph  so  lange  Zeit  unschuldig  gefangen  gebalten),  daß 
er  Ursach  gehabt  hatte,  einiger  erheyratheten  Hochzeit  oder  zu- 
bringenden Brautschatzes  wegen  seine  bißher  verwahrte  Keusch- 
heit einer  unkeuschen  Art  zuzubringen. 

io  Daß  sich  endlich  der  Autor  verwundert  an  seinem  442  und 

443  Blat,  daß  Potiphar  in  Josephs  Lebens-Beschreibung  vor  einen 
Wittwer,  dessen  Weib  Selicha  genant  und  vor  der  Assaneth  Ver- 
wandte ausgegeben  werde,  da  muß  ich  mich  hingegen  über  seine 
Verwunderung  verwundern,  weil  er  als  ein  wolbelesener  weiß, 

i5  wie  unterschiedlich  von  dieser  Geschichte  geschrieben  wird.  Wann 
er  aber  auch  hörete,  wie  seltzam  und  unterschiedlich  die  Persia- 
ner, Araber  und  andere  hiervon  mündlich  discuriren,  so  würde  er 
sich  über  das,  was  ich  diß  Orts  geschrieben,  gar  nicht  verwundern. 
Zu  dem  gebrauchen  sich  dieselbe  Völcker  noch  zur  Zeit  keines 

20  Drucks,  darumben  dann  die  geschriebene  Bxemplaria  bey  ihnen 
selten  einstimmig  gefunden  werden.  Indessen  ist  es  aber  viel  zu 
weit  und  die  Sach  nicht  so  gewichtig,  daß  man  jemand  persönlich 
hinweise,  selbst  zu  erfahren,  was  vor  unterschiedliche  Sachen 
selbige  Leute  von  des  Josephs  Histori  haben.     Wann  aber  ihr, 

»5  Herr  Schrepfeysen,  auch  gern  wissen  möchtet,  woher  ich  den 
Nahmen  Selicha  vor  des  Potiphars  Gemahlin  aufgetrieben,  so  schla- 
get des  berühmten  Olearij  Persische  Reißbeschreibung  auf  I  darinn 
werdet  ihr  finden,  daß  die  Persianer  selbiges  Weibe  nicht  anders, 
als  Selicha  nennen,  daraus  ihr  leicht  erachten  könnet,  daß  ich 


1  su]  fehlt  XH.  3  hatte;  [H  2,  310.  K  2,  310]  dahingegen.  4  ohne 
[Y  198.  ß  198]  zweiffei.  6  dann]  XH  den.  12  Assanetb]  XH  Assenath. 
14  Verwun[M  162]derung.  weiß]  M  weißt.  20  geschrie [Y  199.  ß  199]bene. 
28  unterschied  [X  894]  Hohe.  27  01ear\j]  Adam  Olearius  oder  ölschläger,  ge- 
boren 1699  oder  1600  in  Aschersleben  in  Anhalt,  gieng  1633  mit  einer  gesant- 
sohaft  nach  Rußland  und  Persien,  widerholte  diese  reise  1636  und  kam  1689 
nach  Holstein;  er  starb  1671.  Beine  reisebeschreibung  ist  zuerst  1647  oder. 
1667  oder  1668  in  Schleswig  erschienen,  dann  in  Hamburg  1696.  Sie  ist  1669 
ins  Englische,  1661  ins  Hollandische  übersetit  worden. 

Sfmr1<J*1tf**,>!1*-  Pt  •** 
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diesen  Nahmen  von  dessen  Nation  erlernet  and  ans  keinen  Fi* 
ger  gesogen. 

Der  Wirth  halle  biß  hieher  dem  alten  Simplicissimo  mit  offe- 
nem Maul,  Augen  und  Ohren  stillschweigend  zugehöret;  mmatkr 

s  aber  Verliese  ihn  seine  Andacht  so  gar,  daß  er  überlaut  anfing  n 
lachen,  weil  Simplex  so  schellig  drein  sähe  und  mehr  Wort  ge- 
macht, als  sonst  sein  Gewohnheit  zu  sein  pflegte. 

Ich  hätte  nicht  geglaubt,  sagte  er,  daß  sich  der  Herr  hier- 
über, als  über  eine  fremde  Sach,  die  ihn  nichts  angehet,  enör- 

10  nen  solte  und  wider  seinen  Gebranch  so  viel  Dicenles  daher 
macht 

Was?  antworte  der  Alte;  ich  bin  des  Josephs  Autor,  vi 
würde  euch  gefallen,  wann  jemand  euch  euer  Geld  hinweg  nekae 
und  euch  hernach  ausschrie,  ihr  hättet  falsche  Sorten?  Der  Kerl 

15  zauset  mir  die  Haar  aus  und  darf  hernach  allerdings  sagen,  irt 
hätte  eine  falsche  Barücke. 

Als  diese  beyde  so  mit  einander  redeten,  kam  die  Zeitott 
daß  man  den  Wirth  zum  schwartzen  Roß  mit  sanopt  seinen  Weib 
und  einem  Studenten  gefangen  genommen,  aus  welches  Beschrä- 

90  bung  der  alte  Simplicissimus  abnahm,  daß  es  sein  Sohn  seyi 
müste.  Derowegen  war  daselbst  seines  bleibens  nicht  mehr,  son- 
dern er  wischte  gleich  auf  und  gieng  hin,  die  Warheit  zu  reraek- 
men  und  wessen  ermelter  sein  Sohn  bezüchtigt  werde.  Der  WW 
gieng  mit  ihm  als  seinem  alten  Bekanten  und  gnten  Freund;  n 

25  welchem  Simplex  sagte:  was  sols  gelten,  wo  nicht  mein  Sohn  a> 
Mißverstand  zum  schwartzen  Roß  gerathen,  weil  ich  ihm  ge- 
schrieben, er  soll  meiner  zum  Rappen  erwarten? 

So  bald  sie  hinweg  waren,  suchte  ich  deß  Wirths  Schreib- 
zeug, welches  ich  in  einem  Nebenstüblein  fände,  schriebe  ber- 

30  nach  folgenden  Bericht  auf  den  vierdten  Theil  eines  Bogeas  Pt- 
pier,  so  einfallig  und  klar  als  ich  konte,  nehmlich  also: 

Ein  Müller  brachte  einen  Sack  Meel  zum  schwartzen  Roß; 
dem  gab  die  Wirthin  ein  Stück  Käß  und  Brodt;  das  legte  er  *f 


1  dessen]  M  desselben.  6  drein  [M  163]  sähe.  9  als  [Y  200.  f  2*' 
über.  12  und]  MH  und  wie.  18  daß  [H  2, 31 1.  K  2,  31 1]  man.  26  sefawutteo 
[Y  201.  ß  201]  Boß.  28  [X  396]  So.  29  welches]  XH  welchen,  eisen  [Hl^ 
Nebenstüblein.       30  Bogens]  XH  Bogen  Papiers. 
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den  Sack,  biß  ihm  die  Wirthin  auch  einen  Trunck  brachte.    Den 
Käß  ließ  er  auffm  Sack  liegen,  als  er  getruncken,  und  gieng  sei- 
1     nes  Wegs.    Hernach  kam  der  junge  Simplicissimus,  Hesse  ihm  ein 
Halbes  langen,  und  als  die  Wirthin  sich  vergeblich  bemühet,  den 
'  6  Sack  Meel  zum  Backtrog  zu  tragen,  trug  ihn  der  Simplicissimus 
i     ungebeten  hin,  über  welcher  Arbeit  beyde  sich  mit  Meel  bestaub- 
ten und  mit  dem  Käß  beschmirten.    Als  der  Wirth  darüber  in  die 
Stub  kam,  argwohnete  er,  beyde  hatten  etwas  Unrechts  begangen; 
i     welche  Warheit  so  wol  der  Hüller  als  der  stumme  Meelsack  be- 
io  zeigen  werden,  worüber  jener  verhöret  und  dieser  besehen  wer- 
den kan. 

Hit  diesem  schriftlichen  Bericht  folgte  ich  Simplicissimo  nach. 

i     Weil  es  aber  schon  spat  war,  daß  er  weder  gehöret  werden  noch 

t     etwas  anders  ausrichten  konnte,  als  daß  man  die  Sach  künftigen 

15  Morgen  vornehmen  solte,  so  gieng  ich  wieder  mit  ihme  zurück  ins 

Wirthshaus  und  den  folgenden  Horgen  auf  die  Rath-Stub,  allwo 

die  Sach  verhörte  und  examinirt  wurde. 

Der  Schwartz  Roß-Wirth  war  Kläger  und  hatte  nichts  anders 
zum  Beweiß,  daß  er  ein  Hanrey  sey,  als  den  faulen  stinckenden 
20  Käß  und  den  Heelstaub,  welches  auch  bey  theil  verständigen  vor 
genügsame  Anzeigungen  gehallen  wurde,  daß  beyde  Beklagte  nahe 
genug  mit  den  Leibern  zusammen  kommen  seyn  möchten,  vornem- 
lich  weil  der  junge  Simplicius  ein  schöner  gerader  Hensch  war, 
der  aber  so  wol  als  die  Wirthin  ihre  Unschuld  mit  Gott  bezeigten. 
«5  Ich  mochte  aber  die  Sach  nicht  lang  vergeblich  hin-  und  her-wägen 
lassen,  sondern  legte  meinen  geschriebenen  Bericht  vor  den  Rich- 
ter auf  den  Tisch,  worüber  sich  jederman  verwunderte.   Er  wurde 
durch  den  Auctuarium  abgelesen  und  darauff  beydes  der  Hüller 
und  Hählsack  geholet,  die  da  bezeugten,  was  ich  geschrieben, 
so  Hierauff  wurden  beyde  Beklagte  ledig  gesprochen,   dem  Kläger 
aber  schimpflich  verwiesen,  daß  er  sein  unschuldig  Weib  zur  Hu- 
ren, Sich  selbst  aber  zum  Hanrey  machen  wollen,  welches  doch 


9  bezeigen  [Y  202.  ß  202]  werden.  16  Rath-Stub,  [M  155]  allwo.  17  ver- 
hörte] M  verhöret  XHK  verhört.  22  möchten]  M  mochten.  24  bezeigten] 
XH  bezeugte.  26  mei[Y  203.  ß  203]nen  [X  396]  geschriebenen.  28  Auctua- 
rium] H  Actuarium  [H  2,  312.  K  2,  312]  abgelesen.  21  Mahlsack]  YM 
Mahlsack. 
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niemalen  ein  Mann  zu  seyn  begehrt  und   sonst  nieail  gehört 
worden. 

Ich  gieng  wieder  mit  den  beyden  Simpliciis  in  ihre  Herberg, 
allwo  der  Alte  von  einer  Grävlichen  Hoffhaltung,  wohin  er  seinen  Soli 

s  in  Dienst  recommendirt,  eine  Widerantwort  erwartet  Dieselbe 
lautet  aber  nicht  nach  Wunsch,  sondern  also:  Insonders  hoch- 
geehrter Herr ,  wie  gern  ich  dessen  Sohn  in  meines  Gnidigei 
Herrn  Diensten  sehen  mögen,  wird  mir  der  Herr  Bruder  schwer- 
lich glauben  können.    Seine  Gnaden  waren  auch  mit  meiner  hertz- 

io  liehen  Erfreuung  gäntzlich  entschlossen,  ihn  anzunehmen,  hat  aber 
auch  zuvor  erkundigen  wollen,  welcher  Gestalt  er  sich  in  be- 
wusten  Closter  verhalten  und  warumb  er  so  bald  wider  ms 
denselbigen  hinweg  kommen,  und  eine  solche  Antwort  erhalten, 
die  ihme  allen  Lust  und  Willen  ihn  anzunehmen  vertrieben.  Ich 

i5  communicire  deß  Herrn  Brüdern  Verschwigenheit  im  höchsten 
Vertrauen,  daß  auff  ihne  außgeben  worden,  er  hatte  die  Gewot- 
heit,  beydes  mit  der  Zung  und  krummen  Fingern  spatziren  n 
gehen,  So  zwar  mein  Gnadiger  Herr  nicht  glaubet,  gldchwol 
aber  auch  nicht  trauet    Uns  damit  allerseits  Gottes  Schott  eav 

so  pfehlend. 

Diß  thät  mir  wehe,  geschweige  den  beeden  Simpliciis;  <bn 
diß  war  je  grob  und  unfreundlich  gehandelt,  daß  man  mit  seiner 
deß  Jungen  Ausbeissung  nicht  zufrieden  gewest,  sondern  ihn  noch 
darzu  anderwärts  verleumdet  und  vor  seinem  Gluck  stunde.  Docb 

»s  taugte  mirs  auch  zu  einer  sonderbaren  Freud  und  JSrgötmng,  ii* 
ich  sähe,  daß  sie  beyde  sich  so  wol  in  diese  widrige  Begehe 
schicken  konten. 

Was?  sagte  der  Alte;  wer  mein  Herr  nicht  seyn  will,  dem 
darff  ich  auch  nicht  dienen.    Die  gantze  Welt  stehet  uns  off«; 

so  wir  dörffen  darinn  betteln,  wo  wir  wollen.  Lang  zu  Hof,  lang  B 
Höll.  Und  ist  mein  Sohn  nicht  zum  Mönchen  predestinirt,  so  werde 
er  ein  Soldat  1  Der  ist  ein  Narr,  der  sich  drumb  henckt,  wann  uti 


6  Dienst]  M  Dienste.  6  Wunsch,  [M  166]  sondern.  9  können]  feUt& 
10  anzu[Y  204.  ß  204]  nehmen.  11  bewusten]  MXH  bewustsm.  13  ** 
selbigen]  MX  demselben.  XH  demselbigen.  16  außgeben]  XH  snßgeges* 
2?  »ohioken  [Y  205.  ß  205.  X  897]  konten.      80  wir  [II  167]  dörffen- 
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ihn  nicht  in  ein  Gefängnus  seist,  denen  sich  beydes  das  Hof*  und 
Closterleben  vergleicht 


2  vergleicht]  XH  vergleicht. 

Scherte,  und  Possen -Kurtzweil  führen, 

Auch  zuweil  was  critisiren, 

Machet  manche  Zeit  verlieren, 

Doch  ists  offtermals  auch  gnt, 

Die  thnn  weißlich  dieß  erwogen, 

Sich  nicht  starok  am  Laden  legen, 

Und  vor  wohl  bedencken  mögen, 

Was  man  redt*,  schreibt,  schertzt  und  thut. 
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Den  tndern  Tag  nahm  ich  meinen  Weg  weiters  and  gieog  ak 
einem  wackern  jungen  Baurskerl  in  ein  Stadlern,  das  es  schon  Pol- 
nischen Gebiets  und  doch  noch  Teutscher  Sprach  war.  Er  tritt 
tapffer  auff  die  Lappen,  so  daß  er  in  Bälde  eine  jnnge  Baurendin 

b  aus  seinem  Dorffe  einholete,  die  ein  Schweinlin  za  Marck  triebe 
Es  setzte  zwischen  beyden  in  Bälde  ein  leffelhafftig  CSesprich  ud 
der  Kerl  war  auch  so  keck,  daß  er  sie  unter  dem  Hals  henunb  m 
wenig  kützelte  und  noch  von  einer  viel  niedlichem  Sach  mit  ikr 
redete.    Doch  liesse  ers  bey  einen  passirlichen  bleiben.    Aber  ab 

io  wir  jetzt  allerdings  aus  dem  Wäldel  gehen  wollen,  erinnert  fla 
das  Mensch  an  das,  worvon  er  ihr  gesagt  und  doch  nichts  gelei- 
stet hatte,  mit  beygefugtem  Anhang,  daß  der  Busch  daselbst 
hierzu  bequem  und  niemand  vorhanden  wäre,  der  es  sehe.  Der 
Kerl  hingegen  röthet  sich  vor  Schamhafftigkeit  an  und  sagte:  Do 

iö  leichtfertiger  Schleppsack,  sihet  es  dann  GOlt  nicht?  GOtt  »e- 
hets  und  wird  dardurch  erzürnet,  die  Engel  sehens  und  werdet 
dardurch  betrübet,  der  Teufel  sihets  und  wirds  am  letzten  Ge- 
richt anklagen.  Wann  es  aber  nur  Menschen  sehen,  so  wire  « 
nur  umb  die  zeitliche  Schand  zu  thun,  welche  du  mehr  scheuest, 

so  als  die  ewige  Verdammnis. 

Ich  verwundert  mich  um  so  viel  desto  mehr  ober  diese  Ant- 
wort, weil  ich  sie  hinter  keinen  solchen  Beuernkerl  gesucht  bitte; 

1  Des]  XH  [H  2,  813.  K  2,  313]  Das  XVI.  Capitel. 

Mancher  schöner  Tugend-Fleiß, 
Und  was  Christlich  Erhar  heiß, 
Hier  im  Vogel-Nest  sieb  find, 
Der  ist  klüglich,  der  es  fast, 
Der  ein  Narr,  ders  unterläst, 
Und  begeht  so  grosse  Sund. 

DEn.  2  das]  MXH  da.  4  in]  H  ein.  5  ein]  H  in  Schweinld* 
8  ihr  [X  398]  redete.  9  einen]  H  einem,  bleiben]  M  verbleiben.  10  ** 
[Y  206.  ß  206]  jetst.  Wäldel]  ßXH  Wäldle.  M  Wäldlein.  15  dann]  M  den*. 
16  ewurnet]  MH  erzürnet.       17  wirds  [M  158]  am.       22  solchen]  M  solche«. 
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Ja  sie  bewogte  mir  das  Hertz  derniassen,  das  ich  einen  Seufftzer 
nach  dem  andern  daraas  holen  muste  und  diese  Wort  wol  hundert- 
mal bey  mir  selbst  repelirte  und  je  langer  je  mehr  betrachtete. 
Diese  Wort  lernten  mich  in  mich  selbst  gehen,  viel  besser,  als 

5  wann  sie  ein  Prediger  ausgesprochen;  sie  öffneten  mir  die  Augen 
zu  sehen,  aus  was  Ursachen  ich  so  oft  und  vielmals  sündigte,  neu- 
lich dieweil  ich  so  gar  wenig  an  die  Göttliche  Gegenwart  gedächte. 
Und  ob  mir  gleich  unzehlbar  vielmal  zuvor  gesagt  worden,  ich 
solte  GOtt  allweg  vor  Augen  haben,  so  hatte  ich  jedoch  diese  gül- 

io  dene  Warnung  und  Lehr  weder  recht  verstanden  noch  ihren  Nutz 
beobachtet,  viel  weniger  derselben  gefolgt,  wie  ich  jelzo  dieselbe 
verstünde,  ihren  Nutz  vor  Augen  sähe  und  derselben  hinfort  zu 
folgen  beschlösse.  Da  sähe  ich,  daß  derjenig  Gottloß  zu  nennen 
und  Gottloß  in  Wercken  wäre,  der  nicht  immer  GOtt  vor  Augen 

15  hat  und  in  seinem  gantzen  Wandel  dessen  Gegenwart  förchtet. 

Solches  desto  ehender  zu  fassen  und  zu  behertzigen,  machte 
mich  damal  sehr  bequem,  dieweil  alle  die  Thorheiten,  Fahler,  Sund 
und  Laster,  die  ich,  so  lang  ich  das  Vogel-Nest  in  Händen  gehabt, 
von  andern  gesehen  und  gehöret,  nicht  vorgenommen  noch  unter- 

so  standen,  viel  weniger  vollbracht  worden  wären,  dafern  die  jenige, 
die  solche  begangen,  nur  meine  unsichtbare  Gegenwart  gewust 
hätten,  unangesehen  ich  nur  gleich  andern  ein  sündiger  Mensch 
und  noch  lang  kein  Heiliger,  viel  weniger  ein  Engel  gewesen,  den 
solches  gesebmirtzet,  noch  ein  Teufel,  der  solches  angeklagt  ha- 

s5  ben  würde.  Ich  gedachte  an  jenen  frommen  Mönchen,  der  auff 
einer  leichtfertigen  Vettel  emsiges  Anhalten  mit  ihr  das  Werck  der 
Unkeuschheit  zu  begehen  versprach,  dafern  sie  es  auff  offenem 
Marck  vor  aller  Menschen  Augen  mit  ihm  vollbrächte,  die  es  aber 
aus  Scham  solcher  Gestalt  nicht  angehen  wolte,  sondern  ihr  ver- 

so  liebtes  Rasen  in  eine  heilsame  Bekehrung  verwandelte. 

Ach  GOTT!  gedachte  ich,  soll  ein  schwaches  Weibsbilde, 
ein  Weibsbild,  das  wegen  ihrer  verliebten  Passion  angefochten 


1  bewögte]  X  bewegte.  4  lernten]  XH  lernten  auch,  selbst  [Y  207. 
ß  207]  geben.  11  jetso  [H  2,814.  K2,314]  dieselbe.  16  behertzigen 
[X  399]  machte.  17  dieweil  [M  159]  allo.  alle]  fehlt  XH.  Thorheiten] 
ßXHK  Thorheit.  20  weniger]  Yß  wenige,  weniger  [Y  208.  ß  208]  voll- 
bracht.      22  nur]  H  nun. 
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und  von  den  hiteigen  Begierden  ihres  Verlangen*  —gesperrt  wM, 
Ein  Weibsbild,  daß  mit  dieser  fast  unsichtbaren  Kranckheit  der 
Liebe  behaftet  und  dardurch,  wie  bey  nahe  alle  Verliebte  zu  seji 
pflegen,  gleichsam  aller  Sinn  ond  Rechten  Gebranch  der  VernvJt 

5  beraubt  ist,  sich  der  Gegenwart  der  Leute  vom  Stedigea  ab- 
schrecken lassen  und  wir  übrige  Menschen  ,  die  sich  besser  ak 
leichtfertige  Huren  zu  seyn  duncken,  scheuen  sich  nicht  m  der 
Göttlichen  Gegenwart  die  allerabscheulichste  Laster  zu  begehe*? 
Vor  deinem  Neben-Menschen,  der  vielleicht  ein  Sünder  seyn  aug. 

10  wie  du,  scheuest  du  dich,  und  vor  dem,  den  du  mit  Sundigen  er- 
zörnest,  der  dir  zusihet,  zuhöret  und  dich  umb  dein  Verdienen  ab- 
straffen oder  belohnen  wird,  scheuest  du  dich  nicht? 

0  grosse  erbärmliche  Blindheit,   0  unverantwortliche  ver- 
stockte Thorheit  der  Menschen,  die  da  nicht  unterlassen  zu  stofi- 

15  gen,  wann  es  ihr  Schöpffer  allein  sihet,  ihnen  aber  absubrechea 
wissen,  wann  es  nur  Menschen  sehen  1  Ehrest  du  den  Mensch« 
hier  nicht  höber,  als  GOtt?  Zeugst  du  hier  die  Creatur  nkht  ih- 
rem Schöpffer  vor?  Bist  du  hier  nicht  in  Warheit  ein  rechter  Ak- 
götterer  ?    Ach  wann  wir  Menschen,  wir  Christen  doch  nur  tht- 

80  ten,  was  der  weise  Heid  Seneca  in  seinem  Hercule  Purioso  spricht» 
wann  er  sagt : 

Sequitor  nocentes  riotor  fc  terge  DEUS. 

Du  ist  so  viel: 

Hut  dich,  hflt  dioh!  dann  Gott  der  HBrr 
16  Der  siht  dir  tu  und  Ut  nicht  ferr. 

Wann  wir  ja  den  heiigen  Apostel  nit  folgen  wollen,  der  ans 
so  treulich  vermahnet,  wir  sollen  als  am  Tage  wandeln,  das  ist 
wir  sollen  alle  unsere  Werck  dergestalt  verrichten,  als  wie  die 
jenige,  die  am  bellen  Tag  in  aller  Menschen  Gegenwart  angeschaut 
so  zu  geschehen  pflegen,  so  stünde  unsere  Sach  noch  wol,  dann  wer 
Böses  thut,  der  liebet  die  Finsternus  und  hasset  das  Liecht 

Wie  vermeinest  du  wol,  daß  uns  Christen  jener  edle  Römer, 
der  doch  nur  ein  Heid  war  und  den  wahren  GOtt  nicht 


1  angeaporet]  H  angespornet.  8  Ver  [Y  209.  ß  209]  liebte.  5  shichreches 
[M  160]  lassen.  18  unverantwortliche  [X  400]  verstockte.  19  doch  [Y  210. 
ß  310]  nur.  20  Heid]  fehlt  M.  22  [H  2,  816.  K  2,  815]  Sequilar,  terge] 
MH  tergo.      26  den]  MXH  dem.    nit]  MXH  nicht.      80  unsere  [hl  161]  Bach. 
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an  jenem  grossen  Tag,  daran  alle  Werck  offenbar  werden  sollen, 
beschämen  wird,  umb  willen  er  nicht  gewollt,  daß  ihm  der  Bau- 
oder Werckmeister  sein  Hans  bauen  solte,  daß  niemand  sehen 
könte,  waß  darinn  geschähe,  sondern  im  Gegentheil  begehrte, 
s  solches  also  zuzurichten,  daß  jederman  schauen  und  wahrnehmen 
könte,  was  darinnen  vorgieng? 

Solches  und  dergleichen  waren  meine  Gedancken,  biß  wir 
allerdings  zu  obgedachten  Städlein  kamen;  und  der  Schluß,  den 
ich  darauff  machte,  war  dieser,  daß  der  jenige  Mensch  alsdann 
io  nicht  unbillich  gottlos  und  GOttes  vergessen  zu  nennen  seye,  wann 
er  die  continuirliche  Gegenwart  GOttes  aus  dem  Gedachtnus  ver- 
liere oder  hindangesetzt  seyn  lasse,  der  aber  Gottesförchtig  sey, 
der  solche  unleugbare  gewisse  Gegenwart  des  Höchsten  unaus- 
setzlicb  in  allem  seinem  Handel  und  Wandel,  Thun  und  Lassen  vor 
ib  Augen  habe,  observire  und  respectire.  Dieser  Weg  dunckte  mich 
gar  leicht,  darauff  zu  einem  frommen  GOTT  wolgefälligen  Leben 
zu  gelangen. 

Mit  solcher  geringen  Mühe,  sagte  ich  zu  mir  selbst,  ist 
gleichwol  ein  unschätzbariicher  Schatz,  nemblich  die  ewige  Selig- 
so  keit  zu  erobern. 

Und  in  dem  ich  so  in  meiner  Betrachtung  fortführe,  kam  ich 
auch  darauf,  daß  GOtt  nioht  allein  fiusserlich  gegenwärtig  sey,  wie 
Menschen  bey  Menschen  zu  seyn  und  einander  zuzuhören  und  zu- 
zusehen pflegen,  sondern  daß  er  auch  die  gegenwärtige  und  künff- 
t5  tige  innerste  Bewegungen ,  Gedancken  und  Rahtschläg  unserer 
Hertzen  sehe  und  wisse. 

Derowegen  setzte  ich  mir  vor,  ein  gantz  anderer  Mensch  zu 
werden.  Ich  Hesse  den  vorhabenden  Anschlag  allbereit  fallen, 
einen  reichen  Juden  in  Polen  zu  bestelen,  umb  mich  selbst  mit  dem 
so  Diebstal  zu  bereichern,  sintemal  das  siebende  Gebot  ohne  einige 
Bedingung  das  Stelen  verbeut  und  einer  zum  Dieb  wird,  er  stele 
gleich  einem  Juden  oder  Christen.  - 

Wie  ich  unter  das  Thor  deß  mehrbesagten  Stidtleins  kam, 


8  WerokfY  Sil.  ß  911]meister.  11  oontinuirliche  [X  401]  Gegenwart 
18  unaussetalich]  XH  unaussprechlich.  21  [Y  112  statt  212.  ß  212]  Und. 
dam  [M  162]  ich.  28  snsuhören]  Yß  angeboren.  80  einige]  XH  einsige. 
88  [H  2,  816.  K  2,  816]  Wie.      ich]  XH  ich  nun. 
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fiele  unversehens  ein  grosser  Pratzregen,  weßhalber  ich  rieh  k 
das  nechste  Hans  darbey  in  die  Trückne  salvirte.  Es  wohnte  «1 
zimlich  betagter  Schuster  darinn,  der  dort  süsse  und  auf  seinen 
Handwerck  arbeitet;  sein  junges  Weib  aber  spanne  Hanffen  Trat- 
&  garn.  Von  Kindern  oder  Gesind  sähe  ich  niemand,  verstand  aber 
wol  aus  beyder  Eheleute  Discurs,  daß  deß  Heisters  rechter  und 
der  Frauen  Stiefsohn  auff  dem  Harck  war  und  Schah  feO 
hatte. 

Ich  war  Ober  ein  halbe  Stund  nicht  bey  diesen  aweyen  Eke- 

io  leuten  gewesen,  als  noch  ein  Kerl  hinein  kam,  der  den  Schuster 

klagte,  daß  ihn  der  Schuh  so  gewaltig  am  rechten  grossen  Zefeei 

truckte,  mit  Ersuchen,  er  wolte  doch  umb  die  Gebühr  helfen  sni 

rahten,  daß  er  des  Antigens  entübrigt  seyn  möchte. 

0  ja,  antwortet  der  Meister,  nur  heraus  mit  dem  Schuh!  so 
i6  will  ich  ihn  ein  wenig  über  den  Leist  spannen  und  dem  Übel  bald 
abgeholfen  haben. 

Der  Patient  folgte  mehr  als  gern  und  der  Schuh  wurde  ab- 
gezogen, genetzt  und  ein  Leist  hinein  gezwängt,  darinn  er  etwas 
eine  halbe  Stund  verbleiben  solte,  bis  der  Schuh  nur  ein  wenig 
so  wieder  trücknete,  damit  er  seine  Form  behielte.  Der  Monsieur 
fragte  den  Schuster,  was  es  kosten  würde.  Ihm  ward  geantwor- 
tet, ein  Maß  Wein  mache  viel  Wesens. 

Wol  geben,  sagte  jener,  ihr  sehet  mir  gewißlich  an,  daß 
mich  eben  jetzt  durstet    Sehet,  Meister!  da  habt  ihr  Geld;  holet 
26  ein  Maß ! 

Gehet,  Frau!  sagte  darauf  der  Schuhmacher;  holet  ihr!  so 
kan  ich  indessen  fort  arbeiten. 

Solches  war  aber  den  Galanen  ungelegen,  derowegen  nfU 
er:  die  Frau  muß  mir  aber  auch  gleich  ein  paar  Dutzet  Pastetlia 
so  mitbringen. 

Gar  gern,  antwortet  die  Scbusterin;    aber  wie  den?  sie 
werden  mir  vom  Regen  naß. 


1  weßhalber]  XH  weßhalben.  4  Tratgarn.  [Y  213.  ß  213]  Von.  11  der 
[M  163]  Schub,  am]  H  an  der  [X  402]  rechten.  13  aejn]  XH  wfftfei. 
23[Y114  8tatt214.  ß214]  Wol.  28  den]  H  dem.  Galanen]  ß  Galane.  ?9P»> 
stetlin]  XH  Pastetlein.  31  dem]  X  allen,  so  werden  wir  vom.  II  d«m  dtt 
ao  werden  Bio  mir. 
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Und  zum  Mann  sagte  sie:  es  sibet  such  jeder,  was  ich 
trage. 

Dem  Ding  ist  bald  geholfen,  antwortet  der  Schuster;  ich 
will  meinen  Handel  nehmen  und  beydes  selbst  herholen. 

6  Gesagt  und  Fortgängen  war  eins. 

Er  hatte  aber  kaum  den  Rucken  verwendet,  da  brachten  beyde 
hinterlassene  die  Mäuler  so  nahe  und  dichte  zusammen,  umbarm- 
ten sich  und  konten  sich  auch  so  gar  nicht  wieder  von  einander 
bringen,  daß  ich  vermeinte,  sie  waren  mit  einem  Bechknollen  zu- 

10  sammen  geleimet  gewesen;  und  daß  war  noch  nicht  genug,  son- 
dern der  Leimstengler  warflf  noch  darzu  die  gute  Schusterin  auf 
das  daselbst  stehende  Lotterbett  und  formirte  mit  ihr  so  eine 
werckliche  Postur,  daraus  ein  jeder,  er  hatte  dann  gar  ein  Schaf 
seyn  wollen,  leicht  abnehmen  können,  daß  er  das  Eheliche  Weib- 

i5  gen  wie  der  Schuster  seinen  Schuh  zu  tractirn  vorhatte.  Sie  wurde 
zwar  gar  nicht  zornig  drüber,  aber  mich  verdrösse  es  im  Hcrtzen, 
daß  er  mir  so  eine  visirliche  Kurtzweil  da  anrichten  wolle,  dero- 
halben  schliche  ich  unten  an  die  Bettlade,  erwischte  ihn  bey  den 
Füssen  und  fuhr  mit  ihm  gleichsam  wie  ein  Bauer  mit  seinem  Pflug 

so  den  langen  Weg  deß  Ackers  hinaus  über  das  Fußbrett,  woran  er 
sich  beydes  mit  den  Händen  und  seiner  Kirschenbackenmässigen 
Nase  noch  erhielte,  dann  ich  hätte  ihn  sonst  weiters  und  vielleicht 
gar  auf  die  Gasse  hinaus  geschleift.  Es  mag  ein  jeder  selbst  ge- 
dencken  und  errahten,  was  diese  beyde  hierüber  gedachten.    Ich 

15  zwar  weiß  es  nicht,  wolte  es  sonst  auch  erzehlen.  Das  aber 
weiß  ich  wol,  daß  sie  einander  mit  Erstaunen  ansahen  und  vor 
Forcht,  Angst  und  Schrecken  zitterten.  Das  erste,  so  sie  wieder 
mit  einander  redeten,  war  diß,  daß  je  eins  das  ander  fragte  und 
sagte:  Herr  Gott,  was  ist  das? 

30  Ich  aber  gedachte:  hättet  ihr  beyde   so   zusammen  gesagt, 

ehe  ihr  euer  verdammliche  Gauckelfuhr  begangen,  so  wäre  es  mit 

6  verwendet,  [M  164]  da.  7  dichte]  XH  dicht.  8  sich]  XU  sie.  so] 
fehlt  H.  wieder]  M  wiederumb.  12  so  [Y  115  statt  215.  ß  215]  eine.  13  hatte] 
MX  hätte  denn.  XU  hätte.  Schaf]  So  im  2  theile  des  Vogelnests  s.  194:  daß 
auch  ein  schaf  merken  kann,  was  wir  weiters  mit  einander  hegiengen.  Vgl. 
meine  altdeutschen  gedichte  4,  6,  3.  14  Eheliche]  XH  Eheliche.  17  daß 
[H  2,  317.  K  2,  317]  er.  18  unten  [X  403]  an.  24  was  —  gedachten]  fehlt  XH. 
27  Forcht]  M  Furcht.      28  eins  [M  165]  das  [Y  116  statt  216.  ß  216]  ander. 
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einem  guten  und  nicht,  wie  jetzt,  mit  einem  geangatigfen  Gewe- 
sen geschehen. 

Ich  war  mit  deß  Kerls  Nase  so  unsinberlich  an  das  Fußbreit 
gefahren,  daß  sie  ihm  blutet  schier  wie  ein  gestochene  San.  Aber 

5  da  bekümmert  ich  mich  wenig  umb,  sondern  ich  wünschte  viel- 
mehr, daß  ich  allen  solchen  Hengsten  dergestalt  zur  Ader  lasse* 
und  das  erhitzte  geile  ehebrecherische  Geblütb  vom  Hertzen  mi- 
men könnte.  Die  Schusterin  war  hingegen  viel  baraihertziger  and 
ließ  an  ihrem  Trost,  wischen  und  waschen  nichts  ermangien,  so 

10  mich  abermal  in  Harnisch  brachte  und  verursachte,  daß  ich  ihr 
einen  Zuber  voll  Wasser,  der  neben  ihres  Hanns  Werckstitt 
stunde,  mit  samt  dem  darinn  weichenden  Leder,  Schaben,  Beck- 
knollen und  Wetzsteinen  über  den  Kopff  abgösse.  Nach  dieser 
Verrichtung  gieng  ich  meines  Wegs,  weil  es  ohne  daß  zu  Regaei 

sä  aufgehöret;  nicht  weiß  ich,  wie  diese  beyde  einander  fernere  an*- 
geholffen  Oder  wie  sie  zu  deß  Manns  Ankunfft  die  Pastetel  ml 
einander  getheilt  haben. 


9  waschen]  M  waschen.  14  Wegs,  [Y 117  statt  217.  ß  217]  *faiL  17  haben) 
XH  haben. 

Hier  muß  der  arme  Sohnster  leiden, 

Von  diesen  losen  lumpen  Beyden, 

Daß  sie  Ihm  setzen  Hörner  anff, 

Wo  so  in  einem  Hans  es  stehet, 

Und  so  elendiglich  hergehet, 

Gibts  einen  schlechten  Glfiokes-Lauff» 

[X  404]  Wann  eines  baut,  das  ander  schlimmer*, 

So  wird  gar  bald  ein  Werck  zertrümmert, 

Und  ist  gar  kein  Bestand  darbey, 

Drum  lerne  hier  ans  dieser  Ehe, 

Wo  es  um  Ehleuth  also  stehe, 

Was  da  ffir  Glück  und  Seegen  sey. 

Wiewohl  sich  viel  solch  Ehen  finden, 

Da  man  sich  so  pflegt  su  rersünden. 
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Von  dar  gieng  ich  besser  in  die  Stadt  hinein  und  zwar  in  ein 
\       Haus,  welches  dem  Ansehen  nach  keine  von  den  schlechtesten 
r       war;  darin  stund  unten  im  Hausahrn  ein  Mann  in  einem  Hantel, 
i       der  etwas  darunter  hatte  und  fleissig  aufwartete.    Indessen  tratte 
5  der  Hausherr  die  Stege  herab,  dem  ein  paar  Stadtdiener  folgten, 
i       daraus  ich  abnahm,  daß  dieser  ein  vornehme  Regiments  -  Person 
\       seyn  moste,  und  an  seiner  fetten  Wampen  und  dickem  Kopff  konnte 
t       ich  sehen,  daß  er  gleichsam  auf  der  Mästung  lag.    Jener  bückte 
i       sich  vor  diesem  gar  tieff,  und  als  er  gefragt  wurde,  was  er  wolte, 
/  10  antwortet  er:  ich  wolte  euer  Ehrnveste  nochmalen  meine  gerechte 
Sach  contra  N.  N.  gehorsamlich  recommendirt  und  gebetten  haben, 
großgünstig  zu  belieben  und  dahin  zu  cooperirn,  damit  dieselbige 
ihres  hochvermögenden  Orts  zu  ihrem  erwünschten  Ausgang  be- 
schleuniget werden  möchte. 
1  i5  Was  habt  ihr  da  unterm  Handel?  fragte  der  Dickbauch;  seynd 

vielleicht  Schriften  oder  Acten,  die  zum  Handel  gehörig? 

Nein,  euer  Ehrenvest,  antwortet  der  erste;  es  ist  so  eine 
geringe  Bezeugung  meiner  danckbarlichen  Erkanntnuß  wegen  der 
vielfaltig  verursachten  Bemühungen,  mit  gehorsamer  Versicherung, 
so  daß  ich  mich  nach  dem  End-Urtheil  besser  einstellen  werde. 

Was?  sagte  hierauf  jener  mit  betrohenlichen  Minen ;  worfür 
sehet  ihr  mich  an  ?  vermeinet  ihr  wol ,  es  geschehe  euch  unrecht, 

1  Von]  XH  [H2,  818.  K  2,818]  Das  XVII.  Capitel. 

Wie  vor  Gericht  und  Recht  ob  gehe, 

Und  offt  so  Übel  damit  stehe, 

Hier  aas  dem  Vogel- Nest  besehe. 

Aach  wie  man  Sund,  für  Sfind  nicht  schätset, 

Mit  Diebs -Partiten  sich  ergetset, 

Ist  auch  hierinn  mit  beygesetzet. 
VOn.     8  stund  [M  166]  unten.    5  Stege]  ßXH  Stiege.   7  moste]  H  mflste. 
10  nochmalen]  XH  noch  einmal.     13  ihrem  [Y  118  statt  218.  ß  218]  erwünsch- 
ten.    15  seynd]  XH  seynd».     18  wegen  [X405]  der.     19  vielfältig]  MH  viel- 
fältig.     21  betrohenlichen]  H  betrohentliohen.    worfür]  MH  wofür« 
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wann  ich  euch  ein  Weil  ins  Narrenhäusel  steckte?  Es  wird,  ge- 
ehrter Herr,  was  recht  ist,  ohne  euere  Verehrungen  geschehen. 
Dißmals  will  ich  euren  Unverstand  etwas  zu  gut  halten,  aber  kommt 
mir  nicht  mehr  so  aufgezogen!  ich  will  euch  sonst  was  änderst 
5  weisen. 

Und  damit  gieng  er  aus  dem  Haus.  Dieser  Verweiß  gefiele 
mir  im  Hertzen,  beyde  Stadtdiener  aber  lobten  gewaltig  die  ehr- 
liche Aufrichtigkeit  ihres  gerechten  Bürgermeisters,  welchem  der 
erschreckte  Client  wie  einer,  der  das  Oel  verscbittet,  von  wertet 
10  gantz  traurig  nachfolgte ,  so  daß  er  mich  beynahe  selbst  ge- 
tauret 

Aber  er  empfieng  gleich  wieder  einen  trefflichen  Trost,  dim 
die  Frau  im  Haus  Hesse  ihn  wieder  durch  eine  Magd  zurückrufe 
und  fragt  ihn  gar  freundlich,  was  er  mit  ihrem  Herrn  so  thu 

15  hatte.  Darauf  klagte  er  ihr  alle  seine  Noht  und  Anliegen,  war- 
unter ihn  zum  mehresten  bekümmerte,  daß  er  ihren  Herrn  erzür- 
net hätte. 

Der  Herr  geb  sich  nur  zu  frieden  1  sagte  die  Frau;  er  hat 
eben  jetzt  sonst  tieffe  Gedancken  wegen  sorgsamer  und  wichtiger 
so  Angelegenheit  gemeiner  Stadt,  die  ihm  im  KopflT  umbgehea,  wes- 
wegen er  dann  schier  die  verwichene  gantze  Nacht  kein  Aug  n* 
andern  bringen  können.  Was  wars,  das  ihm  der  Herr  gebeo 
wolte? 

Gegenwärtiges  Stuck  fein  Kammer-Tuch,  antwortet  der  Kerl 

16  und  zöge  es  damit  hervor.  Die  Frau  beschattete  und  lobte  es  über 
allen  Leinwat  und  sagte:  der  Herr  lasse  es  nur  hier!  ich  will  es 
meinem  Herrn  schon  zustellen,  wann  ihm  die  Hucken  ein  wenig 
verflogen  und  ihm  dem  Herrn  nit  allein  wider  begütigen,  sondert 
auch  daran  seyn,  daß  er  des  Herrn  Sach  nach  Möglichkeit  be- 

so  fördern  heißen  soll. 

Wer  war  froher,  als  der  gute  Client,  daß  er  sich  bedanckea 
dorffte  umb  die  Ehr  und  Glückseligkeit,  die  er  genösse,  daß  n* 
ihm  das  seinig  so  gar  wider  alle  Billigkeit  abnahm?    Ich  aber  gt- 


2  geschehen  [M  167]  dißmals.  3  euren]  MH  eurem.  6  damit]  M*"* 
9  wie  [Y  219.  ß  219]  einer.  13  zuruckruffen  [H  2,  319.  K  2,  819]  und.  15  ** 
unter]  MX  worunter.  25  beschauete]  XH  schauete.  27  zustellen,  [U  ^ 
wann.      28  Ycrflo[Y  220.  ß  220] gen.      32  er  [X  406]  genösse. 
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dachte:  das  heist  wol  redlich:  wasche  mir  den  Peltz,  aber  bey  Leib 
und  Leben  mache  mir  ihn  nicht  naß! 

Ich  hatte  mir  vorgenommen  gehabt,  dergleichen  Gottsver- 
gessene  Begebenheiten,  so  sich  in  meiner  unsichtbaren  Gegen- 

&  wart  hinfort  zutragen  würden,  gleich  gebührend  abzustrafen,  mes- 
sen ich  ins  Schusters  Haus  gethan;  aber  hier  manglet  mir  der  Ein- 
fall, wie  ich  füglich  handeln  solte,  daß  beydes  der,  so  geschmiret, 
und  die,  so  das  Schmiral  angenommen,  ihren  Theil  bekamen  und 
sich  besserten,  nichts  desto  weniger  durch  meine  Verfahrung  kei- 
10  nen  unter  beyden  unrecht  geschehe.  Ich  gedachte:  hat  der  Client 
einen  gerechten  Handel,  warum  ertheilt  ihm  dann  der  Burgermei- 
ster nicht  ex  Officio  sein  Recht  ohne  Verehrung?  hat  er  aber  Un- 
recht, warumb  nimmt  man  dann  Schmer  an?  Item  hat  der  Kerl 
recht,  warumb  soll  er  dann  jetzt  durch  Geschenck  erst  sein  Recht 

15  kauffen?  Hat  er  aber  eine  faule  Sach,  warumb  verstandigt  man 
dann  ihn  nicht  dessen  bey  Zeiten  und  last  ihn  mit  seinen  armen 
Leuten  hinziehen? 

In  Verfertigung  dieser  meiner  Calender  sähe  ich  wol,  daß  meine 
unsichtbare  Gegenwart  nicht  allemal  bequem  noch  mir  das  wunder- 

20  bare  Vogel-Nest  verliehen  worden  wäre,  alle  der  Welt  Thorheit  und 
Missethaten  zu  berafllen  und  abzustrafen,  vornemlich  weil  ich  hier 
nicht  wissen  konte,  wer  Recht  oder  Unrecht  hatte,  wer  zu  straf- 
fen oder  unschuldig  seyn  möchte.  Ich  gedachte  an  Abrahams 
Spruch,  den  er  dem  reichen  Mann  in  der  Hol]  gab,  da  er  umb  eine 

as  Warnung  an  seine  Brüder  bath,  nemlich:  sie  haben  Mosen  und  die 
Propheten,  die  laß  sie  hören! 

Was  ?  sagt  ich  zu  mir  selbst,  glauben  und  folgen  diese  dem 
offenbarten  Wort  Gottes  der  heiligen  Schrifft  nicht,  die  ihnen  täg- 
lich vor  Augen  liegt,  auf  welche  sie  von  Jugend  auf  gewiesen 

so  worden  und  die  ihnen  noch  täglich  vorgehalten ,  ausgelegt  und 
dardurch  ihnen  der  heilige  Will  Gottes  erklärt  wird,  was  wird 
dann  deine  hinflüchtige  Stimme  bey  ihnen  auszurichten  vermögen, 
die  sie  zwar  erschrocken,  aber  nicht  bessern  möchte,  weil  sie 


8  Gottsvergessene]  H  Gottes-vergessenen.  8  bekamen]  XH  bekamen. 
12  ex  [Y  221.  ß  221]  Officio.  15  ver[M  I69]ständigt.  20  Thorbeit]  XH 
Tborbeiten.  25  nemlioh:  LH  2, 320.  K  2r  320]  sie.  28  die  [Y  222.  ß  222]  ihnen. 
31  Got[X407]tes. 
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dieselbe  eben  so  bald  und  vielleicht  ehender  für  die  Uratb 
teuflischen  Gespenstes,  als  vor  ein  treuherzige  Abwarnuag  hal- 
ten und  aufnehmen  dörffen. 

Derowegen  Hesse  ich  diese  Leut  seyn,  wie  sie  waren,  and 

6  wünschte  ihnen,  daß  sie  so  einen  steifen  Vorsatz  hatten,  üb  Ver- 
meidung der  Sünden  willen  nicht  allein  die  Gegenwart  Gottes  nv 
mer  vor  Augen  zu  haben,  sondern  auch,  wie  ich  hinfort  an  tfcm 
mir  vorgenommen,  fleissig  in  der  H.  Schrillt  nachzuforschen  and 
aus  Betrachtung  derselben  zu  lernen,  wie  wir  hingegen  Gott  eh- 

io  ren,  ihn  und  den  Nechsten  lieben  und  ihnen  dienen  solten. 

In   diesen  Gedancken  fieng  mich  an  zu   hungern  und  sa 
dürsten. 

Wo  nun  nehmen  ohne  Sund?  sagte  ich  zu  mir  seibaten.   Ich 
hatte  noch  einen  Schuncken,  den  ich  in  einen  Closter  ausgefischt; 

i6  das  waren  noch  alle  meine  Victualien,  und  weilen  ich  ihn  nicht 
rechtmassiger  Weise  bekommen,  so  machte  ich  mir  ein  ingstig 
Gewissen,  darvon  zu  essen.  Doch  dachte  ich:  es  ist  hesser,  es 
werden  aus  den  übrigen  Reichthumen  der  Closter  die  Hungeriges 
gespeiset,  als  solcher  Uberflus  an  unnützen  Pracht,  Pferde,  Pferds* 

»o  zeug,  Gutschen,  Comödien  et  c  verwendet  Gott  hat  dich  nicht 
in  die  Welt  erschaffen,  Hunger  damit  zu  leiden,  sondern 
Gabe  zu  geniessen.  Was  wolts  schaden,  wann  du  gleich 
Becken  ein  Brod  hinweg  zwackest,  deinen  Magen  damit  n 
füllen  ?    lsts  doch  den  Hungerigen  erlaubt,  in  seinen  Nöhten,  so 

*&  viel  die  Speise  anbelangt,  zuzugreiffeil«  Besser  ists,  du  bedienest 
dich  dessen,  was  dir  die  Rechte  vergönstigen,  als  daß  du  wider 
den  Willen  Gottes,  wider  die  Natur  und  wider  die  weltliche  Ge- 
setze durch  Hunger  dein  Selbst-Mörder  werdest 

Also  gedachte  ich  und  nahm  indessen  nicht  wahr,  daß  diese 

ao  Art,  die  Sünde  zu  entschuldigen,  ebenfalls  auch  Sund  wäre.  Ich 
gedachte  nicht  daran,  daß  mir  als  einem  jungen  stareken  Kerl 
vielmehr  zustünde,  meine  Nahrung  mit  arbeiten  oder  sonst  einer 

* 

2  ein]  XH  eine.  5  sie]  H  sie  nicht  allein  einen  so  steiffen.  einen  [M 170] 
steiffen.  Vermeidung  —  nioht]  fehlt  XH.  6  allein]  fehlt  H.  10  ihnen]  XH 
ihme.  18  neh[Y  223.  ß  223]men.  14  einen]  XH  einem.  22  einen]  M  einem. 
24  seinen]  M  ihren.  26  Rechte]  H  Reiche.  27  Willen  [M  171]  Gottes. 
wider]  M  wider  weltliche.  29  indessen  [Y  224.  ß  224]  nicht.  32  «uatode] 
XH  anstünde.      Nahrung  [X  40S]  mit 
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ehrlichen  Handthierung  zu  gewinnen,  als  solche  andern  Leuten 
Diebischer  Weise  abzumausen;  vielweniger  fiele  mir  bey,  daß  es 
ein  grosser  Unterscheid  wäre  zwischen  dem  jenigen  Elenden,  der 
weder  arbeiten  kan  noch  etwas  zu  erarbeiten  bekommen  mag,  und 

5  zwischen  einem  unsichbar  berumbfahrenden  Strolchen,  wie  ich 
damal  war,  der  noch  wol  sein  Unterhalt  zu  verdienen  vermöchte, 
davon  jenem  seines  Leben  Aufenthalt  anzupacken  erlaubet,  diesem 
aber  hingegen  das  Zuchthause  gebührt 

In  solcher  Unbesonnenheit  nahm  ich  auf  offenem  Marck  einem 

o  Becker  ein  Leib  Brod  und  vermeinte  nicht,  daß  ich  damit  sonder- 
lich sündigte,  sondern  sprach  damit  meinem  Schuncken  dergestalt 
hertzhafft  zu,  daß  sich  mein  Durst  ehender  als  in  einer  halben 
Viertelstund  darvon  verdoppelt  Deß  lieben  Rebensafts  wüste 
ich  nicht  zu  bekommen,  suchte  dero  wegen  Scheps  oder  Striger- 

5  Bier,  und  als  ich  dessen  nach  Genügen  antraff,  füllete  ich  den 
Bauch  so  voll  darvon  an,  daß  ich  ihn  bey  nahe  nicht  mehr  zu  er- 
tragen vermöchte.  Derowegen  lüde  ich  ihn  auff  einen  Wagen, 
der  dort  fertig  stund,  heim  zu  fahren.  Zu  mir  setzten  sich  ein 
paar  Bierschellig  gesoffene  Bauren  samt  zweyen  ihnen  benach- 

o  harten  Weibern,  mit  welcher  feinen  gelegenheit  ich  noch  dessel- 
ben Abends  3  Stund  Wegs  heimwerts  auf  ein  Dorff  gelangte,  Allwo 
ich  in  diese  Kratzschmars  Heuschober  übernachtet 


6  Strolchen]  H  Strolchen,  [H  2,  821.  K2,321]  wie  ich  dazumaL  7  Le- 
ben] XH  Lebens.  8  hingegen]  M  aber  dazumal.  Zuchthause]  XH  Zuchthauß. 
10  damit]  M  darmit  18  Bebensaffts  [Y225.  ß225]  wüste.  16  Genügen] 
AI  Gnflgen.  16  an,  [M  172]  daß.  21  gelangte]  H  gelange.  22  diese]  XH  die- 
ses Kretzsohmars.     übernachtet]  X  übernachtet. 

Hüte  dich  für  Unrecht  handeln, 

Sey  in  deinem  Thun  und  Wandeln, 

Auff  das  recht  Thun,  stehts  beflissen, 

Sitzt  du  ja  im  Regimente, 

Laß  das  Schmiral  krummer  Hände, 

Nicht  beflecken  dein  Gewissen, 

Die  Geschencke  die  bethören, 

Sprich  das  Becht,  fein  Gott  zu  Ehren, 

Denen  die  offit  Trangsal  leiden; 

Denok  auch  nicht,  (solt  dir  was  fehlen,) 

Daß  du  mflst  aus  Nothdurfft  stehlen, 

Wiewohl  mancher  meint  zu  Zeiten, 

BlmpIicUUmn«.  H.  30 
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[X  409}  Dieses  wäre  keine  Sunde, 
Wann  er  so  im  Weg  was  finde, 
Und  es  mit  sich  geben  heiasen, 
So  es  etwan  Essenu-Sachen, 
\         Spricht:  der  Hanger  pflegte  sa  machen, 
loh  maß  meinen  Leib  ja  speisen. 
Fanler  Slingel,  bet,  arbeite, 
Und  vertreibe  nicht  die  Zeite, 
Mit  Faulents-  nnd  Lümmelle/, 
Dencke  das  für  solche  Gäste, 
Wie  der,  mit  dem  Vogel-Neste, 
Einst  der  Lohn,  der  Galgen  sey. 

HK  übernachtet. 

Allhier  werden  auf  das  deutlichste  Torgestellet,  die  heutigen  verkehr- 
ten Politici,  in  Rechts-  und  Staats-Sachen.  Man  will  nit  Partbeyisch  heiasen, 
wann  man  es  gleich  zehenfaltig  wäre,  man  will  keine  Schmiralia  annehmen, 
daß  es  die  Leute  sehen,  aber  was  man  den  Frauen  heimlich  in  die  Küche 
verehrt,  des  ist  per  se,  und  mag  noch  so  hingehen;  die  kan  schon  so  ein 
gutes  Wörtlein  bey  ihrem  Herrn  einwenden.  Ey  daß  dich  doch  deß  schönen 
Reohtsprechens,  und  der  gerechten  Richter  seil:  Solche  Obrigkeiten,  Amt- 
leuth  und  Urtheilsprechere,  gleichen  sich  mit  ihrer  Gerechtigkeit  wie  ein 
sementirtes  Kupffer,  so  da  den  schönsten  Gold-Sohein  «war  weiset,  und  also 
gleisset,  aber  darum  nichts  weniger,  als  Gold  heisset.  Es  schwüren  offt  nenn 
Bauren  darum ,  und  der  zehende  wüste  es  nicht  änderst,  als  dieses  wäre  das 
bäete  Gold,  und  offt  verwettete  man  gleichfals  wie  viel,  dieser  und  jener  wäre 
ein  Gerechtigkeit  liebender  Mann, 

Aber,  klopff  nur  bey  der  Frauen  an, 
Was  gilts,  sie  wird  sich  schon  bequemen, 
Wann  er  die  Schmier  nicht  an  will  nehmen, 
Vnd  machen  gar  ein  gute  Bahn, 
Bey  ihrem  Schein  gerechten  Mann. 

Bey  den  G  rösten,  werden  offt  diese  grossen  Fehler  und  Sünden,  nnd  auch 
in  grossen  Städten  am  meinsten  gefunden.  Mancher  Grund-staroker  Mann, 
kan  offt  keinen  stählernen  Schieß- bogen  biegen,  aber  wohl  die  allerkleinste 
und  schwächste  Richter,  Amtleute,  oder  Urtheil  Fäller,  biegen  offt  das  aller- 
gröste  Recht.  Da«  müssen  ja  stareke  Leute  seyn?  Allein  (K  Allein  ich]  was 
macht«?  Die  krumme  Hand,  und  das  was  man  verdeckt  unter  dem  Mantel 
trägt.  Der  Rich-[H  2,  322.  K  2,  322]  ter  schändete  sum  Schein  hinweg,  die 
Frau  wincket  es  wieder  her,  und  entschuldiget  ihres  Herren  unruhige  Ampts- 
Geschäffte,  und  damit  meint  sie,  wie  sie«  bäffte. 

Aber  seh;  wie  schlecht  ist  es  in  solchem  Fall,  tun  das  Gewissen  be- 
stellet? Ob  der  allgemeine  grosse  Richter  der  Welt,  dannaleinst  an  jenem 
Tage  auch  so  ein  Stück  Kammer- Leinwand  oder  sonst  etwas,  durch  seine 
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Herolden  werde  annehmen  lassen,  und  irgend  so  in  Favor  einen  oder  den 
andern,  diesen  und  jenen  in  den  Himmel  hinein  nehmen,  oder  außschliessen 
werde,  weiß  ich  nicht,  zweiffle  aber  gar  sehr  daß  es  angehe;  Dann  er  ist 
gerecht,  nnd  siehet  keine  Person  an,  achtet  auch  kein  Geschenck,  sondern 
giebet  einem  jeden  wie  ers  verdienet;  Und  eben  darum  will  er  auch,  daß 
seine  Stadthalter  und  Anopts- Vertrotter  die  Obrigkeiten,  Richter  und  Urtheil- 
Schliesser  auff  Erden,  eben  dergleichen  thun,  und  einem  jeden  das  Recht, 
nicht  um  Gelds  und  Gewinnes  sondern  umb  deß  Herrn  willen  sprechen,  nicht 
brechen,  oder  passionirt,  bicanterirt,  und  interessirt  mittheilen  und  zueignen, 
ja  wohl  gar  mit  Gewalt  an  sich  ziehen  sollen. 

Diß  ists,  was  Simplicissimus  meinet  und  vorstellet  allhier,  nicht  ad  imi- 
tationem,  sondern  ad  comminationem,  nicht  zum  nachmachen,  sondern  zum 
vermeiden, 

Drnmb  mercks,  [d.  m.  fehlt  K.]  wem  es  betrifft,  und  unterlaß  bey  Zeiten, 
Daß  er  nicht  dennaleins,  dort  ewig  muß  drum  leiden. 

In  solcher  Betrachtung  nun. 

Hüte  dich  für  Unrecht  handeln, 
Sey  in  deinem  Thun  und  Wandeln, 
Auff  das  recht  Thun,  stehts  beflissen, 
Sitzst  du  ja  im  Begimente, 
Laß  das  Sohmiral  krummer  Hände, 
Nicht  beflecken  dein  Gewissen, 
Die  Geschencke  die  bethören, 
Sprich  das  Recht,  fein  Gott  zu  Ehren, 
Denen  die  offt  Trangsal  leiden; 
Denck  auch  nicht,  (solt  dir  was  fehlen,) 
Daß  du  müst  aus  Nothdurfft  stehlen, 
Wiewol  mancher  meint  zu  Zeiten, 
Dieses  wäre  keine  Sünde, 
Wann  er  so  im  Weg  was  finde, 
Und  es  mit  sich  gehen  heissen, 
So  es  etwan  Essens-Sachen, 
*  Spricht:  der  Hunger  pflegte  zu  machen, 

Ich  muß  meinen  Leib  ja  speisen. 
Fauler  Schlingel,  bet,  arbeite, 
Vnd  vertreibe  nicht  die  Zeite, 
Mit  Faulentz-  und  Lümmeley, 
Dencke  das  für  solche  Gäste, 
[H2,323.  K2,323]  Wie  der,  mit  dem  Vogel-Neste, 
Einst  der  Lohn,  der  Galgen  sey. 


30* 
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Den  folgenden  Morgen  lieffe  ich  wol  drey  Meil  Wegs  rniges- 
sen  und  ungetruncken  als  heimwerts  zu,  dann  ich  hatte  wie  oben 
gehöret,  keinen  Willen  mehr,  zu  sündigen,  viel  weniger,  den  Ja- 
den oder  sonst  jemand  sein  Geld  zu  Stelen,  sondern  ich  machte  aa- 

5  terwegs  allerhand  Gedancken,  wie  ich  hinfort  GOtt  vor  Augen  ha- 
ben, mich  bessern,  fromlich  leben  und  zu  Haus  meinen  Handel  nd 
Wandel  dergestalt  anstellen  wolte,  daß  ich  das  ewig  Leben  darber 
erwerben  möchte. 

Unterwegs  kamen  zween  Kerl  zu  mir,  darvon  war  der  eine 

io  Hännslein  grosser  Knecht  oder  wolte  es  wenigst  seyn ,  dann  er 
schnitte  auf  von  seinen  weiten  Reisen ,  die  er  kurtzlich  vollbracht 
und  mit  höchster  Gefahr  überstanden  hatte.  Er  wolte  seiner  Hat- 
tersprach  verzwicken  und  Flamansch  oder  Westphilisch  reden, 
wie  jener  Schwab  unter  dem   Würtenbergischen  Ausschuß  in 

i5  Schwedischen  Krieg,  Welcher,  als  er  im  Prißgau  ins  Quartier  za 
liegen  kam,  zu  seinem  Wirth  sagte:  Vaer,  geff  mih  watt  te  frei- 
ten hear! 

Als  er  aber  seiner  vergesse,  ferners  sagte:  tun  Vatter,  giehe 
mier  aw  a  Braudt! 

so  Er  kante  keine  halbe  Batzen  und  Kreutzer  mehr,  viel  weniger 
Groschen,  Luzer,  Schilling  und  dergleichen  Müntz,  sondern  handlet 
nur  mit  StufFern,  Sterlings,  Sols,  Pölchen,  Dütchen,  Fettmenchea 

* 

1  Den]  XHK  Dm  XVIII.  Capitel. 

Was  Prahl-  und  Aufschneidereyen, 

Vor  ein  garstigs  Laster  seyen, 

Zeigt  das  Vogel -Nest  hier  an, 

Auch  wie  man  durch  Sauff-  and  Fressen, 

Werde  seiner  selbst  vergessen, 

In  verirter  Sünden -Bahn, 

Beyder  Laster  Ungebühr, 

Stellt  das  Vogel -Nest  hier  für. 

DEn.     7  daß  (X  226.  ß  226]  ich,     12  seiner]  MXH  seine.     14  Aonehufi 
[X  410]  im.      16  seinem  [M  178]  Wirth.      17  bear]  XH  haer. 
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oder  aufs  wenigst  mit  Weispfenningen,  gleichsam  als  wann  er  das 
meiste  Theil  Europa*  mit  Geldbeulen  durchstrichen  wäre,  und  er- 
zählte seinem  Cameraden  oder  Wegeferten,  was  wunderseltzams 
Dings  ihm  auf  seiner  gefährlichen  Reise  zu  banden  gangen,  wie 
s  er  da  und  dort  so  manche  Leib-  und  Lebens  -  Gefahr  überstanden, 
warife  auch  bisweilen  das  Beyl  so  weit,  daß  ich  selbst  vor  ihn 
sorgte,  wo  ers  wieder  finden  würde.  Vornemblich  wars  artlich  zu' 
hören,  als  er  daher  sagte,  daß  er  eben  wieder  in  seinem  Vatterland 
sich  genähert,  da  der  Lottringer  und  Pfaltzgraf  Churfürst  zu  seinem 
io  unseren  am  Rheinstrom  Krieg  mit  einander  geführt,  wcßwegen  es 
vor  die  Reisende  auf  der  Straß  bey  hellem  Tag  zu  wandten,  gewaltig 
unsicher  gewesen,  dahero  er  dann  au  ff  ehrlicher  Leute  Warnung 
mit  noch  einem  andern  Wanders -Gesellen,  der  ein  einfaltig  und 
forchtsames  Schaf  gewesen,  mehrentheils  bey  Nacht  den  Weg  unter 
15  die  Fasse  nemmen  müssen  und  einsmals  in  einem  Wald  verirret, 
darinnen  sie  wegen  eines  grossen  Regenwetters  schier  ersoffen 
wären;  Doch  hätten  sie  zu  gehen  nicht  aufgehöret,  bis  sie  von 
weitem  ein  Licht  gesehen,  worauf  er  hinzu  geschlichen  und  seinen 
Cameraden  fern  darvon  unter  einem  Baum  stehen  lassen ;  Als  er 
io  nun  zu  einem  kleinen  Häuslein  kommen,  darinn  dieses  Liecht  ge- 
brannt ,  hätte  er  durchs  Fenster  in  die  Stube  gegucket  und  darin- 
nen ein  junges  Weibsbild  gesehen,  die  eben  zu  Nacht  gessen  und 
sich  zum  schlaffen  gehen  accommodirt  gehabt;  Er  hätte  angeklopfft 
und  bey  dem  Menschen  vor  sich  und  seinen  Gesellen  umb  Nachl- 
as herberg  angehalten,  solche  auch  erlangt  und  sey  diesem  nach  wie- 
der hingangen,  seinen  Cammeraten  zu  holen,  den  er  aber  nit  mehr 
gefunden,  weßwegen  er  allein  wieder  zum  Menschen  ins  Häußlein 
umbgekehret  und  von  ihr  in  ein  Bette  zu  sich  er  hinter  an  die  Wand 
zu  ligen  geheissen  worden;  darauf  hatte  er  sich  ausgezogen  und 
so  über  das  Weibsbild,  so  fomen  im  Bett  gelegen,  hinüber  an  seinen 
bestimmten  Ort  gestigen,  allda  er  zwar  ein  weil  gelauret,  aber 
gar  nicht  schlaffen  können,  sondern  allerhand  sorgliche  und  ge- 


8  seinem  [Y  227.  §227]  Cameraden.  Wegeferten]  H  Weg  -  Gcfertcn. 
7  Vorn eml ich  [H  2, 824.  K  2,  824]  wars.  9  au]  XHK  zusammen  unfern  am. 
10  onseren]  ?  Unstern.  16  dar[M  174] innen.  18  bin  [Y  228.  ß  2 28] zu.  20  ei- 
nem] X  einen  kleinem.  21  ßtnbe]  H  Stuben.  28  gehen]  feblt  XH.  24  Men- 
schen [M  411]  ror.      28  sich]  M  sieb  hinter.       30  seinen]  ß  seinem. 
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wissenhaffte  Gedancken  gemacht,  bis  ihn  endlich  die  Beobachte; 
seiner  Keuschheit  wieder  ans  dem  Bette  gen öth iget,  nnangeaehea 
er  eben  neben  offtbesagtem  jungen  Weibsmenschen  recht  erwamt 
gewesen;  da  hatte  er  nun  seine  Kleider  geschwind  zusammen  ge- 
5  rafft  und  damit  zum  Haus  hinaus,  was  gibst  da,  was  hast  du?  Hätte 
auch  nicht  aufgehört  zu  lauffen ,  bis  er  gegen  Tag  von  einer  Lol- 
-  taringischen  Parthey  angetroffen ,  angepackt  und  auf  einem  Berg 
geführt  worden,  allwo  eine  gantze  Compagnie  Reuter  too  des 
Ihrigen  die  Wacht  gehalten,  und  weil  keiner  unter  ihnen  gewesea, 

10  der  mit  ihme  hätte  reden  können,  halten  sie  ihm  zwar  zu  trineta 
(denn  sie  einen  Vierling  voll  Wein  bey  sich  gehabt),  darneben  aber 
auch  Nasenstüber  gegeben,  ihm  den  Hut  gedrehet  ond  ihn  tot 
ihren  Narren  gehalten;  Als  der  Wein  aber  ausgesoffen  geirest, 
hatten  sie  ihn  in  das  Faß  gesteckt  und  den  Berg  hinunter  rolka 

i6  lassen,  worinn  er  dann  auf  solcher  Fahrt,  wie  leicht  so  gedeockca, 
an  Kopff,  Arm  und  Beinen  gewaltig  zerstossen  worden  wire;  das 
Faß  seye  endlich  mit  ihme  in  der  Ebene  auf  einem  Wssen ,  (maß 
ein  Schind  -  Anger  gewesen  seyn)  ligen  blieben ,  auf  welchen  an- 
langst hernach  zu  seinem  grossen  Glück  ein  stareker  Wolff  tum- 

80  men  seye,  der  so  lang  umb  das  Faß  herumb  zu  schmecken  gangea 
sey ,  bis  er  ihn  zum  Buntenloch  heraus  beym  Schwants  erwischt 
und  zu  schreien  angefangen ,  weßwegen  der  Wolff  mit  ihm  und 
dem  Faß  fortgeloffen,  biß  er  zwischen  zween  nahe  beysaaunea 
stehende  Baum  kommen,  da  er  ihn  mit  den  Faß,  so  überzwerg  sa 

s5  ligen  kommen,  abzustreifen  sich  bemühet,  hätte  aber  nichts  aus- 
richten mögen ,  weil  er  den  gefasten  Schwantz  so  hertzhafftig  ge- 
halten; unlängst  hernach  hatte  er  einen  Fuhrmann  sich  nähern  ge- 
höret, weßwegen  er  grausam  erbärmlich  umb  Hülff  zu  schreien 
angefangen,  darauf  der  Fuhrmann  seinen  Knecht  hingeschickt,  n 


2  Bette  [Y  229.  ß  229]  genöthiget  8  erwärmt  [M  175]  gewesen.  5  da- 
mit] M  darmiL  7  einem]  MXH  einen.  14  hatten]  Yß  hatten.  16  worden] 
M  worden;  das.  18  gewe[Y  230.  ß  230]  sen.  un[H  2,  325.  K  8,  325]IlagiL 
19  Wolff]  Ein  ähnlicher  sag  findet  sieh  in  einer  norelle  des  italiftnieehen  er- 
zähle« Franco  Sacchetti  (geh.  1335,  gest.  um  1410),  imm.  17.  Deutsch  ober» 
netzt  ist  dieselbe  zu  finden  in  Eduards  von  Bülow  Novellenbnch  3,  581.  Vgl 
meine  anzeige  davon  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  litteratar  1837, 
667.     24  ihn  [X  412J  mit.    den]  ?dem.  Faß,  tM  1™]  *>•     W  kstte]  ?  bitte. 
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sehen,  was  da  zu  Ihun  seyn  mochte;  als  aber  der  Knecht  das 
Abentheuer  gesehen  und  sich  aus  Forcht  dem  Faß  nicht  genähert, 
seye  der  Fuhrmann  endlich  selbst  kommen,  hatte  sich  aber  eben 
so  forchtsam  und  erschrocken  angelassen,  als  der  Knecht  Selbsten, 

6  indem  er  von  fernen  gestanden  und  beydes  Wolff  und  Faß  vor  ein 
Hexen- Gespenst  gehalten,  biß  er  zuletzt  seinen  Rosenkrantz  zum 
Zapfenloch  herausgereckt  und  geschrien,  er  wäre  ein  Christen- 
mensch, man  wolle  ihn  doch  aus  dem  Faß  und  von  dem  Wolff  er- 
lösen, worauf  Meister  und  Knecht  mit  einer  Axt  zugelaußen  und 

io  den  Wolff  todt,  das  Faß  aber  aufgeschlagen  und  also  den  guten 
Monsieur  Raphanum  (dann  ajs0  heist  der  Herr,  dem  dieser  Poß 
widerfahren)  wiederumben  auf  freyen  Fuß  gestellet  und  aus  fer- 
nerer Gefahr  erledigt  haben. 

Wie  nun  deß  Raphani  Reisegefebrt  aus  den  Geberden  er- 

i&  scheinen  Hesse,  daß  er  in  der  Wahl  stunde,  ob  dieser  Erzehlung 
zu  glauben  wäre  oder  nicht,  erzörnte  sich  Monsieur  Raphanus 
und  fragte  jenen,  ob  er  dann  seiner  Red  nicht  glaubte  oder  ob  er 
vermeinte,  daß  diese  Geschieht  nicht  waar  wäre.  Jener  antwortet: 
ich  glaub  dem  Herrn  freylich  gern,  und  wann  diese  Geschichte 

so  gleich  nicht  waar  wäre,  so  ist  sie  doch  lustig  zu  hören,  taugt  auch 
zimlich,  den  Weg  zu  kürlzen. 

Von  diesem  an  setzte  es  noch  mehrere  empfindliche  Reden, 

weswegen  diese  beyde  schier  einander  in  die  Haar  gerahten  waren. 

Dabey  sähe  ich,  was  es  vor  eine  grosse  Thorheit  sey,  wann 

25  einer  sich  durch  Aufschneiderey  und  Erzehlung  wunderbarlicher 
und  doch  unmöglicher  Begegnussen,  so  ihm  widerfahren  seyn  sol- 
len, groß  und  ansehenlich  machen  will.  Ein  solcher  Phantast  sihet 
nicht,  daß  andere  Leut  witzig  genug  seyn,  seine  Lugen  auszu- 
nehmen und  seiner  Narrheit  heimlich  zu  lachen.    Daß  man  dißfalls 

so  den  Herrn  nicht  einrede,  lehret  Ariostus  in  einer  Satyra,  wann  er 

spricht : 

* 

5  bey[Y231.  ß  231] des.  17  und  [M  177]  fragte.  22  empfindlich« 
[Y  232.  ß  232]  Beden.  27  Ein  [X  413]  solcher.  30  Ariostus]  In  den  Satire 
di  Lodovico  Ariosto.  Edizione  critica  rivedota  da  Qio.  Gaspare  Orelli.  Zürich, 
1842.  s.  10  beißt  die  stelle  so: 

Pazzo  chi  al  suo  signor  contrmddir  ruole, 

Be  ben  dicesse,  c*  ha  yeduto  11  giorno 

Pieno  di  stelle,  e  a  mezza  notte  il  sole. 
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Paszo,  ehi  al  suo  8ignor  oontradir  vaole, 

8e  ben  dieease,  da  mezao  giorno 

Visto  ha  le  stelle  &  a  mezao  notte  il  Sole. 

Das  ist: 

6  Thöricht  ist,  der  so  seinem  Herrn  widersprach, 

Ob  er  schon  sagt,  er  hAtt  an  dem  Mittag 
Die  Stern  gesehen,  die  Sonn  nmb  Mitternacht 

In  dem  Flecken ,  worinn  ich  kam ,  wars  eben  Kirchweih  «od 
eine  Hochzeit  darzu,  weßwegen  sich  viel  auswärtige  Leut  von  der 

10  Nachbarschafft  daselbst  befanden.  Da  sparte  man  weder  Wem 
noch  Bier,  kein  Mangel  war  an  Essen  und  Trincken,  weder  an 
Gesottens,  Gebratens  noch  Gebackens;  man  tantzte,  johlte,  sang, 
sprang  und  spielte;  In  summa  man  unterliesse  nichts,  was  nur  zur 
Lust  und  Frölichkeit  diente,  sondern  suchte  vielmehr,  was  solche 

15  vermehren  möchte.  Weil  ich  nun  hungrig  und  durstig  war,  so 
machte  ich  mir  desto  weniger  ein  Gewissen,  von  denjenigen  Spei- 
sen und  Geträneken  zu  geniessen,  welche  im  Überfluß  vorhanden 
und  durch  die  Einheimische  den  Fremden  durch  allerband  Manier 
und  sonderbahre  Vortheil  in  die  Leiber  genöhügt  wurden.    Vor- 

so  nemlich  nahm  ich  der  gewürtzten  Kürbebißger  so  viel  zu  mir,  daß 
mir  das  liebselige  geträneke  nur  desto  besser  darauf  schmeckte 
und  mir  eben  so  bald,  als  den  Einheimischen  und  Eingeladenen, 
den  Verstand  verarrestirte;  allermassen  ich  unvermerekt  gantz 
von  mir  selber  kam ,  herum  dorckelte  und  kaum  so  viel  Witz  be- 

s5  hielte,  oben  in  das  Haus  zu  gehen,  um  eine  Ruhestatt  zu  suchen, 
da  ich  meinen  stareken  Rausch  widerum  sicherlich  verschlaffen 
möchte.  Ich  sage:  sicherlich,  dann  ich  war  nicht  mehr  so  schlau, 
daß  ich  mich,  wie  ehemalen  meiner  Gewonheit  nach,  irgendshm 
fein  klüglich  in  einem  geheimen  winckel  verkrochen  hätte;  son- 

so  dem  als  ich  ungefehr  in  eine  Cammer  kam,  darinn  zwey  Bett 
stunden ,  legte  ich  mich  auf  deren  eins  ohne  allen  vorbedacht  noch 
einigs  Nachsinnen,  was  mir  etwan  daselbst  begegnen  mochte.  In 
Summa  ich  liesse  allerdings  den  lieben  Gott  und  meine  Unbeson- 
nenheit walten.    Diese  erzeigte  ich  würklich;  an  jenen  aber,  des- 

95  sen  Gegenwart  ich  mir  zwar  nüchterer  weise  steiff  vor  Augen  zu 

* 

8  notte]  K  notre.  4[H2,  326.  K  2,  826]  Dat.  8  [Y  288.  ß  288]  In. 
10  weder  [M  178]  Wein.  20  Kürbebißger]  H  Kflrbebiftgen.  24  her-[Y  284. 
ß  234]  um.      80  zwey  [X  414]  Bett      32  da[M  179]ftelbat. 
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behalten  vorgesetzt,  gedachte  ich  jetzt  voller  weiß  so  wenig,  daß 
ich  ihm  auch  nicht  einmal  durch  das  Gebet  mein  Leib  und  Seel  in 
dessen  allmächtigen  Schutz  befahle.  Schaue  um  Grotteswillen!  so 
hatte  mich  der  Trunck  bethöret 

a  Nichts  destoweniger  war  ich  thummer  Narr  so  kühn,  daß  ich 

ohne  alle  sorg  fortschlieffe  biß  umb  Mitternacht,  da  jeder  Mann, 
jeder  Weib,  jeder  Knab  und  jede  Schlitzgabel  sich  satt  genug  ab- 
gerammelt zu  haben  vermeinte.  Die  erste,  so  von  dem  Wirth  in 
dieselbe  Cammer  geführt  und  in  das  ander  Bette  neben  mir  gelegt 

10  wurden,  welche  mich  auch  aus  meinem  ersten  Schlaff  erweckten, 
waren  zwo  Geschwister,  die  gleich  mir  mehr  Trancks  in  dem 
Wirthshause,  als  von  der  Kirchweibung  des  heiligen  Geistes  in 
der  Kirch,  zu  sich  genommen  und  empfangen  hatten.  Diese  baten 
den  Wirth  gleich  wol,  daß  er  ihre  Baß  auch  bald  bringen  und  sie, 

i6  sonst  aber  niemand,  zu  ihnen  in  die  Cammer  legen  solte.  Das  ver- 
sprach er  und  brachte  darauf  ein  feines  Jungs  Madgen  zu  uns,  wel- 
ches sich  nur  halb  ausgezogen  Cdann  es  war  eine  warme  Nacht) 
zu  mir  auf  das  Bett  legte,  wo  es  noch  unzerbrochen  oder  verlegen 
schiene. 

so  Wer  gern  mit  dieser  Schnabelweid  umgehet,   kan  wol  ge- 

dencken,  wie  mir  ums  Hertz  wurde,  vornehmlich  wann  er  erach- 
tet ,  daß  ich  damal  noch  vom  Trunck  erhitzt  und  noch  lang  nicht 
durch  den  Schlaff  widerum  zu  meiner  rechten  Vernunft  gelangt 
war.    Derowegen  thfit  ich  auch  wie  ein  unvernünftig  Viehe  und 

ss  dachte  wenig  mehr  an  meinen  guten  Vorsatz,  den  ich  gefast  hatte, 
Gottes  Gegenwart  zu  Vermeidung  der  Sünde  immer  in  meinem  Ge- 
dächtniß  zu  haben.  Mit  einem  Wort,  ich  grabelte  halt  um  mich 
und  fände  meinen  Schlafgesellen  beydes  Wein-  und  schlaftruncken 
und  über  das,  ich  weiß  nicht,  mit  was  vor  einer  Einbildung  be- 

so  thöret,  krafft  deren  sie  mich  ihren  Peter  nennet  und  nicht  allein 
alles  gern  geschehen  Hesse,  was  ich  mit  ihr  machte,  sondern  mir 
auch  getreulich  darzu  halffe. 

Mit  solchem  sündlichen  wollust  brachte  ich  die  Nacht  vollends 
zu,  bis  es  anfing,  zu  tagen,  und  meine  gewesene  Jungfer  anhub, 


1  jetzt]  X  jetst  in.  6  fort[Y  286.  ß  235]«chlieffe.  7  joder]  XH  jedes. 
9  dieaelbe]  M  diese.  18  empfangen  [H  2, 327.  K  2, 327]  hatten.  20  [M  180] 
Wer.      23  den  [Y  286.  ß  236]  Schlaff.      27  halt  [X  415]  um. 
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EU  schlaffen,  welche  ich  dann  in  ihrer  Ruhe  unzerstöret  liege« 
Uesse  und  mich,  ao  bald  mir  die  Heitere  des  Tags  nur  ein  wenig 
leuchtet,  aus  dem  Staub  machte.  Wie  aber  diese  Kfirbe  dem  guten 
Menschen  künftig  bekommen  sey,  davon  hab  ich  seither  keine 
*  Nachricht  erhalten. 


4  seither]  XH  weiter.      5  erhalten]  XHK  erhalten. 

Schau  hier,  wie  wüst  das  Lügen  steh't, 
Wann  man  so  nebst  der  Warheit  geh't, 
Wie  wenig  man  ein  solchen  acht, 
Schau  auch  in  was  für  Sund  und  Leid, 
Uns  stÜrtaen  kan  die  Trunckenheit, 
Drum  leb,  trinok  massig  mit  bedacht, 
Sey  nicht  auff  Pralerey  gericht, 
Sey  auch  kein  wilder  Sauff-Narr  nicht 
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Noch  vor  Aufgang  der  Sonnen  kam  ich  in  ein  lustigs  Waldlin, 
worinnen  ich  mich  niederlegte  und  vollends  ausschlieffe.    Mich 
erweckte  etlichs  Viehe,  so  dorthin  auf  die  Weid  getrieben  wurde,, 
dessen  Hirt  ins  Werck  schreiten  wolte,  eine  erschröckliche  gen 
6  Himmel  schreyende  Sünde  zu  begehen,  eben  als  ich  erwachte  und 
den  übrigen  Schlaf  vollends  aus  den  Augen  riebe.    Vom  Zusehen 
stunden  mir  alle  Haar  gen  Berg,   und  damit  ich  ihn  davon  ab- 
schrecken möchte,  schrie  ich  ihme  des  oben  gerühmten  Bauren- 
Karls  Meinung  überlaut  zu,  nehmlich:  Halt  inn,  armer  Mensch! 
10  du  bist  nicht  allein.    Der  Teuffei  reitzet  dich,  er  sihet  dir  zu  und 
lacht,  wird  dich  aber  doch  deß wegen  am  Jüngsten  Gericht  an- 
klagen; die  Engel  sehen  dir  zu  mit  Betrübnüß,  sie  tragen  Mitlei- 
den mit  dir,  weil  sie  diese  Sund  nicht  entschuldigen  können;  GOtt 
sihet  dir  zu,  den  du  aufs  höchste  beleidigst  und  erzörnest,  welcher 
15  dich  auch  hierum  straffen  wird. 

So  bald  der  Hirt  diese  Stimme  so  nahe  bey  ihm  hörete,  gleich- 
wol  aber  niemand  sähe,  erstarrete  er  gleichsam  vor  Schrecken, 
also ,  daß  er  dort  stund  wie  ein  geschnitztes  Bild.  Und  da  er  sich 
wieder  ein  wenig  erholete,  trieb  ihn  seines  beschwerten  Gewis- 
so sens  Angst,  daß  er  seinen  Hals  mit  der  Geissel-schnur  an  eines 
Baumes  Ast  binden  und  ihm  also  das  Leben  selbst  kürtzen  wolte. 
Wem  war  ängster,  als  mir,  dieweil  ich  zu  diesem  erschröcklichen 
Selbst- Mord  durch  mein  Zuschreycn  Ursach  und  Anlaß  geben! 


1  Nocb]  XHK  Das  XIX.  [HK  XX.]  Capitel. 

Was  die  Sünden -Büberey, 
Und  derselben  8chea  and  Reu, 
Uns  in  dem  Gewissen  sey, 
Bringt  das  Vogel-Nest  hier  bey. 

[H  2, 328.  K  2,  328]  NOcb.  kam  [Y  237.  ß  237]  ich.  Wäldlin]  XH  Wäld- 
lein. 7  ihn]  fehlt  ß.  8  ihme  [X  416]  zu.  des  —  Meinung]  fehlt  XU.  11  dich 
[M  181]  aber.     18  er  [Y  238.  ß238]  dort. 
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Derowegen  verhinderte  ich  ihn  an  seinem   Vorhaben  aH 
wfircklicher  Hand -Anlegung. 

Wilst  du  dramb  (sagte  ich  mit  laoter  Stimm  zu  ihm,  gleich- 
sam wie  ein  Zanckender)  deßwegen  in  die  HÖH  rennen,  weil  tick 
6  der  böse  Geist  beredet,  du  köntest  ihr  doch  nicht  entrinnen?  Wüst 
du  dich  der  VerdamnAß,  so  du  mit  deinen  Sunden  verdienet  n  to- 
ben weist,  durch  deinen  Selbst -Mord  gewiß  zu  versichern,  aa- 
terstehen  und  dieselbige  mit  der  Gotteslästerlichen  Verzweiffelnag 
an  der  unaussprechlichen  Barmhertzigkeit  des  himmlischen  Vatters 

io  verdoplen?  Nicht  so,  mein  Kind!  kehre  um!  thue  büß  und  hei- 
sere dich,  damit  dir  der  liebreiche  GOtt  seiner  milden  Gute  nach, 
zu  vergelten  Ursach  habe,  dich  der  ewigen  HöllenPein  entziehe 
und  mit  seinen  Auserwihlten  des  himmlischen  Reichs  zu  geniesm 
würdige! 

i6  Der  Kerl  war  so  gar  verstockt  und  aus  ihm  selber,  daß  ich 
nicht  weiß,  ob  er  damals  unter  die  Todte  oder  Lebende  zu  rechnet 
gewesen.  Doch  erreichte  er  endlich  die  Gnad,  daß  er  in  sich  seihst 
gieng  und  meine  Wort  behertzigte.  Er  fiele  nieder  auf  die  Knie, 
bub  die  Augen  gen  Himmel,  schlug  an  die  Brust  und  seuftzete 

so  mit  jämmerlichen  Geberden,  sagende :  Ach  GOTT,  sey  mir  am« 
Sünder  gnädig  umb  deiner  grundlosen  Barmhertzigkeit  willen! 

Und  als  er  diese  Wort  mit  thronenden  Augen  und  einem  er- 
bärmlichen Geheul  zum  öfflern  wiederholet,  sagte  er:  Ach 
GOtt  und  mein  HErr,  was  soll  ich  thun,  daß  ich  deine 

äs  Huld  und  Gnade  wieder  erlange?  Was  soll  ich  anfahen,  daß  ich 
deinem  Zorn  entrinne?  Wie  soll  ichs  doch  immer  mehr  angraf- 
fen, daß  ich  verlohntes  Kind  wiederum  in  des  Vatters  Hause  n 
Gnaden  auf-  und  angenommen  werde?  Sintemal  ich  aber  sonst 
von  nirgends  hero  keinen  Trost  noch  Gnad  zu  hoffen,  als  von  de«, 

so  welchen  ich  erzörnet  und  dessen  Gnad  ich  so  gar  grob  verschertset 
habe,  also  daß  ich  mich  zu  seinem  Gnaden-Thron  schier  nicht  su- 
chen darff,  Ach,  auf  was  weiß  soll  ich  dann  wieder  daran  kom- 
men? bey  was  vor  einem  Procorater  soll  ich  mich  doch  anazi- 
den? et  c. 

* 

11  dich,  [T  239.  ß  289]  damit.  13  seinen]  M  seiner.  18  behertsjgte] 
PXH  beherziget.  19  Himmel  [M  182]  schlug,  schlag  [X  417]  an.  23  er: 
[H  2, 829.  K  2, 829]  Ach.  27  ieb  (Y  240.  ß  240]  rerlohrncs.  83  Bey]  Yßl  Ey. 
I'rocoratcr]  H  Procoratore. 
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Dergleichen  wehmütige  Wort  brachte  er  noch  viel  vor,  so 
daß  es  mich  wegen  seiner  Ren  erfreute  and  sogleich  zu  einem 
hertzlichen  Mitleiden  bewegte.  Darum  sagte  ich  zu  ihme:  Mein 
Kind,  zeige  dich  dem  Priester  und  pflege  deines  Pfarrherrn  Rathl 

6  und  was  er  dir  sagt,  dem  komme  nachl  so  wirst  du  Ruhe  für  deine 
Seele  finden. 

0  seeliger  Engel,  antwortet  er  mir,  wer  bist  du,  der  du  mich 
vor  Sünden  abgeschrecket  und  mich  in  dieser  einsamen  von  mei- 
nem endlichen  Verderben  errettet  hast?  sag  mir,  wer  bist  du,  da* 

io  mit  ich  dir  umb  deine  Wolthaten  dancken  möge  I 

Ich  sagte:  ich  bin  kein  Engel,  sondern  eine  Stimm,  die  dir 
GOTT  aus  seiner  grossen  Barmhertzigkeit  zugesendet,  damit  du  dich 
zu  ihm  bekehren  und  leben  mögest.  Dem  dancke  und  folge  dem 
Geheiß,  der  dich  zu  der  Priester  Wort  und  Rath  weiset,  mit  festem 

1*5  Vertrauen,  daß  dich  GOTT  wieder  zu  Gnaden  aufnehmen  werdet 
dann  wann  solches  nicht  wäre,  so  würde  er  mich  dir  nicht  zuge- 
schicket  haben,  so  du  bey  dir  selbst  wol  bedencken,  dein  Büß  und 
Besserung  gar  nicht  aufschieben,  sondern  nach  Erkäntnüß  der  em- 
pfangenen Wolthaten  GOtt  eyferigst  hierum  dancken  sollest. 

so  Ich  setzte  mir  über  das  noch  vor,  bey  dem  Hirten  zu  verblei- 

ben, umb  zu  verhüten,  damit  er,  dafern  er  vielleicht  wiederum  an- 
gefochten würde,  weder  die  eine  noch  andere  Sünde  begieng,  biß 
er  wieder  aus  der  Einsamkeit  zu  Leuten  kirne  und  Priester  haben 
könte. 

s5  Indessen  aber  schlug  ich  auch  in  mich  selber,  weil  ich  mich 

selbst  keines  guten  Gewissens  getrösten  konte. 

Wer  du  bist?  sagte  ich  zu  mir,  der  du  in  diesem  Sünden- 
schlamm steckest  bis  über  die  Ohren  und  wüst  andern  den  Weg 
zum  Himmel  weisen  ?  hast  du  doch  noch  nicht  einmal  an  deine  ei- 

so  gene  Bekehrung  gedacht  und  bist  so  kühn,  andere  zu  lehren,  was 
du  selbst  zu  deiner  Seelen  Heyl  niemal  von  Hertzen  zu  thun  unter- 
standen! wird  es  dir  nicht  zu  einer  viel  schwerern  Verdammmiß 
gereichen,  wann  dieser  elende  unverständige  Hirt,  der  vielleicht 


8  Tor]  XH  Ton.  11  sagte:  [Y  241.  ß  S41]  ich.  sondern]  XH  sondern 
dein  Mitknecht  und.  17  du]  fehlt  ß.  bey  [M  183]  dir.  20  [X  418]  lob. 
25  aber]  H  aber  da  ich  dieses  hörte  und  ansähe,  schlag.  26  selbst]  XH  selber. 
27  sag[Y  242.  ß  242]  te. 
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ans  lauter  viehischer  Unwissenheit  und  Bestjalittt  gesandigt,  sich 
ans  deinem  Zusprechen  zu  GOtt  bekehret  hat,  du  aber,  der  du 
aus  GOttes  Gnaden  Gutes  und  Böses  zu  unterscheiden  und,  was  du 
zu  thun  und  zu  lassen  gehabt,  genugsam  vorhero  gewüst, 

s  allein  nicht  aufgebort  zu  sandigen,  sondern  auch  nicht  einmal 
gefangen,  dich  zu  bessern?  wird  es  dir,  du  vernünftiger  und 
genugsam  wissender  Unmensch,  nicht  deine  Verdammnüß  ver- 
grössern,  wann  diese  des  Hirten  Einfalt  an  jenem  erschröcklichen 
grossen  Tag  solcher  massen  wider  dich  zeuget,  indem  sie  das 

10  Kräntzlein  der  Büssenden  einer  paar  Wort  willen ,  die  sie  ans  dei- 
nem gleichwol  sündigen  Maul  gehöret  und  ihr  solche  zu  Nutz  ge- 
macht, dar  von  trägt,  du  aber,  der  du  noch  mehrers  und  viel 
eigentlicher  das  ein  und  andere  gewust,  zur  Höllen  hinunter 
wanderst? 

16  Weist  du  auch ,  sagte  ich  ferners  zu  mir ,  wie  du  volle  Sau 

gleichsam  als  ein  unvernünftiges  Thier  die  verwichene  Nacht  zu- 
gebracht und  wie  ein  geiler  Bock  und  wider  Natur  strebender  Sa- 
tyrus,  deren  GestaltAnnehmung  den  höllischen  Geistern  zum  Höch- 
sten beliebet,  eine  unbefleckte  Jungfrau,  die  du  zwar  nicht  kennest, 

so  ihres  allerbesten  Kleinods  beraubt  hast?  und  zwar,  welches  ent- 
setzlicher ist,  stracks  nach  dem  Augenblick,  als  dich  dein  getreuer 
Gott  durch  Vorstellung  anderer  Leute  innen  selbst  verderblichen 
Exempeln,  daran  du  dich  billich  hättest  spiegeln  sollen,  gelernet, 
daß  du  seine  Gegenwart  allweg  vor  Augen  haben  und  zu  deinem 

»5  Nutz  ehren  soltest?  Du  vermummtes  Ungeheuer,  der  du  dich  dem 
Fürsten  der  Finsternuß  gleich  gemacht  und  vermittelst  deines  san- 
digen Leibs  einen  solchen  unerhörten  Betrug  gespielt  hast,  den 
der  böse  Geist  selbsten  nicht  ins  Werck  setzen  mögen;  du  möch- 
test dir  wol  einbilden,  das  gute  Mädgen  hätte  es  gern  gehabt  md 

so  seye  mit  deinem  Beginnen  wol  zu  frieden  gewesen.  Aber  beträfe 
dich  selbst  nicht!  du  weist  deinen  Aufzug,  die  Gelegen-  und  die 
Beschaffenheit,  welche  so  bestellt  gewest,  daß  auch  die  Keuschheit 
selbst  (wanns  anders  müglich  wäre,  sie  zu  berücken)  vor  dir  nicht 
sicher  gewesen  wäre  noch  bestehen  mögen. 

1  lauter]  fehlt  XH.  3  and  [H  2,  830.  K  2,  830]  tu.  4  gewfist]  MX 
gewust.  8  erschröcklichen]  XH  erschröcklichem.  10  Bfls[Y  243.  ß  243]- 
senden.  16  die  [M  184]  verwichene.  19  kennest  [X  419]  ihm.  22  tonen] 
M  ihnen.  XH  ihren.      26  gleich  [Y  244.  ß  244]  gemacht 
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Hithin  trieb  der  Hirt  seine  Heerd  heim  und  ich  folgte  neben 
ihm  den  andern  vierbeiniglen  Bestien  nach.  Jener  seuftzet  und  ich 
weinet.  Ich  folgte  ihm  bis  in  seine  Hütten ,  allwo  er  Geissein  und 
Stecken  sambt  der  Hirten -Tasche  von  sich  that  und  der  Kirchen 

5  und  dem  Pfarrhof  zueylete,  da  er  zwar  den  Siegriß,  aber  nicht 
den  Pfarrer  zu  Hause  fand,  als  welcher  in  der  Nachtbarschafft  ei- 
nen Schmaus  hatte  und  er  erst  in  der  Nacht  sternvoll  gesoffen 
heim  kam,  also  daß  der  arme  Viehhirt  denselben  Tag  wenig  Hulff 
und  Trost  von  seinem  Seelen-Hirten  zu  hoffen  hatte ,  sondern  die 

io  erste  Hitz  seiner  Gnaden-Zeit  und  brennenden  Bekehrungs-Begier- 
den, die  ihm  GOTT  so  gütiglich  verliehen,  seines  Seelensorgers 
Wachen  vergeblich  und  umbsonst  verstreichen  lassen  muste; 
worüber  ich  in  meinem  Hertzen  heimlich  schmelete  und,  ich  weiß 
aber  nicht,  wen,  fragte:  was  ist  mir  das  vor  ein  Pfarchinger,  der 

i5  nicht  bey  seinem  Pferd,  vor  ein  Pfarrer,  der  nicht  auf  seiner 
Pfarr,  vor  ein  Bischoff,  der  nit  bey  seinen  Schaafen  bleibt?  Warum 
hilfft  er  die  Begängnüsse  der  Abgestorbenen,  die  ausserhalb  seiner 
Pfarr  allbereit  an  ihren  Ort  gangen,  mit  mehrein  Wein  als  Weyh- 
wasser  begehen  und  last  hingegen  die  krancke  Schaflein  seines 

io  Pfarchs,  die  ihm  zu  hüten  sonderlich  anvertrauet  seyn,  in  diesem 
elenden  Leben,  das  ein  immerwehrender  Streit  ist,  aus  Mangel 
der  Artzney,  die  er  ihnen  mittheilen  solte,  beynahe  gantz  jämmer- 
lich verschmachten? 

0  Mon  dieu!  sagte  ich  mit  den  Frantzosen,  was  wird  endlich 

M  werden?  In  diesen  unwürschen  Gedancken  gieng  ich  mit  dem  be- 
trübten und  geängstigten  Hirten  nach  Haus,  weil  ich  ihme  anders 
nicht,  als  unter  eines  Priesters  Händen  zu  verlassen  gedachte,  aus 
Vorsorg,  er  möchte  wieder  in  neue  Anfechtungen  fallen,  worinn 
ich  ihm  vielleicht  tröstlich  beyspringen  könte.  Darauf  hatte  er  und 

io  ich  eine  betrübte  und  traurige  Nacht;  Er  zwar,  weil  er  sich  des- 

•  gen,  was  er  denselben  Tag  beginnen  wollen,  erinnerte;  ich  aber, 
weil  ich  wüste,  was  ich  die  verwichene  Nacht  schon  würeklich 


5  Siegriß  J  X  Siegriß  der  Meßner.  H  Biegriß  oder  Meßner.  7  er]  ?ererst. 
gesoffen]  XU  besoffen.  8  heim  [Y  245.  ß  245 J  kam.  11  verliehen]  HK  ver- 
liehen, durch  seines  Seelensorgers  kaltsinnigea  Wachen.  12  Wachen]  ?  wegen« 
muste  [M  185]  worüber.  18  worüber]  H  worinn.  14  nicht,  [H  2,881.  K  2, 381] 
wen.      16  Schaa[X  420] fen.      24  [Y  246.  ß  246]  O.      26  ihme]  ?ihn. 
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vollbracht  hatte.  Essen  und  Trincken,  geschweige  Singen  und 
Springen  war  fern  von  nns  beyden,  ja  wir  waren  alle  beyde  in 
ungern  Gemfltbern  so  beschaffen,  daß  ans  nach  der  sonst  ange- 
nehme Schlaff  nicht  schmeckte. 

6  Dannenhero  waren  wir  desto  früher  auf.  Der  Hirt  dingte 
einen  andern  Mann,  der  mit  seiner  Heerde  frühe  ausfahren  und 
solche  denselben  Tag  bäten  moste,  er  selbst  aber  moste  sein  acht- 
sende Seele  mit  Gedolt  speisen ,  biß  ihr  Hirt  den  Raosch  ausge- 
schlaffen,  so  sich  ongefehr  bis  om  neun  Uhr  verzog.     Alsdann 

io  stellte  er  sich  bey  demselben  in  gebührender  Demath  ein,  bey 
welchem  ich  ihn  in  der  Kirchen  verliesse  und  meinen  Weg  immer- 
fort heimwärts  nahm,  umb  ihme  in  rechtschaffener  Bosse  zu  folgen. 
Denselben  gantzen  Vormittag  traff  ich  nichts  erzehlungswurdigs 
an  und  eben  darum  war  ich  desto  müssiger,  dieselbe  Zeit  hindurch 

15  meiner  Beschaffenheit ,  item  was  ich  mir  vorgenommen  und  doch 
nicht  gehalten,  nachzusinnen.  Da  befände  ich  aus  eigner  Erfah- 
rung, daß  zwar  dem  Menschen  nöthig  und  ein  trefflich  Mittel  sey, 
zu  Vermeidung  der  Sünden  GOttes  Gegenwart  (welches  ohne  das 
seine  Schuldigkeit  ist)  mit  demüthiger  Referenz  immer  vor  Augen 

so  und  in  dem  Gedächtnüß  zu  haben ,  daß  solches  aber  gleichwol  vor 
einen  angehenden  noch  nicht  genug,  wann  er  nicht  auch  zugleich 
ohne  unterlaß  den  getreuen  GOtt  um  Hui  ff,  Gnad  und  Beystand 
anrufft,  daß  er  seine  elende  Gebrechlichkeit  nicht  fallen  lassen 
wolle,  Insonderheit  aber  auch  diß  Orts  das  jenig  fleissig  darbey 

»5  thue  und  observire,  nemlich  daß  er  alle  verdächtige  Oerter  meyde, 
da  er  besorglich  sündigen  könte,  ob  er  gleich  einen  steiffen  Vor- 
satz hat,  nimmermehr  zu  sündigen,  dann  die  Gelegenheit  macht 
den  Dieb  und  wir  wissen,  daß  das  Quecksilber  auch  das  alter- 
beste Gold  dermassen  befleckt,  daß  es  zu  seinem  vorigen  Glantz 

so  und  schöner  Färb  nicht  mehr  gelangt,  als  durchs  Feur.  Und 
eben  deßwegen  sollen  Leute,  die  GOtt  nicht  erzürnen  wollen, 
alle  Oerter  und  Gelegenheiten  vor  verdächtig  halten ,  vornehmlich 
aber  dem  Trunck  und  dabey  befindlicher  Gesellschaft  sich 


7  gelbst  [T  247.  ß  247]  aber.     11  welchem  [M  186]  ioh.     IS 
würdige]  X  ersehlungswfirdig.     14  darum]  M  daramb.     17  dem  [X421] 
sehen.      19  Referents]  XH  Reverent«.      21  noch]  fehlt  XH.    auch]  fehlt  XH 
22  Bey[Y  248.  ß  248]stand.       25  ob[H  2,  882.  K  2, 882]serrire. 
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mennehr  vertrauen  noch  sich  auf  sieb  selbst  verlassen,  er  habe 
ihm  gleich  eine  so* grosse  Beständigkeit  vorgenommen,  als  er  im- 
mer wolle. 

Dergestalt  sonne  ich  meiner  Beschaffenheit  nach  und  fände 

5  meine  Nichtigkeit  je  länger  je  mehr.  Meine  thamme  Unwissenheit 
and  geringes  Vermögen  sähe  ich  je  länger  je  besser  und  konte 
leichtlich  daraas  schliessen,  wann  ich  nicht  mit  unausgesetztem 
Fleis  meiner  Seelen  Wohlfahrt  anders  und  zwar  besser  beobachten 
und  meinen  sflndlichen  Begierden  ernstlicher  widerstehen  und  die- 

io  selbige  vorsichtiger  im  Zaum  halten  wurde ,  daß  meine  Seligkeit 
auf  Steltzen  gienge. 


6  Un[Y  249.  ß  249]wi»senheit        8   Wohl[M  187]  fahrt        11   gienge] 
XHK  gienge. 

Schau  wie  der  Gewissens- Drang, 

Maeht  dem  8ünder  angst  und  bang, 

Und  wie  mehr  man  in  sich  geht, 

Aach  je  mehrer  findet  man, 

Was  man  wider  Gott  gethan, 

Wie  so  sohlecht  es  nm  uns  steht. 

[X  422]  Der  thut  noch  aufs  allerbftst, 

Der,  wie  hier  das  Vogel -Nest, 

Zeiget  seine  8ünd  bereit, 

Stehet  ab,  bekehret  sich, 

Bittet  Gott  hertzinniglich, 

Weil  noch  ist,  die  Gnaden -Zeit 

Ach  wer  Hirten  -  Sinnen  hfitt, 

Auoh  so  Hertsens  Busse  [HK  Busse]  thftt, 

Und  Gott  fiele  in  die  Ruth, 

Daß  ers  ferner  unterließ, 

Der  versichert  und  gewieß, 

Stürb  auoh  oflt  noch  einst  so  gut 
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In  Betrachtung  nun  dieser  meiner  Undichtigkeit,  bißherigen 
Irrsahl  und  grossem  Unwissenheit  legte  ich  mich  unter  einem  Bau» 
nieder  und  sähe  einen  Weinen  Waltvögelein  zu,  mit  was  vor  gros- 
ser Sorgfalt  und  Behutsamkeit  es  beydes  seine  Nahrung  und  das 

s  Genüstwerck  zu  seinem  Nest  von  der  Erden  aufhub  und  hintrug. 
Es  setzte  sich  niemal  auf  den  Boden,  es  sähe  zuvor,  ob  ihm  oft 
Strick  und  Garn  gerichtet  wären,  es  zu  fangen.  Es  habe  kein 
Körnlein  auf,  es  sähe  sich  zuvor  etlichmal  urab,  ob  kein  Schüti 
auf  es  im  verborgenen  lauret,  der  es  etwan  schiessen  honte.    Es 

io  flöhe  niemal  wiederumb  in  den  freyen  Lufft,  sein  eigen  Element, 
es  betrachtet  zuvor  die  Sicherheit  deß  Wegs,  den  es  nehmen  wolte, 
ob  kein  Raubvogel  vorhanden,  der  es  mit  Federn  und  allem  dar* 
von  fähren  möchte. 

Du  leichtfertiger,  thumer  Mensch,  sagte  ich  zu  mir,  warumb 

i5  bist  so  kühn,  von  dir  zu  glauben,  daß  du  mit  andern  Menschen 
vernünfftig  seyest,  und  erzeigest  doch  zu  deiner  selbst  Erhaltung 
nicht  so  viel  Verstands  und  Vorsichtigkeit,  als  dieser  geringen 
Creatur,  die  doch  sonst  nichts  als  ihr  sorgfältig*  Leben  und  kein 
ewige  Cron,  wie  du,  zu  verliehren,  die  nach  ihrem  Todt  kein  ewig« 

so  Verdamnus,  wie  du,  zu  besorgen  hat? 

In  diesen  Gedancken  setzte  ich  mir  vor,  hinführo  von  allen 
Creaturen  dergleichen  so  etwas  zu  lernen,  daß  mir  cor  Beförde- 
rung meiner  Seligkeit  ersprießlich  seyn  möchte,  dann  ich  konte 
ja  aus  diesem  eintzigen  Exempel  wol  abnehmen ,  daß  die  Göttliche 

* 

1  In]  XH  Du  XX.  Capitel. 

Gottes  Allmacht  zuverehren, 
Auch  die  Andacht  tu  yennehren, 
Und  daraus  uns  su  bekehren, 
Will  das  Vogel -Nest  hier  lehren. 
[H  2,  S3S.  K  2,  S33]  IN.      S  einen]  MXH  einem.      5  Genüstwerck]  XH 
Genistwerok.      9  auf  es]  fehlt  H.      10  flöhe  [Y  250.  ß  250]  niemal.      11  be- 
trachtet] MH  betrachtete.       15  bist]  H  bist  du.       16  deiner  (X  493]  selbst 
17  dieser]  XH  diese  geringe.      24  die  [Y  251.  ß  251]  Göttliche. 
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Güte  dieselbe  nicht  allein  zu  unserer  Speise  und  zu  nnserm  Wol- 
lust erschaffen,  zumalen  auch  theils  deren  zu  unserer  Nahrung 
ganta  unbequem  und  gifftig  seynd,  anderer  Beywohnung  aber  gantz 
unlustig,  schädlich,  abscheulich  und  gefahrlich  ist. 

Gleich  darauf  sähe  ich  eine  grosse  haßliche  Krott  dorther 
waltien,  welche,  ich  weiß  nicht,  vor  übriger  Peustigkeit  oder 
vor  übrigen  Gifft  oder  umb  willen  sie  den  Wanst  voller  Laich  hatte, 
kümmerlich  kriechen,  viel  weniger  einer  ihro  nacheilenden  Schlange 
entrinnen  konte ,  die  sie  grad  vor  mir  erdappte  und  verschluckte. 
Diese  beyde  abscheuliche  Wurme  erinnerten  mich  billich,  daß  ioh 
meinem  AUergütigsten  GOTT  unaufhörlich  zu  dancken  schuldig 
wäre,  umb  willen  er  mich  zu  keinem  solchem  Scheusall,  sondern 
zu  einer  vernünftigen  Creatur,  die  der  ewigen  Seeligkeit  mit  dem 
heiligen  Engeln  fähig  wäre ,  erschaffen  hatte. 

Gleichwie  nun  ich  zuvor  langsam  an  diese  billiche  Danck- 
sagung  gedacht,  also  lernete  ich  auch  von  dieser  Krott,  daß  ein 
Mensch,  der  mit  Hoffart  beladen,  an  welche  mich  ihr  gravitetiseher 
Gang  ermahnte,  oder  einer,  der  wie  ein  Schwein  sich  Tag  und 
Nacht  mit  übrigem  Pressen  und  sauffen  mästet,  oder  einer,  der 
dem  giftigen  Neid,  Haß  und  Zorn  ergeben,  oder  einer,  der  immer 
den  fleischlichen  Wollüsten  abwartet,  oder  einer,  der  sich  aus 
Geitz  mit  zu  vielen  zeitlichen  und  vielleicht  unrechtmässigen  Reich- 
thumen  beladen  hat,  oder  einer,  der  aus  fauler  Trägheit  die  Hirn- 
mel-Strasse  nicht  lauffen  mag,  beynahe  dieser  Krotten  gleiche  und 
der  Schlang,  dem  höllichen  Drachen  schwerlich  entrinnen  möge. 

Weil  mir  nun  diese  meine  Gedancken  eine  scheinbarliche 
Frucht  zeigten,  die  sie  mitbrachten,  Sihe  so  verfolgte  ich  sie  wei- 
ters, ja  ioh  kam  so  weit,  daß  ich  nicht  allein  von  den  sichbar- 
lichen  Creaturen,  sondern  auch  von  dem  abgesagten  Ertz-Feind  des 
o  Menschlichen  Geschlechts,  dem  Teufel  selbst,  zu  lernen  unter- 
stunde; Dann  als  ich  betrachtet,  was  massen  dieser  leidige  Widersa- 
cher allein  aus  lauter  Neid  und  Mißgunst  mit  unverdrossener  Mühe, 


8  unbequem]  H  bequem.  Bey wob  [M  1 88]  nong.  4  ist]  XH  ist;)  sondern 
auch  sie  in  rielen  Dingen,  uns  zu  Lehrmeistern  für  gesteh.  18  dem]  M  den 
heiligen  Engel.  H  den  heiligen  Engeln.  14  hatte]  ßH  bitte.  15  [Y  262.  ß  262] 
Gleichwie.  17  Mensch,  [H  2,  834.  K  2,  834]  der.  22  Beichthn[X  424] men. 
29  ErU-[Y  258.  ß  268]  Feind.      82  mit  [M  189]  unverdrossener. 
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nnaussetzlichem  Fleis,  tansentfftltigen  Listen,  Beträgereyen  und 
unersinnlichen  Yörlheiln  uns  Menseben  so  ernstlich  nachstellet,  ans 
in  Sünde  und  also  umb  die  Göttliche  Hold,  Gnad  and  ewige  Seetig- 
keit  zu  bringen,   davon  er  doch  kein  interesse,   keinen  Nutzen, 

5  keinen  Gewinn ,  keine  Belohnung  noch  etwas  anders  oder  ichtwas 
dergleichen  zu  hoffen  hat,  daß  ihn  contentiren  möchte,  obn  allein 
daß  er  hiemit  dem  Allerheiligsten  Willen  GOttes  zuwider  (gleich- 
sam, so  zu  reden,  GOTT  zum  Verdruß  und  Trutz)  seinen  boßhaff- 
tigen  Willen  zu  vollbringen  suchte;  Da  gedachte  ich:  da  blinder 

10  Mensch,  der  du  nach  diesem  Leben  nur  eins  aus  zweyen,  nemlkh 
den  Himmel  oder  die  Höll,  das  ewig  Leben  oder  den  ewigen  Todt, 
ein  immerwehrende  höllische  Qual  oder  ein  immerwehrende  himm- 
lische Freud  und  Wonne,  die  allerseeligste  Anschauung  GOttes 
und  seiner  lieben  Engel  und  Auserwöhlten  oder  die  Beywohnuag 

i5  der  erschröcklichen  höllischen  Geister  und  aller  Verdammten  vor 
dir  stehen  und  zu  gewarten  und  über  diß  alles  die  Wahl  unter 
beyden  hast,  Warumb  last  du  so  viel  Stund,  so  viel  Tag,  so  viel 
Wochen,  Monat,  ja  (ach  leider)  so  viel  Jahr  hinstreichen,  in  de- 
nen du  nicht  einmal  hieran  gedenckest?  da  doch  der  leidige  Satan 

to  keine  Minut  feyert,  dich  umb  deine  Seeligkeit  zu  bringen,  sondern 
unaufhörlich  herumb  gehet  und  suchet,  welchen  er  verschlingen 
möge. 

Ach  du  unbesonnener  Mensch !  sagte  ich  ferner  zu  mir,  War- 
umb bedenckest  du  doch  nicht,  wer  du  bist,  wer  du  gewesen  bist 

«5  und  was  du  werden  kanst  oder  endlich  werden  must?  warumb 
machst  du  dir  doch  diese  Gnaden -Zeit,  die  dir  die  Göttliche  Mü- 
digkeit verleyhet,  deiner  Seelen  Heil  zu  würeken,  nicht  besser  za 
Nutz,  in  welcher  der  Teuffei  so  gar  nicht  feyert,  dich  zu  Am  in 
die  ewige  Verdamnus  zu  ziehen? 

so  Als  ich  so  verstaunet  dort  sasse,  fieng  eine  Nachtigal  auf  dem 
Baum,  darunter  ich  mich  befände,  so  lieblich  an  zu  schlagen,  daß 
es  einem  jeden,  der  nicht  mit  solchen  Gedancken,  wie  ich,  bela- 
den gewesen,  das  Hertz  im  Leibe  hätte  erfreuen  mögen.    Zwar 


4  keinen  Nutzen]  fehlt  XH.     11  ewigen  [Y  254.  ß  264]  Todt.    20 
[X  425]keit.       26  die  [H  2,  335.  K  2,  335]  dir.       27  bet[Y  255.  ß  255] 
80  Nachtigal  [M  190]  au  ff.       31  lieblich]  Die  herrliohkeit  des  geauga  der 
nachtigal  feiert  Grim  nielshausen  auch  im  Simplieiasimoj  1,  60 1 
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80  zerstörte  mir  die  angenehme  Lieblichkeit  ihres  Gesangs  auch 
mein  unter  Händen  habendes  Concept  und  verursachte,  daß  ich 
nachsänne,  was  ich  bey  ihr  und  ihrem  frölichen  Gesang  zu  lernen 
hätte. 

5  Was  fragst  du?  antwortet  ich  mir  Selbsten;  sie  reitzet  dich 

zum  Lob  deines  Schöpffers. 

0  wer?  sagte  meine  Sinnlichkeit  zu  mir,  sie  hat  gut  singen, 
sie  hat  gut  singen ,  sie  hat  keine  Schulden  zu  bezahlen.  Wann  sie 
aber  in  solchen  Gewissens- Aengsten  steckte,  wie  ich,  so  würde 

io  sie  die  Pfeiffe  bald  fallen  lassen. 

Unverständiger  Esel,  antwortet  hingegen  meine  Vernunft; 
weist  du  nicht,  daß  ein  betrübter  Geist  und  geängstigtes  Hertz  ein 
Opffer  GOttes  ist?  Vermeinest  du  nicht,  daß  deine  Traurigkeit, 
dein  betrübte  Buß-Thrinen  und  dein  Leidwesen,  umb  daß  du 

i6  GOTT  erzörnet  hast,  dem  Schöpffer  eben  so  angenehm  seyen,  als 
dieser  Nachtigal  Gesang?  vornerolich  wann  dich  dieser  Schmertz 
aus  Liebe  zu  GOTT  rühret,  wann  dich  reuet,  daß  du  deinen  aller- 
gütigsten  Schöpffer  beleidigt  hast,  und  wann  du  einen  steiften  Vor- 
satz hast,  dich  zu  bessern  und  GOTT  nimmermehr  zu  erzörnen. 

so  Geschwind  stehe  auf!  lauft  und  eile  unverzüglich ,  dich  durch 

eine  wahre  Büß  dieser  freymütigen  und  frölichen  Nachtigal  wie- 
der gleich  zu  machen  1  reinige  dein  Hertz  durch  die  Beicht  und 
lasse  die  Sund  durch  die  Absolution  vertilgen  1  alsdann  wird  dein 
getreuer  GOTT,  der  dich  so  holdselig  hierzu  einladet,  dich  Freude 

t5  und  Trost  hören  lassen,  daß  deine  zerschlagene  Gebein  frölich 
wieder  werden.  Er  wird  in  dir  ein  reines  Hertz  schaffen,  einen 
rechten  Geist  in  dir  erneuern  und  dich  mit  seinem  kräfftigen  Geist 
bestätigen.  Alsdann  wird  er  deine  Lippen  aufthun  und  belieben, 
daß  dein  Mund  sein  Lob  verkündige.    Alsdenn  wird  er  annehmen 

so  das  Opffer  der  Gerechtigkeit,  der  heilig  HErr,  der  sonst  alles  Lob 
der  jenigen  Sünder  verwirft,  die  ihre  Hangel  und  schändliche 
Befleckungen  nicht  solcher  Gestalt  durch  Kraft  des  allerheiligsten 
Bluts,  welches  das  unschuldige  Lamm  deßwegen  vergossen,  wie- 

derumb  abwaschen. 

* 

5  antwortet]  X  antwortete.  8  sie  —  singen]  fehlt  H.  11  mei-[Y  266. 
ß  266]  De.  18  iat]  fehlt  ßXH.  17  allergtitigsten]  XH  allergfltigen.  19  hast] 
fehlt  ßXH.  ersörnen]  XH  zuenörnen,  dir  Tornimmest.  20  [X  426]  Geschwind. 
26  werden,  [Y  267.  ß  267]  er.     80  das  [M  191]  Opffer.    heilig]  MXH  heilige. 


4M  II,  3,  20. 

Solche  und  dergleichen  Sachen  handthierte  ich 
meinem  zerstörten  Gemikth,  and  damit  ich  dnzzelbige  ehistaas 
wiederumb  znrecht  bringen  nnd  mein  gantzes  mich  Yenaittebt 
Göttlicher  Gnaden  Beystands  in  eine  Beschaffenheit  setzen  möchte, 
5  die  GOTT  angenehm  und  gefallig  wäre,  so  nahm  ich  meinen  Weg 
in  aller  Eil  heimwärts,  mich  den  Priestern  zu  zeigen,  ihres  Baku 
zn  pflegen  und  deren  Geboten  als  den  Geboten  GOttes,  an  dessen 
Statt  sie  sitzen ,  mich  in  aller  Demuth  au  unterwerfen. 

Passirte  demnach  in  der  grösten  Mittags-Hitz  durch  ein  Doif, 

io  darinnen  eben  ein  Metzger  abstieg  und  sein  Pferd  vor  einem  Haas 
an  einen  Armsdicken  Stützen  bände,  auf  welchen  ein  Immeastock 
ruhete.  Ich  kam  eben  darzu ,  als  ein  Imlein  diesem  fremden  Gast 
umb  die  Ohren  schnurret ,  welches  das  Pferd  nicht  leiden  weite, 
sondern  mit  dem  Kopff  zurück  schnellet  und  den  Stützen,  woran  es 

i5  gebunden,  unten  am  Boden,  da  er  zimlich  faul  und  versporrt  war, 
entzwey  brach.  Pordutz  lag  der  Bienstock  auf  dem  Boden,  wel- 
ches die  Honigmacher  dermassen  erzörnte,  daß  sie,  umb  solcher 
ihrer  Reichs -Zerstörung  willen  an  dem  armen  Pferdt  grausame 
Rache  zu  üben,  Armee -weis  mit  ihren  Stacheln  gleichsam  wie  mä 

to  eingelegten  Lantaen  darauf  loß  flogen.  Ich  fände  nach  n  aDen 
unstern ,  wie  oben  gemeldet ,  eben  bey  dieser  Recontre  mad  ver- 
meinte, vor  den  zornigen  Immen  eben  so  sicher,  ab  «neicttar, 
zu  seyn;  aber  weit  gefehlet,  dann  in  dem  mich  selbige  nicht  sahst, 
sondern  durch  meinen  Leib  wie  durch  den  andern  freyen  Luft  n 

B5  fahren  vermeinten,  fienge  ich  in  einem  Huy  ein  paar  hundert  Andd 
auf,  die  mehrentheils  mir  beydes  durch  Hemd  und  Baut  giengea, 
weil  ich  der  großen  Hitz  wegen  mein  Wams  ausgezogen  nnd  tbcr 
den  Buckel  gehenckt  hatte.  Was  ich  damahls  vor  Schmertzen  uni' 
Pein  ausstünde,  ist  weder  zu  sagen  noch  zu  beschreiben  noch  n 


1  handthierte]  M  handierte.  8  wiederumb]  M  wieder,  ga&tses]  XH 
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der!  Angel.     26  giengen]  YßM  gieng.    27  ausgesogen]  X  angesogen.    88  gt» 
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glauben;  allein  kan  maus  bey  dem  Pferd  beylauffig  abnemmen, 
welcher  vor  unleidenücher  Qual  gantz  wütig  wurde,  im  Dorff  hin 
und  wieder  herumb  rennete  und  sich  so  erschrecklich  anliesse, 
daß  mans  endlich  lodi  schiessen  muste.    Ich  aber  legte  mich  in 

&  eine  stinckende  Cloac,  der  Immen  ferneren  Verfolgung  zu  entrin- 
nen ,  nicht  änderst  vermeinende ,  als  daß  ich  allbereit  die  höllische 
Marter  selbst  lidte. 

Da  lerne  nun,  du  sicherer  Narr,  (sagte  ich  zu  mir)  du  elen- 
der Mensch,  der  du  vor  allem  Gewalt  der  gantzen  Welt  genug- 

10  Mm  gesichert  zu  seyn  vermeinest,  der  du  alle  deine  Thqjten,  dei- 
nen gantzen  Handel  und  Wandel  genugsam  verborgen  zu  seyn 
glaubest,  der  du  tbust,  was  dir  beliebet  und  dencket :  trutz  1  wer 
will  mirs  wehren?  wie  leichtlich  dich  die  allenthalben  Göttliche 
Gegenwart  seiner  Allmacht  finden  und  entweder  seiner  Güte  nach 

!5  demütigen  oder  seiner  Gerechtigkeit  und  unergründlichen  Urtheil 
nach  augenblicklich  gar  bis  in  den  Abgrund  der  Höllen  hinunter 
störtzen  könne. 

Ans  obenbesagtem  unflatigem  Bad  begab  ich  mich  in  ein  an- 
ders, nemlich  in  ein  fließend  Wasser,  weil  ich  aus  dorn  ersten  so 

so  belampert  stiege,  daß  mich  wol  kein  Mensch  (wann  man  mich 
gleich  hatte  sehen  können)  vor  einen  Menschen,  aber  wol  vor 
eine  lebendige  Dreckseul  (mit  Gunst)  hätte  halten  und  ansehen 
mögen.  In  diesem  letzteren  oder  zweyten  Bad  flötzte  ich  zwar 
die  Ausserliche  Besudelung  ab,  aber  die  hin  und  wider  steckende 

96  Angl,  die  mir  das  Bienen Volck  gesteckt  und  zu  einem  guten  Ge- 
dachUws  in  meiner  Haut  hinterlassen,  konte  ich  samt  dem  daraus 
entstandenen  Schmelzen  so  wenig  vertreiben,  als  die  Gewissens- 
Angst,  darinn  ich  schwebte,  In  welche  ich  mich  gleichwol  aus 
unvorsichtiger  Leichtfertigkeit  selbst  gestürtzet  hatte. 

so  Hernach  zöge  ich  mich  Mutternackend  aus  und  trücknete  hin- 

ter den  Hecken   meine  Kleider  durch  die  Straten  der  Sonnen, 
welche  allgemach  gegen  dem  Westen  zustriche,  so  sich  so  hing 


2  welcher]  MXH  welches,  wütig]  M  wüdig.  4  daß  —  muste]  fehlt  XH. 
8  [Y  260.  ß  260]  Da.  12  dencket]  X  denokest.  18  ein  [X  428]  ander». 
20  wann  —  können]  fehlt  XH.  21  Men[H  2,  387.  K  2,  337]  sehen.  28  flöti- 
[Y  291  statt  261.  ß  291  statt  261jte.  Von  hier  an  sind  in  Yß  80  Seiten  fiber- 
aählt.      27  we[M  193]nig.      82  zustriche]  H  anstriche,)  wider  ab. 
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▼erzögerte,  daß  ich  dieselbe  ob  zwar  korbte  Sommer  -  Nacht  ia 
eben  dem  jenigen  Wald  verlieb  nehmen  muste,  darinnen  etwas  die 
Springinsfeldische  Leyrerin  gewohnet  und  als  ein  wundersettsame 
Melichina  oder  Meerfein  ihren  guten  Becken-Knecht  erstmals 

5  getroffen  und  bethöret  hatte.  Meine  bey  mir  gehabte  Speisen 
ren  in  dem  Morast,  darinnen  ich  gesteckt,  verderbt  und  znm  Ge- 
noß untüchtig  worden;  dero wegen  moste  ich  Hunger  leiden,  ob 
ich  gleich  den  verwichenen  gantzen  Tag  weder  Essen  noch 
Trincken  zu  mir  genommen.    Was  ich  aber  im  übrigen  vor  eine 

10  lastige  Nacht  gegen  der  vorigen  gehabt,  beliebe  mein  großgün- 
stiger  Leser  unbeschwerd  selbst  zu  erachten. 

Doch  ists  besser,  hie,  als  dort,  gelitten;  und  in  Behertagong 
eines  solchen  tröstete  ich  mich,  so  gut  ich  immer  honte,  vetnem 
lieh  dieweil  sich  die  Schmertzen  von  den  Immenstichen  allgemach 

i6  legten  oder  weil  ich  ihrer  nunmehr  gewohnete. 

Gleichwol  befände  ich  mich  am  Morgen  früh  wiedemaab  wo! 
auf,  ohne  daß  ich  innerlich  eine  Mattigkeit  und  Begierde 
sen,  ausserlich  aber  hie  und  da  an  meinem  Leibe  eine 
weiche  Geschwulst  empfände.    Meine  Gedancken  handelten 

so  selbe  Nacht  nichts  anders,  als  daß  sie  mit  Verwunderung  betrach- 
teten, was  massen  GOtt  der  Allmächtige  seine  Widerspenstige  noch 
durch  die  allergeringste  Insecta  heimsuchen  und  züchtigen  könne 
und  deßwegen  keine  gewaltige  Haupt-  oder  Laodstraffen  an  sen- 
den bedörffte.    Des  Morgens  frühe  aber  bedachte  ich,  daß  dar 

s6  Grundgütige  GOtt  seine  heilsame  Artzney  und  Hilff- Mittel  anch 
geringe  verächtliche  Dinge  verborgen,  Massen  ich  die  Ursach  arä- 
ner  so  geschwinden  Cur  der  Mistlachen  zuschreibe,  darum  ich  ge- 
legen, sintemal  man  aus  der  Erfahrung  weiß,  daß  der  Urin,  die 
Immenstich  damit  gewaschen,  beydes  Schmertzen  und  Geschwnbt 

ea  augenblicklich  hinwegnimmt. 

Als  ich  nun  meiner  Sachen  Beschaffenheit  damals  ferner  hia 
und  her  woge  und  so  wol  in  das  künftige,  als  vergangene, 


2  darinnen]  M  darum  etwa.  4  Mellohina]  vieUeioht  mieventfadnie  Ar 
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was  mir  nemlich  begegnet  war  und  noch  begegnen  möchte,  zu- 
malen  greifen  konte,  daß  mir  alle  meine  widrige  Begegnns- 
sen  dnrph  Vermittlung  deß  Vogels  -Nests  angestanden  wären, 
so  fing  ich  derohalben  an,   desselbigen  überdrüssig  zu  wer- 

5  den,  insonderheit  als  ich  bedachte,  daß  dessen  vorige  Posses- 
serin dardurch  so  elend  umbs  Leben  kommen  und  als  eine  Zaube- 
rin verbrant  worden.  Ich  hielte  darvor,  daß  es  eine  Art  an  sich 
haben  müste,  wie  das  Seianiscbe  Pferd,  seine  Besitzer  in  alles  Un- 
glück zu  stürtzen,  sähe  auch  nicht,  was  es  mir  sonderlich  hätte 

io  nutzen  können,  wann  ich  nicht  durch  Kraut  so  unsichtbarer  Gestalt 
atelen  wolte,  welches  mir  aber  ein  widerwertiger  Eckel  worden 
war,  wie  wol  ichs  zuvor  so  festiglich  in  Sinn  genommen  hatte, 
loh  verliesse  es  zwar  gar  ungern,  nicht  allein  darumb,  weil  es  rar 
und  ein  solches  Stück  war,  daß  mir  mancher  grosser  Herr  mit 

i6  vielem  Geld  zu  seiner  Kurtzweil  gar  theuer  bezahlt  haben  würden, 
sondern  auch,  daß  es  einen  in  Nötben  erretten  und  aus  aller  Men- 
schen Gewalt  erlösen  konte.  Da  ich  aber  bedachte,  was  vor  gros- 
ses Unglück  es  zur  Welt  gebären  möchte,  wann  es  in  eines  ge- 
waltigen Herrn  Händen  wäre  und  vielleicht  mißbraucht  würde, 

so  zumalen  daß  ich  mich  in  meinen  Nöthen  nicht  auf  diß  Vogel-Nest, 
sondern  auf  die  Hülffe  meines  getreuen  GOttes  verlassen  solte,  ich 
wolte  dann  diß  Nest  höher  als  GOtt  achten,  welches  aber  die 
gröste  Abgötterey  von  der  Welt  wäre,  Sihe  so  fällete  ich  das 
Urtheil  darüber,  daß  es  unverweilet  cassiret  und  vertilgt  werden 

t5  solte,  nähme  es  derowegen  aus  meinem  Busen  hervor  und  zerrisse 
es  wol  zu  siebenzehenhundert  Fetzen. 

Gehe  hin!  sagte  ich;  deinethalben  soll  hinfort  keines  Men- 
schen Heimlichkeit  durch  einen  andern  gesehen  und  offenbaret 
werden.    Durch  dich  soll  hinfort  niemand  mehr  weder  um  Essen 

so  noch  Trincken,  viel  weniger  um  Geld  bestohlen  werden.  Du  solst 
hinfort  weder  Manns-  noch  Weibesbildern  den  Weg  zeigen  noch 
Ursach  und  Gelegenheit  geben,  sich  in  Werck  der  Unkeuschheit 

* 
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unordentlicher  Weiß  au  besudela.  Du  seiet  weder  Mir  noch 
andern  Menschen  seine  eigne  Schelmstück,  Burenstüeh  und  Diebe- 
griff mit  Unsiehbarheit  bedecken,  viel  weniger  anderen  die  Ihrige, 
die  im  Insten  oder  heimlich  geschehene,  durch  fineler  unsichtbare 

6  Gegenwart  ans  Taglieht  bringen,  dann  GOtt,  der  alles  s&et,  dsr 
aUes  hört,  der  alles  verhingt  und  nulist,  dem  alles  bewust  ist, 
hat  ihm  allein  durch  seinen  allerweisesten  Bnth  selche  Wi 
schafft  vorbehalten,  der  auch  alles  au  seiner  Zeit  nach 
Göttlichen  Willen  eröffnen  oder  verbergen  nnd  vergeben,  ridhftee, 

10  straffen  oder  belohnen  wird. 

Als  ich  nnn  solcher  Gestalt  meinem  Vogel-Nest  seinen  ehrli- 
chen Abscheid  gegeben,  erinnerte  ich  mich  anoh  des  Getan,  so  ich 
durch  selbiges  an  lernen  nnd  au  begreiffea  Anlaß  bekommen,  seil 
ich*  in  iUnden  gehabt,  aehmUch,  daß  der  jenig  sicher  wandle,  dsr 

16  GOttes  Gegenwart  allezeit  vor  Augen  hielte,  böse  Gesellsohaftea 
fliehe,  die  possiriich  scheinende  Ader  vor  Snspect  helle«  ihme 
selbst  nimmermehr  tränte,  den  fiberfltaigen  Tnack  an  besser«1 
Verwahrung  seiner  Sinnen  vermeide  und  im  ihrigen  von  eilen 
Creatnren,  ja  von  allem  dem,  was  ihm  vorhemmt,  was  er  höret 

to  nnd  siebet,  etwas  gute  nnterslehen  an  lernen,  weiches  ich  ihm 
Ehr  und  dem  Dienst  GOttes  reichet  nnd  beftrderlioh.  am 
Seelen  Seligkeit  aber  ersprießlich  seyn  möchte. 

Weilen  sich  dann  eben  ein  grosser  Ameyssen -Haufe 
mir  fände,  dessen  Inwohner  überaus  geschäftig  waren,  allerhand 

96  Materialia  and  sonderlich  das  Genist  von  dem  aerrissenen  Vqfal- 
Nest  einzutragen,  so  sähe  ich  deren  eumigen  Fletse  und  unver- 
drossener Arbeit  mit  Verwunderung  au  nnd  erinnerte  stich  des 
Spruchs  Salomonis,  da  er  sagt:  gehe  hin,  du  Fauler,  au  dsn 
Omeysen  et  c 

to  Da  beobachtet  ich,  wie  eine  der  andern  so  veunialtig  aus 
dem  Weg  wiche,  wie  eine  der  andern  ihren  Last  tragen  halle, 


8  Unriohbarkeit]  MXH  Unmohtbarkeit  4  getoheheoe]  M 
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wie  sie  alle  so  einmüthig  waren,  ihre  Arbeit  zu  befördern,  und  so 
fortan.  Daraus  nun  fasle  ich  allerhand  schöne  Lehren  und  nahm 
mir  einen  gintzen  Haufen  gute  Dings  hinfort  in  verbringen  vor. 
Ich  wolle  hinfort  arbeiten,  daß  mir  die  Schwarte  krachen  möchte, 

s  um  mich  ehrlich  zu  ernähren  und  niemand  beschwerlich  zu  seyn. 
Ich  wolle  meinem  Neben-Menschen  könfftig  nachgeben  «nd  nicht 
allein  gern  ausweichen,  sondern  noch  daran  den  Laet  seiner  Min- 
gel aas  Christlicher  Liebe  gern  gedulden  und  an  seiner  Beschwe- 
rung tragen  helffen  und  in  solcher  Übung  mit  einem  dermassen  un- 
10  anssetzlichem  Fleiß  so  bestfindig  verharren,  daß  mir  das  gantze 
Reich  der  Omeysen  an  dem  grossen  Tag,  daran  aller  Menschen 
Thun  und  Lassen  examinirt,  durchforschet,  gerichtet f  belohnet 
und  gestraffet  werden  sollen,  das  Geringste  nicht  vorzuwerfen 
hätte,  dann  ich  sähe  nunmehr  woi,  wann  man  ein  Ding  anfflhet 

15  und  nicht  endet,  daß  es  nichts  mehrers  ist,  als  wann  mens  gleich 
anfingtioh  gar  unterwegen  gelassen.  Und  also  war  vor  dißraal 
das  Vornehmste,  daß  ich  die  Beständigkeit  mstimiren  lernete. 

Aber,  0  seltene  Tugend!  ich  vertieffte  zwar  mich  damals  in 
deiner  Betrachtung  so  weit,  daß  ich  wol  drey  Stund  auf  einem 

so  Sitz  mit  dir  zubrachte  und  mir  vornahm,  mich  in  meinem  festen 
Vorsatz  gleichsam  mit  dir  wie  in  einem  unzertrenlichen  Ehestand 
zu  verewigen.  Ja  ich  hatte  auch  noch  langer  in  meiner  dasigen 
Speculation  verharret,  dafern  mir  nicht  das  Schicksei  unversehens 
gewiesen  hätte,  daß  die  Welt  nit  dir,  sondern  deiner  Ertafeindin, 

as  der  Unbeständigkeit,  sich  gewidmet  Ob  aber  der  leichte  Sinn  so 
vieler  unterschiedlicher  Menschen  oder  das  Gestirn  selbst,  wie  et- 
liche wollen,  die  Ursach  sey,  stehet  dahin. 

Dann  es  kamen  eine  Schar  Wölffe,  die  mich  zugleich  in  mei- 
nen Gedancken  zerstörten  und  um  so  viel  desto  mehr  erschreck- 

ao  ten,  dieweU  es  weder  im  Jenner  noch  Hornung  war,  darinn  diese 
Art  wilder  Thier  sich  zusammen  zu  begeben  und  zu  ramlen  pfleg- 
ten.   Derowegeo  verliesse  ich  urplötzlich  diese  gute  Gedancken 
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meines  Vorsatses  imd  trachte  nunmehr  allein  dahin,  wie  ich  mem 
Leben  vor  denen  erschröcklichen  Ankdmlingen  salviren  möchte. 
Zu  solchem  Ende  stiege  ich  in  höchster  Angst  auf  eine  Stimmel- 
bnche,  die  mich  hierzu  am  bequemsten  xa  seyn  duckte,  and  ab 

6  ich  mit  geringer  Mühe  hinauf  kam  und  nunmehr  vor  den  Wölfen, 
die  sich  je  länger  je  mehr  vermehrten,  sicher  zu  seyn  vermeinte, 
sihe  da  erschreckte  mich  ein  anderer  unversehener  Anblick  der~ 
massen,  daß  ich  mein  Leben  allerdings  hinsetzte;  dann  als  ich  auf 
die  Buche  gestiegen,  wurde  ich  sweyer  Wärm  gewahr,  die  ich. 

io  vor  zwo  erschreckliche  Schlangen  ansähe.  Ich  gedachte:  steigst 
du  wieder  hinunder  zurück,  so  kommst  du  den  Wölffen  in  den 
Rachen;  verbleibst  du  aber  hieroben,  so  erwürgen  dich  diese  Ba- 
silißcken. 

Langen  Bedacht  und  die  Wahl  zu  nehmen,  liesse  mir  weder 

15  der  Schrecken,  so  mich  übereilet,  noch  meine  Furcht  su,  sondern 
ich  kletterte,  das  gewisseste  su  spielen,  an  einem  Ast  oder  Zeigen 
hinauf,  der  Seiten  der  StümHng  des  M utterStammeus  gewachsen 
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Griechisch  findet  sieh  die  ersthlong  im  Barlaam,  bei  Boiasonade,  ancodots 
4,  112;  lateinisch  in  den  Gesta  Bomanornm  c.  168;  mittelhochdentsch  in 
Rudolfs  Ton  Ems  Barlaam.  S.  Grimm,  altdeutsche  walder  1,  77.  W.  Wacker- 
nagele  deutsches  lesebuch  1«,  476.  Th.  G.  v.  Karajan,  frühlingsgabe  fBr 
freunde  alterer  litteratar  s.  148.  Pfeiffers  ausgebe  des  Barlaam  s.  116.  Aach 
Friedrich  Bflckert  hat  den  stoff  an  der  parabel  „Es  gieng  ein  mann  im  ßyrcr- 
land"  Terarbeitet  Gediohte  1,  48.  Erlangen,  1886.  Gehört  hierher  auch  das 
altfransösisohe  gedieht  de  ronioorne,  welches  Francisque  Michel  im  Roman 
de  la  Violette  s.  lrj  erwähnt?  5  mit  [T  800]  geringer.  7  erschreckte  [ß  198] 
mioh.  8  hinsetste]  H  hinsohStsete.  16  meine  [M 198]  Furcht.  16  spielen 
[X  488]  an.    Zeigen]  H  Zweige. 
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und  sich  wiederum  in  die  Luft  geschwungen,  so  wol  den  ver- 
meinten Schlangen  als  den  Wölffen  zu  entgehen.  Da  hockte  ich 
nun  in  der  Höhe  und  sähe  zu,  was  vor  eine  Menge  Wölffe  sich 
ferner  daher  sammelte,  die  nicht  nur  mich,  sondern  den  gantzen 
5  Bezärck  Steinwurffs  weit  um  mich  herum  Battalien  weis  umgaben, 
so  daß  ich  wol  erachten  konte,  daß  diese  ordentliche  Umzirckung 
natürlicher  Weiß  nicht  geschehen  könte. 

Gleich  darauf  näherten  sich  zween  Männer,  aus  denen  der 
eine  einem  reichen  Herrn,  der  ander  aber,  so  zimlicb  betagt  war, 
10  den  zerlumpten  Kleidungen  nach  einem  vagirenden  Landstdrtzer 
gleich  sähe.  Sie  giengen  biß  zu  dem  Ort,  allwo  ich  gesessen,  und 
daselbst  sagte  dieser  zu  jenem:  Nun  wol,  mein  Herrl  jetzt  seynd 
wir  an  dem  Ort,  allwo  der  Herr  entweder  seines  Schatzes  und 
verlohren  Geldes  oder  deß  Mitteis,  sich  unsichbar  zu  machen, 
15  theilhafftig  werden  kan;  der  Herr  wolle  nur  bald  eins  aus  diesen 
beyden,  ehe  die  Stund,  deren  eins  zu  erhalten,  vollends  ver- 
schwindet ! 

Der  vornehme  Herr  antwordet :  Geld  und  Gut  hab  ich  noch 
mehr;  derowegen  will  ich  mich  meines  verlornen  Geldes  hiemit 
so  verziehen  und  begeben  und  solches  unter  die  Schätze  gerechnet 
haben,  die  im  verborgen  ligen,  (Wer  ihn  find,  mag  ihn  behal- 
ten 0  hingegen  aber  das  Klenot  darfür  annehmen,  dardurch  ich 
mich  unsichbar  machen  könne. 

Hierauf  setzten  sich  beede  zu  dem  Ameißhaufen ,  davon  der 
äs  alte  eine  Hand  voll  nahm  und  dem  andern  fragte,  ob  er  ihm  sehe« 
Als  jener  ja  antwortet,  legte  er  selbige  Hand  voll  neben  sich  und 
nahm  eine  andere,  fragte  wieder  wie  vor  und  trieb  es  so  lang, 
biß  er  letzlich  eine  Hand  voll  erdappte,  davon  er  augenblicklich 
verschwände,  und  als  er  abermal  fragte:  sihet  mich  der  Herr? 
so  Jener  aber  nein  antwortet,  da  sagte  er :  so  halte  der  Herr  sein 
Fazinetlin  auff  und  empfahe  das,  was  er  verlangt! 

Jener  folgte  und  so  bald  hatte  ihm  der  Alte  die  Hand  voll 
Materien  von  allerhand  Geniste,  so  er  vom  Ameißhauffen  genom- 


5  Steinwurffs  [Y  501  statt  801]  weit.  9  einem]  H  einen.  12  jenem] 
YßMX  ihnen.  H  ihm©.  K  ihm.  18  der]  U  der  [ß  299]  Herr  wehle.  19  hie- 
mit] H  hie[T  302] mit  Teneihen.  25  alte  [H  2,  841.  K  2,  841]  eine,  dem] 
M  den.     26  Hand[M  199] voll.     89  hatte  [X  484]  ihm.     88  Materi[Y  808] etu 
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i,  nicht  ms  naßTtohlein  geben,  so  bald  verschwurt  er  euch 
und  hingegen  sähe  ich  den  Allen  wiederum!»,  welche« 
und  verwunderlich  za  sehen  wer«  • 

Hierauf  sagte  der  Alte  zum  andern,  er  solte  die 
6  fleissig  ins  NaßtAchel  zusammenbinden,  damit  das  köstliche  Stück, 
so  die  Würckung  bitte,  nicht  verlobren  würde.   Das  thite  der  an- 
der, ob  mans  gleich  nicht  sähe,  was  er  machte.     Folgend«  legte 
jener  das  zusammen  gebunde  Naßtüchel  auf  die  Erde  und  probirte 
die  Gewißheit  der  Würckung  zum  offtermalen,  sintemal  nun  das-, 
io  selbige  alsdann  nicht  sehen  kondte,  aber  wol  wiederamb  den  je- 
nigen, der  es  hin  gelegt.    Als  sie  nun  eine  gute  weil  ihre  Kurtx- 
weil  solcher  gestalt  getrieben  und  mir  genugsam  gewiesen  hat- 
ten, daß  die  Würckung  meines  gewesenen  Vogel-Nests  nunmehr 
wiederumb  in  einer  andern  Gestalt  einem  Herrn  dienete, 
i&  der  Alte  den   andern  sich  weg  begeben ,   und  ab  ich 
Augen  aufhübe,  wurde  ich  gewahr,  daß  alle  Wölffe  noch  ver- 
schwunden. 

Der  Alte  hingegen  zöge  seine  Wiknschel-Ruthe  herftr,  dea 
verborgenen  Schatz  zu  suchen.  Br  brummelte  etliche  Wirter 
io  darzu  und  schliche  damit  aberall  herumber;  ich  aber  stiege  all- 
gemach den  Ast  herunder  und  wurde  gewahr,  daß  des  jenige, 
so  ich  im  Schrecken  anfangs  erblickt,  keine  Schlangen,  son- 
dern zwo  seidene  Wurst  voller  Gold,  nemlich  der  Springimfel- 
diechen  Leyrerin  gestohlene  1000  doppelte  Ducaten  waren,  wei- 
ss che  güldene  Schlangen  -  Rippen  gar  erfreulich  durch  das  abge- 
nutzte und  zum  Theil  verspürte  Zeug  herfür  schimmerten.  Ich 
steckte  aHes  in  meinen  Rantzen  und  sähe  dem  Kerl  mit  seiner 
Glüoks-Rotben  nu,  der  endlich  in  einem  holen  Baum  einen  zua- 
Kchen  Partickel  Reichsthaler  und  etwas  an  Silber-Geschirr  fände, 
so  so  er  aufpackte  und  sich  damit  seines  Wegs  verfügte.  Ich  eher 
machte  auch  nicht  länger  Mist  daselbsten,  sondern  Anschlag, 
wie  ich  meine  Reichthumb  anlegen  und  das  freundliche  Mid- 
gen,   so  ich  unschuldiger  Weis  gleichsam  hn  Schlaff 


Sge(ßSOO]bund«]Mgalrandne.  12  geiUk]  fehlt  Yß.  18  meines  [T  804) 
gewesenen.  39  Böblingen]  ßXH  8chUage.  24  wäre»,  [M  200]  weldke. 
SS  herfttr  [Y  806]  aahimiaeiien.  81  machte  [X  486]  «ich.  8t  MHgeal 
M  Mflfdgtn»      88  Schlaff}  XH  Schlaff  ihm  Ehren. 
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bei  und  geschändet,  wieder  erfreuen  und  bey  Ehren  erhalten 
möchte. 


1  erfreuen]  XH  erfreuen,  in  Ehren  bringen  und.  2  moohte]  XHK  mochte. 

Wohl  dem,  der  alles  wohlbetracht, 

Und  giebet  auf  das  gute  Acht, 

Daß  er  dae  böse  Unterlaß  [K  unterlaßt], 

Der  handelt  klug,  und  auff  das  bast, 

[H  2,  342.  K  2,  842]  Und  die  ist  in  dem  Vogel-Nest, 

All  hier  die  Meinung  und  Verfaß, 

Bin  Spiegel  ist«,  darinn  man  sah, 

Was  noch  gesohieh't,  und  was  gesohab, 

Ob  gleieh  auch  riel  erdichtet  seheint, 

So  meroket  doch  ein  klüger  wohl, 

Wie  mans  verstehn  und  brauchen  soll, 

Und  wie  der  Author  es  gemeint. 
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Als  nun,  hochgeehrter  großgünatiger  lieber  Leser,  ist  die 
jenige  Histori,  die  ich  ihm  von  meinem  Vogel-Nest  habe  «Tei- 
len wollen.  Hat  er  nun  daraus  gefast,  was  ich  ihm  damit  habe 
beybringen  wollen,  so  ist  mirs  lieb;  noch  viel  lieber  und  erfre*- 

6  lieber  aber  wird  mirs  seyn,  ihme  aber  sehr  nützlich  und  GOtt  wol- 
gefällig,  wann  er  demselben,  was  ich  ihn  hierinn  zu  lehren  be- 
dacht, nachzukommen  sich  befleist  Wäre  aber  wider  alle  Hofaog 
eines  solchen  Numeurs,  daß  er  hierinnen  weder  öffentliche  ooefc 
verborgene  Lehren  gefunden  oder  doch  wenigst  derselben  nickt 

io  geacht  hätte,  so  wird  ihn  jedoch  diß  Wercklein  anderwerts  con- 
tentirt  und  ibme  veröffentlich  die  Zeit  eben  so  wol  und  viel- 
leicht nützlicher  und  besser  vertrieben  haben,  als  wann  er  a 
dem  Amadis  gelesen  hätte.  Werde  ich  nun  sehen ,  daß  dieses  be- 
liebt wird,  so  soll  diß  der  Erste  Theil  des  Vogel-Nests  seyn  u4 

i6  der  ander  aus  dem  OmeisHauffen  in  Kürtze  hernach  folgen.  I* 
etwan  jemand  darinn  getroffen,  der  schweige  und  bessere  tick, 
dann  deßwegen  hab  ich  diß  geschrieben.  Ist  aber  dein  Cm- 
merad  berührt  worden,  so  freue  dich  deiner.  Unschuld  vi 
dencke :  Was  konte  der  fromme  aber  darvor,  daß  sein  Bruder  ea 

to  Schalck  war! 

Bitte  aber  auch  darneben  GOTT,  daß  er  dich  nicht  fallea 


1  [ß  801]  Als]  XHK  Schluß -Erinnerung  diese«  Enten  Thefls. 

AAlso  [HK  ALso].  ist]  X  ist  dieses  die.  3  Histori]  H  Histori  * 
schlössen,  die  ihm  der  Author  von  seinem  Vogel -Nest  hat.  die]  X  *■ 
beschlossen  ihn  der  Author  von  seinem  Vogel -Nest  hat.  ihm]  Y?  *■* 
8  ieh]  H  man.  4  ist]  XH  ists  ihm  lieb.  6  aber  [Y  806]  wird.  *ifl) 
XH  es.  aber]  H  auch.  6  ich  ihn]  fehlt  XH.  7  Wlre]  H  wl*  *• 
8  Numeurs]  X  Humors.  H  Humors.  10  diß  [X  486]  Werekleia.  H  **•' 
fehlt  H.  und]  H  ja.  18  Werde]  XH  diesem  Ersten  Theil  d«  Vof* 
Nesta  nun  folget  der  Ander  u.  s.  w.  16  in  Kflrtae]  fehlt  H.  folgen]  «sfclt  1& 
17  hab]  XH  ists  gesehrieben  u.  s.  w.  18  worden,  [Y  807]  so.  ün**t« 
[M  201]  und.      19  aber]  fehlt  H. 
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lasse,  sondern  auch  deinem  Bruder  wieder  aufhelfe.  Diß  war 
meine  Meinung,  als  ich  diß  Wercklein  anfinge,  und  ist  sie  noch, 
da  ichs  jetz  hiermit 

ENDE. 


1   auch]  fehlt  H.       2  meine]  XH  des  Authors.      ich]  fehlt  X.    H  er. 
3  ichs]  XH  ers  jetst  hicmit,  gebracht  sam 
ENDE. 
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